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Der  erste  Band  des  vorliegenden  Werkes,  welcher 
im  Herbste  dieses  Jahres  erscheinen  wird^  enthält  anlser 
der  Vorrede  folgende  Abschnitte : 

Bneh  L  Die  Vorgänger  des  Demostlienes  in  der  Leitung 
des  athenischen  Staats.    1.  Einleitung.  2.  Kal- 

listratos.  3.  Aristophon.  4.  Eubulos.  5.  llcv- 
kuuft  und  Lebonswog  des  Aeschincs  bis  zum 
Eintritt  in  die  politische  Laufbahn. 

Buch  IL    Dcmosthcnes  .Jugend  und  politische  Antiingo. 

1.  DemosthcnoB  Jugend  und  Vormundschaft. 

2.  Demosthenes  rednerische  Ausbildung.  3.  De- 
mosthenes  als  Rechtsanwalt.  Die  Reden  wider 
Androtion  und  Timokrates.  4.  Die  Rede  gegen 
Leptines.  5.  Die  Ju  do  wider  Aristokrates.  Thra- 
kische  Angelegenheiten.  Rückblick  auf  Demo- 
sthenes sachwalterische  Thätigkeit.  6.  Die  An- 
tiiiige  der  politischen  \\  irk.-^amkeit  des  Demo- 
sthenes. Die  Reden  über  die  Symmorien  und  lür 
die  rhodische  Volksgemeinde.  7.  Der  phokische 
Krieg  bis  zur  Niederlage  des  Onomarchos.  De- 
mostlienes Rede  für  die  Megalopoliten.  Po- 
litische Grundsätze  des  Dcmosthcnes. 

Der  dritte  Band  wird  zur  Ostermesse  lbö7  erschei- 
nen und  in  dem  fünften  Buche  die  Zeiten  der  make- 
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donischen  Heg«  iiHniic  bis  zur  Katastrophe  des  lamischen 
Krieges  enthalten.  Den  Schlufs  bilden  Abhandlungen,  u,  a. 
über  das  Geburtsjahr  des  Demosthenes,  die  Bedaction  und 
Authenticität  der  Reden »  namentlich  auch  Untersuchungen 

über  ßäiutliclio  rrivatrcden,  welche  Demosthenes  beigekgt 
werden;  endlich  eine  Zeittafel  und  ein  Register  über  das 
ganse  Werk. 
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Bntwitikdnnif  dM  iiMkMUiiiisclL6B  K0iii§^ii]ni.  König  Philipps 
TbmlMrteiflrQiig  und  ente  TliateiL  Xriegr  mit  AUmh  tbar 
Amphipolif.  Chtrakter  Philipps. 

ilireiul  tlie  Ilellrtion  in  n)iirsi<,MM  Tlialculusi^keil  dahin 
lebten  oder  in  Zwietracht  und  inneren  Fehden  ihre  KrüHe  ver- 
lehrten,  rielitete  im  Norden  IMiilipp  das  makedonisclie  KOniKtlnifn 
ans  arger  Zerrllttong  auf  und  nahm  Bedacht  den  in  der  Heimat 
gebundenen  Krflften  einen  Spielraum  nach  anfsen  lu  schaffen. 
War  Makedonien  bisher  Öfters  hellenischen  Staaten -dienstbar  ge- 
wesen, so  wollte  er  sich  zu  deren  Schiedsrichter  und  Meister 
machen:  die  ttberlegene  hellenisclic  Bildung  suUle  ilmi  zu  einem 
Werkzeuge  seiner  Macht  dienen. 

Makedonien  verdankt  all*'»  was  »  s  iit  worden  ist  dem  KiUiigs- 
hause  der  Argeaden.  Tnter  den  Ilirtenstiiminen,  welche  aus  der 
grofsen  Völkerwanderung  der  Pi'lasj,M'r  Pliryger  Thraker  in  d^n 
abgeschiedenen  Thfllem  und  Uinghecken  der  Mittelgebirge,  so 
weit  deren  Gewässer  von  Norden  und  von  Westen  her  dem  thef- 
maischen  Meerbusen  zuströmen,  sieh  abgelagert  hatten,  bewahr- 
ten sie  das  Bewustsein  der  Verwandtschaft  mit  den  Hellenen  und 
der  Abstammung  aus  Herakles  Geschlecht:  schon  in  die  Sagen 
von  «ItMi  AiifJuigcn  ihres  Hauses,  wie  Herodot  sie  aufgezeichnet 
lial,  mischt  sich  die  Almuiig  kimniger  liröfse.  Von  ihrer  Burg 
zu  Aegae  aus  errangen  die  alteren  Argeaden  in  blutigen  Fehdon 
die  Herrschaft  oder  doch  die  Oberhoheit  Ober  die  Itenachharteu 
Gebiete  und  wehrten  den  Angriffen  der  Paeonier  und  der  wihlen 
lllyner,  welche  von  Norden  und  Nordwesten  beremdrangen:  sie 
stiegen  hmab  zu  dem  fruchtbaren  Mündungslande  des  Axios  und 
dehnten  nach  Sttden  über  Pierien  bis  an  den  Fufs  des  Olympos 
ihre  Macht  aus,  Gegenden  in  denen  hellenische  Kolonien  bestan- 
den. Nach  Oüten  hin  eroberten  sie  Mygdonien  und  andre  Land- 
schaiicii  bis  zum  Slrjiuou  und  den  Frenzen  der  barbarischen 
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Thraker ;  Stumme  die  sich  nicbt  rtigen  wollten ,  mursten  ihre  alten 
Sitze  riUiincn :  doch  verhiieh  die  tlulkiiiischc  Halbinsel  den  Ih'IIciu'ii, 
deren  zaldreiche  Städte  hier  eiii  selbständiges  Leben  enlui<  ki  lK  ii. 

Mitten  in  diese  Entwickclung  königlicher  Maelit  liricii  die 
Übergänge  der  Perser  nach  Europa:  in  zahHosen  Srliaren  über- 
zogen sie  Makedonien  und  bahnten  sieh  den  Weg  durch  die  Pflsse 
des  GebirgSt  ohne  dafs  man  ihnen  hatte  wehren  können.  Aber 
Aleiander,  der  erste  König  dieses  Namens,  wufete  klug  in  die 
Umstände  sich  zu  schicken  ohne  seiner  Würde  zu  vergeben:  im 
Herzen  stand  er  zu  den  Hellenen,  und  mit  ihren  Siegen  endet« 
auch  die  kurze  Unlerwürfigkrit  unter  die  M.u  Iii  des  lV'rs»'i  koni<js. 
In  jenem  grofseu  Kampfe  war  da^^  ^^riecbist  lie  Volk  u«'n'ilt  und 
seiner  Kraft  inne  geworden:  um  Athen  samniellcn  sich  die  au  den 
Küsten  und  auf  den  Insehi  zerstreuten  hellenischen  Gemeinden 
zu  einem  mächtigen  Bunde,  und  ganz  besonders  gediehen  die 
Stjfdto  in  den  Makedonien  vorliegenden  KOstenUlndern.  Die- 
sem wunderbaren  Aufechwunge,  der  ihrem  eigenen  Gebiete 
Eintrag  that,  vermochten  die  Makedonen  nicht  von  fem  zu  fol- 
gen. Sie  achteten  der  Ktlste  und  des  Seeverkehres  weniger: 
das  Bergland  war  ihre  Heimat;  dort  verharrten  mi  m  ibrer  Ah- 
geschh)ssenheit  und  rohen  Kraft,  dem  >V(*seii  lirilcuisilni  liil- 
dung  mehr  und  nieln'  entfremdet:  Kampf  und  Jagd,  Walleulänze 
und  Trinkgelage  waren  ihre  Lust.  In  dem  künigUchen  Hause 
mischt  sich  mit  wüster  liolieit  das  Streben  hellenische  Sitte  und 
Kunst  heranzuziehen  um  dem  Hofe  Glanz  zu  verleihen,  die  rei- 
chen Hilfsquellen  des  Landes  besser  auszubeuten  und  die  aufse- 
ren  Vortheile  einer  fortgeschrittenen  Cultur  nutzbar  zii  ma- 
chen: so  wurden,  wenn  auch  erst  in  den  spateren  Zeiten  des 
peloponnesischen  Kriegs,  Strafsen  gebaut,  die  oll'enen  Orte  mit 
Mauern  um^^t  1,<  h,  fiemdc  lUchter  und  Meister  in  das  Land  geru- 
fen. Der  wichtigste  SchriU  der  Art  war  die  Vn  b  i^'ung  «ler  lU  si- 
denz  vufi  dem  Stammsitze  Aegae  nach  Pella  in  Unter -Makedo- 
nien, einer  Stadt  die  nur  drei  Pfeilen  vom  Meere,  mit  dem  sie 
(hirch  den  schiffbaren  Ludias  in  Verbindung  stand,  in  sumpfiger 
Niederung  gelegen  war.  Ihre  schwer  zugängliehe  Burg  hatte  schon 
vor  Alters  als  königliche  Schatzkammer  gedient  * .  Aber  an*  einen 


1)  Strmh.  7  fr.  30.  Meiueke  viud.  Strab.  S.  03  ff. 
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sUtigen  Fortschrilt  des  Reiches  und  an  ^ne  seOisÜliidige  Eniwik- 
keliing  war  niclil  zu  denkiMi.  Landoshorren  waren  dii'  Argcaden 
nicht:  reichb«gülprte  (jcsrlih  *  Uirr  .sl.iiulrii  cbenlnlrtig  uud  IroUi- 
pcs  Sinnes  den  Ktinigon  zur  Seile,  und  die  uberniakedonischcn 
StanuiM',  wie  die  Lynkesten  und  Klimioten,  wenn  auch  zur  Kriegs- 
hiUe  verpiliditet  uud  der  Oberhoheit  der  Argeaden  unterworfen, 
standen  nach  wie  vor  unter  eigenen  Königen  und  zerrissen  oft- 
mals das  lose  Band  der  BotmftTsigkeit:  sie  trugen  kein  Bedenken 
gegen  jene  auch  fremde  VOllier  ins  Land  zu  rufen.  In  höherem 
Grade  noch  stOrte  das  Reich  der  Mangel  einer  festen  Erbfolge 
und  die  sittliche  Zerrüttung  des  ktUiiglichen  Hauses.  Bald  waren 
es  SoIiik;  verschiedener  Ehefrauen  oder  Kebsweiber  {(U  iiu  es  war 
die  barbai'isi  1h'  Sitte  eingerissen  nielirere  Frauen  zu  nehmen), 
bald  Opfer  der  schändlichsten  Lüste,  welche  ThroQsLreitigkeiteu 
und  Konigsniord  anstifteten:  mehr  als  eiiunal  schien  das  regie- 
rende Haus  in  Sttnde  und  fluch  untergehen  zu  müssen.  Da 
konnte  keine  gerade  und  offene  Politik,  die  ihrer  Mittel  und  ihrer 
Zwecke  gewifs  ist,  sich  ausbilden.  Um  bei  mneren  Spaltungen 
den  Aosschhig  zu  geben  wurde  griechische  Einmischung  angeru- 
fen, und  um  der  lästigen  Abhängigkeit  welche  sich  daraus  ei^iab ' 
>Mr(U'r  los  zu  werden,  wurde  beharrliche  Worllit  tu  liigkoil  und 
schlaue  Falschheit  angewniult.  Für  diese  l'uiitik  Iwtlen  die  inne- 
ren Kämpfe  unter  den  lleileuen,  die  Kriege  zwischen  Spartanern 
und  Athenern,  das  Aufkommen  Thebens  uud  dazwischen  die  trotz 
verschiedener  RttckfiiUe  immer  wiederholten  Bestrebungen  der  chal- 
kidischen  Städte  fttr  sich  selber  zu  stehen,  ein  ganz  geeignetes 
Feld,  ohne  dafs  sie,  so  lange  keine  feste  Macht  ihr  zur  Grund- 
lage diente,  es  zu  erheblichen  Resultaten  bringen  konnte:  auch 
in  ihrer  Zerrissenheit  waren  die  Hellenen  der  Makedoucn  mäch- 
tig, auf  die  sie  als  uul  Üarbareu  berabsaheu  ' . 

1)  Tribntsshlaiigeii  an  dt«  Athener  erwähnen  Arrian.  7,0,4.  Hi^es.  ttb. 
Halonn.  12  8.79,  20  m.  d.  Schol.  B.  üb.  PhiL  Sehr.  16  S.  156, 17.  Sehol. 
an  Dem.  Ol.  1,  9  S.  11,  17.  3,  21  S.  35,  7.  Vgl.  Appinn.  prooem.  10. 
eine  förmliche  Steuerbarkeit  de»  mnkcdouiHchcn  Ucickcs  hat  wohl  kaum 
bextaudeu.  Weiske  de  hyperb.  1,  '.M"  ilcnkf  an  Haffnp^ld<'V  niul  Ifan- 
flels-zölle  ,  aber  das  sind  keine  cf  nnnt  ;  t  lM-r  dürftcii  tiir  makcMloiiiscIic 
Küütensiädte  iu  die  atheuiiichc  Buudebkati^e  gezahlte  :6toucru  gemeint 
aein. 

2)  Zacrnt  lesen  wir  dies  ausgesprochen  von  Thrasymachos  (fr.  1 
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Far  die  genanere  Begrandung  dieser  Umrisse  der  froheren 

makedunischen  fiesclurfilo,  naineiitiich  sofern  es  sich  um  die  Eigen- 
tliünilichkcit  des  L.unirs  und  den  Ursprung  des  Volkes»  Make- 
donen  handelt,  verweise  ich  auf  Odo  Abels  Schrift:  Makoddiiiea 
vor  König  l'hihpp  (Leipzig  1847),  in  welcher  die  Ansichten  Ot- 
fried  Müllers'  einer  eingehenden  und  scharfsiDnigen  Kiitik  nnter- 
logen  sind.  Die  erwähnten  MissUinde  treten  uns  in  grellen  Ztt* 
gen  aus  der  Geschichte  Amynbs  U  (Ol.  96,  4  -  102,  3.  393— 
370)  entgegen  * .  Amyntas  hatte  kaum  seit  Jahresfrist  sich  der 
Herrschaft  bemeistert,  so  ward  er  wieder  Terjagt  und  Pausanias, 
der  Sohn  seines  Voi  t,',ini,ers  und  früheren  Dienslherrn  Apropos, 
auf  den  I  Iikui  ^'esetzt.  Ihiimt  siegle  der  Anhang  der  Lynkesten, 
und  zwar  mit  Hilfe  der  lllyrier,  welche  damals  ihren  Namen  weil 
und  breit  gefürchtet  machten.  Indessen  abermals  nach  einem  Jahre 
'  kehrte  Amyntas  ?oq  den  Thessalem  unterstittzt  nach  Makedonien 
lurttck«  entledigte  sich  seines  Gegners  *  und  gieng  zur  Befesti- 
gung seiner  Regierung  eine  Ehe  ein  mit  Eurydike,  einer  Tochter 
von  Sirrhas  dem  Könige  der  Elimioten  und  Tochterkind  des  Lyn- 
kestenkönigs  Arrhabaeos^.  Damit  war  Tor  der  Hand  der  Friede 
befestigt,  aber  nach  sechs  Jahren  brach  der  Tlironstreil  von 
neuem  aus.  Arfraoos,  wahrsclieinlich,  wenn  uns  auch  bestimmte 
Nachrichten  niangeh»,  des  i'ausanias  Hruder,  ward  als  riegeukonig 
aufgestellt,  lllyrier  ttl)erzogen  wie  fniher  das  Land*  während  von 
Süden  her  die  Thessaler  gegen  ihren  vormaligen  verbündeten 

bei  .SaupiH  OA.  II,  1«>);  später  von  Dcmostbenes  01.3,  10  .S.  33,  2.  24 
8.  35,  8.  l'hil.  31  S.  II'.),  (n  vfUJ.  327  S.  440,  0;  vgl.  30j.  3U7f. 
S.  13Hf.  Just.  K,  4.    V^l.  KFItoiauuin  Antiqu.  I,  15,  4. 

1)  OMüikr,  üb.  <1.  WobuHitzc  ,  d.  Ab.stammung  n.  d.  filtere  (.JchcIi. 
d.  nmked.  Volks.  Beil.  Iü2ö.   V'^'l.  Niebubrs  Vortrüge  üb.  Mi.  II,  3U3tr. 

2)  S.  Abel  a.  a.  O.  Ö.  204 ff.,  jedoch  gebe  ich  auf  die  vou  SyukeJ- 
loB  (S.  203  P.  CMttller  Fr.  bist.  gr.  III,  001—093)  erballenen  Angaben 
de«  Pocphyrios  (nicht  Dexippos,  s.  MfiUer  S.  072)  mehr  als  anf  Diodor. 

8)  S«  Synlcell.  nebit  Easebios  -Angaben,  welche  CMQUer  a.  a.  O. 
S.  003  insanrnienstelit.  Diod.  14,  04.  80  Iftfat  auf  Aeropoa  desaeii  Sohn 
PatiHaninM  fol^n,  ohne  Amyntas  eber  ale  bei  der  binterlistigcn  Ennor» 
dnng  des  juiifi^on  Königs  zu  erwHiinon.  Über  die  Macht  der  lllyrier  und 
v\ur  an,iel)lioh(  Oefangenschaft  des  Amyntaa  s.  Bieloweki,  Pomp.  Trogi 
fragmciit.i  S.  •>[).  75. 

4)  .Strab.  7  S.  326.  Abel  a.  a.  O.  ä.  207.  Vgl.  Sanppe  inacr.  Ma- 
ced.  S.  16  f. 
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ins  Feld  rOckten.   Um  seinem  Feinde  nicht  alles  zu  gilnnen  Aber- 

liefs  Aiiiyiilas  iNiedrr-MakedoniRii  nnd  Pella  selbst  dfn  Olynthicni: 
denn  mit  den  iAmlWuWwn  stand  rr  srhon  soit  lan^M'ier  Zeit  in 
riiHMii  ÜiiiHluiss  zu  g<;jj;('ii^cilig(T  Wall'oiihiil«'  luid  li.ilU;  ihnen  aus- 
gedehulc  llandelsvurrccilte  gcwiflnl.  Zwei  Jahre  iatig  behauptete 
sich  Argaeos,  wahrend  Ani)iitas  kaum  eine  Zullucht  blieb:  er  war 
nahe  daran  selber  seine  Saclie  verloren  la  geben.  Dann  aber  sam- 
melte der  streitbare  KOnig  frische  Krflfte,  namentlich  wie  in  vermu- 
then  steht  unter  Beihilfe  seines  Schwagers  Derdas,  des  Forsten  von 
Elimia,  und  gewann  mit  Unterstütxung  der  Spaitaner  und  Athener 
binnen  drei  Monaten  seinen  Thron  von  neuem  ^  (Ol.  09,  %.  382). 
Von  der  t  benuacht  der  Olynlbier  beCrcile  ihn  der  olyutlüsclie  Krieg 


1)  Die  Zeit  der  Wiederberstellang  de«  Amyntas  ei^t  «ich  aus  den 
Chronographen,  In  so  fem  dieie  seine  fernere  Beplemi^  auf  swdlf 
Jahre  angeben  (Amyntas  f  Ol.  102,  3  nach  Diod.  15,  60  nnd  dasselbe  • 

Jahr  ei^g^bt  sich  an«  der  Zahlung  der  ti/l<,'f_iulen  Regierungen  den 
('hronogi-aphcn  ).  Auch  Diodor  15,  19  gedt  ukt  ihrer  uuter  OL  IH),  3, 
wahrend  er  an  der  frtiheren  S  eile  (N,  92)  die  zweit Entthronung  des 
K'ini^rs  vdii  diT  i  rsti'n  nicht  r.ii  nntorscheiden  weif»  nnd  dort  scliou 
einmal  die  Luudabtretung  au  die  Olytitiiicr  erwtlhnt.  Da^s  BUndnir«!  der 
Cholkidier  mit  Amyntaa  s.  Sauppe  ioser.  Haeed.  S.  15  f.  Als  die  Ge- 
eandtsehaft  von  Akanthoe  nnd  Apollonia  nach  Sparta  abgieng  ( Ol. 
2.  383)  war  Amyntos  in  gröfster  BedrKnflrnifa  (Xen.  H.  5,  2,  13).  Was 
die  näheren  UmetKnde  betrifft,  so  isi  anfser  den  angeführten  Stellen 
(s.  aach  den  30.  sohrat.  Brief  9.  38  Or.)  zu  vergleichen  Dem.  g.  Arl- 
■tolcr*  III  S.  667,  20  xif^aO'at  cpiloig  aiffSTOcfgov  ijy  avt<ß  (^tli'nntp) 
101*5  ytUTgtnotc;  vniv  rj  (^erreelotg ,  oi  tov  itar^n  ni^rnv  -not'  ^^fßalov. 
Acsch.  2,  2<)  8.  31  Tccs  fvtgyfai'ag  ag  viidg  vnrjQ^cat  '/luvvtcc  t(o  <Pt- 
kimtov  TtUTQi,  und  dazu  d.is  Scliolion:  fxß).ri^ivrf<(  yrtn  züv  JfAVVUtv 
Tfoth  i%  z^s  ßaatXiiag  vno  Oettaidv  'A^rjvcdoi  x«t  Aaxedaifiovioi  na- 
T^vty-Kav  nali9  htl  r^v  ßaaUiütv  *tl»  Dafs  Dcmosthenes  von  den  Thcs- 
•alem  nnmSgliehei  und  nnrlchUges  ausgesagt  haben  aoll  (Böhnecke  For- 
aebvngen  I«  135,  t.  Abel  a.  a.  O.  200,  2),  wOl  mir  nieht  einlenehten. 
Von  der  Hilfe  der  Bpartaner  berichten  Xen.  H.  5,  2,  88  (wo  auch  Der- 
das  erwähnt  wird).  Diod,  15«  Id.  Isokr.  Paneg.  120  S.  fl7.  Uber  die 
Wioderf  insctznng  des  Ainyntas  Tgl.  le.  Arcbid.40  8.  125  (Aeliau.  v.  O« 
4,  8).  Von  athenischer  Ifilfo  \vi«seji  wir  weiter  nichts:  es  müf?«te  denn 
Iphikratcs,  der  dtunals  sich  in  Thrakien  auniiclt  (vgl  R«'li(l.ant/.  \  it. 
Iphicr.  cap.  2,  4),  bei  der  Gelegenlu-it  «•«  um  Aniyntns  verdient  hnben, 
dafs  dieser  ihn  an  Sohnes  Btatt  Hnnninu:  Aesch.  2,  28  S.  32.  Der 
Befreunduug  des  Amyntas  mit  den  hclleuischen  »Staaten  gedenkt  Isokni' 
tei  aneh  Phfl.  106  8.  103. 
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der  Lakedaemonicr,  welcher  mit  der  Unterordnuiig  jener  Sladt  unter 
die  Hegemonie  Spartas  und  der  Aaflttsung  des  cbalkidischen  Bundes 

eiuU  le  (Ol.  100,  2.  379).  Makedonien,  da«  im  Bande  ndtden  Spar- 
tanern an  dem  Kriege  Tlieil  geaonuneu  halte,  erlangte  seinen  frü- 
heren Unifanfj  wieder ' . 

Kaum  schien  durch  die  DcmOthigung  des  mKdiiiL: n  CHynth 
Spartas  Oherherrlirhkcit  auf  lanjjc  Zeit  hinaus  gesichert  zu  sein, 
alB  mit  Thebens  Befreiung  ein  Umschwung  erfolgte  und  die  weiteren 
Ereignisse  spartanischer  Einmischung  in  die  Angelegenheiten  des 
nordlichen  Küstenlandes  em  fUr  allemal  ein  Ziel  setzten.  Olynth 
flberwand  die  Folgen  des  Krieges  rasch  und  war  in  kurzem  auf  der 
chalkidischen  Halhinsel  mächtiger  als  zuvor:  alle  Orte  ringsumher 
schlössen  mit  dieser  Si  nti  ein  ihmrs  engeres  Bundesverhaltnifs  * . 
Mit  Makedonien  srlieiiien  die  Chalkidier  fürs  erste  Friede  gelialten 
zu  lialieii.  Aber  Amyntas  sah  sich  stall  der  Verhindimii  inil  einem 
weit  abgelegenen  Staate,  welche  ihm  bis  dahin  nur  Vortheil  t;''hi  nrht 
hatte,  aUbald  zu  einem  Bündnisse  mit  einem  mächtigen:  und  unter- 
nehmenden NachbarfUrsten  genOthigt,  lasen  vonPberae,  der  über 
ansehnliche  Streitkräfte,  namentlich  ein  treffliches  Söldnerheer  ge- 
bietend, zuerst  den  Gedanken  verfolgte  den  Schwerpunkt  helleni- 
scher Politik  nach  dem  Norden  zu  verlegen  und  die  unter  seiner 


1)  Xen.  n.  5,  3,  20*  Diod.  15,  23  crwülinen  die  Auflösung  des 
Bundes  nicht  besonders ,  aber  sie  verstainl  nieh  bei  dem  Beitritt  zur 
spartanisclicn  Bnii'l^  sjj^pno^sReTiHchaft  von  »«•Ib'-t ;  mich  v,  ovdon  in  Dio* 
dors  Worten  iyygaq)h'T(iiv  dl  tmv  'Olvv^nov  f^tg  trjv  tiüv  ^vagtitctuv 
(ivfiuci^fav  noXXai  xori  tmv  uXXoiv  -Kokifav  f'cm-vaav  ti^  xrjV  tmv  Attut- 
daifioviuiv  iiyif^ovtav  %axaX(%^^vat,  Städte  dcM  clialkidiHcli- tlirukictcheii 
Landes  su  veratehdii  sein.  Die  HeriteUung  der  fHihefen  makedonischen 
Orensen  wird  ebenfalls  nicht  beseugt,  ist  *ber  aufser  Zweifel.  Vgl. 
Abel  a.  a.  O.  S.  215.  Grote  H.  of  Qreeee  X,  92.  8.  anob  Isolcr.  Paneg. 
a.  a.  O. 

2)  Dem.  ydO.  204  S.  425,  23  sagt  von  diu  Olynthiera  in  Bezie- 
hung auf  den  Krieg  mit  Sparta:  olstB  vijv  noliv  optt  ^Q^viftov  oühp 

Kfcmleaccv  y  alla  —  t6  reltvraiov  ^  oncas  ^ßovlovrOj  nvrm  rhv  ?ro?.f«ov 
Wtfi^fVTO.  Das  ist  zn  viel  2:f'»?^?rt  im  Vergleich  mit  tlom  Fiio«l('n<!v»<r 
trnpor  nhr-v  in  der  That  war  die  Hegemonie  Olynths  über  die  chalki- 
disch<'a  Städte  nur  für  eine  kurze  Zeit  unterbrochen.  Über  den  Um- 
fang ihrer  Macht  vor  und  uaclt  dem  Kriege  s.  Dem.  a.  a.  O.  2Ü3  S.  125, 
15.  200  8.  426,  a  Der  Vertrag  mit  Sparta  eobeint  nach  Diod.  15,  31 
Ol*  100,      3T7  noeh  in  Kraft  geweeen  su  sein. 
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Ffdirerschaft  vereinte  Macht  Griechenlands  zur  Eroberung  des  Per- 
serreicbs     verwenden  * .   Unter  diesen  Umstünden  war  es  Amyn- 

las  nicht  niuidi  r  w'iv  dnn  MoIosseikOnig  Alketas,  der  sich  in  ähn- 
licher Lage  liclaiul,  lux  Ii  w  illkonuTion  dafs  die  Athener  aluTmals  der 
See  sich  liemeisterten :  biidc  küiiige  hefreundeten  sich  mit  Timo- 
theos',  der  um  die  HersteUung  des  Seebundes  ein  so  ausgezeich- 
netes Verdienst  sich  erwarb,  und  Amyntas  beurkundete  den  Athe- 
nern seine  Freundschaft  auf  dem  Friedenstage  zu  Sparta  durch  aua- 
dmckliche  Anerkennung  ihres  Anrechts  auf  Amphipolis*.  Dazu  • 
moc^te  ihn  besonders  die  Eifersucht  auf  Olynth  treiben:  denn  es 
wird  um  jene  Zeit  geschehen  sein  dafs  chalkidische  Ansiedler  die 
oligarchischen  Machthaber  aus  Amphipolis  verjagtpn  und  in  Üimdc^- 
plhiht  ^11  Uiyulh  li  alon  *.  Indessen  kamen  lasous  Entwürfe  nicht 
zur  vollen  Reife:  er  liei  von  MOnierhand,  und  nach  seinem  jähen 
Tode  war  Thessalien  alsbald  wieder  von  innerer  Parteiung  zerris- 
sen: die  Aufjgabe,  welche  er  sich  gestellt,  blieb  den  makedonischen 
Königen  vorbehalten. 

In  demselben  Jahre  wie  lason  (OL  102,3.  Ende  370)  starb  auch 
Amyntas  im  Alter*  und  hinterliefs  von  seinem  rSnkesQchtigen  Weibe 


t)  Xea.  H.  6,  1,  4ff.  4,  28ir.  Isokr.  Flifl.  110  8.  100.  Vgl.  Haase 
in  Enwb  Encyklop.  III,  21  S.  AVJ\  Über  Alketea  a.  Xen.  6, 1,  7,  Ub«r 
Hakedonieii  §  11.  Diod.  15,  60  6  ^1  'I«9»9  —  tmv  n  nXticiov  i^Ü9 
ti9a  nQOGTjydyexo  nal  nQog  ^-tuvvTctv  rov  rtov  MaxfSovmv  ßa^iXia  9VI^- 
fui%iav  huHi^mOt  Vgl.  Isokr.  PiiiL  20  8.  80  0tttalovg — tov$  m^ow- 

izttQX**9tas  MttxfSoviaq. 

2)  Amyntas  .sflionkte  Timotheo.s  Bauholz:  Apollod.  Timoth.  2Uff. 
S.  1192,  ItV.  Auch  für  den  Flotteiil)au  bezogen  die  Athener  Hol/,  aus 
Makedonion:  Xen.  H.  0,  1,  11;  Vfrl.  K.  iil».  d.  rtrag  iii.  Alt3.\.  '2^ 
8.  21ü,  lü.  Alketas  legte  —  mit  lasou  —  persoulicli  für  Timothe"s 
Fürbitte  ein:  Apollod.  a.  a.  O.  22.  24  S.  llfM»,  23.  IIUI,  14  u.  a.  St.; 
er  war  selb«!  den  athenischen  Bande  bei{^etreten.  Urkunde  a.  d.  J. 
des  Kansin.  Z.  13  (MHSMeier,  eomment.  epigraph.  8*  53).  Diod.  15,  30. 

3)  Aeseh.  2,  32  8.  32.   Vgl.  Bnch  I,  2. 

4)  Afistot.  PolH.  5,  3  S.  180^^  6  8. 1306«.  Dem.  g.  Aristokr.  190 
S.  MO,  21  *OXv99(oi9  —  toti6  'A^noUv  nwt  hui^wov  tov  x^o- 
vop  (Ol.  104,  1.  364). 

5)  Isokr.  Arehld.  a.  a.  O.  zbv  S*  (niXoi-rtnv  xQovov  ßaailn'mv  yijQcc 
xov  ßiov  itelfurriafv;  vgl.  die  sokrat.  Briefe  U  S.  H8  Or.  .Tu8t.  7,  4 
Amyntas  —  .Vertex  decesnU  rrrnt'»  maximo  ex  pHix,  .  Ittwandro,  trmfito  I>iod. 
15,  ÜO  (Ül.  102,  3.  37ü)  Ayivvxa$  —  hsXtvtriaiv  a^^ac  itri  k  xai  d', 
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Eurydike  drei  Söhne,  Alexander  Perdikkas  und  Philippoe',  deren 
SlIostiT,  Alexander,  ihm  in  der  hc^^icrung  Tolgte.    Diesem  Porsten 

bolt'ii  bald  die  Ihessalisilten  Winrn  und  der  Ilafs  der  A<le!sfj<*- 
sc'ldiH'liler  g^'flPn  dm  i  \  i  ,tiiii«*ii  Aii'xandcr  von  IMiri  a»-  riiir  ri  wnnsclih' 
Veranlassuiii;  nach  Sildrii  vorzudringen.  Von  iWn  iandesnürliligen 
Aleuaden  gerufen  zog  er  nach  Larisa,  besetzte  die  Stadl  und  nü* 
Ihigte  die  Burg  sich  ihm  zu  ergeben ;  auch  krannon  trat  zu  ihmüher : 
aber  statt  wie  er  versprochen  die  Städte  den  Thessalem  lurflckzu- 
geben,  belegte  er  sie  mit  starker  Besatzung  und  behielt  sie  für 
sich In  Folge  dessen  suchte  der  thessalische  Adel  Hilfe  bei  The- 
ben, und  Pelopidas  nahm  gern  der  Gelegenheit  ivahr  als  Schieds- 
rirlitcr  im  Nwnh  u  aufzutreten.  Lv  vciii  ie!»  die  inakedoniscben  lie- 
.salzuiigen,  schlüfj;  riri  cntrfs  nündniPs  mit  drii  Aleuaden,  das  l»is  in 
die  Zeiten  des  pbokisdicn  Krieges  fmlueihnu  rt  hat,  und  rückte 
selbst  in  3lakedonien  ein.  Dort  war  in  dem  k<iniglicbeu  Hause  ein 
Zwiespalt  ausgehrochen:  Ptoleraaeoe«  vermulhlich  aus  dem  lynke- 
stischen  Pttrstenhause,  Schwiegersohn  und  Buhle  der  Eurydike 
suchte  seinem  Schwager  Alexander  die  llernichaft  zu  entreifsen: 
beide  Theile  bemühten  sich  den  Pelopidas  zu  einer  Entscheidung  in 
ihi'em  Sinne  zu  bestimmen.  Pelopidas  schlug  einen  Mittelweg  ein, 


AmjnUft  24  Jahre  regiert  habe,  sagt  Diodor  auch  14, 89  (Ol.  90, 3)  und 
92  (Ol.  90,  4):  er  rechnet  die  ganse  Zeit  von  seiner  ertton  Thronbe- 
steigtiug  bifl  so  seinem  Tode*  Nach  den  Chronographen  ergeben  sich 
nur  22  Jahre  seit  dem  Tode  des  Aeropo«:  Amynta»  1  J. ,  Pausanias 
1  J. ,  Amynta«»  wiedorum  0  .T.,  Argaeos  2  J. ,  und  scliliefslich  Auiynta» 
12  Jahre,  liif  letzte  Angabe  hat  sich  uns  oben  bestätigt:  was  die  frü- 
heren Jahre  bt  trilFt,  ho  IKfst  sich  die  Ditferenu  auf  verschiedene  Weise 
ausgleichen,  da  überall  nui-  volle  Jahre  geiählt  werden.  Amyatas  wird 
im  24.  Jahre  seiner  Regiemng  gestorben  sein. 

1)  Just.  7,  4  i^AmynUu}  ex  Emrydiee  im  /IHo§  tutMit,  Atexmdmm 
Ferdieeam  et  FkUijqnmt  AUxmdii  magiH  M0eed9iU$  fotrm,  et  ßUum  Em- 
ryowm:  ex  0sgaea  mdem  Archelaum,  ArrMdaam,  Menetmm,  Lihnn.  L.  d* 
Dem.  S.  5,  12  'AfivvTct  ~  y'  iyivtnrto  natBt^  ^4  Kt'pv^t'xijff  t^s  7iU«< 
Qi9o£f  'JU^avÖQOs  rifQ^^xyiccg  <t>iXtn9og,  Boid.  u.  Kdgavog.  In  orster 
Ehe  scheint  Amynta»  mit  der  jüngeren  Tochter  dos  Ki>ni^rs  Ari  hel.io» 
vermählt  r^i^wemni  zu  sein:  s.  Arist,  Pol.  5,  10  iä.  1311*  13  und  dazu 
Sauppe  a.  a.  iK  S.  17. 

2)  Diod.  15,  «1.    Vgl.  Xen.  11.  ü,  4,  34. 

3)  Jost.  7,  4.  5. 
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der  geeignet  sf hlen  xum  Frieden  zn  führen  und  den  thebfinischen 

Kindiifs  zu  l)efos(ifi;en:  IMolomaeos  oiiipn«*rt^'  iußottiaea  ein  Theilfdr- 
slcnlliimi  mit  (Irr  Stadt  Aluros;  viclh'iclil  wnrdo  iluii  ain  h  als  rntcr- 
pfand  fUr  seine  Sicherheit  des  K<»iiii,'s  iiliiiisicr  iiriKlrr  I'liili(tjHiN  in 
die  Uandc  gegeben  ':  Alexander  bliel)  künig  und  slellh'  zur  HUrg- 
schaft  des  Vertrags  dreifsig  Söhne  der  vrtrnehmsten  Geschlechter 
den  Thebanem  als  Geiseln  *.  Aber  die  Versöhnung  war  nur  zum 
Scheine  hergestellt:  nicht  lange«  so  ward  KOnig  Alexander  von  den 
Lfenten  desPtolemaeos,  die  einen  makedonischen  Waffentanz  anstell- 
ten, getödtet '  (Ol.  103,  1.  368);  ein  ApoUophanes  yon  Pjdna  wird 
unter  den  Mördern  genannt  * .  Des  ermordeten  Königs  iMulter  theille 
forhin  mit  ihrem  lliililrii  als  dessen  (lattin  die  Hegieruii^',  welche 
dieser  als  Vui  rniind  der  jüngeren  Söhne  des  Amyntas,  jedoch  wie  es 
scheint  mit  dein  köiiigUcheu  Titel ,  lilhjle  * .  Aber  die  Frevelthat, 
welche  der  Eindringling  im  Runde  mit  einer  unnatttrhchen  Mutter 
vollbracht  hatte*  empörte  die  Gemüther:  Itolemaeos blieb  nicht  un- 
gestört im  Besitze  der  angemafsten  Nacht.  Von  vielen  Makedouen 


1)  So  crklHi  t  Allel  a.  a.O.  S.  •i'JSf.  dio  Nachricht ,  dafs  IMnlipp  erst 
den  lllyriern  als  Gci.sel  >r'  £r«'bon  und  \  uu  diesen  später  an  «iie  Theha- 
ncr  Uberlassen  sei.  Die  L^ukestea  werden  oft  mit  den  Illyricrn  ver- 
wecbfirdt;  Eurydikc  telbsl  keifst  bei  Libftnios  und  bei  äuidas  a.  h.  O. 
eine  lilwierin;  vgl.  Abel  8.  196.  221  f. 

2)  Diod.  15 ,  67.  Plutarch.  Pelop.  26.  Jost.  7 ,  5.  vgl.  8,  4.  Die 
Verleihung  von  Aloros,  woher  Ptolemaeos  6  'Alm^t^^  genannt  wird 
(Diod.  15,  71.  77.  16,  2.  Schol.  «i  Aesch.  20  S.  32.  Synkellos  S.  601 
11.),  h»t  Flatke  Gtesch.  Makedoniens  I,  38  mit  ansprechender  Muth- 
Dinfsnitg  angenommen  und  auf  den  von  Pelopi^las  geechlossenett  Ver- 
gleich zurückgeführt.    Vgl.  Abel  a.  a.  O.  S.  219  ft'. 

3)  Marsyas  fr.  \  bot  Atbon.  11  n^O**.  Pltit.  Pelop.  •>?.  I»iod.  10, 
2.  15,  71,  cler  irrtliiimiieli  liier  und  e.  77  den  Ptideinaeos  eijieti  Bruder 
de»  AI<'\aiuk'r  und  Pcrdikkns  nennt,  während  er  Sehwieg«;rsohn  des 
Aiii^utHH,  aber  kein  Argeadc  war  {ttXXöiQLOi  zov  yivovg  Synkelbis  a. 
a.  O.).  8.  Wesseling  z.  d.  St.  8cbol.  zu  Aesch.  a.  a.  O.  {Iltolefiatos 
o  UlfOQitr}9)  avtlnp  *Ali^avdg09  %09  ^AfLVWtOV,  ovXlaßofi.tvris  avriß 

ißftaaFvafv.  Jnstin.  7,  Vgl.  Thlrlwall  Hist.  of  Greece  2*  Ans^.  V, 
210.  Auf  Alexanders  Kesrierung  wird  ein  Jahr  gerechnet;  Sjnkellos  a« 
a.  O.  und  Diod.  !.'>,  (H).  Es  werden  einige  Monate  darüber  gewesen  sein. 

4)  Dem.  vdG.  105  S.  40i,  10. 

5)  Diod.  u.  Sjnkell.  a.  d.  a.  St. 
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gerufen  knhrlc  i\iusanias,  ein  Abkömmling  des  königlichen  Hauses, 
an  der  Spitze  eine»  helleniscben  Sdldnerheeres  aus  der  Verbannung 
zurück  und  eroberte  von  den  Grenzen  der  chalkidiscben  Halbinsel 
ber,  also  wobl  mit  Beihilfe  der  Olynthier,  eine  Stadl  nach  der  an* 
dem:  ganzBlakedonien  schien  ihm  zufoUen  zu  wollen.  Da  nahmEu- 
rydike  mit  ihren  beiden  Söhnen  Perdikkas  und  Philippos  ihre  Zu- 
fliiflU  zu  IphikralPS,  der  eben  von  (U  a  Allienern  go-ini  Aiuphipolis 
iiiis^'csandf  war,  uiici  dieüi'r  TfldluMT  wirkh  dizii  inil  (h'ii  Tbron- 
prateadenleu  zu  vertreiben  un<l  dein  ll.iiise  des  Auiviila»  den  Tliron 
ZU  sichern,  eine  Einmischung,  welche  allerdings  zunärlist  di  ni  IHu- 
lemaeos  zu  gute  kam  ' .  Dieser  sah  sich  aber  auch  von  den  Theba- 
nem  angefochten.  Denn  die  Freunde  des  ermordeten  Alezander 
hatten  sich  an  Pelopidas  gewandt,  der  eben  in  Thessalien  anwesend 
war,  und  alsbald  erschien  der  tbebanische  Feldherr  mit  einem 
rasch  geworbenen  Soldnerheere  in  Makedonien.  Die  Truppen  wa- 
ren freilich  uiiziiverliissi^'  und  liefsLii  sieh  mit  Geld  besteclini  /um 
Ploleni.'u'os  illx.TZUgehea :  aber  dieser  le-ite  solchen  Werth  darniif 
einemäcluigr  SifHze  für  seine  Herrschaft  zu  gewianea,  dafs  er  ia  ein 
neues  Dündnirs  mit  Theben  willigte  und  das  Reich  für  die  Söhne 
des  Amyutas  zu  verwalten  versprach:  als  Geiseln  für  seine  Treue 
stellte  er  seinen  eigenen  Sohn  Philozenos  und  fünfzig  edle  *.  Viel- 
leicht ward  damals  auch  Philipp  nach  Theben  mitgenommen,  wo 
er  drei  Jahre  blieb,  d.  h.  bis  sein  Bruder  Perdikkas  zur  Regierung 
gelaugte*. 


1)  Aesch.  2,  2G  — 29  S.  31f.  m.  d.  Schul,  (vgl.  Diod.  16,  2).  Ncp. 
Ipfa.  3.  Bttld.  n.  KuQttPOs.   Vgh  TbirlwaU  H.  of  Ore«ee  V,  218. 

2)  Flut.  Pelop.  27  (ti^v  }itv  (i^fx^l^  ^ov  TC^y^vdtoe  ad^lipoCi 
dwffnlaiHv,  Bußstioif  xo9  u^09  i^^gop  Hhv  imtI  tpHov}»  Aesch. 
*.  «.  0.  Vgl.  Arrian.  7,  9,  4  *A9'i^9a(ovs  tt  %ul  Btißttiovg  i^^fevoV' 
tat  Ufl      Mmt99o»£qi,  —  aPtl  xop  vnmtovtiv  Biißaiav. 

3)  So  Thirlwall  V,  21ßf.  (vgl.  219").  Abel  a.  *.  O.  9.  228ff.  Der 
ITnnptgnmd,  weshalb  die  Angabc,  Philipp  sei  schon  von  Alexander 
( odt  r  {»-iir  von  seinem  Vater)  Poloprdag  als  Geisel  ribcrpcbcn  worden, 
niclit  Stieb  hlilt ,  liefft  dnrin,  «lalH  er  bt;i  seiner  Mutter  war,  als  diese 
mit  Tiihikratcs  zusainmonkain  :  s.  Aesrli.  ii,  Nopos  ä,  a.  O. ;  und  unter 
l'ci  (likkah  war  Thilipp  iu  Makedonion  nach  eiaeiu  vun  Karystios  (fr.  1  b. 
Athen.  11  S.  500*)  angeführten  iiriet'e  deu  Speusippos;  vgl.  u.  S.  1(5,1. 
Drei  Jahre  war  Philipp  za  Theben  nach  Justui.  6,  9.  7,  5.  Vgl.  We»- 
aeling  xn  Diod.  16,  2.  Cliutont  F.  H.  II.  App.  4  8.  244  Kr.  Weiake 
de  hyp.  n,  12. 
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Die  nächste  Wirknnj?  des  mit  Theben  p:eschlossenen  Vertrages 
Wtir  dafs  Ptolemaeos  iivn  Mhvnern  in  iln  *  in  Ki  i«  ^m»  mit  Amphipolis 
entgegentrat;  legten  doch  tlie  Thehaiier  einen  soldien  >V»rtli  auf 
die  Selbständifrkoit  dieser  Stadt  darsPelopidas  auf  seiner  persischen 
Gesandtschalt  (Ol.  103,  1.  367)  den  tirofski^nig  vermochte  sie  mit 
ausdrOeUicheD  Worten  in  seinen  Schutz  zu  nehmen  * .  Davon  gieng 
König  Artaxerxes  fireilich  bald  wieder  zurück;  aber  Iphikrates  rich- 
tete darum  nichts  mehr  ans»  wenn  ihm  auch  Harpalos  eine  Anzahl 
Amphipoliten  als  Geiseln  in  die  HSnde  spielte  * .  Inzwischen  war 
Perdikkas  herangewachsen  :  er  Vollzug  an  dem  Ptuleinai  us  nachdem 
dieser  du  i  I  ihr«'  rt-^neri  halle  die  Blutrache  seines  Bruders  iiinl 
bestieg  den  i  ln  oii  seiner  Vater  (Ol.  103,  4.  365)'.   Dieser  Köniji 
war  von  vorn  hei'eiu  darauf  bedacht  sich  der  Abhängigkeit  von  The- 
ben zu  entledigten  und  auf  der  cbaikidischen  Halbinsel  dem  stolzen 
Olynth  Abbruch  zu  tbun.  Zu  diesem  Ende  war  ihm  ein  Bflndnifs 
mit  Athen  wiUkoounen.  Die  Athener  verabschiedeten  damals  ^hi- 
iirates,  der  drei  Jahre  lang  den  Oberbefehl  geführt  hatte  ohne  etwas 
erhebliches  gegen  Ampliipolis  auszurichten.  Unwillig  tlber  die  Zn- 
rücksolziin^'  l»iste  derselbe  sein  Heer  auf,  während  eben  auch  Kulys 
von  Tlirakieii  Anstalt  tral  den  ('hersones  anzugreiTcu ,  und  r.hari- 
demos,  der  als  Söldnerhauptmaun  unter  ihm  gedient  lialte,  setzle, 
wohl  nicht  ohne  sein  Vorwissen,  die  gefangenen  Amphipoliten  in 
Freiheit^.  An  des  Iphikrates  Statt  erhielt  Timotheos  das  thrakische 
Commando  (Ol.  104,  1.  364)  und  mit  ihm  verband  sich  Perdikkas 
zu  einem  Angriff  auf  den  cbaikidischen  Stddtebund,  dem  Olynth 
vorstand.  Timotheos  sammelte  von  neuem  ein  SOMnerheer,  auch 
Cbaridemos  fand  sich  nach  einiger  Zeit  ein  um  seine  Dienste  einer 
der  stri'iti  uden  Parteien  anzuhiefcii  mulward  sehliefslieh  von  Timo- 
Üieos  gedungen  ^ .  Der  Krieg  waid  unter  Beiiaite  des  i^enitkkas  mit 

1)  Aeseb.  a.  a.  O.  Dem.  vdG.  137  S.  :m,  23.    Vgl.  «>.  Buch  1,  2. 

2)  Dem.  g.  Ariclokr.  140  S.  669  ,  9.  Harpalos  wird  kein  «ndcrer 
min  als  der  Bmder  des  Hachist««:  aber  über  den  Onind  seine«  Vcr- 
fabreoB  wisBen  wir  nichts. 

3)  Biod.  15,  77;  vgl.  71  nnd  die  Chronggraphen  bei  CMtlller  a.  a. 
O.  S.  693.  crmton  F.  H.  2  S.  241  f.  Kr.  Scbol.  ni  Aeseh.  a.  a.  O.,  wo 

f' statt  /'  ^rl;ht.  YieUeleht  wurde  damals  auch  des  Ptolooiaeo» Tra- 
bant Apolloplianes  erscblagen:  Dem.  vdG.  105  8.  401,  26. 

4)  Uem.  g.  Arist.  a.  a.  O. 

ö)  Dem.  a.  a.  0. 149  f.  Über  den  Band  de»  Perdikkas  mit  Timotheos 
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ausgezeichnetem  Erfolge  begonnen:  Umotbeos  nSmltcb  eroberte  die 
Stadt  Torone  so  wie  das  wchtige  Potidaea  und  sehlup  die  OImi! liier 
tind  ihre  rlialkidisiheit  lkiii(l»sfjenossen  ziinu  k'.  Dauii  wandte  er 
sich  j^e^cii  Amphipolis.  Aber  hier  vi  i  lieis  ihn  das  filück;  sein  lln- 
terfehlherr  Alkiniachos  mufsle  vor  anrückenden  thrakischen  Uiifs- 
völkern  die  WaiTen  strecken ,  und  Tiinotheos  fanil  es  geralhen  von 
dem  fernern  AngnlTe  auf  Amphipolis  abzustehen  *. 

Das  Misgeschick  dei*  athenischen  Waffen  im  Kriege  mit  Am- 
phipolis wird  Ferdibkas  nicht  ungern  gesehen  haben:  denn  da  nach 
Pelopidas  Tode  eine  thebanische  Einmischung  nicht  mehr  2U  be- 
fürchten stand  —  es  scheinen  auch  die  makedonischen  (leiseln 
von  fliehen  entlassen  zu  sein  —  \u\t\  OIvDlii  dm  (  Ii  tlie  leisten  Ver- 
histe  liiiiliinulirh  geschwMclil  koiiiihc  dem  Könige  nichts  daran 

liegen  dafs  die  Athener  wieder  mit  jener  bedeutenden  Stadt  hart 
an  den  Crenzen  Makedoniens  einen  festen  Sttitzpuncl  für  ilire  Herr- 
schaft über  die  tbrakische  Koste  gewannen.  Daher  nahm  er  die 
Amphipoliten  in  seinen  Schutz  und  trat  dem  Nachfolger  des  Umo- 
theost  Kallisthenes,  mit  bewaffneter  Hand  entgegen;  Zwar  soll  er 
im  Felde,  wieAeschines  sagt,  den  kfirzeren  gezogen  haben;  aber 
er  brachte  doch  kallisthenes  zum  Ahschhifs  eines  >V  aflVnstillstandes 
nnler  solchen  Bedingungen,  dafs  die  Athener  Uuem  FeldhciTn  den 


0.  Dem.  Ol.  2,  14  S.  22,  *2— 4  m.  d.  Schbl.  Polyaen.  3,  10,  14.  vgl.  4, 
10,  2.  Über  Timotheoa  QeldoperAtion  für  den  olyntliücheii  Krieg  s. 
die  aristot.  Orkoiiom.2  8.  1350«.  Polyaen.  a.  a.  O.  ii.  3,  10,  1.  BÖekb 
Sth.  1,  40ü.  771. 

1)  Isokr.  V.  Unitauscli  108  rioTiSmav  x«l  ToQo'n'j]v  r(rv  /rrl  <^()r'yrjc 
(Tifio^f-oi;  v.TrjauuFvng  TTUQtöaxzv  vyLiv).  113  xo  Öl  rdfvraiov  lloxiöuiav 
—  ffif  —  xai  THiOGtri  XuX%t^mq  (tTrccvxag  xaTfJiolifirictv,  Nep.  Tim.  1 
Olynthios  — hello  subeyil.  DioJ.  lö,  öl.  Polyaen.  3,  10,  15.  Nach  Dei- 
narcU.  1,  14  8.  Ol  z.  £.  (=  3,  17  8.  110;  vgl.  Schol.  zu  Dem.  Ol.  3, 
26  8.  30,  10)  waren  mit  Potidaea  siuaniEien  auch  Methone  und  Pydna 
▼Ott  Timotheofl  eingenonunen;  mir  iat  e»  wahrecheinUchc9r ,  dafk  diese 
Btadte  eich  achon  früher  dem  atbeniecIieQ  Bunde  anieUossen.  In  Po> 
tMat  a  Micdelten  sieh  Athener  an.  Dem.  Phil.  2,  20  S.  70,  20  in.  d, 
Sehol.  He^rcH.  üb.  Halonn.  10  S.  79,  6^  Diod.  10»  8.  Vgl.  BehdanU 
Vit.  Iph.  S.  132—135. 

?)  Schnl.  711  A.-sch.  2,  31  fc*.  'Vi  oy^oov  hnfur^^!th)<  »'ttA  Tiao^ion 
'Ai.%iu(ix<H  untrviifv  ( rrf ol  rkg  ^KvvHt  v.rflartiivU';  odovg).  avruv  na^a- 
dovtoi  (iviuv  &Qf<iiv,  tni  TiaonguTOvs  AifrjvtjGiv  äi^x**^^^^  i^^'  0- 
Von  der  Aufliebung  der  Bolngcning  Poljaeu.  3,  10,  8. 
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Procesft  machten  ' .  Den  Krieg  aber  liersen  sie  wie  es  scheint  vor 
der  ITand  ruhen:  erst  Ol.  106,  1.  360  unternahm  Tunolheos  einen 

neuen  Augritl  auf  Ajuphipolis ,  abci*  nickl  luil  besserem  Erfolge  als 
früher  *. 

Vüii  Dauer  war  aucii  des  Perdikkas  Regierung  niclil.  Ob  <ler 
ficfkedonische  Adel,  aufgebracht  durch  den  ausschUefsUchen  Ein- 
üufii,  welchen  ein  fremder  *  Euphraeos  von  Oreos,  der  von  Alben 
und  aus  Piatons  Schul«  nach  Pelhi  gekommen  war,  an  dem  Hofe 
ausübte,  sich  von  dem  Könige  abwandte  wir  linden  spMer  Eu- 
phraeos in  seiner  Vaterstadt  als  den  entschiedensten  Gegner  Phi- 
lipps; als  Pannenion  Oreos  besetzte  nahm  er  sich  das  Leben  *  — ; 
üb  die  Kur\(lik»'  am  Ii  wider  ilirseii  ihren  Sohn,  der  ihren  Buhlen 
erschlag«  !!  liaüc,  il.inkc  srliitin  *li  i c  kdiiiioii  wir  nicht  entschei- 
den. Sicher  if?t,  dafs  die  iUvricr,  mil  Uciu'ii  l'cnlikkas  voi  Ik  i  nihrii- 
lieb  gestriUeu  halte  \  endlich  mit  (jberniachl  heranzugea:  ihnen  er- 
lag der  König  im  sec  hslcn  Jahre  seiner  llegierung  (Ol.  105,  1.  359) 
in  einer  grofsen  Scliiacht  und  mit  ihm  Helen  4000  Makedonen  *. 
Da  entsank  allen  der  Muth,  viehs  SUidte  Öffneten  den  Feinden  die 
Thore,  und  wahrend  die  lUyrier  zu  emem  neuen  Einfalle  rüsteten, 
plünderten  auch  die  Paeonier  in  den  nördlichen  Landschaften. 

In  dieser  Zeit  der  Notb,  während  des  Perdikkas  Erbe  Amyntas 
ein  Kind  war,  ii.ti  riiilipp,  der  jnnj:sle  Scdin  des  K^inigs  Amyntas 
und  der  Km  ydikc,  im  drei  und  z\Naii/i|^^sU;n  .lalii  r  seines  Alters  an 
die  Spitze  der  Makcduueu  '  und  uuleruahm  et»  den  von  aufscn  wie  im 


1)  Atsch.  2,  30f.  S.  32.  Abel  a.  a.  O,  Ö.  224  IT. 

2)  8.  o.  Buch  1,3. 

^)  Karyatios  fr.  I.  2  (bei  Atlun.  11  S.  MHi«  508«»")  beriol  »idi  dn- 
bei  auf  eiut:n  Brief  «iea  .S[>euüippo<i;  er  bezeichnete  pArmcnion  aI.i  Ur- 
heber teines  Todes.  Über  dio  späteren  Schicksale  des  Euphracoa  ^Dcin. 
Phil.  3,  50-62  S.  126f.)  •.  n.  Bnch  IV,  5.  Vgl.  Sarpokr.  n.  d.  N. 

4)  Jiut.  7,  5f. 

5)  Poljraeii.  4,  10,  1.  A&tipater  (n.  Siiid.  u.  d.  N.)  hat  die  illy. 
riflchcn  FeldsOge  des  Pcnlikkas  betchrielien;  luttiltitiP  taxoftUtv, 

«)  Diod.  in,  2  (vjrl.  O-  hlhmi.  L.  den  Dem.  ö.  5,  15.  I)i.>  Datif^r 
von  i\r(likk;i,s  Uegieruug  gibt  Diod.  15,  77  finf  fiiiil'  JaliK'  an,  Ku»e- 
bio«,  aus  dem  dir  I^üeke  bei  SyukuUos  zu  ergäuzcn  ist,  auf  sechs  Jahro. 
S.  Müller  Fr.  h.  Ui.  a.  a.  O. 

7)  Philipp  regierte  von  Ol.  KK),  1  ^  III,  1,  von  Anfang  350  bis 
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innern  drohenden  Gerahren  zu  begegnen.  Sehr  zu  statten  kam  es 

ihm,  dafs  er  in  <leiii  Theilfdrstenfhum  welches  sein  Briuier  Penlik- 
kas  ilmi  iilx  i  ^\ irscu  halle,  eiiir  idcine  srhla£;fri1ij!e  Truppe  sich 
gehildef  halh':  diese  diente  als  Iveru  und  Scliule  seines  Heeres*. 
Ehe»  jetzt  aher  glauliten  mehrere  Prütendenlen  die  UnislÄnde  gün- 
stig um  ihre  Ansprüche  auf  das  Iteicli  mit  fremder  UiUe  geltend  zu 
macben.  PausaniaSt  der  früher  dem  Ptolemaeos  von  .41oro8  einen 
schweren  Stand  bereitet  hatte,  verfocht  sein  angeborenes  Recht 
mit  Hflfe  des  Thrakerkonigs;  Argaeos  kehrte  von  einem  athenischen 
Heere  unterstfitzt  aus  der  VeiiMtnnung  ziu*ack  und  rechnete  darauf 
wie  vor  Zeilen  im  Norden  Anhiiiiu  zu  Huden  Kudlieh  erschien  von 
anderer  Seife  gerui'en  des  Aiujuliis  allesler  S(diu  von  der  Gygaea, 
Archel.K^  als  Thronbewerher  Die  SpaiUin|^'  dertiegeupaiteien  er- 
ieichlerle  PiiUiftp  das  Spiel.  Mit  angeborener  Beredsamkeit  ermu- 
tbigte  er  die  Makedonen  und  sammelte  sie  zu  vereinter  Abwehr 
der  Feinde  um  sich:  theils  durch  seine  ThatkrafI,  theils  durch 
Herablassung,  durch  Geschenke  und  Versprechungen  zog  er  das 
Volk  auf  seine  Seite:  es  ward  ein  Orakel  in  Umlauf  gesetzt  unter 
einem  Sohne  des  Amvntas  solle  das  makedonische  Reich  zu  hober 
Blüte  gelangen.  So  gelan«?  es  l'lulipp  ein  neues  Heer  aufzustellen, 
das  er  nach  dem  VorliiKlt  Ii»  llrjiischer  Krie«?8kunsl  ul  h  * .  Arclie- 
laos  mag  bald  in  Tbilipps  liUude  gefallen  bcm ;  er  bczablle  sein  Un- 


Bum  Sommer  330.  Bei  seinem  Tode  Ktand  er  im  47.  Lebensjalire,  «ei- 
ner Regierung  im  24.  S.  CliatoA  F.  iL  U  »pp.  4  &,  243f.  Kr.  Büh- 
necke  F.  I,  «08,  4. 

1)  Karyst.  fr.  1  a.  a.  O.  :  st,  iiH;  Qnello ,  ein  Brirf  des  8peusij)i>u8, 
ist  nicht  unverdiU  liti^i; ,  docli  scheint  mir  die  Thattsachc  glaubhaft:  we- 
niger die  durcii  üuphraeo»  eingelegte  Verwendung  Platons.  Berührt 
Ist  di«  Sftebe  auch  in  dem  30.  sokrat.  Briefe  (vgl.  :H  ,  bei  Orelli  S.  SSffOt 
den  man  deshmlb  Speiuippoe  beigelegt  hat.  S.  über  dteae  Briefe  We- 
Btermatin  eomm.  de  epist.  ecr,  gr,  YU,  18f. 

2)  Diod.  16,  2.  8.  Vgl.  o.  8.  6  f. 

8)  Theopomp.  I  fr.  82  bei  Harpokr,  u,  Ü^yatbs:  tbv  *Aqx^ow 
«olovat  nai  *AQyaiov  xccl  Uttvauvkaf.  Über  die  Stiefbriider  Philipps 
«.  Ju«t.  7,  4  (oben  S.  10,  1),  Vgl.  Ilarp.  n.  Mfvüaos:  aSfltpog  ^lUn- 
fcov  OfionuTQiog  (in  Beziehung  auf  .suiiK.n  Kcilt  rdionst  bei  den  Athenern, 
Dom.  Phil.  I,  27  8.  47,  21).  Über  ihr  Kudv  h,  Juat.  ö,  3j  vgl.  öehol. 
zu  J>em.  Ol.  1,5  S.  1.3,  7  I)f.  u,  uut.  Cap.  4, 

4)  Diod.  IG,  3.  Jiut.  7,  G. 
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tcmehnaen  mit  dem  Leben:  seine  beiden  BrOder  Airhidaeos  und 
Menelaoe  flüchteten  und  geriethen  erst  nach  Jahren  in  die  Gewalt 
ihres  Stiefbruders ,  der  sie  für  ihre  Ansprüche  auf  den  Thron  mit 

dem  Tode  bOfsen  üprs.  Hie  auswJfrliiien  Feinfle  wufsfe  JMiilipp 
zum  Theil  «liirrli  l  iil«'!  liaiidlun^'j'ii  kliiglirlirr  Wrise  zu  Ihm  Ins  n  li- 
ligen.  bie  i*neoiiier  kaufte  er  ab  und  bewog  sie  zu  einem  vui  läu Il- 
gen Frieden;  nictit  minder  liraclite  er  bei  ein(>r  persönlichen  Zu- 
sammenliunft  lu  Onokarsis  den  Ihrakiscben  Kttnig  Kolys  au  dem 
Entschlüsse  sich  von  Pausanias  loszusagend  Welcher  Art  die  Zuge- 
sUtndnisse  waren  die  Philqip  machte  wissen  wir  nicht«  denn  mit 
hlotsen  Geschenken  war  es  wühl  kaum  abgethan.  Vielleicht  war 
die  ausdrückliche  VeriichÜeistung  auf  irgend  welche  Hoheitsrechte 
über  Ainiiliipoiis  eben  so  sebr  auf  den  tlirakiscben  Fürsten  als  nuf 
die  Alh(  III  1  berechnet*.  Wnterer  Sorge  von  dieser  Seite  ill  i  iliol» 
Philipp  die  Ermordung  des  Kotys  und  der  in  Thrakien  ausbreciieudc 
ThronsUreit:  Pausanias  wird  mit  keinem  Worte  wieder  erwähnt. 
Argaeos  endlich  führte,  während  der  athenische  Feldherr  Mantiaa 
bei  der  FloUe  xu  Methone  zurackhlieb,  die  Sttldner  gen  Aegae  und 
forderte  die  Bürger  auf  ihn  als  Kdnig  aufisunehmen  und  damit 
ihrer  Stadt  den  alten  Ehrenplats  wieder  zu  verschaffen.  Aber  er 
fand  kein  GehOr:  Aegae  hielt  diesmal  zu  dem  angestimmten  Königs- 
banse  und  Arj?apos  mufste  unven iiditeter  Dinge  den  ROekmarsib 
antreten,  l  uii'r\u'gs  griff  Pbiliii|i  uuvei luulhet  ihn  uii,  si  Iddg  die 
Siildner  und  nahm  die  meisten  gelangen :  was  am  Argaeos  gewor- 
den ist,  erfahren  wir  nicht'.  Nach  diesem  Siege  wii'd  Philipp  selbst 
unter  Zustimmung  des  Volkes  den  königlichen  Namen  angenommen 
haben  ohne  sich  weiter  an  seinen  unmündigen  Neffen  zu  kehren^. 
Dieser  wuchs  an  seinem  Hofe  auf  und  erhielt  in  spateren  Jahren 
Kynane,  Philipps  Tochter  von  einer  iilyrischen  Gemalüin,  zur  Frau. 


1)  Diod.  IG,  3;  vgL  Horat.  cam.  3,  10,  14.  Theop.  I  fr.  33  bei 
Athen.  12  8.  5^1*.  Rehdantz  a.  n.  O.  S.  148  ,  80  setat  den  Tod  des 
Iviity«  noch  vor  Philipps  Thronbesteigung:  dem  scheint  mir  jene»  Frag- 

meut  Th<«o|»omps  cntHcliiodcJi  ('nt;r,.^cn  zu  stellen.  Anf  «lie  Ant'k<lüto  He- 
geaand.  fr.  l  bei  Athen,  (i  Js.  218"  ist  ullordint^^s  nii-lit  viel  au  geben. 

2)  Üiod.  Ä.  «.  O.  Polyaen.  4,  2,  17.  Vgl.  Arisleiüea  a8ö.480Jebb. 
.   3)  Diod.  a.  a.  O.  Just.  7,  0. 

4)  Just.  7,  5.  0.  Weiskc  de  hyperb.  11,  27.  Thirlwall  V,  233  vcrmu- 
tlict,  dies  sei  erst  nach  dem  illy rischon  Siege  gesohehen. 
1>IL\I0STUE.NES  H.  2 
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Seinem  Oheün  scheint  Amyntas  willig  sich  untergeordnet  zu  haben:  * 
als  aber  sein  jonger  Vetter  lor  Regierung  gekommen  war,  tiefs 
er  sich  in  eine  Verschwörung  ein,  die  sein  Erbrecht  geltend  machen 
sollte,  und  hfifste  dafOr  auf  Alexanders  Geheirs  mit  dem  Leben.  $«me 

Wiltwe  wurdf»  Haiti  nach  Alexanders  Tode  nniffebrarht :  ihre  Tocli- 
ler  aber»  Knr\(like,  ward  zur  daüin  l'lulipps  II.  Ariiiulacds  iuiscr- 
sehen  und  th«'iitt'  mit  diesem  einige  Jahre  den  Thron,  his  8ie  heule 
dem  Ilasse  der  ülympias  zum  Opfer  ßelen.  Mit  ihr  endete  dasUaus 
des  Pcrdiklias'. 

Doch  wir  kehren  su  Philipp  zurflck.  Des  jungen  Königs  nücb- 
ste  Sorge  war  mit  den  Athenern  Frieden  zu  schliersen,  um  sich  den 
Rocken  frei  zu  machen  für  den  Krieg  im  Norden,  woher  Makedo- 
nien emstliche  Gefahr  drohte.  Nach  der  Niederlage  des  Argaeos 
entliefs  Philipp  alle  p:efangenen,  ausgenonmicn  die  Makedonen, 
(»Itnr  Lüseiield  in  du  Heimat,  ja  den  Athenern  uah  er  zurück  was 
sie  durdi  IMünderun;;  verloren  hatten.  Alsdann  srhukle  er  r.esamite 
nach  Athen  mit  einem  eigenhändigen  Schreiben,  in  welchem  er  den 
Frieden  antrug  und  ausdrücklich  auf  Amphipolis  verzichtete :  Ja  er 
erldärte  sich  sogar  bereit  einDimdniss  mit  den  .Athenern  abzuscliüe- 
fsen  und  die  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  erneuern,  in  denen 


1)  Amy&tat  wurde  im  Anfange  von  Alexanders  Uegierung  vor  dem 
Überpanpe  nach  Asien  und  noch  vor  dem  illyrisehen  Feldzuge  vnn  Ol. 
ni  ,  I,  ^r^^^tOdtet.  Arrian.  §  T2  in  Photios  Bibl.  92  S.  70*',  2  13k., 
y<r\.  in.  Anab.  1,  4.  Ctirt.  0,  17.  10,  24.  Just.  VI,  t).  Vprl.  auch 
Hutarch.  üb.  Alex.  Glück  1,  3  S.  327«,  wo  er  die  Lage  Makedoniens 
nach  Philipps  Tode  schildert:  näaa  d*  vnovlog  iq  MaxiSovia  jtQOS 
'Aftvvtttv  mt<>ßU9itvta  nal  tovs  'As^önov  %«t9t^  (das  füraflicbe  Haus 
von  Lynkestü).  Des  Amyntas  Gattin  Kynane  (oder  Kyna,  Kyuia) 
war  Philippg  Tochter  von  der  lUyrterin  Andata,  die  in  Ualiedoniea  £a> 
rydike  genannt  wurde.  Arrian.  bei  Phut.  a  a.  O. ,  vg^.  Satyrot  fr.  5 
bei  Athen.  13  S.  557«.  Kynane  wurde  bald  nach  Alexanders  Tode  von 
Perdikkas  oder  viilinehr  von  dessen  Prii.kr  Alketas  umgebracht  (Ar 
rian.  a.  a.  O.  Di-.d.  10,  52.  Polyacn.  b.  Od);  ilue  Tochter  Adea  (jetzt 
mit  veriliidcrti'm  N'juiien  Kttrydike )  vermÄhlti-  Perdikkas  mit  Philipp 
Arrhidueos.  ArriHii.  n.  a.  (J.  v«;!.  Diirih  t>.  '2\  l»ei  Atlun  \.\  S.  500^  u. 
Aelian.  V.  G.  13,  35,  der  »ie  irrig  z\x  einer  Tochter  Philipps  macht.  Sic 
und  ihr  Gatte  wurden  durch  Olymp  las  OL  115,  4.  317  au  Tode  gebraeht: 
im  nKcluten  Jahre  lieTt  Kaasander  den  König,  die  Königin  und  ihre 
Mutter  Kynane  feierlich  in  der  königlichen  Gruft  an  Aegae  beiaetaen. 
DtylloB  fr.  3  bei  Athen.  4  S.  155».  Diod.  a.  a.  O. 
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stMii  Val<  r  Amyntas  zii  ilini»n  f.  -^!  imh  ii • .  (Jörn  willigte«  die  Athe- 
ner in  den  Frieden  und  ordnot4'u  an  Philipp  Antiplion  und  Cliari- 
demos  ab  um  wegen  der  ßundesHTiindschafl  nflhere  Vereinbarungen 
xa  (reffen.  Bf  an  kam  Qberein,  wie  Theopompos  erxtfhlte,  dafa  Phi- 
lipp den  Athenern  mm  Besitse  von  Amphipolis  verhelfen  sollte: 
dagegen  ward  ihm  Pydna  tugestanden.  Einstweilen  wmile  die  Sache 
geheim  gehalten,  damit  die  Borger  von  Pydna  nicht  merkten  wie 
schändlich  die  Athener  ihnen  mitspielten :  die  Gesandten  erstatteten 
nur  dem  Rathe.  nithi  dtm  Volke  Bericht'. 

Püi*  Philipp  war  der  nächste  t'.ewiim  vuu  dem  Einversiandnissc 
mit  Athen,  dafs  er  im  sicheren  Hesitze  der  Herrschaft  und  von  sei- 
nen anfilnglichen  Feinden  unbeirrt  gegen  die  Paeonier  und  lllyrier 
in  Felde  ziehen  konnte.  Jene,  deren  König  eben  gestorben  war, 
wurden  in  einem  TVeffen  besiegt  und  bequemten  sich  die  Oberho* 
heit  des  Makedonenreichs  anxuerkennen.  Schwerer  war  der  Kampf 
mit  dem  in  seinen  alten  Tagen  noch  streitbaren  Ulyrierkönig  Hardy- 
lis :  aber  in  blutiger  Schlacht  errang  Philipp  mit  seinen  Makcdonen 
auch  «her  diesen  «jefflrchteten  Feind  den  Sie^r:  l^ardylis  selbst  liel 
und  mehr  als  si»'l)eiUaus«'ii(l  lodtc  !i<'fstH  Ulwier  auf  der  Wahl- 
statt. Philip)!  t'ol^t«'  iliiteu  (ihor  das  tieluri^r  Iiis  an  den  See  von 
Lychnidos,  unterwart  die  (irenzlande  seiner  Herrschaft  und  versi- 
cherte sich  damit  des  Hauptpasses  nach  dem  Westen.  Die  lllyrier 
mufsten  um  Frieden  bitten  und  ihre  Besatsungen  aus  den  makedo- 
nischen Städten  turackstehen  (OK  105,  2.  358)*.  So  war  die  Nie- 
derlage des  Königs  Perdikkas  rühmlich  gerllcht  und  das  Joch  illyri- 
scher Diensfharkeit  von  den  Makedonen  abgeworfen*:  Philipp  hatte 
das  RvkU  an  der  gel^linli  tsten  Seile  Uber  seinen  früheren  Umfang 
hinntis  hergestellt  und  sein  ncugebiidctes  lieei  halle,  die  ersten  Waf- 
("»■ngaiig»'  lieslaiuleii. 

1)  Dem.  p.  Ai  i.s:  k) .  121  S.  600,  13.  Diod.  10,  3.  4.  Ju«t.  7,  (S. 

2)  Tlieopomp  (^y  ka^  nicht  vielmehr  d?)  fr.  IhU  bei  i'hot. 
Lex.  S.  588  Porton.  Sold.  n.  x£  hti  *tl.  q.  a.  Dem.  Ol.  2,6  S.  19« 
27  Sohol.  (8.  85,  2IDf.).  Dafs  ein  Bibidnirs  geBchlowon  wurde,  er- 
hellt ans  Demostheaes  alditten  Wortea  7  8.  20,  1  tovs  ftiv  nifoztQpp 

3)  Diod.  16,  4,  8.  Jnst.  a.  «.  O.  Theopomp.  PhU.  II  (fr;  43«  44. 

41.  :i5.  42).  Lukian.  Makrob.  10.    Vgl.  Thirlwall  V,  232f. 

4)  Vgl.  Diod.  10,  1  (und  oxc.  32,  4  llk.)  (paiTtTeog  o  if^uVrotr. 
na^lce^v  trqy  MoMtdowiav  dovlivovcav  'fUivQtots  htX, 

2* 
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Aber  dem  jungen  Könige  war  es  nicht  genug  seine  Herrsrlwfll 
Irst  he^ründet  zuhaben^  er  yieng  nisl)  ihl  snini  s«"its  zu  Angriffen 
Uber  um  <lie  Sreküsle  zu  gowjiiui'n  und  der  hellenischen  Nacldjar- 
städte  Herr  zu  werden.  Die  Ainphipoliten  hatten  sich  —  wir  wissen  * 
nicht  ob  bei  (Gelegenheit  des  Tlironstreils  oder  in  anderer  Art '  — 
feindselig  gezeigt  und  Philipp  hatte  bereits,  wie  erwthnt/den  Athe- 
nern zugesagt  die  Stadt  in  ihre  Gewalt  zu  bringen.  Unerwartet 
rttekte  er  mit  einem  ansehnlichen  Heere  heran  und  begann  die  Be« 
fageriing.  In  der  Nahe  war  keine  Hilfe  zu  finden:  wir  htlren  nicht  dafe 
dir  (Mvuthier  und  die  ;iinlrrn  (lliaikidier  nui  *lrn  Versudi  f^emacht 
hiilliii  Ih  1  iinil<  svt  rwandte  SUult  zu  entsolzon:  Athen  allein  mit 
seiner  krii  gsllolle  vermochte  wirksamen  Beistand  zu  gewähren. 
Deslinlb  suchten  die  Amphipoliten  durch  ihre  Gesandten  Hierax  und 
Stratokies  bei  dem  athenischen  Volke  um  Schutz  nach  und  erklär- 
ten sich  bereit  ihre  so  beharrlich  verfochtene  Unabhängigkeit  zu 
Gunsten  Athens  aufzugeben  um  nicht  unter  die  Gewalt  des  Königs 
zu  fallen*.  Auch  die  Olynthier  schickten  eine  Gesandtschaft  um 
sich  mit  den  Athenern  zu  verslündigen :  aber  diese  schenkten  ihnen 
kein  (ichür.  Ihnn  alle  ihre  Hesorguibse  lirsc hwichtigte  l'ltili|»p 
durch  ein  Schn  ilu  n,  in  w«*lchem  er  unter  Iti  /ii  hung  auf  die  gclici« 
men  Verabredungen  Athens  Anrecht  auf  Anii>hipolis  ausdrücklich 
anerkaiuite  und  die  Zusicherung  gab,  er  widle  wenn  er  die  Stadl 
einnehme  sie  den  Athenern  ül»ergeben'«  Wenn  wirklich  auf  die 
erste  Botschaft  Chares  den  Befehl  erlialten  hatte  Amphipolis  zu 


1)  Dioil.  \() ,  T(ov  rijv  *Afi(pinoXiv  ofyLOvvrav  («1.  M.  die  dort  ein- 
gedrungenen (Mialkidior)  aHoTgiag  ngo?  ainov  SittTS&h'Tfor  Ka]  noXXcfq 
a<poQ(ictg  ßnvrcov  fig  nnlr-inv.  Wi-tni  Pnlyarn.  1,  *i.  17  sapt  'hi'XnxTcog, 
*/1urptnoktv  ((naiTor'itfvo^  rnii  AQft]V«t'uiv .  öfiov  Öt  x«i  'iklvgtot'^  nolf- 
fifävy  oj'x  UTTi^iü]/.}^}',  (rX)'  ('((pfj-xrv  ^Irv'd'^^Ka'  (vc).  Aristoid.  38S.  480  .lehb.), 
NO  liegt  ein  .MifivcihtiiudnirH  211  Cininde;  I'hiiijip  hatte  nicht  zu  Gunsten 
iler  Anii>Ui|iuliten  Reibst,  fiondem  zu  Uunsten  der  Athener  allen  AnsprK- 
chen  auf  AmptiipoUB  entsagt.  Richtig  besagt  da»  2.  Argam.  sn  Dem, 
vdG.  S.  334  (Miariro^  iltiß§  na^'  '01v»4^/a»9  'AfuphtoUVf  ovwv  nt^iut 
tilg  noltag  (nKmlich  dea  atheniacken  Staatea)*  aal      vw' *OXvp0iotg 

ov  wu^p  anittifwv  ««d  of  wf^MfOt,  Vgl.  Phil.  Sehr.  21  8. 104,24. 

2)  Tlieopomp.  III  fr.  47  bei  Harpokr.  n.  'ügu^.  Kacli  dem  enboi- 
achen  Feldznge  von  Ol.  105,  3:  Dem.  Ol.  1,  8  S.  II,  10. 

:\)  Dem.  Ol.  2,  0  S.  11),  24—28  ni.  d.  Sohol.  r.  Aristokr.  UG  8.659,  3. 
lieges,  Üb  Halouu.  27  S.  83,  18.  Liban.  IV  ü.  »i3,  9  U. 
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beselienS  so  ward  dieser  lurackgenominen  and  di«  Flotte  nach 
dem  Ueliesponte  geschicktt  Amptiipolis  aber  wtirde  nach  mnüiigeni 
Widerstande  von  den  Makedonen  mit  Sturm  erobert  (Ol.  105,  3. 

357)*.  Jetzt  warf  Philipp  die  Maske  ab:  weit  eiitrerni  den  Allicncrn 
Wort  zu  li.ilten  behielt  er  AniphipdUs  f«r  sich,  verjagte  seine  (jeg- 
uer  vuu  (iurt  - —  auch  Stiai(>kl»'s  ksl  vcr!>Jinnl  wurden  —  und  suclile 
die  IlürgerschaU  diircli  tiiinsterweisungea  mit  ihrem  Loose  zu  ver* 
aOhnen':  ein  gewisses  Mafs  städtischer  Freiheit  mag  ihr  auch  fer- 
nerhin gegönnt  worden  sein.  So  gewann  Philipp  einen  reichen  IIa* 
fenplatx  welcher  ihm  viele  Einkünfte  abwarf,  und  was  mehr  bedeu- 
tete, er  sicherte  die  Cremen  seines  Reiches  und  hatte  an  der  tbra- 
kisehen  KOste  einen  AngrifTspunkt  von  entscheidender  Wichtigkeit 
in  Händen;  denn  Amphipolis  beherrschte  den  Cbergang  tüjer  den 
unteren  Slrymun  und  die  tlirakische  StrafseV 

I  m  diesen  Preis  braeh  IMiilipj)  den  eben  mit  Athen  pest  lilo^se- 
nen  Vertrag  und  begann  den  Krieg,  welclier  sich  bis  Ol.  lOb,  2. 
346  fortgesponnen  hat^.  Aber  während  die  Athener  in  hochfahren- 


1)  Einlelt.  su  laokr.  B.  v.  Fr*  Über  die  Absendtioip  der  Flotte  OAch 
dem  Chersouea  t.  Dem.  g»  Arütokr.  173  S.  678,  12. 

2)  Diod.  u.  Phü.  Sehr.  a.  ft.  O.  Demoath.  OL  1 ,  5  8.  10,  18  (vgl. 
d.  Schol.)  spricht  von  Verrath. 

8)  Diod.'A.  a.  O.  Das  Verbnnnungs-  und  Achtsurtheil  der  Volks« 
gemeinde  von  Amphijj'ili-*  wider  I'liilan  nnd  Stratokle«  s.  C.  I.  Gr.  II 
iir.  mid  genauer  bei  bauiipe  inscr.  MhclmI.  8.20.  Nach  DpiTKt.stlMMicH 
a.  a.  O.  hat  Philipp  aneh  ihm  ssugethaoe  Parteihtiupter  übel  behandelt; 
vgl.  die  Scholien  u.  Libau.  IV  8.  973,  20.  Ariflteid.  a.  a.  O. 

4)  l»uki.  Phil.  5  8.83.  Dem.  g.  Ariatokr.  III  S.657, 10.  Phil.2,17 
S.  70,  6w  DIod.  e.  «.  O.  Vg^.  Thuk.  4,  108  «•  Liv.*45,  30,  die  Vömcl 

.  Proleg.  in  Phä.  1  8.  43,  3  «nfOhrt.  8.  HWeifseaborn  Hellen  8.  153  ff. 

5)  Isokr,  Fhll.  2  8.  82  ifSw  fit^  nolt^v  m  iv9wvw  üol 
mrl  »oXn  mql  'Jfktpiig63L»m9  «oUdlv  *muS9  «tttov  ytwfupov.  Vgl. 
7  8.83.  vFr*  22  S.  HU).  Aesch.  2,  21  8.  31  nt^l  ttSv  SiKattov  ttov  vnhg 
'Aft^w^limf  ^9X^9  nolifiov.  70  S.  37  tiiv  filv  yccff  «qz^^ 
inoirjattftf&a  rov  nolifiov  vnhg  'AfitpinoXemg.  Kh.  72  ^i'lmnog  äh^ 
OQurj^Hc;  /x  AlanfSovi'ag ^  orxf'O'*  vttIq  ','inrpijt6).f-(i)s  v^iv  iJyaiViJfTO, 
aXi-  fi(^i]  xtA.  3,  51-  S.  61  tV«  ftiv  x«i  ttqcdtov  (»atgov  ^r]fio09^(vr}S'^ 
—  »(iiukoyiXfiai  inttt'ov  tov  xqovov,  tv  o)  itgog  ^iXtnnov  vnlQ  A^ttpi- 
TCoXetog  inoXtiiov(i.ev  tovtov  ä'  anpo^fi^ttm  ytvoiiiv^  flqi^v^  %ai 
tfvftfiaxi'Yy  ijv  IklonQKTris  0  'AypovMg  ly^n^ev.  Dem«  g.  Aiietokr.  107 
S.  060,  12  tf.  «90g  vfurp  xolsittav  (nahm  Potidaea  ein).   Vgl.  Liban« 
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dea  Volksbeschiüssen  ihren  Zorn  ausliersen  und  d«mil  drohten  ihn 
fUr  seinen  Wortbnich  zu  strafen*,  heeilte  er  sich  Pydoa  aningrei- 
fen,  eine  Stadt  die  durch  ihre  Lage  an  der  Strafse  nach  Thessatien 
ihm  besonders  wichtig  war  und  schon  vor  Alters  mit  dem  makedo- 
nischen Reiche  in  Verbindung  gestanden  hatte.  Hier  AfTneten  ihm 
VeiTällier  die  Thorc,  und  nun  \vard»in  der  Stadl  ein  lllutbad  ange- 
riddel;  seihst  die  in  das  lleiliglhum  des  Ainvnl  is  m  ll u  hu  ieu  iau- 
4ieu  ktiiic  (inade*.  Ein  Einsclireitcn  der  Athener  lag  um  so  ferner,' 
da  eben  der  Bundesgenossenkrieg  sie  in  Anspruch  nahm.  Trotadem 
hielt  Philipp  esfttr  gerathen  mit  den  Olynthiem  sich  ausansObncttiind 
sie  in  sein  Interesse  so  nehen.  Denn  als  Haupt  des  chalkidischen 
Bundes  war  Olynth  ganz  in  der  Lage  seine  weiteren  Untemehniun- 
gen  itt  stören,  sumal  wenn  es  mit  den  Athenern  sich  verband, 
wie  CS  neuerdings  im  Werke  gewesen  war.  \  m  einen  solchen 
Si  hrid  zu  v»'i  liimlcrn  und  vor  allem  erst  die  Ath(  im  i  von  dem  Kil- 
steiilaiuie  zu  vrichünfren  bcheuh'  l'hilipi»  ^-rlhst  ,  in  {)\)fvv  nicht:  er 
trat  Anlhemus,  cmc  makedonische  Stadt  aut  welche  die  Olynihier 
Anspruch  machten,  ihnen  ah  und  versprach  Potidaea  für  sie  zu  er- 
obern. Dadurch  liefsen  die  Olynthier  sich  kodem  mit  Philipp  ein 
BQndniss  einxogehen  und  den  Krieg  gegen  Athen  wieder  aufoanefa- 
men*.  ZonSchst  galt  es  die  Eroberung  von  Potidaea  welches  mit 


Einl.  z.  n.  vFr.  S.  55,  1.  a.  K.  vdG.  .S.  333,  10.  Ea  ist  dies  ö  ngo- 
tt(fog  TtöXf^uDg  K  Phil.  Sehr.  17  S.  150,  22.  E«  wilrc  übcrflüfsifj, 
deu  Urspruug  des  Kriege»  der  Athener  mit  Philipp  und  8oiuc  Furldüiier 
bis  xtim  Friedensscbluaae  so  nmatändlich  su  erwetoen,  wenn  nicht  Böh- 
nocktt  F.  I,  299B,  steh  sn  der  B«haaptnng  Terirrt  hält«,  *die  Athener 
*  und  PhOipp  stehen  seit  Ol.  105,  3  allerdings  feindlich  einander  gegen- 
*iiber|  aber  ein  offener  Krieg  ist  weder  erkliirt  noeb  sirisoben  ihnen 
'geführt  worden.'  Dafs  die  Athener  den  Krieg  nur  desaltorisch  führten 
und  die  Gel^;enbcit  fast  immer  versahen,  hebt  den  Krlo^^^zu  stand  nieht 
auf:  8.  Dem.  Phil.  1,  25  8.  47,  5— U.    Vgl.  Thirlwall  A',  50 »tl. 

1)  Dem.  PImI  1  ,  13  S.  52,  18  Sch.-l. ;  vgl.  Ol.  3,  14  S.  32,  lü. 
iMokr.  Phil  3  s.  Dahin  geiiiut  am  h  der  Beschluf»  keine  lioteckaft 
von  l']iilii>j)  i'titj^'cpcn  zu  nehmen,  Aeüch.  2,  13  8.  30. 

2>  Diod.  10,  H.  Dum.  Lept.  «3  8.  475,  29f.  Ol.  1,  5  S.  10,  20 
Schol.  U  8.  11,  17.  Libuu.  IV  8.  U73,  21.  Aristcid.  3b  8.  180.  etwa 
in  Spifcherbste  oder  Winter  Ol.  105,  4.  357. 

S)  Dem.  g.  Arietokr.  108  8.  Ü50,  15.  Ol.  2,  14  S.  22,  5.  Phil.  2,  20 
H.  70,  27.  Libanioi  Elnl.  kn  d.  ol.  B.  S.  7,  Off.  n.  17ff.;  bfib«»h  nennt 
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alheniBchen  Ansiedlern  bewtEt  war*.  Den  Olynthiern  war  diese 
Stadt,  die«  nur  anderthalb  Heilen  entfernt,  vor  ihren  Augen  stand 
und  durch  ihre  Lage  auf  dem  Isthmos  den  Schlösse!  zu  der  Halb- 
insel l'allene  bildete     seit  Timothcos  sie  ihnen  entrissen  ein  Stein 

<les  Anslofses:  iiiul  dem  K«^ni*;e  war  das  IJntemehinen  so  wichiiii, 
(lafs  vv  g«\u«'ii  ''i"*  lllyricr,  \M'irlie  sich  zu  neuen  Angritfen  erhöhen 
hatten,  seinen  l  eliilierrn  Parmenion  ahschickte,  während  er  seihst 
mit  grofsem  Kostenaufwande  die  Belagerung  hetrieh.  Was  verschlug 
es  ihm  dafe  er  unlfingst  der  athenischen  Ciemeinde  lu  Fotidaea 
in  einem  Separatvertrage  Frieden  und  Bundesgenossenschalt  suge- 
schworen*?  So  wenig  diese  Zusicherungen  ihr  nuteten,  eben 
so  vergeblich  wartete  sie  auf  den  Beistand  ihrer  HitbOrger  ui  der 
Multerstadt.  Die  Athener  beschlossen  zwar  ein  Geschwader  cum 
Knfsatze  auszurüsten:  aher  es  kam  zu  spfit :  IMnlipp  hatte  die  Stadt 
bereits  erobert*.  Pie  athenisclien  Kleiurlien  dnrOen  noch  von 
(«nade  siiizcn,  dafs  der  Küuig  sie  ohne  I^Osegeid  niil  Ireundliehen 
Worten  heimschickte  —  denn  er  hütete  sich  die  Athener  zum  äu- 
fsersten  tu  treiben  — ;  ihr£igettthum  unterlag  derConflscation  und 
die  übrigen  Einwohner  wurden  in  die  Sklaverei  verkauft.  Die 
verödete  und  lerstOrle  Stadt  nebst  der  Feklmark  übergab  er  seiner 
Zusage  gemafs  den  Olynthiern  welche  sie  su  ihrem  Gemeindelande 
schlugen*.    Damals  wai*  es  wo  zu  dem  eben  errungenen  Erfolge 


derselbe  IV'  8.  249,  27  R.  Anthemus  t6  tüv  xalttiJtcäiicov  Olvv&ifov 
ieliaQ.  Vgl.  Ai'isteid.  38  S.  475.  S.  Wesseling  zu  Diod.  a.  a.  O. 
Als  m«k«loiiiMh  fltturen  H«rod.  5,  94.  Thtik.  2«  99.  100  Anthemus  auf; 
s.  «nch  ActeUa.  2,  27  S.  31.  Vgl.  BöhiMoke  F.  I,  115. 

1)  S.  o.  8.  14. 

2)  Thtik.  1,  «3.  4,  120.  Sk/tax  |  06  HfiUw. 

3)  H^^.  ilb.  Halontt.  10  8.  79,  0.  ^ 

4)  Dem.  Phil  1,  35  8.  50,  12;  vgl.  4f.  8.  41,  13.  25. 

5)  Diod.  10,  8  (vgl.  AMeb.  2,  100  S.  41).  Hegesipp.  a.  a.  O.  Dem. 
Phil.  2,  20f.  8.  70,  29 f.  Schol.  Cherson.  65  8.  105,  23;  vgl.  02  S.  105,  5. 
f(.  Aristokr.  107  8.  650,  9.  Olynth.  2, 7  8.  10,  28.  Suid.  n.  KaQnvog.  Daf» 
Dem.  tr.  Lppt.  Ol  S.  17'),  15  und  Phil.  !,  4.  (i  S.  II  ,  V\.  'iR  T'otirlnea 
nnti^r  Philippe  Kt  ichsf^cbiet  mit  begreift .  ämlcrt  au  der  Siu  lic  nii  lit«. 
Tn><r  (Iah  8ehiekgal  der  Stadt  heif?«!  l>ei  Diod.  a.  a.  O.  ri)v  dt  jto- 
Itv  i^avd(funodiad(i(vos  y  dagegen  in  «kn  Excerpteu  des  Genästoa  Ple. 
thon  1,15,  die  Wcsücling  anführt,  t.  d.  n.  iiav8Qanifdt,0äiKvog  %ul  %a- 
TorffKif^orff ,  und  in  dem  mit  diesen  eonat  wortlieh  fibereinatimmenden 
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IMiiliiip  iiucli  drei  Fmulrnbotsciiafleu  fiiipneiig:  I'at  iitciiiuii  hatte 
die  Dardaner  in  lllyrieD  geschlagen,  ein  Rennpferd  des  Königs 
halte  SU  Olympia  den  Preis  gewonnen  und  seine  Gemahlin  Olym- 
piast  die  Nichte  des  Molosserftirsten  Arybbas,  hatte  ihm  einen 
Sohn  geboren,  den  grofsen  Aleiander  (d.  21.  Juli  356.  Ol.  106, 1)*. 

Vor  der  Uaiid  iiioi  lite  Philipp  um  so  eher  sich  daran  genügen 
lassen  Pin  Bollwn  k  (Irr  Athener  an  der  rhalkidischeu  llaüniisel  ge- 
ludclicii  und  die  ()l\niljit  r  sh  h  zu  grofsciu  Hanke  verpÜirhtel  zu 
haben,  da  ihm  selber  Gelegenheit  geboten  wurde  an  der  lluaki- 
sc  lieii  Küste  eine  überaus  werthvolle  Eroberung  zu  njaclicn.  Näm- 
lich die  Kreniten,  die  sich  aufser  Staude  sahen  die  Angrilfe  der 
Thraker  abiuwehren,  riefen  Philipp  zu  Hilfe*.  Dieser  ergriff  mit 
Freuden  die  Gelegenheit  fon  Amphipoiis  aus  m  dasPangaeongebirge 
vorzudringen  und  der  ergiebigen  Gold-  und  SUbergruben  sich  zu 
versichern,  trieb  die  Thraker  zurück  und  schlug  die  ganze  Land- 
schaft bis  zum  Flusse  Nestos,  namentlich  auch  den  Kiblcnslrich, 
zu  seinem  Ueiclie'.  Auf  der  lloclilliiche  am  nördlichen  fiebirgs- 
abhangc  grthidete  er  alsdann  eine  neue  gröfsere  stark  befestigte 
Stadt,  die  er  nach  seinem  Namen  Phiiippi  nannte  und  zum  Sitze 
seines  Bergamtes  erhob.  Diese  besetzte  er  theils  mit  neuen  An- 
siedlern theils  mit  den  Kreniten  und  den  Einwohnern  anderer  be- 


Bcliulion  zu  Dem.  l'hil.  2  a..  a.  O.  z.  d.  n.  i^avd(f.  xui  a^a$.  Kjis 
satider  liers  die  Stadt  Ol.  110,  1.  316  (uutcr  dem  Namen  Kn.Hsandre») 
wieder  sttfb«uen:  Diod.  19,  52.  Strab.  7  fr.  26.  Paus.  5,  23,  3.  Liv. 
44,  11.  Mit  Unrecht  sebliebt  Yöiuel  Eml.  cor  B.  8b.  Halonn.  8.  54* 
aus  Dem.  Phil.  2,  17  8.  70,  10  §i 'Af^v^iKoUv  %ai  Ilozidautp  «^oclto, 
dafii  die  Stadt  nicht  in  Trttmmer  gdegt  wd. 

1)  Plutarch.  Alex.  3.  Trontschr.  an  Apoll.  «  S.  105«.  Jagt.  12,  HS. 
Vgl.  Clinton  u.  d.  J.  und  Anhang  4  8.  244  f.  Kr.  Diodor  a.  a.  O.  fafst  die 
Kroberung  von  Amphipoiis  Pydnn  PotMneii  und  }»nr  nm'h  die  Gründung 
von  Phütppt  tiiitnr  O].  105,  3  (ntQl  zoifg  avtov^'  y-ftnovi^)  zusammen, 
ohne  die  Zeiten  /.u  scheiden.  Die  Folge  der  En  ifrnb.sc  giht  tr  riehtig 
an:  s.  Dem.  Ol.  1 ,  12  S.  12,  20  t6  ir^darov  /lurpi'noltv  Xaßiov,  (iftn 
tavta  HvdvaVf  ndliv  nozCdaitcv  %xl.\  vgL  U  S.  11,  17.  l*hil.  1,  4  8. 
41,  13.  g.  Ariitokr.  116  S.  650,  5.  vKr.  69  S.  248,  3. 

2)  Artetnidor.  b.  Steph.  v.  B.  n.  ^OLinnw,       aroJUf  Misxot  vo 

^9€ts  6  Mtxavoff  ^iKnxws  nwopMWP. 

3)  Strab.  7  S.  323  u.  fr.  35.  36.  * 
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oacMiarler  Orte\  i.  B.  von  der  KUstenstadl  Dalos,  welches  vor 
wenig  Jahren  die  Thasier  auf  Kallistratos  Beirieb  neu  angebaut 
halten*.  Von  Philippi  aus  liefs  er  den  Bergbau  so  nachdrücklich 
fördern,  dafs  derselbe  ihm  ein  Einkommen  von  mehr  als  tausend 

Talenten  abwarf.  Überdies  bibiele  die  Sladt  cIih  u  vurgesctiubeucn 
Aiigi'ilVspunkt  gegen  Tbrakien  und  diu  llell« '.-^jionf 

Di«'  nt'silziiahiiie  jener  Kands(  Ii  ifliMi  dt^s  ihrakjsclien  Kilslen- 
gchirgcs  und  die  Gründung  von  l'hdippi  werden  wir  noch  in  das 
Jabr  35G.  Ol.  106,  1  setzen  dürfen,  eine  Zeit,  da  die  Athener 
durch  den  Bundesgenossenkrieg  voUauf  bescbUfUgt  waren.  Da- 
mals mag  Philipp  auch  bereits  nach  Thessalien  eingedrungen  sein 
um  den  Aleuaden  von  Larisa  gegen  die  Tyrannen  von  Pherae  Hilfe 
itt  leisten:  eine  Verbindung  welche  ihm  für  die  Zukunft  wichtige 
Früchte  verhicfs*.  In  der  nächstfolgenden  Zeit  batle  I'hili[ip  aul" 
anderen  Ttincten  einzuschreiten.  Denn  henni  uhij;!  (hn  ch  die  fort- 
\v;d!!«'r{i!t'n  LiMTLM-idV  (h*s  jungen  Königs  trnt  des  Kolys  Solin  und 
Lrhü  Kcrsohleples  von  Thrakien  in  Liuverstündniäs  mit  den 
Fürsten  der  Paeonier  und  llhiier  um  mit  vereinten  Kröten  der 
wachsenden  Macht  des  Makedonenreiches  Einhalt  zu  thun.  Aber 
Philipp  sprengte  ihren  Bund:  wVhrend  die  Paeonier  und  lllyrier 


1)  Dind.  in,  fi.  Appian.  Bürgerkr.  1,  JO.-).  Steph.  v.  Ryz.  n.  a.  O, 
u.  u.  KQrjvi'dtg.  Strub.  7  fr.  ^^4.  41,  1^.  Aus  fr.  ."^I  (n.  Tafel«  Anmerk.) 
und  bestimmter  iu\h  (lumiUH  Dio  47,  '6ö  erhellt,  diü'a  Krenides  sich  «Is 
f)rtstiuiiie  in  dem  t^uolienreicheu  Bezirke  dci'  Goldwüschercieu  crhal- 
teu  hat. 

2)  Ephoros  n.  Phfloch.  (fr.  127)  boi  Harpokr.  u.  Jatost  wo  ich 
statt  fttvm90^c9q  yifx(p%Ca^ri  lesen  mSchte.  Denn  der  Nsme  blieb, 
wenn  auch  der  Ort  beranterkam.  Hierher  gehört  aaeh  Theop.  III  fr.  48. 
Eben  damals  wird  Philipp  auch  die  KastenstKdta  Oalepsos  und  Apol- 
lonia (nicht  SU  verwechseln  mit  dem  mjgdonisehen)  i«rstÖrt  haben. 
Strab.  7  fr.  35.  Über  die  thsKiHche  Ansiedlung  s«  o.  Bneh  I,  2* 

3)  Appian.  a.  a.  O.    V^rl  Thirlwall  V,  270f. 

4)  Diod,  iß,  14  (unter  Ol.  105,  4).  Theop.  IX  fr.  SH— 87.  Damit 
möchte  ich  Polyaen.  4,  2,  18  (über  dir  Einnnhmp  von  Pbarkedun;  vpl. 
Theop.  fr.  87)  und  JO  in  Verbindung  «"tzen.  iThrif,'ens  i  rhcUcn  nchon 
ans  TheopDuii)  I  fr.  :KS.  'M  Bezielumgcn  i'hilipps  v.n  Theäüalicn.  Justin. 
7,  Ö  erzählt  von  einem  Zuge  dahin  gleich  nach  dorn  ersten  illyrischen 
Krielr»,  Tor  FhOipps  Vermlhliu«  mit  Olympias,  weleha  si^taatens  in  den 
Herbst  357  (Ol.  105,4)  fallen  kann.  Vgl.  Vomel  prolegg.  üiPhiL  1  8.  85  f. 
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noch  lilstelen,  griff  er  sie  eiDseln  an  und  xwang  ihre  KOnige  ilun 
zu  butdigen*.  Das  ersttilt  Diodor  unter  Ol.  106,  1  (355),  es 
scheint  aber,  als  wäre  Philipps  Thatigkeit  auch  noch  das  folgende 

Jnhr  in  lllyrini,  wo  er  feste  Städte  anlegte',  in  Anspruch  £:en()m- 
iiH'ii  \\i)r<lpn:  \vonif;s(ens  von  neuen  Unlenn  lirnuiigeu  in  den  Kii- 
sl«'nl.üi(l('i  n  l«'sen  wir  njctils.  imies:>en  fallt  in  diese  Zeit  der  An- 
fang zur  Bildung  einer  Flotte;  makedonische  Kriegssrtn'ffe  fingen 
an  den  Seeräubci-n  zu  wehren,  die  athenischen  KaufTatircr  aufiEu> 
bringen  und  einzelne  Inseln  wegzunehmen  oder  zu  plQndem.  So 
ward  in  der  Nabe  der  Kttsten  von  Thessalien  und  Euboea'  Haionne- 
sos  besetzt,  wo  Seerfluber  sich  eingenistet  hatten \  eine  faisel. 


1)  Diod.  16,  22.  Vgl  Dem.  Ol.  1,  23  S.  15,  25.  laokr.  Phil.  21  B. 
SO  (nX^v  xav  nagcc  rov  'Adqiav  olnovvzcav). 

2)  Dem.  Phil.  1 ,  48  8.  54,  6  (vgl.  Just.  8,  3).  Ich  sehe  .darin 
mehr  als  leeres  Gerede. 

3)  Hnrpokr.  n.  »1.  X.  'AX6vvT]aog  vrjgvSQtov  iv  rcJ  AtytUm  nddyn- 
Al<SxCvr]q  TO)  M«r«  Krijairfcovrog  iS.  üö),  a>g  xal  'AQXflttog  S' 
rtov  Kvßoi-Kcüv.  uvr^uovtvti  Öl  rijs  d^tpiifßrjT'^Gecoi;  T/)g  nfoi  AXovvijaov 
nat  Htonofinog  h  6  (fr.  5<J)  xal  ^Ava^i^tv^q  iv  S  4> ilin n i kuj v  {fv.  Ii)). 
Halonneaoa  lag  nach  Strabon  9  S.  436  nahe  der  KQate  von  Magnesia 
awiflchen  Ikos  nnd  Bl^oii,  eine  Angabe,  die  dadnrdi  ihfe  Bestlttigang 
erbHlt,  dab  Arobelaos  sie  unter  den  Euboea  benachbarten  Inseln  anf- 
geftthrt  hatte.  Aach  das  Sehreiben  Philipps  12—15  B.  162  lehrt,  dafs 
sie  in  der  Nibe  ron  Peparethos  gelegen  war.  Hit  Unrecht  hat  LBosa 
griech.  Königffrelsen  II  B.  45  f.,  so  trefflieh  er  auch  Ton  Pepnrcthns  han- 
delt, Halonnesos  aus  jenen  Gewässern  verbnnnoi  wollen,  nach  Plinlos 
N.  H.  1,  2'^,  74,  der  e«  zwischen  den  thrnkischen  Chersones  und  äamo- 
tbrake  veimtzt,  wo  nie  eine  Innel  gelegen  liat 

4)  Hcgcs.  ai>.  Halonn.  2  S.  77,  «—1*2  m,  4.  .Schol.  Sehr.  Philiiips  13 
S.  102,  ü.  Vgl.  über  die  um  sich  greifende  Caperei  Ae»cU.  2,  72 
S.  37.  Die  Besetzung  von  llalonnesos  setite  Vümcl  Prolcg.  in  ur.  de 
Hai.  B.  42  in  diese  Zeit  (naeh  der  Einnahme  von  Potidaea  nnd  vor 
den  oly nthischen  Krisg),  weil  Demosthenes  vKr.  69  8.  248,  4  sie  unter 
den  itttesten  Beschwerde  gegen  Philipp  erwlhnt:  «mcr  t&U*  t^is, 
VIfifpAroJUy,  Ilvdwtv,  JTor/'dmcrir,  *Alo99^op,  Bohnecke  F.  I,  440,  2 
fügt  hinzu,  dar«  Thcopomp  schon  im  4.  Buche  des  Streits  Qber  Halen- 
ne8  gedacht  hat  (b.  Harp.  a.  a.  O.);  auch  das  Citat  aus  Anaximenes 
führt  eben  dahin,  denn  eine  andere  Stelle  aus  dessen  4.  Buche  philip- 
pischer Oe^rhirhtcn  handelt  von  dem  Sir»fr<^  der  Phokicr  bpi  Kornnein  Ol. 
KHV,  4.  Diesen  Zeugnissen  gegonübpr  niüfstn  wir  das  IJidenken  unter- 
drüeken,  dafs  die  Athener  ihr  Annä  ht  au  dtc  In.^el  nicht  schon  bei  den 
Friedensverbandlnngen  Ol.  108,  2  geltend  machen,  und  duTs  Philipp 
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welche  die  Athener  später  als  ihr  Eigenthum  lurtickforderten;  selbst 

auf  l.emnos  und  Imbros,  die  eben  erst  im  Bundesgenossenkriejje 
Verhecruügon  erlitten  halten,  wurden  Landnngen  aus^M-luiirl  und 
dortige  Einwolmer,  BüigtM'  von  Athen,  in  die  (iCfansreiisrlian  ge- 
schleppt. Kndlich  wui*de  sogar  auf  der  Khcde  von  liciaeslus  an 
der  Südspitze  von  Euboea  eine  Ausahl  reichbeladener  Kaullahrtet- 
schiffe  aufgebracht  und  mir  gegen  schweres  Lösegeld  freigegebeD, 
ja  die  heilige  Triere  Paralos  ward  von  dem  maralhonischen  Gestade 
weggefbhrt  wlthrend  eben  dort  zur  Einsegnung  der  delischen  Theo- 
rie geopfert  wurde' .  Auf  diese  Weise  machten  schon  im  Laufe  der 


sich  Ol.  lOU,  2  uicht,  wie  in  Betreff  der  Stadt  Amphipolis,  auf  diu  Fi  ie- 
denrarirande  b«ralti  a.  Heget,  a.  a.  0.  vgl.  mit  26  S.  83,  10.  WiniewaU 
eonun.  in  B.  or.  de  Cor.  S.  130.  307  wollte  die  Beaetaitiig  etwa  Ol.  100, 1 
annehmen.  —  Im  allgemein«!  8.  über  die  9eerü«tnngen  Philippe  und  die 
Verwegenheit  feiner  Krenser  Dem.  Phil.  1,  34  S.  40,  22  i^iro  tmp  ifie- 
xiift»9  vfU9  «oUfMf  dVfiiMEyBV,  SfUV  Kttl  (piffnv  tovg  nXiovxag  t^v 
^ultxttap.  —  Tov  naQMovtu  XQOfOv  flg  Arjfivov  %al  "l/ißgov  ^(tßccUov 
alx(iaX(OTOvq  noXCzctg  vuerfQoy^g  ^X^^*  fjjfov,  rrooc  rrj  rsgaiaztS  ra 
TcXoia  avllaß(ov  «ut'^jjrrt  j^p^'tinfr'  ^t,tlf^F,  rn  rfUincaa  flg  Mrtga^tovce 
((TThßr]  x«t  rrjv  tfonv  ann  rfjg  'J^X^''^'  ^"Z"*'  tqitiqt].  Aosch,  a.a.O. 

^CXiTtnog  8t  0{i^i]i>tig  i-K  Ma-nfSoviag  ovAt&'  tmfQ  'Aa<piii6le(ag  ngog 
riftag  ^yov^rro,  all'  ^9fi  ntQl  Aijftpov  iutl''liißQov  «cd  £itvifav  tmv 
vft^tiQmv  KzrjfAatmp  (vor  Philippe  erstem  Zuge  gegen  den  tbr&kiachen 
Cheraonee).  Apollod.  g.  Neaer.  3f.  S.  1340,  11  (vor  dem  enboeisohen 
nnd  olynthieehen  Kriege);  vgl.  Strab.  0  9.  437.  Jnrt.  0,  3.  Damala 
magLykophron  als  Reiteroberst  anf  Lcmnos  gelegen  haben.  Hyp.  f.  Lyk. 
c.  14f.  Über  die  Verheerung  dnrch  die  Bondesgenossen  s.  Diod.  10,21 
(Ol.  100,  l);  von  nr>ziehringen  Philipps  zn  ihnen  ist  nichts  überliefert. 

1)  Dem.  Phil.  1  a.  a.  O.  (mit  Saiippos  Aura.)  n.  daher  Prooein. 
Dem.  21  S.  1432,  7.  Pliiludi.  VI  fr.  130  n.  Androt.  VI  bei  Harpokr. 
u.  7fo«  TQirjQTjg  n.  in  dem  Anh.  v.n  Phot.  Lex.  S.  670,  7  (nach  CMiil- 
ler«  von  Meier  u.  Böckb  gebilligter  Emendation).  Uber  den  Zusammen- 
hang mit  der  delieehen  Theorie  s.  PbUoch.  fr.  158  i.  d.  SchoT.  zu  Soph. 
Oed.  C.  1047,  vgl.  Plat.  Pfaned.  S.  58^.  Die  Theorie  wnrde  von  dem 
rnnrnflionischen  Apoüonprieeter  jithrlicb  im  Monnt  Hni^hion  (nm  Anf. 
Mni)  eingesegnet:  e.  KFHermann  A.  2,  00,  10.  Die  WegfUbrung  der 
Paralos  war  nicht  lange  her  (ra  TflfvTattt)^  als  Demosthenes  die  1.  phi- 
lippische Rode  hirlt  (Ol.  107,  1.  351);  folglich  ist  sie  nicht  »pHtcr  als 
Ol.  }m,  1.  :r>',>  iriischehen;  vielleicht  schon  Ol.  100,  3,  da  Androtion 
i'liiloincloN  Tod  (  lOTi,  :^)  im  0.  üuche,  im  siebenten  aber  Onomarchos 
li't/,t<-u  Aug  nacli  H<u'Mt.ien  finälint  1:11  habou  scheint  (fr.  23.  24);  h.  o. 
Buch  H ,  7.     Die  Triere  i'nralos   oder  Paralia  (a.  üockh  Seewesen 
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106.  Olympiade,  nachdem  Philipp  then  erst  angefangen  hatte  der 
See  sich  zuzuwenden,  die  makedonischen  Kreuzer  sich  gefittrchtet* 
Zwar  konnten  sie  e»  mit  athenischen  Kiiegsschiffen  nicht  aufneh- 
men; Ol.  ]06>  3.  353  niufste  Philipp  früh  sein  durch  eine  Lisi 
seine  Flotte  vor  dem  Geschwader  des  (  liares  zu  retten*;  und  Ol. 

107,  1.  351  h.llt  n«Miioslfit»iu  s  zehn  altisclic  Tricrcn  für  .msrei- 
cUeud  die  ganze  makedonische  Seemacht  vom  Meere  wegzulegen  ^ : 
aber  immerhin  war  ein  Grund  gelegt,  der  dne  bedeutende  £ntwik- 
kelung  zuliefs. 

In  dem  zuerst  genannten  Jahre  (Ol  106,  3.  353)  war  es,  wo 
selbst  der  thrakische  äiersones  von  Philipp  bedroht  wurde.  Wir 
haben  oben  gesehen  wie  er  dem  Ttiebaner  Pammenes  hei  dessen 

Zuup  zum  Arfabazos  Vorschub  U  istete  und  Imm  dieser  Gelegenheit 
auf  der  Haui)lsliafsc  nach  Osten  l>is  .m  <l(  ii  Hidiros  vordrang.  Zwar 
brachte  dort  Chares  einer  AbtiuMlung  t.L'iner  Söldner  eine  Schlappe 
bei ,  aber  die  Flotte  entgieng  glücklich  der  athenischen  und  die 
Sicidtc  Abdera  und  Maroneia  blieben  in  seiner  Hand'.  Nach  der 
Rückkehr  von  diesem  thrakischen  Zuge  wandte  sich  Philipp  gegen 
das  in  Plenen  unweit  Pydna  gelegene  Methone*,  die  einzige  Stadt 


S.  78)  diente  auf  dem  enboeuGhen  Zuge  Ol.  105,  3,  wo  Heidias  ihr 

Scbatzmelster  war  (Dem.  p.  Meid.  174  S.  570,  T2)  n\u\  um  <\;\s  Ende 
derselben  Olympiade  finden  wjr  sie  in  der  Urkumh-  IV"  35  vcrseichuet. 
Die  neue  ParaloR,  eine  Tetrere,  von  Demomclcs  erbaut,  bpprepnct  uns 
ztterst  in  der  Urkunde  XIII-  «2  (fihcr  Ol.  113,  3);  h.  lV\rkh  a.  a.  O. 
Doch  mufs  sie  schon  vor  109,  3  volkndet  t^'ewchieii  »eia  (.s.  Dem. 
eher».  29  S.  07,  8),  was  um  »o  walir^clHÜnlicber  ist,  da  die  Athener 
Ol.  112,3  bcreitH  19  Tetrereu  hatlt  ii,  zu  Anfang  von  Ol.  100  noch  keine 
einzige.  Böckh  a,  a.  O.  S.  79,  vgl.  S.  75,  Die  verachiedeneti  Ifeinmi- 
gen  ttber  die  Zeit  jener  Caperfakrten  ( die  ttbrigens  sich  mcuit  auf  die 
106.  OL  vereinigen)  stellt  Böhnecke  F.  I,  252,  8  cuaammen. 

1)  S.     Bach  II»  ö. 

2)  Phil.  1,  22  8.  46,  6. 

3)  S.  o.  a.  «.  O. 

4)  Strab.  7  fr.  22  (vgl.  20).  8  S.  374.  9  8.  430.  Das  pieriseke 
Methone  ist  nach  aUterer  Bedeweise  eine  thrakische  Stndt,  bei  spüteren 
wird  es  zu  Makedonien  gerechnet  und  die  Bezeichnung  f«phwankt.  Mit 
Recht  Imt  Böckh  .St Ii.  2,  707  aHs(»psprochen,  dafs  es  keine  andere  Stadt 
des  Nanu  ns  in  Thrakien  pah,  wie  Böhnecke  F.  1,  2nifr.  241  nach  der 
Fälschuuf;  des  rsoiulo-IMutarch  (vgl.  ii.  H.  29,  ntul  iiacli  Steph.  V.  Jiyas. 
aunahm.    Bei  Steph.  u. .  Mtr&^(övri  waren  fünf  Ötadte  des  Namens  (oder 
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in  jenem  Grenzstriche,  welche  er,  ob  sie  f^leifh  mit  Athen  im  Bunde 

blieb  und  den  Peindon  des  Königs  zum  Stillzpiinrte  diente,  bisber 
niebt  ernsilicb  ;ni<ipro<  lit«Mi  hatte.  Die  AlhriuT  vrrkaimtt'iuli«' NVicb- 
lif;ki  il  dieses  l'lal/os  nifht;Oi.  10(),2.  ^r)'*/!  I«)liiil«*n  sie  auf  Arislo- 
phons  Antrag  einem  ApoUottiaien  ..cbares  Cliarei»  Sohn  nnl  Llueii- 
rechton  dafHr,  daTs  er,  wir  wissen  nicht  was,  nach  MeÜione  ge- 
schickt habe*:  schon  damals  mochte  eine  Einschliefsung  der  Stadt 
tu  besorgen  sein.  Un  Sommer  353  (Ol.  106*  3)  schritt  Philipp 
endlich  zur  Belagerung*,  und  so  hartnackig  auch  die  Einwohner 
sich  wehrten  —  es  war  hier  wo  der  Kdnig  durch  einen  Schurs  das 
rechte  Auge  verlor*  — ,  da  die  von  Athen  erwartete  ifilfe  nicht  zur 
Zeil  eintraf*,  nuifsten  die  Bürger  ^Tircn  freien  Abzug  mit  Einern 
(«ewande  ihre  Stadl  lilMTiiclien.  M(  tlmiir  wurde  aus<,'e)dündert  und 
von  r.rund  aus  zerstört,  das  (icbiei  unter  uiukedouiscbe  Ansiedler 
verLbeilt^. 

~  '  —     —     —  * 

uiiklingcnder  Fun»)  aufgezühlt:  Mf&mvr}  noUg  [Öp^f'xj^s]  MuyvrjOi'as 
ijv  Oarjgog  dm  rvr  t) — -.  iari  xöt  Mantdavtag.  — xal  Tijg  AuxcaviH^g 
d'  Iv  IhiiaiÖi.  t  Evj^ui'ag.  Das  von  mir  eingeklainnierte  GQctUTjg  int 
«!■  GloBte  am  einem  Slteren  Sefarlft»teUcr ,  vielleicht  ans  Hellanikos 
(vgl.  Meiaeke  i.  St.  v,  B.  8.  554),  b«ige«ehrlebeii  tud  an  falaeher  Stelle 
in  den  Text  geratben.  Ein  SlmlieliBa  Oloaaem  a.  Nüuaa  int  von  Mei- 
neke  8.  474  beselehnet. 
J)  S.  o.  Bncb  I,  3. 

2)  Diod.  10,  31.  34.    S.  o.  Bach  II  Cap.  5.  Winiewski  Comment 

in  Dem.  or.  pro  Cor.  S.  47  f. 

3)  Strab.  7  n.  8  n.  a.  O.  Üiod.  16,  34.  Harp.  n.  M^f^corrj.  Just. 
7,  0.  V^\.  Dem.  vKr.  67  S.  247,  10  und  über  dio  Heilung  der  Wunde 
Plin.  N.  II.  7,  37.  Die  Mähre  von  dem  Schützen  Aster  le»on  wir  hvi 
Suid.  ti.  Ä'uyr^ro?,  Soho!.  zu  Dem.  Ol.  H,  5  8.  30,  2  u.  öftur  (h.  We. 
«termauu  zu  KalÜMtli.  bei  Müller  fr.  Hur.  rer.  Alex.  6.30);  nach  Olynth 
verlegt  die  Soene  Lnkian.  fib.  die  Oeadiielitadireib.  38  (vgl.  daiu  Her- 
mann). Über  die  auf  KalilstbenM  Namen  geflUadite  Anekdote  der 
peendo«p]atarelüschen  kleinen  Parallelen  8  8,  307'  (u.  8tob.  Anthol.  7, 
85,  vgl.  MBller  a.  a.  O.  29 f.)  branebe  iob  nacb  dem,  waa  RHercher  in 
der  Vorrede  zn  Plutarch.  lib.  de  FIuvüh,  Lips.  1851,  über  die  Methode 
jencR  PälschcrH  dargetban  hat,  kein  Wort  m  Twiieren.  Vgl.  anch 
OHaupt,  demoHth.  Studien  I,  Of.  Anm. 

4)  Dem.  Phil.  1 ,  35  f^.  50,  1 1. 

5)  Diod.  n.  Just.  n.  a.  O.  Dem.  l^liil.  3,  20  S.  117,  20.  Vpl.  Wriskc 
de  hyperb.  II,  4r>f.  T»olvii»Mi.  4,  2,  15  erzHblt  von  einer  Kj.stei^uug  der 
Mauern  vermittelMt  HUgekgter  Leitern,  obne  zu  sagen,  ub  die  dabei  von 
Philipp  angewandte  Marsrcgcl  zu  Einnahme  der  Stadt  führte.  . 
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Seit  d«r  Einnahme  von  Nelfaone  batle  Philipp  fireie  Hand  sich 
in  die  hellenischen  Angelegenheiten  m  mischen,  und  er  säumte 

nicht  dies  zu  lliim'.  Wu  lialxMi  berciLs  oben  von  I'liilipps  Belhei- 
ligung  an  dfin  phokischen  Kiiesfp  und  sciunn  fhrakisclien  Zuge 
ausführlich  gehandelt'  und  de  i liitl<'ii  nur  in  der  Kiirzc,  dafs  er 
alsbald  von  den  Aleuaden  gerufen  gen  Thessalien  zog  um  wider  die 
Tyrannen  von  Pherae  und  deren  verbündeten  Onomarchos  von  Pho- 
kis  einzuschreiten:  dafs  er  in  zwei  Schiachten  geschlagen  und  zum 
Rüdauge  genothigt  (Ol.  106,  4.  Herbst  353),  im  nächsten  Jahre 
(Frtdduig  352)  mit  emem  neuen  Heere  in  Thessalien  voMrang  und 
dort  an  der  Küste  Magnesiens  Onomarchos  und  sein  Heer  aufrieh. 
Mit  diesem  Siege  stellte  Philipp  zuerst  den  Hellenen  seine  Macht 
glJinzt^nd  vor  Augen  und  cnvai  l»  sich  den  Dank  der  ThcbaniM'  souulil 
als  namentlich  des  thessalischen  Adels ;  zugleich  hehiell  er  als  Un- 
terpfand der  Freundschaft  der  Tliessalcr  den  Hafen  Pagasae  und 
die  Landschaft  Magnesien  in  Händen.  Freilich  hatten  die  Athener, 
endUcb  einmal  zu  rascher  Tbat  sich  erhebend,  den  Durchmarsch 
durch  die  Thermopylen  ihm  verlegt.  DaflDr  brach  der  KOnig  im 
Spätherbste  nach  Thrakien  auf,  wahrend  die  Athener  wegen  der 
herrschenden  Winde  nicht  wohl  nach  Norden  schiffen  konnten*, 
setzte  Krtnige  ein  und  ab,  iiülliigte  Kerso!»leptes  seinen  eigenen 
Sühn  als  Tiris»'!  zu  stellen  und  schlofs  ein  IJfindniss  mit  den  By- 
zantiuem  und  i'criulhieru  * ,    Damais  mag  i'hiiipp  06  in  seinem  In- 


1)  Dem.  Phil.  3,  25  S.  117,  15  —  mv  Damnos  iv  XQial  xcti  dUa 
ovx  oloig  JfztaiVy  ots  iniTcola^si,  rjSi'xri%t  tovg''Ell^vctg.  Die  Rede  ist 
Ol.  10'.),  '.\  7M  Elule,  Sommer  341,  pehnlten:  wenn  Demosthenes  da»  crstr» 
und  i1ä8  letzte  .Jahr  niitzälilto,  kommen  wir  auf  Ol.  106,  3  zurück,  und 
dif  Zerstörung  von  Mcilinnc  ist  die  früheste  That«aclie  welche  er  in 
den  niichsten  Worten  berührt.  Eben  damit  hat  Trogii»  (Prol.  7.  8)  daa 
7.  Buch  geschlossen ,  und  gieng  im  8.  Buche  wieder  davon  »lu. 

2)  Buch.  II  C«p.  5.  7. 

9)  HSanppe  su  Dem.  Phil.  1,  dl  8. 46,  26. 

4)  Dfts  nlbere  a.  o.  Bach.  II  Cap.  5.  In  chronologieelier  Folge  faTet 
alle  bieher  aufgeführten  Untemehmnngeii  Philipps  Derooifhenee  snaam- 
men  Ol.  1, 12  f.  S.  12f.  ye  Xofifstu^  ng  vfiwv,  m  a.  'A.,  «orl  ^mqtt 
tw  t^ittO¥  Si'  '6v  (iiyag  ytyovsv  ccGQ-f^vrjg  wv  rh  %ax'  UQX^i  ^i'Xtnitoei 
TO  TtQmTov  'Afnpinoliv  XaßcoVy  fift«  ravta  IlvdvttVy  fealiv  Üou'SataVj 
Mf&iüvriv  ttv^ig,  flra  (^ftraltag  inißij-  fifr«  TcrvTtt  ^fgag,  Tfctyaaag^ 
M«yyrr^r>iav ,  Tro'vfr'  ov  ißovlfro  fvrqfniaag  rqö-nov  (!>x(t'  f/'s'  f^QCtxrjv 
th'  —  i^o9-ivriat'  nuXtv  ^ätaai  —  fv^vg  ^Olvv^i'otg  imxftQijeffv.  tag 
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teressc  gefunden  haben,  auch  mit  dem  Perserkönig  sich  in  Ver- 
liHltniss  zu  setzen.  I)«Mm  dafs  seine  ficsiindlsclialt  an  <I»m*i  juTsi- 
schcn  Hol  nicht  ein  hiofses  (ieriUlit  war,  wofür  es  Demosllienes 
zu  halten  sclieiut ' ,  lehrt  ein  Schreiben  des  Königs  Darias  an  Ale- 
lander:  Philipp  gieng  mit  ^rtaxenes  Ochos  Freundschan  und  Bun- 
dcsgenosseiischaA  ein*.  Dafür  war  keine  Gelegenheit  günstiger 
als  dieser  Feldiug  gegen  den  thrakischen  KOnig,  denn  Kersobleptes 
so  gut  wie  Kotys  hallen  wiederholt  in  Vorderasien  aufständische 
Satrapen  unterstützt  und  feste  Plätze  in  Besitz  genommen. 

So  hatte  Philipp  von  den  westlichen  Abhängen  der  illyrischen 
Grenzgeliirg»'  bis  an  den  Ko>it(ti  us,  von  dem  iiordln  In  n  Skardos 
bis  zu  den»  l'asse  drr  ThcrniopyhMi  und  der  enlMiischen  See  seine 
Macht  erstreckt:  er  hatte  die  in  sich  zwiespältigen  und  von  den 
Nachbarn  bedrängten  Makedonen  unter  seiner  Herrin ( hall  vereinigt 
und  ihren  Namen  zu  Ehren  gebracht.  So  glänzende  Erfolge,  binnen 
wenig  iahren  errungen,  schienen  des  Wunsches  FflUe  in  sich  zu 
schliefsen  und  konnten  nicht  anders  als  die  Bewunderung  der  mit- 
lebenden erwecken.  Sie  mufsten  bekennen,  dafs  kein  Pfirst  Eu- 
ropas weder  damals  noch  zuvor  sohhe  Tliafen  «»elli m  und  /ii  *  iuer 
so  bedeutenden  Macht  sich  (MniMu^'cschwungrn  Ualn'  .  h'  weniger 
bis  dahin  das  niakedonisclie  Ueich  gegolten  hatte,  um  so  hiiher 
stieg  der  Ruhm  des  jungeu  künigs,  der  mit  geringen  Mitteln  und 
von  schwierigen  AnHingen  aus  so  grofses  vollbracht  hatte :  Demo- 
sthenes  selbst  schildert  seinen  Blitbflrgem,  damit  sie  sich  daran 
spiegeln«  mit  staunender  .Anerkennung  die  ungemeinen  Eigenschaf- 
ten welche  er  dabei  entwickelte^. 


äv  (i'noi  nuQaXtiTto)  ar^umug.    Vpl.  OS.  11,17.  Isokr.  Phil.  20f.  S.  80. 

1)  Dem.  Phil.  1,  48  S.  54,  5  o>$  Tiffiaßds  ntno^tpiv  ßaailia, 

2)  Arrian.  2,  14,  2. 

3)  laokr.  A.  s.  O.  19  ivxije  aitu  &ta7ei«Qct%Tai.  137  S.  HO.  Theo- 
poinps  CShsrakterutik  (im  I.  iiud  XUX.  Buche  der  PhlUppik«  fr.  27. 
249)  kennen  wir  Ia  ihren  Hsuptskflcken  an«  Polyb.  8,  II  (Tgl.  12f.)  und 
Athen.  4  3.  107:  «nf  ihr  beruhen  «ach  Diod.  10,  1.  Oft  (vgl.  19,  51). 
Polyaen.  4,  2,  9  tmd  (abgesdien  von  den  Seitenblieken  snf  Alexander) 
Just.  0,  H.  Auf  diese  Stellen  verweise  icli  hier  ein  fOr  alle  mal.  Vgl. 
auch  Theophrast  (wenn  der  Name  richtig  iet)  Plnt.  apophth.  Phil.  I 
S.  177 

4)  Dom.  PhU.  1,  42  S.  52,  9.  40  8.  &4,  a  Ol.  1,  U  S.  11 ,  25. 
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Denn  die  Gröfse  MakedonienB  war  allerdings  Philipps  eigen- 
stes Werk.    Ausgestattet  mit  den  reiclisl«n  Gaben  des  Körper» 

und  tlcs  (.(isirs,  von  schftner,  kräftiger  Gestalt,  ausdauernd  in 
allen  Anbt  rcniiuugei»,  früh  gereift  iu  den  Wirren,  deren  Zeuge  er  als 
Knabe  war,  und  indem  Verkehre  mit  den  iiiofs.n  Staatsiiiaiiiieni 
und  Fcldherrn  Thebens  me  mit  andern  llell.  neii,  In  ^alil  mit  einer 
leichten,  schnellen  Auffassung  und  der  Hede  mächtig,  dabei  von 
einer  Liebenswürdigkeit  im  persönlichen  Umgange,  deren  Zauber 
wenige  die  mit  ihm  in  BerObrung  kamen  widerstanden  haben  * : 
SU  Ii  itt  er  uns  als  fertiger  Krieger  wie  als  Meister  in  allen  Künsten 
der  !  ntcrhandlimgen  vom  ersten  Beginne  seiner  Regierung  an 
entgegen. 

In  vielen  FäUej»  »sl  l'hilipp  dureb  gIfUklicbe  I  mstande  und  die 
Fehler  seiner  Feinde  unterstützt  worden,  mul  diu  Ii  seine  Er- 
folge meistens  mit  saurer  M<lhe  errungen.  Rastlos  und  unermüd- 
lich warf  er  sich  in  den  Krieg;  jeder  gewonnene  Sieg  bahnte  nur 
den  Weg  lu  neuen  Unternehmungen.  Seine  Lust  war  es  <lcr  (ie- 
fahr  ins  Angesicht  lu  schauen,  Wunden  auf  Wunden  hat  er  in  den 
Sdil.u Ilten  davon  getragen,  und  man  konnte  ihn  Udehi,  dafs  er 
sein  Leben  (Iber  ik'hiüiv  aussetzte«.  Aber  durch  sein  Beispiel  rifs 
er  die  Mnkedonen  mit  sich  lurl  und  liddete  sich  ein  Heer,  das  an 
Kriegstlbung  uml  Tüchtigkeit  seines  gleichen  nicht  halte  und  sei- 
nem königlichen  Fehlherrn  überallhin  willig  folirte.  Mit  diesem 
trotzte  er  jeglicher  Beschwerde.  Kaum  vom  Krankenlager  anfire- 
standen  war  er  wieder  in  voller  Thatigkeit.  Anstrengende  Marsche 
und  langwierige  Belagerungen  wurden  mit  derselben  Ausdauer 
durchgeführt,  im  Winter  so  gut  wie  in  besserer  Jahreszeit,  ganz 
gegen  die  Weise  der  bequemeren  Kriegftdming  die  bei  den  Helle- 
neu hergebracht  war'. 


12—14  S.  12f.  2,  3  S.  18,  1(3-24.  15  Ö.  22,  17.  vdO.  67  S.  3ü2,  11. 
Phil.  3,  21  8.  nn,  7.  vKr.  C7f.  8.  247,  9  (und  dazu  Gell.  2,  27,  1.  5). 
144  8.  275,  2».  235  Ö.  30ö,  25.    Vgl.  Niebuhr  AO.  II ,  318. 

1)  S.  die  Schilderung  der  athoiiis(  hen  Ge»andten  Aesch.  2,  41—43 
S.  33.  47f.  51f.  8.  34.  125  8.  44.  VgL  8,  148  ö.  74.  GelL  ».  3.  riut. 
Alex.  4.  Cic.  do  off.  1,  2G,  1. 

2)  Isokr.  «r.  2,3f.  9f.  8.  407 f.  Dem.  vKi.a.  a.  ü.  Appiau prooem.  10. 

3)  Dem.  rhil.  1,  31  S.  48,  24.  Ol.  1  a.  a.  O.  2,  23  S.  24,  28. 
Phil.  3,  47ff.  8.  123f.  vKr.  235  8.  30;,,  28.    Vgl.  Polyaen.  4,  2,  10. 
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Efi  würde  nn^  tn  weit  ftihren ,  wollten  wir  des  nüheren  darle- 
gen, in  \v»»lrhen  Si  n  kcn  IMiilipi»  bei  dor  Organisation  seines  Heeres 
altes  iniiLM'MIdet  iimi  ncin's  grsrhaH'i'n  hiüw :  für  uns  geuilgl  es  zu 
bemerken ,  dafs  er  im  Laufe  seiner  Feldziige  der  Phainnx'des  schwe- 
ren makedonischen  Fufsvolks  wie  der  Reiterei  ihre  taktische  Aus- 
bildung gab',  während  er  ziif;leirh  dor  leichten  Truppen,  die  meist 
aus  rremdeaHilfsvillkeni  und  Sttldiingto'  bestandenisich  häufig  und 
geschickt  bediente:  dars  er  ferner  die  Belagerungskunst  tu  einem 
bis  dahin  nicht  gekannten  Grade  vervollkommnete*.  In  der  Be« 
waftonng,  Einilbung  und  AufsteUung  der  Truppen  mochte  das  the- 
baiiische  Heerwesen  und  die  Kriegskunst  des  Ep.iniiuondas,  Pelopi- 
das,  l^ammenos  dnn  Könige  als  Muster  und  Vorbild  gellen;  helle- 
nisch«' H.nipllt'ule  und  S<ildner  waren  ihm  am  h  spater  mit  ihren 
Hicnsten  wÜlkoouncn,  und  manche  ZUge  hat  er  allein  mit  seinen 
IHietlistmppen  ausgefdhrt^:  aber  den  Kern  des  Heeres  bildeten  die 
Makedonen,  und  die  ganze  Gliederung  desselben  entsprach  den 
Stlünmen,  welche  die  verschiedenen  Gaue  des  Landes  bewohnten. 
Nicht  als  waren  die  Unternehmungen  Philipps  von  nationalem  Geiste 
getragen  worden:  im  Gegentheile,  sobald  sie  der  Dienstbarkeit  ent- 
ledigt und  vor  Einfällen  der  Nachbarvölker  gesichert  waren,  hatten 
die  Makedonen  lieber  in  liiili»'  flaliciin  ju'esessen,  unbikninmerl  um 
die  Händel  der  Hellenen  und  iIi*  Vuliosiing  dos  hinsiechenden  Per- 
serreicbes^.  Aber  l'lnhpp  güunle  itinen  keiix-  Hnhc  und  wufslc 
nicht  sowohl  mit  Gewalt  —  vielmehr  durften  die  Makedonen  immer 
noch  ihrer  Freiheil  auch  vor  dem  könige  sich  rühmen* — als  durch 


1)  S.  FHaasc,  PhalanT,  in  Krsch  Eucyklo^.  III,  21,  nanieiitlich 
S.  427ff.  Sinteniö  Eiuleitung  z.  Arrian  I,  XlXflf.  Niebuhr  Rü.  III,  M5. 

2)  Über  die  Söldner  Philipps  Hsaae  a.      O;  8.  427'  Anm. 

3)  Vgl.  Dem.  PUL  8»  4Qf.  8.  128f.  vKr.  87  S.  254,  26.  Schlos- 
ser nniv.  Üb«  d.  G,  d.  AW.  I,  8,  247.  Insbesondere  s.  uiiten  B^ch  IV 
Cap.  7. 

4)  Dem.  fhil.  a.  a.  O. 

5)  Dem.  Ol.  2,  15  f.  s.  22,  15.  Vgl.  ihre  Ansichten  nach  Philipps 
Tode  Plnt.  Alex.  11  roc  (jthv  'Klliivinä  ndvrmg  «ipefvtfi  «ai  |M}  n^oußui- 
l^ia&ai  tov  *AX^^avdQOv  olofiiveav  deiv  ntX. 

C))  Yfr],  l'ülyl».  T) ,  'i"  flxnv  yctQ  «fl  xijP  toikvttjv  {GqyoQi'ctv  Mcmf- 
doveg  Tfooc  Tovg  ßaaiktig.  Arrian.  4,11,^1.  vdu  Sclilossor  ;i. /i.  O.  S.  202 
angefüiirt.  Vgl.  Isokr*  Phil.  104  S.  ll^i  fiaaikiHtas ,  M  fvifapviuds* 
vgl.  80  S.  yö. 
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Klugheit  und  Conaequeni  sich  zum  Herrn  des  Volks  zu  machen  wie 
keiner  seiner  Vorfahren  und  dessen  angeborene  Kraft  in  immer  wei- 
(ero  Bahnen  zu  lenken.  Die  alle  Sitte,  dafs  dir  Solmo  «Icr  make- 
(!onis(-1i(>ii  '(>(li(;n  als  des  Königs  l';(<:eii  und  Kna|))i('ii  am  Hofe  auf- 
wuchsen, ^ewaiip  jefzt  ihre  volle  Üedeutung.  Wenn  einzelne  (ie- 
schlecliter  verhaltenen  Groll  uuil  ilafs  nüiirten',  konnten  sie  als 
Geisel  ftlr  die  Treue  ihrer  angelHirigen  gelten;  aueh  fremde  Für 
sIensOhne  wurden  bald  ihnen  beigesellt:  zugleich  aber. genossen  sie 
einer  Erziehung  die  sie  befidiigte  künftig  dem  Könige  als  Hauptleute 
und  SUtthalter  zu  dienen*.  Aus  ihnen  ergünzte  sich  die  königliche 
Leibganle,  welche  von  der  kriegerischen  Nannschaft  des  Ifenren« 
Standes  gebildet  wm*de.  Den  ersten  Rang  in  derselhen  nahmen  die 
ritterlichen  Gesc  hwader  der  ebenhtirtigen  *  Freunde  und  (ieHlhrten 
(itatQoi)  des  Königs'  ein,  vor  Philipps  letztem  Zuge  naeh  Hellas 
800  an  der  Zahl',  hei  Alexanders  Lhergang  nach  Asien  doppelt  so 
stark,  ihnen  sunflcbst  standen  die  'Schildknappen  (varatf«itfra^)% 
eine  auserlesene  und  ebenfalls  schon  durch  ihre  Geburt  bevorzugte 
Fufstruppe.  Die  Nasse  des  schweren  Fufsvolks  endlich  bestand  aus 
dem  Aufgebote  der  einzelnen  Stümme,  und  auch  diese  freigebore- 
nen Söhne  des  Landes  wurden  mit  dem  Namen  *  Gefifhrten  des  Kö- 
nigs im  Dienst  zu  Fufs  (ne^haiQoi)*  geehrt*.  So  sammelte  Phi- 
die  Blüte  der  makedonisehen  Jujrrnd  inii  sich  und  wusste  sie 
durch  Heispiel  und  k.um  i  adx  halt  uie  dnreli  freigebige  llehdnuing 
an  seine  Person  zu  keiN  n.  Und  wie  er  die  tiliederung  und  Orga- 
nisation eines  stehenden  Heeres  mit  sicherer  Hand  dureliführte,  so 
bewies  er  auch  einen  seltenen  Scharfblick  iu  der  Wahl  seiner  Haupt- 
leute und  bildete  sich  einen  Stab  grofser  Feldherrn  ^.  Vor  alk'n 
bewährten  sich  ihm  der  erfahrene,  besonnene  I'armcnion  und  der 


1)  ]>eiii.  Pha.  I,  8  S.  43,  17.   Vgl.  Droynon,  Alexander  8.  43 f. 

2)  Arrian.  4,  13,  I.  Ael,  v.  G,  11,  41».  Vnl.  M.  3,  3  E.  1.  Curt.8,  0,  2. 

3)  Thfup.  a.  ii.  O.  b.  AtlK  ii.  0  S.  201». 

4)  Über  diu  nt^txtxiQoi  a.  Dem.  Ol.  2,  17  S.  23,  2.  Th<  oj.oni|i.  iu 
dcu  Scholien  ji.  a.  Ht.  (das  Fragment  fehlt  bei  Müller).  Aii.wiin.  ir.  1 
bei  Ilarpokr.  u.  d.  N.  subreibt  die  erste  Orguniaution  i'iiilip|i.H  iiltercm 
Bmder  Alexander  kii. 

5)  Isokr.  Phil.  lU  .S.  8<i.  80  8.  IW.  JIr.  2,  13  H.  Tlut.  üb.  Alex. 
Ol.  2,  7  S.  339'.  Just.  13,  1  «.  E. 
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wachsame,  nüchtern -strenfi^  Antipater*  wie  im  Felde,  so  bei  di- 
plomatischen Vorhaiiillmigen  ^  T  Ihr  odi  ues  llrtheil  iinii  ihr  stolzes 
Sclhsf^M»rikh!  nchU'te  Philipp,  drnn  rr  wnr  ihrr^r  Treu«'  lirwiss,  tla- 
i;i'^,M'ii  (lui(lri(  vr  CS  nicht,  wenn  cm  Kcidhcrr  «m^mmumi  Hiiluii  suchte 
uud  nicht  zulViedeu  war  mit  der£brc,  die  der  hienst  unter  dem 
Könige  verlieh ;  wer  sich  vordnlngen  wollte ,  den  liefg  Philipp  lU' 
rOcktreten  um  allein  Meisler  des  Heeres  eu  bleiben' , 

Wahrend  Philipp  so  die  nngehrochene  Kraft  des  makedoni- 
schen Volkes  in  seinen  Dienst  zog  und  dessen  Traditionen  und 
Stammesverhältnlssen  Rechnung  trug,  lag  ihm  doch  nichts  femer  als  ' 
seine  Plane  nach  den  nationalen  Interessen  zu  heschnlnken.  Ma- 
kedonien gall  ilini  mir  als  erste  Grundlage  eines  grorseren  Reiches, 
seine  Gedanken  sc  Ii  weiften  weit  über  dessen  lirenzen  hinaus.  Zu- 
nächst trachtete  ei  danacli  Schiedsrichter  uud  Feldherr  der  Helle- 
nen lu  werden  tuid  die  nördlichen  Volker  zwischen  dem  Pontus  und 
dem  adriatischen  Meere  sich  in  unterwerfen.  Stand  ihm  die  gesamte 
See-  und  Landmacht  Griechenbnds  im  Verein  mit  Makedonien  und 
dessen  Grenzländem  zu  Gebote,  so  mufUe  es  als  ein  leichtes  er- 
scheinen, Kleinasien  und  die  KOstenlflnder  des  Mittelmeeres  dem 
Perserkönig  zu  entrcifscn,  dessen  Herrschaft  in  diesen  (iiegenden 
langst  jeder  festen  Unterlage  enthehrte.  Weiler  nach  Osleu  vor- 
zudringen mag  vorl.'lulig  atifser  seinen  EnlwiliiVn  ^'clc^en  haben: 
ich  denke  mir,  Parmcniou  hat  in  Philipps  Siiuie  dem  ktdmen  l^rangc 
Alexanders  in  ungemessene  Fernen  seine  Hedenken  entgegen  ge- 
setzt V  Indessen  finden  wir  schon  in  Philipp  einen  ungestümen 
Trieb  stets  neues  unter  Hunden  zu  haben.  Denn  wie  voraflglich 
er  auch  flttr  die  Verwaltung  begabt  war  —  Zeugniss  davon  geben 
aufser  der  Organisation  des  Heerwesens  die  durch  ihn  geweckten 
Anfifnge  einer  maritimen  Bedeutung  seines  Landes^,  der  Auf- 

1}  Kuryalioa  fr.  3.  7  bei  Athen.  10  8.  435*.  12  S.  548*.  Plut. 
Apophth.  Ph.  2  8.  177«.  27  8.  i79>.  Vgl.  Droyaen  Alexander  8.  44. 

2)  y^.  Dem.  ydO.  09  8.  862,  28f. 

3)  De».  OL  2,  18  S.  23,  6.  1,  4  8.  10,  8. 

4)  Arrian.  2,  25,  2.  Plut.  Alex.  29,  tl.  a.  m.  S.  WyttenbAch  zu 
den   Apophtl».   AI.  II  S.  1^*      Vgl.  namentlich  Isokr.   Pliil.  liOtT. 

.S.  IfW",  f.  rjv  —  fxr<XtGTC(  fi^v  nftQCid-fjq  olrjV  rrfv  ßactlftav  elfiv,  fi  tff 

yovoi'  rtvfg,  «äo  Kikitnaq  l^i%Qi  l^ivtänrjg. 

5)  S.  o.  S.  20 ff.  Vou  ueiueu  sirütercn  Anstalten  a.  llegcsipp.  üb. 
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schwutig  den  er  in  den  Bergbau  wie  am  Pangaeos,  so  im  innern 
Makedonien  zu  bringen  wufete'  — ,  so  war  doch  die  Wobllahrt  seiner 

riiterllianen  nicht  sein  letzter  /weck,  sondern  nur  ein  Mittel  für 
seine  vvtiler  gellenden  Absicliton.  Jene  \  erschmerzten  es  ungern, 
wenn  die  Athener  oder  die  Eiiiwoliuer  helieiiis(  Ihm  Kilstenstiidtts  die 
ihnen  ihr  iiolz  und  (ictreide  abkauften,  durch  den  Krieg  und  die 
ßlukado  von  ihren  Märkten  ausgeschlossen  wurden:  sl<>  tiällen 
lieber  den  firiediiehen  Verkehr  unterhalten' .  Philipp  Uefo  sich  da- 
durch  nicht  irren«  Er  war  xu  sehr  Krieger  um  in  Ruhe  der  all- 
mählich reifenden  Früchte  zu  geniefsen.  Es  widerstand  Ihm  spar- 
sam zu  wirthschaflen,  Einnahmen  und  Ausgaben  gegen  einander 
zu  rechnen.  Je  mehr  er  aus  den  kOnifl^chen  Gütern,  aus  Zöllen, 
Bergwerken,  aus  dem  Tiiluil  unterworlViKM'  Villker  oder  .m^  ilt>r 
Kriegsbeute  gewann  (denn  die  M.iki  ^uik  n  iIi  ik  er  niil  (Incden 
Stenern  nicht),  um  so  mehr  veihrauchle  und  versclienkte  er^:  wie 
hoch  auch  seine  Einkttnfle  gestiegen  waren  * ,  bei  seinem  Tode,  am 
Vorabend  eines  grofsen  Krieges,  war  der  Schatz  so  gut  wie  leer 
und  mit  Schulden  belastet*.  Philipp  spielt  ein  ktdines  Spiel  an 
das  er  sein  Leben  wagt,  ft*oh  des  glltcklichen  Wurfes  mehr  als  des 
Gewinnes  den  er  einbringt,  anfser  in  so  fern  er  mit  diesem  einen 
grorseren  Einsatz  thun  kann. 

Es  war  der  itausch  des  Lebens,  den  er  in  vullen  Zilien 
schlürlle.  Wie  in  dorn  heifsen  GetOniniL'l  des  (lefichts,  s<»  war 
ihm  am  wohlsten  heim  lustigen  Gelage,  wo  aus  ungcnusclileu  Üe- 
ehern  gezecht  wurde :  wem  dort  ein  kräftiger  Witz  zu  Gebote  stand, 
wer  die  tollsten  Possen  rifs,  die  ausgebissensten  Sprünge  machte, 
wQste  Trinklieder  absang,  der  war  Qim  eben  recht:  solche  Leute 
zogen  aus  allen  Enden  Griechenlands  an  seinen  Hof  und  ernteten 


Halonn.  14 — 16  S.  80.   Vgl.  »nch  das  ZengniTs ,  welches  Demoslbenea 

seiner  Verwaltoiig  gibt  vdQ.  89  8.  300,  17. 

1)  Alexanders  Red«  bei  Airian.  7,  0,  2f.  Vgl.  Asklepiodotos  bei 
Bencc.  nat.  qir.  5,  15. 

2)  Dem.  Ol.  2,  lö  «.  22,  21.  Über  <l<  n  Oomhüftsverkclir  mit  den 
Chnlkidiern  s,  Sauppo  inscr.  Macprl.  8.  Ki.    Ajip.  Jlürg;erkr.  4,  102, 

3)  Tbeop.  a.  u.  O.  bei  Athen.  4  8.  107*.    Vgl.  Justiu.  Ö,  H. 

4)  I>em.  vdG.  89  S.  360,  10.  vKr.  235  S.  305,  20. 

5)  Arriaii.  7,  «),  6.  v«?!.  Tiirt.  10,  2,  24.  Andere  Augabcn  bei  Plut. 
Alex.  10.  V.  AI.  Ciiück  1,  3  327<i. 
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reichen  Lohn.  Von  Bewabrang  königlicher  Würde  und  Anständig- 
keit war  dabei  keinirRede:  Philipp  scheute  sich  nicht  vor  seiner 

llmgpluiug  in  li  uiikenpm  Znstande  zu  crscliciuen.  Aber  es  waren 
dies  Ausbriiclie  iil>erspi  udeln(I«»r  Krnfl;  er  hatte  den  gern,  «I»t  mit 
itiiii  vom  Gelaf^e  in  die  Schlacht  gieng  und  was  der  kühn  crstritleue 
Sieg  an  Beule  gebracht  verjn!»el(c  dagegen  war  dem  Künige  nicht« 
mehr  zuwider  als  scblafle  Weichlichkeit;  unerbittlich  strafte  er  diese 
an  seinen  untergebenen  * .  Wie  er  selber  einen  Augenblick  in  Sin- 
nenlust schwelgte  und  im  nächsten  sich  jeder  Nflhsal  und  Entbeh- 
rung unterzog,  so  forderte  er  es  auch  von  denen  die  ihm  dienten. 
Das  war  makedonische  Art.  Aber  nicht  hiors  in  der  flflchtigen  Lust 
bei  Wein,  Spiel  und  Hnhlen  huldigte  FMiilipp  der  Weise  seiner  Vor- 
faltrni.  l'ngewarnl  durrh  die  Sd  uksalo  seines  Hauses  und  die 
künigsmorde,  weh  he  mehr  ah  einmal  Folge  der  Vielweiberei  ge- 
wesen waren  — •  hat  er  do(  h  auch  seiher  seine  drei  Stiefbrüder  um- 
bringen lassen  um  seinen  Tiu  on  zu  sichern  nahm  er  aufser  der 
Oiympias  sechs  Frauen,  theils  zur  Ehe  theils  zu  Kebsweibem.  öf- 
ters bestimmten  ihn  dabei  Rttcksicbten  der  Staatsklugheit,  aber 
auch  ihm  ist  solche  Unsitte  TerhllngnissToll  geworden :  die  ZerrQt^ 
tung  seines  Hauses  hat  ihm  einen  frühen  Tod  von  MOrderhand  zu- 
gezogen und  sciü  ;;anzes  Werk  erschüttert 

Nach  dieser  Seite  hin  srh!.lp:t  Philipp  in  die  Si  liwelgerei  und 
Üppigkeit  der  üarharen  fd)»'i  .  iml  denen  die  Lebensart  seines  Vol- 
kes sich  berührte,  und  dennoch  verstand  er  die  (ieislesbildung  der 
Hellenen  vollkommen  tw  wfirdigen.  An  der  Freude  über  olympi- 
sche Siegespreise,  auf  die  er  selbst  Münzen  schlagen  liefs  ^,  mag 
politische  Bei-echnung  einen  wesentlichen  Antheil  gehabt  haben,  die 
Todtenfeier  zu  Ehren  Phitons*,  die  Gastreisen  athenischer  Schau- 


1}  Theop.  A.  a.  O.  Den.  XIX  fr.  136.  XXVI  fr.  178  bei  Athen.  6 
S.  250'  —  26P.  fr.  206  n.  (LIU)  262  bei  Athen.  10  8.485^  Dam.  Ol. 
2,  ISf.  8.  23,  6.  Jost.  9,  8. 

2)  8.  die  Anekdoten  bei  Polygen.  4,  2,  1.  3  Front.  4,  I,  6.  Aet 
14,  49. 

3)  Aufser  Theop.  a.  s.  O.  (Polyb.  8,  11)  >.  äatyr.  £r.  5  bei  Athen. 

13  S.  557     Flut.  Alex.  9. 
1)  Flut.  Alex.  4. 

5)  Diog.  V.  L.  3,  40  xal  iTfUnna  ^ilv  (h  ninrotv)  —  fluliTiTiov 
ßuaUivovTOS  ttog  ly  — "  v<p*  ov  xai  tntzt^rjifrjvai  (ptiGLV  avzbv  öfo- 
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Spieler  uud  anderer  Künstler  mOgen  nur  veranstaltet  sein  am  den 
makedonischen  Hof  als  einen  Sitz  der  Musen  in  gUinzendes  Licht  lu 
stellen:  aber  Philipp  erhob  Pella  lu  einer  königlichen  Stadt',  und 
was  mehr  als  das  sagen  will,  er  erkor  sich  einen  Aristoteles  zum 

l'^i  zi»'lit'i  seines  Soliiu '^  iiml  rhroiierbeu  und  bildete  an  dessen  Seile 
die  adlige  Jugend  zu  eiini  l  ll  iii/schiil«'  hcIlcMiischer  Bildung  für 
die  Welt".  Pas  ist  ein  redeiuicr  iicwcis,  wie  lebhaft  IMiilipp  den 
Werth  einer  höheren  Ciiliur,  bei  der  er  wenigstens  nicht  von  trilh- 
sler  Jugend  an  hergekommen  war*,  anerkannte.  Schätzte  er  doch 
auch  an  sich  selber  die  EMg^t  die  er  semem  ttberlegenen  Geiste 
allein  verdankte,  btther  als  die  Thaten  der  Kraft  und  gewonnene 
Schlachten*. 

Und  nirwahr,  Philipp  war  als  Diplomat  noch  grorser  denn  als 
Feldherr.  Der  Krieg  blieb  stets  seinen  politischen  Zwecken  untcjr- 
geordnel:  er  schrill  nur  dann  zur  (ij  wall ,  wenn  l  nlerhandlungcn 
und  die  Mittel  der  Khigheil  nicht  zurcichlon.  Und  wr-  kam  ('s  ihm 
gegeuüi)cr  den  unter  einander  hadernden  und  von  kurzsicliligen 
od6r  gewissenlosen  Führern  geleiteten  Hellenen  zu  stalten,  dafs 
er  wie  seines  Heeres  und  seiner  Hilfsquellen  so  seiner  PIflne  aUein 
Meister  war:  wahrend  jene  auf  offene  Markte  rathschlagten,  ver- 
schlofs  er  seine  Pläne  und  Absichten  in  seiner  Brust  4iis  die  voll- 
endete Thatsache  sie  offenbarte  *.  Und  an  Schlauheit  hatte  er  seines 
gleichen  nicht.  Niemand  hat  es  wie  er  verstanden  seine  Gegner 
an  der  schwachen  Seite  zu  lassen  und  durch  Verspr«'(  huimeu  oiler 
gute  Dienste  sie  zu  gewinnen,  feindliche  Coalitioneu  im  voraus  zu 


nofmos  (fr.  281).  Von  Veramstaltuiig  einer  Todtenfeier  wird  intufkup 
nMe  avch  eoiMt  gebraneht;  an  Vorwfirfe  Philipps  g^n  Piaton  (oAtiir- 
ffoiim  ffäate)  ist  Mer  nicht  sn  denken. 

1)  Strati.  7  fr.  20.  23,  mit  Besiehnng  aaf  Dem.  vKr.  08  8.  247, 17. 

2)  Polyb.  8,  12. 

3)  Plut.  üb.  Alex.  Gl.  2 ,  IS.  334«  nennt  ihn  oipifta^rj^.  Über 
Philii'ps  T.i.  Tm"  am  den  Wissenschaften  vpl.  Just,  ft,  8  Oell.  0,  3,  nur 
dürlV'u  Saiiir  il  in^r^n  nnfrf*Wicber  Briefe  (lihri  cpis'tohtrttm)  dnfiir  nicht 
.al»  Z('up:iii8SL'  gelten i  h.  Wüstcrmann  comm.  de  epist.  gr.  »er.  VI,  17. 
Vgl.  Jacob«,  D.  Staatsieden  S.  HUO». 

4)  Diod,  10,  95.  Polyacn.  l,  2,  U. 

5)  Dem.  PhU.  1,  49  8,54,  12.  Ol.  1,  4  8.  10,  0.  vdÜ.  I84f.  S.  309,0, 
227  8.  412,  2.  Chers.  11  S.  92  ,  22.  vKr.  235ff.  9.  305,  25^-806,  12. 
Vgl.  Jacobs  a.  a.  O.  S.  74. 
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spalten  oder  vorhandene  Zwistigkeiten  in  seinem  Sinne  ansiubeu- 
ten,  in  dem  Schofse  kriegftlhrender  Staaten  sich  Püraprecher  und 
Anhänger  lu  werben.  So  bereitete  er  den  Triumph  seiner  Waffen 
von  ferne  her  vor.   War  er  nicht  im  Stande  seine  Absicht  sofort 

durchzuselzeu ,  so  wartete  er  gelegenere  Zeit  ab ' :  ein  Felilschlag 
hat  ilin  nie  vermocht  seinen  i'ian  auizugeben,  sondern  nur  ihn  zu 
Verlagen. 

I'hih{i|>ä  Staatskunst  war  eingegeben  von  einer  dui  i  hiiringen- 
den  üenntnifs  der  hellenischen  Staatsverhallnissc  und  Parteiungen 
•  ^  denn  den  Griechen  gegenüber  kennen  wir  sie  am  genauesten 
verfolgen  — ;  aber  Hochhenigkeit  und  Treue  waren  nicht  In  ihr. 
Philipp  achtete  die  Menschen  gering  und  behandelte  sie  nur  ab 
seine  Werkseoge.  Versprechen  banden  ihn  nicht  weiter,  als  sie 
ihm  etwas  eintrugen.  Mit  keinem  iiegner  hat  er  gekämpft,  den  er 
nicht  zuvor  ruil  s(  binnen  lUdfu,  mit  Verträgen  oiler  ntirb  mif  Wohl- 
thaten  gelockt  uiui  untgarul  hiitte.  Ev  s|)i(-lt<'  imi  -t  iitcni  kiUiigli- 
chen  Worte  und  mit  Eidscbwilren :  (loth  slurchl  war  seiner  Seele 
fremd',  wenn  er  es  gleich  zu  Zeilen  nicht  verschniiihti;  durch  er- 
heuchelte Religiosität  einen  frommen  Schein  um  sich  zu  verbrei- 
ten*.  So  war  es  in  den  öffentlichen  Beziehungen  zu  den  Staaten 
wie  In  der  Verbindung  mit  einzelnen  Leitern  und  WortlUhrern.  F'hi- 
li[)p  wufste  an  jedem  Orte  den  faulen  Flecken  auszuspüren;  hier 
bestach  er  feile  Menschen  mit  Jahrgeldem  und  kftniglichen  Gesehen- 
ken,  tlurt  gewann  er  durch  zulrauliche  Freundhchkeit,  durch  Kin- 
gelien  auf  IkmiuI«'  Lebensart',  «lorl  durch  Förderung  von  I'arltiiu- 
teressen  oder  directe  V  urlheile  die  »m-  der  (iciiicimlr  ^ruiihrle. 
Er  brauchte  bchlechte  Menschen  für  beiue  Zwecke  und  fand  sie 
schlechter  als  er  gedacht:  so  gelang  es  ihm  Jeden  einmUtbigcn  Wi- 


l)  V-l.  ih  m.  Ol.  l,  3  S.  10,  2. 

•2)  Deiu.  Ol.  2,  5—10  S.  10—21.  i'nus.  H,  7,  T,  —  og  yf  nal  OQHOvi 
^icäv  xctTsndrrjahv  au  %ai  anuvöui  tnl  nuvzl  iip;  noKTo,  niöiiv  xe  iiti- 
fiaae  yiuliata  dv&Qoovoov.  Über  ociue  leichtfertige  BpöUerei  vgl.  He- 
g«a»Bder  fr.  6  bei  Atken.  7  S.  280  i.  £. 

3)  So  im  phoklscben  Kriege;  b.  Buch  II «7  nndBaehIV,  1.  Als 
JnngUng  liefe  er  flieh  in  die  flamotkrakiflcben  Myeterien  oinweUien 
(Plat.  Alex.  2):  eben  dahin  walUkhrtete  er,  ala  der  Zog  nach  Asien  im 
Werke  war  (Cnrt.  8,  1,  2ß). 

4)  S.  Vöroels  Prolegg.  zur  2.  Phil.  8.  14 f. 


Digitized  by  Google 


40  Drittofl  Boch.   Erstes  Ctpitel. 


deroland  der  Hellenen  zu  hintertreiben  <jern  sab  er  es,  wenn 
seiner  GMsc  mit  Schmeicheleien  gebuldigl  wurde  *,  er  köderte  und 
bezahlte  die  Verrttther;  aber  im  Herzen  verachtete  er  solche  Mielh- 
linge,  und  hatten  sie  ihren  Dienst  gethan,  so  wurden  sie  gleich- 
giltig  bei  Seite  geschoben:  mehr  als  einer  hat  das  schlimmste  von 
Philipp  erfahren  mOssen 

So  bcmafs  Philipp  alles  nach  seinem  Vorlheile  und  der  Ent- 
wickelung  seiner  IMüne.  Von  Natur  war  er  zu  Wohlwollen  und 
Milde  j^eneigt,  frei  von  IlKrfe  und  li<uliMulil'  insbesondere 
wCiußcbie  er  als  Freund  der  lielleucn,  als  VenniUler  und  Friede- 
bringer  lu  gellen^,  und  mehr  als  eine  Stadl  —  ich  eriniu^re  hier 
nur  an  Megalopolis  *  —  hat  noch  nach  hingen  Zeiten  ihn  als  Wohl- 
thllter  gerflhmL  Aber  Philipp  htMete  sich  solchen  verbCIndeten 
volle  Selbständigkeit  zu  gewähren :  er  behielt  einen  Fufs  im  Lande, 
wie  in  Thessalien  oder  er  traf  Anstalt,  dafs  seine  Schtttilmge  auch 
ferner  seiner  helfenden  Hand  nicht  enlralhen  konnten :  keine  Volks- 
gemeinde, <lie  einmal  mit  ilnii  .sieh  eingelassen,  Miel)  ungekrSnkt 
an  Ehre  und  Aiiseiieu  noch  in  uugeslurlem  Besitze  ihrer  N  ( ;  l.i:?- 
sung  Phihpps  System  war  es  einzelne  Machthaber  emporzuhhn- 
gen  *,  die  er  w\\  (iunsl  und  Geld  un»l  nölhigesfaUs  mit  Söldnern 
unterstützte.  Lud  wenn  eine  hellenische  Volksgemeinde  seine  Ab- 
sichten kreuzte,  so  kannte  Philipp  kein  Erbarmen:  von  den  Städten 
liefs  er  keinen  Stein  auf  dem  andern  und  die  Einwohner  verkaufte 
er  in  die  Sklaverei.  So  war  es  mit  I^otidaea  ergangen,  nicht  viel 
besser  mit  Metbone;  em  gleiches  Schicksal  sollte  Olynthos  und  die 


1)  Dem.  pMl.  Eedpii  a.  v.  St.;  vdG.  68  S,  302,  10.  250ff.  S.  V>\. 
205  S  125f.  300  S.  VM ,  18.  vKr.  19f.  .S.  231,  10.  Hlf.  S.  2  jr>,  U. 
2a5f.  321,  2  u.  a.  8t.  Vgl.  Diod.  16,  53tT.  Cic.  ad  Att.  1,  1(1,12.  Ho- 
rat.  carm.  3,  16,  13.  Plut.  Aeni.  P.  12.  Apophili.  Ph.  14  S.  178*  u.  ».  m, 

2)  Athen.  6  S.  248f.  (S.ityr.  fr.  3,  Tlioop.  ir.  235). 

3)  Dem.  Ol.  1,  5  S.  10,  18  in.  d.  tichol.  C'hcrs.  40  S.  99,  22.  vKr. 
46—49  S.  241f.  Plut.  Apophth.  15. 

4)  Einen  Fall  der  Art.  s.  Dem.  vdQ.  192—195  S.  401f. ;  vgl.  Schlos- 
■er  AG.  I,  3,  66  f. 

5)  Wie  Isokratea  ihm  anempfahl,  immentllch  Pbll.  122  S.  107.  30 

S.  88.  141  S.  III. 

0)  s.  Buch  rr,  7. 

7)  Dem.  vKr.  65  S,  240,  10—20. 

8)  Vgl.  PhiL  4,  4f.  S.  132,  15-28. 


Digitized  by  Google 


Die  Hellenen  und  Pbillpp.  41 

chalkidischeD  SUdte  Ireffen,  und  das  ganie  Volk  der  Pbokler  hat 
PliOi|»p  mit  kaltem  Blute  der  Racbe  erlritterter  Feinde  preisge- 
geben ' . 

Die  Frage  war,  oh  die  Hellenen  in  diesem  Forsten  ihren  Filh- 
icr  und  Scliutzherrn  erkennen,  oder  mit  nllon  Kniflon  sich  seiner 
erwi'hrcu  sollten.  In  fnihcrcn  Zeilen,  Ijci  ijcsnnilfni  Zustande  des 
Vüikslcbeus  hülle  darüber  iu  den  leitenden  Staaten  wenigstens  kein 
Zweifel  aulkommen  können:  wer  die  ZumuthoDg  erhöhen  h.'ilto  in 
die  Botmflfsigkeit  eines  fremden  Fürsten  xu  treten  und  der  freien 
Selbslbestimmung' zu  entsagen«  wäre  unfehlbar  gesteinigt  worden. 
Aber  wer  konnte  sich  verbergen,  dafs  die  Zeiten  sich  geändert  hat- 
ten, dafs  die  Staaten  im  innem  wie  in  ihren  gegenseitigen  Bezie- 
hungen an  einer  Zerrüttung  und  Zersetzung  krankten,  welche  den 
Ausgang'  «  incs  Kampfes  wider  die  einljeitlirlie  >!arht  und  die  (lonse- 
(pienz  lliihpits  höchst  hedenkliiii  crsclu  iucn  lassen  nuifste?  Wie 
wenige  empfanden  es  als  ein  allgemeines  l'nglück,  wenn  wieder 
eine  heUenische  Stadt  in  Trümmer  gelegt  und  ihre  Bürger  heimatlos 
binausgestofsen  oder  der  Skkiverei  verfallen  Ovaren,  wenn  wieder 
Philipp  an  einem  Orte  als  Befreier  und  Wohlthüter  begrüfst  wurde, 
wo  die  Hellenen  alle  dem  vorhandenen  Obel  hatten  steuern  sollen. 
Und  wer  auch  das  Unglück  ftthlte  und  beklagte,  war  darum  noch 
nicht  entschlossen  mit  allen  Krftflen  semem  Fortgange  zu  wehren: 
entweder  hollle  inm.  so  lan^e  es  nicht  au  den  Hals  gien^^ ,  splher 
noch  oIhmi  zu  l)lcil)rn,  odor  —  und  nicht  immer  die  &chl(M  hi(  sicn 
waren  der  Meinung  —  man  verzweifelte  am  Vaterlande  und  lii»'lt 
es  für  das  beste  sich  dem  unvermeidlichen  Schicksale  zu  ergeben 
So  standen  die  Athener  in  dem  Kriege,  in  welchem  sie  begriflen 
waren,  allein  ohne  mächtige  Bundesgenossen,  und  sie  selbst  waren 
zu  sehr  in  Sinnengenufs  versunken  um  die  Bedeutung  ihres  Geg- 
ners  und  die  Gefiihr  welche  von  ihm  drohte  richtig  zu  würdigen. 
Sollte  da  ein  Staatsmann,  der  die  Lage  der  Dinge  mit  prttfendem 


1)  Im  allgemeinen  s.  Dem.  Thil.  3,  26  S.  117,  10.  vKr.  231  S.  3ft4, 
22.    Vgl.  Hiraeiius  bei  Plu.tios  Hibl.  243  H.  3r)3,  12  n'g  yc(Q  koi^hs 

2)  Dem.  vKr.  20  S.  231,  20  und  tOm  dk  ^iiätore  Zeit  42-^  8. 240  f. 
60  ff.  8.  24!V,  13  f.  Phil.  3,  28f.  8.  118,  8.  33  8. 119,23. 
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Blick  durchschaute»  seine  ganze  Kraft  dahin  richten  um  jeden  Preis 
sich  mil  Philipp  zu  verständigen  and  seine  Landsleute  zu  vemiOgen 
noch  unversehrt  zu  der  Bildung,  einer  makedonisch -hellenischen 
Grorsmacbt  unter  Philipps  Oberhoheit  mitzuwirken,  statt  vielleicht 

nach  fruchtlosem  Kampf«  mit  <;eljrochcnen  (•liedern  ihm  zu  Füfsen 
zu  li*!gtMi?  F>a8  war  die  Frage,  welclie  von  vorn  lieieiii  uuch  nicht 
in  ilireni  ^uiizeo  Umfauge,  aber  immer  klarer  und  unumwundener 
Kicli  auilirüngte. 

tch  glaube,  wer  8cin  Vaterland  liebte  und  l'bilipps  Cbaj'akter 
aufmerksam  beobachtete,  konnte  Uber  die  Antwort  nicht  zweifelhaft 
sein.  An  sich  war  es  nicht  ein  leichtes  Opfer  mit  allen  Traditio- 
nen der  Vei^ngenheit  zu  brechen  und  die  Freiheit  und  SelbsUln- 
digkeit  als  'einen  altmodisch  gewordenen  Flitterstaat"  hinzuwer- 
fen: kein  Vulk  verleugnet  ungestraft  seine  (icschicbte,  und  Athens 
Wohlstand  war  mit  seiner  l'nahh'ingigkeit  unzcrtn  nnlich  vtrl>un- 
«Icn.  l'nd  Inr  was  sollt ni  »lic  Hellenen  die  von  den  VorfaliifU 
mit  ihrem  Blute  errungenen  Guter  hingehen?  Wie  sehr  wir  auch 
anzuerkennen  haben,  dafs  das  makedonische  Ueich  nach  («oUes 
Rathschlusse  zu  einem  wichtigen  tiliede  in  der  Kette  de»  Völker- 
lehens ausersehen  war,  so  dürfen  wir  darum  auf  die  Hellenen, 
welche  an  den  Kampf  um  die  nationale  Existenz  alles  setzten,  nicht 
mit  hochmtithigem  Seitenblicke  herabsehen.  Denn  Philipp  ist  nur 
unhewussl  ein  Werkzeug  der  Vorsehung  zu  grofsen  Zwecken  ge- 
wesen: iliin  gall  »'S  nicht  die  Wohlfahi  l  der  Völker  zu  hrgrdndcn, 
sondern  sein  Werk  Itenihfe  allein  auf  seiner  Srlhslbiiclit ,  seuie 
persönliche  Maclit  und  Khre  war  sein  letztes  Ziel,  haruni  waren 
seine  Waffen  nicht  die  Wahrheit,  sontleru  die  Lfi^'e ,  nicht  die  <ie- 
rechtigkeiLp  sondern  Willkür  und  Gewalttbdtigkeit  * :  darum  suchte 
er  nicht  die  edelsten  Kräfte  in  den  hellenischen  Staaten  zu. wecken 
und  mit  sich  zu  verbinden,  sondern  er  reizte  die  gemeinsten  Lei- 
denschaften und  zog  feile  Miethlinge  in  seinen  Dienst:  darumwar 
er  nicht  heniilhl  Griechenland  zu  einem  festen,  lebenskraftigen  Or- 
ganismus nrnzululden,  sondern  suchle  er  es  in  sich  nur  iinuier 
tiefer  zu  zerkluftea.    (jud  welche  Gewähr  bot  i'hUipps  Schöpfung 


1)  Worte  Druysüu»,  Alex.  S.  13.  Vgl.  den».  Rhoin.  Mos.  NF. 
IV,  438. 

2)  Vgl.  Dem.  Phfl.  2,  7  S.  07,  14. 
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rur  die  Ziikunll  ?  SUnd  etwa  in  dem  maliedoaischeD  Heicke  die  Erb- 
folge 80  fest,  dafs  maD  voraoswufste,  weno  iwei  Augen  sich 
Bchltesen,  wttrde  ein  Alexander  mit  höherem  Geistesschwunge  das 
halbvoUendele  Werk  durchftlhren?  Durfte  man  nicht  vielmehr  er- 
warten, dafs  all  die  Parteiung  und  der  blutige  Hader,  der  nach 
Alexanders  Tode  eintrat,  schon  bei  Philipps  Ableben  ausbrechen'* 
werde? 

Nein,  ich  denke,  es  ist  kUi\  wenn  die  (iriethni  aucli  um  einer 
grofsen  Idee  %villen  sich  selbst  hätten  aufgeben  dürleu«  vor  den 
ninkedunischen  HerrscherplUneD  sich  zu  benir*Mi  kdbnte  nur  kurz« 
sichtige  Verblendung  oder  grttmliche  Yenweiüung  am  Vaterlande 
oder  endlich  schnöder  Venrath  empfehlen.  Aber  wenn  fernerhin 
Griechenland  noch  seine  Selbständigkeit  behaupten  sollte,  galt  es 
die  Erschlaffung  und  Zersplitterung,  an  der  es  damiederlag,  zu 
überwinden.  Es  war  die  Aufgabe  des  Staatsmanns,  der  sich  die- 
ses Ziel  setzte,  unter  seinen  Milluii^'cui  rintrJJchtiije,  selbslveHeug- 
nende  OplViNMlIigkeil  lu'izusU'lh'ii  und  auf  (Irund  «'Iiut  ehrlichen 
i'ohtik  nnl  eigener  Hingebung  alle  Hellenen  zum  K:iin|ir«-  iur  die 
nationale  rnabhitngigkeit  zu  vereinigen.  Dahin  richtete  Heinoslhe- 
nes  sein  Streben  und  suchte  zunächst  die  athenische  UUrgerschaft 
auf  die  Bahn  einer  durchgreifenden  Erneuerung  und  geistigen  Ver- 
jüngung zu  Alhren*  Aber  wie  arg  eben  auch  zu  .Athen  die  tae-^ 
brechen  waren,  wie  lief  die  ScbSden  lagen,  das  zeigt  sieb  recht 
deutlich  an  der  alhcoiscben  Kriegführung  gegen  Philipp, 


ZWEITES  CAPITEL. 

Athenische  Kriegführung.    Die  Feldherm  Fhokioii  und  Chares. 
Demosthenes  erste  piulippische  Bode. 

Während  König  Philipp  als  Herr  und  Meister  seiner  IMdne  un<l 

aller  Millcl  zu  ihrer  Ausführung  den  Krieii  ^v<:ru  Allicn  immer 
überlegener  führte,  Wiu-  die  Haltung  der  xm  km /Mcliligeu  und 
leicht f«*rt igen  iWnnagogen  gelcilj'ten  Athener  eine  klagliche.  Zu  den 
hochrahreuden  Reden  und  kecken  Beschlüssen  bilde.tc  die  Schlau- 
heit und  Saumseligkeit  dei*  Bürgerscbafl  einen  grellen  Gegensatz ; 
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iD  halben  und  wirkungslosen  Mafsregeln  trat  ibre  Schwache  immer 
mehr  zu  Tage  und  gOnnte  Philipp  Oberall  den  Vorsprung  Kaum 
halle  der  König  mit  der  Besotzun?  von  Amphipolis  den  kurz  zuvor 

gesrhlossenen  Verfrjif;  i,'oltrn<  lu  u,  Kauia  hallt  ti  dir  Allicuer  in  dro- 
hi'uden  VVuitcii  den  Krirg  «M  kl;irl  su  ents)iaiiu  .si(  Ii  der  IJuiiilfs- 
genossenkneg  der  in  seinem  iiuglilrklitlien  Verlaufe  die  Tliatkrafl 
der  Athener  vollends  Klhmte  und  ihre  fmanziellen  Hilfsquellen  schnief- 
lerte  und  erschöpfte.  Cberdiea  erschienen  die  anfilnglichen  Erfolge 
Philipps  nicht  von  solcher  lYagweite  und  die  Grundlagen  seiner 
Herrschaft  noch  so  wenig  gesichert,  dafs  mau  irgend  eines  Rttck- 
falls  der  Makedonen  in  die  frOhere  Zerrüttung  und  Ohnmacht  sich 
getröstete*:  withrend  man  auf  Thrakien  eher  noch  ein  wachsames 
Anprf*  h;iü(  ,  ja  widirend  man  sich  mit  (lodank^'n  :ui  einen  l*ei*ser- 
kin'i;  trug,  liefs  man  es  IMiilipp  gegeuühef  mit  einzelnen  Hilfsen- 
dungen nach  bedrohten  Plätzen  bewenden.  Manchmal  konnten 
diese  nicht  sobald  in  See  gehen,  weil  die  herrsrfi^'MtltMi  Nordwintle 
(um  die  Hundslage)  oder  die  WinterstOrme  die  Fahrt  in  die  thra- 
kiscben  GewSsser  hinderten,  und  gerade  diese  Zeilen  passte  Philipp 
ab  *,  Und  seihst  wenn  Wind  nnd  Wetter  ganstig  war,  mangelten 
t«eld  und  bereite  SlreitkrUfie  um  rasch  und  krüftig  eingreifen  zu 
können:  geschweige  dafs  eine  Flotte  in  den  nördlichen  GewSssern 
unlrrliJiMpn,  oin  stehendes  Operali«»nsrorps  gebildet  wäre  * .  Die 
Schuld  viin'i  j>o  uuverantworllichcii  hi  icgtiihi  unjj;  lai*  v(irzil;.'hrh  an 
den  leitenden  Staatsmännern:  namentlich  Hubulos  und  seine  (ie- 
nossen  (<1uschlen  ihre  Milbftr^er  systematisch  über  die  r.a;^'e  der 
Dinge:  sie  setzten  um  da&  Volk  zu  beschwichtigen,  grofsmachlige 
BescbiClsse  auf,  krall  deren  Feldberm  angewiesen  wurden,  10,000 


t)  S.  m  dem  folgcuden  Demosthene»  1.  Pliilippika  nnd  Aeiek.  9, 
70<r.  8.  37. 

2)  3.  o.  8.  22. 

3)  Dem.  Phfl.  I,  10  — 12  8.  43;  f.  d.  Rhod.  24  8.  157,  25  hqm 
9*  v^wt  ivfovg  t^iX/inrov  h^p  mg  &9*  ovdtvog  «{/bv  noXlniug  iki- 

1)  Phil.  1,  ai  S.  4S,  2  t.  Im  Winter  fUbrie  PhUipp  den  sweiten 
thrakiachon  Zug  &m;  n.  o.  8.  30.  Der  £(e»ien  gedenkt  Demosthenes 
auch  BpKter  Cberson.  M  S.  03,  13. 

5)  Phil.  1,  32  S.  4ü,  l.  34.  .35  ö.  50,  2.  10.  3^—41  S.  51  f.  Vgl. 
17f.  S.  44,  25. 
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oder  20,000  Söldner  auftttbklen  und  mit  diesem  Heere  Philipp 
nachdrOcklich  lu  bekämpfen,  wahrend  niemand  besser  als  sie  durch- 
schaute dar»  nichts  dahinter  war,  dafs  die  ^anze  Hepresmacht  ebiMi 

nur  imi  iU'in  f'apiere  f^tand  '  und  di»'  VUAlv  nicht  segelfertiK  war. 
Penn  dip  tio^i  i/lu  lMMi  Ami  Inungeu  waren  unznroifln*nd  oder  ver- 
kehrt ^  und  dio  tTfürdtjrhciicn  Gcdder  waren  niiht  zur  Veriiiguug; 
statt  die  Mittel  für  den  Krieg  zu  Rathe  zu  lialteii  versdiieuderten  sie 
was  sich  erObrigen  liefs  zu  Feiertagsjubel  um  so  die  Gunst  einer 
begehrlichen  und  mtffsigen  Menge  zu  erkaufen'.  Bevor  dieses 
entsittlichende  System  nicht  überwunden  war,  liefs  eine  energische 
Kriegführung  sich  nicht  erreichen:  und  Jahre  hat  es  gekostet  bevor 
der  Drang  der  Noth  und  die  spjlie  Erkenntniss  der  wachsenden 
<i«'ndir  die  Athener  für  eine  andere  p<»Iilis(  Iir  f.eituns;  <  inj>nin<;lich 
niaclitii.  Alici-  hätten  selbsl  von  vorn  hen  iii  klare  Einsicht  und 
guter  Wille  liei  der  Bdrgerschaft  überwogen,  in  einem  Stücke  stan- 
den die  Athener  gegen  Philipp  allemal  im  Nachtheil:  sie  hatten 
keinen  Feldbemi  der  es  mit  ihm  htitte  aufnehmen  können.  Ich 
rede  nicht  davon  dafs  ihre  ganze  Geschiftsflihrung  im  Kampfe  mit 
einem  Monarchen  wie  Philipp  es  war  BlOfsen  über  Bltffsen  darbie- 
ten mufete,  oder  dafs  damals  keiner  ihrer  Feldherrn  mit  stra- 
tegischer Geni.düät  die  Knust  des  Staatsmanns  und  polilis<  lien 
Scharlldick  verband.  Inuuerliiii  liefs  sieh  doch  nnrfj  viel  erreii  Ijcn 
zniiial  di»'  Atliener  eine  ilberlegen«'  Seenia«  Iii  iM  stLscii ,  wenn  ein 
Mann  von  dem  Talente  und  der  kriegserfahruug  eines  Timotheos 
oder  Ipbikratcs  im  Vereine  mit  Demosthenes  und  gleichgesinnten 
Staatsmännern  sich's  zur  Aufgabe  gesetzt  hätte  das  athenische 
Kriegswesen  zu  reorganisieren  und  mit  einem  frischen  Geiste  tu 
durchdringen.  Aber  ein  solcher  Mann  fehlte*. 

Zwei  Feldherren  genossen  damals  unter  ihren  Mitbin  gern  ein 
vorzügliches  YerLiauen,  Chares  und  I'hokiou,  beide  des  Knegs 


1)  Dem.  a.  a.  O.  10.  20  8.  45,  12.  22.  30  8.  46,  10.    Ol.  3,  14 

8.  32,  U. 

2)  Bf^m.  a.  a.  O.  30f.  S.  50.  7  8.  42,  11.  Ol.  3,  11  8.  31,  12. 

3)  S.  l'.uch  1 ,  4. 

-1)  ('orn.  Nepos  8ctiIior«it  fla«»  Tiobeii  ilcs  'l  iiiioliicus :  fiaec  tut  iretna 
/hu  Hctfts  impcratortm  Athvnirnsiuin ,  Iphirniiis  f"/t<if>Hac  TimoÜici;  ueque 
pust  illorwn  obUum  quigfjMam  dtta:  in  ilia  urbe  fuii  iliyuuti  memoria. 
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erfahren,  aber  sehr  verschiedener  Sinnes-  und  Lebensart*. 
Pbokion  hatte  unter  Chabrias  seine  ersten  Waflengange  gemacht 
und  stand  in  einem  Atter  von  sechs  und*  twansig  Jahren  diesem 

Anfnhror  in  ilcr  Seeschlaclil  bei  Naxos  (Ol.  101,  1.  376)  rilliniüch 
zur  Seile.  iNach  dem  Siege  war  er  beordert  die  Ib  ilr.ifje  der 
Bundesgenossen  zu  erlieben  «nd  rirbtelt"  auf  den  Inseln  diiK  Ii  ^ein 
gerecbtes  und  uneigennütziges  ßeucluuen  alles  naeli  Wunseli  aus. 
Auf  diese  Weise  trat  Pholiion ,  von  (Ihabrias  empfolden  und  be- 
fördert, in  die  Öffentliche  Wirlisamkeit  ein';  ein  nüchterner 
Mann  von  strengen  Grundsätzen,  in  denen  ihn  der  Umgang  mit 
dem  Philosophen  Xenokrates  befestigte'»  gewissenhaft  in  der  Foh- 
rung  seines  Amts,  ehrlich  und  unbestechlich,  aber  ohne  hoherfn 
Sebwung  des  Cieistes  und  obnc  ein  bervorragendes  Talent.  Als 
liefeblsbabrr  duldete  er  keirn-n  Dinrk  d  r  Hnndesgenossen  und 
keine  Kr|»i4'ssungen*:  wübrend  andere  I  eldlien  en  un  Diensle  atis- 
wjlrtiger  Satrapen  sich  ScliAtze  sammelten,  bat  Pbokion  in  frUlie- 
ren  Zeiten  selten,  in  späteren  gar  nicbt  sirb  in  der  Fremde  um- 
getrieben:  er  lebte  von  seinem  kleinen  Gute  in  Athen'  und  wies 
mehr  als  einmal  königliche  Geschenke  zurttck^.  Um  Ämter  be<> 
warb  er  sich  nicht«  aber  die  ihm  fibertragen  wurden  verwaltete 
er  treu.  Diese  Eigenschaften  ehrten  die  Athener  an  ihm  um 
so  hrther  je  sellener  sie  damals  waren:  er  biefs  'der  reeblsrbnf- 
fenr' '  und  wurde  so  biiuliu  wie  krin  anderer  in  das  Kehlln  i  i  ii- 
CüUegiuui  gewählt:  er  war  lüulundvierzig  Male  Strateg,  allerduigh 

1)  Vpl.  Grotu\s  II.  ot  Cr.  XI,  :i8lll. 

2)  riiitarcU.  l'hnk.        Hcjrclu  f.  «1.  Stnatsmuim  U  .S.  805'. 

3)  Phit.  rh.4.Ö.  g.  Kulut.  32  S.  1120«.  Nach  I'latarch  hürtc  er  als 
Jüngling  ftodi  Plaiou;  oiieb  Diog.  L.  O.  76  Diogenes  den  Kyniker. 
Das  letstere  iet  sicherlich  falsch. 

4)  Flut.  Ph.  11.  14. 

5)  Com.  Nep.  Phok.  1.  Über  sein  Hans  Plnt.  a*  a.  0. 18.  Ober  seine 
nUebteme  Lebensweise  Plnt.  v.  d.  8ncht  nach  Reicbthura  5  S.  Ö2&i>.  Phok. 

•    4  n.  a.  St. 

0)  Flut.  Alex.  30.  Phok.  18.30.  von  Alexander  nnd  Anliputn  ;  nach 
Nep.  Ph.  I  ;uuli  von  riiilippd.«  ( nilmlich  Arrhi'lneo« ,  vgl.  Cnj».  H; 
nicht  von  AIi>x:in<h-rs  Vater),   ü,  Nippetdey  KU  C.  N.  a.  a.  O.,  der  auch 

audcro  Stellen  hciliriii«,'!. 

7)  V)  .x{)r,GTng  Dioil.  17,  l.'V.  Plnt.  Phok.  10.  Dom.  14  u.  a.  St. 
Aoflch.  2  £n  Eudc:  ätxtdoavvy  ditvrjiva^ötu  numav.  Vgl.  Nijuierdey 
SU  Coro.  Nep.  Phok.  1. 
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in  den  leisten  Jahren  nicht  mehr  darch  freie  Wahl  des  Volke»*. 
Auf  diese  Weise  war  er  in  seinem  hftheren  Alter  fast  Jahr  ffir 

Jahr  Mitfjlied  einer  fiehörde,  welche  in  jenen  Zeiten  nel>en  ilrn 
Fin.Mi/lu'  iiiilt'ii  dir  wicbfitrsfe  Stelle  in  der  atlienisclien  Slaalsver- 
wallun^'  einnahm.    Uenn  VerwaltungsgeschHfle  waren  es  vorziti;- 
iich,  die  damals  den  sehn  jährUch  erwählten  Fcldherm  ohia^en: 
in  den  Krieg  gieng  nur  der  eine  oder  der  andere  ab',  lu  glei* 
ober  Zeit  Onden  wir  höchstens  drei  bei  der  Flotte,  einer  und  der 
andere*  trieb  dann  und  wann  die  Beisteuern  der  Bundesgenossen 
ein';  die  übrigen  waren  daheim  auf  die  Organisation  des  Fursvoifcs 
und  der  Beiterei,  die  AnschafTnng  des  Krie^szenges ,  di<'  Aufsicht 
über  die  KriepfssrhifTe  und  die  Symmorien  der  Trierarchie,  (Iber  die 
llafenboihverke  und  die  Grenzfesfnnß:en  nn^ewiesen.  oder  als  Vor- 
stände der  Gerichte  in  Rechlssaclien,  die  in  ilne  Spiiare  fielen,  he- 
schafligt:  daneben  hatten  sie  mit  FestaurzUgeii  und  Opfern  nur  all- 
EU  schaflenV  So  finden  wir  denn  auch  Phokion  nur  ab  und 
tu  als  Anführer  im  Kriege  und  zwar  meist  an  der  Spitze  eines  Auf- 
gebots von  Borgern:  Söldner  bat  er  wohl  auch  geführt,  wie  in  athe- 
nischem Auftrage  in  Kleinasien  ^  und  in  Diensten  des  karischen 
Fürsten  Idrieus  aufCjpern    im  ganzen  aber  war  er  nicht  der  Mann 
für  diese  Landsknechte.    Die  HanplstJllte  seiner  Thiiti*;keit  war  die 
Feldlien  idiall«',  der  lialh  und  die  Volixsversannninnfj ' .    Hier  setzte 
er  sich  in  einen  schneidenden  Gegensalz  zu  der  Ücwegliclikeil  und 


1)  Plnt.  Phük.  8,  vjfl.  10.  23.  au.  Corn.  Nep.  PI»,  l. 

2)  Dem.  Phil.  I,  2<i  S.  17,  «.). 

3)  S.  KFHermjuin  A.  I,  I.Vif.  Höckh  Stli.  I,  218.  Mvmr  luuumont. 
epigr.  S.  .34.  Eincu  atQatqyos  int  t^s  diointjasoas  (stutt  des  Schutz- 
meiaten)  kennen  nur  die  falaehen  Urknnden  sn  Dem.  vKr.  115  S.  205, 
11  n.  38  8.  238,  14,  and  ?ielleieht  auch  diese  nickt  eüimal:  s.  Heier 
de  Tit>  Lyenrgi  B>  XI. 

4)  Dem.  Ph.  1  a.  a.  O.  8.  Hennann  a.  a.  0.  153,  3.  Btickh  8th. 
2,  120. 

5)  S.  o.  ßnch  II,  Ty. 

0)  Diod.        12.  4<».    Über  die  Z«it  dieses  Zuges  s.  Bneli  II,  0. 

7)  Vgl.  Pliit.  Ph.  7  z.  E.  Als  Mitglied  des  Kathus  C.  10.  I>f«niin 
sagt  Ncpos  nicht  an  ganz  vorlcehrt  ('.  1  rnttlfo  eins  notim  inUipitns  ri/tir 
quam  rri  milUuriti  Uihor.  itaqut-  ituius  iiwworin  est  nulla  ,  Utius  auiem  maynu 
fama.  Plut.  a.  a.  O.  3  stellt  Cat^s  und  Phokions  Leben  zusammen  (ofi 
MUti  noXiu%eiv  avägtov. 
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Leidenschaft  des  Volks,  zu  der  Wohlrednerei  der  Sprecher  des  Ta- 
ges. Pflr  das  athenische  Wesen  und  athenische  Verfassung  hatte  er 

kein  Hitz:  seiner  Nrif,'im}4:  ciilsprach  die  Nllrhlernheit  iiiui  strenge 
Zucht,  wie  dir  Ivkiirgisciuii  tiosetze  sie  geboten;  darum  liefs  er 
auch  seinen  Solm  zu  Sparta  erzidien,  allerdings  ohne  seiner  Lie- 
derüchkcit  steuern  zu  kOnnen'.    iXamentlich  Phokions  Rede  war 
berechnet  Inkanisch*:  aber  eben  diese  knappe  und  herbe  Weise, 
die  soldatische  Derbheit  that  ihre  Wirkimg«  weil  sie  ehrlich  war  und 
auf  ErTahrung  und  Sachkenntniss  beruhte*.  Aber  freilich  hatte  sich 
Phokion  genug  gethan  wenn  er  in  beifsender  Scharfe  den  Gontrast 
der  hohen  Reden  nnd  der  mangelnden  Thatkraft  aussprach.  Er 
achtete  seine  Mlllnii'^'er  gering  weil  ihnen  kriegerische  Zucht  ab- 
gieng:  aber  sfnll  dai-an  zu  arbeiten  «'iiif^crissene  Mishi.uH  li<' ,ibzu- 
stellen,  die  Saniiuscligkeit  zu  liekämpfeu,  auf  krälticcs  nnd  rustiies 
Einsciueiten  zu  dringen  so  lange  es  Zeit  war,  bracli  er  von  vom 
herein  den  Stab  (Iber  alle  solche  Bestrebungen,  überzeugt,  4afs 
die  Athener  anMig  seien  einen  grofsen  Krieg  durchzufiohren,  redete 
er  der  Ruhe  und  dem  Frieden  um  jeden  Preis  das  Wort*.  So  wandte 
er  sich  toh  dem  'edlen  Streben  eines  Demosthenes  und  Lykurgos  ah 
and  leistete  der  elenden  Priedenspartei  und  den  bestochenen  Red- 
nern (hirrli  das  (jcwicbl  seines  unbesclioItL'ncu  (Charakters  wesent- 
lichen Vtn s(  Inil) Sdion  zu  i'lulipps  Zeil  mag  er  lahmend  einge- 
wirkt haben:  indessen  that  er  damals  doch  auch  wieder  tune 
Dienste.  Aber  seit  der  Schlacht  bei  Chaeroneia  stand  die  1  lierzeu- 
gung,  dars  schweigende  Unterwerfung  unter  das  makedonische  Macbt- 
gebot  Athen  allein  zutrttglich  sei,  unerscbtttterlich  bei  ihm  fest  und 


1)  Plut.  Ph.  20;  vgl.  seiue  liezieliuugeu  zu  dem  Lakonisteu  Arclie- 
biftdcs  C.  10,  in  dem  er  «Ich  freilich  Temclmet  liatte. 

2)  A.  a.  O.  0.  iiadere  Beispiele  Cap.  gif.  a.  öfter. 

'  8)  Polyeiiktoi  yon  Sphettoi  nrtheilte  (nach  Ariston  von  Chios  bei 
Plnt  Dem.  10.  Phok.  5.  K.  f.  d.  Staatsm.  8.  808«;  Tgl.  SanppeOA.  II, 

Daher  das  Demoatheoes  beigelegte  Wort  17  rav  iacov  Xnyav  nowlf 
»agfüuv  bei  Plut.  a.  d.  a.  St.;  vgl.  Wvttmibach  zn  Fl.  D.  Uh 

4)  Pliit.  Pli.  8  ^TtoJ.nst'tto  utv  ufi  TTQOS  ftQijvrjv  %al  rjavxCttV, 
Deucti  lu>riilimte  er  sich:  C.  23  (v|>l.  v.  T-^Jf^eiilobo  17  S.  ^Iß»). 

5)  Er  nur  später  Fürsprecher  des  AeMchiues;  s.  Acsch.  2,  184  S.  52, 
v^l.  170  S.  r>().  St-iiur  Vcrbiadujug  mit  £ubulos  gedenkt  Schob  zu  Dem. 
lU,  332  «.  4iT,  21. 
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seiDeSUminttng  verbitterte  mh  mehr  und  mehr.  Wie  von  Philipp  and 
Alexander  so  von  Antipater  als  Freund  geehrt  S  hat  er  hei  aller  Un- 
bestechlichkeit in  seinen  alten  Tagen  an  der  Seite  der  nichtswQbr- 
digsten  und  feilsten  Verrtfther  des  Vaterlandes  sich  zum  Diener  ma- 

kedonisrlipr  Tyr  niiipi  und  ILühsucht  hergegeben*. 

IMiukions  persiMilulio  Rechtlichkeit  hnl  bei  den  lolgeiideu 
Gesciilecbtcrn  seinen  Fehlern  zur  Entscbuldigung  gedient;  da- 
gegen  ist  seines  Zeitgenossen  Charcs  Andenken  durch  sein  Zer- 
wUrfinifs  mit  Ipbikrates  und  Timotheos,  durch  die  Angnife  des 
Aeschines  und  die  tadelnde  Charakterschilderung  Theopomps*  in 
das  ungünstigste  Licht  gestellt  worden.  Aber  wenn  wir  sehen  dafo 
Demosthenes  ihn  in  Schutz  nimmt,  dafs  Xenophon  und  die  spate- 
ren Niiitärschriftsteller  semer  ehrenvoll  erwähnen,  werden  wir  uns 
biikii  übue  weiteres  über  ibn  abzusprechen,  und  eine  uühere  Prü- 
fung zeigt  uns  dafs  Chares  besser  ist  als  sein  Ruf*.  Ghares  war 
kein  Feldherr  von  dem  Geiste  eines  Tiuiutheos :  so  tüchtig  er  sich 
als  Rottenführer  und  Hauptmann  von  Söldnern,  unter  denen  er 
recht  eigentlich  zu  liause  war,  vorzuglieh  für  den  kleinen  Krieg 
bewahrte«  für  grOfsere  Feldzflge,  zumal  gegenüber  der  makedo- 
nischen Taktik  und  einem  Feldherrn  von  Philipps  Genialitat 
reichte  sein  Talent  und  seine  Erfahrung  nicht  zu.  Den  Athenern 
empfiihl  sich  Chares  durch  semen  Muth  und  seine  kräftige,  mit  Nar- 
ben bedeckte  Kriegergestalt '^i  und  er  verstand  es  Redner  durch  Ge- 


1)  riut.  Phok.  17.  AeU«ii.  v.  G.  1,  25.   Von  Antipater  Fiat.  a.  «. 

O.  20.  30. 

2)  V^l.  ThirlwaU»  Urteil  VII,  279f. 

S)  AüAch.  2,  70ff.  S.  37.  Theopoinp.  XLV  fr.  236  bei  Athen.  12 
S.  532>>«;  vgl.  Corn.  Nep.  CHiabr.  g. 

4)  \  gl.  Eehdanti  Vit.  Iph.  8.  206ff.  HCmsUhiu,  de  Charetis  Atb. 
rebni  geatis  et  moribiu.  Marbtug.  1849.  8.  Xa^T^m  t^»  Btoxdffovs  le«' 
■en  wir  ihn  belFhitareh  von  der  Staateverw.  eines  Chreiees  8  8. 788*  be- 
■eiehnet;  Steph.  v.  Bja.  n.  ifyycX^  folirt  ana  einem  VoUtsbetelilaBee  an 
Xdftm  Kl90x»9Ovs  *Ay)iilii(hv.  Darunter  versteht  Rebdants  a.  a.  O. 
S.  208,  20  den  Feldherm,  ich  denke  niit  Kocht,  der  also  von  dem 
Trierarchen  Charcs  von  Aexone  (Sceurk.  X'  \h)  zn  mitorschciden  ist. 
Der  Feldherr  Charcs  wird  in  den  Sccnrkundcn  Xlll«  82.  XIV*  224  ohne 
den  Gaunamen  auff!:cfiihrt :  \^\.  Bockli  Seew.  8.  254.  427. 

5)  Isokr.  V.  Vermügen  truistli  1  Ki  vafig  ya(f  xiiQOtovfiTf  cry^r»/- 
yovg  xovs  fvQCOCtotdtovg  toi\;  ocouaai  xai  noXXdxie  Iv  ^tvt%üii  ctqu- 
rev^uat  ytyevrjfiivovg  '—'  o  dh  (Ttfiö^foe)  toig  fiW  votoirvoiff  Xoxayoig 
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schenke,  den  grofsen  Haufen  durch  ruhmred^e  Berichte  und  gele- 
gentlich durch  einen  Schmaus  dir  sich  lu  gewinnen  \  Wenn  es  nichts 
zu  thun  gab,  pllo^'  er  Iriiger  Ruhe;  auch  im  Feldlnger  verstatlete  er 

sich  iiml  seinen  I.euleu  Viissehweifiiiij^cn:  alier  wenn  er  dem  Feinde 
gem-iuiliri' sliHHl  tiud  ill)cr  die  iiütliigeaSln'itkralie  vfifii^^ni  konnte, 
war  er  Ihiilig  timl  energisch.  Seine  Operalioueu  Ol.  103,  2.  3ü7  nni 
den  l'hüasicrnLun  zu  niachen,  —  das  erste  Mal,  wo  wir  ihn  an  der 
Spitze  von  Söldnern,  denen  auch  eineAhtheilung  Bürger  beigegeben 
war*  finden,  —  haben  Xenophons  ganien Beifall:  er  weifs  namentlich 
die  Rascbhett  seiner  Bewegungen  lu  rOhmen,  die  ron  dem  besten 
Erfolge  begleitet  waren*.  Ungeschickt  war  nachlHodors  Angabe 
seine  Einmischnng  in  Korkyra';  er  machte  das  Obel  dem  er  steuern 
süllle  nui  ihkIi  arger:  dagegen  waresein  grofses  Verdienst,  dafs  er 
Ol,  105,  3.  358  Kersohleptes  von  Thrakien  nOthigle  m  (  hersmies 
wiederum  den  Athenern  abzutreten*.  Die  Beschwerden  der  Bun- 
desgenossen «her  die  Plackereien  der  Soldii  ti|»i><  n  und  die  lte(|uisi> 
lionen  welche  €hares  erhob  fallen  lum  grolseu  Theile  AristopUons 
Verwaltung  lur  Last,  welche  den  Bedürfnissen  des  Fetdherrn  und 
seiner  Streitmacht  keine  Rechnung  trug.  In  wie  fem  in  dem  Kriege 
selbst  Ol.  106,  3.  355  Charcs  Amtsgenossen  Iphikrates  und  Timo- 
theos  Recht  hatten  wegen  des  stflrroischen  Wetters  ihre  Mitwirkung 
zu  einer  Serx  hl.u  hl  zu  verweigern^  wissen  wir  ni(  lit :  Kühnheit  des 
Entschlusses  war  aur  Chares  Seile  und  die  Müglichkeil  duich  einen 

?jnrirf)  %<x\  Ta|ta()20iff,  avxoi  S\  nfqi  xavtct  Sftvog  17»',  ttf^I  anfg  X9^ 
tpQÜvtuov  uvuL  tov  atQccxriyov  rov  ctya^ov  xri. ,  erliiutert  ilurch  Timo- 
tliouH  ÄufMPrungon  üWr  <1io  LoibcMstiirkc  des  Cliftrc» ,  seine  >'er\vo'?en 
heit  und  sein.!  Narben.  I'lutftrcli.  n.  u.  O.  11.  Pelop.  J;  vgl.  Wyttcii- 
bacli  z.  d.  Aiiophth.  S.  187«.  Diod.  1«,  80  (wohl  ll«eh  /Theopomp; 
Vgl.  C.  Nop.  Tim.  4)  ri*»  varöleAfifi.ati'w«'  {axQctrriynv^  nach  Iphikrm- 
te«  Chabriaa  TimotheM  Tode)  Xum  ««mvW  o^iv  üti^Qt  m 

1)  Im  allgemeiaen  b.  Aecchiaet  u.  Theopomp  a.  a.  O.  Über  Be- 
giechnng  Aristoplioog  g.  o.  Bnch  I,  3;  fiber  seine  HnlletinH  und  Bpei- 
«nnj^en  Buch  II,  6.  Mit  Kleon  steUi  ihn  susammen  Polyb.  9,  23. 

2)  Xcn.  H.  7,  2»  18ff.;  vgl.  Diod.  15,  75.  Aeiieh'>2,  108  8.  50  ver- 
iichwoigt  absichtlich  den  Namen  des  Feldherrn. 

.1)  15,  05.   8.  o.  Buch  1,3.- 

4)  S.  Bach  II ,  5. 

b)  S.  Buch  I,  3. 
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Schlag  den  Bundesgenossenkrieg  la  entscheiden  hat  aich  nicht  wie- 
der geboten.  Sein  nächster  Schritt,  als  athenischer  Oherhefehlshaher 
mit  seinen  SMdnern  in  die  Dienste  des  Artabazos  zutreten,  war  po- 
litisch uiiM'j .lüUsoi tlicii,  wenn  aiicli  <iie  Atliener  sicirs  eine  Weile 
gefallen  liefsen'.  llii'r  IuhkU-Ii«'  er  ^miiz  aal' cigonr  Faust,  nur  von 
der  Rücksicht  geleitet  seine  Truppen  zusamnienzuhulten  und  he- 
zahlt  zu  machen,  was  auf  andere  AVeise  nicht  müglieb  war.  Geschla- 
gen liat  er  sieb  in  Asien  rühmlich  gegen  eine  Überzahl  von  Fein- 
den: dabei  eroberte  er  für  sich  selbst  Lampsakos  und  Sigeion,  und 
nahm  forthin  an  dem  letzteren  Orte  semen  Aufenthalt  sobald  er  nicht 
zu  einem  Conunando  berufen  ward*.  Seiner  späteren  Operationen 
in  Hn^akien  ist  oben*  def»  nlheren  gedacht,  wie  er  Philipp  am  Ue- 
hros  zum  Kilrkzufio  nOibiutc  und  seinen  L'nlerfeblberrn  Adaeus  aufs 
Haupt  schlug,  \siv  VI  spater  Sestos,  den  SchlOssel  tics  ilellesponls, 
einnahm  und  su  die  llesitzergreifung  der  Halbinsel  vollendete.  Das 
sind  Erfolge  welche  uns  an  dem  Geschick  und  an  dem  guten  Wil- 
len des  Chares  nicht  zweifeln  lassen.  Wenn  tj'otzdcm  der  Krieg  ' 
mit  Philipp  Iftfsig  geführt  wurde  und  die  Athener  in  imm^  nac h- 
theiligere  Lage  geriethen,  so  lag  die  Schuld  mehr  an  ihrer  schlech- 
ten Wirthschaft,  an  der  gewissenlosen  Leitung  der  Geschäfte,  end- 
lich an  den  Mangeln  des  Sotdnerwesens ,  als  an  der  Persönlichkeit 
des  Febllu  ri  n  den  sie  mit  »lern  Oberbefehl  beaunragtcn  ' .  Frei  von 
Scbuid  war  allerdings  (ihnres  nii  lit.  Statt  das  (lomuiandu  abzu- 
lehnen, wenn  ihm  nicht  dir  i  rbn dii  li(  lieii  SIrcitkrälle  und  fieldmit- 
tel  gewährt  wurden,  nahm  er  den  Mund  voll  und  versprach  was 
man  nur  verlangen  mochte^.  War  er  dann  mit  einigen  Schifl'en 
ohne  Geld  und  ohne  Landungstruppen  in  See  gegangen,  so  war  das 
erste  dafs  er  den  unterthanig  gebliebenen  Bundesgenossen  Steuern 
auf  Vorschufs  abdrang:  zugleich  wurden  Werbungen  von  Mieth- 


1)  8.  o.  R.  O.  u.  Buch  II,  6. 

2)  Dem,  Ol.  2,  28  8.  26,  14.  Tbeopomp.  XllI  fr.  117  bei  Athen. 
12  8.  5a2>';  vfrl.  C.  Nep.  Clmbr.  a.  Arriau.  1,  12,  L 

3)  Blich  II ,  5. 

4)  Dem.  väC.  S.  417,  !?1  ort  fiiv  «arra  tgönov  ^Qivu^ifrog 

mlltSp  VM^,    Vgl.  Ol.  2,  20  8.  20,  18. 

T))  8pricbw5rtUc1i  vf  XttQrjtog  vno^x^CHg  bei  den  Pftroemiographcn. 
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Soldaten  eingeleitet.  Waren  endlich  die  Haufen  beisammen,  ein 
Schrecken  und  eine  Plage  fOr  alle  bei  denen  sie  sich  ins  Qaar- 
tier  legten,  so  hatte  Philipp  meist  seinen  nächsten  Zweck  schon 

erreicht:  und  um  sich  und  seine  Leute  schadlus  zu  lialten,  gici»^^ 
rban's  wi'iiu  die  Gdegenheil  sii  Ii  fand  in  auswärtige  Dienste,  z.  B. 
des  Ai'tabnzüs',  oder  er  braciile  lielieuisclie  KaufTahrteischilTe  aiii 
und  zwang  ihnoii  Heleitsgeld  ah,  kurz  er  suchte  Verdienst  wo  er 
sich  eben  darbot*.  Der  ürieg  gegen  Philipp  erschien  als  Neben- 
Sache  und  konnte  daher  kein  nennenswerthes  Resultat  geben.  So 
war  es  mit  Chares,  so  mit  andern  Anftlhrem.  Was  halfen  unter 
solchen  Umstanden  die  Klagen  Ober  die  schlechten  Feldherrn*,  was 
uützt<'  »'S  (1  afs  Chares,  so  oft  er  Rechenschaft  ablegte,  einen  schwe- 
ren Stand  liail«',  dafs  er  einmal  über  das  andere  peinlich  aiii;ek!agl 
wurde,  tlaTs  die  Redner  sirli  zaiiklen,  wer  das  Misliugen  verschul- 
det babe^:  gaben  doch  die  Athener  selber  alle  Interessen,  welche 
sie  an  den  nördlichen  Kdsten  zu  wahren  hatten,  auf  die  liederlich- 
ste Weise  preis  ^.  So  lange  sie  nicht  persönlich  Kriegsdienst  lei- 
stetenguid  durch  Steuern  oder  durch  Sparsamkeit  am  rechten  Orte 
den  Kriegsbedtirftiissen  genügten,  konnte  es  nmuner  anders  werden. 
Mittlerweile  rtickte  ihnen  Philipp  immer  nlüier  auf  den  Leib.  Alle 
(leirner.  auf  deren  WidersUndskraft  man  gerechnet  halle,  waren 
nie(i«'rgeworfen®,  die  Illyrier  und  Paeonin  ni(  Iii  minder  wie  Ono- 
marchos  und  die  phokische  Sireitmacht :  und  waren  auch  die  Tlier- 
mopylen  durch  eine  rasche  und  energische  llilfsendung  der  Athe- 
ner getleckt  worden,  so  bUeb  doch  das  reiche  Thessalien  zu  Phi- 
lipps Verfiigung.  Hatte  dieser  einmal  vor  Chares  am  Hebros  den 
Rflckzug  antreten  mOssen,  so  war  er  jetzt,  während  keine  athenische 


1)  Dem.  Ph.  1,  24  S.  46,  24.  45  8.  53,  10.  YgL  Plut.  Fhok.  11. 
14.  Über  StenenronchüsM  der  Brntdeflgenotsen  Dem.  vKr.  234  8.  305, 
17;  vgL  AejKsh.  2,  71  8.  37. 

2)  Dem.  Ol.  2,  28  8.  26,  7.  Chers.  24ff.  8.  95,  28r.  Ae8cb.«.a.O. 

3)  Dem.  ydO.  02  8.  870,  12.  96  8.  372,  6.  147  8.  386,  21.  26. 
▼Kr.  145  8.  276,  2. 

4)  Aoscli.  a.  a.  O.  Vpl.  Kephisoiloto»  ülicr  f'liarcs  Reclienschafts- 
ablage  im  olynttuHchen  Kriege  Arint.  Rh.  3,  10  1411'.  Im  allgemei- 
nen Dem.  Ph.  1,  44—47  .S.  53.  Ol.  2,  25  S.  25,  1«.  29  1«. 

'  .->)  Dem.  Ph.  1,  7  ö.  42,  7.  14  t«  %auQ^if»vitnntva.  b  «.  42,  22. 
37  S.  50,  25  u.  u,  St. 

0)  Phil.  1,  50  8.  54,  17. 
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Floüe  zur  Stellf  wnr  tiiid  (kr  Wiiilerstürme  iiichl  einmal 

abgesendet  wenU  a  kunnlc,  bis  zur  Propontis  vorgedrungen,  halte 
den  thrakiscben  Fürsten  (besetze  vorgescbrieben  und  mit  den  By- 
zantinern sich  verbündet.  Kurz  aUe  AuBBichten  welche  die  Redner 
den  Athenern  vorgespiegelt  hatten*  zerflossen  In  leeren  Schein. 
Freilich  schöpften  sie  noch  einmal  Hoffnung,'  die  Dinge  worden 
sich  lindem  auch  wenn  sie  die  HSnde  in  den  Schofs  leiten:  Philipp 
erkrankte  und  man  sagte  ihn  todt.  Aber  er  genas  mul  kaum  halte 
er  sich  einigemiafsen  erholt,  so  marschierte  er  gegen  Chalkidike  und 
bedrohte  die  Olynihier  (Ol.  107,  1.  Fr(d»j.;ir)l )«,  rli.  suud  aüenlings 
wie  es  scheint  mehr  um  zu  schreeken  und  in  ihrer  Nachbarschaft 
festen  Fufb  zu  fassen.  Schon  das  Jahr  zuvor  hatten  die  Olynthier, 
besorgt  (Iber  die  Entwickelung  seiner  Macht,  sich  von  ihm  abgewen- 
det und  mit  Athen  Frieden  geschlossen,  ja  sie  hatten  einem  Bünd- 
nisse mit  diesem  Staate  sich  nicht  abgeneigt  erklart*.  Dazu  kam 
es  allerdings  so  bald  noch  nicht,  sei  es  weil  die  Athener  zu  wenig 
sich  rührten  oder  weil  die  Olynthier  selbst  sich  scheuten  Philipp 
allzu  sehr  zu  reizen,  aber  <lie  Wir.i,  !  lierstellunjj  freundsrhaftlicher 
Bezit  hiingen  zu  der  Ifaupistadt  des  chalkidischeu  liuuUej»  war  schon 
ein  wesentlicher  (lewiiiu  für  Athen. 

In  dieser  Zeit  war  es  <!  tfs  Dpruosihencs  es  sich  zur  Angabe 
machte  die  Athener  vor  der  drohenden  Gefahr  ernstlich  zu  warnen 
und  Mafsregeln  ins  Werk  zu  setzen  um  seine  Vaterstadt  und  ganz 
^  Hellas  vor  einer  makedonischen  Herrschaft  zu  erretten.  Wahrend 
der  ersten  Regierungsjahre  Philipps  hatte  er  die  öffentliche  Redner- 
bOhne  noch  nicht  betreten,  sobald  er  aber  an  den  Slaatsverhand- 
lungen  sich  zu  bclhciligen  anfieng,  arlieiiele  er  auch  darauf  hin 
seine  Mitbürger  zu  einem  kräftigen  Eiubchreiteu  gei:en  Philipp  an- 
zutreiben.   In  dei-  Hede  gegen  Leptines^  hebt  er  die  Widiligkeit 


1)  Phil.  1,  13  52,  24.  i:»  S.  53,  8.  Eino  sn]cho  Verlioirsmi?, 
Charidemos  «ci  der  Mann,  AmpUipulitt  wieder  su  gewinucu,  wt  erwähut 
w.  Aristokr.  [;3  S.  625,  1. 

2)  PhU.  1,  17  S.  44,  24.  Ol.  1,  13  8.  13,  3.  ITbor  die  Kniukheit 
s.  o.  Buch  II ,  5;  über  die  chalkiduche  Expedition  das  nähere  unten 
Cap.  4. 

3)  S.  n.  n.  O. 

4)  dl-«3  S.  475,  I5f. 
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der  l'lHIZf  hervor  welche  Phillip)  «liirch  Verratli  iiikI  Hrstrehnng  an 
sich  gübraclil  lialte.  In  «ler  Rodo  ührr  die  Verli;illiiit;se  ziiiii  l*er- 
8erk()nig  dringt  er  auf  Bercillialluiig  vuii  Schiffen,  Mannschaft 
UDd  Geidmilteln  um  der  erkläilen  Feinde,  d.  h.  vor  allem  TMiilipps, 
sieb  itt  erwehren' ;  in  gleicher  Beziehung  spricbl  er  in  der  Anklage 
wider  Timokrates*  den  frommen  Wunsch  aus,  dafe  die  Athener  im 
Stande  sein  mochten  ihren  Feinden  obzusiegen,  den  Wechselfiillen 
des  Krieges  zu  folgen  und  nicht  überall  zu  sp8t  zu  kommen.  Als  dann 
Chares  in  Thrakien  und  Onomarchos  in  Thegsalien  Philipp  i^lQck- 
lieh  die  Spitze  liolen,  die  Besorgnifs  vor  der  makedonischen 
Maiiit  zurück:  in  der  IUmIc  fiii-  die  Megalopoliteii  kuiiiml  eine  l  iii- 
inischung  von  dieser  Seite  licr  nicht  von  fem  in  Frage.  Aber  der 
i>icg  Philipps  über  Onomarchos  und  sein  Vordringen  gegen  die 
Thermopylen  machte  Demosthenes  ganze  Sorge  rege:  in  der  Hede 
wider  Aristokrates  kommt  er  einmal  (Iber  das  andere  auf  denKOnig. 
Er  schildert  seine  anfiinglichen  Bewerbungen  am  die  Freundschaft 
der  Athener,  die  sich  in  die  Ärgste  Feindseligkeit  verkehrt  hat'; 
die  trOgUchen  Zusicherungen  die  er  wahrend  der  Belagerung  von 
Atnphipolisgegehen,  wahrend  er  hinterher  ihnen  noch  obendrein  IVili- 
daea  nahm  * :  er  gedenkt  seiner  Vi'rhindnng  niil  den  Tliessedern  und  sei- 
ner nnersattliclirn  Krol)er»nii:ssu(  hl,  die  ihn  nimmer  rasten  lüfst  und 
stets  zu  grofseren  VNagnissen  treiht*.  Andererseits  rübml  er  in 
dersell^en  Rede  die  Vorsieht  der  Olynthier,  welche,  so  sehr  sie 
auch  Philipp  durch  die  liberlassung  von  Potidaea  verpflichtet  bat, 
dennoch  in  gerechtem  Mistrauen  ob  seiner  steigenden  Übermacht 
das  Bllndnifs  mit  ihm  auli^geben  und  mit  den  Athenern  sich  ver- 
söhnt haben t  die  bekanntermafsen  am  liebsten  Philipp  und  seine 
Freunde  alle  umbrächten*.  Endlich  weist  er  hin  auf  flie  (iefahr, 
in  welche  der  Chersones  durch  Philipps  Vurrikkrn  na*  h  Thrakien 
gekouuneu  isl^.    Freilich  crwälmt  DeuiosUicues  dies  alles  nur  hei- 


1)  S.  Bach  II,  0. 

2)  05  8.  7aO,  10. 

a)  W.  Aristokr.  121  S.  66Q,  12. 

4)  116  8.  050, 3. 

5)  111--118  9.  057,  lOf.;  vgl.  PhU.  1,  42t  8.  52,  0—22. 

6)  107—100  8.  050. 

7)  183  S.  081 ,  2Üf. 
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laiili-i,  aber  uii  .st  licii,  ein  VW  scharfes  Atijrrmiifrk  »'r  .uil  riiili|i[i.s 
l'liiin'  und  I  nli'iiii'lirrningen  rirlilele.  S^  iUicni  li.tdf  thrst  lbr  die 
ihrakißcheii  FürsUn  iiuler  »eiue  HolH^ii  gebeugt  und  sein  Reich 
od<*r  tl(i(  ft  seine  Kundesgenossenscliiifl  «rslreckie  sich  von  Byzanz 
bis  an  die  Thennopylcs. 

Da  galt  es  das  bisherige  Systfun  zu  brechen.  Noch  in  demsel- 
ben Jahre,  als  wieder  einmal  eine  Berathschlagung  Uber  den  ma« 
kedbnischen  Krieg  anberaoml  war',  entwickelte  Demosthenes  in 
seiner  ersten  pbih|t|»i8chen  Reile  lion  Athenern  die  dringenib*  !Solh- 
wendiglii'it  aus  ibicr  heillosen  1  .du  liissigkeil  sich  anfzuiad«  !!  und 
legle  Anlra^if  /.u  v'iww  crnsdii  h»'n  Kriegnilu'ung  vor.  I>ab<'i  hatte 
er  den  leitenden  Stdalsinäimeru,  instMiSoailere  Eubuius  und  seinem 
Anhange,  hiltre  Wahrheiten  zu  sagen  und  sprach  mit  deui  vollen 
Bewustsein*  dafs  er  dadurch  ihren  leidenscbafUichen  Hafs  auf  sich 
zog.  Es  war  nicht  eine  Meldung  von  einem  bestimmten  Unterneh- 
men Philipps,  welche  der  BArgerschafl  vorlag:  der  KOnig  scheint 
gerade  in  seinen  illyrischen  Landschaften  sich  aufgehalten  zu  ha- 
ben, und  von  seinen  nächsten  Absiebten  lialte  man  keine  Kunde; 
Gerüchte  vei>*  luedeurr  Art,  zum  Tbeil  dazu  l;< m.u  lit  jede  Sorge 
forden  Augenblick  zu  enlb-ruen ,  \\aieu  in  I  in  lau  I  {gesetzt*.  So- 
mit halte  liemosthenes  sich  nur  aul  den  Stand  dei»  Ki'ieges  Dher- 
haupt,  wegen  dessen  oft  umsonst  Rath  geptlogen  war,  zu  beziehen: 
es  galt  Mafaregeln  vorzuschlagen  um  den  so  lange  hingeschlepp- 
ten Krieg  endlich  einmal  auch  von  athenischer  Seite  luüllig  zu  be- 
treiben*. 

Gleich  der  Eingang  lehrt,  dafs  Demosthenes  bisher  noch  kei- 
nen Antrag  (Iber  den  Krit'g  mit  I*hili|»i»  in  der  Volksversanuuhin^' 
gestellt  hatte.  Er  rechtlerliul  sich  d  i  nl  er  daTs  er  nicht  abwartet, 
bis  die  meisten  der  geuiduilicben  Spri'eher  liue  Meinung;  ^esa;^t 
haben:  aber  der  Gegeuslaiid  ist  uichl  neu,  jene  haben  ollm^ls  dar- 


1)  PhiL  1,  1  S.  40,  1  w90vt(9tT9,  S.  d.  Ausleger  nnd  die  Seholien 
g.  142,  4  Df. 

2)  &0  S.  54.  g  8.  42,  27.  33  S.  49,  9.  44  8.  52,  29.  Thirlwall 
V,  507. 

3)  1  8, 40,6  vgl.  33  S.  40, 10  —  «fl  ntgi  twp  avuov  ßövXtronevoi 
nal  irlsov  ov9hf  notOVPtig.    Daf«  AmphipolU  noch  da»  llauptohjoct 
de»  Kii.  fr.  s  war,  erhellt  au»  12  S.  43,  21;   vgl.  7  8.  42,  13.   Ebenso ' 
Ol.  2,  28  S.  20,  5—12.   Vgl.  o.  8.  21. 
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über  grrt'dot  :  fla  wird  ni.ui  os  ivicht  übel  ilpulen  wenn  er  vor  allen 
andern  da>  N\ Oi  I  »'ri;r«Mn.  Priin  bültou  jene  \m  jelier  was  Nolii 
thnt  |^M<ratbcn,  so  braucble  die  nurgerschad  uicbt  jetzt  in  ihrer  Be* 
ratkung  darauf  zurttckzukomnii'ii  * . 

Zaoflcbst*  ehe  er  seinen  eigenen  Antrag  vorlegt,  sucht  Demo- 
sthenes  .die  Athener  aus  ihrer  Verzagtheit  auburichten  und  hllt 
ihnen  die  unabwelsliche  Nothwendigkeit  energischer  Kriegführung 
▼or.  Sie  brauchen  den  Math  nicht  su  verlieren,  denn  ihre  KrSfte 
sind  nicht  aufgerieben,  sondern  sie  haben  sie  bisher  noch  gar  nicht 
angestren^i  :  das  ist  der  (Jruml  der  gegenwärtigen  Lage.  Hai  Alben 
doch  vor  nicht  so  gar  langer  Zeit  gegen  die  damalige  rbernincbt  (b^r 
Spartaner  den  Kampf  ftlr  die  (jerecbthame  der  Hellenen  mil  tliren 
bestanden,  und  liefert  doch  Philipp  selbst  den  Beweis,  dafs  wer  die 
Gefalu*  und  die  Schwierigkeit  des  Unternehmens  nicht  scheut  den  Sie- 
gespreis davontragt :  dem  entschlossenen  und  thütigen  fallen  nach 
der  Natur  der  Sache  Eroberungen  und  Bundesgenossen  lu.  Darum, 
wenn  nur  jeder  Athener  seine  Pflicht  thnt  ohne  Ausfluchte  zu  su* 
eben,  der  vermögende  mit  Stenern,  der  rüstige  mit  Kriegsdienst, 
kurz  ermannen  sie  sieb,  dann  können  sie  laü  (loltes  Hilfe  da>  iliie 
wieder  gewinnen  und  an  i'lnlipp  Üarlte  ncbiucn.  Honn  unwandel- 
bar ist  seine  Macht  nicht  gegründet:  mancher  hafst  und  filrchtet 
oder  beneidet  ihn,  der  jetzt  ihm  eng  verbunden  scheint:  aber 
jede  solche  Misstimmung  verbürgt  sich  jetst,  da  sie  keine  Stütze  fin- 
det in  Folge  der  Llfsigkeit  und  Leichtfertigkeit  der  Athener,  die  sie 
eben  ablegen  mflssen.  Denn  es  ist  sum  aufsersten  gekommen  — 
und  hier  schildert  Demosthenes  den  Obermuth  Philipps  und  seine 
rastlose  Th8tigkeit  mit  der  er  immer  weiter  greift  und  wie  ein  Jä- 
ger die  Athener  umstellt,  während  sie  untbätig  dasitzen  und  sieb 
schämen  müssen  wie  die  Hinge  geben,  wälwend  sie  aurr.ernrhlc 
lauern  und  irgend  eine  W  endung  zu  ihren  (junsten  vom  Zufall  <m  - 
warten.  Was  hülfe  es  ibnen,  wenn  Philipp  stürbe:  sie  würden  bald 
einen  andern  Philipp  hervorrufen,  wenn  sie  es  so  forttreiben:  denn 
ihre  Sorglosigkeit  hat  ihn  grots  gemacht.  Ja  trSte  der  Fall  em  und 
wttre  das  Glück  ihnen  hold,  so  konnten  sie,  wenn  sie  nahe  sind,  die 
allgemeine  Verwurung  sich  zu  Nutze  machen;  aber  wie  sie  jetzt 
sich  verhalten,  konnten  sie  Ampbipolis  wenn  die  Gunst  der  Zeiten 


1)  1  9.  40,  1—10. 
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es  ibnen  darbme  nicbt  etnliial  lunnebmeii,  ila  sie  mÜ  ihren  Rflstun- 

geu  und  ihren  EiilschlUsseu  fernab  sind*. 

So  entwickelt  der  erste,  vorbereitende  Thcil  der  Rede  die 
Nolhweiuligkeit  eines  thatkräftigen  Einschreitens.  Dcniosthenes  wen- 
det sich  nun  dazu  seinen  Antrag  vorzulegen  über  die  .Vi  t  der  Kriegs- 
rOstung,  den  Umfang  derselben«  die  Mittel  und  Wege  für  die  Kosten^ 
ond  wodurch  sonst  dieAusrflstung  iweckniflfsig  und  sebneli  bewirkt 
werden  dflrfte.  Er  macht  die  Volksgemeinde  darauf  gefafot,  dafa 
seine  Vorschläge  ganz  abweichen  von  der  hergebrachten  Art,  mit 
der  man  rasch  zum  Ziele  zu  kommen  meint.  'Denn  nicht  die  welche 
"schnell"  und  "heute"  rufen,  rathen  das  rechte — einiiiul  geschehene 
'Dinge  hissen  sieh  ja  nicht  mehr  verluudern  — ,  sondern  wer  uach- 
*  weist,  was  für  eine  Kriegsmacht  und  in  welcher  Stärke  und  aus  wel- 
chen Mitteln  sich  aufstellen  und  ständig  unterhalten  larsi,  bis  zu 
'einer  gütlichen  Vereinbarung,  oder  bis  wir  (Iber  unsre  Feinde  ob- 
^gesiegt  haben*:  denn  damit  wäre  fernerem  Sisbaden  TorgeheugL' 
Darauf  eben  ist  sein  Antrag  berechnet',  den  er  im  folgenden  nach 
aUen  seinen  Theilen  aus  der  Lage  der  Dinge  begrflndel  und  recht- 
i'erligt. 

Zuvörderst  soll  dcmfreni.irs  die  Bürgerschaft  fünfzig  Trieren 
ausrüsten  und  sich  bereit  h  illen,  wenn  es  Nolii  thnt,  sie  selber  lu 
besteigen:  dazu  für  die  IKiltte  der  Reiterei  dreirädrige  Transport- 
schiffe und  hinreichende  Lastfahrzeuge.  Diese  sollen  als  Reserve 
dienen  um  auf  plötzliche  Ausmttrsche  Philipps  gefiirst  zu  sein, 
bedrohte  Pnncte  schätzen,  gdnstige  Umstände  benutzen  zu  kön- 
nen^. 

Indessen  ist  es  nicht  dieser  Theil  seines  Antrags  auf  den  De^ 

mosthenes  vorzügliches  Gewicht  legt;  nicht  als  hätte  er  überhaupt 
eine  solche  Bereitschaft  für  nii wesentlich  gehalten  —  war  es  doch 
nur  eine  Wiederholung  des  von  iiini  iVüher  in  der  Reele  von  i\vn 
Symmoriea  in  gröfserem  Mafsc  gelbauen  Vorschlages'';  aber  für 


1)  3—12  8.  40,  10— 4a,  2a. 

2)  15  8.  44,  9  tis  noQicd^ttw  xatfantvjf  sal  noofi  tuA  »6^9 

4^  in— 19  S.  44,  Iti— 45,  ö. 
5)  8.  o.  Buch  II ,  6. 
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jeUl  kam  es  weniger  auf  eine  Reserve  als  iiuf  ein  OperaUonscorps  an. 
Darum  hat  er  auf  jene  weder  in  dem  ersten  Umrisse  seines  Antrages ' 
liin.£!<*wi<'S(>tu  noch  kommt  er  in  seiner  ganzen  Hede  mit  einem  Worte 
»laraiil  zimii^k,  withreml  er  seinen  IV nun  ii  Antrag  aufs  eindring- 
hih^iv  empfiehlt  und  von  allen  Seilen  helrnrlih'l*.  iNamlicli  zwei- 
tens trägt  lU  mostiu  iics  darauf  an  vor  aiU  n  Dingen  eine  SireiUnaclit 
f«»rlig  zu  machen,  welche  beständig  Krieg  führen  und  IMiilipp  Sclia- 
den  luf&gen  soll,  und  füi-  deren  Unterhalt  su  sorgen:  nicht  etwa  eine 
grorsartige,  die  hlofs  auf  dem  Papiere  steht,  sondern  eine  die  wirklich 
dem  Staate  dient,  sunMchst  nur  gering  an  Zahl;  denn  ist  sie  nur  erst 
aufgebracht  und  ausgestattet,  so  kann  man  sie  immer  nach  Bedarf- 
nifs  verstärken.  Also  soll  das  Opera! ionscuq»»  2000  Mann  stark 
sein,  (laniiilcr  filnnmuderl  Athener,  wrlctu'  n;icli  einer  bestimmten, 
nicht  el>en  langen  Dienstzeit  durch  andere  abgetüst  werden;  die 
übrigen  sollen  Söldner  sein,  l  nd  mit  diesen  200  Heiler,  darunter 
mindestens  fünfzig AUicner  mit  der  <;1('ichen  Ablösung  wie  heim  Fufs- 
volke;  und  Transportschiffe  für  die  Reiterei.  EndUch  zehn  sclmell- 
segelnde  THeren  um  die  Fahrt  dieser  Streitmacht  zu  decken*. 

Ehe  Demosthenes  weiter  entwickelt,  aus  welchen  Mitteln  diese 
Truppen  unterhalten  werden  sollen,  rechtfertigt  er  seine  Vorschläge 
in  doppelter  Heziehung,  sowohl  dafs  er  kein  stärkeres  Corps  ver- 
langt .  als  dafs  er  Kttrger  für  dasselbe  auffnetcn  will.  Was  den  er- 
sten i'unct  belriill,  so  siuf!  die  Athener  jetzt  gar  nicht  im  Stande 
ein  Ueer  aufzusteileu  wt  Iches  i'hiiipp  in  offener  Feldschiacht  die 


1)  S.  57  Anm.  7. 

2)  Ihff^kall)  r;ilii  t  l)cmo«theues  10  S.  40,  U  fort  ^nat  h  <ler  Lt'tsai  t  «1er 
be«tt;ii  TIand»chriften  SFB)  ngd  dl  tovtt»V  dvvani'v  rti'«,  w  a.  'jI.j  tptjfil 
nQOX(iQio<*^^^  viiMf  ^  avvBxtis  iroZt|iq4rn.  fi.  Hßauppc,  cpül.  ad 
WenuMumm  S.  38f.,  und  deMelben,  Franko,  Westermanas  Anmer- 
kangen  s.  d.  St.  Neaerdlogs  hat  auch  WDindorf  diese  Lesart  hergestellt. 
Vgl.  Sc-hol.  zu  15  S.  44,  13  (152,  17  Df)  tivU  9i  tpaatv,  on  ali;- 
^iug  h  ^i]T(oo  ßovlertti  rng  Övo  y^viad-ai  lUt^mttvas.  tiunvnv  ifh  Is- 
yftv  oti^  ineidij  (Ine  (iovtjv  tr]v  iziqnv  nagaintevijv ^  ilvnH  %ovs 
'J^tjvat'ovg  (na)  yuQ  rjStcog  rnr  ueyctla  -qactv  iprjfpi^nnr-voi),  rovrov  x^Q'^ 
nonn^9ri'A.f  x«l  ravtriv.  afiilet  dl  nuganaxKov  Tuvtrjv  iilv  vTCfaiiönriofy 
Tti-Qi  öl^xi^i  ivtgag  jsokvv  tbv  löyov  inotqaaxo.  Vgl.  Kelidants,  Jalius 
nJhb.  LXX,  511. 

:\)  I '.»—".>.>  S.  45,  0—4(1,  8.  Über  die  SchucUseglcr  {lax^iai  t^uj- 
geig)  0.  Böckb  6th.  I,  380. 
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Spilzp  biften  könnte;  denn  ftUr  ein  solches  haben  sie. keinen  Sold 
und  keine  V<'rpn«'s,Mmg,  sondern  sie  müssen  si(  Ii  zuvürdersl  ;mt" 
den  kleineu  kriog  beschrank«  !).  Hafs  aber  Üiirger  mitgehen 
sollen  fordert  Demosthenes ,  weil  in  diesem  Falle  schon  im  ko- 
rüithischen  Kriege  die  Mielhstruppeu  nlitzliclit;  Dienste  geleistet 
haben:  seil  sie  aber  sich  allein  überlassen  sind,  ohne  Sold  und  ohne 
Zucht,  ergeben  sich  die  schlinunsten  MisstSnde,  Diese  sind  nur 
dadurch  abiustellen  dafs  Sold  aufgebracht  und  einheunische  Krie- 
ger gleich  Aufsehern  fiber  die  Kriegführung  dem  Heere  heigegeben 
wenleii ;  kurz  dafs  man  aufbürl  die  Sache  wie  zum  Schimpfe  und 
Spafse  zu  treiben ' . 

Das  sind  die  (irilnde,  weicii»*,  in  lelicndiuisliM'  Ansehauliciikcii 
beleuchtet,  den  ^Vulrag  des  Deniostbenes  zur  liildung  eines  ()|m>- 
rationscorps  in  dem  angegebenen  Mafse  rechtfertigen.  Eine  Haupt- 
frage aber  bleibt  noch  zu  erledigen:  die  Kriegsgelder  und  die  Mitlei 
sie  aububringen.  Demosthenes  berechnet  filr  die  ganze  Streitmacht 
blofs  Verpflegungsgelder,  und  zwar  nach  dem  gewohnlichen  Satze' 
fnrlOTrierenmonatUchj«  2()Mfaien,  auf  12  Monate  2400*  «=40* 
„  2000 Mann       „      „  lODrachm.,  „    „      „     2400- =40* 

„  200  Heiter       „      „  ao-"  ,    72o"»  =  1 2' 

im  ganzen  auf  das  .lahr  5520"  92'  oder  m  runder  Suiniu«'  et- 
was über  neunzig  Taleule.  Diese  Auslosung  ist  zureieheud,  denn 
das  übrige  wird  die  Streitmacht  aus  dem  Kriege  selbst ,  ohne  ir- 
gend den  Hellenen  oder  Bundesgenossen  zu  nahe  zu  treten,  gewin- 
nen, so  dafs  sie  einen  vollsUlndigen  Sold  erhtft:  dafittr  ist  er  be- 
reit mit  seiner  Person  einiusCehen.  Die  Büttel  und  Wege  aber  jene 
neunzig  Talente  und  was  darüber  ist  aufisubringen  hat  Demosthe- 
nes in  einep  Finanzplane  entwickelt,  den  er  in  die  veröffenlliehte 
Rede  niclit  aufgenommen  hat.  Er  schlierst  diesen  speciidleu  Tbeil 
mit  der  Versicherung  dafs,  wenn  die  Atin  ner  seun-  AntrJIge  gut- 
heifsen,  sie  fortan  nicht  in  Yolksbeschlüßscn  und  auf  dem  Papiere 
Krieg  mit  Philipp  fuhren  werden,  sondern  mit  der  That*. 

Hatte  Demosthenes  in  dem  ersten  Tbeile  seiner  Rede  die  Bürger- 
schaft auf  seinen  Antrag  vorbereitet  und  fttr  denselben  empfilnglieh 


1)  23—27  8.  46,  12—17,  23. 

2)  Itöckh  8th.  I  ,  37H.  3«tf. 

3)  2b~3ü  8.  47,  24—48,  20, 
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gpinacbtt  in  dem  xwdten  denselben  dargelegt  und  im  einzelnen  be- 

gi  iindet,  so  geht  er  nnnmehr  in  dem  dritten  und  letzten  Tlieilc  zu 
der  allgemeiinMi  Müliviening  Ulm  und  entwickelt  dir  Nothwendig- 
ki  ii  iiihI  Aiisliilirbarkeit  der  vorgeschlap<'iiru  Mafsregeli  so  Wieden 
Eiluig  den  man  sich  davon  versprechen  darf. 

Eine  hestitndig  operierende  Sh^tiniacht  stellt  sich  als  noth- 
wendig  heraus  im  HinbUck  darauf,  dafs  PhUipp  die  Jahreaieil  und 
die  herrachenden  Winde  oder  WinteratArme  abzuwarten  pflegt,  um 
«eine  Absicht  zu  erreichen  wahrend  die  Athener  gar  mcht  zur  Stelle 
gelangen  k5nnen.  Darum  dflrfen  sie  nicht  mit  HilFsendungen  Krieg 
führen,  sondern  mit  einer  stehenden  Rflstung  und  Streitmacht. 
Diese  kann  ihre  Winterstation  zu  Lemnos,  Thasos,  Skiathos  oder 
einer  andern  Insrl  jenes  Slriehes  nelinu'n;  in  der  j^utcii  .lahreszril 
wird  sie  ohne  Setiwierigkcil  sieb  an  der  feindlicheu  Küste  und  den 
Autofahrten  der  Häfen  halten*. 

Wie  und  wann  die  Streitmacht  zu  verwenden  sei,  hat  der  mit 
Vollmacht  zu  bestellende  Anführer  nach  den  UmsUmden  zu  ermes- 
sen: was  aber  zuvor  von  den  Athenern  geleistet  werden  mufs  ist  in 
dem  Antrage  enthalten.  SchafTensiediesem  entsprechend  die  berech- 
neten Gelder;  rüsten  sie  ferner  alles  ührige,  die  Soldaten,  dieKriegs- 
srhiffe,  die  HritiT.  <las  vullslflndifje  Toi  ji>  au;*,  tiiid  iH'iunen  es  in  ge- 
s»  i/lit  li('  l'Hn  Iii  iM'itn  Krieg»'  stalij^  aii>zuharren :  s(»  werden  sie  ei- 
nen Schritt  vorwärts  kommen,  Philipps  Freibeutereien  ein  Ende  ma- 
chen und  seihst  vor  Schaden  sicher  gestellt  sein.  Denn  alle  bisherigen 
Unfiüie  sind  dadurch  verschuldet,  dafs  im  athenischen  Kriegswesen 
alles  ungeordnet,  ungeregelt,  unbestinunt  ist:  so  gibt  es  jedesmal 
Weitlinfigkeiten  und  Anstände,  ober  denen  die  Zeit  des  Handehis 
verloren  geht:  deshalb  kann  Philipp,  wie  er  in  dem  Schreiben  an 
dieEuböer  gethan  hat,  das  Demosthenes  miltheilt,  in  hochfahrender 
Weise  die  Athener  herabsetzen,  leider  niclil  ohne  lirnnd.  Anklaj;en, 
wie  sie  jenes  Schreiben  entliilll,  sind  bitter  zu  bOren,  aber  die  iliat- 
sachen  darf  der  Redner  nicht  um  zn  gefallen  mit  Stillschweigen 
Übergehen:  denn  stdrh  ungeziemende  Wortgleifsnerei  ger<ftli  zum 
Schaden.  Gerade  durch  die  Gunstrednerei  und  absichtliche  Selbst- 
Uuschung  ist  es  geschehen  dafs  die  Athener,  obgleich  sie  mehr  Streit- 
mittel haben  als  aUe  andern*,  bis  auf  den  heutigen  Tag  dieselben 


1)  8if.  S.  4Ö,  20—49,  9.       2)  Vgl.  Buch  U,  7  z.  £. 


Digrtized  by  Google 


Die  «rüe  Fbilippika. 


nie  tü  was  rechtem  verwendet  haben.  Und  hier  geiselt  Demoatbe- 
nea  In  gleichen  Sinne,  aber  noch  achlttfef  und  noch  eindringlicher 
als  zuvor,  die  nnbeholfene  und  unüberlegte  Art  des  Kampfes  der 

Athpnor  gegen  Philipp  r  in  il»*r  es  ninimennelir  fortgehen  darf.  Es 
kann  aber  nur  dann  anders  damit  werden,  wenn  sie  wenigstens  niit 
einer  kh*inen  Ahthciiung  einheimischer  Krieger  in  See  gehen,  wenn 
diese  als  BfiUtrelter  und  Augenzeugen  hei  der  Kriegführung  sich 
betheiligen  imd  heimgekehrt  bei  der  Rechenschaft  mit  su  Gericht 
sitzen.  Kommen  sie  su  der  Oberzeugung,  dafs  alles  AnsscIiaueQ  r 
nach  fremder  Hilfe  sieb  gegen  sie  gekehrt  hat  und  alles  weitere  nur 
in  ihrer  Hand  liegt,  ja  da(^  wenn  sie  jetzt  nicht  an  den  makedoni-  , 
sehen  Küsten  mit  Philipp  kämpfen  wollen,  sie  wohl  gar  in  Attika 
sicli  seiner  erwehren  niilssen,  dann  weiden  sie  was  ihre  Püicbt  ist 
bescldiefsen  und  aller  leeren  Heden  sich  entsddagen ' . 

Demosthenes  schliefst  diesen  seinen  Epilog  mit  Wollen  die 
erkennen  lassen,  aufweiche  Feindseligkeit  seiner  Gegner  er  gefafst 
sein  mufste*.  *So  wenig  ich  sonst  jemals  um  eurer  Gunst  willen 
*etwas  habe  beantragen  wollen,  wo  ich  nicht  aberzeugt  bin  dafs  es 
*auch  heilsam  fdr  euch  sein  werde,  ebenso  habe  ich  jetzt  in  allen 
^Stacken  einfUtigÜch  ohne  Röckhalt  frei  meine  Meinung  gesagt. 
*Aber,  wie  ich  wcifs  dafs  es  euch  frommt  den  besten  Halb  zu  ver- 
'nehmen,  so  wdnschte  ich  auch  zu  wissen  dafs  es  dem  frommen 
'werde  der  den  besten  Ilatli  ertheilt:  dann  hülle  ieh  weit  freudiger 
'gesprochen.  Jetzt  aber,  ob  es  gleich  ungewifs  ist  was  fUr  mich 
'daraus  entstehen  kann,  entscheide  ich  mich  doch  dafUr  diesen  An- 
*trag  zu  stellen  in  der  Dberzeugung  dafs  es  euch  frommen  werde 
*wenn  ihr  ihn  ausftlbrt.  Es  möge  aber  obsiegen  was  euch  insge- 
*samt  Heil  bringen  wird.' 

Was  Demosthenes  zu  Ende  seiner  Rede  ausspricht,  dafs  er 
der  Wahrheit  die  Ehre  gibt  unbekümmert  darum  oh  sie  anrli  aniie- 
nehni  m  Inii  en  isl,  weil  sie  allein  den  Staat  retten  kann,  das  ist  tier 
Eindruck  den  die  ganze  Rede  in  uns  hinterlNfsl.  Sie  iiekünipfl  alles 
eitle  Scheiuwesen,  erspart  den  Athenern  keinen  verdienten  Vor- 
wurf, aber  nicht  aus  Tadelsucht,  sondern  um  sie  aufzurichten 
und  zum  besseren  zu  fohren.  Dabei  strebt  der  Redner  nicht  einem 


1)  33—50  S.  49,      54,  25. 

2)  51  S.  54,  20  f. 
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Ideale  nach  das  nicfat  sa  eireichen  steht,  soadern  den  ersten 
Schritt,  der  sich  than  lätsi  und  der  vorwärts  hringt,  den  will  er  nur 
erst  gpthan  wissen:  er  hllt  sich  aufs  strengste  an  das  mit  den  vor- 
handenen Mitteln  ausfohrhare.   Eben  so  wenig  treibt  er  blindlings 

in  den  Krieg,  sondern  er  will  nur,  dafs  der  obwaltende  Kricj;,  den 
er  nicht  augcsliflet  hat,  so  f^pfülu  t  ««'i  de  dafs  man  zu  einem  ehren- 
baflen  Frieden  oder  zum  Siege  gelange. 

Dafs  in  die  Hede  wie  sie  uns  vorliegt  die  Darlegung  der  Mittel 
.  nnd  ^^'('gc  nicht  aufgenommen  ist,  st<lrt  ihren  Gang  nicht  wesent- 
lieh ;  denn  die  Hauptsache  war  dafs  man  über  die  Aufstellung  eines 
ständigen  Geschwaders  aiK  einem  activen  Corps,  gembcht  aus  Bür- 
gern und  Söldnern,  einig  war  und  die  Kosten  dafür  deckte;  man 
konnte  darüber  mit  Demosthenes  einverstanden  sein  und  doch  einen 
andern  Weg  die  (leider  zu  beschallen  wählen,  ohne  dafs  die  Sa(  he 
im  niiiuli  sfcn  darunter  hft'.  Alui  gerade  jene  Einschaltung  hat 
I)iunysius  \  traulasMiiig  j^cgclieii  den  Epilog  abzusondern  und  als 
(ine  besondere  Hede  zu  betrachten.  Ilm  bestimmte  dazu  nicht 
der  Umstand,  der  Moriz  Secheck '  vermocht  hat  die  gleiche  Tren- 
nung vorzunehmen,  dafs  Demosthenes  nSmlicfa  auf  seinen  ersten 
und  llauptantrag,  die  Bercithaltung  eines  Geschwaders  zu  Hilfsen- 
duugent  in  dem  Epilog  gar  nicht  zurückkomme,  ja  dafs  er  Mafsre- 
geln  der  Art  sogar  für  unzureichend  erkiftre.  Denn  Dionysios  hat  ' 
ri(  hlii{  ji» x  ht  n  dafs  Demosthenes  diesen  Vorschlag  nur  als  eine 
Zugahe  dreingibt',  dafs  er  vor  allein  anderen  band«  It  '  von  der  Ab- 
'sendung  eines  Sdlduerheereb  und  zehn  schucUcr  Triereu  geu  Ma- 


1)  OHaapt  demoithen.  Studien  I  Cap.  4 — 7  entwiokelt  dte  Huth- 
mariung,  ht  der  Darlegung  der  Mittel  nnd  W^^e  habe  Demoetlienee  den 
vellatitndigen  Plan  einer  Finenzreform  aufgestellt,  und  etütst  sie  auf 
die  Rede  von  der  Anordnung,  von  der  or  einige  Absebnitte  aIm  echt 
ansieht*  Auf  diese  Rede  kommen  wir  in  dun  Beilagen  znriicl«  nnd  be- 
merken nur,  dar»  die  1.  Ptiilippika  in  ihren  Motiven  einer  solchen  Hj- 
.potheso  nicht  den  mindesten  Anhalt  bietet. 

2)  Zur  Kritik  der  1.  Philippika  i.  d.  Zcitschr.  f.  d.  A\V.  1838  Nr. 
97.    Ihm  hat  Tliirlwall  V,  ötK)  bciffcpflichtct.   Andere  Stimmen  fiir  " 

und  Aviikr  tliiHü  Ansicht  s.  Ilühneckc  F.  T,  'Jiinflf.  Sco>»ock  n.  a.  O. 
S.  73Utl.,  der  mit  vornrteilxfroii.'r  l'nparteili<  liK<'it  die  S(  liwürho  der  Vt>n 
•»einen  Vtirgiingern  ang;efiihrten  Argumente  für  die  Trennnug  d<'r  Kcde 
darthut. 

3)  8.  o.  8.  57  f. 
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'MoniFii%  wie  IViodtsios  den  Inhalt  der  enlen  Philippika  lusam- 
menfafet* ;  er  hllUe  nur  noch  der  Beiordnung  des  allerdings  gerin- 
gen (Kontingents  von  Al)i>-nri  ii  •^(Mlcnken  sollen.  Ehen  so  wenig, 
das  können  wir  nnl  Zuvcibitlil  aiisspiTchen,  liat  Dionysius  tiher- 
selien  dafs  an  jener  Stelle .  wo  «  r  ciiii'  .umUtc  Hede  beginnen  Iflfst, 
die  erste  Philippika  nicht  ahgeschiossen  war;  er  niurlitc  diji  Schlufa 
mit  der  nnanzieilen  Vorlage  verbunden  glauben'.  Dafs  die  andere 
Rede  des  Eingangs  enthehre  suchte  er,  wie  die  Scholien  lehren 
(denn  leider  ist  uns  der  wichtigste  Theil  seiner  Schrift  fiber  Demo* 
sthenes  verloren'),  daraus  xu  erklaren  dars  sie  eine  Deuterologie 
hilde,  die  meistens  kerne  Einleitung  haben*.  Was  aber  brachte 
Dionysios  daraut  an  »üne  Deuterologie  zu  deukru?  das  h;d  meines 
Wissens  Seebeek  zuerst  wahrgenonunen.  Hie  Worte,  mit  den  tu 
Demosllieaes  nach  der  Einscli.dlnng  <les  rinan/phuis  wieder  an- 
hebt: Mies  also  ist  es,  ihr  Männer  von  Alben,  was  wir  haben  auf- 
•  ^linden  können'*,  weisen  auf  eine  Vorlage  von  mehreren  bin;  denn 

1)  Diony«.  Bclir.  «.  Annii.  1,48.  7.?.*»,  10   uera       fforS/j^nv  ijv 
'Agtatodrjiios  «g^wv  H  )1.  107,  1.  3o*/j)t  *V        ^<^^  -»iUTu  'InltTtTcnv  drj- 

^tvixov  er^uztvaatü.^  xui  tdiv  dina  Taiti<jjv  t(f iijifaiv  ti^  Mantäoviav. 
ip  TOvro)  T9J  XQ^^^  «mra  'AffiittoitQatovg  «tl. 

2)  So  attch  Seebeek  %,  a.  O«  8.  745. 

d)  11$qI  n^fMtin^  Jfiiuit^ivüvg  d$iv6xfitof,  verheiraen  von 
Dionys.  Dem.  58  S.  1120  and  alt  horansgegeben  angefUhrt  Deinarch. 
11  8.  050,  0.  13  B.ßßß,  6.  Vgl.  KFRanke  in  Ziemanns  conim.  de  hello 
Olynth.  S.  V.  Wciti  ir  B<'zit  lmngen  darauf  s.  8chol.  Demosih.  8.  71, 
1 — 3  Df.  und  an  ih  r  Anni.  4  angeführten  Stelle;  Harp.  n.  ivfntcurjuiia. 

1^  S,  li,il,  zu  'M\  8.  48,  10  «  uhv  r}Ufrg]  ivtfvd^tv  cpr]ai  Jtovvatog 
o^Ahv.KQVuGBvg  fTtgov  koyov  (Ivai  agxrjv.  ngoofatov  äf,  rp-qat'v  ^  or>% 
Intiöj]  Ö&vttQoloyftx  ioxi'Vj  iv  alg  üi  ini  to  nktiotov  uvy.  tlel 
n(f00iiiia.    Ov  Ifyti   dt  alri^rj'  indd^  yccQ  ava^tv  vnia%sto  negl 

mitntf  ixoiifn  wA  'laonifatris  iv  tov  T^tne^xixov  xHn  nettic  Ao^ 
f/rov  «ixitts  imHofW  ^ig.  Die  Anführung  ans  Dionjalos  geht  bis 
sr^oo^lM«.    Das  folgende  ist  yerworrea.    Die  Bede  gegen  Lochites 

(welche  der  cod.  Urbinas  u.  a.  auf  den  Trapozitiko«  folgen  iHfst) 
konnte  als  lieispiel  dienen  für  eine  Detitcrologie ,  die  keine  Einleitung 
hat:  aber  dafs  zwei  verschiedene  Kcden  flarnm  als  ein  gnnzrs  gölten 
sollen,  wfil  ilio  zweite  sich  allcnfnlls  für  ein  Schlufswort  zu  der  ersten 
anselu-ii  lasse,  i.st  der  thiJricbto  Kinfiill  «  iiics  spät»  11  l»!u't(»r8. 

5)  S.  4H,  1(1  Ii  iitv  UVV  iifitCg,  (o  ti.  »Vf d r-vi^wf (VQtiVy  TUVt* 
icxtv.  8.  Seebeck  a.  a.  O.  8.  7G8. 
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Demosthenes  redel  von  sich  selber  nie  inderMehnahl.  Wer  konnte 
nan  diese  Nchrsahl  sein?  Entweder  etnselne  die  sich  lusammenge- 
than  hatten,  oder  Mitglieder  einer  Behörde  in  besonderem  Auftrage; 
und  wie  auch  Seebeck  geurteilt  hat*,  am  nflchsten  lag  es  dabei  an 

den  Rath  zu  denken.  Nun  fand  Dionysios  bei  seinem  (lewahrs- 
iiiaiiiiLS  d.  h.  bei  Philorhoros,  daTs  nemosthones  Ol.  108,  2  mit  dvv 
Bürgerschaft  verhandelt  halio  (llnTdeu  Schulz  der  ljis«'lbewohner  und 

.  der  Städte  am  Hellespout ' ,  und  zwar  wird  das  im  Auftrage  des  Raths 
geschelien  sein ,  dessen  Mitglied  Demosthenes  und  zwar  mit  gro- 
fsem  Einflüsse  in  jenem  Jahre  war.   Das  bestimmte  Dionysios,  da 

.keine  der  vorhandenen  Reden  dem  entsprach,  den  Epilog  der  er- 
sten als  fünfte  Philippika  anzusehen,  zumal  hier  von  mehreren  In- 
seln gleich  anfangs  die  Rede  ist*.  Dies  scheinen  uns  die  GrOnde 
zu  sein,  welche  Dionysios  Urteil  Iieslimmten. 

Die  Ansicht  des  Dionysius  hat  schon  hei  allen  Kritikern  Wider- 
spruch gefunden^  nnd  ist  neuerdings  von  den  nieisleu  (ielehrten. 
verworfen  worden,  gewifs  mit  vollkommenem  Rechte.  Was  zunächst 
die  Mehrheit  betrilTt  in  den  ersten  Worten  mit  denen  Demosthenes 
wieder  anhebt,  so  kann  diese  in  dem  Finansplane  eine  Beziehung 
gehabt  haben,  die  wir  nicht  naher  anzugeben  vermligen:  Seebeck 


1)  8.  7Mlf. 

2)  Dionys.  8ihr.  an  Amni.  I,  H>S.  iTtfiTct  f)f^iaTO'Kl^g  (a^x^^ 
Ol.  lOH,  2.  ^V^)  t(p'  ov  Tt]v  ni-unUiV  üKn  lic  Zalil  7>iiidori'  zu  Dem. 
Ä,  a.  U.)  Tcut'  )t«rä  <PiXi'7i7iuv  drj^rjyo^icjv  ün^yyttke  .J/^fioöiti'j'/iJ,  tciqI 

Sifizn'  1^^^  »  S'  'A.  M.  tvQ*  T.  1/  Über  die  Sache  e.  n.  C«p. 
ft.  Wir  benerloNi  einet  von  Bdhnecke  P,  I,  227  aufgeetellten  Bedenkens 
hniber,  dnfii  Dion.  Cap.  4,  wo  er  sw5]f  Beden nnfiXhlt,  Ton  den  nenn  er> 
iten  blors  Titel  und  IiüiaU  nngibt :  die  Anfangsworte  fügt  er  nur  bei  den 

olynthischen Reden  hinxu,  weil  er  diese  anders  als  üblich  war  ordnet.  Aus 
demselben  Omnde  hat  er  weiterhin  bei  den  späteren  philippischen  Beden 
den  Eingang  verzeichnet. 

3)  32  8.  49,  8. 

4)  8.  8.  63,  4.  WDindorf  mochte  die  Einrede  auf  Cnecilius  zuritck- 
filbren  (SehoL  Dem.  B.  155,  G  Anm.  vgl.  8.  XVI).    Dafs  Hnrpokration  die 

Rede  nur  als  einganzes  ciliert  (u.  Tjrjrapxoff^Ö  8.  47, 11  und  u.ifQatQtrjiffjs 

34  S.  50,  1  ans  dem  Epilog,  Itcidos  iv  S'  <J>(lnrnt%äv,  wie  auch  nnch  Bre- 
mi«  richttg-t'r  I^cmcrknng  u.  «n-oGroUf^,-  l'iir  iv  «  «f.  bor^nstellpn  Ist ),  i'hfDsi» 
die  iiikUth  Graumml  ikcr  iiutl  Klu-toruH,  beweist  l>lurs,  dafs  die  Anorfliuiiig 
des  Kailituachos  ihre  kanonische  Geltung  (vgl.  BöUnecke  F.  1, 252  f.)  behielt. 
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selbst  hat  auf  eine  Vorberatliung  des  Demosthenes  mit  FiDanzbeam^ 
ten  bingewieMii' .  Im  Übrigen  ist  der  ganze  Epilog  auf  nichto  we- 
niger angethan  als  darauf«  dafa  Demoalhenea  einen  fremden  oder 
ihm  coDunissariscb  Oberwiesenen  Antrag  als  sweiter  Sprecher  em- 
pfeble:  vielmehr  lehrt  der  Schlufa  der  Rede  mit  klaren  Worten, 
dafs  er  aus  eigenster  LbtTzeugu«};  ^'»  sprochen  hat  und  ganz  allein 
daltlt  die  VeraiiUvortunfi  trägt.  l'i'niiT  .stelHMi  die  hridt'u  Si i:(  k(% 
wie  sie  Dionysios  vcui  raiaiidor  schied,  jed«'s  liii  sich  ahgeii.^si  ü  und 
fragmentarisch  da :  verbunden  aber  bilden  sie  ein  schönes  ganze 
von  der  mftcbtigaten  Wirkung.  Den  Entwurf  der  Rede  und  den 
Zusammenbang  ihrer  Theüe  habe  ich  oben  dargelegt;  dafs  auch 
un  einzelnen  viele  Wechselbeziebungen  statt  finden,  welche  gerade 
die  gegenwärtige  Situation  und  die  gestellten  Antrüge  betreffen« 
lehrt  eine  aufmerksame  PrUfting  der  Rede  und  ist  schon  von  andern 
nachgewiesen'.  Dies  sind  die  (»nlnde  welche  gegen  die  dionysi- 
sche Spaltung  dt  r  ersten  Miilii»[)ika  in  zwei  Reden  entscheiden. 

rherhaupt  hat  das  Destiebcn  des  liionysios,  die  von  Philochu- 
res  verzeichuelcu  Anträge  und  Slaatsreüeu  des  Demosthenes  in  der 
SamniUmg  seiner  Werke  nai  hzuweisen«  zu  mehrfachen  Irrthttmern 
gefuhrt'.  Wir  konunen  darauf  später  zurttek  und  bemerken  hier  nur, 
dafs  Demosthenes  gerade  aus  den  bewegtesten  Perioden  seines  Staats- 
lebens, wie  ausdeniahren346(O1.108,2)oder338(O1.110,  V«)keine 
Rede  zur  Herausgabe  heartieitet  zu  haben  scheint.  In  dem  vorliegenden 
Falle  zumal  bat  Dionys  sichai'g  vergriffen,  theils  weil  der  Epilog  wie  die 

1)  8.  708f. 

2)  AGBeckcr  Demosthenea  8.  270  und  Brückner  K.  Fbilipp  S.  135 
vergleichen  hwbefoadere  82  8.  49,  2  mit  10  8.  45,  8— 10  (•.  auch  Ib 
S.  44,  0);  33  8.  49,  II— 19  ab  Beeapitnlation  mit  dem  ersten  Theil 
der  Bade,  die  letsten  Worte  namentliek  mit  dem  Eiogaiige  and  die 

*  Worte  h  tiß  noUftqt  pdwHV  mit  24  8.  46,  27  ;  41  8.  51 ,  20f.  mit  17 
F  n,  2».  Vgl.  ferner  43  —  47^8.  52,  23—58,  24  mit  10  —  25  S.  45, 
11—47,  5;  die  Worte  tcot*  ovv  —  avayxi;  rif  ^  10  B.  4^  ,  2  L-rlinlten 
ihre  Lösung  erst  durch  .'»O  S.  51,  10 — 21.  JHBremis  Abhandlung:  Dem. 
1.  phil.  R.  ist  nur  diu  ganzes  (Philol.  Beitr.  a.  d.  Schweix  läiO.  1,  21ff.) 
kenne  ich  nicht. 

3)  Vgl.  Bühueckti  F.  I,  27ü.  Diudori"  chronol.  Dem.  Ö.  LXXXIX. 
Kämlich  PhUochoros  bezieht  sich  oicbt  «nf  die  Semmlnng  demostlieni- 
■cher  Beden,  sondern  er  M|rt  e*  B.  i/tp^ipiwm  JifpMt^iwg  y^o^mc 
oder  nuQmuüLitumg  aitovs  M  tip  nrdU|iO«r  fr,  135  b.  Dionyi. 
Sehr,  an  Amm.  I,  11  8.  741,  9  n.  742,  7« 
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übrige  Rede  par  nicht  mit  einer  Deckung  des  llcllesponls ,  sondern 
'  mit  eini^r  Befehdung  der  makedonischen  Küsten  und  Hafenplütze  zu 
schaffen  hat*,  theils  weil  OL  108,  2  ttber  den  Frieden  mit  Philipp 
verhandelt  wurde:  hier  aber  beweisen  die  Worte  des  Redners,  dafs 
Phihpp,  weit  entfernt  die  Hand  xum  Frieden  tu  bieten,  nor  auf  den 
Kri<'g  hedarhl  war' .  Vielmehr  verhietet  der  thatMcWiche  Inhalt  im 
gan/eu  \\it'  im  einzcliH'ii  die  Hede  in  ein  anderes  .l.»l>r  /.n  versetzen 
als  das  Jahr  Apollodors dassellie  dem  Dionysius  wie  wir  geseiieu 
haben  mit  vollem  I{<'chle*  auch  die  Hede  wider  Aristokriiles  zuweist- 
Indessen  hat  Hionysios  unter  dem  anj^e^' eigenen  Jahre  die  bei- 
den Reden  nicht  in  der  richtigen  Folge  aufgeführt,  vielleicht,  weil 
ihm  hei  der  Tendenz  jenes  Sciuvibens  an  Ammaeos  darauf  wenig 
ankam.  Die  erste  Philippika  ist  nSmlich  spJiter  gehalten  als  die 
Rede  wider  Aristokrates*;  denn  in  jener  gedenkt  Demosthenes  der 
lebensgeftlbrlichen  Krankheit*,  in  welclie  Philipp  auf  seinem  iwel- 
Im  thiakischcn  Zuge  iui  Winter  (M.  I07,  1  verfiel,  einem  Zii^^e  von 
dem  die  Hede  wider  Aristukrates  ndcli  ni«  lit  weifs';  lerner  eines 
plützlii-hen  Atiiinlls  .lul  Olynlli**,  der  ehenlalls  aufser  <iem  Hereiehe 
jener  Hede  lie^t.  IJenn  als  Hemoslhenes  die  Hede  wider  Arislo- 
krates  ahrafste,  hatten  die  Olynthier,  wie  oben  bemerkt,  Philipp 
lum  Trotze  Frieden  mit  Athen  geschlossen,  aber  noch  keine  Feind- 


1)  44  S.  52,  26.  32  8.  49,  8;  übereiaatimmetid  mit  10  S.  45,  II. 
8.  46,  14. 

2)  42  8.  52,  lA— 16. 

.3}  8.  Dlonjflio«  Worte  ob.  8.  68. 

4)  Bach  U,  5.  , 

5)  8.  Thirlwall  V,  ^71  :t76;  Weh  Winiewaki  comm.  in  Dem.  or. 
pro  Cor.  S.  'WA  ordnet  die  Ueden  richti|f ;  jedoch  Hetzt  er  ( in  Wider- 
H|>riu  }i  mit  S.  30(j )  die  Heile  }r<'fren  Aristokratea  ohne  Noth  Ki-hou  in" 
Ol.  4.  Mit  gleicher  riigeuHiiifU'  it  ,  wie  die  erstf  Philiiipiku  der 
Hede  willer  Ari»<tnkrat»  .s ,  hat  Dioiivsios  auci»  die  ol>nthi.Hchen  KedüU 
der  Midiana  vuiaaj,'c>ituUt:  h.  ('ap.  3  zu  Ende. 

6)  Phil,  l,  II  ä.  43,  10  Ti9v^%$  ^i'UnKOs;  ov  lut  Ji\  alV  da9g9ti. 

7)  8.  Buch  U,  5. 

8)  Phil.  1 ,  17  8.  44 ,  24  «ag  ^ßUqtvrig  xavtag  mro  r^e  oimiag 

OMU  fiovUta^,  Dar«  damit  der  chalkidiMhe  Krieg,  der  mit  der  Zer> 
Störung  Olynlhf  endete,  nicht  gemeint  sein  kann,  hat  8eebeok  •*  a.  O« 
S.  741  —  743  n.  778  dargethan. 
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spligkeit  von  seiner  Seile  ei'f.iliicii  * ;  erst  nach  dcMii  zweiten  Znge 
•liegen  Thrakien  iiiariiir  l'liiliji|i.  knuin  vom  KraiikinlHiir  aul'ge- 
stun(hM),  einen  nnerwarteCen  Aiii^iill  in  olynthisclies  (iebiet'',  des- 
sen eben  hier  Demoslhenes  gedenkt.  Damals  waren  die  Olyulbier 
noch  nicht  mit  Athen  verlulndet  und  hatten  noch  keine  liilfe  von 
dort  erhalten':  Philipp  stand  nach  dem  crRlen  wie  es  scheint  fruchte 


1)  Dem.  wAriBtokr.  107— lOÜ  S.  eSÖ,  8^20.  Vgl.  o.S.  &8  tu  Cap.  4. 

2)  Ol.  1 ,  13  S.  13 ,  1  TOD  TheMalun  ^xtt  tlf  §U'  — 
qffO'^yjjfff '  naliv  ^ataag  —  tv^g  'Olvv9iois  ijuxf^QTjasv.  Jene  Er- 
wiUmnng  der  Krankheit  Philipps  und  der  von  den  Athenern  darauf  ge> 
baiiton  Tloffniing'cn  pralt  »chon  alten  Kritikern  al»  ein  tirund  die  von 
Kallimaehos  nlnie  .stienpr^  Rücksicht  auf  die  Chr<»noloprip  citifc-führtp 
Folrje  der  demostbeni^chen  Reden,  nach  welcher  die  1.  Fhiliiijuka  die 
vitiite  Stelle  einnimmt,  anzufechten:  s.  Schol.  z.  a.  St.  (Hiil.  1,  11 

OQi^aintvoi  tpaaiv  ort  itQtoxof  ovtog  o  loyos' 
tat  Y^Q  ^  «iv^iptut  0tUnnov  n^o  xijs  noUogxt'as  'OlM^av»  Dafs 
die  Seholiaaten  sich  dennoeh  nicht  darin  stören  lassen  die  i.  Phüipplka 
fHschw^  später  als  die  Belagemng  nnd  Zerstomng  von  Olynth  ansu- 
setien  (8.  130,  7.  140,  1—9.  142,  1— S.  148,  17  Df.  Vgl.  8.  115,  28  an 
Ol.  !),  2  8.  20,  2)  kann  uns  nicht  wundem;  dafs  Hlihnecke  aber  (F.  I, 
232 — 234)  aftis  der  kallimacheischen  Zählung  und  ihrer  kanonischen  Gel- 
tung unter  <l('n  nraminatikern  ein  clironnlno;isrhos  Arfriiment  machen 
will,  begreift  sich  nur  uns  dem  blinden  iCiler,  mit  dem  er  einer  Hypo- 
these zn  Liel)c  deutelt  und  zusammenstöppelt  was  ihm  dienen  kann. 
Er  nitiiuit  uu,  die  Rede  sei  nucii  den  olynthischeu,  aber  vor  der  liela- 
gerudg  und  Einualuue  der  Stadt  gehalten;  und  swar  liegt  das  nQatOP 
i^9v9og  in  einer  ConAision  der  Scholien  au  Dem«  Ol.  8,  5  8.  30,  2  <»f 
yitQ  ^YYMfi  ^iUnnog  &c9tpmf  f  vs^vf»«]  kcuuvdvvmt  dt^v^wi 
ip«9i  Misrarov  Stt  t^p  MMipi^  ^olwpits«,  'Ami^g  «tI.  Damit  Ist 
die  Belagerang  von  Methone ,  Ol.  106 ,  3 ,  gemeint ,  irrv*  denn  Demo- 
f^thcnes  spricht  eben  von  der  tlurakischcn  Expedition  von  Ol.  107,  1; 
Böhnecke  aber  macht  vollends  hieraus  mit  Hilfe  des  Fälschers  Plutar- 
chos  eine  Episode  de»  olynthiachen  KriepcH  von  Ol.  107,  3  und  nimmt 
ein  Methone  auf  Clialkidikc  an,  da«  nicht  existiert  hat;  v^l.  o.  S.  28. 
Somit  dient  ihm  die  Eivvälinun^r  der  Krankheit  Philipps  als  liestim- 
inuug^grund  die  erste  philippische  Kede  in  Ol.  107,4.  348  zu  setzen  (S.  201. 
204— !MI6).  Die  tibrigen  Pnnkte  seiner  Argumentation  sind  an  den  be- 
treffenden Orten  berücksichtigt  (s.  auch  oben  8.  21  Aom,  5);  mehrere 
derselben  hat  bereits  Thhrlvrall  V,  904  ff.  widerlegt. 

3)  Ein  Bündnirs  mit  Olynth  schlössen  die  Athener  erst  Ol.  107,  4: 
Philoch.  VI  fr.  1.32  bei  Dionys,  a.  a.  O.  0  8.  734,  12.  Dormalon 
halten  die  Athener  keinen  mächtigen  Bandesgenossen  (Phil.  1,  0  8.42, 
I),  and  als  in  jttngster  Zeit  beschlossene  ÜUfsendungcn  fuhrt  Demo- 
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losen  Versuche  vorläufig  von  dem  Kriege  mit  OlyDtb  ab* .  IHe  drei 
raleriu  liiiinii-  H  IMiilipps,  den  Anmarsch  gegen  die  Tlu  i nmpylen, 
den  tlii  akist  lu'ii  Zug  durch  den  der  (^hersunes  gefiilinh't  >viird<\  den 
Zug  grj^cn  Olynth,  welche  in  den  Sommer  352  und  den  folgenden 
Winter  (Ol.  106,  4.  107,  1  )  ndlen,  führt  Demosthene»  an  jener 
Stelle'  der  Zeitfolge  nach  auf  und  gedenkt  dann  der  neuerdings 
geschehenen  Aosfiibrt  der  Athener  nach  Pylae*.  Denn  die  fOr  den 
Chersones  beschlossene  Hilfsendung  war  nicht  ins  Werk  gesetzt; 
erst  Ol.  107,  2.  Sept.  351  gieng  Charidemos  mit  nur  lebn  SefaifTen 
dorthin  ah.  Die  Verzögerung  hatte  neben  der  SchlalTheit  der  Athe- 
ner ihren  vorzOglichcn  Gniml  in  «lern  Mangel  an  Tteldmitteln.  Denn 
im  Herbste  Ol.  107,  l.  352  war  durrh  die  kostbpieliiro  Expedition 
gen  Pylae,  aufweiche  aus  Staats-  und  aus  I'rivatuuü<'ln  zusammen 
mehr  als  200  Talente  verwendet  waren  * ,  eine  finanzielle  Erschö- 
pfung eingetreten,  wie  sie  kaum  zu  Ende  des  Bundesgenossenkriegs 
ürger  war:  im  Schatze  waren  nicht  auf  einen  Tag  Verpflegungsgel- 
der ilir  Kriegsroannschaft  vorhanden*.  Darum  wurde  eine  Ver- 
mögeusteuer  von  sechzig  Talenten  zwar  beschlossen,  aber  nicht  er- 
hohen ;  am  Ende  bekam  der  Feldherr  (^.harideraos  nur  elende  fOnf 
T.ileiife  luit*^.  lUesrii  j  utinierlichen  Stand  der  Finanzei^liat  Demo- 
Hlheneii  im  Auge,  wenn  er  sagt,  für  ein  starkes  Ileer  ist  kein  Sold 
und  keine  Verptleguag  vorhanden'. 

Dies  sind  die  Data,  aus  denen  sich  ergiht,  dafs  dfe  erste  Phi- 
lippika in  der  zweiten  Hälfte  von  Ol.  107,  1,  Fiilhjahr  351,  gehal- 
ten wurde.  Auf  diese  Jahreszeit  (ühH,  wie  wohl  allerseits  aner- 
kannt Ml,  die  Rede  an  und  fllr>sich,  abgesehen  von  der  Verkettung 
der  Begebenheiten.  Die  allgemeine  Berathung  fiber  die  zu  ergrei- 
fenden Ifafsregeln  raufsle  im  Beginn  der  guten  Jahreszeit  voi  genom- 


Hthenes  ebend.  41  S.  51,  20 f.  nur  tlii^  nai  li  den  Thormopyleu  und  nach 
dcij»  Chersones  auf.  Vgl.  KFIIermami  epicr.  «^u.  de  Dem.  a.  uatali  S.  U. 

1)  8.  o.  S.  53  u.  Cap.  4. 

2)  Fhil.  1,  n  8.  44,  24;  «.  o.  S.  66,  8.  . 

3)  A.  a.  O.  8.  44,  28  tat  tfUvwSu  n^^v  tlg  IlvXttg* 

4)  Dem.  vdO.  84  8.  367,  22.  Vgl.  Seebeck  a.  a.  O.  8.  765. 

5)  Dem.  w.  Aristokr.  209  8.  ßOO,  8,  vgl.  m.  d.  Gegensätze  Z.  4. 
0)  Dem.  OL  3»  &  8.  29,  27—30,  5.   Über  Zeit  und  Umstände  s. 

Bach  II,  5. 

7)  Phil.  1,  23  S.  40,  IG      7««  iau  iuc9bs  oM  t^Qtpq. 
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men  werden ,  und  es  versteht  sich  von  selbst  dafs  Peniosthenes  das 
Geschwader  n'whl  von  vorn  licn-iii  in  eine  Winterstalioa  schicken 
will.  Vielmelir  .11  es  gerüstet  und  in  dt.u  makedonischen  Gewäs- 
sern  angelangt  sein,  che  die  rcgelmäfsigen  Strich  winde,  welehe 
nach  dem  Sommersolstitium,  also  nach  dem  atUscfaen  Jahres- 
wechsel, aus  Norden  wehen,  die  Fahrt  dahin  unmöglich  ma- 
chen ^  Ein  sptteres  Jahr  aber  aniunehmen  ist  rein  willkOrlich, 
weil  alle  Umstände  lusammentreffen  um  das  von  Dionysios  tnr  die 
erste  Philippika  angegebene  zu  bestätigen,  und  es  erweist  sich  als 
unzulässii;  sowohl  wegen  der  bereits  erörterten  Beziehung  auf 
Olynth  al^  wegen  der  Erwähnung,'  P^ulioeas.  Demosthenf^s  gedenkt 
des  raschen  Auszugs  der  Atheuci  nach  Euboea  (Ol.  105,  .'i.  358)* 
in  solcher  Weise  dafs  offenhar  noch  kein  späterer  Zug  dorthin  un- 
ternommen sein  h\nn.  Dieser  Zug  endete  mit  der  Vertreibung  der 
Thebaner  Ton  der  Insel  und  fluhrte  zu  einem  BOndnisse  der  euboe- 
ischen  Städte  mit  Athen'.  .Das  BOndnifs  bestand  noch  als  Demo- 
sthenes  die  Rede  wider  Aristokrates  Terfefete'  und  als  er  die  erste 
Philippika  Welt:  aber  Philipp  war  eben  bemüht  es  aufzulösen,  in- 
dem er  in  einem  Seiidschreibeu  die  Athener  in  den  Augen  der  Kii- 
boccr  möglichst  herabzusetzen  suchte;  das  lial  der  Scholiast  riclj- 
lig  aus Demosthenes  Worten  herausgelesen  ' .  Philipps  Hestrehiin^en 
hatten  Erfolg;  im  nächsten  Jahre  Ol.  107,  2.  350  waren  die  Athener 
mit  Euboea  in  Ki  ieg;  ttber  den  Frieden  wurde  erst  01/107,  4.  348 
verhandelt«  wahrend  eben  die*Euboeer  im  engsten  EinTemehmen 
mit  Philipp  standen*. 

Von  anderweiten  VorgüngenAder  letzten  Jahre  berfdirt  Demo- 
sthenes  den  Verlust  von  Pydna,  I'otidaea,  Methone  und  anderer 
KUslenpIätze  an  Philipp  %  so  wie  ohne  Rücksicht  auf  die  Zeit- 

1)  m  Ö.  18,  -21  —  28.  Winiewski  comm.  ia  or.  de  cor.  S.  51.  365 
aetzt  die  Rede  uoth  iu  den  Winter. 

2)  17  8.  41,  27. 

3)  8.  Bneh  I,  3. 

4)  W.  Arfttokr.  124  8.  661,  10. 

5)  Phil.  1,  87  f.  8«  51,  Iff.  m.  4.  8chol.}  i  mumif  z^g  huetol^t 

i9ti9  o^TOi'  o^tlinnog  iifitttilsv  E4ßoitv9t  avfißovlfvatp  fti^  9$t9  lt> 

Vgl.  Seebeck  a.  a.  O.  S.  762f. 

6)  Aesch.  2,  12  H.  29. 

7)  4  S.  41,  12 i  vgl.  44  S.  52,  2Ö  noi  ovv  »^oco^/itovfw^cfi 
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folge  die  verftpäteten  Ililfseniluiigen  oacb  Hethoae,  nach  Pagasae, 
nach  Potidaea ' .    Von  diesen  Städten,  welche  Philipp  von  Ol.  105i 

4 — 106,  4  eroberte,  ist  früher  gehandelt  worden,  nicht  minder 
von  den  Anningrn  cinrr  makedonischen  Seemacht  und  den  Verlu- 
sten welclie  i'hiiipps  krtiuer  iia  Laufe  der  100.  OIvmpiade  den 
gänzlich  «mbesorgten  Athenern  zugefügt  hatten*.  LuUlicl»  ist  zu 
erwähnen  dafs  Phihpps  Sticfln  uder  Menelaos  eben  damals  als  Rei- 
terobersi  in  athenischen  Besitzungen  befehligte*:  später  gieng  er 
nach  Olynth  and  ftel  bei  Eroberung  dieser  Stadt  in  Philipps  HlUide, 
der  ihn  hinrichten  liefs^.  Es  steht  xu  vermuthen  dafs  er  sich  bei 
der  Reiterei  befunden  habe,  welche  Charidemos  Ol.  107,  4  als 
atlienischer  Feldherr  vom  Ilellespunte  aus  den  Uiynttiicrn  zu- 
führte*. 

Die  Invpctiven  gegen  die  leitenden  Staatsmänner  sind  in  der 
philippischen  Rede,  obgleich  Demosthent^s  hier  so  wenig  wie  in  an* 
dem  Verhandlungen  vor  dem  Volke  die  Gegner  mit  Namen  nennt 
und  keine  Person  unmittelbar  angreift«  schiU'fer  als  in  der  Rede  filr 
die  Megalopoliten,  durchaus  verwandt  mit  dem  Tone  in  dem  Demo- 
slhenes  Euthykles  in  dem  Processe  des  Aristokrates  sprechen  lifst: 
aber  sie  sind  noch  nicht  so  bitter  wie  in  der  das  nächste  Jahr  ge- 
haltenen Rede  für  lUiudicr*.  Demi  wenn  Deniosthenes  aucii 
hier  liereils  aussju  ic  Iii  dafs  Athener  sidi  zu  Zwischentnlgern  I'hi- 
lipps  hergAen^,  —  wir  wissen  aus  der  Rede  vom  Frieden^  dafs 
damit  namentlich  der  Schauspiele^  Neoptoienios  gemeint  ist  —  so 
beschuldigt  er  die  herrschende  Partei  doch  noch  nicht  des  bewufs- 
ten  Verralbs  athenischer  Interessen,  wie  er  es  in  der  rhodtschen 


1)  35  S.  50,  11. 

2)  B.  oben  6.  2üf.  FJacobs  hatte  früher  in  diesen  UnuiUluden 
eine  Bestttignng  dafür  finden  wollen ,  dab  der  Epilog  nach  Ol.  107,  1 
Verfafst  «et,  hat  aber  diese  Meinung  In  der  2.  Anfii^e  von  *Demoathe- 
nei  Staatsreden*  8.  85  IT.  aufgegeben. 

3)  27  8.  47,  20  —  t»p  9*  oirl^  uäv  t^g  noUttg  xxiifuitav  «yow- 
iiflUwmw  MtwiUmv  titwaQ%ttv,  Unter  die  BBut  avj{|Mmr  der  Athener 
wird  der  ChMvonei  aacb  TdG.  78  8.  305,  20  gerechnet. 

1)  R,  0.  8.  17  M.  Cap.  4. 

5)  Philoch.  fr.  1:^2  bei  Dionye.  Sehr,  an  Amm.  1,  9  8.  735,  5. 
«)  Vgl.  Blich  II,  «. 

7)  Phil.  1,  IH  8.  lö,  3. 

8)  0—8  8.  58,  14  f.    Vgl.  Buch  1,  5. 
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Hede  lliul*.  Unitiilt«  lliar  an  die  Kede  iitr  Mc<;.(li»|Miiis  erinnoii  die 
Erwähnung  der  Lakoneiifreiinde  (denn  an  diese  ist  zunächst  zu  den- 
ken) weiche  umhergeben  und  die  schönen  Worte,  die  sich  die  Spar* 
taner  am  makedonischen  Hofe  haben  anlbinden  lassen  auskramen: 
Philipp  liabe  die  gute  Absicht  in  Verbindung  mit  den  Lakedaemo- 
niem  die  thebanische  Obmacht  tn  stflrien  und  die  Samtgemeinden 
aufzulösen^  d.  h.  die  boeotischen  and  arkadischen  Landstädte  wie- 
der selbsliiiulif4  zu  itiarhen*. 

Die  ersto  jjhilippisrlir  lie«lo  frreift  also  in  keiner  Beziehung 
Ober  das  Jahr  in  welches  Dionysios  sie  setzt  hinaus :  vielmehr  wei- 
sen entscheidende  Momente  sie  eben  dem  FrilhUnge  von  Ol.  107,  1 
(351)  zu.  Ob  dem  Antrage  des  Demosthenes  Folge  gegeben  ivurde, 
wissen  wir  nicht;  indessep  will  es  uns  bedtmken,  als  oh  die  gewal- 
tige Rede  nicht  ohne  Wirkung  geblieben  sei.  Wir  meinßu  nicht 
blofs  die  moralische  Wirkung,  so  wenig  wir  diese  gering  anschla- 
gen wollen:  aber  es  wurde  auch,  freilich  ohne  ein  Aufgebot  atlieni- 
scher  llupiihMi,  der  Zweck  den  Demosthenes  im  Anj;e  hntfe  minde- 
stens zum  TheileiTeifiil.  N'nn  Kn  ilN  titn cien  inakedumscher  Kicnzer 
ist  in  den  nächsten  Jahren  kaum  die  Uede^:  dagegen  wurden  i*hi- 
lipps  Ktlstcn  verwüstet  und  seine  Häfen  in  Blokade  versetzt,  für 
den  König  ein  wesentlicher  Schade,  da  seine  Unterthanen  die  Han- 
delssperre hart  emplSuiden  und  seine  eigenen  Einkünfte  einen  he- 
trttchtlichen  AuslaU>srlitten^.  Zu  diesem  Ende  scheint  Chares  mit 
einem  Geschwader^  welches  bb  auf  dreifeig  Schiffe  gebracht  wurde, 


1)  30—33  g.        21  f. 

2)  Pbil.  1  .  IS  8.  54,  3  iifMiP  d'  ot  (ifv  KfQudvttf  fiftnr  AccyttdtUr- 
fiov^mv  qxtai  ^i'linicov  nqatxHv  t^v  Srjßcu'mv  xurrrtArfftv  x«i  tag  no- 
Xitti'ag  dmanuv.  Vh^r  die  Vcrhnndlnn^en  mit  Persicn  die  an  drrseUien 
Stelle  erwähnt  werdea  8.  o.  3.  31,  über  die  Anlegung  fester  PläUe 
iu  lUyrien  S.  20. 

3)  Kin  Fall  der  Art  ist  ;illcrding8  bekannt:  während  d<s  Ootttü- 
frieden.s  der  108.  Ol.  wurde  I'hrynon  von  mnkedotiioehen  Kapcru  ge- 
fanjiren  geuuuimr-n.  Aeovh.  2,  12  8.  29.  Dnfr(  fr«Mi  ühev  den  Zustand  vor 
dem  Friedenschlusfie  im  allgemeinen  Dem.  vd(i.  i4i)  8.  387  ,  16  tov  —  (iri 
nuniuv  ttvxoi  (xorx»g)  n&ßttif  SSiia¥  ^§xt,  318  6.  408  ,  29  h  -f»«}- 
dMpi  dup^  t^s  noltn^  ovarjg  y  atHit  netl  tftw  ivmvov  »miupot  luti 
t&Hit  ovdlv  %9iifoif  n(f«ttoirttg  ij  pvp  (nach  dem  Frivdeiuchltuise). 

4)  Ol.  2,  10  8.  22  ,  26.  vdO.  153  8.  389,  4—7.  315  8.  442,  25. 
Philipp!  Sehr.  5  8.  100,  3. 
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▼on  Athen  abgegangen  KO  Bein*.   Eben  diesen  Feldberrn  hat  De- 

mosthenes  in  seiner  Rede  in  solcher  Weise  in  Sduitz  geuommcn*, 
dafs  nicht  zu  vrrk(  niu  ii  i>L,  ♦'i  wünsche  ihn,  freilich  mit  gemesse- 
nen Verhaltuii^slH  l»  lileii  und  unter  gehoi  i^M  r  Tontrole'  ,  mit  dem 
Conunando  betraut  zu  sehen  ^,  und  ich  wüfste  nicht,  wer  unter  den 
atheniBchen  Feldherrn  jener  Zeit  für  die  beabsichtigte  Art  Kriegftdi- 
rung  gich  besser  geeignet  bStte.  DaCs  aber  Demosthenes  mit  Gha- 
res  enger  befreundet  gewesen  sei,  ist  mit  Recht  in  Abrede  gestellt 
worden*. 

Nadidein  ftlr  den  Seekrieg  mit  Philipp  den  Anträgen  des  Be- 
mosthenes  zuf((l«;e  endlich  eine  zweckdienliche  MaPsregel  fietrofTcn 
war,  gelaugte  in  der  zweiten  IlalUe  des  Jahres  351  (Ol.  107,2) 
das  Hilfsgesucli  der  vertriebenen  Rhodier  an  das  Volk,  und  es  war 
die  Aussicht  geboten  durch  die  Wiederherstellung  der  Demoltratie 
jene  wichtige  hisel  von  neuem  für  einen  Bund  mit  Athen  xu  gewin- 
nen. Darum  nahm  Demosthenes  sich  ihrer  Sache  an*.  Aber  wenn  auch 
seme  Grttnde  ein  williges  GehOr  fanden,  die  Gegenpartei  liefe  es  we- 
nigstens zu  thitiger  UnterstOtsung  der  unterdrflckten  Volksgemeinde 
nicht  kommen.  Sie  betrieb  vielmehr  eme  Einmischung  in  die  eiiboei- 
si  lipn  Angelegenheiton  zu  Gunsten  des  I  v  rannen  vonEretria,  ein 
l'ntcrnehmen  das  den  Athenern  viel«  Knsfcii  und  <^efahren  verur- 
sachte und  mit  der  völligen  l^Intfremdung  jener  wichtigen  Insel  en- 
dete. Doch  diese  Verhältnisse  und  ihre  Folgen'Ctlr  Athen  im  aUge- 
memen  wie  filr  Demosthenes  insbesondere  mOssen  wir  ihrem  gan- 
sen  Zusammenhange  nach  verfolgen. 


1)  PhUoeh.  fr.  132  b.  Dionys.  Seht,  an  Amou  1,98.  784f.  sagt  von 
der  ersten  Hilfsendnag  nach  Oljnth:  of  'J^i^wUoi  —  fio^^tmw  ht»^ 

itliflftMav,  Der  Artikel  tag  besagt  dafs  dies  Geschwader  bereite  mit 
Charea  in  See  war.  Die  Zahl  der  Schiffe  ist  höher  als  man  erwartet : 
Indessen  erinnere  ich  daran  dafs  auch  das  Geschwader  des  Charide- 
tnos,  welches  Ol.  107,  '2  nur  zehn  Trieren  stark  war  (s.  o.  S.  68), 
OL  107,  4.  34!)  (leren  achtzehn  zählte.  PhUoch.  a.  a.  O.  3.  735  ,  0. 

2)  24  8.  4(1  f. 

3;  33  Ö.  19,  10.  47  S.  53,  20. 

4)  Vgl.  Plutarch.  v.  d.  Bruderliebe  15  8. 480*.  Vergleich,  des  Dem. 
n«  Oic.  3.  Schot.  SU  Dem.  vdOes.  33*i  8.  447,  21. 

5)  Behdants  Vit.  Iph.  8.  209,  23. 

6)  Über  die  Rede  für  die  Freiheit  der  Rhodier  s.  Baeh  II,  6. 
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DRITTES  CAPITEL. 
XoboeiMlier  Krieg.  Doiiioftiieiiff  lUehtdilBM  mit  MeidiM. 

Dis  BOndnifs  AUiens  mit  Eoboea,  welches  »ich  aus  dem  von 
Umotheos  aDgerathenen  Feldiuge  und  der  Verdrtngung  der  The- 
baner  nm  der  Insel  ergab*,  hatte  einen  lungeren  Bestand,  obgleich 
wie  in  Phokia  so  auch  hier  Gewalthaber  sich  aufwarfen  und  mit 

Soldnennacht  gegen  den  Willen  ihvt^r  r.emeindcn  behaupteten.  So 
berfthrt  l>emoJ<lbenes  in  «1er  Wvdv  \sulci  Aiistokrates  tlafs  die 
Alben»  ]  mit  Mcueslratus  dein  Herren  von  pjvfri;«  «uir  Kreiindschafl 
halten  (Ol.  107, 1.352),  und  nicht  viel  später  sieben  bocbangesebene 
Athener  mit  Plutarcbos,  den  wir  —  sei  es  als  Erben  oder  durch 
gewaltsamen  Wechsel  -7  an  Menestratos  Stelle  finden,  in  vertrau- 
ten Betiehangen.  Andererseits  war  Phflipp,  nachdem  er  erst  in 
Thessalien  sich  festgesetit  hatte,  darauf  bedacht  durch  Sendschrei- 
ben die  euboeiscben  Gemeinden  den  Athenern  abwendig  su  ma- 
chen', l'nler  solchem  Anstofse  von  aufsen  steigerte  sich  die  Un- 
zufriedenheit mit  IMnIarelios  zu  heiliger  tiribrung;  es  bracben  l'nru- 
hen  aus,  bei  denen  sieh  namentlich  Kleitarcbos  von  Eretria,  der 
sich  bald  dem  kOnige  Philipp  ergeben  und  dienstbar  erwies,  und 
▼on  Chalkis  Kallias  und  Taurostbenes,  Söhne  des  firflher  viel  ver- 
mögenden Mnesarchos,  betheUigten^.  Plutarcbos  bewarb  sich  um 
athenische  Hilfe  und  seine  Freunde,  namentlich  Meidias*,  verwand- 


1)  Bnch  I,  S. 

2)  i2i  S.  601,  10. 

3)  S.  o.  8.  m,  5. 

4)  Dem.  vFr.  T^  R.  58,  1  rtöv  fV  Kvßofcc  nqay\uiTtov  xagatrouf- 
vmv.  den  j^^uiizcn  Fi  ld/ii^,'  s.  IMutarch  Phok.  12 — 11,  der  aber 
in  den  ersten  Worten  irrig  auf  diu  Lage  welche  Phokion  bei  4<i'inoin  spä- 
tereu  euboeitfchcn  Feldzuge  vorfand ,  anspielt ,  und  Aeschines  3,  86 — 88 
B.  66.  Dimm  ist  es  jedoch  nur  daram  sn  thnn  alle  Schuld  auf  die 
FOhrer  d«r  demokratlschea  Partei  au  Chalkia,  KaUiM  imd  demn 
Bmder,  nt  sehieben.  Über  Kleitarohoa  a.  SehoL  su  Dem.  vFr.  a.  a. 
O.  Tgl.  B5ckh  Sth.  I,  73211:  Bdhneeke  F.  I,  14iF.  KFHermanii  disp. 
de  HidU  S. 

5)  Dem.  w.  Held.  110  S.  550,  20  Tllovw^og  i  wovtov  ^fvog  %tA 
9Aofi.   200  S.  679/2  MuiUt£  —  JTlovrtt^jov  n^oitmif  tnno^^iftte 
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ten  sich  Rtr  ihn :  sie  stellten  die  Umstände  so  dar  als  wartete  der 

Alliennr  (»in  niilhcloser  Sieg  und  rj'irhpr  dewinn.  Einzip:  nnd  .illoiii 
Ih'iiuislheiio.s  wiMcrspiMclr :  ilini  \mi(1  (l  u  iii  i^cl^';;«'»  halu  n  dafs  die 
Alhoiier  inclil  mil  dem  I  vraiiiR'ii  ^ciihmuc  Sache  iitaclitt>ii,  hüiuit'i  ii 
mit  deueu  vun  (Jialkis  und  mit  der  ereU'ischen  Volksgemeinde,  um 
dadurch  des  BOndnisses  mit  den  Euboeem  sich  von  neuem  zu  ver- 
sichern. Aber  er  Tennochte  nicht  mit  seinem  Ratbe  durcbiudrin- 
gen ;  Eobulos  und  sein  ganzer  Anhang  standen  ihm  entgegen  und 
die  Sprecher  von  dieser  Seite  rissen  in  ihrem  leidenscbafUichenTo- 
!»en  g<'gcn  Dcniosthenes  die  Bürgerschaft  mit  sich  fort  * :  es  ward 
beschlossen  l'hif  n  <  hus  <l»'n  erhelenen  Reislaiul  zu  j^i'währen,  und 
zwar  nicht  hlüls  mit  S<il(ln**rn,  soiiilrni  durch  fin  AnfiroJmt  von 
Bürgern,  Fufsvolk  sowohl  als  lUilerei.  Filr  dieses  Internehmeii 
scheute  man  den  grorsen  Kostenaufwand  nicht.  Zum  Anführer 
wurde  Pholiion  bestellt:  die  beim  Volke  besonders  beliebten  FcM- 
herm  Chares  und  Charidemos  waren  abwesend,  jener,  wenn  unsere 
Vermuthung  nicht  trflgt,  um  an  den  makedonischen  Küsten  zu  kreu- 
7.(ni;  dieser  hatte  die  Station  im  Hellesponte  inne.  Um  eben  die 
/ril  als  zum  cubut'iüchenFeUizugü  j^cnlslet  uurde,  erbaten  dieOlyn- 
thier  athenische  l'ntorstflfzuug.  l'm  iluTiu  (iesuchi'  zu  entspic- 
chen  wui'den  IVeiwiUige  Ti  ierarchen  aurgerufen ,  das  zweite  Mal  daf» 
man  lu  diesem  Mittel  griit  ',  und  ein  Tlieil  der  Reiterei  wurde  an- 
gewiesen von  Euboea  aus,  wenn  die  ümsUnde  ihre  Absendang  er- 
laubten, nach  Olynth  überzusetzen.  Hie  Ritter  hatten  darum  zu 
losen  wer  ins  Feld  rücken  sollte':  (Ur  den  Hilfsiog  nach  Olynth 
mOgen  freiwiUige  aufgeboten  sein. 

Der  Anflinn  h  zu  d<Mu  Fildzuge  geschah  vor  dem  Kauuenfesle 
(12  Aulhcslerioii ,  Ende  Februai*  350)  ^  und  zwar  ward  die  Lan- 


1)  Dem.  vFr.  a.  a.  O.  Vgl  wMeid.  a.  «.  O.  (110). 

2)  Dem.  wlfeid.  161  S.  560,^25.  Böckh  Sth.  I,  732. 

3)  Dem.  a.      O.  183  8.  55S,  14. 

4)  Dem.  g.  Boeot.  v.  Nam.  16f.  S,  999,6  tptQf,  fl  di  di'yirjv  «0t^- 
fC/ocg  q>fVYOif  xogevoi  St«9  9tQttt9V§99m  dfrj;  %al  yrtg  vvv^  Ott  tig 
Tai^vpaf  waff^l^ätov  of  £Uo»,  h9«9t  tovg  «fw»  oKtMqf^if,  ntd 
t0tf  JiüPvcüng  funttpaivag  igepwtv  — .  ax#l^orcanr  9*  ii  Evßoittg  tmp 
n^atmtap  Itnoxa^iw  «^««iilif^  Über  das  Fnt  and  8«iue  Zeit  s. 
KFHfirmanu  A.  II,  58, 17.  Die  angeführten  Worte  beweisen  nicht,  wio 
Böhnecke  F.  1, 14  annimmt,  dafs  an  dem  Festlag«  aelbei  das  Ueer  ah- 
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dung  an  zwei  vf»rsrlii<»(h'iH'n  runrlcii  bcuri  ksk'IIiiil ' .  Kiii  Hi'iliT- 
corpjs,  hei  «Irin  suIj  »In»  iiaili  olyulli  besliniiuleu  IM-Iandcu,  salzte 
in  die  (H'jjcml  von  Chalkis  Ober,  wo  dif  AlInMu  r  als  Freunde  anf- 
•^rrnominen  wurden*  uud  lagerle  bei  Argurn':  die  llauptmaeht ,  das 
Fufovoik  uud  ein  iweites  Reilercorpg,  unter  Pliokiuns  persOolicher 
Fohrungf  landete  weiter  südlich«  vermuthlich  zu  Portfamos:  von 
hier  marechierte  es  Ober  das  kotylaeische  Gebirge  nach  Tamvoae, 
einer  eretrischen  Stadt,  und  schlug  hier  das  Lager  auf*.  Die  Ver- 
einigung mit  den  von  Plutarchos  geworbenen  Söldnern  wurde  ausge- 
lillirt,  lind  wenn  anrli  die  Slimniuiig  auf  der  Insel  sehr  srlnvirri«;  ^\ar 
und  alles  si(  Ii  zum  kaiii)ife  gegen  den  T\rauaen  und  scmc  liundrs- 
freuude  die  Athener  anschic  kte,  so  trug  Phokion  d(K-h  kein  Hedenken 
viele  aus  seinem  Heere  nach  Athen  zu  heurlauben:  namenthch  wurden 
alle  entlassen  welche  die  Feier  der  nahe  bevorstehenden  Dionvsien 

■ff 

zu  besorgen  hatten*.  Auch  das  zu  Argura  stehende  Reitercorps 
wurde  aufgelöst;  die  eine  Abiheilung  gieng  nach  Olynth  ab,  wohl 
nicht  eben  in  der  besten  Verfassung,  die  andere  mit  dem  Reiter- 

obersl  Kratinos  kehrte  von  Chalkis  aus  nach  .Athen  zurück'*  um 
hei  dem  dionysischen  Kestnufzuffe  zu  |tiU:idieren.  Aishai«!  du  i-  sah 
das  bei  Tamynae  gelagerte  iiccr  eine  siaikere  Slrcilinucht  der 

gieng-,  Hündcrn  dais  iioeotos  Keiner  I)i(-ii.<«tpf1tclit  sieb  entsog»  weil  or  bei 
der  bevorstehenden  Feier  zu  ti^'iirien'ii  lintte. 

1)  Dein.  wMeid.  i  S.  lü  ov  yccQ  sig  ravro  ^fisii  (oi  onlC- 
taif  bei  denen  Demosthcnes  stand)  zovtois  (den  nach  Argura  abgehen- 
den  Beitem)  Siißrjittp. 

2)  Dem.  m,  O*  132  S.  558,  2.  Über  den  Ort  e.  Harpokr.  n.  Btepb. 
V.  Byz.  u.  d.  N.  über  dus  yerhallen  der  Chalkidier  Aeech.  3,  86  8. 66 
inndr}  ra^tcrta  iifßritf  sig  ESßoutv  niovtaq%^  ßo^9if99Pttg  xo^g  pihr 
n^tovg  XQOVOvg  all'  ovv  rcQoasnoiovv^^  viiiv  stvai  tpi'Xot. 

3)  Aescli.  .3,  80  ff.  8.  m.  Plut.  Phok.  12.  Über  das  kotylaeische 
Gebirge  Arcliemaclios  fr.  3  lu  i  tiarpokr.  u.  Steph.  v,  Bys.  Q.  d.  N.  Über 
Tamynae  iStrab.  10  S.  UM.  Harpokr.  u.  d.  N. 

4)  Z.  B.  Demostliriics.  Vgl.  Flut.  a.  a.  0.  Wenn  die  erlulltc  I^ienst- 
zcit  der  so  beurlaubten  (etwa  vier  Wochen)  gar  kura  erscheint,  bo  er- 
innere lob  daran,  dafe  der  ganse  Feldzug  aaf  £nboea  Ol.  105,  3.  858 
um  die  Thebnner  lu  vertreiben,  nnr  drelftlg  Tage  danerle«  8.  o.  Biteb  1, 3. 

6)  Dem.  a.  a.  O.  197  8.  5t8,  3.  132  8.  558,  2.  Dafs  die  Reiterei 
bei  der  Meidiae  itand'  eben  dea  Featanfauga  halber  heimgekehrt  aei, 
iat  eine  scbdne  Vermuthung  KFHermannM  (de  Midia  B.  0);  nnr  iat 
nicht  an  den  panathcnäiBchen,  sondern  an  den  dioQjraieohen  au  denlien. 
Vgi.  Dem.  a.  a.  O.  163  8.  567,  15. 
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Feinde  sich  gegeoflber.  Mit  den  Eretriern,  welche  Rleitarchos  ge> 
gen  PlotarchoB  aufgernfen  hatte,  Tereinigten  sich  aUe  Euhoeer,  auch 

die  (^hnlklHiPf,  geführt  von  den  bisherigi'ii  Freunden  der  Athener 
Kallill^  iintl  Taurosthenes:  der  letztere  hatte  aurserdnu  phukjsthe 
Söldner  ln'i  fllier<;eh(>lt  ' .  Jetzt  zeigte  sieh's  dafs  Phuliion  eine  gar 
unvortheilhatle  Stellung  gewählt  hatte.  Das  Lager  stand  nämlich 
auf  einer  Anhöhe  die  von  der  tamynischen  Feldflur  durch  eine  tiefe 
Schlucht  getrennl  war,  von  daher  also  vor  einem  Angriff  gedeckt: 
aher  die  Verhindungen  nach  der  andern  Seite  hin  waren  nicht  ge- 
sichert. Als  die  Feinde  anrflckten  ward  das  Heer  .blokiert  und 
war  wenn  es  sich  nicht  den  Ahmarsch  erkflnipfte  gänzlich  verlu- 


1)  Hierüber  beriebtet  nnr  Aescbinea  a.  «.  O.,  wo  er  darsuf  «nsg^ht 
den  Cbalkldiern  Kalliu  und  Taurosthenes,  welche  spftter  Euboea  von 
neuem  in  Bund  mit  Athen  brachten,  alles  scblimme  naebsnsagen.  Daram 
schweigt  er  gana  von  der  makedonischen  Partei  und  nennt  Kleitarehos 
von  Krotrin,  rlen  Anstifter  des  Attfstandes  gegen  Plutarchos,  mit  keiner 
Sylbc.  Wii'  können  deshalb  nnr  errathcn  was  diesem  und  was  jenen 
beizumessen  ist.  AcMrliino-s  snpt  v^n  Krillias  r(vi  t(y}-'or<g  ^1  ccjtacr^s  r^s 
Evßotag  GTQctTOTiirSuv  neu  nagcc  'PlIi'tt Tin  i)yyi\iur  T.xjffuf Tf<r:rPui/r«jti*rog, 
beides  Bicherlich  mit  I'iiwalirheit;  denn  wührcnd  jenes  Heer  sicli  sam- 
melte, hielt  Chalkis  noch  gute  Freundschaft  mit  Athen  (vgl.  75,  2); 
und  diese  liatte  an  Kallias  einen  Vertreter.  Kleitarehos  wurde  später, 
nachdem  die  eretriscbe  Yolksgemeinde  anf  seinen  Betrieb  atheniscke 
Gesandte  abgewiesen  hatte,  durch  makedonische  BSldner  Herr  Yon 
Eretria;  s«  Buch  IV,  5.  Ob  aber  ein  solcher  Zusug  schon  Ol.  107, 
2  erfolgte,  ist  sehr  die  Frage;  denn  nach  Dem.  Pbil.  3,  57 f. 
8.  125,  18  begann  die  bewaffnete  Einmischung  Philipps  auf  Euboea 
erst  nachdem  Plutarchos  und  seine  Söldner  die  Insel  geräumt  und  eine 
Zeit  Innf»  zu  Eretria  Demokratie  bestanden  hatte,  und  zwar  nneh  Do- 
mostheucs  v.HI.  83  8.  367,  10.  87  8.  308,  21.  204  8.  404,  27  erst  nach 
Ende  des  jihokischen  Krieires  Ol.  1Ü8, 2. 340.  Indessen  i«t  es  wahrschein- 
lich dar»  auch  die  ChHikulicr  aus  Uawillen  über  die  Verbindung  der 
Athener  mit  dem  Tyrannen  zu  den  Waffen  gegriffen  haben  (vgl.  Schol. 
Sur  R.  w.  Weid.  110  S.  550,  26  vMOXtMfkmntg  ovv  o(  Evfiouis  Inl 

tini6tti9ap)f  und  es  kann  sein,  da(s,  wie  Aesoiiines  angibt,  Taurosthe- 
nes pbokiscbe  Söldner  nach  Chalkis  herüber  cri^hült  lint.  V^l.  Dem. 
TKr«05S.  357,  22  rag  ßlaatpij^ias  «s  %ata  tmv  Evßoimv  —  inoiijacttOy 
$t  SvaxfQh  ctvTOig  iniicQcmto  iCQog  vttag,  vTroaiuvr^G^ojv.  Ol.  iö8,  2 
war,  wie  Acschincs  versichert  (2,  120  8.  44),  KI(  nrlmres  von  Chnlkis  in 
Soro^e,  seine  Stadt  und  Euboea  überhaupt  möge  von  Philipp  den  Athe- 
nern überlassen  werden. 
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reo ' .  Auf  die  Nachricht  ron  dieser  Bedritugnifs  wurde  im  Rathe 
iMschlossen  ein  drittes  Mal  freiwillige  Trierarchen  aufoorafen  — 

und  auC  der  Stelle  schenkten  mehrere  begilterte  Athener  dem  Staate 
Trieren  — ,  fmiiM-mit  dein  ganzen  nhrifjpn  Anl^t  luiU:,  uaiiKMitlichaur!) 
mit  dem  Reste  derUeilerei  ins  Feld  zu  riU  kcii^;  eudlic  Ii,  auf  einen  vua 
ApoIIodor,  dem  Sohne  des  Wechslers  Pasion,  gestellten  Antrag,  solange 
der  Krieg  dauere  die  Theatergeider  zur  Kriegskasse  zu  schlagen*. 
In  der  nXehsten  Volksversammlung  wurden  weitere  freie  Gaben  ange- 
meldet und  ApoUodors  Antrag  auch  von  der  Btirgerschaft  genehmigt. 
Im  Laufe  der  Sitzung  aber  giengen  vom  Heere  bessere  Nachrichten 
«  ein,  auf  welche  hin  man  zwar  dabei  verharrte  die  Schiffe 'auszurtt- 
Sien  (sii  iitorhten  namentlich  dazu  dienen  sollen  Zuzüge  nach  Eu- 
boea  al)/.>istIiiH'i(U'n),  '.\Wr  von  einer  Verstärkung  der  Mannschaft 
und  der  Heilerei  ward  vui  länli^'  ab^M  sehen  *;  demnächst  wurde  auch 
der  Beachlufs  (Iber  die  Theatergelder  von  Stephanos  als  gesetzwi* 
drig  angefochten  und  somit  suspendiert  ^.  Phokion  hatte  sich  näm- 
lieh,  durch  ein  Treffen  hei  Taraynae  Luft  gemacht.  Schon  waren 
von  den  anrückenden  Feinden  PIntarchos  und  seine  Soldner  gewor- 
fen, die  Reiterei  aus  einander  gesprengt,  da  brach  Phokion  mit  einer 
erlesenen  Abtheihmg  des  athenischen  Fufsvolks  hervor  und  erfocht 
nach  einem  hitzi<^(  ii  Handgemenge  unter  kralliger  Milwnkung  der 
sicli  wieder  sanunelnden  Reiter  einen  voUstündiuen  Sieg  • .  Diese 
Botschaft  wurde  durch  abgeordnete  des  Heeres,  unter  ihnen  Aeschi- 


1)  Dem.  w*  Meid.  162  S.  507,  1  noUo^ntiü^  rovg  hß  Tttttvvatg 
stftttuntcg  i^^yfiXUto.  Die  Stellapg  Phokions  beachreibt  Plttt.  Pb.  12. 
liaik  kann  lie  nieht  schXrfer  tadeln  al»  AeBchines  (dem  jede  Absicht 
eisien  Tadel  gegen  Pbokioa  avssuspreclien  fern  lag)  3,  80  8.  00  in  den 
Worten  gethan  hat :  —  ro  otiftttomdov  to  trjs  noUag  füg  nvctg  Svcxca  - 

^il^tiag  iXulg  ovx'  in  f^g  ovx'  ix  ^akättTje. 

2)  Dem.  w.  Meid.  161  ff.  S.  56(3  ff.  Böckh  Sth.  ».  a.  O. 

3)  Apollod.  w.  Neaer.  3 f.  S.  1340.  Der  Antrag  ward  gestellt  fitl- 
lovrcav  GTQCCTithG&cit  vucov  Ttrtvftrjufi  (i'g  rt  Evßotcev  "O.Vrr^ov; 
aber  nicht  bei  dem  ersten  Aufgebote,  «oiulern  wübrond  das  Hocr  im  Felde 
wnrr  es  stnnd  zu  befürchten  dafs  allt»«  verloren  gehe  6i'  anoff^av  X9''i~ 

l/LtttiOV  KUTalvd'ivTOg  TOV  HTQCeTOTlidoV. 

4)  Dem.  a.  a.  O.  lO.T  S.  507,  10. 

5)  Apollod.  a.  ft.  O.  5  S.  1347. 

6)  Plat.  Phok.  13.  Aescb.  3,  8Ö  S.  06. 
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nes,  nach  Athen  tiberhracht'  und  die  Volksgememde  glaubte 
damit  jede  Gefahr  al »gewendet.  Indessen  berief  Pboklon  spji- 
terhin  (nach  den  Dionysien)  die  Reiterabtheilung,  welche  bei 
Argur«!  gestanden  hih  mul  nach  Athen  zurilckgckehit  war, 
zur  Ablösung  von  neiufii  narh  Euhoea*:  denn  der  Feldzug 
zog  sich  in  die  Länge  und  es  schien  nothwendig  ein  (^orps 
in  fester  Stellung  auf  der  Insel  zu  belassen.  Plutarchos  sel- 
ber hatte  sich  so  zweideutig  benommen,  dafs  Phokion  es  aufgab  für 
seine  Blachlhabersehaft  weiter  einzustehen*;  die  Soldner  aber» 
welche  tbeils  in  seinen  theils  in  athenischen  Dienst  genommen  wa- 
ren, bilden  beisammen  und  Plutarchos  in  ihrer  Mitte.  Als  StOCz> 
punct  für  die  kleine  Schaai-  Athener,  welche  unter  Anführung  des 
Feldherrn  Mttlollos  ziiriicklthMltcn  scilllr,  nahm  Phokion  die  erelri- 
sche  Fesle  Zarelra,  ;ui  dii  schmälsten  Stelle  der  Insel  op|pf»pn: 
dann  kehile  er  gegen  Ahlauf  des  Jahres  (Sommer  350)  mit  dem 
atlicnischen  Heere  und  der  ganzen  Flotte  von  Styra  aus  nach  Athen 
zurück^.  Ai>er  jene  zurOckgebliebene  Abtheilung  war  ein  verlore- 
ner Posten.  Denn  Plutarchos  fand  sich  mit  semen  Gegnern  ab  und 


1)  AoRch.  2,  169—171  8.  50f. 

2)  Dt'in.  n.  a.  O.  IRl  S.  507,  17  o  GTgaTrjybg  tf'ioxKuv  ftf TfwfuTrfro 
TOt^g  /|  '/iQynvQdi  i7t7iHt<;  ^^V  Siudox^v,  an  die  Stellte  derer  welche 
bei  THniyuHe  initgefochien  hatteu.  Wie  lange  nach  den  Diouyaien 
(163  Z.  15)  wuwen  wir  nicht. 

3)  Flut.  a.  O.  h  xovtov  xov  ti  IlXmt^fiop  ^ßtitXev  h  t^s  *£^f • 
xpiag  begreife  Ich  nicht;  denn  Platarch  nebst  aeinen  Söldnern  war  bei  dem 
«theniflchen Heere:  man  kann  venniithenf  dafli  er  durch  die  vereinigten 
Kubocer  aus  Erctria  vertrieben  war.  Ich  halte  einen Irrtbn in  dc8  Schrift» 
stellerif  fiir  wahr«cheinlich  ohne  damra,  wie  man  vorgeschlagen  hat, 
niorTceoXOv  in  Klfi'rccQxov  Undcrn  zu  wollen,  habe  aber  im  Texte  mich 
nn  Beiin-  ^^'orte  anxuBchüfrstn  versucht.  Zu  tbii  folfrenden  Worten 
xai  ZdfiTjrQa  —  (loav  —  öcovg  tkaßtv  «i';i;u«/la)ror's  ED.i^vai  atpijKtv 
Vgl.  Aesch'in.  3,  88  8.  GO  ftajjj;  xgccttjeaifzti  aq>t£auv  vicoax6v9ovq 
xoifg  noUniovg.  Den  später  erfolgten  l;>iedenteh1iifs  erwihnt  Aeichi- 
nes  in  den  nächsten  Worten  noch  besonders. 

4)  Plnt.s.O.I3f.  Dem.«. 0.167  8. 508, 14.  gBoeot.  v.  Nam.l6— 183. 
090, 0;  die  letstere  Stelle  lehrt,  dafs  das  Heer  nicht  an  lange  nach  den 
Dionysien  heimkehrte.  Nach  Plutarch  loste  Molottos  Phokion  ab ;  nach 
Pansanias  (I,  4),  der  sein  Grab  an  der  elensinischcn  Strafse  sah, 
gieng  er  als  College  Phokions  mit  dorn  TFepro  nm-h  Euboea  hinüber. 
Wie  dem  anch  sei»  seine  Capitulation  kann  erst  in  das  oeae  Jahr  (Ol. 
107,  3)  faUen. 
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▼erwies  die  uDbeiabltcD  SoMtnippen  daraaf  sieb  an  die  Athener  zu 
hallen.  Das  geschah:  die  athenische  Besatzung  samt  ihrem  Feld- 
herrn wunlp  m  '^rfnuin'uvu  tirmaclil  und  nicht  vher  freigclassoii 
als  bis  (Ii«'  Allit  iKM-  sie  mit  fünfzig  Talcnicn  loi^kautitMi ;  daita 
räumte  IMutan  lius  iiiil  scmeii  ^nldaerii  dio  liisid.  Su  midi  le  der 
euboeisrhe  Feldzug  mit  Schimpf  und  Schande*.  Denn  die  Athener 
macbien  keinen  Versuch  die  Scharte  anszuwelxen :  waren  doch  ilu  e 
Finanzen  so  erschöpft,  dafs  ein  Gericbtsstillstand  eintrat  weil  die 
Auslösung  ftlr  die  Richter  nicht  zu  bescbafTen  war*.  Sptiter  gab  es 
als  Naehwehen  des  Kriegs  Processe  anf  Processe,  zum  Theil  chika- 
nöse  Klagen  wegen  versäumter  Dienstpflicht',  zum  Theil  aber  nur 
zu  w<ihl  begründete  iiv^ou  Beamte  des  Staates  wein  ii  begangener 
linterstldeife  :  <lie  (ioiumission  welche  bestellt  \\:w  um  iil>er  die 
Vollzithligkeit  <ier  ereli'isciien  Soldtruppen  (lontrole  zu  führen,  hatte 
sich  bestechen  lassen  tmd  ihre  Mitglieder  wurden  mit  einer  tleld- 
slrafe  ?on  je  Einern  Talente  belegt;  Timarchos  der  seine  Schuld 
oflen  eingestanden  kam  mit  der  Ilülfte  davon*.  Die  Bestechung 
und  den  Unterschleif  mochte  man  f'lutarehos  beimessen,  doch  hat- 
ten auch  Athener  Theil  daran:  einer  der  Feldherrn,  des  Eubutos 
eigener  Neffe  llegesilaos,  wurde  als  tnilsrhuldig  an  der  Betrtigerei 
vor  t.eiirlii  fi». stellt  und  verurteilt,  oIiih'  «InTs  Kulmius  »icli  seiner 
annehmen  niuchte:  erst  bei  der  Slrafliesliimiiung  hat  dieser  die 
Richter  um  Nachsicht,  niclit  dem  verurlheilten,  sondern  ihm  selber 
zu  Liebe  ^.^  Denn  das  persünliche  Ansehen  dieses  Staatsmanns 
blieb  unerschttttert :  ApoUodor  verfiel  in  hohe  Bufse  weil  er  die 

1)  Dem.  vFr.  5  8.  58,  9  in.  d.  Scholien.  wMeid.  110  8.  550,  29 
m.  d.  Scliol.  Phil.  3,  57  S.  125,  18.  Plut.  a,  O.  14. 

2)  Dem.  gBoeot.  s.  Ü.   Vgl.  vFr.  «.  O.  noXfftop  ado|oy  Mti  ia^ 

H)  Über  eine  solche  Klage  gegvn  DetuuHthencs  0.  u. ,  gegeo  Boeo- 
to8  8.  Dem.  Rede  a.  O. 

4)  Ac'sch.  1,  113  S.  10,  vgl.  2,  177  8.  52.  Böhneeke  F.  1,  17,  2 
iMmerkt  mit  Becht,  dafii  der  Vorgang  auf  diesen  nud  nicht  den  frühe- 
ren eaboeischea  Felding  sich  besiehe  werde  schon  dadnrch  wahrschein' 
lieh,  data  ala  gleich  nachfolgender  Torgang  (1,  114  cv^«)  die  Bürger« 
prüfnng  von  OL  106,  8  anfgefdhrt  wird.  Über  die  i^fwmti  s.  Biickh 
8th.  I,  403«. 

5)  Dem.-  vilGcs.  200  8.  434 ,  14  m.  d.  Bchol. :  ovtog  §ig  Evßotav 
SnearQaTtjYrjOf  v   -  inQi'&q  dh  tag  0vv$^ttnccTijctt$  tu  IllovtdQXV 
dq^v.    Vgl.  Buch  I,  4.  Bikkh  Sth.  1,  734. 
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Theatergelder  angegriffeii  odcI  auf  fernere  Antrflge  der  Art  wurde 
Todesstrafe  gesetzt  ^    Unter  solchen  Umstanden  war  an  einen 

-  neuen  Feldzug  nicht  zu  denken:  Euboea  blieb  nuf  Jahre  hinaus 
hu*  Atbeu  verloren.  Die  wiederbergeslelllc  Deiiiokrnlie  vprsiiclite 
PS  für  sieb  selber  zu  l»eslelieii  und  durcb  ein  Biludiiiri»  mit  IMiihpp 
einen  festen liUckbalt  zu  gewinnen,  ohne  zu  ahnen,  dafs  auf  diesem 
Wege  ihrer  Gemeinfreiheit  ein  rascher  Untergang  bevorstehe  *.  £in 
Friede  mit  Athen  kam  erst  nach  ein  paar  Jahren  su  Stande:  kurt 
vor  der  108  Olympiade  (348)  verhandelten  euhoeische  Gesandte 
darüber  mit  den  Athenern  und  hatten  auch  von  Philipp  Aufträge 
auszurichten*.  Spllter  träumten  die  Athener  davon  der  König 
werde  ihiit  n  <iie  Insel  in  die  Hände  liefern,  deren  sie  selber  nicht 
hatten  mächtig  wcnle!)  könueu  *. 

Während  eben  dieses  euboeischen  Feidzuges  war  Deinoslhenes 
an  denDionysien  zu  Athen  von  Meidias  ölTentHch  niishandelt  worden, 

.  eine  That  personlicher  Gereiztheit  und  des  Parteihasses,  welche  mit 
den  ferneren  Verwickelungen  die  sich  daran  knQpften  die  traurigste 
und  widerwSrtigste  Episode  in  dem  Leben  des  Demosthenes  bildet. 

Die  Brdder  Thrasyiochos  und  Meidias  von  Anagyrus  \  SOhne 
des  Kephisodoros  %  waren  aus  einem  vornehmen  Hause  entspros- 
sen ^  und  geliürlen  schon  dui  ch  ihr  väterliches  Erbe  zu  den  reicb- 

1)  8.  Buch  I,  4. 

2)  S.  Bvcli  ly,  S.  Dem.  Fbü.  3, 12  S.  113,  26.  58  8.  125,  25  h  av^i- 

3)  Aescb.  2,  12  8.  20.  D«n  AbteUnfs  des  Friedens  erwtiint 
A«sehin«ft  3,  88  S.  66  all'  oftoifi  vfutg  zoutvxa  ftenoi>99.tis  ntÜUv 

iielvctto&s  nQog  avtovg.  Kr  erfolgte  vor  den  Unterliaudlungen 
mit  Philipp ,  denn  die  athenischen  Geaandten  nahmen  ihren  Weg  nach 
Makedonien  über  Euboea. 

4)  S.  Buch  IV,  1.  in>or  die  fortdauernde  Kntfrcnidnng  der  Eu- 
bueer  vou  Atbeu  vgl.  Dem.  vdlji.  75  S.  304,  34  xovg  xata^TOvg  Ev- 
ßoia^  totnovat.  vKr.  2114  Ö.  305,  19. 

5)  Dem.  wMeid.  78  8.  539,  27.  29 ,  vgl.  w.  Aphob.  2,  17  8.  841,  3. 
wUeid.  200. 8.  579,  2  (vgl.  68  8.  630,  21).  Zu  dem  folgenden  ttber- 
hanpt  s.  KFHennami  ditpQt.  de  Midi«  Ansgyrasio  1851. 

6)  Die  Stellen  au§  den  Seeurknnden  e.  Bocfch  Beeweten  8.  230  f. 
243.   Ein  Uterer  Meidiaa  (Qrofsvatcr?)  b.  Aristoph.  Vögel  1297. 

7)  Detn.  wMeid.  149  f.  8.  562,  29  f.  lAfst  Meidias,  das  Kind  eines 
fremden  Weibe«,  von  seiner  Mntter  nnter«^<«sclioben  sein:  offenbar  nur, 
wie  der  Seboliast  richtig  g^cfdhlt  hat|  weil  auf  sein  Geschlecht  soost 
kein  Makel  zu  bringen  war. 
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st(*n  Miinnern  iu  Allion  Insbesondere  wird  iler  Sillinlicr^xM  i  ke, 
der  lleerden,  der  Wiingarleii  des  Meidias  —  denn  von  seinem 
Bruder  ist  weniger  die  Rede  ~  Crwülinung  gelban*.  Sein  grofges 
Venii4)geii  verwendele  er  su  einer  Entfaltong  von  Pracht  und  Luxus, 
die  ttber  das  Mafs  bOrgerlicher  VerbSltniBse  weit  hioausgieng.  Sein 
Haus  KU  Athen  genngte  ihm  nicht,  er  führte  so  Eleusis  einen  palast- 
ahnlichen  Bau  auf:  tu  den  Mysterien  und  hei  andern  Gelegenhei- 
len fuhr  seine  Frau  mit  einein  prSc!ilic;en  weifsen  Tiespanne,  das 
Meidias  aus  Sikyoti  liattc  konmien  1  issen  er  selbst  riU  wohl  nach 
Weiberarl  auf  i-iiieni  silberheschlaj^uueu  I.ehnsatlel  der  in  Eu- 
boea  gearbeitet  war  * .  [}m\  so  war  es  in  allen  Stileken ;  eine 
lahlreiche  Dienerschaft,  gitfoxeiide  tiewünder,  kostbare  Pokale 
und  (leftfee  trug  er  zur  Schau  ^  um  durch  solches  I^unken  vor 
den  Augen  der  Menge  zu  glSfizen.  Denn  den  Neid  forderte  er 
heraus,  mn  stokes  hochfahrendes  Wesen  gab  bei  seinen  Genossen 
wie  bei  fern  stehenden  Anstofs*;  aber  seine  Rcfreundung  mit  Eu- 
bnlns  verschalUe  ihm  an  der  herrschenden  Partei  einen  mächli^^'u 
Riii  kliiili%  und  er  versliuinte  iiiclil  diirrli  ansehnliche  Beisteuern 
für  üllinlliche  Zwecke  das  Volk  zu  blenden  und  zu  besch wichti- 
gen * .  Demzufolge  wunle  er  auch  zu  mancherlei  Ehrenamtern  er- 
wählt *,  welche  Veranlassung  boten  durch  gelegentliche  eigne  Zu- 

1)  Meidias  hatte  keine  Vormundschaft  zu  ertragen  gehabt  wie  Dc- 
moathenes ,  sondern  das  vätorliche  Vermrurru  unvorküi  /t  ii))c  rkouimen : 
I.'j?  8.  r)<»5,  10  ovSlv  rcop  natQ(ö(ov  ctnoGxi-QTi^flg'  vn'  ovdtvoQ,  alla 
TtuQa  tov  TtciZQo^  Ttollijv  ovoistv  naqctlajßdv.  Von  «einem  lieichthum 
ist  die  Kede  vuU. 

2)  107  S.  568,  16.  KFHcruiann  a.  O.  8.  4  f.  Über  Thrasjlochos 
vgl.  n.  8.  83,  2. 

3)  I58f.  8.  565,  24r. 

4)  133  8.  558,  16  ht'  AovQoßiiQ  —  ozooftfM»«  ä^una^  x^g  Ev- 
poiag  mit  den*  SchoUen  und  Helladios  bei  Photios  Bibl.  279  8.  533«  34. 

5)  A.  a.  O.  u.  158f.  8.  565,  27  f.  195  S.  577,  20. 

(S)  TrjV  alv  aaUyiiav  —  xal  Trjv  vßgtVj  ^  tcqos  Snctvrag  af)  XQ^' 
rat  Meidias  ovSiva  —  «yvoftp  oluai  beginnt  Demostbencf»,  und  in  glei- 
cher Weise  wird  M,  durth  die  ganze  Rede  gesc  liildcrt :  s.  namentHch 
88  Ö4^,  a.  2  ö.  515,  10.  1"J  S.  521,  0.  23ff.  ö.522tf.  137  S.  559,  IG. 
195 flF.  8.  577,  15  ff. 

7)  205ir.  S.  580,  llf. 

8)  151  — 160  8.  568  ,  25  —  560,  18.  Vgl.  210  8.  582,  4.  225  8. 
686,  12. 

0)  171iF.  8.  509,  27f. 
DBKOSTBfiKCg  O.  6 
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«clHiHso  sich  Dank  zu  venlienen.  Seit  Pcrianders  ficwst«  Oher  die 
Tri<M',HTlri(Mi  in  Krafl^'PtnMiMi  w.ir  (01.10.'),  ^4.  ii')?),  urhoilc  Mei- 
(lia>  zu  <'ii»<  r  IritM  wrcliisrhi'ii  Snimmrie schon  (ias.l;ilii  zuvor  war 
IM*  als  SchaUoieistiM  ikr  Trieie  Paraios  zu  dem  ersten  euboeischfu 
Feldzuge  ausgesendel  wordtMi'.  h\  dru  Symmorien  der  Yeriiwt- 
genssteuer  halte  er  unter  den  hücbfttbesteuerten  Steuervorschurs 
zu  leisten  *.  Er  gehörte  zu  den  Rittern  *  und  ist  auch  Reiteroberst 
gewesen  ^ ;  er  hat  an  den  llionysien  einen  tragischen  Chor  ge- 
stellt * ;  endlich  wurde  er  zu  verschiedenen  priesterlichen  Ehren* 
aii)t»M*n  erwiihlt,  zum  Aufseher  dor  Myslorien,  zum  OpferhesteUer» 
'  zum  MirrciiikauiVr  u.  a,  m.':  druud  gt'nng  sich  vor  dm  Leuten 
zu  brüsten  und  aul  die  grofsen  Leistungen  welche  er  auf  si*  1»  ge- 
nuuinien  zu  puchen.  Zu  dem  allen  hatte  er  noch  in  dem  letzten 
euboeisclieu  Kriege  eine  Triere  dem  Staate  geschenkt  * . 

Freilich  stellt  Demosthenes  den  Relauf  dieses  Aufwandes  für 
öffentliche  Leistungen  als  gering  dar  im  Verhallnisse  zu  dem  Ver- 
rotigen  seines  Gegners,  ja  er  versichert,  dieser  ein  hoher  vierziger 
hahe  nicht  mehr  Liturgien  getragen  als  er  der  erst  in  den  tlnMfsi- 
ger  Jalirt'ii  si.tiui  Das  isl  sicherlich  kriii  leeres  liiilniHii:  es  ist 
keine  Frage  tiafs  Jlemosthenes  l»creitwdlig  filr  öfTentliclie  Zwecke 
beigesteuert  hat,  und  bei  Meidias  mag  vieles  auf  den  Morsen  Schein 
berechnet  gewesen  sein;  (Iherdies  drückten  ihn  die  Staatslasten 
nicht.   Es  ist  eine  gcwifs  nicht  unbegrOndele  Klage,  dafs  zu  jener 


1)  155  ö.  504,  21. 

2)  174      570,  22.   Vgl.  Buch  I,  3. 

3)  153  8.  564,  8;  vgl.  203  S.  579,  27. 

4)  132—134  3.  558.  Iß2  8.  507,  3. 

5)  Vielleicht  aorserdem  noch  Strateip  148  8.  502,  25.  Als  Hippatcb 

bei  Fcstftufznpen  171.  172  S.  570,  5.  12.  171  S.  571,  3.  Mit  Bezug  auf 
»Iio«e  HoHtallring,  die  in  eiu  früherea  Jahr  fällt,  nagt  Dcmosthenos  If. J 
S.  r»(l7  ,  21  <öv  Inicaqxfiv  r\%imaf  nuq*  vfiiv  tnnfmv ,  ravTOig  ov  avv 
f^t'jl&fv  und  KMi  S.  5(W,  ',i  6  tnnfrfyx^S  Mft^tceg.  Die  Scliolion  h.  a.  O., 
7.11  V'i'i  558,  Ö  u.  a.  8t.  macli(  n  ilin  «laiuiit  hin  r.n  einem  »k  r  I.  i  l n 
K<'itcrober«ten  im  Jahre  des  cuhutMsciieu  Feldzuges:  das  richtige  Vtrliult- 
ulfs  hat  KFHermaau  a.  a.  O.  S.  U  f.  uieiuci  Auaicht  nach  Uborzcugend 
dar^etfaau. 

0)  150  8.  505,  5. 

7)  171  8.  570,  0.  Iliickh  Sth.  I,  3U2  f.  KFHermann  A.  I,  150,  I. 

K)  inotr.  s.  m),  iif. 

M)  loa  ff.  8.  564  ff. 
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Zeit  iVw  reit  lit'ii  Allinu  i  otl  \u\i  i.MTiiii:«'in  Aiifwainlo  sidi  losmach- 
ten, wo  iiiv  ltt'i(iit('r((n  si  ItvvtT  zu  (rag<>u  hallen;  iiaiiieiilheh 
war  dies  «1er  l  all  hei  den  trierarchischeii  Syniinurien  • .  Deimocli 
sind  im  einzelnen  die  Angaben  des  Rednera  gewife  mit  grofser  Vor- 
sicht aurxunehmen.  So  wenn  Demoslhenes  behauptet  Meidias  habe 
vor  Einführung  der  trierarchischen  Symmurien  (Ol.  105,  V^*  «^^7) 
keine  einzige  Trierarchie  geleistet,  in  einem  Alter  in  welchem  er 
selbst  langst  dazu  her;u!':pz«»ir«'n  war.  I>ies  isl  um  so  unhejjreilli- 
cher,  da  der  amiere  lliuiU  i  iinasyloi  hos  Ol.  104,  I.  3ü4  \>eni^- 
»lens  zum  Trienuihen  hestellt  war*  und  Ol.  104,  4.  301  unter 
Timoniachos  auch  wirkhch  eine  Trierarehie  ühernonnuen  halle  ^» 
und  ich  weifs  keine  andere  £rklliruHg  dalür,  als  da  Ts  Thrasyluckos 
«nlaogs  solche  Leistungen  aus  dem  noch  ungeiheilteo  iiesamtver- 
mOgen  bestritten  halte  * .  £s  kommt  hinzu,  dafs  wie  erwähnt  ^  Mei- 
dias  bereits  vor  jenem  Zeitpunct,  Ol.  105,  3.  358,  zum  Schatzmei- 
ster der  Triere  Paralos  erwflblt  wurde,  ein  Amt  das  mit  der  Trier- 


1)  B.  Buch  II,  d.   Vgl.  auch  das  oUchste  Capitel. 

2)  S.  Bwch  II,  1. 

3)  8.  die  Abliandlung  üb.  d.  Kedeii  in  Sachen  Apollodors  Beilaf^e  V. 

4)  V^\.  über  die  noivatvtyid  oben  Unrh  TI,  Kin  P>ei8piel  von 
Tri»  r.irchien  die  ntis  dem  Oosauiterbc  bestritten  wurden,  sclu-int  mii 
bei  den  Sölnien  I';if»it»us  vorüulxegen :  s.  Bcilapre  V.  Ich  hnlU-  Thrasv- 
lochoD  für  den  alteren  Bruder,  weil  er  «o  viel  Irtiher  i  rierureh  gewe- 
■en  ist.  Zwar  erflcheint  uuü  Meidias  als  der  bedeutendere  und  reichürc, 
wenigtteiw  ist  von  seinem  Bmder  fernciiiin  nicht  viel  die  Kedc.  IndeK»en 
mdcbte>;h  auf  das  Verhältnifs  ihres  Vermögens  nicht,  wie  KFIfer- 
mann  a.  ».  O.  8.  4,  13  f.  gethan  hat,  aus  den  Seeurkunden  einen  Schlufs 
liehen.  In  diesen  wird  aus  der  2eii,  wo  das  trierarchische  Gesetz,  des 
DeniüHtbencs  gralt,  XIV*>  H2  (vgl.  XVI»  90)  einer  Syntrierarcbie  des 
Thrasyloebo«  und  XIV^  4«.»  (12*.).  XVI»  1  lU.  141.  IHÖ)  ein.  »  Ti  icrareliie 
des  Mfidins  pfcdaeht.  Aber  da  nach  dem  demnstht  nisehen  t»e.si't/.e  je- 
der naili  ili  iii  .Mals  «eines  Vermöpcnrs  Ix-Iustt  t  wui'K-,  ho  dafn  ninnelier 
zu  gleicher  Zeit  lüi  /.wci  Siliiffe  Triciiueliii!  /.u  leisten  luitle  ivKr.  UM 
S.  2ül  ,  1),  so  koiaite  Ihra-sylocUos  gar  wohl  für  jene  Syutricrarehie 
noch  neben  einer  vollen  Trierarchie  aufkommen  müssen.  Dafs  Meidias 
so  spät  erst  Trierarchie  leistete  erklHrt  derselbe  Gelehrte  a.  a.  O.  S.  5 
sehr  ansprechend  damit  dafs  bis  dahin  sein  Vater  noch  gelebt  habe. 
Nur  ist  es  unbegreiflich,  wie  Demosthenes  in  diesem  Falle  dem  Meidias 
ein  FHicbtversKnninirs  vorrücken  konnte,  ganz  davon  abgesehen  dafs 
sein  Bmder  so  viel  früher  schon  als  selbständig  erscheint. 

5)  8.  82. 
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archiß  maiichorlei  Olilicgenlioilen  Ihcilte  '  und  sicherlich  nieman- 
den zufiel,  der  ni(  Iii  Ijcreits  (hirrh  OfTrnÜirhe  Leistungen  dnn  Volke 
eine  HUrgsciiafl  Itol.  Deujosüiüiies  fiiicht  liiebei  den  Vorwurf» 
M(M(lias  habe  mit  jenem  StaatsschilTe  eine  kyzikenische  Prise  im 
Werihe  von  filnf  Talenten  angebracht  und  sich  der  Uerauagabe 
derselben  widerrechtlich  hinterzogen,  eine  Sache  über  welche  Athen 
und  Kyzikos  in  Fcindachaft  geriethen.  Femer  sei  Meidiaa  mit  den 
ihm  Ton  Staatswegen  zur  Verwendung  anvertrauten  zwOir  Talenten 
beim  Heere  erst  eingetrolTen  als  der  Vertrag  inü  ihn  Tliebanern 
abgescidossi'ji  wai*:  und  er  lialtc  iWv  heilige  Tricre  so  schh'ilil 
in  Stand  gesetzt,  dafs  er  von  dir  Huderkrad  eines  mit  I*rival- 
milleln  ausgerüsteten  SchilTes  überholt  wurde*.  Nicht  mehr 
Gnade  finden  seine  übrigen  Leistungen:  als  Reiteroberst  setzte  er 
nicht  einmal  so  viel  daran  sich  ein  Pferd  zu  kaufen,  sondern  ftihrte 
auf  einem  geborgten  Pferde  die  FestzQge  an,  selbst  da  ein  unge- 
schickter Reiter ,  geschweige  im  Felde  • .  Choreg  wurde  er  erst, 
als  iinn  Verni«geiistans<  Ii  angrsonnen  war^;  in  den  Syniiiioj  u'ii 
der  VerniogeuslriuT  ist  er  niemals  V(»i>laiul  gewesen,  ein  l'u^leii 
der  Pemostlienes  als  Waise  zehn  Jahre  lani!  ;infgeb(trdet  blieb  ^. 
Endheb  bat  Meidias  das  erste  und  das  zweite  Mal  sieb  nicht  zu 
einer  freiwilligen  Trierarchie  erboten :  erst  das  dritte  Mal  hat  er 
die  Triere  geschenkt  mit  der  er  sich  so  viel  zu  gute  thut.  Demo- 


1)  Dafs  (\'u*  Sfhatzmeiflter  der  Paralos  wie  anderer  hcfligor  Trii  reu 
nicht  im  Aut*lra{fe  tlcs  Staats  «üo  Ti  iorartliif^  selber  Versalien  (wie  die 
Scl)olien  zu  171  S.  üTO,  H  angt.'l>e>i ;  vj^M.  ToIIn  v  S,  bat  HöckW  nachfje- 
wiesen  (Seew.  S.  lOHff.  vgl.  Stli.  1,  TiMJf.i.  Aber  sie  hatten  die  Aus- 
rÜBtimg  de»  Schiffes  ond  die  Erg&nxang  der  Mantutchuft  (der  freien  Pa- 
raUten) in  bc«orgen:  sonst  hittte  Demostlienes  nieht  woM  Meidias  für 
die  langsame  Fahrt  nnd  mangelhafte  AnsrUstong  der  Paralos  verant- 
wortlich machen  können.  Über  die  Wahl  dieser  Sebatcmeister  vgl. 
Phot.  Lex.  tt.  8nid.  n.  tafiüa  (nach  Aristoteles,  s.  Bonmot  im  Philol. 
IV,  277). 

2)  173  S.  570,  14;  die  Scholien  beziehen  den  Vorfall  auf  die  Zi  l 
teu  de»  BundcHgenossenkriegfl.    Übrigens  hören  wir  von  Feindseligkeit 
der  Kyrikenor  achon  Ol.  104,  3.  302.  Apollod.  gPolykl.  5  8.  1207,  27. 
tJLer  liieivn  im  Besitze  von  Privatleuten  (^Idtattxai  tfftij^sis)  vgl. 
Bückh  Sth.  1,  712. 

3)  174  8.  57 J,  1.  171  8.  570,  5. 
'  4)  I5G  8.  M5,  8. 

5)  157  8.  50»,  18.  Vgl.  Buch  II,  1. 
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stbenes  Dimmt  keine  Rttclisicht  darauf,  dafs  e$  Bich  hier  um  ein 
Unternehmen  handelte,  welches  Meidias  besonders  nahe  lag,  dessen 

liaup(H(<rhUcher  llihebcr  er  war;  seiner  Rede  zufolgo  schenkte 
Meid I  KS  die  Triere  blufs  um  niclil  lua  lin  ilerei  vor  den  Feind 
zu  iiHissiM).  Soltakl  der  Ansmarsch  untcrblieh,  liefs  Meidias  s(at( 
seiner  einen  Meloken,  den  Ägypter  Paniphilos,  das  Sellin*  besteigen. 
Als  dann  spHtiT  dio  Reilerei  doch  nocli  ins  Keid  gerufen  wurde, 
eilte  Meidias  als  Trierarch  persdnlicb  sein  Schiff  so  fuhren;  aber 
bei  der  Rttckfahrt  des  Heeres  war  er  allein  wieder  nicht  zur  Stelle: 
statt  dessen  nahm  er  eine  Warenladung  ftlr  seine  Landgüter  und 
Bergwerke  ein  * . 

Wie  viel  wahres  mm  ;nu  h  in  diesen  Anklajicn  des  Deniuslhe- 
nes  sein  iiia^'  (driin  dafs  es  Meidias  vor  allriii  aul  das  grufsthun  an- 
gelegt hatte,  liallen  wir  aufser  Zweifel),  die  Alliener  sahen  in  ihm 
einen  vomebment  vielvmnögenden  Manu»  sie  liefsen  sicli  seinen 
Übermuth,  sein  anmafsendes  Wesen  gefallen  und  httrten  seine  hof- 
filrtigen  Reden  an*.  Was  Wunder  dafs  Meidias  sich  einbildete 
vermöge  seines  Reichtbums  und  als  einer  von  der  herrschenden 
Partei  sicli  j«Ml(>  (  ngebohr  wider  einen  politischen  Gegner,  den  er 
persönlich  hafste,  herausnehmen  zu  könnend  Das  sollte  Demo- 
sthenes  erfalmMi. 

Der  Ursprung  (Jieser  IViudscljan  *  vfiflil  in  iln-  /«-ihwi  zurück 
da  Üemosthenes  mit  seinen  Vormündern  im  i'rocesse  lag:  vorher 
waren  sie  weder  im  guten  noch  im  bosen  je  einander  nahe  gekom- 


1)  160-157  ö.  500,  11  —  508,  21.  Darauf  geht  auch  110  S.  550, 
24  tgBis  avtbs  xdiets  liXotmig.  Die  erste  ist  der  Po8t€n  in  der  Rei- 
terei (q  i*  xmiß  p6ik»9  w^ig  166  S.  568,4),  d«m  er  sich  durch  die  frei- 
willige Trierarehie  entzog;  die  sweite  die  Trierarchie,  in  der  er  aicb  an* 
fange  durch  einen  Schutsbfirger  vertreten  Kefs,  die  dritte  wiederam  die 
Trierarchie,  dafe  er  nämlich  mit  seinem  Schiffe  ans  Eigennnte  dahin- 
ten blieb  statt  das  Heer  zu  geleiten.  S.  dae  8choIion,  das  freilich  eine 
Lttclie  hat  und  M.  unrichtig  aU  üipparch  bezeichnet.  Mit  dem  Ausdruck 
vpl.  Plnt.  Phok.  25  ovk  aMfj  dvo  ra^sis  aTTnXBXoincisy  i}v  hdx^rjg  vtio 
tov  atQorriyov  xcel  -Ttdliv  h(p'  rjv  afavxov^za^rf^;  T>ic  Ladunßr  bozichf  f'lu- 
tarch.  üb.  d.  StaatsU  ben  des  Greises  4  S.  785*^  irrthUmlich  auf  diel'aralos. 

2)  200ff.  8.  578,  29 f.  u.  a.  St. 

3)  ^7—110  B.  550,  l«f.    Daher  nennt  Plutarcli.  Dem.  12  Meidias 

4)  77 ff.  S.  530,  Uff. 
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men  ' .  Das  nähere  oben  erwähn!  *:  Thrasylochos  stellte  im  In- 
teresse der  gpnrhtlich  helanf^ten  Vormünder  durch  das  Anerbteten 

<i»'s  VerniiiiTvnstau.x  lies  r)«Mn(isllM'nes  eine  Falle,  aus  der  flieser  sieh 
am  I'^ikI»'  Kill  (lureh  l'bernalim«'  der  aiif^redrnngenen  IVi»  raidiic 
zielieii  konnte  (Oi.  M>4,  I.  364).  Bei  dieser  (jelegeiiUeit  halle 
Thra$Yl<Hd)«i$  und  mehr  nucb  sein  Ih  uder  Meidias  sich  in  Demo* 
slhcnes  Hause  mit  Thaten  und  Worten  vor  dessen  Mutler  wid 
Schwester  so  ungebührlich  benommen  i  dafs  der  gekränkte  Jüng- 
ling späterhin  deshalb  gegen  Meidias  eine  Klage  wegen  Lästerung 
erhöh*.  Pie  Sache  kam  zunächst  vor  einen  OfTentlichen  Sehieds- 
rirhter,  Straloii  von  l'lialeron,  einen  armen  und  unbedeutenden, 
aber  vvio  Dmio^tlieiios  versit  licrl ,  durrli.uis  rerbtsebafTenen  Mann. 
Nach  beendigter  Vonuilersucliuu^'  erstliien  .Meidias  an  dem  zum 
Spruche  anberaumlen  Tage  nicht;  deshalb  eutscbied  Siralon  in 
später  Stunde  in  contumaciam  gegen  ihn,  so  dafs  Meidias  in  die 
gcselzmafsigc  Burse  von  1000  Drachmen  verfleP.  Erst  als  es  dun* 
kel  war,  kam  Meidias  zu  dem  Sitzungsgebäude  und  traf  die  Archon- 
(en  und  Straton  eben  im  furtgehen.  Da  drang  er  in  Straton  sein 
gefälltes  l'rteil  zu  verleugnen  und  zu  erklären,  er  habe  den  be- 
klagten fieigesprueiien ;  die  .Vrcbouteit  soUleu  das  l'rolokidi  uiuan- 

1)  7h  S.  f>39,  23  fitiQUKvlUov  av  xo/ttdj/  nai  tovzov  ord'  il  ytyo- 
vtv  bIöcjs  ovdl  yiyvmimav. 

2)  Buch  II,  1. 

3)  81  S.  540  ,  21  di%n»  9h  TOvt^  laxav  vcttQov  t^g  «cmi^yo^/ar^ 
ftlov  i^i^iifiv '  ov  y«if  aig^vt«.  Das  lUthere  83  ff.  8.  541 ,  12  ff.  Darfi- 
t>cr  (lAfs  Straton  öffentlictirr  Dinetet  war  8.  Mi'icr  die  PrivatBchieds- 
richter  und  dio  i'drcntl.  1>iact<>t«Mi  zn  Athen  S.  23 f.   Westcrmanti  in  d.  . 

Bericht«  ri  A.  ],cipz.  Akailt  iii i«-  I.  117 1". 

l)  HU  iS.  54*^,  7  2fiA;'oji  rj  «ii'xi;  itoini'  i]v  (Squiumv.  '.K»  S.  ."i  1:5  ,  17 
«ri'uijTO»'  —  <Vfxa  a  vtüv  Öi'nqv.  Auf  Wrl'aliiijiu  it  ii  st.ni'l  dio  Stnife 
von  fiuit  liundert  DrHcliincti :  n.  Meier  att.  r»«»ee«H  Ü».  IHl.  Dnftj  liier 
.ein  doppelter  lletrag  al»  ge.sctzlich  vorgesclieues  Straf inaf«  erntbeinl 
crkiKren  Mtidtwalker  Meier  Hermami  (aymbolae  ad  doetriu,  jur.  Att. 
de  ii^nriar.  actionibua  S.  0,2)  dahin  dar«  Demosthenes  ein«  zwiefache 
Klage  zu  Kiirenrettung  ^iner  Mtitter  und  seiner  Schweeter  erhoben 
habe.  Aber  nur  von  diner  Klage  ist  die  Rede:  wir  miifston  also  An- 
nehmen, dafs  die  ^ine  Klai^e  ein  doppeltes  Strafinn fa  nach  sich  stehen 
konnte  weil  zwei  TVrNonen  Si  liin  lhunj^fen  erduldet  hatten.  Westermann 
(qu.  Dem.  III,  Ii»,  i'.))  denkt  an  Klnp-on  {»«gen  Meidia«  nnd  p-epen  »ei- 
nen Itrndi  r.  War  tiiclit  eher  finf  Vertialii^urien  gegen  Frauen  von 
vorn  Iterciu  die  doppelte  Strafe  geitetst? 
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dem.  Meidias  bot  jedem  fünfidg  Drachmen :  mit  Unwillen  zurttck- 
gewiesen  gieng  er  unter  Drohungen  und  Scbimpfreden  davon 

Jetzt  stand  es  ihm  frei  von  dem  srliiedsiichferiichen  Spruclie  die 
Sache  aa  tias  riericht  zu  bringen  iiikI  in  der  Thal  machte  ei-  ciim 
Lingahe  der  Arl,  al)i'i-  er  beschwur  s\v  niclil,  so  dfils  si*'  uirkuiigs- 
lo8  hiieh*.  Dagegen  nahm  Meidias  an  Slraton  Hache.  Kr  wartete 
den  letzten  Tag  der  Amtsfütirung  der  jidirigen  Diaeleten  ah ,  wo 
sie  Rechenschaft  abzulegen  hatten:  bei  dieser  Gelegenheit  klagte 
er  gegen  Straton  wegen  verletzter  Amtapflicht  und  setzte  es  durch» 
dafB  er  seiner  bOrgerlichen  Ehren  verlustig  erkllirt  wurde':  ausdieser 
Atimie  konnte  der  ärmste  nicht  wieder  loskommen^.  Inzwischen 
that  Mei(Uas,  als  seider  Spruch  gegen  ihn  nicht  rechtskräftig  ge- 
worden oder  mit  der  Vernrthcilnnj;  dt*s  Lliaeteteü  von  selbst  aulge- 
hoheu:  er  bezahlte  di*  liiirsr  an  Ibmosthenes  nicht,  su  dafs  die- 
ser um  zu  seinem  Gelde  zu  komuieii,  statt  ein  Pfand  zu  ergreifen, 
was  ihm  freigestanden  hätte,  zu  einer  neuen  Klage  wegen  vorent- 
haltenen Besitzes  {diovXiis)  verschritt.  Aber  Meidias  liefs  so  viele 
Chikane  und  Ausflttchte  spielen,  dafs  es  gar  nicht  lur  gerichtlichen 
Verhandlung  kam^  wie  es  scheint  stand  Demosthenes  von  der 
Verfolgung  seines  Rechtes  ab  ohne  förmlich  die  Klage  zurückzu- 
nehmen * . 

1)  84  ff.  8.  541,  21  f. ;  vgh  06  8.  545,  23. 

2)  86  S.  542,  12  r^v  —  dieutav  avtiXaxwv  ovx  ^fioatv^  «H*  titutf 
im9*  (mrtov  nvpücp  yipiü9i»if  nul  avtifjkotos  dnriitx^fi-   Dariim  war 

et  so  gut  alt  bittte  er  oicht  «n  da«  Gericht  Berufftng  eingelegt :  00  8.  * 
543,  13  t^P  f»4  o^M*  ttmilaxetv  avt^  i^i^p  dif«oo,  ntA  fyi  to 

Xffäyiui  wtt%u9x^9aü^m  —  *  all'  «vn  i|^ooAt«o.   Vgl.  Httdtwalker  über 
die  Dittteten  8.  114. 

3)  86f.  8.  542,  15.  Vgl.  Meier  üb.  d.  DiAntetun  S.  16.  Treffend 
bemerkt  Wostermann  a.  a.  O.  8.  455,  dafs  formell  «las  rrU'il  gegen 
Htraton  tinantaetbar  war  nnd  dafs  es  einer  besonderen  Vorladung  nicht 
bedurfte. 

4)  «2  S.  544,  2.  «5— S.  545,  It  —  547,  1. 

5)  81  S.  540,  22.  8«.  Ol  S.  543  ,  9.  25.  92  8.  541,  4.  V^d.  iil.er 
die  Klape  44  8.  5*>8,  12  m.  d-  Schol.  Hudtwalker  a.  O.  S.  13«.  Scli  .- 
matui  att.  Trocess  8.  748.  Über  die  Frage,  ob  Stratous  Entsciitiiduiig 
noch  gilti^  blich,  vjjl.  Srbol.        HH  8.  512,  13. 

0)  Wetitcnn.inii  <l(  litis  itistrumcutis  «|Mue  exstant  lu  Jlem.  or.  in 
Mid.  comm.  »S.  12.  In  dem  einpfscbobencn  Zeugnisse  82  S.  541,  10  wird 
die  Verxögernng  auf  acht  Jalire  angegeben,  eine  Zahl  die  mit  der  gau- 
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Hittlerweiie  spielte  die  perBOnliche  Feindseligkeit  auf  das  po- 
Utische  Gebiet  hinttber»  Wir  haben  bemerkt*  dafs  Demostbenes 
von  vom  berein  den  leitenden  Staatsmannern  behutsam  gegenüber 

li'ul,  aber  mehr  und  mehr  zu  entschiedener  Abwehr  und  zu  schar- 
fem AngrtfTo  sirfi  ffcdnin^'l  sali.  Der  Sclihifs  der  ersten  philippi- 
scheu  Redl'  /»  ij^l  nns  »In*  Sj)aiimmg:  ;inf  den  hch  hslen  Grad  ^M*trie- 
ben*;  in  der  rhodischen  Hede  geiseil  Demostbenes  seine  (leguei* 
als  Verratber  des  Vaterlandes ;  und  als  er  dann  der  UnterstOiiiing 
des  Plutarchos  sich  widersetzte,  wSre  er  von  dessen  Forsprecbem 
fast  lerrissen  worden*.  Denn  obgleich  Demostbenes  allem  stand 
and  keinen  personlichen  Anbang  hatte,  so  war  doch  seine  Rede 
so  mächtig  und  das  Gewicht  seiner  PersOnüchkeit  so  bedeutsam^ 
dafs  die  G«'^M'npartei  schon  darum  ihn  hafste'.  Um  so  wider- 
wärtiger iMiirslr  «'S  Meidias  und  seinen  lüenossen  «^ein,  dafs  Llumu- 
slbenes  auf  dem  Wege  war  durdi  eine  freiwillige  Choregie  sich 
Gunst  im(\  Ehre  bei  dem  Volke  zu  erwerben. 

Ol.  107,  2  hatte  die  pandionische  Pbyle  keinen  Choregen  ge- 
stellt: da  trat  Demostbenes  ftlr  seinen  Stamm  lireiwilUg  ein  nnd 
llbemahm  die  besonders  kostspielige  Liturgie  an  den  grofsen  Dio- 
nysien  mit  einem  Mannerchor  von  Flötenspielern  aufzutreten.  Das 
Loos  wollte  ihm  wohl:  er  kam  zuerst  heraus  und  kumile  sich  dm 
besten  Fliii(  nsjiieli'r  v^  ihl  ii.  Thor  m  iii  Auerhitien  und  sein  Glucli 
hatte  das  \\>ik  gi'jubeil;  denn  von  dem  Archonli  ii  in  der  Volksver- 
sammlung wurde  das  Gescbtlft  Vorgenommen :  nur  Meidias  ärgerte 

*  sich  und  legte  es  das  ganse  Jahr  Uber  darauf  an  Demostbenes  nicht 
den  Preis  gewinnen  lu  lassen.  Darum  bewarb  er  sich  um  das  Amt 
eines  Aufsehers  der  Dionysien:  als  der  euboeische  Feldzag  ange- 

-  treten  wurde  wollte  er  die  Ghoreuten  des  Demostbenes  von  ihrer 


cen  Urkunde  wülkürlich  ersonnen  iat.  Westermaau  a.  a.  U.  u.  Abhaudl. 
d.  Leipz.  Akademie  I,  73  f.  ' 

1)  Buch  U,  7. 

2)  8.  o.  8.  61 ;  vgl.  8.  70. 

3)  VFr.  5  8.  58, 6  fcgeSrot  mal  fLOPog  nuQtld'nv  avx^inov  %al  uovov 

afKXQtüviiv  xtiaavtmv.    R.  o.  S.  74. 

4)  WMeid.  181)f.  S.  575,  23 f.,  zum  Thoil  wörtlich  dem  Stbhisse 
dor  1.  Philippika  entsprechen«).  Vgl.  205  S.  11.  KFUermann  do 
l>«iii.  anno  natali  S.  8.  do  Midia  8.  öf. 
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Dwnslpflichl  nicht  losgesprocbeii  wissen  Ja  noch  mehr:  Meidiss 
drang  bei  Nacht  in  das  Haas  des  Goldarbeiters  ein  um  die  guM- 
durchwirkten  Festgewänder  und  die  goldenen  Kränze,  wrirlio  l)e- 
mosthenes  als  Srhniurk  seines  (  liri  t  s  li  Ulc  machen  lassen,  zu  vn- 
(ItiltcMi:  aber  vollslitiidig  erreicht«*  er  s«'ine  Absicht  nicht*.  [>aniit 
noch  nicht  «ufrieden  bestach  er  den  Chorlehrer,  und  Demosthenes 
hatte  es  seinem  ersten  Flötenspieler  Dank  zu  wissen ,  dafs  dieser 
jenen  Lehrer  fortjaf^e  und  sich  selbst  der  Einflbung  der  Leute 
untenog:  nur  so  vurde  es  ihm  möglich  einen  wohlgeschulten  Chor 
zu  stellen  ' .  Mittlerweile  wurde  der  euboeische  Feldzu^  angetre- 
ten: Demosthenes  gieng  als  Iloplit  mit  dem  Hauptcorps  hinüber 
Meidias  inil  dri  Iii  itcrabtheilung  nach  Argnra,  letzlerer,  wie  wir 
lesen,  nicl^ts  \\(  inu»M-  nh  kripgrristli  gonisirt,  mit  so  viel  Bagage 
daTs  die  Zuilpüchter  sie  nicht  passirren  lassen  wollten 

Wir  haben  oben  gesehen  dafs  jenes  Reitergeschwader,  so  weit 
es  nicht  nach  Olynth  bestimmt  war«  vor  den  Dionysien  heimkehrte  * : 
so  konnte  Heidias  bei  diesem  Feste  seine  Wuth  an  Demosthenes 
auslassen,  denn  seine  Triere  hat  er  erst  spVter  persönlich  gefilhrt'. 
Bald  nachher  kam  Demosthenes  zurück,  seiner  Liturgie  halber  vom 
Heere  entlassen'',  uihI  liihrte  bei  der  Dionysosfeier  seinen  Chor 
auf.  Aber  jetzt  setzte  Meidi.ks  alles  daran  um  seblii  islirh  doch 
noch  seinem  Feinde  das  Spiel  zu  verderben:  er  bestacli  den  Ar- 
chonten  der  der  Festfeier  präsidierte,  die  Richter  welche  die  preise 

1)  13— 1{»  8.  5t8,  27  f.   Uber  die  wXrixal  Mqbq  s.  106  8.  005»  0. 

18  8.  520,  27.  Vgl.  das  Ehreudecret  L.  d.  X  IleUn.  S.  851  >.  DaT«  die 
grofaen  Dionyaien  gemeint  sind,  lukt  Böokh  nachgewieaen  Abli.  d.  Bert. 
Akftd.  19  S.  Ol  ff. 

2  )  ir,  S.  510,  27  f.  Vgl.  11  S.  518,  13.  25f.  ö.  522,  27 f.  ÜU  S. 
537,  1.  n2f.  S.  534,  29f.  147  S.  562,  lö. 

3)  17  S.  520,  6. 

4)  8.  75. 

5)  133  8.  558,  15. 

6)  8.  75,  5. 

7)  - 163  S.  5ß7,  15  «WTog  ^vmß  tp^hÜa  toig  ^tinnfcioig  9t9n^- 
Tf*o  tavT*  ^9*  offf  vvvl  n^irttai.    Vgl.  o.  S.  85. 

8)  Seiner  Bcurlaiibang  gedenkt  Demosthenes  nirgends  ausdrücklick, 
aber  sie  ergibt  sich  nns  der  Rnche  selbst;  v|»l.  103  S.  577,  3  u.  o. 
8.  75,  4.  Dafs  Domosthenes  später  als  Meidias  wiederkam  lohrt  132 
S.  5.58,  7  ^yfA  ■rr^n'Q'avo^tti,  von  den  Soenen  in  der  Volksversamm- 
limg  gleich  uacii  ^Icxiiia«  KUckkelir. 
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XU  ertbeilen  hatten,  und  war  an  ihrer  Seite  als  aie  den  Eid  leiste- 
ten * ;  wie  diese  so  hetzte  er  auch  die  andern  Choregen  gegen  De- 
mosibenes  auf:  ja  er  versperrte  und  vernagelte  den  Eingang  zur 
Bohne  um  so  in  das  Auftreten  des  Chores  eine  Störung  zu  hriu- 
gen  ^ ^  und  das  alles  unlersl^ind  rr  sich  als  lYivatmaun  oliiie  bei 
der  tfcLM'uwailigeü  Festfeier  iigeiul  tin»'  iunüiche  Verrichtung  zu 
babeu^.  Uud  zuletzt  schritt  «  i  zum  äufsersten:  Otlentlich  vor 
aller  Augen  vergrilT  er  sich  thällicli  an  der  Person  des  festlich 
beiuränzten  Gboregen:  er  schlug  Demosthenes  * .  Seine  Absicht 
war  erreicht:  Demosthenes  gewann  für  seine  Phyle  den  Siegespreis 
nicht*  und  hatte  fOr  seinen  Aufwand  statt  wohlverdienter  Ehre 
nur  Ärger  und  Schimpf ' . 

Henrnslhenes  hatte  sirh  nicht  zur  Wehre  gesetzt  uud  nicht 
wtetli-r  gt'srli!;iL'«»n  er  stu  hli-  für  die  erfahrene  Mishandluii'p,'  fttfeut- 
liche  Geuuglhuuag  bei  der  UUi'gerschaft  und  bei  den  Gehchteu.  Am 

1)  17  f.  S.  520,  15.  5  S.  516,  2.  65  S.  ö35,  22. 

2)  A.  a.  O.  17  f. 

17  S.  ö'JO  ,  1'.)  u)i(i}Tijg  <ov  (wo  die  Scholien  faseln).  0!  S.  ."»-U, 
l'\  Mitdüiv  —  iA'Kotijv  ovtu,  fiTjätv  ttvrjlmxoTtt.  Mcidiai»  hatte  es  nlso 
nicht  durchgesetzt  mit  der  Ücsorgtuig  der  Dionysicn  beauftragt  su  wer- 
de&  (15  8.  519,  10) 

4)  1  8.  514,  7  nkrjyas  vn  avxov  kaßtav  rotg  Jiovvaiois.  55  S. 
532,  14  (v  avrm  tm  aymvt  *ul  fv  «f»  TO«  9tOV  ttgm  (vgl.  34  8.  525»  5 
ZOQTiyov  ovta  vixheQov  tegourjviag  o««i|9.  38  S.526,  20  nml  foq  iz^^og 

x«!  in^i^aw  tMg  ^ß^t^B  «xA.).  04  S.  535, 14  von  einem  andern  owtt 
tvntavta  o^c  «^«««rcttorr«  t6p  9tiqMtP09  ovl^'  Sims  n^actw^'  8uoi 
fi^  VQoaijyifv  «vv^,  im  Gegensätze  zu  MeMinfl.  Die  H»nptate11e  tat 
70—76  8.  537 ff.  (74  8.  588,  16  iya  on'  h^gov  vijfpovroi,  MiP, 
vßgd  xai  ovn  oCvat  xovro  notovvrog.  fvctvriov  nollmv  x«l  ^ivoav  H(tl 
noXitmv  vßgii;6fir}v ,  x«t  Tctvr'  h  Ugto.  Vp\.  211  S.  ÖHI,  4).  Vgl.  ftf. 
8.  51Ü,  5.  17.  57  S.  ö:V2,  -.'5.  r,l  g.  581.  15.  (17  S.  580,  1«.  219  8.  5«4, 
20.  Aesc  li,  8,  52  S.  ()I  lä  TCfQi  Mftdiav  xai  tovs  noyövlovs ,  ovg  ila- 
ptv  iv  tij  oQXriOtQOc  loqriyoq  (ov\  vpl.  212,  8.  84. 

5)  5  8.  5lft,  2  rots"  rs  xgirng  Öicctp^n'gavxot  xovtov  xai.  6iä  toüxo 
xrjg  (pvlrjg  a^t'xwg  «qpia()ti>itöijs  xbv  tqinoda  Utk,    18  8  .  520,  29 
tpvly  Sl  nguTOvarj  tov  «yäv»  aittntttsos  tov  /»ij  pm^aai.  luttioti^ 
68.  07  8.  536,  4.  13  f«f U  mv  iß^it^i^Vt  ^        vi^n^  n^Manwt^n- 
4h}y.   Vgl  81  8.  540,  29. 

0)  Über  den  betrltebtUcben  Aufwand  e.  61  8.534,4.  60—09  8.4&36. 
156  8.  505,  6.   Böckb  8th.  1,  600  ff. 

7)  70  8.  537,  0.  74  8.  538,  19.  70  8.  539,  5. 
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Tage  nach  dea  Dtonyaien,  daa  17  ElapbeboKon,  wurde  regalmilfsig  in 

dem  Dionysoslempi»!  eine  Volksversainndiinj;  gt>haUen.  In  dieser 
ward  znv«rderst  iJber  die  Festveranslalfiium  n  des  Archonlen  die 
Frage  ^^eslellt:  daiiii  die  VerhandltiTiii  eKdlucl  ill)er  Vergehen  und 
Geselzwidrigkeileu  die  sich  jemand  in  Uetreir  des  Festes  halte  zu 
Schiüden  kommen  lassen  ' .  Mancherlei  Fälle  konnten  dabei  in  Be* 
tracht  kommen,  denn  die  Alhener  waren  eifrig  darüber  aus  jede  Störung 
von  aolchen  Festen  fem  lu  halten  und  niemanden  die  Freude  daran  2U 
verkOmraem:  war  es  doch  ausdrücklich  verpönt  bei  dieser  Gelegenheit 
Hand  an  einen  insolventen  Schuldner  zu  !«'^»'u,  und  jede  Selbst- 
hilfe oder  Ungebühr  erschien  hier  doppell  sirafHilli^'  *.  Harum 
war  es  vorgesehen  dafs  der  ^«'kränkle  auf  fri^irliri"  Thal  vor  der 
Bürgerschatt  Uber  einen  solchen  Fall  Beschwerde  führen  konnte : 
gab  diese  ihm  in  der  Abstimmung  Redit ,  so  war  ihm  damit  eine 
Genugthoung  ertheilt,  und  wenn  er  die  Sache  vor  die  Gerichte 
bringen  wollte,  so  lag  ein  Vorurteil  vor,  welches  in  der  Regel  für 
den  Richterspruch  mafsgebend  war  * . 

Diesen  Rechtswe<;  also  betrat  Memosthencs:  er  erhob  die  Be- 
schwerde (TtQoßn^rj),  '^1(  M Iiis  habe  sich  dainil,  dafs  er  ihn  als 
Chore^'eii  an  den  IMoiiysien  geschlagen  und  andere  Fn^'ebriin  und 
Gewaltlhatigkeit  seine  ganze  Churegie  über  widtr  ihn  verübt,  in 
Üelretr  des  Festes  vergan*jen  * .  Das  versammelte  Volk  war  tlber 
den  Frevel  empört:  als  Meidias  auf  die  Vorladung  in  das  Theater 
eintrat,  empfieng  man  ihn  mit  Gekrächze  und  Zischen ;  Demoslhe- 

1}  Den  IoImU  des  OeMtses  ««4^'  ow  td  w^ßolal  fifwowmi  «.  9 

8.  M7,  10  (m.  d.  Schol.)  Troittv  t^P  had^öiup  h  j^Mvv^ov  (ifxa  rn 
/7«v#MCy  iv  0i  t€tvt^  initdttv  xpfHiccxCaaaiv  ot  ngoBdQOi  nfgi  mv  diro. 
iiilKFv  o  «qxtov,  xifii^uati^ilf  «cd  ntffi  <ov  av  tig  i^fiinrintos  rj  itsffl  vqv 
fOQTTjv  rj  TTCforevFvourjHcSs.    Vgl.   II  S.  7.    inur  «len  Tap  jener 

YotksvoriiHinrnlung  8.  Aeseh.  *i,  f»!  S.  KFHennaiin  A.  2,  r»^J,  5.  ($. 

Dahor  Optti.  wMeid.  10  R.  51'.),  20  JtuQaxQrjua.  Vpl.  W  S.  523.  «».  IJher 
die  ücHchÜfU-  *le»  Archoiitcu  vgl.  13  8.  518,  2« f.  17  b.  520,  !(}  8chol. 
J7Bf.  S.  572,  11  SchoU  Schol.  zu  U  S.  517,  U. 

2)  Ein  Gesets  der  Art  11  S.  518,  0.  BeUpiel«  175—181  8.  571«  8 
—  678,  0.  Sokol.  sa  10  8.  517,  .18. 

3)  8.  über  die  ngoßolii  8e1iöin»ntt  de  com.  Ath.  8.  227 --240  mid 
im  Pkilol.  II,  5(13—607. 

I)  I  S.  511,  r»  icQOvßulofi^Tjv  aAirtfiv  tovtov  nf^(>t  rqv  fOQtrjv.  H) 
8.  521 .  1.  28  S.  523,  10.  Den  Aaadrnck  '  Beschwerde '  hat  Sciidmaiui 
gewählt. 
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nes  dagegen  mit  ennuDteriidein  Zurnf,  und  Beine  Bescbwerde  wurde 
mit  Beifallklatschen  antj^enommen  ^   Diese  begründete  er  nun  in 

i>in<;('liemler  Darlegung  *:  Meidias  dagegen,  unfähig  das  vorgefallene 
ahzuk'iif^iipn,  stellle  dir  Sache  als  einen  I'rivalli.itulel  dar  iiml  sprach 
üherdics  der  \'t!rsamndui»i;  das  Rcclit  al)  danll)»M-  zu  urtlieil<»n:  d<Min 
sie  repräsentiere  die  Burgtrsctiafl  nicht,  da  die^  im  Felde  liege;  nur 
dienslpnichtige  die  ihren  Pusten  nicht  eingenommen  oder  die  ihn 
verlassen,  Ghoreuten,  Fremde  seien  susammengekommen.  So  er- 
eiferte er  sich  und  blickte  nach  der  Stelle  wo  die  Lärmmacher  stan- 
den, die  nach  dem  Winke  der  Tonangeber  lu  klatschen  oder  aus- 
zupochen  pflegten^.  Als  diesnicht  verfieng  legte  er  sich  aufs  Bitten; 
er  rief  Enhidos  zu  scinciu  Fürsprecher  auf:  alier  dieser  vermied  es 
klii^licli  der  «»nnikundigen  WillfiiMiHiuuug  des  Volkes  entgegen- 
zutreten. ^^ohl  aber  drau<;eu  andere  angesehene  und  reiche 
Trierai'chcn ,  wie  Neoptolemos  Mnesarchides  Pfailippides,  in  Demo- 
sthenes  die  Beschwerde  fallen  zu  lassen  und  m  einem  Privat[>ro- 
cesse  Genugthuung  zu  suchen  oder  in  einen  Vergleich  zu  willigen,  und 
die  BOrgerschail  baten  sie  ihnen  zu  Liebe  Ober  einen  ihrer  Standesge- 
nossen, der  so  manches  Opfer  gebracht  (eben  erst  hatte  er  ja  dem 
Staate  die  Triere  geschenkt),  uui  eiacs  Aubl»ruches  per.s*iiili(her 
Feiud.seligkcil  willen  keinen  so  liiirlen  Spnirli  7U  fnllen.  Ais  ilire 
Worte  vergehlich  waren,  trat  eiidluli  der  Wechhier  Dlepaeos  zu 
Demosthenes,  hielt  ihn  am  Gewände  fest  und  bot  ihm  Geld  wenn 
er  abstehen  wollte.  Da  erhob  das  versammelte  Volk  ein  'solch  lär- 
mendes Geschrei,  dafs  Demosthenes  sem  Obergewand  in  der  Hand 
des  Wechslers  liefs  und  sich  von  ihm  losmachte^.    Die  darauf 


1)  226  8.  586,  15. 

t)  16  S.  519,  26  ttber  die  Gewftader:  9vd*  Sv  /«t^e^^«« 
miiyoQi:9  ttvtov         f ^  fi^  Md  tou  h       S^t^t^  noQax^tut 
Jtfyltf.  Vgl.  226f.  8.  586,  19—22. 

8)  103f.  8.  577,  1. 

4)  214—216  S.  583,  6;  vgl.  2  8.  514,  i2f.  Über  Enlndos  206 
8.  580,  28f.|  vgl.  Back  1, 4.  Phitippides  (ftber  den  Böokh  8«ew.  8. 252 f. 
wa  vergleiehen  tat)  und  lineswliides  (der      Beititier  des  Arehonten 

in  der  B.  wTheokr.  82  8.  1382,  14  vorkommt)  crwälmt  Donosthenes 
ehrenvoll  mich  208  8.  581,  14  (niQi  ovl^lv  uv  tCnoiiit  n^og  viiäg 
vplccvQOV  lyto'  %al  yttq  av  (uxivo(nfiv).  Ob  e«  dersrlho  riiiliiipides  war, 
den  HypcretflP!'  nnklapte  (TTSnnppc  OA.  II,  ^01),  ist  u^pe^vifs.  Uber 
Meoptolemos ,  der  für  seine  Zuschüsse  bei  der  Leitung  Öffentlicher  Ar> 
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vorpmomnif iH'  Altsliimnunj;,  wrirhr  mit  llnriil;iiiniehni  tMlulgle, 
tit^l  finmülhig  daiiiu  aus,  Mfniias  iiabe  mcIi  cluicli  tlie  an  Deuiuallie- 
nes  v<'rilbl«  IJiigebilhr  in  Betretl  des  Festes  vergangen  ' . 

Mit  der  Cntocheidang  der  Bflrgerschafl  hatte  Demosthenes  eine 
EbrenerklüniDg  erlangt:  die  tfara  widerfahrene  Miahandlung  war 
nicht  als  eine  Privatsache,  sondern  als  eine  Störung  des  oflentlichen 
Anstandes  und  der  Festfeier  anerkannt.  An  dieser  Roge  lionnte  er 
sich  genügen  lassen  ohne  Meidias  fürmlich  vor  Gericht  zu  belan- 
gen*; aber  wohlbegnliulelc  Bedrnkt  n  liielten  ihn  von  ciiu'iii  s(»!clien 
Verfahren  zurlh  k.  Ks  konnfe  als  ein  Zeichen  von  MisacliUnig  iler 
Btlrgerscbafl  ^'rllcn,  wenn  der  klüger  eine  durcli  das  gegebene  Vor- 
urteil gebilligte  Beschwerde  nicht  gerichtlich  durchführte  ^ ;  in 


betten  Ehren  empfieng  (Dem.  tKt.  114  8.  204,  25),  namentlich  anf 
Antrag  Lykuigs  (L.  derX  Redner  8.  84af  )  s.  BVeUi  Seewesen  8.245/. 

Die  Motive  habe  loh  m  25  fF.  8.522,  25  f.  20  S.  523,  26.  31  S.  524, 13. 

20S  S.  581,  l(i  cntnoramen.  Dafs  wirklich  die  Verhandlung  stattgefim- 
den  (denn  Jo.Bakc  hatte  es  nnlxurri  inichcr  Wi  isc  geleugnet)  bat  KFHet* 
mann  quaest.  de  probole  S.  -W.  iiac  h^^^ewicsen.  , 

1)  2  S.  514,  Of.  (1  S.  510,  0.  28  S.  523,  19.  120  S.  553,  27.  !Wf. 
S.  578, 22 f.  217  S.  581, (}.  227  S.  58«, 22.  Die  Formel  i.-^t  6  Srjuog  natf- 
jClfOTOV^rrf  Miidi'ov  aStxfiv  nfg)  tu  Jtovvata;  v^l.  17.">tV.  S.  571,  \). 
15.  572,9.25.  Über  das  Verfahren  bei  dieüer  ErtUcheiduiig  durch  Hand- 
auflieben,  die  von  der  Abstimmung  der  Hichtcr  (xoxa-  od.  unoifffifpi- 
Ita&ui)  zu  nnterscheiden  Ist,  a.  8ehol.  Bav.  an  2  8.  515,  3.  KFlIer- 
mann  a.  a.  O.  3,  8.  £«  war  damit  der  Thatbeatand  wie  ihn  Demo- 
sthenes ▼orgetrngen  hatte  anerkannt,  nnd  D.  kann  mit  Reeht  sagen 
216  8.  583,  25  %t%n9tn6vr(tm,  —  v^^i^  xh  HQ&fyM  ttvut.  Aber  der 
Redner  greift  fiber  den  Wortlaut  und  die  Bedenknng  der  Entscbeidung 
hinaiu  wenn  er  sagt  100  S.  578,  24  %ccxaxHffinMßi^\9  «vtov,  %ui  xavz' 
aaeß(iv  Trfpl  rrjv  fogri^v.  227  S.  587  rop*  d'fov  j^rrptv  Ttfp)  ov  rrjv  ioQrfiv 
aß(ß(Sv  O'Vo^  rjlfOHtv.  Audi  «r/ib  Demosthcius  nach  der  Frobole  fino 
g'erichtliehe  Klage  nicht  auf  deeßfta  ein,  soiuKtm  auf  vßgtg,  aber  er 
sucht  zu  beweisen,  dafs  Afeidias  Vergfehen  eifjentlich  aatßfi«  «ui:  51 — 55 
8.  530,  18  —  532,  lü,  wo  zu  deu  ersten  Worten  die  •Scholien  daa  rich- 
tige geben.  Vgl.  aneh  147  8.  502 ,  15.  Dagegen  hat  Libanios  Einlei- 
tung 8.  500,  10  (womit  ein  fingiertes  Bedethema  bei  Apsines  8. 471  W. 
stt  vergleichen  ist)  ifriges.  8.  KFHermann  a.  a.  O.  8.  6—8.  Ans  an- 
dern Ursaohen  gibt  Demosthenes  Meidias  Gottlosigkeit  Sebald  130  8. 557, 
15.  104  8.  548,  II.  15.  114  8.  551,  26.  120  8.  553,  24. 

2)  YgL  Sehdmann  im  PhiloL  II,  602. 

3)  30  r.  8.  526,  24  f.  120  8.  553,  26 f.  216  8.  583,  27.  Aeseh.  8, 
52  S.  61. 
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solchem  Tiillo  schien  es,  er  habe  mein  eiuci  auueultlu  kiit  lieii  Auf- 
wullung  seinen  Ki  lülg  zu  danken  als  dem  Gewiciite  seiner  Iteehts- 
grilnde,  welche  vor  einer  ruhigen  PrOfuDg  nicht  Stich  liiellen. 
Überdies  hatte  Meidias  Deuiosthenes  8<i  anausgesetzt  angefeindet 
und  so  schwer  gekrankt,  dafs  dieser  volle  Cenugthuung  und  Sicher* 
heit  für  die  Zukunft  nur  in  einer  gerichtlichen  Bestrafung  seines 
Gegners  finden  konnte.  In  seinem  Entschlüsse  bestärkt  durch 
Aufmunterung  anderer  Hilrger  '  gab  also  Demosthenes  auf  (Irund 
der  iVoliüK'  wuWi  Meidias  i'in«'  Schriflkla<;e  we^'<'ii  .Misliandlun^  liei 
den  ThesMiothelen  ein;  deju  iierichle  la^  es  oh  über  die  Stallhaf- 
tigkeit  der  Klage  zu  erkennen  und  die  Strafe  zu  bemessen,  die  ent- 
weder eine  Leibesstrafe  oder  eine  fiufse  an  den  Staatsschatz  sein 
konnte  * . 


1)  >  S.  515,  3. 

2)  2:* -28  S.  522,  23 f.  32  S.  5*2 1.  IN.  Vhcv  daa  Gesetz  huI  Grimd 
ilcsscu  Demosthenes  klagte  (ö  tryg  vß^it^ui^  pöfto^)  a.  4rif.  ü.  528,  20 f. 
48  ff.  S.  529,  28  f.  Aescb.  t,  17  S.  3.  Über  eine  andere  Art  der 
yoatpT]  vßQftof  weKhe  eiaeD  privaten  t/harakter  m  tragen  scheint  8. 
Demosthenes  a.  O.  20  8.  522,  21»  und  dasn  Böckh  8ih.  I,  492«.  Es 
erscheinen  hier  jedoch  die  Begriffe  Terwirrt  t  wir  erwarten  Ap  0*  Big 
TO  ao)(iu  v^p{99at  qnjfn^f  tt/xi'as,  ov  ficc  Jt'  ovxi  <^/j,""(j/y  ufftvnv  tti- 
xov  vßgemg  %ai  ri'ur^un  indyftv  o  xi  iqi)  na^fiv  ij  dnoztsm.  Über 
den  Unterschied  der  dixt]  aly.i'uc;  und  ygatpr]  vßgf<og  s.  Dem.  wKonon 

1  f.  S.  I25n.  j^Pantaen.  83  8.  «76,5—12.    Ob  Demosthenes  anf  den 
Tod  oder  .uif  i-ine  hohe  GeldVmfse  aiig^ctrafjrn  hatte  (rlciin  pinen  Straf 
nntra^  hatte  <lir  Ankhlger  in  dem  üli'entlichen  Prote»«  zu  »teilen)  i.nt 
ni«.ht  überliefert. ;  in  der  Rede  erklart  er  die  Tudcsstrafc  für  die  den\ 
Vergehen  allein  gemäfse  70  S.  537,  3.    12  S.  518,  22.   21  8.  521,  24. 

02  S.  544,  9.  102  8.  547,  23.  118  8.  553,  8.  130.  131  S.  557,  15,  26. 
201  8.  570,  0.  204  8.  580,  8  (vgl.  40  8.  530,  U.  127  8.  556,  13),  und 
wenn  Demosthenes  ?on  Gottlosigkeit  spricht,  will  er  auf  dieselbe  8trafe 
hinaus:  vgL  auch  die  Beispiele  aufserordentlicher  Strenge  175—189 
8.  571,  7  AT.  Aher  neben  der  ftufsersten  Vcrschürfong,  die  wir  fast  in 
allen  i3ffentlichen  Processen  finden,  wird  auch  die  Anfremessenbett  einer 
hohen  Oeldhufse ,  am  liebsten  zum  nctraffc  von  Meidias  ganzem  Vor- 
m.-.pcn  erörtert  152  503,  28 f.  (vfl.  151  S.  5(53,  24).  U8  8.  54<»,  15. 
100  S.  547,  1.  1M8  S.  550,  2(1.  2 1  I  f .  S.  582,  M.  18;  und  daf«  De- 
niusfbcin's  auf  t  iiic  Hdlclir  Sfi.'ifi-  angetragen  hatte,  wird  mir  durch  die 
8tellt  a  w.iljrscbeiulich  wo  er  hervorhebt,  daf»  er  »lie  Klagform  gewilhU 
habe ,  b«t  dci  nichts,  sondern  die  ganso  Bofse  den  Staate  sitfalle, 
28  8.  523  ,  22.  45  8.  528  ,  26f.  Übrigens  verstehe  ich  die  Ausrede  dos 
Meidias ,  dafs  Demosthenes ,  wenn  er  wirklich  geschädigt  war ,  durah 
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Auch  jetzt  fuhren  Freunde  des  Meidias  und  auili  uui)t'lliei- 
ligte  Mitbürger  fort  in  Denioslheoes  zu  dringen  die  ärgerliche 
Sache  auf  sich  beruhen  lu  laMen  und  die  Vergleichserhietungen 
seines  Geg;ners  anzunehmen.  Aber  Demosthenes  wies  diese  An- 
trige  zurtick  und  war  nicht  gesonnen  das  Vorurteil  4er  Bargerschalt 
verloren  zu  geben:  er  erklärte  dafs  keine  Abfindung  den  l^evel 
tilge,  den  Meidias  nicht  un^^esehehen  niaehen  kOnne :  nur  di  r  i  i(  h- 
lerlichc  l'rteilsspi  lu  Ii  gewähre  ihm  volle  denugthuung  ' .  Indes- 
sen, so  lebhatl  Meidias  die  Sache  beigelegt  zu  sehen  wünschte, 
vor  dem  Volke  that  er  als  ob  nichts  vorgefallen  wäre',  und  da 
er  anders  nicht  loskommen  konnte,  nahm  er  Bedacht  darauf  den 
Proccss  hiaaosiutiehen  und  mittlerweile  mit  Hilfe  seines  Anhangs 
sich  den  Gegner  vom  Halse  su  schaflen. 

Als  die  Dinge  auf  Euboea  für  die  Athener  eine  so  schlimme 
Wendung  nahmen,  suchte  er  den  Glauben  zu  erwecken,  Demo- 
sthenes sei  schuld,  aber  liald  wurde  allen  oll.  iil»;ir  dafs  IMutar- 
chos,  dien  des  Meidins  Scliuiziiiiir <  der  Aiislifter  war'.  Halte 
dies  nicht  verfangen,  so  wurde  nun  eine  tlUrailiche  Anklage  ande- 
rer Art'  versucht.  Auf  Ausliflen  il(>s  Meidias  und  von  diesem  ge- 
dungen stellte  Euktemon  von  Lusia  eine  Schriftklage  gegen  De- 
mosthenes auf,  dafs  er  als  Hoplit  seinen  Posten  verhissen  habe, 
nümlich  durch  seine  Heimkehr  vom  eubocischen  Feldzuge ;  aufser 

PrivatprocesM  büUe  Recht  lucben  tolleti  (25  S.  522,  23),  von  der  er- 
sten Einleitang  eines  Verfahrens:  sobald  durch  die  Probole  die  Sache 
öffentlieh  geworden  war,  konnte  nur  noch  von  einer  Scbriftklaipe  die 
Rede  sein. 

1)  3  8.  515,  15  noXX«  (ilv  -  iQijfiat'  i^9V  (Mi  laßitv  aoxt  f^ig 

ytutriyogeiv,  ov  Ittßiov,  noklag  rT^/öftg  nai  jfntpfTors  xcrl  vri  Ji*  antt- 
läsvjfOfitivas.  151  6.  508,  28.  120  8.  554,  1.  218  S.  58  »,  15.  40  S.  527,  5. 
Vgl.  die  vorhergehenden  Worte  und  20  8.  521  ,  M.  Nnch  117  S.  552, 
24.  119  S.  553,  19.  122  8.  554,  29  bemülito  sicli  uucli  Aristarulios,  d.  r 
Freimd  des  Demosthenes,  auf  Meidias  Anregung  einen  Vergleich  zu 
stiften. 

2)  .109  ff.  ö.  578,  20  t*. 

3)  110  8.550,  25  m.  .1.  SohoHen.  8.  o.  S.  78 f.  Das  pe.sciuili 
früher  als  die  Kla^e  EitktcniouH  und  die  iiuHchuldiguug  wcgcu  der  Er- 
mordung des  NikodemoR  erhoben  wurde;  Demosthenes  erw^ut  es  nach* 
trXglieh;  xovtl  yag  av  (hhqov  naQ^l9i  fie  thiiv.  Mit  bitterer  Qehils> 
sigkett  stellt  er  200  8.  579,  2  des  MeidUs  Einverstündnirs  mit  Plotar- 
cbos  als  noch  bestehend  dar.  Vgl.  d.  Schol. 


Digitized  by  Google 


96  Drittes  Buch.    Drittes  Capilel. 

ihm  ftcheint  Nikodemo«  von  ApbIdDae  seinen  Namen  daiu  herge- 
geben zu  haben  ' .  Aber  es  war  dabei  eben  nur  darauf  angelegt 
eine  verleunideris(  lio  Beschuldigung  öffentlich  aufzushMlen :  die 
Klage  hatte  so  wenig  einen  rechtlichen  Grunde  dafs  Eukleniuu  hie 
gar  nicht  bis  zur  geiichtlichen  Entscheidung  durchführte'.  Auf 
diese  Weise  also  war  Oemosthenes  nicht  beaxuitommen. 

'  Dagegen  gab  ein  Mord,  den  ein  «junger  Freund  des  Oemo- 
sthenes von  Parteihafs  getrieben  verObt  hatte,  Meidias  und  seinen 
Genossen  idllkommenen  Vorwand  Oemosthenes  selber  zu  verdach- 
tigcn,  wenn  sie  gleich  nicht  den  geringsten  Beweis  gegen  ihn  auf* 
bringen  konnten.  Eben  jener  Nikoclenios  der  Demosthenes  ge- 
brochener Dienstpflicht  bezichtigt  hatte,  ein  Freund  des  Meidüis 
und  des  l:lubulos wurde  später  von  Aristarcbos  auf  greuliche 
Weise  umgebracht.  Aristarchos  hatte  von  seinem  fkUh  verstorbe- 
nen Vater  Moschos  ein  ansehnliches  Vermögen  ererbt:  als  er 
herangewachsen  war«  hielt  er  sich  xu  Oemosthenes  und  wurde, 
wie  Aescbines  sagt,  von  diesem  zur  öffentlichen  Beredsamkeit 
aufgemuntert'.   Aber  leidenschaftlich  und  seiner  Sinne  nicht 

1)  Aesch.  2,  148  S.  48.  Dafs  beide  dieselbe  und  nicht  zwei  ver- 
schiedene King-cn  erliobcn,  ist  von  Tbirlwall  V,  390  mit  grofaer  Wahr« 
Boheinlichkeit  angenommen  worden. 

2)  103  S.  547,  20 f.  (vgl.  123  S.  555,  II).  110  8.  550,  23.  Über 
(Iii'  y^dfii]  kinora^iov  s.  Meit-r  att.  Process  8.  304  f.  An»  105  8.  ö48, 
20.  12U  8.  553,  20  f.  ergibt  sich  dafs  die  Klage  nach  den  Diuuysieu  nnd 
naehdADi  D^nostlieiMi  ^nen  Froe««t  bei  den  Thesmothetea  anhängig 
gemacht  hatte,  eingeleitet  wurde:  richtig  bemerkt  der  ScboUast  su  110 
S.  550,  24  UnoxmttP  9%  iVoje»./»  xoiq  EopoutP.  Über  die 
theilweiae  Atimie  (nKmllcb  in  Besag  auf  Anstdlnng  Xlinliober  Klagen) 
welche  Enktemon  verwirkte,  indem  er  die  Klage  fallen  liefe  (103  8. 548, 
7)  s.  Böckb  Sth.  I,  501".  Dafs  er,  wenn  überhaupt,  wenigstens 
nicht  in  volle  Atimie  verfiel,  wie  der  Si-?i  »1i?Kst  irrig  annimmt,  zeigt 
130  8.  5C0,  3,  wo  er  als  Zeuge  und  Keehtsbeistand  des  Moidias  auf- 
geführt wird.  Ae.sclniK'H  a.  a.  O.  gibt  vor,  Demosthenes  habe  die  An- 
kläger mit  Geld  ubf^efiindi«!!. 

3)  Des  Meidias  nacli  Dem.  wMeid.  l'^2  is.  551,  2b  /w  yuQ  cfl- 
des  Enbnlos  nach  den  Scbol.  zu  102  8.  547  ,  25.  104  8.  M8,  12. 

4)  Aeaeh.  I,  171  f.  0.  24  drttekt  sich  lo  ans,  als  sei  Demosthenes 
der  Lehrmeister  des  Aristaiehos  gewesen  (vfi  117  8.  10)$  daranf  hin 
machen  Zosim.  L.  d.  Dem.  8. 140*  Anon.  L.  d.  Dem.  8*  154.  Sehol.  sn 
Aeech.  a.  a.  O.  Demosthenes  irrig  snm  Lehrer  der  Bhetorik.  Aesch  i- 
nes  redet  zugleich  Ton  einem  unreinen  Verbilltnifs ,  was  Idomenens^fr. 
13  bei  Ath^  13  S.  502'  n«  a.  ihm  oaehgesehrieben  haben. 
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mflchtig  erschlog  er  Nikodemos,  der  ihn  durch  bittere  Rinlen  vor 

(ItMii  Volke  gereizt  haUe.  So  yibl  Arsrluufs  diu  Tlmtltcsl  niil 
Als  der  vi'rstrtmmelle  Lciclinam  gefuiid«'»  um  de  uhau  diifs  ntaii 
dos  TbiUers  gev\ifs  war,  zieh  Meidias  aui  ulliuein  Markte  Demusllie- 
oe«  des  Mordes:  als  dies  nichlb  fruclilele,  versuchte  er  die  augehO- 
rtgen  des  ermordeten  mit  (jeJd  zu  besteclicu  dafs  sie  Detuoalhenes 
des  Freveis  heschuldigten ' .  Von  diesen  abgewiesen  gieng  er  an' 
den  Rath,  vor  den  die  Sache  gebracht  war,  nannte  anf  Hörensagen 
hin  ArislarcboB  als  den  Mörder  und  forderte  seine  Verhaftung,  ohne 
Rticlisicbt  darauf  dafs  er  noch  Tags  suvor  dessen  llaus  lietrcten 
liatte  Uli»  dm  »  h  seine  Veriuillrluu^  zu  eim-m  \  •  i  glt  jclic  mit  Ik'uio- 
stlicnes  zu  gi'laiigen  Demo.slliriu'.s  lieliaiiptol  sogar,  er  sei  hinter- 
lii  i  iioiliiuiiis  in  (las  ll.ius  gekommen.  Jetzt  eigriH' Aristarchos  die 
Flucht,  nachdem  er,  wie  Aeschines  sagt,  von  seinem  Vermögen 
drei  Talente  bei  iJeiiiosthenes  hi  Sii  herbeii  gebracht  hatte  ^.  Mei- 
dias kam  noch  einmal  auf  die  Verdächtigung  zurück:  als  Demosthe- 
nes  ftlr  das  nächste  Jahr  Ol.  107, 4.  349  sich  Inden  Rath  einlooste, 
erhob  Meidias  hei  der  Prüfung  Klage  gegen  ihn,  als  sei  er  des 

1)  A.  O.  Xiy,6dtjU()g  -  o  'A(piSvccCos  vn'  'JgiGtaQXov  texflevtrf/.y 
§M{to  &avat^f  i%Kon(ls  6  äti'laiog  a^q^ortffovi  tovg  o(p9^alftovs  Kod 
rqv  yXmttav  anotftrj&ei's ,  jj  lnttQ(fT)aia^BTO  Tciatfvcav  toig  vöiints  xal 
vniv.  Vorher  heifst  Arlstarthos  veavta-KOf  rjfitfictvije.  Narli  Idome- 
neus  A.  ().  ward  der  Frevel  im  KuuslIic  verübt.  Aeschines  setzt  den 
Mord  nicht  in  Verbindung  mit  der  gegt^n  Dcniostkcncs  erhubcnen  An- 
klage wegen  gebrochener  J)ien8tpflicht;  wo  er  diese  ex^äbni  (2,  148  S, 
48)  IHhrl  er  fort  ov  v9t(qop  fut«  'jQiaiccQxov  «ovaiUitttipug,  Dafs  der 
Mord  nach  den  Dionytien  und  naeh  der  Klageingabe  Eoktemons  ge> 
aehah  geht  aus  der  DarsteUung  des  Deinostkeatt  benror  und  Ist  danach 
aaeh  in  den  Scholien  au  D.  wM.  102  S.  547,  19  bemerkt«  Vgl.  KFHer- 
mann  a*  O*  S.  12. 

2)  Dem.  wM.  101— lOÜ  8.  548,  12 f.  110  ».550,  21.  114  S.  652,  I. 
120  S.  554,  1.  122  S.  555,  I. 

3)  1H>— 122  S.  552,  Ii— r)').!,  2.  Der  Katb  ,  welcher  den  Thiiter 
eist  zu  cnuiUelu  auchtc  {Ü.m'I,  Iii),  i.^it  sciiwei lieh  der  iiuth  der  Fünf- 
hundert, bei  dem  das  §  121  S.  554,  8  eingelegte  Zcugnifa  eine  Eisan- 
gelie  widw  Arieiarcho«  aiigcbraeht  aeln  IXfat,  sondern  der  Areopag ,  wie 
der  Scholiast  xu  S.  552,  23  richtig  bemerkt.  Naeh  den  Schol.  au  205 
8.  580,  17  trat  Enbnlos  als  Anklftger  des  Arietarchoe  auf;  vgl.  n.  S. 
08,4.  Die  Bohntorbeit  des  Sopatros  (VIII,  42 AW.)  siehe  idh  absicht- 
lieh nicht  in  Betracht. 

4)  Aesch.  1,  172  S.  24;  v-l.  Dem.  a.  O.  117  S.  Ö52,  27.  122 
S.  555,  1.  Schul,  zu  104      548,  12.  110  ä.  5öO,  2a. 
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Mordes  mitsebnldig ,  uline  jedoch  sein  Vorgeben  begründen  so 

können  ' . 

Pafs  sclhsl  (lio  «i-ffslc  Feindsrlmft  ps  nicht  dahin  bringen  konnte 
Peniosthfut^s  in  tiie  Ankla^'c  zu  viTwickoln,  tUent  iin>  als  v(tlI<;iUi- 
»cr  lUnvris  dafs  er  von  aller  Milsiihnhl  frei  war':  der  Tadel  jrdudi 
trifll  ihn  dafs  er  sich  nicht  entschieden  er  von  Aristaichos  lossagte, 
der  als  Verbrecher  dasteht,  wenn  nämlich  der  von  Aeschioes  be- 
hauptete Thatbestand  richtig  ist.  Indessen  eben  daran  darf  gezwei- 
felt werden :  es  scbemt  vielmehr  sich  um  einen  Todscblag  zu  han* 
dein,  der  swar  kraft  der  alten  Satzungen  Aristarchos  nOthigle  Attika 
zu  meiden,  der  aber  von  dem  (ieriehte  für  ^m  i cihtferligt  und  nicht 
stralliar  ernclilet  wurde'.  Ibrigens  warf  Luhulos  seil  jemr  Zeil 
persönlichen  Hafs  aul  Deinosthenes  und  Aesriiines  grifT  pern  die 
Sache  auf  um  seinen  (lejiner  als  I  rheher  der  '1  hat  des  Aristarchos 
und  nachmals  geradezu  als  mitschuldigen  des  ^lordes  zu  bezeich- 
nen*. In  seiner  letzten  Rede  bat  Aeschines  davon  geschwie- 
gen: erst  in  der  deinarchischen  Rede  und  bei  späteren  Schrift- 

I)  III  S.  550,  20 f.  S.  Westermann  qu.  Dem.  3,  23 f. 

3)  Arist.  Kb.  2,  23  S.  1:107  spricht  hv'i  ['..'iKni-lIunfr  f^es  Toxroj  tx 
Ttov  TTQog  cillrjka  den  Hätz  aus:  ti  rßi  jrf^ioi  Oon  tu  xa-lw»  Str.ai'ioi. 
vniuijhi ,  v.ul  TM  Ttoir^csuvti ,  und  helfpt  ilui  diircli  l'iilU'  erlangtes  Tiul- 
scliiag.H  üiuv  i]  nnil  Jiffioo&i-pov^  dixif  xat  lui*'  uitonttiPuvtwi^  lYixa- 

vtiw,  Hi&c  liegt  die  Vermnthtmg  nahe,  nnd  iet  bereits  von  Spcngel 
speo.  eomm.  in  Ar.  I.  II  o.  23  de  arte  rh.  8.  12  aasgetproehen ,  dar» 
Aristotele«  nicht  iViMtm^,  sondern  NtnoSii^»  ^schrieben  habe.  Zwar 
las  scbon  Dionys.  Sehr,  an  Ainm.  1,  12  8.  748  Ninuvoffa,  aber  wie 
Spengel  Abli.  tl.  k.  bayr,  Ak.  VI,  407 ff.  dargetlmn  hat,  war  ^t  inc  H.ukI 
Schrift  nicht  frei  von  Schaden  des  Texte»  nnd  lückcnluift:  duhi^r  sein 
sc'lt«aiiior  Irriliuin,  die  nf-Ql  öixr}  sei  Ivtcsiphon«  Trocoss.  Wegen 
eines  Üi  dcnkens ,  d.is  Spt  iigel  an  seiner  Vermuthuug  irre  «remacht  hat, 
»iriinir  rr  ich,  dafs  wir  vou  einrr  ^^•r^M•teih^ng  de»  A. ,  Jeinsen  Snt-lio 
noch  übsjch wehte  als  D.  in  den  K.itn  ciutrat,  nichts  wissen.  Kr  luittc 
während  der  Untersuchung  die  Flucht  ergritfen  nm  sieh  persiinlicher 
Haft  sn  entlieh«!,  nnd  wenn  aneh  der  Gerichtshof  nachmals  seine  That 
lUr  erlanbten  TodsehUg  erkannte,  so  mnfste  er  dennoch  die  Heimat 
meiden.  8.  Dem.  w.  Aristokr.  45 f.  8.  A34,  17.  OMüller  Enmeniden  8. 138. 

4)  Nach  der  Probole,  Dem.  wM.  20G  8.  581,  2:  des  Nikodemos 
iKiH.fr  nach  d.  Schol.  xtt  205  B.  580,  17.  vdCJ.  I  S.  341,  1  u.  d.  2  Arg. 
H.  340,  25.  DonioRthcnes  a.  O.  207  8.  f>8t ,  7.  205  8.  Ö80,  14  versichert 
den  (trnnd  nicht  zu  wissen. 

5)  Acsch.  1,  172  t'.  iS.  24.  2,  146  8.  48. 
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stellern  erscheinen  auih  dioso  Schmähungen  wieder,  und  zwar 
weiter  aii<;gosponnen  als  selbst  Aescbines  gewagt  hatte 

Meidias  hati«  mit  seinen  Umtrieben  und  Ranken  etwas  wesent- 
liches nicht  erreicht*:  Demosthenes  trat  in  den  Rath  ein  und  nahm 
unangefocfaten  alle  heiligen  Gebräuche  wahr  welche  ihm  als  Mit- 
glied dieser  Behörde  zukamen:  er  wurde  mit  der  Feslgesand(scliafl 
als  Arrhilheore  zu  den  iu  iii(ms<  Inn  Spie  len  abgeordnet  und  sell>- 
diifler  zum  Ojirciiirsleller  der  Kumenidrii  rrwfihtt,  ohne  d.ifs  Mei- 
dias gegen  solche  priesterliche  Ehrenämter  des  Hemosllienes  einen 
Einspruch  erholten  h.ttte Dennoch  war  der  Ausgang  seines  Pro- 
ceaaes,  der  bereits  Uber  ein  Jahr  hingeschleppt  war,  nichts  weni- 
ger als  gewirs.  Schon  durch  die  lange  Verzögerung  hatte  Meidias 
viel  gewonnen:  die  anfüngliehe  Aufregung  hatte  sich  gelegt,  die 
Sache  stand  nicht  inliischem  Gedächtnifs,  und  wie  manche  moch- 
ten unter  den  Richtern  sein,  die  ziii-  Zeil  jener  Dionysien  bei  dem 
lleei  e  und  der  Flotte  fern  von  Athen  gewesen  waren  * .  Überdies 

1)  Deinarch.  i,  ZO  S.  94.  47  S.  '.'O.  Idomen.  a.  O.  (ti.  ilaher  das 
Sckol.  zu  Aesch.  2,  llö)  macht  DeniosUitncs  allein  zum  iMüider.  Vj?l. 
Zosimos  a.  O.  Andere  Stellen  aus  den  Khutorea  tührt  Wcstcrmaun 
de  Vit.  Dem.  eomni.  8.  XV,  73  an. 

2)  S.  noeb  anfaer  den  «ngelilhrten  Stellen  128— 8.  505 ,  2—27. 
S)  114  f.  6.  552 ,  1.   Über  die  ttoitiiQta  vwk^  vif  ff  ßovl^g  s.  Böckh 

C.  I.  gr.  I  8.  671.  Über  die  Arebitbcoric  Sth.  1,  aoO.  Über  die  Opfer* 
bcsteller  tatg  etf^vaig  ^iaig  ebend.  8.  302^.  Dafs  der  Arcopag  sie  ge* 
wHlilt  habe  sagten  die  Scholien:  vgl.  Otfr.  Müller  a.  O.  8.  17i). 

4)  II.?  S.  TiM  ,  0  ov>  itirsavi  t<av  tecov  ovd}  rmv  6uotajv  —  ttqos 
Tovg  7t/.ovai'ovq  zol^  koiuoig  ^jUoSt',  ot'  /itt'rf orir,  ov'  dXXa  xca  xqovoi 
Tovroiq  TOv  tt)v  öiy.qv  vTcooxfiv .  ov<i  ccv  avtot  ßövlmvrai ,  ^idnpTaty 
wuii  ladiHTjautu  zu  kü)lu  zä  zovxcüv  üg  l'nag  nul  ipvx^a  d(pi7ivfiT(a  -  nai 
fidifzvifig  eiatv  ^toifioi  rovroig  yial  avvijyoQOi  nrnttig  xu^'  ijftdv  iv- 
niftnttg,  ifnil  d'  o4dh  tcUi}^^  (lUf^tvQiCv  i^Homug  bQ&t  hiovg  (vgl. 
138  8«  550,  24).  3  8.  510, 14  iCffVi}yoei|««»y,  inti^n  x^g  ficuytif  «cr^tiiM 
WÄ»  KFHemwim  qa.  de  probole  8.  15,  54  mit  Reeht  darauf  beiicht 
dafs  die  Theemotheten  den  Process  nicht  siir  Verhandlniig  brachten. 
Dafs  die  Richter  nicht  alle  bei  den  Dionysien  sngegen  gewesm  Hcprt 
in  der  Natur  der  Sache  unti  wird  von  Demosthenes  ausdrücklich  gesagt 
104  8.  577,  7  mg  (actaiv  oaot  naQfjaav  vucov;  es  ist  also  nicht  bnrh- 
stUblich  zn  nehmen,  wenn  er  IH  8.  ö'iO,  '2]  sagt  xal  TOittcov  oaa  y'  Iv 
rm  rfr^uff)  yhyovtv  rj  TTQog  zcetg  xQizaig  Iv  tm  ^fargm,  vfitig  tGti  fiut 
HÜQZVQtg  ndvzhg-y  nur  die  13— lö  S.  518,  27  —  511),  22  erzählten  Vor- 
gänge in  der  Yolksrersammlang  fallen  vor  die  Zeit  den  enboeisehen 
Feldangs  und  konnten  von  allen  beteogt  werden. 
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standen  Meidias  die  Mittel  zu  Tjchote  nm  die  Rtditer  la  bestedien 
und  hier  sparte  er  nicht':  feile  IumIikt  und  kiuifliche  Zeugen  wa- 
ren auf  seiner  Seife  *;  und  :uifser  diesen  bcnnilil^u  sich  auch  soiisl 
wohlgesinnte  Münner  und  reiche  Trierarchen  wie  Diotimos  das  öf- 
fentliclie  Ärgernifs  abzuwenden:  sie  waren  gesonnen  wie  bei  der 
Probole  so  auch  vordem  Gerichtshöfe  filr  Meidias  Fürbitte  eintüte' 
gen*.  Und  bedenklicher  als  alles  war  dafs  die  Sache  su  einer  Par- 
teifrage wurde:  von  Hafs  gegen  Demostfaenes  getrieben  bot  Eubu- 
los  seinen  ganzen  Einftufs  und  seinen  ganzen  Anhang  von  Rednern 
;iiü  um  Meidias  durchzubringen.  Für  DemostlK  iies  dagegen  wollte 
kein  Redner  s^clin  Sfiinnie  erheben*:  ja,  Zeugen  selbst  wurden 
scheu  und  rnr(liiil(ii  sich  die  vollr  Wahrheit  auszusagen^.  So 
stand  denn  zu  erwai  icn  dafs  Meidias  entweder  mit  einer  gering- 
fügigen Geldstrafe  davonkomme  oder  dafs  er  wohl  gar  Ton  aller 
Schuld  f^igesprochen  werde.  Denn  der  Gerichtshof  hatte  nicht 
etwa  blofs  die  Strafe  zu  bemessen,  sondern  ihm  stand  es  zu  über 
die  Frage  ob  schuldig  oder  unschuldig  zu  entscheiden;  bildete 
auch  in  der  Regel  die  Katacheirotonie  des  Volkes  die  Richtschnur 


1)  1  S.  515,  18.  D«nim  nimmt  Demostlicnes  107—118  8.  549,  29 
—  .'mI.  21  iliu  •Vcrnnlassnnfr  wahr  ( zunHchst  in  Beziehung  zu  104  S. 
548,  10)  das  Gcsotzr,  welches  (»e^itlicnke  zu  jemandes  Scliiulen  zu  ge- 
ben un*l  niizunehriicii  luitt-rsagt,  verU'Htii  zu  lajssen  und  Uber  solchen 
Misbram  ii  tles  Kciebtliains  sich  zu  beschweren.  8.  die  Scbol.  zu  IÜ8 
8.  550,  1  (8.  002,  17  Üf.). 

2)  S.  o.  S.  0<>,  4  u.  Deni.K.O.  l.HOS.  500,2  vvv  9\  ol(ic(i,  rovtov  ngoßf- 
pkiizai  UoXvtvyiTog.  !'!uüy.^arr)g,  hlvxirlfimv  o  Hoviogro^ '  tuiovxoi  tivfs 
§{itt  |Mir^Off  c»{j»ot  nt^^c  uvtov,  xcfi  tcqos  Irt  tttgoi  rovtotf,  iiuQTVffav  üvv* 
eatww  ittu^^tt  mX,  Bei  Polyeuktos  wird  an  den  Kjdantiden  sn  den- 
ken sein,  bei  Timokrates  an  den  tienoBsen  Androttims  (s.  Buch  II,  3), 
Ettktemon,  der  anch  die  Klage  gegen  DemoBthenea  angestellt  hatte  (S. 
95)  ist  zu  unterscheiden  von  dem  Ankläger  Androtions,  den  wir  viel- 
leicht  104  S.  507 ,  20  in  ehrenvoller  Erwähnung  wieder  finden.  Über  • 
die  Rotte  falscher  Zrug-cn  vgl.  g.  Zenoth.  10  S.  885,  1.  g.  l^antaen.  39 
S.  978,  0.  48  8.  980,  19.  g.  Rooot  v.  N.  2  8.  995,  8  und  im  allgemei- 
nen über  dergleichen  Riinke  AriHt.  Kh.  1,  12. 

8)  208ff.  8.  581  ,  14  ff.    Vgl.  127  8.  550,  15.    Über  Diotimos  s.  u. 
Bach  IV,  2;  über  die  andern  o.  S.  ",»2  Anm.  4. 

4)  19(18,  570,  11.  205—207  8.  580,  11  f.    Vgl.  225  8.  580,  13. 

5)  112  8.  551,  17.  187  S.  560,  19.   Vgl.  20  8.  521,  0.  Ulf.  8. 
660,  10. 
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seines  Urteils,  so  war  do«h  seine  Compelenz  durch  drpselhe  nicht 
beschränkt*.  Ktwas  liliiniiieres  aber  konnte  Demobiluiifs  niclil 
with'iTahri'u -  ^vo^n  Meidias  freigesprochen  wurde:  dann  stand 
dieser  gerechtfertigt  da  und  Demosthenes  war  heschimpfl,  ärger 
als  die  frevelnde  Hand  seines  Feindes  ihn  hatte  besciiinipfeii  kOn* 
nen:  die  Ehrenerlüaning,  welche  in  der  Abstinunung  des  Volkes 
lag,  war  damil  wieder  su  nichte  gemacht.  Das  ist  die  Sorge  welche 
die  ganze  Rede  des  Demosthenes  beherrscht:  er  fttrchtel  sein  Recht 

1)  Libsnios  S.  509 ,  14  (vgl.  Schol.  8.  571,  1  Df.)  beachriKiikt  die 
Competcnz  des  Gerichtobofes  dabin:  er  babe  nur  über  die  Frage  ,  ob 
Meidiaa  die  Strafe  der  Mishaudlung  oder  (kr  Gottlosigkeit  erleiden 
solle,  zu  ent«clieiden  gehabt;  ii>ier  seine  Schuld  sei  eudgiltig  durch  die 
Katachcirotonie  des  Volks   H))p:eurtcilt.    Diese  Meinung  hat  KFHer- 
niann  quftcst.  de  prohole  B.  0  —     wiiki lrf2:t ,  so  weit  sie  die  iSubsump- 
tion  des  X'crgiluns  betrifft:   aber  in  ('bcrtnustimmung  mit  Jo.  Bake 
erklart  er  sich  dafür,  dal«  der  Gerich Uhof  nur  über  das  Mals  d»  r  Strafe 
entscbleden  habe ,  ohne  im  allgemeinen  die  uubescliriuikte  MachtvoU- 
kommeiibeit  der  Gericbie  an  leugnen ,  die  auch  hier  das  Urteil  der 
VolksTertamndung  in  AnsnabmefilUen  habe  tunstofsen  kSonea  (S.  10)« 
Diese  Ansieht  gr&ndet  sieh  auf  151  S.  503,  23  ^Untev  ^dri  xal  nuts- 
^ijtpiaxai.  227  8.  587  tov  ^«oi;  z«(fip,  m^l  o«         lo^r^v  aaäßnp 
O^TOff  rjl(onef  trjv  oauiv  xal  diwatttv  d'ffisvoi  ip^tpov  TtfMV^iftfatf^e  roxi- 
tov.    An  diesen  Stellen  legt  aber,  wie  mir  scheint,  Demosthenes  dem 
Vornrtoilc  der  Volksversammlung  seinem  Interesse  gemäfs  eine  höhere 
BcdcutTinjr  bei,  als  es  rechtlich  halte  (vpl.  Pcbol.  zu  190  S.  578,  23). 
Denn  dapH  nicht  blof»  die  Stnifho»Lirnumug ,   suii'lern  vor  allem  auch 
die  Eutticheiduiig,  ob  schuldig  der  Anklage  oder  nicht,  dem  Gerichte 
vorlag,  hat  Scbömann  FhiloL  II,  500  —602  dargethan,  unter  Berufung 
anf  28  8.  523,  19  «ff  ov  «tsro/iptv  S  lurrijyo^jjxa,  tj  niiroirjHmg 
01$  «c^l        io^^p  AStmif  tovto  dnnpvtto^  tovto        «vthv  iym 
ifffOvßaXdimpf,  lud  mQl  tovtov        ^ij^tov  ofain  pvp  ^f^.   Ulli  8. 
547,  19  fjYOvfitti  (liv  TOI  VW  -  dixaicog  Sv  viiMf  hl  Tnv  tlQ^fUimw  mal 
Hcctatpriqu'attad'tu  *al  ttfiav  avtm  xmp  h%avmv.    07  S.  546,  5  tontw 
vßqf^ovza  laßovTtg  -  atprjafZB  nccl  -  ov  xara^i}q>tf toO'« ;  ov  icaffadtiyfict  . 
noi-qafTt;    190  S.  578,  21  vvv  av  nnocpvyij.    201  S.  570,  13  vvv  ictv 
SixcKQOvGtjzat .    222  S.  hHb  ^  21   vvv  c((fivrs>;;    vorzüplich  21<J  —  2IS  S. 
r>K:<,  25f.  ^TcfiÖT]  Ö't  xfx^iQOtovTjTcn  fxlv  vßgig  to  nqäyynt  tlvui  ~  zrjvi- 
Kavt^{inoii>ri<pi(ia^t  i/fitCg'  fi;j(5«ficüg  xr^.  Wenn  227  8.  580,  25  gesagt 
ist  napt*  {9%l9  i»         iii^  V'^'P'p  dianga^aa^tti  so  heifst  das  nicht, 
ihr  brancbt  eneh  nicht  mit  einer  doppelten  Abstimmnng,  Über  die  Tbat- 
frage  und  die  Strafe,  sn  bemühen,  sondern  ihr  kSnnt  fttr  sftmtliehe 
Frereldealfeidias  die  vor  der  Volksgemeinde  noch  gar  nicht  rar  Sprache 
kamen  (taklu  itQoaB^i^tttttiti  za  nfngaYfievtii     lUtt^f^  tovttp}  mitdinem 
Male  Tergelttug  ttben:  Tgt  21  S.  551,  20. 
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bei  dem  Gericht  nicht  zu  finden  * .  So  lief«  er  denn  schüerslich 
—  seiner  mit  ganz  besonderer  Sorgßilt  vorbereiteten  Rede  *  fehlte 
nur  noch  die  letzte  Hand  —  doch  sich  noch  bewegen  die  lüage 

aufzugeben  und  gieng  einen  Vergleich  ein,  von  dessen  Bedingungen 
wir  weiter  nichts  wissen  als  dafs  Meidias  ihm  dreifsig  Miiu'n  (750 
Thh'.)  zahlte'.  Dafs  lieiiiosthenes  diese  Suimne,  ilher  deren  (ie- 
ringfügigkeilAesclunefi  spottel,  als  Sdimerzensgcld  fiir  die  erliltcue 
Beleidigung  angenommen,  dafs  er  einen  erbärmlichen  Profil  ge- 
macht habe,  ist  schon  im  Alterthume  für  unvertragUch  mit  seinem 
Charakter  angesehen  worden  *,  K.  F.  Hermann*  hat  daran  erin- 
nert, dafs  jener  Geldbetrag  gerade  den  Kosten  der  Trierarchie, 
welche  Thrasylochos  Demosthenes  aulii^edningen  hatte,  nfkd  der 
(^eldbufse  entspriclit,  in  welche  Meidias  wegen  der  bei  jener  (Gele- 
genheit geführten  Sclim.lhredru  verfallen  war.  Knl weder  zalille  er 
diese  alte  Schuld  ab  oder  er  erstattete  Demostlieueä  Unkosten  die 


1)  0  S.  516,  9  sl  yocff  otov  ts  tovz'  sim£p,  iya  vvv  rpt-vyo),  ftneg 
vßQia^ivTcc  fiTidefiiäg  d^xi}«  tvxtiv  hxi  T«(  fftffi^o^  222  8«  585 ,  18. 
Vgl.  57  S.  532,  27. 

2)  191  f.  8.  576,  15.   Über  die  Badaetion  der  Bede  «.  Beitoge  III. 

3)  Über  die  Vermittler  und  ihre  VorstclIuLUgen  s.  151  S.  503, 15 — 28; 
YgL  196  8.  578, 14  und  oben  8.  95.  Über  den  Vergleteh  berichtet  nnr 
Aeschines      52  8.  61  iaci^oto  tqmdmtt  ft/vwp  oifut  tipr  xi  tlg  avtbw 

Mcl  v^p  tov  d^ifutv  xaTafCi^ev/av.  vgL  212  8*  84  6  ya^  «v- . 
4i>9«Mro9  ov  x€4pcdify,  aXla  n^oBov  %k».vipcm.%  ÜBoa.  mit  Becht  fSbrt 
Böckb  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  a.  d.  J..  1818—10  S.  68,  3  auf  seine 
AnsBftge  die  entsprechenden  Stellen  zurück  (Plutarch.  Dem.  12*  L.  d. 
X  Bedn.  S.  814««.  Anon.  L.  d.  D.  8.  156.  Suid.  Dem.  3).  Daher  nueh 
die  gleiche  Summe  als  Schmerzensgeld  in  dpr  Anekdote,  wie  Meidias 
am  Diof^enes  sein  Müthcheu  kühlte,  aber  von  ihm  fulpemks  Ta^rt»  ab- 
gestraft wurde  (Diog.  v.  L.  0,  42);  dafs  die«  Gesehiclitchuu  erfunden 
sei,  hat  schon  Meier  im  attischen  Process  S.  550  angedeutet. 

4)  Plut.  ])em,  V*  cocov  S'  ov  cpcadov  ovdl  rfjg  avrov  dvvafiffos 
^Qyüv  ctv(^Qc<  y.cd  nkuvtui  %al  koycji  xrrt  (pikoiq  £v  nsfpqccyuhnv  na&f- 
Itiv  T()v  Mei(iiav,  IvtSomf  rotg  imfQ  avrov  diOfi&votg.  cd  xqiCXL- 
liat  tavtäs  ot;x  av  fioi  duxovot  r^y  ^rj^ioa&ivovi  du^ivvou  ni- 
KQ^ccVf  UntZovxos  xcel  9v9afJvov  xtifiT^pMm»  Isidor  Ton  Pelneion 
(4,  205  S.  534<  Paria.  1088)  erklärt  Aeschines  Aussage  für  unwahr: 

in  sebSner  und  gerechter  WQrdigiing  des  demostbenischen  Charakters. 

5)  Disp.  de  Midia  8.  7,  52. 
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mit  der  Niederschlagung  der  Klage  verbunden  waren*.  Damit 

endete  Ol.  107,  I.  349  diesor  iiner(|iii(-klirhe  Sfreil,  und  hiMiH»- 
siheiies  kuuutc,  der  nid»  r\v;iiliijcii  persinilirb»Mi  II  hmIiI  eiilliolHMi, 
wicdoriioi  mit  uugeÜiciKcr  Ki'all  ciue  seiner  würdige  Aufgabe  ver> 
folgen. 

Doch  eben  diese  Zeitliestimmung  und  die  der  Rede  gegen 
Meidias  lu  Grunde  liegenden  ZeitTcrhaltnisse  Oberhaupt  haben  wir 
genauer  xu  prOfen  und  zu  begründen.  Wir  thun  dies  unabhän- 
gig von  der  Frage,  wann  Demostbenes  geboren  sei,  die  wir  in  einem 
besonderen  Abschnilt  heliandeln  werden  denn  dureli  diese  sebeiiil 
uns  die  Saelie  nur  vcrw  Kkt  ii  uiitl  die  LOsung  der  Scliwierigkeitcn 
nur  erstliwerl  woiilcii  zu  sein. 

Dionysius  sagt,  Denioslhenes  liahe  die  Hede  gepen  I^leidias 
unter  dem  Archou  haliimachus  (Ol.  107,  4.  349)  verfärbt  \  Das 
dritte  Jahr  vorher,  d.  i.  also  dieser  Angabe  entsprechend  Ol.  107, 
2. 351^,  fibernahm  Demostbenes  freiwiUig  die  (^horegie,  und  zwar 


1)  Uudtwalkcr  v.  J.  Diact.  Ü.  löUti.  Höckh  .sth.  1,  49b.  Abli.  d. 
Berl.  Ak.  a.  O. 

2)  Heilatre  II. 

;i)  Srlir.  !ui  Ainni.  I,  4  S.  726,  12  xarä  roviov  yiy{}unTUi  lop  aq- 
lovta  (Z.  4  tni  KulXt^axov f  tov  zqi'zov  fitra  Seaactlov  aQ^arro^)  tutl 
i  IHK«  MuBiov  loyos,  oV  «rweralato  fic««  tijv  (%ceTa)xnQOToviav ,  ijp 

4)  Dem.  wM.  13  8.  618,  27  ktit^fj  ov  ««♦mtpiotos  loqriyov 
rgf  Tlnviiovldt,  q>vlfl  xqIxop  itog  xovti,  ««r^ovffi}^  91  t^g  innltißias  h 
f  top  a^ovttt  htittXi^qo^  0  «of»off  tol^g  fo^^o^ip  roo«  «vXittng  wltvu  — 
nit9tl9mp  vneaiofiriv  iya  z^QVfn^^*^^  i^tlovt^g  ntl.  Die  Worte  tgi- 
TOV  i^Tog  tovzi  sind  in  dein  2  Ar^umeiitR  S.  510,  24  so  verstanden  hIs 
habe  die  pandioniMclic  I'liylf  seit  drei  J.iluen  kiinen  Choregen  gestellt; 
f^ficft iHfst  <ler  Scholiast  z.  n.  St.  die  Wahl  r;  6)^;  rpjmr  /rrör  F§/;s 
ov  nccQuaxoxjcriq  Tr'jS  fpvXTjg  rov  IfutovQYOV  —  /}'  ttqo  TQdov  zovT(ov 
frwv,  -Kcd  h  ftftXiKnty.oii  (Ol.  1  B.  20,  2!)  ^<PP.innog  h'  R^d^rf 
TQt'tov  ij  tixagvov  irog'  ov  yä^  övvazov  itpf^q^  kaßetv  zbv  x<iüvov. 
Über  die  Parallebtclle  8.  o.  Bach  U,  5;  wir  bemerken  beiläufig  dafs 
darana  in  ein  paar  Haadsebriften  der  Bede  wider  Meidias  die  Glosae 
^  tiwQtop  geratben  ist.  Den  Worten  nach  lind  beide  ErklKrangen 
soUasig:  rgitw  itof  mit  oder  okne  tovti  keifst  'es  geht  ine  dritte 
Jahr*,  sowohl  von  einer  Zeitdaner,  als  von  einem  Zeitmomente;  aber, 
wie  KFHermann  bemerkt  hat  (  disput.  de  Mid.  S.  lOf. ),  e«  wird  stets 
von  dem  laufenden  Jahre  ab  gereehnet,  nicht  von  irgend  einem  Zeit- 
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pnnote  in  der  Vergangenheit;  nad  «war  wird  das  Unfende  J«iir  so- 
wohl als  das  frfihere  mitgesShlt.  Wir  sagen  in  dem  einen  FaUe  'seit 
swei  Jahren*,  in  dem  andern  'vor  zwei  Jahren*.   So  sagt  Dem.  Cheni. 

2  8.  00,  12  Tjfs  azQUTd'ag  rjv  ivdinatoif  {irjva  xovxovl  ^iXmnog  h 
GgtixT)  TtoiBiTui,  gleichbedeutend  mit  dfxa  ^ijvag  35  S.  98,  23.  Aeach. 
2,  149  S.  48  (Tuwjpcög  hog  r]9r]  tovt)  tpi'tot  GTQaxrjycov.  R.  wDionysod. 

3  S.  1283,  19.  27  dtov  T^uäc  ttj  ntQVGiv  coon  ^mout'ad'ai  tä  xqt}' 
ficttn  —  ovt€  xä  iQr'iuaTa  unodidwoiv  ot/rf  — ,  dllu  ÖevzeQOi'  frog  TOi'ri 
na^fTtüVfievog  xce  rjuexft^u  ytzl. ;  «liesulben  Worte  34  S.  1293,  lü  und  ohne 
xovzi  10  S.  1288,  9.  45  S.  1296,  15.  Das  sind  Beispiele  von  der  Zeit- 
dauer ;  der  Oebraneh  für  den  Zeitmoment  erhellt  anfser  der  vom  Scho- 

'  liasten  angeführten  (welche  Seebeck  Z.  f.  d.  AW.  1838  S.  779  erlSn. 
tert  hat)  ans  folgenden  Stellen:  Dem.  wKonon  3  S.  1257,  4  ii-qX9otuv 
it09  xmftl  x^tov  Bis  nävantow,  K.  g.  Apatur.  5  S.  894,  1  utctinUv- 
attv  ÖBVQO  tffitov  ?Tog  ovzog  x(  -  nal  Fla^fftivuv  und  23  S.  000,  1  ^ 
filv  yctQ  inixifon^  xovxip  ngog  xbv  TlnQfi^vovxa  xif/rov  hog  y^ovf;  wäre 
die  Forilcrnnfr  richtig,  sagt  der  Sprecher  2  t S. 900,  IG,  ovni  av  xQi'ztp  ?zti 
vazfQOv,  ttkk'  evd-ifg  xozf  flafitgazxsv  av  (ib  rrjv  /yyt''i^v;  und  2')  Z,  22, 
wenn  nirht  gleich  (fv-^vj),  so  doch  vorin  Jnlirt'  (Tzigvoiv) ;  und  wu  'ler- 
lioU  £1  (iij  TiQoniqvaiv^  iv  toi  f^fAt>Jm  tVLUvz<p]  endlich  2ÜS.  9ül,3: 
er  kann  nicht  nachweisen,  dafs  er  ^  wiqvaiv  ^  TCQonBQvaiv  idiHuaaxQ 
fun.  Diese  Stellen  beweisen,  dafe  ievzBpov  itog  (mit  oder  ohne  toW) 
formelhaft  mit  %tifvütv,  x^ltov  Hog  mit  nffoninveiiß  übereinkommt. 
Vgl.  Xen.  Cjrop.  6,3, 11  iiirl  x^lt  9\  aal  xf^ix^v  xq  nevvo  Tooto 

IkfpMvtov.  Krüger  gr.  Or.  3,  1.  An  unserer  Stelle  hat  Bdckh  auch 
Sth.  I,  008f.  die  Erklärung  des  von  ihm  sonst  nach  Gebühr  gcwürrlig« 
ten  Verfasser«  der  zweiten  Argumente  (vgl.  o.  IVich  H,  3)  zu  halten 
ge«iuoht,  mit  Gründen  die  KFHerrannn  (a.  O.  S.  mit  Kcclit  unbe- 
greiflich nennt:  dagejy^on  hnt  HWolf  die  aTilere  KrklÜrnri};  {lertio  ahhinc 
anno)  £rf Kunden,  d<-r  alle  IlLTau'ifrfber  nn<i  Dobrce  BiWmecke  Wester- 
iiiaiiii  \  oiucl  KFHermHun  gel'ulgt  sind.  Diese  ist  hier  nlkm  :i£ulä88ig: 
denn  ob  die  beiden  nächsten  Jahre  wieder  keine  Choregen  vorhanden 
waren,  thut  hier  nichts  mir  Sache;  und  Ton  dem  Jahre  der  demosthe* 
lüschen  Choregie  rfickwHrts  kann  vollends,  wie  erinnert  ist,  dem  Sprach- 
gebranohe  nach  nicht  gerechnet  werden. 

I)  BShneeke  F*  I,  SO  f.  meint,  die  Anordnnngmi  Über  die  Chöre  für 
die  folgenden  Dionysien  seien  jedesmal  ^in  Jahr  ▼orher ,  d.  h.  bald 

nach  den  letzten  Dionysien  getroffen  worden,  und  Kl-^ITerniann ,  der 
ihm  beistimmt  (a.  O.  S.  11),  vergleicht  die  z:ehnmonatliche  Übung 
welche  den  Athleten  vor  dem  olymj)lsclien  KHinpfspielo  p^csetzlich  vor- 
geschrieben war:  dann  hätte  1  )enio.sthenes  siel»  Ol.  107,  2  2:ur  Choregie 
erbottMi  und  Ol.  107,  3  sie  geleistet.  A})er  wie  Vr.mel  Z.  f.  d.  AW.  IHAiS 
ä.  lai  Bockh  Sth.  1,C08  Aum.  Ueh<lautz  Jahns  uJhb.  L.XX,  5ü7  be- 
merkt haben,  liegt. es  in  der  Natur  der  Sache,  da£s  der  Archen  welcher 
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nach  Eoboea '  und  wfllirend  dieses  Feldxuges,  also  im  neunlen 
Monate  von  Ol.  107,  2.  850,  bald  nach  der  Schhcht  bei  Tamniae, 

wuinlen  die  Dionysicn  gefeiert,  an  denen  Demosthenes  von  Meidias 
gescldtigen  wurde Gleich  nach  dm  Hiniiysirn  niul  diT  Ahstim- 
mung  der  Hilri,M'ri»diafl  gal»  Ih'iiioslln  ui  s  seine  Kla^;e  wegen  der 
MishandluQg  ein.  Als  er  diese  nicht  zurilckueiunen  wollte,  ward 
er  wegen  vers<1umter  Kriegspfliclit  belangt,  um  den  Anfang  von 
Ol.  107,  3.  Ziemlich  um  dieselbe  Zeit  wurden  die  auf  Euboea 
zurackgelassenen  Athener  zu  gefangenen  gemacht,  und  Meidias 
suchte  Demosthenes  die  Schuld  daran  aufzubürden.  Sptfter,  etwa 
im  Winter  oder  Frühjahr  von  Ol.  107,  3  ward  Nikodemos  ermor- 
de! ,  un<l  Meidias  suchte  die  Rlulschuld  auf  Demosthenes  zu  brin- 
i;eii,  /ulelzt  Itei  der  FVOfun^'  des  Hathcs  ffir  Ol.  107,  1.  Aber  Oe- 
niüsthcnt's  Irat  in  diese  Behörde  ein  und  guMii;  im  Sonuner  349 
als  ihr  Fest  gesandter  zu  den  nemeischen  Spielen.  Damals  arbei* 
tete  er  die  Rede  ans,  in  der  Hoffnung  den  lange  hingehaltenen 
Process  endlich  vor  die  Richter  gebracht  zu  sehen.  Das  ist  die 
Folge  der  Tbatsachen,  wie  aie  aus-  der  Rede  sich  ergibt:  es  gilt 
nun  zu  firagen,  ob  die  Zeitangabe  des  Dion>  sios  anderweite  Bestä- 
tigung findet. 

Von  der  Schlacht  bei  Tnmynae  und  dem  etiboeisclieu  Kriege 
handelt  Plutarch  ohne  Rücksicht  auf  die  tlu  uuuiogic ' ;  eben  so 


den  Dionysieu  vorstan.l  ( ^.  Abb.  d.  Bcrl.  Akad.  1818  —  19  S.  Ö3 )  und 
dnfiir  Rt-cIiL-iischaft  zu  bestehen  h;itto  (s.  ob.  S.  Ol)  im  Aiifanpe  seines 
AmtsjalircM  iIl-u  von  den  Phylon  gestellten  (.'lioruijcu  die  Kiinstlrr  zu- 
loostf.  Für  die  Eiuübunj^  des  Chors  blieben  dann  immer  n  >  h  ihcr  acht 
Monate,  ein  Zeitraum  gutU  genug,  dafa  Demosthenes  itn  (>ogciiäut;£e 
zu  dem  ungeordneten  Zustande  der  trierarchuchen  Liturgie  sagen  kann 
(Phil.  I,  80  8.  50,  18)  nqootdtp  itutnos  vtuiv  #x  «oUov  tCs  zo^ijyos 

1)  8.  0.  S.  74f. 

2)  8.  0*  S.  90. 

3)  Oben  Ist  erwlhnl  (S.  4)  dsb  Pfaitareh  Pholc.  12 Irrigerweise 
die  YmnlMSiiDg  sa  der  euboeisehea  £zpedItlo|i  Ton  Ol.  110,  1 ,  bei 
welcher  wieder  Phol&oii  befehligte,  «nl  die  m  Qunaten  des  Tyrannen 

Plutarclios  Tintonioinmene  übertrXgt.  Auf  jene  spKit^e  Expedition 
folgte  Phoktons  Hilfsendung  nach  Byzanz ,  und  so  reiht  auch  Plutarch 

c.  I  l  oline  weitoroa  dif  by/antiiiischo  Expedition  an  den  ?:nhn  Jahre 
älteren  enboeisclicii  Feldzug.  ViH.  U.kkh  Al)li.  d.  Merl.  Akad.  1818—10 
6.  ä3f.    Wie  ungenau  und  unvollständig  Plutarch  Phokions  Kriegszüge 
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wenig  deutet  Aeschiues  an,  wie  lange  jenes  TreiTen  her  sei.  IHodor, 
der  über  die  bellenisclien  Vorglinge  von  Olympiade  106  und  107,  ] 
ausführlich  handelt ,  springt  unter  Ol.  107,  2  nach  einigen  Worten 
Aber  die  Fortdauer  des  phokischen  Krieges  auf  den  syrisch -iigypli- 
sciu'ii  Kriej;  des  Oclios  (Iber  und  vergifst  dartlber  die  hellenischen 
Aiigt'lr^'cnheilen  viilli^',  Itis  er  am  Si  hlussc  von  Ol.  107,  4  auf  den 
daiiiaii>  eriilTnelen  clialkulist iien  Krieg  rhilip|K>  koimiit  '.  Einigen 
euboeischeu  Orlsnanien,  wclehe  dem  24  HucUe  von  Tlieoponips 
|diilipiiisclier  (jeschichte  entnonunen  sind ,  lufst  sieh  nicht  auselien, 
welchem  Zusammenhange  sie  angehört  haben*.  Dagegen  ist  in 
Demoslhenes  Rede  gegen  Boeotos  vom  Namen  der  Schiacht  bei  Ta- 
mynae  gedacht:  Boeotos  war  zurflckgeblieben  und  hatte  die  Dio- 
nysien  mitgefeiert:  deshalb  wurde  er  (wie  Demostbenes)  wegen  ge- 
brochener Krii  gspülchl  verklagt,  aber  die  Sache  kam  nicht  ans  Ge- 
richt, weil  wegen  mangelnden  Riclilersuldes  Gerichlsstillstand  ein- 
trat. Oas  ist  gcscfiehen  nach  Schlufs  der  Acten  des  iVocesses  ill»er 
den  NauK  ii:  dieser  wird  also  unmittelbar  nach  Wiedercrüil'nuug  der 
(jericble  verJiandelt  sein*.   Auf  die  {eil  dieser  Rede  nun  kommt 


«ulIQhre  hat  schon  Palmer  ma  Diod.  15,  14  mit  icbarfem  Tadel  be- 
merkt, rhilostratos  (L.  d.  Soph.  1,  18)  verwechielt  den  Zug  von  Ol. 
107,  2  mit  dem  Ol.  105,  3  gegen,  die  Thebsner  auf  Euboea  gerichte- 
ten:  vgl.  Böckh  a.  O.  ' 

1)  Biod.  16,  40—^2. 

2)  Bdhneckc  F.  I,  81  ff.  setst  am  abgeriwienen  NAmeii  seiner  Hypo- 
these gemürs  den  Plan  Theopomps  rasammeu,  ein  Uutei*nehmcn  was 
bei  den  vielen  Piprress innen  dieses  ScliriftMtollfr.s  oft  hiiclist  bedenklich 
ist.  Wii-liers  jinhin  an,  es  sei  in  dein  21  Buche  von  iiltircn  Zuständen 
Euboeas  und  der  Gründunpr  eulioeiselier  KuIOnieu  in  Tlirnkicn  L,'»-han- 
delt,  nnd  diese  Vermuthung  iai  sehr  wahrscheinHch.  BöLueeke  über- 
geht fr.  158  Bcr^nov,  noltg  McmeSov^ag  u.  'Aacriaotj  tcoUs  Milrjaias 
yris  welche  Steph.  t.  Bjs.  ans  dleiem  Btielie  a:iifSlirt;  dai  eretrieche 
"Onalw  ist  nach  Meineke  su  Steph.  n,  d.  W.  eine  thrakiache  Kolonie, 
und  leicht  kann  et  mit  SHaßtüM  dieselbe  Bewandtnifs  haben.  8o 
bleiben  'A^vs  und  Jvatog  avf  Enboea  übrig,  letatere  Stadt  in  Worten 
die  ich  auf  Phokion  nicht  zu  besiehen  weifs:  änoatijtfas  dh  tovg  ip 
«vgiß  tfj  nsQioi%£a  xmv  'EgsTQiimVj  iatgarfvaiv  inl  noliv  dvatov. 

3)  Dem.  ^^Boeot.  v.  N.  10 f.  S.  000.  Die  Dionysien  sind  eben  die 
an  welchen  Demostheees  Clioreg  war:  an  die  Diunjsien  des  vorher- 
gehenden Jahres  zu  denkeji  (wie  Kl'llerniann  de  Dem.  anno  nnt. 
S.  0,  42.  disp.  de  Mid.  ä.  0,  72),  so  dafs  diu  AUiener  Sommer  und 
Winter  Qber  ins  sweite  Jahr  im  Fdde  gelegen  hStten,  erlaubt  der 
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Dioajrsios  xweimal:  einmal  sagt  er  mit  einem  «rgen  Gedfichlnirsreh- 
1er,  Deroosthenes  führe  in  ihr  den  Zug  nach  Pylae  von  Ol.  106«  4. 

352  als  jdiijfst  vergangen  an;  an  ciiu  i-  andi'rn  Stelle  aher  weist  it 
die  Kede  iN'ii  Aiclioaleujalinui  Ol.  107,  2  (»«1»  i  107,  15  zu,  d.  Ii.  er 
will  sagen,  der  Process  ist  eiilwcdrr  auch  in  dtiiiscllicu  Jahre  mit 
der  Sehlaclit  bei  Taniynae  oder  da»  nächste  Jahr  verhandelt  wor- 
den Diese  Zeitbestimmung  wird  durch  andere  ImstSude,  deren 
nShere-ErwIgung  uns  an  diesem  Orte  zu  weit  abführen  würde,  be- 
stätigt: wir  kommen  in  den  BeiUgen  darauf  turflck. 

Die  Schlacht  bei  Tamynae  also  mflssen  wu*  gemfifs  den  von 
Dionysius  beigebrachten  Zeitangaben,  als  deren  Oewührsraann  wir 
auch  Iii«  !  IMiilorbnr(>s  ansehen  dUrfen,  in  Ol.  107,  2.  350  setzen, 
und  dazu  slimiiil,  was  wir  suust  über  die  ouboeischcn  Verllajlül^sü 
in  jenen  Jaliren  wissen.  Als  Demosthenes  die  Rede  gegen  Aristo- 
krates  abfafste  (Ol.  107,  1.352  Herbst)  wai'  Mcnestratos  Tyrann 
von  Eretria  und  stand  mit  Athen  in  gutem  Einvernehmen*;  zur 
Zeit  der  ersten  Philippika  (Ol.  107,  1.  Frübj.  351)  machte  Philipp 
die  ersten  Versuche  durch  seine  Sendschreiben  die  Euboeer  von 
dem  athenischen  Bündnisse  abzuziehen  *.  Dagegen  kurz  vor  der 
108.  Olympiade  (348)  finden  wir  euboeische  Gesandte  in  A(hen,  die 
einen  Frieden  absrhliefsen  wollen;  inilllerweile  hat  IMiiiiiip  dir  In- 
sel ^'anz  in  sein  Infrri'sse  gezogen,  und  die  nneh  l'lularrbns  Ver- 
treibung hergestellte  Demokratie  geht  bald  in  die  Gewaltherrsehafl 
des  kleitarchos  und  seiner  Genossen  Uber^.    Demnach  ist  der 


Zuaamiiieiiliang  nieht:  das  Hauptoorpi  hat  hSchttens  vier  Monate  auf 

Bllboea  g^estandcn,  tind  AvTihrcnd  seiner  Abwesenheit  vou  Athen  sind 
die  gi'ofsen  Dionysieu  (^ininal  gefeiert  worden.  Dies  gebt  auch  aus  den 

Umstitriflpn  welche  Demoathene»  Choregio  betroffi  ti  liervor. 

1)  Didiiys.  Dein.  13  S.  (j<)5 ,   l  l  uiuvr^rat  yag  äg  vkogu  Tf]g  ^Yg 

drjitov  ocQxovxos  iy^vf^zo  (vgl.  o.  Ruch  II,  7),  in  ungenauer  Eriuneruug 
an  Dem.  a.  O.  16  8.  990,  7  xal  yä^  vvv,  oze  eis  Tafivvccg  nagtH^ov 
et  «Uoi  %tt.  Dagegen  11  S.  9166,  0  6  (liv  yaq  Jjjuoc^ivovf  nsffi  tov 
Miutt09  Xoy9g  -  »av«  ^taaXop  ^  'AnoUod»^  &QX09ta  (Ol.  107 ,  2 
od.  3)  mlUfftw,  ivff  h  toi£  ntnl  AfiftO09iiMMfg  dtdi^lrnnt^UP  mit  Clin- 
tons ÜrUKniu?  F.  H,  n.  d.  J.  850.  Dionysios  konnte  nicht  so  schrei- 
ben, wenn  bii  Tainynae  erat  Ol.  107,  3  gefochten  wui<de.  Weitere 
Gründe  fiir  seine  Zeitangabe  a.  Beilage  VI.  • 

2)  Buch  II,  5. 

3)  ä.  o.  S.  73.  4)  S.  80  u.  Buch  IV,  5. 
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Krieg,  in  den  die  Alheoer  sich  zu  dunsten  des  Plutarcbos  verwik- 
kelt  hallen  und  über  den  sie  alle  Eoboeer  sich  zu  Feinden  mach- 

leii,  nicht  vor  Ende  von  Ol.  107,  1  und  nicht  nach  Ol.  107,  4  ge- 
lllhi  l  w  r.l^  ii '. 

Nach  A«'srhiiii  s  Angabe  wurde  hei  dieser  (iclepenhpjt  ein 
lliifßcorpi^  von  Philipp  und  phokisclie  Soldüruppen  lierheigerut'en. 
Jenes  stand  in  diesen  Gegenden  ht  früher  zur  Verrilgung,  als  his 
nach  der  Miederbge  der  I'hokier  Ol.  106,  4.  352  Pagasae  makedo- 
nische Besatzdng  halle*.  Ebensowenig  werden  vor  dieser  Zeil 
phokische  Soldner  gegen  Athener  gefochlen  haben.  Denn  Onomar* 
chos  war  mll  Athen  eng  verbOndet  und  hielt  sein  Heer  mil  hohem 
Solde  zusaiiiTTien :  nach  seinem  Fnllc  giengen  illm  \lilirh  die  Tem- 
pelscliiilzc  aus,  dit'  Führer  eulzweilen  sich,  und  phokisrlie  Söldner 
suchten  anderweiten  Dienst*.  Was  endlich  die  Ahsendung  von 
Reitern  nach  Olynth  hetrilTt,  so  erinnern  wir  daran,  dafs  jene  Stadt, 
schon  Ol.  107,  ].  352  mil  Philipp  zerfallen,  im  folgenden FrOlgahre 
zuerst  einen  plötzlichen  Angriff  von  seiner  Seite  erfuhr:  dßmals  er- 
hielt sie  von  Athen  aus  keine  UnlerstOlzung*.  War  etwa  jener 
Streifzug  im  nächsten  Jahre  wiederholt  worden,  so  mOgen  jene 
Reiter  die  Bestimmung  gehaht  hahen  zur  Feldwaclit  mitzuwirken: 
h.ltte  es  sieh  um  Unterst Ützimg  der  bereits  helagerl»'»  Stadt  jrohan- 
(lelt,  so  konnte  ihr  mit  Keilerei  allein  wem«:  gedient  seni.  Wir 
&ind  leider  über  jene  Vorgänge  nicht  weiter  unterrichtet :  eben- 
sowenig läfst  sich  aus  der  Rede  nider  Neaera  das  Jahr  ermitteln,  in 
welchem  ApoUodoros  als  Mitglied  des  lUlhes  die  Verwendung  der 
Theatergelder  fUr  den  Krieg  beantragte,  so  wahrscheinlich  es  auch 
ist,  dafk  dies  nach  seinem  Processe  mit  Phonnion  (Ol.  107,  1)  ge- 

■ 

schehen  sei*.   Dafs  Idrieus,  in  dessen  Diensten  Phokion  auf  Cy- 

pern  hefeldigte,  nieht  bereits  Ol.  107,  2  rej^ierte,  sondern  erst  Ol. 
107,  3  zur  Uerrscbaii  kam,  isl  oben  nachgewiesen  wurden  \  .\us 


1)  Diene  entscheidenden  Momente  hat  sueret  Böhnecke  F.  1,  22 

geltend  gemacht. 

2)  Buch  II,  7.    Übrigens  vpl.  n.  S.  76». 

3)  A.  O.    Grote  n.  of  Gr.  XI,  476,  1. 

1)  S.  o.  8.  53  n.  C«p.  4  8.  114.  Vgl.  KFHermann  de  Midia  14,  115. 
'>)  DOhnccke  F.  I,  43 f.,  «U-r  ahcr  irrtlinfiituh  ApoUodon  Procesi 
mit  I'liormion  m  Ol.  107,  2  aetzt.   S.  BeUage  V. 
Ö)  Buch  II,  Ö. 
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d«ii  Erwlfanungen  »Iterc^r  Vorfälle  IxrsI  sich  wenig  gewinnen :  dafs 
Iphikratcs  und  Ciialn  i  o  (  fVcnlKir  schon  vorlängst  verstorben  nind^ 
oder  dafs  der  noch  It-liciule  <.lt.iriklri(l<'s  sein  Amt  als  Arrhon  (Ol. 

104,  2.  363)  vor  Jahren  verwaltet  hat  %  verhiiit  uns  zu  keiner  nä- 
heren Bestimmung:  ebensowenig  der  euboeische  Feldzug  von  OL 

105,  3  Wichtiger  ist,  dafs  Demostbenes  gegen  die  lYierarchien, 
mit  denen  Meidias  sieh  berOhmt,  einwendet«  er  habe  spät,  erst 
naeb  Bildung  der  trierarcbiscben  Symmorien,  sich  mit  dieser  Li- 
turgie befafst*.  Seitdem  war  OL  107,  4  das  neunte  Jahr  und  Mei- 
dias koniiU*  inzwischen  öfters  Trierarch  ge\v«'S(Mi  sein:  wäre  die 
Rod«;  frilluT  ^'cschnebeu,  wie  ÜOckh  wollte  OL  106,  4.  353,  so 
würde  DemosLhenes  von  Meidias  trierarchischen  Leistungen  hinnen 
vier  Jahren  noch  viel  wegwerfender  gesprochen  haben.  Auch  die 
fireiwiUige  Cboregie  des  Demostbenes  scheint  sieb  für  ein  früheres 
Jahr  kaum  lu  schicken.  In  der  Rede  gegen  Leptines  *  erklürt  er 
es  IlLlr  höchst  unwahrscheinlich,  dafs  je  an  Cboregen  Mangel  sein 
sollte ,  und  in  der  ersten  Philippika  •  gedenkt  er  der  festen  Regel 
nach  der  <lie  Choregien  uni^M-hcn,  su  dafs  hier  gar  krinc  l  luird- 
nung  vtu koiiiiiii .  Eine  solche  aber  lai?  vor,  als  die  pandiouische 
Fhyle  keinen  tiiorogcii  stellte,  wenn  nicld  alles  trUgt,  ein  paar  Mo- 
nate nachdem  Demostbenes  jene  Rede  gehalten. 

Doch  wir  wollen  nicht  länger  bei  Nebendingen  verweilen,  wel- 
che für  die  Entscheidung  der  Finge  nicht  schwer  ins  Gewicht  fallen, 
sondern  uns  daran  genügen  lassen,  dafs  die  von  Dionysios  Überlie- 
ferten Zeitbestimmungen  aus  den  NHtheiInngen  des  Demosthem^s 
und  A»'>*liin(  >  (d>er  di(.'  Vcrliiillnissr  Eiil»()oas  eine  vollkonunen 
aubreiclh'üd«'  Urstälif^mig  lindfu:  d«'nn  dirsc  ifliri'U  dafs  der  eu- 
boeische Krieg,  der  für  Plularchos  uiiternommeli  wurde,  zu  Ende 
von  Ol.  107,  1  noch  nicht  begonnen  hatte  und  zu  Ende  Ol.  107, 
4  mit  einem  Frieden  beschlossen  wurde'.-  Dafs  aber  die  Abfas- 
sung der  Rede  gegen  Meidiai^  gerade  in  das  vierte  Olympiaden- 


1)  62— Ü4  s.  r,:i4,  22  f. 

2)  178  f.  S.  572,  9  noxi. 

8)  161  S.  666,  22.  174  S.  570,  29.  8.  o.  9.  82. 
4}  156  9.  564,  27,  BSekh  Sih,  1  8.  721  ff. 

5)  22  f.  8.  468,  19. 

6)  36  B.  50,  12. 

7)  8i  60.  73.  80. 
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jähr  falle  und  zwar  in  die  mte  Hälfte  desselben,  hat  BOckh  aus 
einem  entscheidenden  Grunde  dargethan.  Die  letzten  UmstAnde, 
dewn  Demosthenps  in  der  Rede  gedacht  hat,  lietreffen  seinen  Ein- 
Irill  in  den  R.ifb ;  daran  reiht  sich  eine  Festgesandtscliafl  nach 
NoniiM .  \\ 1 1(  Im;  \vi»'  mii  WahrscheinUciikcil  an^rnomnien  wird  aus 
der  MiLLe  des  Raths  alt^eordnet  niirde,  und  eiu  Opfer  für  die  Ku- 
nieniden  ' .  Ikis  Sommerfesl  zu  Xcinea  aber  wurde  in  den  ersten 
Monaten  jedes  vierten  Olympiadeujahres,  etwa  Anfang  Septembers 
gefeiert*,  was  vollkommen  zu  den  Zeitverhültnissen  unserer  Rede 
stimmt:  die  Winternemeen  der  107.  Olympiade «  mOgen  sie  nun  in 
das  erste  oder  zweite  Olympiadi  uj ain-  gehören <  passen  weder  in 
jenen  Zusamnienhaug  noch  zn  den  übrigen  Tljalsachen.  DaXs  De- 
niosthenes  Ol.  108,  1  nicht  iin  ilalhe  safs,  er^'ilit  sicli,  wie  Hrdi- 
necke  bemerkt  hat',  schon  daraus,  dafn  er  walnvud  der  Frie- 
densverhandlungen mit  FMiihpp  OL  108,  2  jener  Behörde  ange- 
iiOrte :  denn  niemand  durfte  sich  zwei  Jahre  hinter  einander  in  den 
Rath  einloosen  * .  Dafs  üionysios  die  Abfassung  der  Rede  gegen  Hei- 
dias  erst  nach  den  olynthischen  Reden  erwflhnl«  von  denen  min- 
destens die  letzte  in  spätere  Monate  von  Ol.  107,  4  gehört,  ist 
ohne  Bedeutung:  eben  8o  hat  er  (unter  Ol.  107,  1)  die  erste  Phi- 
lippika der  früher  verfafslen  iVocessrede  wider  Aristokrates  vor- 
angestellt ^ . 

Somit  ßnden  wir  denn  abermals  best<itigt  dafs  Demosthene»> 
die  Rede  wider  Meidias  Ol.  107,  4,  und  zwar  bald  nach  dem  Sep- 
tember 349,  niedergeschrieben  habe.   Seit  den  Bionysien  von  Ol. 

1)  ms.  550f.  TfXfxnüv  ßovXevsiv  ftov  Iccxovtog  do%iuci^outvov 
rTjyopff .  1  I  I  R.  552. 2  f^ctaf  ufv  uf  fltHTriQitt  vnfg  rijg  ßuvX/j^  ifQonoi ijaui 

Hfifif       uQp  xtiioQO  vvta  ciyuyhtv  tcö  Jil  ti3  A'fuf/'w  Trjv  y.oivrjv  vnlff 
'   xqi  Ttuiiüig  &t(üffiav ,  tctgitiät  Öi  tuig  otfivais  it^tai(i  itQonoibv  ctiQf- 
»ivm  «d.   Über  die  Ncmoen  s.  Böckh  Abb.  d.  BerL  Akud.  1818— lU 
S.  91,  02  ff.  Bohnecke  F.  I,  45  ff.  KFEermaiui  A.  U,  40,  17.  18. 

2)  Die  Sommememeen  worden  den  12  Panemos  gefeiert;  dieeer 
Monat  entspricht  diurebedbnittlich  dem  attischen  Bo)£dromion  (es  Sep. 
tember):  e.  Hermann  a.  O.  n.  gr,  Alonatekunde  8.  72f.  Bikskh  a.  O. 
nahm  den  vorhergehenden  Monat  als  den  enUprccheuden  an. 

8)  S.  48.  Dafs  die  Thcorcn  zn  den  Festspielen  au«  dem  Rathc 
genommen  wurden,  hat  derselbe  a. ü.  Anm.  3  durch  Paralielstellen  belegt. 

4)  So  Böckh  Sth.  I,  763 ,  eine  Annahme  die  mir  volllLommen  sicher 
erseheint. 

5)  Vgl.  o.  ö.  OÜ. 
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107,  2  waren  anderthalb  lahre  verf^nngrn,  ein  Zeitraum  lang  ge- 
ling, il.ifs  ncmoslheiirs  sich  über  die  Verzögerung  Idller  besehwc- 
K'n  ktuHilr,  denn  inzwischen  war  der  rnuille  nher  des  Meidias 
tngL'biihr  abgekühll  und  die  Hialsachen  s»'ll>>l  standen  nicht  mehr 
in  rrischem  Andenken  V  Unter  solchen  (  juüläiiden  gieng  er  den 
Vergleich  ein  und  legte  den  Zwist  bei,  der  vor  fünfzehn  Jain-en 
entsponnen  su Ausbrüchen  leidenschafUichen  Hasses  geführt  hatte*. 
Settdem  hatte  Demostbenes  Ruhe  vor  Meidias.  Aus  dem  späteren 
Leben  dieses  Mannes  wissen  wir,  dafs  er  Ol.  IJO,  1  mit  Aescbi- 
nes  als  F*ylagore  nach  Delphi  gesandl  wurde,  und  nach  seinem  Tode 
gedenkt  eben  dieser  Redner  des  verstorbenen  in  Worten  welche  zei- 
gi'n.  i!.ir>  er  bis  ziil«  l/l  >h  It  zur  l'ailci  des  Knlailos  gehalten  hatte', 
(ianz  im  Sinne  des  Valcrs  hat  in  der  fulgeiuien  (jeneration  des  Mei- 
dias Sohn  und  Erbe  seines  Namens  Phokions  Andenken  mit  Öf- 
fentlichen Ehren  gefeiert*. 


VffiRTlilb  (JAPITEL. 

Der  olynthisohe  Xheg. 

Eben  um  jene  Zeit  da  Ih  im  ;  ilienes  von  dem  Ib  ihtsvei  fahren 
gegen  Meidias  abstand,  im  vicrit  n  .labre  der  l()7.  Olympiade,  ge- 
seliali  es  dafs  <be  (Hynthier  eine  (iesaiidlschalll  an  «lie  Athener  ab- 
sandten um  Hilfe  sich  zu  erbitten  und  ein  Bündnifs  anzutragen: 


1)  Vgl.  o.  S.  OU. 

2)  Ol.  U>I,  1  —  107,  4.  Die  Zahl  andet  sich  auch  in  den  Sclio- 
Hon  zn  102  8.  517,  10  avvijipe  rcaQfYßnasi  ra  if'  oXotg  irfaiv  atpf- 
atdhrf;  mIm  t  winin  auch  das  Resultat  zutrifft ,  so  ist  dodi  die  Prnmissn 
ciuv  uudure:   vgl.  die  Abhattdliuig  über  das  Geburtsjahr  des  Demo- 

3)  Aesch.  3,  115  S.  Od  hil  -  Giofpi^üatov  ä^j^owog  -  nvlayoQOvs 
viiBiS  cnc0#«  MnBiuP  Tt  iMfMfr  «dir  'AWfV^MV^  Sv  iftotfXonrjv  ap 

4)  L.  d.  X  BedQ.  S.  850 1>;  wenn  meine  Vermatlimig  dai  rechte 

trifft' (Philol.  IX,  103 ff.)  In'  Ev^fv^nnov  &^z09tog  Ol.  118,  4.  305. 
Vgl.  liöokh  Seew.  8.  2 13 f.  Der  kleinen  Kinder  des  Meidia.H  gedenkt 
Demoatbenes  U9      546,  20.  18üff.  ».  574,  23 f.  195  ä.  577,  13. 
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denn  die  cbalbidischen  Städte,  deren  Haupt  Olynth  war,  wurden  von 
Philipp  mit  Knechtschaft  und  a!l<»n  Schrecken  des  Kriegs  bedrolit. 

Kill  trilgerischer  Traum  der  stolzen  Stadl  war  es  grwcscii, 
sie  werdp  als  fjlt'ichbcrt'ihtigle  Genossin  nii  Uiinde  mit  Makcdouiea 
die  Macht  des  Nachbarreicheg  ihren  Zwecken  dienen  iaseen.  Zwar 
hatte  jenes  BUndnirs  von  vorn  herein  den  Olynthiem  nur  Yortheile 
geboten  und  mit  dem  chalkidiscben  Bunde  schien  es  besaer  beateUt 
zu  sein  als  jemals  frttber.  In  früheren  Zeiten  war  der  Streit  um 
die  Hegemonie  in  Hellas  auch  auf  ihrer  Halbinsel  durchgefochten 
worden;  vor  einem  Menschenalter  noch  hatten  die  Spartxiner  mit 
Makedonien  vcriiuniiei  aucli  Uwi  ihr»'  Olterherrliciikcit  geltend  ge- 
inaclit  und  spater  hatten  die  Athener  unter  Timotheos  wichtige 
Stifdte  an  sich  gerissen.  Halle  aucli  kein  Feind  die  Stadt  Olynth  be- 
treten, hhehen  auch  die  Wurzeln  ihrer  Herrschaft  unversebil,  so  war 
doch  die  Einbufse  empfindlich  und  die  Wunden  weiche  die  Kriege 
geschlagen  vernarbten  nicht  sogleich.  Jetzt  waren  die  Olynthier  vor 
Athens  Seemacht  sicher  und  zugleich  d#r  ewigen  Handel  mit  Ma- 
kedonien (Iberhoben:  eine  Stadl  die  seine  Vorfahren  beherrscht 
(lbcrlief>  ihnen  Philipp  ohne  Streit ,  au(  steine  Kosten  und  niil  sei- 
nem Kriegsheere  bezwang  er  das  athenische  i'otidaea  und  legte 
es  ihnen  zu  Kflfsen:  das  neu  gewonnene  Gemeindeland  ward 
eine  Quelle  des  Wohlstandes  für  die  ürmeren  Bdrger  * .  Und  wie 
auf  die  ganze  Gemeuidef  so  strdmte  auch  die  Gnade  des  Königs 
auf  die  Leiter  der  Bfh^gerschaft  fdier:  man  sah  mit  Staunen,  wie 
Lasthenes  sein  Haus  aufffinhrte  mit  Bauholz  das  er  aus  Hakedonien 
zum  Geschenke  bekommen,  wie  Euthykrates  Rinderheerden  sich 
zulegte  die  er  nicht  bezahlt,  wie  der  Schafe,  jener  Pferde  mit- 
brachte. Das  sah  mau  uiil  Neid,  nnt  Hewunderung,  vorliiulig  ohne 
Sorge  *.  Denn  wie  nie  zuvor  schien  Olynth  in  Macht  und  in  Wohl- 
Stand  zu  bldhen.  Alle  (^halkidier  waren  ZU  einer  Bundesgemeittde 
vereinigt,  aus  den  kleineren  Stttdten  waren  die  meisten  Bürger  nach 
der  Hauptstadt  gezogen;  und  hatte  Olynth  mit  vierhundert  Reitern 
und  ftlnftausend  streitbaren  Borgern  der  vereinten  Krall  der  Lake- 
damonier  und  Makedonen  rühmlichen  Widerstand  geleistet    so  he* 

1)  8.  o.  8.  22  f.  und  die  dort  aogefBhrten  Stellen« 

2)  Dem.  vdG.  205  8.  425,  20  f. 

8)  Dem.  a.  O*  208 f.  S.  425,  10  iniwot,  yaQ,  tivCim  m^omo- 
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trug  jetit  daa  kriegerische  Aofj^ebot  der  Sladl  UoseDd  Reiter  und 
mehr  als  lehntausend  sdiwerliewaflhete  Borger ' .    Und  während 

andere  hellenische  Slaaleii  niil  Kiiegsleiden  unil  II  iiuh  In  i\\U'v  Art 
Iieiuigesurlil  warcu,  heirschlc  auf  der  clialkidisciu-n  llaliniisel  litv 
fer  Friede  :  die  Ffllle  der  (laben  welche  aus  den  Erzgruben  oder 
von  den  Feldern  und  Gärten  gewonnen  wurden  —  denn  die  meer- 
umapulle  Halbinsel  war  gesegnet  wie  kein  anderer  Strich  der  Nurd- 
kQste,  ihr  Wein,  ihre  Frflehte  waren  gesucht  und  wurden  weithin 
verfbhrt  *  — ,  sie  konnten  sie  in  behaglicher  Ruhe  geniefsen. 

Aber  in  diesen  Zustand  des  Gedeihens  und  üppigen  Genusses ' 
warfen  die  kommenden  Dinge  ihre  Schatten  hinein.  Der  Nachbar« 
drssen  Dienste  sie  liatfen  niilzen  mögen  wuchs  heran  zu  tiniiii 
wi'itgei)ietfMnlen  fm  clitbaieii  Krii'fjsherrn:  sie  hatten  es  vor  Augen 
wie  er  den  hellenischen  Stiidien  milspirltr' .  wie  er  wem  er  eben  ge- 
iflchelt  hatte  in  der  niichsten  Stunde  uiil  1-  iifsen  trat:  im  Osten  be- 
,  setzte  er  die  thrakische  Ktiste ,  im  Westen  drang  er  nach  Thessalien 
vor.  So  sahen  sich  die  Oiynthier  vereinselt,  von  einer  Übermacht 
auf  allen  Seiten  umstellt:  hatten  sie  erst  der  Gnade  Philipps  ge* 
dankt,  so  erkannten  sie  jetzt,  was  ihrem  hellenischen  SelbstgeflOhle 
unerträglich  war,  dafs  sie  von  eben  dieser  Gnade  abhieugen,  dafs 
es  darauf  hinauslief  sie  an  das  makedonische  Reic  Ii  zu  kellen  ^. 
Eben  die  iMniiiiguag  welche  Irüher  deu  Olynlhiern  aU  eine  Wür^r. 
schall  lUr  Philipps  Ausharren  im  iiundnisse  lialle  geilen  nutgeii, 
dafs  kein  Theil  ohne  den  andern  mit  Athen  sich  vergleichen  sollte  % 
mnfste  ihnen  jetzt  als  eine  drückende  Fessel  erscheinen. 

Unter  solchen  Umstttiden  gelang  es  den  Gegnern  der  Söldlinge 


tttU9%di^  to9  «9»d'f»09,  Ovar»  XtduuSinv  nnvtmv  tlg  %9  övpMxiaui^ 
9mp  %tl.  Über  den  tvvointtaitog  vgl.  ßtrsb.  7  fr.  11.  Über  die  frühe- 
ren Sireifkrftfle  Olynths  s.  Xen.  H.  5,  2,  14  Dindorf.  Abel  Makedonien 
8.  212,  2. 

1)  Dem.  «.  O.  200  8.  426,  8.  Vgl,  Ol.  2,  1  8.  18,  5.  8,  7  8.  .30, 
14.  Diod.  16,  8  und  32,  4. 

2)  AI)  ]  ^f  ikedonien  8.  20f.  Böhnecke  F.  I,  00.  Vgl.  nocb  Ap- 
pUn.  Bürgerkriege  4,  102. 

3)  Theop.  XXII  fr.  14Ö  bei  Athen.  10  Ö.  442,. 

4)  Vgl.  Dum.  Ol  2,  14  8.  22»,  6. 

5)  Vgl.  Dem.  w.  Aristokr.  10«  S.  im,  15. 

Ü)  Liban.  Kiiileit.  zn  ilen  <AynÜi.  Ii.  8.  7,  17  avviT^^HVTO  ya« 

nsifosTnsKES  n.  6 
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des  makedoniscbeii  Hofes,  der  Freunde  und  Gtole  Philipps  \  sich 
bei  der  Volksgemeinde  GehOr  zu  verschaffen:  die  Olynthier  schick- 
ten Gesandte  nach  Athen,  schlössen  oime  Rücksicht  auf  Fhilipp 
Frieden  —  oflenbar  auf  den  gegenwärtigen  Besitzstand  *  im  Namen 

des  chalkHÜscIien  Bundes  —  und  erklärten  sich  v'invin  liilndnisse 
mit  Athen  mvhl  abgeneigt.  lUese  Verhandlung  erwähnt  Deuiosthe- 
ues  in  der  liede  gegen  Aristokratcs  als  einen  Vorgang  der  jüngsten 
Zeit,  und  Libanios  bat  die  Nachricht  dafs  Phihpp  eben  von  semem 
Reiche  fern  gewesen  sei  *.  Demnach  glaube  ich  nicht  tu  irren 
wenn  ich  den  Friedenschlufs  in  den  Sommer  352  (Ol.  106, 4  lu 
Ende)  setze,  wahrend  Philipp  m  Thessalien  stand  und  die  Athener 
eben  durch  die  erfolgreiche  Expedition  nach  Pylae  wieder  emmal 
thatkräaig  eingegriffen  halten.  Weiter  aber  giengen  die  Olynthier 
vor  der  Hand  nichl :  vergebens  suchten  die  Atlieuer  sie  emeui 
liuiitliiifs  und  zu  ülV.  tiein  kriege  niil  dem  makedonischen  Reiche  zu 
treiben,  l  iid  auch  Philipp  fand  es  noch  nicht  an  der  Zeit  zum  ÄU- 
Tscrsten  zu  schreitend  so  widerwärtig  ihm  auch  die  verUiiderte  Hai- 
tung  01}'nths  war.  Allerdings  machte  er  auf  dem  Rückwege  von 
seinem  zweiten  thrakischen  Zuge  (Ol.  107,  1.  351)  einen  EmfaH  in 
Bisaltien  und  drang  bis  zu  dem  olynthischen  Bundesgebiete  vor: 
aber  sein  Angriff  galt  nicht  so  sehr  den  hellenischen  Städten  auf 
Chalkidike,  als  den  Fürsten  welche  (Iber  die  angrenzenden  Volker- 
sehafieii  henx  hien.    Diese  brachte  er  durch  lliuleriisl  in  seine 


1)  Dem.  riiU,  3,  56  ö.  125,  0. 

2)  Aufaer  Putidaen  hatten  die  Athener  Auch  Torono  nicht  niohr 
(Diod.  lö,  53):  diese  Stadt  werden  sie  eebon  vor  Philipps  Zeit  einge- 
büfst  haben. 

3)  Dem.  w.  Aristokr.  109  S.  6S0,  23  (Olvv^oi)  «fi«c  -  ^Aovs 

ytfnoir]vxai'  tpaal  dh  nal  ^ftfurj|;ot'$  7toii^a&a9'ai.  T.ih.in.  a.  O.  S.  7, 
II  anoiyrj^ovvTU  ÖB  tr)(frjaavrtg  avtov  (fPtkinnov'Olvv&ioi)  vf(iipaPTts 
TtQioßhig  TToog  'Ad-qvui'ovg  natslvgctpro  top  nffos  ttvtovg  3rdA£/M>y, 
Schol.  i>cm.  S.  31,  17  Df. 

4)  Dem.  Ol.  3 ,  7  S.  30,  14  vMfi^z^  *Olv9^iot  Svva^9  ttim 

xtijfiivotj  Hai  8ir/.fi\y'  avTro  ra  ngayticercc'  ovre  ^iXtTrirng  ^^agQei 
TOVTOvg  ovd'*  ovTOi  flu'liTtnnv.  iiti^a^nntv  rjufig  xcntiivoi  tcQog  tifiäg 
tl(}ilvqv'  rjv  Tofno  fotfTT^^  laTiöiiauü  r/  rf«j  (bili'uno)  xal  düffjjfpf'g,  wo- 
Ii»  ittyäKriv  ii^ott^itiv  rot»*  ticvtuv  xui(fuii  Öiijkluyfiivrjv  nffog  rjucct. 
*inmoXi^^9tit  Ssiv  (pöfisd^a  rovg  avQ'goijcovs  ix  navTog  zQOxoVf  %al  o 
nmts  i^^vXovp  tia$  utX,   Vgl.  1,  7  S.  10,  2d. 
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Gewalt  und  tödlele  sie  Die  Chalkidicr  ordnolfii  unlvr  solrlien 
UmsüliMleii  eine  Gesandtocliafl  an  den  KOnig  ab.  Dieser  schilderte 
Philipp  in  einer  Fabel  (wenn  Tbeopomp  nicht  auch  diese  Rede  rein 
ersonnen  bat)  den  Krieg  und  seine  GrUuel  als  die  DSmonen,  wel- 
che sie  Ober  Land  und  Leute  bringen  würden  '.  Aber  wahrend  er 
den  Krieg  als  ein  Schreckgespenst  vtn  liicll .  versiclierlt«  er  seine 
friedliclu'u  Ahsirliten:  ja  vv  ^iliu  klr  sogar  ^.ciiandle  nacli  Olynlh 
um  sich  zu  i  cchtlerligiu  und  ein  freund  nachbarliches  VerhJÜlnifs 
herzustellen  So  ward  diesmal  noch  der  Krieg  vermieden:  I^i- 
lipp  hatte  seinen  nächsten  Zweck  erreicht  und  schien  vor  der  Hand 
auf  ganz  andere  Dinge  sein  Absehen  gerichtet  zu  haben :  wie  firflher 
erwähnt,  baute  er  in  lUyrien  feste  Städte  und  mag  in  jener  Zeil 
anch  suerst  nach  Epirus  gegen  Arylibas  ausgezogen  sein^.  Aber 
sicher  (tiblten  sich  die  Olynthier  keineswegs:  Ol.  107»  2,  350  er- 
baten sie  sich  von  den  Athenern  einei»  Znziiu  an  Heiterei  um 
ihr  (lehiet  deck«'!)  zu  krmneii ;  der  Aii>i»i  iu;h  de^  eiitsrheidendon 
Krieges  schien  unmittelbar  bevorzustehen  *.  Noch  zögerte  l*h»li[)p 
am  erst  unter  der  Hand  seine  Anstalten  zu  treflen:  in  allen  clialki- 
dischen  Orten  knapfle  er  Verbindungen  an  um  seine  Freunde  in 


1)  Vgl.  o.  S.  53.  Jnat.  8,  3  (iind  fast  mit  d«iwelben  Worten  Orot. 
3, 12)  reiht  »if  Übetgehwigdei  thrakucben  Zuges  die  chalkidiscbe  Ezpo- 
ditioa  an  den  Sieg  über  Onomarcbot  «n:  inde^i»  Otalculimm  traücii:  uhi 
beUo  pmi  perfiäia  gesto  captisque  per  dolum  et  occisis  finiimis  regibus  uni- 
versmn  provincimn  impetio  Maceduniae  adiungil.  Dann  erziiklt  er  von  den 
illyrischen  Bauten  (vgl.  o.  S.  2<5):  pont  haec  Olynthios  ftfiffrtfUtur  etr. 

2)  Theopomp  XX  fr.  139  (bei  Tlicon  proj?.  2  S.  150)  o  (av^o^)  rnv 
rioit^uuv  xat  trjs  ^^Ü^oiSf  ov  o  ^{hnnoi  Öu^tq^tiui  Ji^uj  rot's  uvxo- 
%^0(ias  Tdiv  Xuliuiinv»  Theopomp  bat  im  19  Buche  von  PhUipps 
Anordnungen  in  ThoMnlien  gebändelt  (fr.  130} ,  im  20  Ton  Bisnltien, 
du  an  Chalkldike  angrenxt  (fr.  137)  nnd  von  den  Verhandlnngen  mit 
den  Cballddiem  (fr.  189);  ancb  erwühnte  er  die  j«n«eit  dM  Strjmon 
gelegene  ätadt  Sfarrha,  das  beutige  äeres,  (fr.  138  Tgl.  C.I.  gr.II»62). 
Im  Ruche  handelte  er  von  den  Völkern  am  adriatischen  Mo»  i<',  was 
auf  Pliilipps  ZUgc  nach  Illyrien  und  Kpii  iis  hinweist  (fr,  140ff. ).  Mit 
dem  2,*  IJuclie  ^ieng  er  auf  den  olynthischon  Krlcpr  ühcr  ffr.  !40). 

■\')  Dem.  l'hil.  3,  11  S.  113,  15  nävru  tov  ullov  jiporov,  ff  rtg 
ttltiüacazo  VI  toiovtov  (  dufs  l'h.  es  auf  (.)lyntii,s  \'mderben  abgesehen 
httbe)  äyavcinTüjv  %ai  nijtoßeis  niiinoav  lovi  axoXoyr}ao(iivovg. 

4)  Ol.  1,  13  S.  13,  4.  Eben  diese  Zeit  (352)  nimmt  aneb  Sanpi^ 
an  (ineer.  Maeedon.  S.  18).  Tgl.  Bncb  IV,  5. 

5)  S.  0.  8.  74.  106.  TgL  ApoUod.  wKoaer.  4  8.  1340,  18. 
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Ämter  und  Befefalshaberposten  zu  bringen,  und  seine  Umtriebe  und 

ßestechungeii  hal»«'n  wie  eine  Drarhensaat  des  Verraths  und  der 
l  »treue  untor  dt  ii  ll  niitern  der  luiiulesiverwandlen  Städte  gewu- 
chert Im«*  V  ulksjit'iiHMJuit'  liefs  si<  li  (Imrli  Fri«*(l('nsvorspie{reIun- 
gen  einschliilVi  ii :  «;«'\v;niu  (loch  di»'  venätherische  Fliedenspartei 
sogar  zu  Olyntti  die  täinst  der  Bürgerschaft  in  dem  i'.radts  dafs 
Apollonides,  der  Führer  der  antunakedonischen  Partei*  in  die  Ver- 
bannung geschickt  wurde  *.  Als  Philipp  dann  seiner  Beute  so  si- 
cher war,  dafs  er  durch  den  blorsen  Anmarsch  vollige  Unterwer- 
fung erzwingen  zu  kOnnen  meinte  rflckte  er  mit  Heeresmacht 
heran,  immer  noch  wie  er  vorgab,  zur  Verstffndigung  hereit  V  Vor 
allem  forderte  er  die  Aiisliern  iiug  seiiu  s  Sli«*n>niders,  der  zu  Olynth 
eine  ZutluchLstatte  gefunden  hatte  ^ .  Aber  die  Oiynthier  weigerten 
sich. ihren  Schützling  preiszugeben:  sie  sahen  ein  dafs  diese  Be- 
scliwerde  nur  einen  Vorwand  zum  Kriege  bilde  und  dafs  es  «ch  uro 
Zerstörung  und  Knechtschall  ihrer  Stadt  handele  *.  Deshalb  sag- 
ten sie  Philipp  ab,  boten  alle  Mittel  des  Widerstandes  auf  und  riefen 


1)  Vgl.  Grote  H.  of  Oreece  XI,  451. 

2)  Dem.  PhO.  3,  56  S.  125»  14.  63  f.  S.  127,  6.  66  8.  128,  7.  Vgl. 
Sebol.  sur  B.  Qb.  Hslonn.  39  S.  86,  14.  Apollonidei  erhielt  BUiger- 
recht  Sil  Athen,  verlor  es  »her  wieder  durch  rleht«rllcbeB  Spruch,  Apol- 
lod.  gNeaer.  91  S.  1376,  5. 

3)  *  Dem.  Ol,  1,  21  S.  Ib,  11      inmiß  Snavta  xott  ^Int^  ta  xfti- 

4)  Dem.  Cliers.  59  S.  104 ,  7.  10  tn^ivog  fihv  yap  ov  nolsftstv  («pif- 

xiVfut  naq^v  lx»9* 

5)  Schol.  R.  zu  Dem.  Ol.  1,5  S.  10,  10  (S.  43,  7  Df.)  fqv 
ttlii^^ij  XifoqwaiVy  ort  öia  rov  ccd$lq>ov  rov  ^ilt'nnov  y  ov  l^aiTOvvtog 
rot*  Mftuf  Aovnc;  xrtTf'jforCf  .  ti^v  MFHQViiufvrjv  ^md'Vfli'av  rov  ^iXt'nnov 
Ityet  rö  (ror?)  v.«ruaTQhxlH(ad^ui  rois*  ^Olvr^tovq  ^fr"  tvnQoataTTOv 
nqotpnafto^.  tl%üiiai  6t  lv.ti'vriv  ienÖTtr^ofv ,  avTiTTinrov  vitorfftvousvoi; 
*ull  t^tazi  TOig  'Okvv&i'uis  anodovvai  tov  aÖtXffov  Kai  unakXäxi^ai 
tov  noXdiiov\  Jxiat.  8,  3  (und  Oro<«.  3,  12)  //(m/  fmec  Olynthios  adgre' 
äUuri  reeeperant  emm  per  mherkmtHam  pott  eaedem  iMAtt  duoa  frtite* 
du» ,  quo»  FMHppm  ex  mterea  genUet^  whtä  patUcipea  regtd^  Merfkert 
gesHebat.  Vgl.  ttber  die  Stiefbrüder  o.  S.  10, 1.  16f.  Nur  ArrhidAeoe  nag 
damals  zu  Olynth  gelebt  haben;  Menelaoc,  der  bei  den  Athenern  diente 
Jß,  ob*  8.  70),  wird  erst  mit  den  athenleehen  Hilletmppen  nach  Olynth 

gekommen  sein.    Vgl.  u.  S.  131. 

6)  Ol.  1,  4.  5  S.  10,  14—10.  2,  1  8.  18,  .6. 
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die  Athener  tn  Hilfe:  an  diese  schickten  sie  eine  (lesandlscban. 
welche  Olli  IJiinduifs  abscliliefsou  sollte  (01.107,  4.  :i4^^)*. 

Mit  diesen  Antrag?*»»  drr  OIyntlii«*r  wurde  den  Athenern 
gehülL-u,  was  sie  lange  g«  wünscht  und  erstrebt  hatten,  früher 
um  ihre  Seeherrschafl  zu  befestigen,  neuerdiogs  um  an  der 
Grenxe  Makedonieiu»  eine  ansehnliche  Bundesgenossenachaft  xu  ge- 
winnen. Deshalb  werden  viele  Stimmen  sich  dafittr  erhoben  haben 
das  BOndnifs  abzuschfiefsen  und  die  begehrte  Hilfe  zu  gewlAren, 
wenn  auch  andere  sei  es  aus  eigener  Kleirnnttthigkeit  oder  im  ma- 
kedonischen Interesse  die  llefahn  n  sc  hilderten,  welche  die  Athener 
bei  einem  Landkriege  mit  l'liili|»p>  l{rorpsmachl  liefen*,  oder  gegen 
die  ZiiverlHssigkeii  der  Olynthier  Zweifel  erregten,  die  am  Ende  mit 
Philipp  sich  ahünden  und  auf  die  ihnen  gemachten  Friedenserbie- 
tongen  eingehen  könnten :  denn  immer  noch  redete  Philipp  von  sei* 
nen  friedfertigen  Absichten  *.  Indessen  vermochten  solche  Beden- 
ken die  Athener  nicht  darin  ure  zu  machen  sich  mit  den  Olynthiem 
zu  verbünden :  weit  schwieriger  war  die  Frage,  wie  es  zu  erreichen 
stehe,  dafs  der  verfaeifsene  Beistand  kräftig  und  erfolgreich  gelei- 
stet werde,  denn  diese  grilf  in  den  ganzen  innern  Zusland  Athens 
ein.  Wenn  OIjTith  ^'eiett»'f  werden  und  hei  dieser  (ieleucnheil  <leni 
langjährigen  Kriege  Allitus  mit  l'iiilipp  eine  cutscheidende  Wen- 
dung gegeben  werden  sollte,  so  war  es  nothwendig,  dafs  die  Athe- 
ner auf  die  Leitung  des  ürieges  sich  einen  Einflufs  sicherten,  dafs 
sie  so  zahlreich  vne  möglich  im  Felde  erschienen  und  keine  Kosten 
scheuten:  dazu  war  personliche  Aufopferung  und  Entsagung  er- 
forderUeh  um  alle  Nittel  des  Öffentlichen  Schatzes  und  der  Steuer- 
kraft  filr  den  ^inen  Zweck  zu  verwenden.  Aber  nach  dem  bisheri- 
«;en  (lange  der  Dinge  war  gerade  das  (jegentheil  zu  erwarten.  Die 
Sprecher  in  der  Vfdksversammlung,  welche  zu  dem  Itündmfs  rie- 
then,  hatten  über  die  Mittel  und  Wege  kaum  nachgedacht  *;  wurde 
auch  ein  beifidligei;  BeschhiTs  ^^efafst,  so  war  damit  die  Sache  noch 
wenig  gefordert: -denn  nun  gieng  wieder  die  alte  Noth  an.   Bei  der 


1)  PhUoeh.  VI  fr«  132  (bei  Dionyi.  Sehr,  an  Amm.  1,98.  734,  U). 
Vgl.  L,  d.  X  Redner  S.  845*.  Als  die  OesandtBchaft  abgieng,  war  der 
Kri«g  schon  in  TOIlem  Gange}  Dem.  Ol.  1  a.  O. 

2)  Vgl.  Dem.  Ol.  I,  4  8.  10,  7.  21  S.  15,  8. 

Ol   1,  3  f.  7  B.  10,  2.  11,  2.   Vgl.  Westermann,  qn.  Dem.  1,44. 
4)  Vgl.  Ol.  1,  Jtn  Anfange. 


Digitized  by  Google 


118 


Drittoi  Bach.   Viertes  Capilel. 


Schett  der  Bürger  vor  dem  Kriegedtenste  stand  ztt  erwarten,  dafa 
man  zur  Werbung  von  Söldnern  greifen  werde :  um  diese  mit  Zeh* 
ning  and  mit  Löhnung  zu  versehen  brauchte  man  Geld.   Aber  was 

vüü  den  regelmafsigen  Einkünften  übrig  blieb  ward  als  Belusti- 
gungsgeld verlheilt  und  steuern  mochte  man  nioht:  >\ie  sollte  bei 
solchen  Ausfl flehten  und  solcher  Schlamieit  der  Krie^  j(»  niu  Iidrürk- 
lich  geführt  werden?  Daher  galt  es  in  der  feigen  und  vcignilyuag- 
süchtigen  Bürgersrliafl  erst  einen  besseren,  opferwilligen  Sinn  zu 
erwecken,  dafs  sie  sich  abwandte  von  der  selbstsüchtigen  Partei, 
welche  unter  Eubulos  Leäung  den  Staat  beherrschte:  dafs  sie  auf 
das  heillose  Privilegium  verachtete  den  Öffentlichen  Schati  auszu- 
beuten. Aber  dieser  Kampf  war  em  schwerer  und  gefiihrlicher: 
Eubulos  und  seine  Genossen  wufsten  den  Gelüsten  der  Menge  so 
zu  schmeicheln,  dafs  die  Ailn  imt  wie  in  einem  Zauberbanne  ijehal- 
ten  wurden:  auf  den  blofben  Antrag  mit  Vergeudung  inne  zu 
halten  und  die  i  berschilsse  wieder  der  Kriegskasse  zu  (Iberweisen 
war  Todesstrafe  gesetzt,  und  es  liefs  sich  nicht  zweifeln,  dafs  die 
Gerichte  demgemSfs  erkennen  würden.  Somit  war  an  einen  direc- 
ten  Antrag  der  Art  vor  der  Hand  nicht  zu  denken :  bitte  ein  Redner 
sein  Leben  darangesetzt  und  den  Tod  daftlr  erlitten,  so  wSre  das 
Obel  nur  unheilbarer  geworden ;  wer  sollte  nach  einem  so  ahsdurek- 
kenden  Beispiele  ein  gleiches  wapfen  '  ? 

Ih  IHK  I  h  unl«'rnahm  Deiiin>ihene8,  eben  damals  Mitglied 
Käthes  %  ilen  kaniiil  gegen  die  zerrüttende  Staatsvei-waltung  des 
Eubulos :  drei  Reden  die  er  zu  diesem  Zwecke  gehalten  hat  liegen 
uns  jror,  die  olynthiscbeu  Reden.  Sie  sind  nicht  darauf  angelegt 
die  Athener  erst  zum  Kriege  mit  Philipp  zu  veranhissen,  der  war 
längst  im  Gange  und  nicht  von  Demosthenes  angestiftet:  auch 
nicht  btofs  das  Btlndnirs  mit  Olynth  zu  empfehlen,  denn  selbst  üi 
der  ersten  Rede,  so  lebhaft  sie  auch  auf  llilfleistung  dringt,  ist  dies 
nicht  der  alb  inige  Zwecl^,  sondern  die  Absicht  des  Redners  geht 
dahin  die  Athener  zur  rirbli^M-n  KrkenntniTs  dn  i.i  i  ihr  die  ihnen 
von  Philipp  droht  und  (b  i  Mittel  ihr  zu  begegnen  binznieilen,  sie 
zu  rascher,  kräftiger  Tliat  zu  vermögen  und  eine  Reform  der  Fi- 
nanzverwaltung durchzusetzen  ohne  welche  alle  Beschlüsse  über 


1)  S.  besonders  Ol.  1,  ll»f.  S.  M,  18f.  3,  lOff,  a.  31,  8tf.  Vgl. 
iiuch  I,  4.  2)  S.  o.  S.  97.  ilU. 
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di«  Kriegführung  umsonst  sind.  Es  ist  also  nicht  der  Kampf  mit 
dem  auswArtigen  Feinde  allein ,  zu  dem  diese  Reden  aufrufen,  soo* 
dem  eben  sehr  der  Kampf  mit  den  Feinden  im  innern,  den  De- 
mosthenes  führt:  gelingt  es  nicht  diese  zu  Qberwindent  so  gebt 

Olynth  verloren,  wir  alle  andern  1'I.ltze  im  Norden  verloren  sind, 
und  l'liili|ip  wird  am  Knde  den  Kriejr  nach  Attika  sjtiden.  Wird 
dagegen  rcchli'  \\v<i  eingeschlagen  und  di»'  ganze  Kraft  des 
alheTiisrIien  Staates  aufgeboten,  dann  ist  jetzt  die  (lelegeuheit  vor- 
handen die  tllTensive  erfolgreich  zu  ergreifen  und  den  Krieg  glück- 
lieh zu  beendigen.  So  geht  Demostbenes  in  jedem  Sttlcke  weit 
(Iber  die  Schranken  hinaus,  innerhalb  deren  er  in  der  ersten  Phi- 
lippika seine  Antriige  gehalten  hatte. 

Die  olynthischen  Reden  sind  ein  so  grofsarliges  Denkmal 
staatsmtinni^t  her  Einsieht  und  edler  Freimdlhigkeit,  \vt'l(  he  die 
dunst  der  Menye  ver^t  limiilil  und  den  Murlithalx-rn  weh  he  ihren 
iNeigangen  schmeicljelii  und  durch  eigene  Entwürdigung  auf  Kosten 
des  gemeinen  Wesens  ihre  Huldigungen  erkaufen,  die  Hülle  herun- 
terreifst; sie  sind  dabei  so  wohl  bemessen,  bei  aller  Wärme  des 
Gefitthls  und  sittlicher  EnUrOstung,  die  aus  freier  Liebe  zum  Vater- 
lande entspringt,  mit  solcher  Kunst  durchgearbeitet,  dafs  es  un- 
möglich i^t  in  einer  Skizze  ihre  Bedeutung  niu*  von  ferne  anschau- 
lich zu  lu.'ichen.  Diese  kann  die  Harmonie  des  ganzen  nur  zer- 
reifsrn.  und  die  leit(  iidi  u  ld*'«"n  ««'ic  ho  der  lliMhier  inmirr  Nun 
neuen  Seilen  lu-li'uc  lilet  um  seine  Milhürger  zu  fassen  luul  Cesl/u- 
halteu,  können  in  ilu*  nur  wie  in  lästiger  Wiederholung  erscheineu. 
faidessen  die  Hauptmomente  jeder  Rede ,  aus  denen  ihr  Zweck  er- 
bellt und  in  denen  die  politischen  Mafsregeln  des  Staatsmannes 
entwickelt  sind,  dOrfen  wir  nicht  unterlassen  genauer  zu  erwtigen. 

Die  erste  Rede  ist  gehalten  bei  der  Verhandlung  Uber  die  von 
den  Olynthiern  erhetene  Hilfsleistung.  Demosthenfs  fordert  bei 
der  ant'i  kannten  Wichti^'keil  der  vorliegenden  Her.dlnuig  williges 
TfehOr,  allerdings  nicht  hlofs  für  Redner  welche  wir  er  (»her  das 
was  Nutzen  hringen  kann  gehörig  nachgedacht  hahen;  vielmehr 
gibt  er  zu  dafs  durch  einen  glücklichen  Zufall  wohl  dem  und  jenem 
^twas  zweckmäfsiges  beifidlt,  so  dafs  die  Bürger  aus  diesem  allen 
leicht  was  ihnen  heilsam  ist  erwüblen  kdnnen ' . 


1)  1,  1  S.  9,  1  —  10.   Scheinbar  tritt  Dem.  in  diesen  Worten  mit 
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Aber  inil  dtia  biblierigcn  (.an^M'  der  Dphatto  ist  Doniüs>l!ieiu's 
nicht  einverstaiHlen :  «lie  Dinge  lic^rti  >o  d-ifs  .sie,  wie  mit  lauter 
Sliiume  predigen  dufs  dieAtliener  mit  ei^MMit  t  Kraft  eingreifen  uids- 
sen  wenn  sie  auf  ihre  Selbsierhallung  bedacht  skifi :  sie  aber  ha- 
ben keine  Ohren  zu  hören ' .  Seine  Meinung  geht  nun  dahin,  die 
Hilfleistung  sofort  zu  beschliefsen  und  die  Rüstungen  um  die  Bflr- 
gersehar  von  Athen  abgehen  zu  lassen  schleunigst  zu  betreiben, 
zugleich  aber  eme  Cesandtschaft  abzuschicken,  die  davon  Meldung 
thuc  uiiil  dem  Gange  der  Dinge  luljj;«';  damit  nicht  Iliilipp,  ver- 
schlagen und  grwnndt  in  der  Reniif/iin«;  (b'r  rmsl^iiide  wir  er 
ist,  hier  durch  gclcguntliclie  Nachgicluj^keit,  dort  durch  Ilrobnu- 
gen,  dort  durch  Verdächtigung  der  Athener  und  ilircs  Ausbleibens 
bei  der  obwaltenden  Verwickelung  von  entscheidender  Bedeutung 
eine  Wendung  zu  seinen  Gunsten  herbeifohre.  Indessen  will  De- 
mosthenes  damit  kein  Mistrauen  gegen  die  Olynthier  erwecken: 
gerade  die  Vereinigung  aliei'  politischen  und  militärischen  Gewalt 
in  der  Hand  des  Alieinherrschers,  die  ihn  im  Felde  so  fürchtbar 
macht,  stellt  dem  Frieden,  den  er  iijern  mit  <len  Olynthiern  ein- 
giengp,  im  Wege;  denn  sie  wissen,  dafs  es  in  dem  gegenwiirligen 
Kriege  die  Zerstörung  und  Knechtschaft  ilu'er  Vaterstadt  gilt;  sie 
haben  das  Schicksal  der  Amphipoliten  und  Pydnaeer  vor  Augen: 
und  (Iberhaupt  flofst  Gewaltherrschaft  den  Creien  Staaten  Mistrauen 
ein,  zumal  wenn  ihre  Grenzen  zusanunenstofsen*. 

Von  dieser  Oberzeugung  geleitet  und  in  Erwügung  aller  Um- 
sUinde  mflssen  die  Athener  willig  und  von  Eifer  angespornt  sein 
und  rb'm  Kriege  obliegen  mehr  als  jemals;  sie  nnlssen  freudig 
Geld  fet<  iiern,  selber  ins  Feld  ziehen  und  nichts  v<M;tbsäumen :  denn 
es  hleibl  ihnen  keine  Ausrede  und  kein  Vorwand  mehr  ihre  Ptlicht 
nicht  zu  thuu.  iicrade  was  sie  so  viel  beredet  haben,  man  müsse 
die  Oiynthier  zum  Kriege  mit  Philipp  treiben,  ist  von  selber  gesche- 

seiner  wohlhedachteu  Rede  zurück  ^egen  die  Redner  aus  dem  Stegreife. 
Aber  nur  scbeinbar:  der  leitende  Gedanke  ist:  wohl  kann  es  ein  glück- 
licher Ziit'iiII  so  fiii^vn  <l:irs  jcmandoii  im  Aiif^Liibliike  ein  p'if<?r  Gedanke 
kommt,  darum  prüfet  auf's:  aber  schenkt  auch  meinen  wohliTwofr^'non 
Rathi^chblgcn  (ielu  r  und  ht>fo1pt  sie,  wenn  ihr  sie  als  zwcckmäfsig  cr> 
kennt.    Vgl.  Schül.  II.  6.  35  Dt. 

1)  2  S.  ft,  10—15. 

7)  2—6  S.  9,  15  —  kO,  22. 
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heil  und  unter  den  günstigsten  Verbältnissen  für  Athen.  Eine  wi 
gebotene  Olegenheit  dftrfen  die  Athener  nicht  fahren  lassen,  nirlil 
in  die  frühere  Versäuianifs  weder  verfallen.  Demoslhenes  schil- 
dert, was  sie  alles  verscherzt »  wie  sie  Philipp  so  grofo  gezogen  lia- 
ben  wie  noch  kein  Kdnig  von  Makedonien  war.  Den  jetzigen  Zeit- 
punct  hat  ihnen  wieder  ohne  ihr  Zuthan  eine  besondere  Gnade  der 
Gtttter  an  die  Hand  gegeben:  lassen  ne  aber  auch  diese  hilfesu- 
rlienden  im  Stich  nnd  onlerjocht  Philipp  dann  Olynth,  was  soll 
üui  icrnerhin  nuch  hinileni  zu  marschieren  wohin  er  will?  DerRed* 
ner  hält  den  Bürgern  vor,  auf  welche  Weise  I'iiilii*p  von  schwachen 
Anfängen  zu  grofser  Macht  gelangt  ist,  er  zählt  die  lullenischen 
StAdte  und  Küstenlandschaflen  welche  er  nacli  einander  erobert 
hat  einzeln  auf,  gedenkt  seiner  rastlosen  Thätigkeit,  damit  die 
Athener  erkennen  wie  unvorUieilhaft  es  ist  ein  Stück  nach  dem  an- 
dern preiszugeben  und  dafs  Philipp  in  emem  Thatendrange  lebt 
und  webt,  der  ihn  nie  sich  genflgen  und  Ruhe  halten  lafst.  Geht 
es  mit  beiden  Theilen  so  fort,  so  wird  das  Ende  kein  anderes  sein, 
als  dafs  der  jetzt  in  der  F»  rne  sefobrte  Krieg  nach  Allika  gespielt 
wird;  dann  wird  es  den  Atlu  iiiTn  geben  wir  bMrhtsiniii^»Mi  Srhul- 
denmacheru  die  eine  Weile  in  Cberflufs  leben,  liaki  alnM  si(  Ii  um 
ihr  ganzes  £rbe  gebracht  sehen :  jetzt  schwelgen  sie  für  bolie  Zin> 
sen  und  suchen  in  allem  nur  ihren  Genufs:  spMter  aber  dürfte  die 
r^oth  sie  zwingen  vieles  harte  was  sie  nicht  wollten  zu  thun  und 
^»ic  um  ihre  »  i-rne  Hab*  und  Gut  in  Gefahr  kommen  *. 

Aber  Deinostbenes  will  nicht  blofs  tadeln,  sondern  auch  sagen 
was  unter  den  obwaltenden  IJmsUtiulcn  geschehen  müsse:  dafflr 
scheut  er  sich  nicht  die  VeranlwurUichkcil  zu  übernehmen,  ..l»glt  i(  h 
die  Athener  wenn  eine  Sache  wider  Verholten  abläuft,  oft  nicht  auf 
die  welche  daran  schuld  sind,  sondern  welche  zuletzt  darüber  ge- 
sprochenhaben, zürnen.  Er  dringt  also  darauf  (und  dies  bildet 
den  zweiten  Theil  seines  Vorschlags)  dafs  sie  auf  zwiefache  Weise 
die  Entscheidung  fördern:  einerseits  damit  dafs  sie  den  Olynthiem 
ihre  Buncb  ssiiidte  erhalten  und  lu  dem  Ende  Krieger  abschicken, 
andererseits  damit  dafs  sie  Philipps  eigenes  Land  heimsochen  mit 
Kriegsschiffen  und  einem  zweiten  Tnippencorps :  unterlassen  sie 
ems  von  beiden,  so  steht  zu  erwarten  dafs  ihr  ganzer  Feldzug  um- 
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sonst  ist.  Dies  erlftutert  Demoslhenes  noch  näher  um  seine  For- 
derung zu  bogründen,  dafs  das  llilfscorps  stark  sein  und  in  zwei 

Abiheilungen  operieren  mttsse ' . 

I>as  ist  seine  MriuuuK  i'lf  i  «He  Hilfleistuug ;  die  nächste  Frage 
ist,  wie  die  Kriegskosten  aufgebraclit  wi-rdeii  sollen.  I^emosthenes 
sieht  nur  ein  Mittel,  das  aller  VerlegeoUeil  abhilft:  man  fDufs  die 
Überschüsse  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  wieder  itberweisen, 
nämlich  der  Kriegskasse,  und  ihre  Vertheilung  als  Beiustigungsgel- 
der  aufgeben.  Das  legt  er  den  Athenern  dringend  ans  Herz,  nicht 
in  Form  eines  Antrags  —  viehnehr  Tcrwahrt  er  sich  gegen  eme 
solche  Unterstellung  —  aber  er  kommt  wiederholt  darauf  zurflck, 
(lafs  wer  Geld  emuniiii:!  auch  dafür  entsprechendes  leisten  müsse, 
stall  dafs  die  Alheuer  itu  iuen  es  ohne  (lejienleistung  für  ihre  Feste 
hinnehmen  zu  dürfen.  Dann  freiheb  bleibt  nichts  (Ihri«?  als  dafs 
alle  von  ihrem  Vermögen  steuern  je  nach  dem  Bcdilrfnifs  des 
Staats:  *denn  Geld  ist  erforderlich :  ohne  dies  kann  nichts  was  er- 

*  forderlich  ist  geschehen.  Es  schlagen  andere  noch  diese  und  jene 

*  Mittel  und  Wege  vor:  wählt  darunter  was  euch  sweckmäfeig  dUnkt, 
*und  so  lange  es  Zeit  ist  greift  die  Sache  ttichtig  an*  *. 

So  hat  Demosthcnes  es  der  Bürgerschaft  nahe  genug  gelegt 
dem  gemeinen  Besten  ihr  Gelüste  zu  opfern:  mm  richtet  er  auch 
zum  Sclilussp  ihren  Mnlli  auf:  er  schildert  Philipps  LiL^r  ils  »»ine 
schwierige,  sowohl  durch  den  uuerwaileten  Widerstand  der  ülyn- 
thier  als  diu-ch  die  unzuverlässige,  ja  fast  feindselige  Haltung  der 
Thessaler;  sie  nehmen  Zölle  in  Anspruch,  deren  Abgang  Philipp  mit 
der  Unterhaltung  seines  Söldnerheeres  sehr  in  die  Klemme  bringen 
mQfste:  und  ähnliche  Gesinnungen  darf  man  von  dem  Paeonier- 
und  lllyrierfDrsten  Toraassetzen.  Diese  Verlegenheit  Philipps  mtts- 
sen  die  Athener  als  eine  gute  Gelejrenlieit  für  sieh  bereitwillig  aus- 
beuten durch  Gesandlsc  h  iKrii  wo  es  nütlii^  i^l ,  duK  h  selbeiffenen 
Heeresdienst,  durch  Aufinuulorung  aller  andern:  und  inügea  dabei 
sich  vorhalten  wie  Philipp  eine  solche  Gunst  der  Umstände  und  ei- 
nen Krieg  an  ihren  Grenzen  benutzen,  wie  schleunig  er  gegen  sie 
ausziehen  wQrde.  Es  wäre  eine  Schande  wollten  sie  nicht  ein  glei* 
ches  thun.  Jetzt  haben  sie  noch  die  Wahl  ob  sie  dort  in  der  Feme 


n  l!^  8.  13,  2Ö  —  14,  17, 
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oder  Philipp  in  ihrem  Lande  Krieg  führen  boU.  HäH  sich  Olynth, 
so  werden  sie  dort  Krieg  führen  und  des  Feindes  Land  verwOsien, 

wiiliiTiul  sie  von  ihrem  EigenÜmm  und  Heimallandc  ungestört  Nuz 
zvi\  zioliou:  niinnit  Philipp  aber  jene  Stadt  piu,  wer  ihn  I um 
hindern  nach  Anika  zu  ziehen?  Demosthcnt^s  erinnert  an  die  FciitU- 
seliglieit  derXhebaner,  die  Schwitehe  der  Pholtier,  die  nur  mit  athe- 
nischer Hilfe  ihr  Land  behaupten  können ;  er  wirft  einen  Blick  auf 
den  Schaden  und  die  Unkosten  welche  schon  die  hlofse  Aufstellung 
eines  Heeres  »un  Schutze  des  Landes  mit  sich  ftlhren  wttrde,  ab- 
gesehen von  dem  Kriegsfrevel  und  der  Schmach  die  damit  verhun» 
den  wäre  ' . 

Im  lliiililiik  auf  ilics  alles  luilssen  allesanil  zu  Hilfe  eilen  und 
den  Krieg  tcruab  treiben,  die  Wüblhaljeudeu  mit  SU  iiern,  die  kriefjs- 
tilcbtige  Mannscbafl  mit  Heeresdienst  in  Feindeslaude,  die  Kedaeri 
damit  ihnen  die  Rechenschaft  von  ihrer  Staatsverwaltung  nicht 
schwer  wu^:  denn  wie  die  Dinge  sich  gestalten,  so  werden  ihre 
MithOrger  ihr  Verfahren  beurteilen.  HOchte  es  aber  m  alle  Wege 
zum  besten  sein  'I 

IHe  Rede  des  Demosthenes  wird  hefli^ei»  Widerspi  iK  h  ^etnn- 
den  haben.  Schon  das  Cilndnirs  mil  den  Olvntbiern  stand  nicht 
allen  an:  wenn  der*  Nachiicbt  zn  hanen  ist,  luille  Hemades  schon 
dawider  geredet  %  dessen  politische  Thätigkeit  erst  später  Bedeu- 
tung gewann.  Insbesondere  aber  hatte  Demosthenes  in  der  Anfech* 
tung  der  Theorikenkasse  eme  empfindliche  Seite  bertihrt  und  der 
Btlrgerschaft  lästige  Opfer  zugemuthet:  dawider  wird  Eubulos  das 
ganze  Gewicht  seiner  Gunst  eingesetzt  haben.  Es  kann  uns  daher 
nicht  befremdei,  wenn  die  «fefafsten  Hesrhhtsse  der  Wirhli^k»il 
des  Momentes  nidd  entsprachen  und,  \va>  d.is  schlimmste  war, 
nicht  einmal  gehörig  ausgendu  t  wurden.  Zwar  so  viel  vermochte 
Demosthenes  und  die  ihm  gleichgesinnten,  dafs  ein  BtUidiufs  mit 
den  Olynthiern  abgeschlossen  wurde;  femer  wurde  Chares  mit 
zweitausend  SOldnem  und  den  dreifsig  Trieren  welche  er  hei  sich 
hatte,  ihnen  zu  Hilfe  gesandt:  auch  erhielten  die  Schiffe  eine  ver« 

1)  21'-27  S.  15,  0  —  17,  7. 

2)  28  8.  17,  7  bta  sa  Ende. 
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stärkte  BesaUeiiog  von  albeniscber  Maniisciiaft  (Ol.  107, 4. 349)* . 
Etwas  weiteres  aber  geschah  vor  der  Hand  nicht.  Das  Aufgebot 
des  Bürgerheeres,  auf  welches  Demosthenes  gedrungen  halte,  ward 
beschlossen,  aber  die  Ausrüstung  kam  nicht  zu  Stande:  in  dem 
Staatshaushalt  dauerten  die  bisherigen  Misbräuche  fort ;  man  wollte 
siili  mit  einer  VernMijlonsteuer  helfen,  aber  diese  gicug  iiirht  pe- 
h<Jrig  ein  * .  Mittlerweile  wurden  gegen  Chares  Beschwerden  und 
Vorw  ttrfe  erhoben,  alte  Klagen  wieder  aufgefrischt ;  es  scheint  sich 
bereits  darum  gehandelt  xu  haben  einen  andern  Feldherm  an  seine 
Stelle  EU  seilen Philipp  dagegen  fiind  Fflrsprecher:  es  sei  eine 
leere  Schmähung  dafs  er  meineidig  und  treulos  sei  * :  seine  Macht 
sei  so  grofs  dafe  man  ihm  nichts  werde  anhaben  können  alles 
glücke  ihm  und  was  sonst  die  Athener  in  ihrem  Kleinnmthc  und 
ihrer  Saumsal  hebtiu  km  kttuiife. 

So  war  die  Stimmung  in  Atlien,  als  Deniu>llHMiPS  abermals, 
nicht  lange  nach  seiner  ersten  Hede,  das  Wort  nahm  um  seine  Mit- 
bürger mit  frischem  Mulhe  zu  erfüllen  und  sie  lu  selbstthatigem 
Eingreifen  aniutreiben.  Mit  wenigen  Worten  fafst  er  zusammen, 
was  die  frühere  Rede  eingehender  entwickelt  hatte,  nnd  spricht  es 
aus:  die  Gnade  der  Gotter,  welche  so  oft  an  Athen  offenbar  worden 
ist,  hat  die  Erhebung  der  Olynthier  gegen  Philipp  wunderbar  ge- 
fflgl:  aber  die  Athener  müssen  die  dargel)oteiie  (ielegenheit  Waxii" 
zen,  \M'jin  sie  nicht  die  äufscrstc  Schniaeli  auf  si<  Ii  huleii  wollen*. 

Damit  geht  Demosthenes  auf  sein  eigentliches  Thema,  die 
Machtstellung  Philipps  über:  nicht  um  die  Macht  des  Feindes  an 


t)  PUloch.  fr.  132  b.  Dionji.  Sehr,  an  Amm.  1,  QJ9.  794,  12  f.  . 
^    Vgl.  Dion.  10  S.  7d0,  11  {i»'  U9%mö^  KaXXt^ov^,  L  Ol.  107,  4) 
tit^  tlg  '*Olvp9wt  ßmi^Bitts  mtivtitlav  'Ad^ipuitn  nmt^ivtH  vito  Jii- 
fUM^ipovn»  Über  Chartf  vg^.  o.  8.  71  f. 

2)  OL  1,. 20  S.  14,  20 f.  lehrt  daffl  eine  Vermdgensteuer  in  ErwiU 
f^ng  gesogen  wurde;  nacb  2,  13  S.  21,  25 — 28  schoint  es,  dAfs  sie  be- 
schlossen war.  Aufser  diosor  Stelle  s.  iilirr  tlon  verzögerten  Aosmarsdb 
dr»  Hürgcrhccres  Ol.  2,  12  S.  21,  15.  23—27  ä.  24,  2011.  nnd  denneh 
Liban.  EinJeit.  8.  17. 

3)  Ol  2,  27-29  S.  2G,  8—24;  vgl.  25  8.  25,  16. 

4)  5  S.  19,  9. 

5)  Kh  >nd.  S.  19,  16,  9  8.  20,  18. 

f))  22  S.  -24,  10. 
7)  lt.  Ö.  18,  1—16. 
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siih  zu  bchihleni  und  so  tlif  Rf!r$:or  zum  K.iunil»'  ait/nii  i  ilu-n,  was 
kaum  schicklich  wfirc,  sontleni  um  die  iMilUd,  durch  wehh«*  vv  £?e- 
stiegen  ist«  und  die  (inuidlageu  auf  denen  seine  llemcbafl  heruhl, 
lu  erwägen,  eine  Betrachtuog  welche  fur  die  Athener  alle  wich- 
tig ist 

-  Philipp  ist  nicht  durch  eüi  gerechtes  Verfahren,  sondern  durch 
Meineid  und  Treulosigkeit  emporgekommen,  das  ist  das  erste, 
was  Demosthenes  mit  Thatsachen  belegt :  alH^r  etien  durch  diese 
Kmisto  hat  vv  sich  hei  allen  an  denen  er  sie  geül»!  hat,  wie  JiUigsl 
noch  .ni  ck'n  Tliessalei  ii^  um  das  Vertrauen  gebracht 

Älit  Mofser  Gewalt,  vermöge  der  einmal  erlangfen  riK-rmachl, 
kann  Pliilipp  seine  Stellung  nicht  behaupten,  fährt  Deniosthenes 
(oK.  Da  ihn  mit  seinen  untergebenen  nicht  Wohlwollen  und  gleiches 
Interesse  verbindet,  sondern  Selbstsucht  und  Schlechtigkeit  ihm 
Sur  Macht  verholfen  haben,  kann  der  erste  beste  Anlafs  und  ein 
geringer  Unfall  ihre  Auflösung  bewirken.  *  Denn  es  ist  unm4)glich 
*mit  Ungerechtigkeit,  Meineid  und  Ijlgc  eine  datjerhafle  Macht  zu 
'erwiM'bpn:  mag  sie  auch  filr  rinnial  und  eine  kiiizi'  Weile  sich 
Miallen  und  in  stolzen  Hoffnungen  erhlühen :  die  Zeit  wartet  ihrer 
'und  sie  fällt  in  sich  zusammen.  Denn  wie  hei  einem  Hause  oder 
.  ^Schiffe  oder  jedem  anderen  Bau  die  Unterlage  das  festeste  sein 
*mufs,  so  soU  auch  bei  unseren  Handlungen  Anfang  und  tirund 
'wahr  und  gerecht  sein.  Das  aber  ist  jetzt  bei  Philipps  bisherigen 
*Thaten  nicht  der  Fall**. 

So  lial  Demosthenes  dargethan,  warum  er  in  Philipp  keinen 
hewunilf  1  iiswt  rthenMaiiii  nm  h  aiihesiegUchen  Gegner  erlflickl,  und 
dringt  demzuiulge  in  seine  Mitbürger  den  Olynthiern  Ililfc  zu  brin- 
gen: jeder  Antrag  ist  ihm  recht,  wenn  er  nur  zweckmäfsig  und  rasch 
dazu  fidirt.  Sodann  aber  räth  er  zu  den  Thessalem  eine  Gesandt- 
schaft absusenden  —  was  er  früher  nur  angedeutet  —  um  sie  da- 
von in  Kenntaifs  su  setzen  und  wo  nOthig  anzuspornen.  Aber  leere 
Worte  dürfen  die  Gesandten  nicht  sagen,  sondern  sie  mflssen  eine 
That  aufweisen  können,  dafe  die  Athener  in  gehöriger  StSrke  aus- 
gerUckl  und  in  Actiou  sind.  Auf  ihre  blofs»'!)  Worte  verläfst  sich 
nieiuaiid  mehr :  sie  müssen  eine  völlige  luiwandlung  kund  geben, 


1)  3—8  8.  18,  16  —  iO,  18. 
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indem  sie  steuern,  ins  Kcld  zulini,  jede  Obliegenheil  eifrig  crfill- 
len,  wenn  j« maiul  zu  ihnen  halten  so)].  Rringen  sie  dies  willig,  wie 
es  ihre  Pllit  ht  ist,  nun  auch  zur  Auskiiuung,  dann  wird  sich  zei- 
gen, da  Ts  l'hilipp  so  wenig  wie  auf  seine  verbCtndelen  auf  seine  hei- 
mische Macht  mit  Sicherheit  bauen  kann ' . 

Damit  geht  der  Redner  dazu  Ober  die  makedoniscbe  Macht, 
wie  sie  unter  Philipp  sich  gestaltet  hat,  ihren  Mitteln  und  ihrem  We- 
sen nach  zu  prttfen.  Er  spricht  voii  Philipps  Verbtltnifs  zu  seinen 
liilcrtiiaueu,  zu  seinen  WanVui^^efilhrten,  von  seiner  wüsten  Lebens- 
weisr;  das  sind  Scliüden,  welche  jetzt  sein  (il  n  k  verliirgt,  stofst 
ihm  aherein  Infall  zu,  so  werden  sie  ans  Licht  kümmeii.  und  zwar 
bald,  wenn  die  Götter  gnädig  shid  und  die  Athener  den  NMIIen  bä- 
hen: denn  grade  ein  Krieg  an  der  eigenen  Grenze  bringt  bei  freien 
Staaten  und  bei  Selbstherrschern  alle  Gebrechen  an  den  Tag*. 

Endlich,  und  das  ist  der  letzte  Punct,  halt  man  Philipp  fOr 
einen  furchtbaren  Widersacher,  weil  das  Glück  ihm  gewogen  ist. 
Deniosthenes  da{;eji»'n  meint,  wenn  die  Athener  nur  eiiügcniiarsen 
ihre  SrhiiMi^kelt  thuii  wollen,  werde  das  (ildck  ihnen  nicht  versa- 
gen, denn  sie  UUrlen  nnl  inelir  Keclil  auf  die  Muld  der  Ti^Htpr  zäh- 
len als  l'hilipp.  Aller  sie  sitzen  ja  mttfsig  daheim,  und  wer  sich 
nicht  selber  regt  daif  seinen  Freunden,  geschweige  den  Göttern, 
nicht  zumothen  etwas  für  ihn  zu  thun.  Ist  es  doch  kein  Wunder, 
wenn  Philipp  die  Oberhand  Uber  sie  gewmnt,  der  selber  in  den  Krieg 
zieht  und  den  Beschwerden  trotzt,  der  tibcrall  persönlich  zur  Stelle 
ist  und  keine  Gelegenheit  noch  Jahreszeit  versäumt,  während  sie 
zaudern  und  beschliefsen  und  nach  Neuigkeiten  aushorchen.  De- 
nioslhenes  fohrt  den  Athen»  i  n  ilu'o  Snumsal  und  Fahrlässigkeit  und 
die  schlimmen  Folgen  davon  eindringlich  und  lebendig  vor  die  Seele, 
damit  sie  erkennen  dafs  es  ilu'e  eigene,  persönliche  Aufgabe  ist  das 
verlorene  wieder  einzubringen  * . 

Darum  fordert  Demosthenes  wiederholt  die  Bflrgerschaft  auf 
Steuern  zu  zahlen,  selber  freudig  in  den  Krieg  zu  ziehen;  aber 
auf  Anschuldigungen  sotfte  sie  sich  nicht  einlassen,  Ins  sie  der  Lage 
Hei  l     v>ui  dt  n  ist.  I'>  warnt  ernsthch  davor  nicht  wiederum  mitGe- 


1 )  11—13  S.  21,  9  —  22,  2. 

2)  14—21  8.  22,  2  —  24,  10. 
3}  22—26  a.  24,  10  —  2ft,  27. 
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richtobSodelii  die  Zeit  zu  verlieren.  Es  bandelt  stcb,  wie  der  Zu- 

samin«*iiluing  lehrt,  um  Anklagen  gegen  (Jiarps.  Ppmoslhenes  \e\v^- 
m  i  iiicbi.  (Infs  vv  wie  andere  BefehUhaber  uUinals  «Icii  ihm  aulij:»'- 
tiagenen  krieg  v«  ra)>s.'iiimt  und  auf  eigene  Hand  sich  zu  schalTeu 
macht:  aher  die  letzte  Schuld  liegt  an  den  Athenern  seihst,  die  sie 
obne  Sold  und  Belohnung  in  den  Kampf  schieken.  Deshalb  kommt 
bei  den  Processen  nichts  heraus  als  Streit  und  Farteiung  unter  der 
BOigerscbaft  und  Verwahrlosung  des  Gemeinwesens.  Ehedem 
wm*detiaeb  Symmorien  gesteuert,  jetzt  wird  nach  Symmorien  re- 
giert. Auf  der  ei»<Mi  wie  auf  drr  andern  S«'il«'  ist  ein  Redner  der 
Ohniann  und  einlH  iillierr  ihm  untergeordnet  und  nu  Haufe  Schreier 
vertritt  den  Ausschufs  der  dreihundert:  die  übrii^cu  Bürger  sind 
tbeils  der  einen  tbeils  der  andern  Faction  zugethcilt  * .  Jenen  wird 
es  zugestanden  wie  Tyrannen  zu  gebieten,  sie  führen  allein  das 
Wort  und  geben  an  was  geschehen  soll;  die  wohlhabenden  werden 
zu  Trierarchien,  Vermögenssteuern,  Kriegsdienst  gezwungen,  die 
Mehrzahl  decretiert  Aber  sie,  aber  trügt  die  Last  nicht  mit.  Die 
Folge  ist,  dafs  keine  noihwendige  31afsregil  zur  Zeil  ausgeführt 
wird,  denn  der  gekränkte  Theil  hfsl  es  an  sich  lelilen:  alsdann 
kommt  es  dahin,  dafs  man  die  süuaugen  Iliirger  statt  der  I  eiitde 
züchtigt.  Das  sind  die  Resultate  einer  Staatsverwaltung,  der  die 
Athener  entsagen  müssen  um  wieder  selbständig  zu  werden  und  die 
Berathung  und  Leistung  zu  einer  allen  gemeinsamen  Sache  zu  ma- 
chen*.  Die  Sunune  seiner  Antrage  geht  also  dabin:  alle  sollen 


?)  20  S.  •2»>,  10  TT^ni'fCTi  Tn'rn'v  vaiv  aXlrp.oig  ^Qi'^fiv  xai  Öieora- 
»•«i ,  Tütg  ^hv  tavxa  ntTttta^ivoni ,  xoCi  dl  raur«,  xä  -noiva  ö  i^X^'^ 
tpccvltog.  TtgÖTtQOv  pilv  yciQ  ~  f  iaf(p^Qfxf  xar«  avfiftoqtag ,  vvvl  di  tioIi- 
X9Vi€9f  xaxa  av^^oQi'as.  (^/jrco^  ijyiuuv  t>iatiif(ov  nal  ati^ari^yoff  tiaco 
topTtpf  xal  ot  ßotiao^fvoi  T^MKxdffto»'  of  9"  «Hot  nQOfvtvtftrjaO'B  ot 
pAv  mg  tomvSf  of  ih  »g  iiuiwivg.  Die  Stelle  ist  für  uns  dttokd  and 
d«r  ScboUwt  tappt  ToIlendB  in  der  Irre;  s.  Böckh  Sth.  I,  682—084 
(Tgl.  S.  079).  An  eine  sweifAdhe  AbtheUmig  imierludb  der  8yinHU»rien 
ist  nicht  zu  denken.  Wie  Sauppe  (ep.  orit.  sd  G.  Hennannnm  S.  131) 
gesehen  hat,  vergleicht  Demosthenes  zunächst  die  zwei  Parteien,  von 
denen  die  eine  Cliares  zu  halten,  die  andere  Ihn,  wie  der  Verfolf?  khrt, 
diirch  Chmidrrnog  zu  ersetzen  sucht,  !)ir»'r  iniiereu  ( )rgnni3Htioii  nuch 
mit  der  Verfussnnf^  der  Symmorien.  In  dem  tolgeuUeii  iibci  kommt  er 
auf  diu  in  den  Syiuuiurlen  lion-sdieuden  Misbräuche  unmittelbar. 

2)  27—30  S.  26,  27  —  27,  ö. 
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nach  gleichem  VerhsUnisse  von  ihrem  Vermögen  steuern,  alle  sol* 
len  abtbeilungsweise  Kriegsdienst  tbun,  bis  die  gesamte  Mann- 

schall  gf!(li<"nt  lial :  jeder  der  das  Wort  vorlaiiiil ,  soW  vs  i'iiialtjMi 
und  vuii  den  geholten  Ratlischl^<;rn  soll  das  beste,  nielit  was  der 
wler  jener  sagt»  erwählt  werden.  I'liun  die  Atiicuer  das,  so  wei- 
den sie  nicht  allein  den  Sprecher  für  den  Augenblick  beloben,  son- 
dern auch  sich  selber  hinterdrein,  denn  dann  wird  die  gesamte 
Lage  sich  besser  gestalten  *  * 

Dafs  wir  die  Anträge  des  Demosthenes  nicht  weiter,  als  aus 
wenigen  Andeutungen  kennen,  haben  wir  ttm  so  mehr  zu  bedauern, 
wenn  wir  auf  die  allgemeine  Begründung  blicken  welche  in  der 
Rede  uns  vorliegt  :  denn  diese  ist  von  einer  sittlichen  Würde  und 
einem  heiligen  Ernste  dvn  c  lidrungeu  wie  kaum  eine  andere.  Wohl 
ist  es  klar,  der  scharfe  Tadel,  mit  dem  Demosthenes  das  bisherige 
Verhalten  der  Bürgerschaft  straft,  und  die  Mahnung  Philipps  Macht 
nicht  kleinmttthig  su  ttberschfttzen  soll  die  Athener  ermuntern  auf 
dem  einmal  betretenen  Wege  zu  beharren  und  entscheidende  Schritte 
zu  thun:  aber  wie  der  Redner  die  Obelstande  zu  heben  sucht,  welche 
er  beklagt,  kdnnen  wir  nicht  genau  bestimmen.  Demosthenes  will 
den  Ausmarsch  athenischer  MaiUKschalt  uiul  liir  die  Ki  it  !j;skosten 
eine  Steuer  liewu  ken.  Was  jenen  betiillt,  so  soll  nicht  das  ge- 
samte Anlgebot  mit  (;iuem  Male  dienen  —  eine  Mafsregel  die  kaum 
sich  hätte  durchsetzen  lassen  — ,  sondern  in  Ahtheilungen,  welche 
nach  bestimmter  Dienstzeit  einander  ablösten Das  ist  den  Grund- 
zogen  nach  derseUie  Plan,  den  wir  aus  der  ersten  Philippika  ken- 
nen**, nur  dafs  damals  für  den  kleinen  Krieg  ein  geringes  Contin- 
gent,  jetzt  fldr  den  Felddienst  eine  gröfsere  Streitmacht  erfordert 
wurde.  Um  die  Kriegskosten  aufzubringen,  da  die  wie  es  scheint 
sdiuii  beschlussenc  Einkoinrnenstener  auf  Scliwierigkeiten  siieTs, 
schlägt  Demosthenes  eine  Hcforni  (b  r  Symniurien  filr  die  Verm^^- 
gensteuer  vor,  ähnhcb  «ler  später  von  ihm  für  dieTiirran  bie  (lin  <  h- 
gesetzten.  Er  bezweckte  damit  eine  billigere  VerLhciiuug  der  Steuern. 


1)  31  8.  27,  0  bii  sn  Ende. 

2)  31  S*  27,  8  namg  i^iivat  luttit  fJ^Of,  Mng  Sp  SmvttQ  «t9«- 
t§v0i^9^8.   Vgl.  12  8,  21,  17  (ttnoxtitt-Snm)  Mxl  ^qyov  n  deinvvnv 

n^ayuccaiv.    Vgl.  13  Z.  25.  27  S.  25,  27. 

3)  8.  o.  8.  ö8f. 
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Jetzt  legten  die  Vorsteher  der  SjTniiioricn  und  die  dreihuiulcrt  er- 
sten die  Beiträge  willkürlicli  tun  luul  zwnr  so,  dnTs  sie,  die  reich- 
sten, verhJIItnirsiiiai.si*,'  urnii;  slnieilen :  dcii  \u»hlhahendeu,  d.  h. 
den  übrigen  ÜOd  i^litgiiedern  der  Synimorien  wurden  die  meisten 
Lasten  aurgebUrdet,  daher  deren  Widerstreben  und  Steuerweige- 
rung. Der  Rest  der  Bargerschall  endlich  steuerte  gar  nicht  S  ob-> 
gleich  bis  zu  einem  geringen  Vermögen  (etwa  von  25  llfinen)  herab 
jeder  steuerpflichtig  war.  Um  diesen  Hisbrauch  aufzuheben  stdit 
Üemoslhenes  den  Antrag,  jeder  solle  von  seinem  Vermögen  nach 
VerhäUnifs  steuern*,  ein  Reformvorschlag,  den  er  ii  iim  li«  Ii  in  be- 
stimmter l  assiiiifj;  und  einem  volislifndipen  Kiilwüilt'  vorzuleben 
hatte.  We^^i'u  der  iirigeu  Voraussetzungen  der  Scliolien  ^  ernuiern 
wuTf  dafs  iiemosthenes  in  dieser  Rede  von  den  Beiustigungsgeidem 
ganz  absieht. 

Welche  Beschlasse  die  BOrgerscbaft  auf  die  Antrage  des  De- 
mosthenes  fafste  wissen  wir  nicht:  indessen  sehen  wir  weder  die 
Finanzverwaftung  sich  umgestalten  noch  die  Borger  in  den  Krieg 

ziehen,  bis  es  zu  spät  war.  I  berhlicken  wir  zuniU  list  den  Verlauf 
der  Ereignisse  auf  dvm  Ivriegssrhauplalie,  so  weit  dies  nach  deu 
dürftigen* iSadiricIilen  ningluli  ist. 

Üiodor  berichtet  unter  Ol.  1 07,  4  nichts  weiter  als  dafs  Philipp 
auf  dem  ersten  cbalkidischen  Feldzuge  die  Feste  Geira  *  belagert 
und  zerstört  habe  und  dats  er  einige  andere  Ortschaften  durch 
Drohungen  zur  Unterwerfung  vermochte     Viel  also  hatte  er  noch 


1)  30  S.  26  ,  29 f.  xois  ntv  (nämlich  dea  300  mit  d«n  Vor- 
aiehern)  »untif  ix  Tv^avpf^og  inttmtip  «iro^omc,  xo!^  9* 
avaywi^ü^m  XQiJUfdQXt^Pf  slctpiif ftv,  iit^tvto4hu  (dea  aadera  Syxn- 
moritea),  xolg  9h  '^ii<piJii99*u  wxta  xovxnv  pMVOP,  ofJUo  9h  ortovi' 
üi»^novtiv  ( der  übrigen  liürgcrschaft ) ,  ovxl  ytvTjasTcci  xtov  9i99Xt»v 
v(iiv  ovSlv  iv  xaiifip'  x6  yuQ  ^Smiifikivov  «cl  ptiffog  illt^ifUi,  Vgl. 
Böckli  a.  O.  S.  G03. 

2)  31  27,  7  TcdvTus  ficrpfQdv  atp'  uiv  ^naazog  fjffi  ro  tanv, 
•(1.  h.  einer  wie  der  andere  im  N'vrhältiiir.s '  liöckh  a.D.,  (U  r  /iigleich  auf 
Ol.  1,  20  S.  15,  1  verweist,  Tiävras  iia(pi(fetVf  ccv  noliwv  äijjj  «ollUf 
UV  oli'yuiVf  oiCyu. 

3)  S.  72,  17  und  107,  9  Df. 

4)  Ffiqav  (p^ovQiovj  Diodor  10,  52.  Der  Mam«  ist  nabekaaat; 
Wesieling  bemerkt  eiae  Variante  bei  Stepb.  y.  Bjcaas  Zifgap  und 
Yergleicbt  Zit^pittf  noUg  Bq^%iis  bei  Stepb.  aas  Tbeop.  III. 

5)  Dabta  mag  Chytropolb  göhSren ,  aacb  Tbeop.  XXII  fr»  löO  bei 
DEMOSmBNES  D.  9 
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nicht  ausgerichtet.   Dann  wandte  er  sich  nach  Thessalien.  Wir 

ersehen  aus  Demosthenes  ersten  beiden  olynthiflchen  Reden,  dafs 
tlif  Thessaler  über  l'liilijjp  ungchallen  waren:  (ial.>  er  Pagasao  be- 
netzt hielt,  die  Hafen-  und  .Maiklzulle  bezog,  auf  Magnesia  chkmi 
festen  Hätz  anlegen  wollte,  rief  Unzufriedenheit  und  Widersiuudi 
hervor*.  Ob  Demostbenes  Hatb  Gesandte  an  die  Thessaler  zu 
schicken  am  sie  in  dieser  Stimmung  zu  bestarken  und  sum  Kriege 
aufxamuntern  vnn  den  Athenern  befolgt  wurde  wissen  wv  nicht: 
aber  aus  Diodor  ergibt  sich  dafs  der  froher  vertriebene  Tyrann 
Peitholaos  ^  sich  wieder  zu  Pherae  festsetzte. .  Philipp  konnte  es 
nicht  geschehen  lassen,  dafs  dei-  nn(«^r  schweren  Kämpfen  errungene 
Kinilufs  in  Tlie^salicn  ihm  verloren  gi<Mij^ :  daher  rückte  er,  ver- 
muthlich  im  Winter,  nach  Pherae  vor  und  vertriel»  Peitholaos  von 
dort'.  Die  Statit  behielt  noch  eine  gewisse  Selbst<indi^keih  alter 
mit  einem  Anschlufs  an  Athen  war  es  vorbei:  in  der  dritieii  ulyn* 
thischen  Rede  gedenkt  Demostbenes  eines  Bündnisses  mit  Thessa- 
lien nicht  wieder. 

Mit  Beginn  des  Frühjahrs  vnrd  Philipp  wieder  perslinlich  ge* 
gen  die  Chalkidier  im  Felde  {gelegen  haben,  denn  er  eilte  hier  zum 
Ziele  '/A\  kommen^.  Chares,  von  desi»en  Operationen  wir  kein 
Wort  erfahren  %  befehligte  die  alheuiöchen  iiilfstruppen  bereits 

Steph.  V.  Byz.  u.  d.  N.  nuQrH^'sv  dg  XvTQonoUv ^  %a»qCov  atcmmafii- 

vov  ^Acpvrsciog  ( anf  Pallcne)  —  EißSf^atiivmv  Sl  tcav  XvTQonoXitcav 
avtöv.  S.  Bübnecke  F.  I,  34  (der  ilic  .Sti-Ilc'  fimiulicrt  hat).  WipChy- 
tropoU«,  so  führt  .itis  demselben  Buche  (fr.  1411)  IStcphanos  auch  Thesto- 
r08  ab  n6).ii  0^aV.;js'  siuf. 

1)  Ol.  1,  22  's.  15,  15  (vgl.  24  S.  10,  7).  2,  Uff.  S.  21,  11. 

2)  8.  ob.  Bach  U,  7. 

3)  D!o4.  «.  O,  Theopomp  scheint  im  22  Bache  aowohl  von  dem 
Anfange  des  chalhidiBchen  Krieges  (fr.  140.  150)  als  von  dem  thessali- 
schen  Zuge  gehandelt  xn  haben  (fr.  193  [wo  Meaneke  wohl  nicht  mit 
Recht  die  Variante  %tt*  in  den  Text  gesetst  hat].  154).  Vgl.  Bi^hnecke 
P.  IS.  32ff. 

4)  Diod.  10,  68  er/.äliU  den  ganzen  Feldzug,  sehr  dürftig,  unter 
Ol.  108 ,  1 ;  wie  so  oft  ohne  Käckeidit  darauf,  dafs  dieses  nene  Jahr 
erst  im  Verlaufe  dossolbcti  ^H'<:fnnn.  Seine  ersten  Worte  —  ^tltrcwog 
filv  onsvdav  rag  ifp'  h'lXt]G7tovT(o  nö^^ft^  x^ii^foauGQ'ai  sind  eine  von 
Unwissenheit  zeugend*^  Variation  vun  tag  tnl  S^tinrig. 

5)  Der  Sieg  des  (  ha res  über  Philipps  Unterfeldhenm  Adaeoa  ge- 
hört in  eine  frühere  Zeit;  s»  Buch  1I|  5* 
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nicht  mehr.  Als  nämlich  die  Olynthier  durch  Philipps  ersten  Feld- 
lüg  ins  Gedränge  kamen,  schickten  sie  bald  nach  der  ersten  eine 
neue  Gesandtschaft  nach  Athen:  in  Folge  dessen  ^rd  Chandemos« 
der  wie  wir  wissen  mäcliligc  Freunde  zu  Athen  hatte  und  damals 

noch  im  FIHIrspont  hefelili^'fc,  mit  achtzehn  KrieffsschilTcii  iiiid 
seinem  Sülilru  i  hcn  c,  «las  au.s  1(mm)  >iann  leiililcn  l<'uf:>voikes  und 
150  iieilern  bestand,  nach  Olynth  beordert.  Mit  jenen  Reitern 
mag  Menelaos,  Philipps  $tien)nuler,  nach  Olynth  gekommen  sein 
um  das  Schicksal  seines  Bruders  Arrfaidaeos  zu  theilen.  Nachdem 
diese  Verstärkung  eingetroffen  war,  giengen  die  Olynthier  sur  Of- 
fensive Ober:  Charidemos  zog  mit  nach  PbUene  (wo  also  Philipp 
bereits  Fufk  g<»fafst  hatte)  und  nach  Bottiaea ,  was  zu  Makedonien 
gehörte,  äus,  uiul  verheerte  das  Land' .  Gefangene  wurden  gemacht, 
nnter  ihnen  Derdas,  wahrschrinln  h  derselbe,  dessen  Schwester  Phi- 
lipp gphriratet  halte*.  So  schien  denn  in  lJiaiid«*m(is  »leinn lac 
Manu  gefunden  zu  sein:  die  Athener  werden  sich  den  ausschwei- 
fendsten HofTnungen  hingegeben  haben.  Dewoslhenes  war  mit  der 
Abberufung  des  Chares,  welche  übrigens  nach  den  Anschuldigun- 
gen, die  schon  bald  nach  Abgang  seines  Hilfscorps  erhoben  wurden. 


1)  DioDjB.  a.  O.  8.  735 ,  1  insixa  dtt^il9ap  oUyet  ta  latal^v  yt- 
MfWMT  x£9^e^  ratvtf  {9tl6xoQOi)-  IJfffl  91  tüv  «vtr&y  %q6vo9  Xodtiu» 

aTQcexfiyov '  og  iiav  6%va%aidi%tt  tQiijQHs  xal  niXTaaras  rcr^tfMtffi- 
Z/ovff,  titmig  f'  xal  q  ■^l^fv  ftg  te  HaJiXi^vrjv  xttl  r^v  BotxiaCav 
lift*  *Olwf^Ctov  xal  Tjjv  %(oquv  ^noQ^riatv.  Die  Worte  dXiya  ta  fteral^ 
ytvofiiva  beziehe  ich  nicht  auf  den  olynthischen  Kriege,  sondern  auf  nn- 
(l(Mc  VnrfjUle  zu  Atlien,  welche  zwischon  der  ersten  nii«!  zv.fitcu  chal- 
kuii.schon  (ic.saiidt»cliaft  lipprcn.  Dann  j^i-ht  IMiiloehorui»  mit  lii  n  Wor- 
ten Tcfgl  ät  thv  nvxov  x^^uvuv  w'wAvv  zu  den  Verhandlung'en  ul**.i  die 
Unterstützung  der  CUalkidicr  über.  Xakuiddi  oi  Inl  Gifaxiis  bezeich« 
net  Biflbt  die  ehnlkidiiehen  StSdte  aufser  Olyntli,  aondeni  Olynth  mit 
Mmt  den  ttbrifen  BnndesstKdten.  Über  Charidemos  Commando  ha  HeU 
lespont  a.  oben  Buch  II,  5  und  S.  68.  Über  Hendaos  und  «einen  Bru- 
der Tgl.  oben  S.  16  f.  70.  116. 

2)  Theopomp.  XXIII  fr,  155  b.  Athen.  10  S.486^  Ji^av  «oo  JMStr- 
%t$69og.  Wie  Böhneeke  F.  I,  35.  674  Termnthet  hat,  war  er  der  Bra- 
der  der  Phila,  einer  Oemahlin  Philipps:  Satyroa  fr.  5  b.  Athen. 
18  8.  557«  iyntu  9h  %al  ^CXav,  aS(ltp}]v  JtQdu  xal  A/a^ora  (des  Ma- 
ehatas  Sohn  war  Harpalos,  Arrian.  r>,  }).  Über  Derda«  den  Fürsten 
von  Elimia  an  Amyntai  Zeit  vgl«  oben  S.  7. 

9* 
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nicht  befremden  kann,  . wohl  eben  so  wenig  wie  mit  der  Wahl  des 
Charidemos  einverstanden ,  und  mit  Recht.  Denn  ein  besserer 
Feldherr  war  Charidenios  nicht  und  sein  lasterhafter  Lebenswandel 
hat  zu  Olynth  grofses  Ärgernirs  gegeben.  Theopomp  *  schildert 
ihn  mit  grelleren  Farben  als  Demoslhenes  selbst  in  der  Rlagrede 
wider' ihn  gethan  hatte:  so  ausschweifend  habe  er  ^m  N  IiI,  dafs  er 
sich  unlerslaiul  firii'  VV»'ilit  r  zu  schwinden:  jn  in  scinor  zilircllosen 
R('£ri«M'<le  sclrffnife  er  sirli  iii<  hl  ih  ii  Rath  ui  Olynth  um  einen  scliü- 
ueu  JUugling  anzugeben  der  mit  Derdas  in  Gefangenschaft  gera- 
then  war. 

Mit  dem  Kriegsglttcke,  welches  noch  einmal  den  Olpthiem 
gelächelt  hatte,  war  es  vorbei,  sobald  Philipp  mit  stärkerer  Heeres- 
macht als  das  Jahr  zuvor*  seinen  zweiten  Feldzug  eroflnete.  Manche 
Befehlshaber  waren  langst  ins  makedonische  Interesse  gezogen, 

dazu  werden  dos  Königs  Agenten  nenonhngs  in  den  Städten  gewor- 
ben haben.  ^^  (MIer  flidd  nnrh  \  ( i  >j)r('(  l)un<ion  wurden  gespart, 
und  der  Verritlher  fanden  sieli  nur  zu  viele.  Ob  Apollonia,  welches 
zu  dem  Bunde  nicht  gehörte  und  früher  mit  Athen  in  freundschaft- 
lichen Beziehungen  gestanden  hatte,  damals  sich  Philipp  untern arf 
oder  zu  einer  (irahercn  Zelt,  wissen  wir  nicht.  Gegen  Chalkidike 
drang  der  KOnig  diesmal  unaufhaltsam  vor;  keine  einzige  Stadt  lei- 
stete Widerstand:  wie  Demosthenes  sagt,  kam  Philipp  in  Verlegen- 
heit, welchen  Anträgen  er  Gehör  schenken  und  welche  Platze  er  zu- 
erst nehmen  sollte  bezeichnend  ist  wie  S.me  genonmii n  wurde. 
Ihe  Biii}j;er  wiesen  die  Antrüge  des  K('migs  zurück  und  sv;n m  zni' 
Gegenwehr  entschlossen :  <la  liefs  der  be.stocliene  (Jonmiandant  ei- 
nen mit  Quadersteinen  beladenen  Wagen  an  der  £iufahrt  zum  Yhore 


1)  A.  O.  S.  436K   Vgl.  Aeliaii.  vem.  G.  2,  41. 

2)  Diod.  10,  öd  sogt  «nsdrUcklicli  im«  noU^g  &vvattH»s. 

8)  Dem.  vdO.  200  8.  420,  13  nfflv  filv  iitX9tiv  hutvtw  xov  no- 
Ufutv  ut9  nolftg  iitu^t  mtoXmUutmp  tat  iv  XaliudMfl  9QoBt- 
iovxtSy  xed  ^iUitnoe  oviät*  itx^  vnanovttv  TOlg  nffü9tdaviU9 ,  o4d^ 

fiXtv  o  ZI  Ttfftoxov  Idßy,  Sehr  passend  bemerkt  Bohneekc  F.  I,  158,  2 
daf»  dio  Stolle  bei  IToraz  Cann.  3,  10,  13  tfiffidil  urbiuin  porlus  vir  Ma- 
ceth  n,  äliuliche  (vgl.  o.  S.  40,  1)  ?:nnäch8t  durch  deriVfirath  der  elial- 
kidischLMi  StUdte  veranlasst  seien.  Aus  TluM»iioini)  \XIII  (fr.  I5<l.  I.")7) 
führt  8te|il»aiiu8  V.  Byz.  die  Stadt  Ai6).iov  iiikI  Btft-uiu^;  als  Niimf  der 
Einwohner  von  BQta  an;  Vfr'-  Sauppe,  Ucrichte  d.  Leipz.  Geuelluch,  d, 
Wisscuschaften  1853  S.  15  f.  47. 
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festfahren«  und  ebe  die  Borger  die  Iforten  zu  schliefsen  vennofh- 
ten  enwaiigpfi  die  Makedonen  den  Einmarsch'.  Durch  V«'naili 
kamen  auch  Mekyherna,  der  IFafoiijdaiz  drr  Olynthicr,  nur  eine 
halhe  Meile  vt»n  der  Ilauptsladl  euinMul  ^  und  Toroiie,  die  wich- 
tigste Stadt  auf  der  silhonischen  Halbinsel,  ohne  Widerstand  in 
Philipps  fiewail:  zwei  Feldschlachtea,  welche  die  Olyolhier  neI>Bl 
ihren  llilfstruppen  lieferten,  giengen  verloren*.  Als  das  mahedo- 
nische  Heer  siegreich  heranrUckle  und  nur  eine  Meile  von  der  Stadl 
entfernt  stand  (also  bevor  Mekybema  gefatten),  versuchten  die 
Olynthier  noch  einmal  lu  unterhandeln:  aber  Philipp  war  jetzt  sei- 
ner Sache  so  gewifs,  dafs  er  den  Bescheid  ^^^h:  entweder  sie  dtü'f- 
len  nicht  mehr  zu  Oluitli  wuliiien  oder  er  nicht  in  Makedo- 
nien*; ein  drittes  gäbe  es  nicht.  Daniit  war  dat.  letzte  Wort  ge- 
sprochen und  I'hihpp  schritt  zur  Belagerung  der  Stadt.  In  ih- 
rer höchsten  B<>drängnirs  sandten  die  Olynthier  wiederum  Ge- 
sandte an  die  Athener  mit  der  inständigen  Bitte  sie  dem  Unter- 
gange nicht  preiszugeben«  sondern  das  Uilfscorps  möglichst  zu 
verstärken,  aber  durch  ein  Aufgebot  von  Borgern,  nicht  durch  Sold- 
ner. Jetzt  fafsten  in  der  That  die  Athener  den  Entschlufs  dessen 
es  lange  bedurft  hatte;  sie  rilslolen  ein  Heer  schwerhewalTneter 
Bürger,  wi^lches  waiir.s(  hfinlirli  auf  vi»'rlaus(;iid  Mann  },'«'I»r;Hhl 
werden  sollte,  mit  Heitt'rei  und  eint  ai  neuen  (irschwader  von  Kriegs- 
schifl'eu  aus  und  erwählten  abermals  Ghares  zum  Oberbefehlshaber^, 
über  diesem  schwebte  noch  von  seinem  ersten  Commando  her  eine 
Anklage:  jetzt  war  er  darüber  aus  sofort  die  Sache  erledigt  zu  se- 

1)  IVontin.  BtrAt.  S,  3,  5.  Sane  Ug  im  Norden  der  Athoslülbliisel 
an  der  Strafse  nach  Palleno  (Stcph.  v.  Byi.  o.  d.  N.)*  ^'^>ne  andere 
Starlt  (los  Namens  führt  Herodot  7,  123  auf  Pallene  an  (vgl.  Strab.  7 
fr.  27);  in  der  P'olge  wird  ihrer  nicht  mehr  bi.sonders  gedacht.  Vgl. 
Böckh  .Sth.  II,  725.  Vielleicht  gehörte  f^le  /.h  den  bei  OljrnÜui  Oriui- 
dang  vprlasseneu  Ortschaften  (Thxik.  1,  öü). 

2)  Stral>.  7  fr.  20.  Harpokr.  u.  d.  N.;  Vgl.  Böhnecke  F.  I,  132. 
Böckh  Sth.  II,  707.    Über  Toroue  vgl.  o.  S.  14  U.  114,2. 

3)  Diod.  16,  53.  Mekybema  hatte  Hypereides  (fr.  88  bei  HftrjKiltr. 
a.  O.)  in  der  Anklage  des  Demadee  (nifoiivov  EofhrnQdxij  ttvm  y^a- 
i^KPtog)  genannt,  vielleidit  am  die  VerrStherei  Entbykratea  beizumessen. 

4)  Dem.  Fhfl.  3,  H  8.  113,  12  *01vy»/o»ff  «««f^ifttovr'  «rrf^w 
T^S  nolttog  ctadia  itwiv  (fpiXimio?),  ort  8et  Svorv  Q-chfQov,  ij  heivovs 
ip'Olvv^ip  firi  oUfiv  ri  ctitov  iv  Maxedovi'a.  Vgl.Cherson.  50  S  IfM,  II. 

5)  PbUoch.  a.  O.  (fr.  133  b.  Diony».  Bchr.  an  Amm.  1,  U  ä.  735,  V). 
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hen,  was  seinen  Gegner  Kephisudotos  zu  der  Äufserung  veranlarste: 
er  halte  dem  Volke  die  Kehle  zu  und  versuche  so  Rechenschall  ab- 
zulegen * . 

Der  Beschlufs  mit  eigner  Macht  don  Ohiithiem  zu  Hilfe  zu 
eilen  war  cbm  das  was  l)t'iiiu>Uienes  iiiiim  i  mul  iinriHT  peraüien 
und  gefordert  halle,  als  es  noch  ZpiI  ilazii  war:  zwlrlzt  in  srinrr 
drillen  olyuthischeu  Rede  nachdrücklicher  als  je  zuvor.  Schon  war 
PhUipp  der  Thessaler  wieder  sicher:  auf  sie  kommt  Demosihenes 
nicht  mit  einem  Worte  lurOck:  er  hegt  keine  Zuversicht  des  Sieges, 
keine  Hoffnung  dafs  ein  Aufruhr  in  Makedonien  oder  ein  Abfall  der 
verbündeten  Philipps  Macht  erschottern  werde:  es  gilt  ihm  nur  noch 
die  Olynthier  zu  reden,  die  mil  Krieg  (iherzogen  sind*.  Anders 
freilich  die  Athener.  Charideiiios  hatle  einen  Bericht  gesainlt  (Iber 
einen  Sio*i,  (I«mi  seine  Süldner  erfochten:  da  ward  sein  Loh  vn kün- 
det und  seine  üünner  ergiengen  sich  unter  Iliiibtick  auf  die  Thalen 
der  Vorfiihren  in  Heden  wie  man  nun  nn  Pliilipp  Baclie  nehmen 
wolle*.   Zu  dem  Ende  war  der  Beschlufs  gefafst  ein  Ueer  von 


1)  Aiütot»  Bhet.  3,  10  8. 1411*,  5  Jtii^ia^otos  Movdf^oirvofi  Xd^ 

mmp  tts  npiffut  top  d^^op  Ixopta  xieg  tv^vpmg  ttttq&c9m  Bovpe». 

Vgl.  über  diese  Stelle  Dionys,  a.  O.  8  S.  734,  4 — 10.  Auch  Zicmann 
de  bello  Olynth.  8. 12  besieht  die  Yerhendlaiig  «nf  die  erste  Expedition. 

2)  Dem.  Ol.  3,  1  S.  28,  0  oneog  ur^  TtfiaofU^a  avtol  n^ortgov  x«- 
moff  6%4tpa6^ai  8iov.  2  H.  28|  131.  pvp  ftiptot  mitttttfu»  t9v^*  (tatpor  ' 
n^lafitip  ^p  tlpm  t^p  n^titifp  onmg  tovt  aviiftaxovs 

8)  Ol.  3,  1  S.  28»  3  m.  d.  Schob  tovg  fifv  yciQ  Xoyovg  ntgl  tov 
««fMB^tfCKtfd'ai  ^i'linTTOv  o(f<ä  Ytyvofiivovg.  <i5  S.  38,  20  (ov%  iottv 
Snov  elnov  -)  avtovg  filv  ((Qyfiv  «f/  fr^oXdtifii'  xca  aTrogsCVj  ort  Sh 
ot  TOV  Sfivog  vi%6äot  ^tro! .  ruvta  Trvvitävta&ai  •  Trn'zK  yocQ  »t't'l  yC- 
yvfTfff  xai  owjjl  iii(i,<po^ai  töv  Tcotovvrri  ti  tcöv  di:uvr(ov  vnig  vuwv~. 
Irrig  denkt  hier  ein  .ScholiAst  au  C'Larcs,  der  gnr  nicht  me]ir  im  Felde 
war;  vgb  Westermann  quaest.  Dem.  1,  37.  Sauppe  £.  a.  St.  Sehr 
richtig  aber  la^  l«ibanio8  in  der  Einleitung  8.  27  fsitfi^iiw  ßoij&iutP 
t9ig 'OXvp^üng  ot 'A^fiPoHai  wui  ta  wto^^vp  &toi«p  9t  avt^s,  md 
Mtvw  avjoPg  JnrnyfilXno,  6  d^  djjfioff  arc^ifcr^^f;,  oP  es  ^tjro^H  «er* 
^mudevfftv  inl  ti§m(f(av  ^^Uitmov  ntl,  8Glioi  in  |  1  8.  28,  1  in^q^ 
(ifvov  tov  Sijuov  -  ti]  vi'nfi  WtttiHfi.  Grote  XI,  470  erinnert  anThok. 
2,  65  oxotf  yovv  ata^oito  ti  avrovg  ««ga  yiatgov  vßgn  ^agaoUvtag, 
Xiytov  xctT^Ttlrjfiafv  ( UfQniXTjg)  Inl  xo  cfnßfra&at,  xai  dsdiotttg  «r 
ffloycog  dvTixctitiatfj  näXiv  inü  %q  ^ctQOftVf  au  die  auch  der  8eholiast 
gedacht  za  haben  icheint« 
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Bürgern  abiusenden  *.  Aber  Demoslhenos  wurste  mir  zu  gut,  wie 
weit  es  von  dem  bescliliofscn  zur  Ausfiilirmii,'  war:  er  sah  voraus, 
dafp  snr  viele  von  der  Pi^  iistplliclit  sich  losmachen,  dafs  es  an  deo 
Geldmillclu  lehleu  werde.  Deshalb  hefs  er  sich  durch  das  hoUe 
beschwatz,  welches  die  ganze  Sachlage  verkehrte,  nicht  irren ;  er 
stimmt  den  vorschnellen  Jubel  seiner  Mitbürger  lu  nttchtemer  Er- 
wigung  herab  und  entwickelt,  dafs  sie  sanfichst  sich  vorsehen  mö> 
gen  nicht  selber  Obel  in  fahren,  dafs  vor  der  Hand  genug  erreicht 
ist,  wenn  sie  das  verbündete  Olynth  retten.  Was  darüber  hinaus- 
geht, sind  leere  Worte* .  AImt  s(»!l»st  jene  nj(chste  dringende  iMhcht 
läfsl  sich  nicht  erfüllen  oliuf  mit  dem  gegenwüiiigen  Regimente, 
welches  den  Staat  im  innern  wie  in  seiner  auswärtigen  Stellung 
zerrüttet  und  erniedrigt,  zu  brechen:  das  ganse  System  mufs  geta* 
derl  werden,  wenn  nicht  das  schlimmste  daraus  kommen  soll.  Dam 
die  Athener  la  vermögen  ist  die  Au^abe  der  Rede. 

Demoslhenes  flndet  keine  Schwierigkeit  darin,  was  bei  der  ob- 
waltenden Zeitlage  lu  rathen  sei,  sondern  wie  er  darüber  zu  den 
Athenern  reden  soll.  Denn  an  dem  Willen  was  Nuth  ist  zu  thun 
gebricht  ilnien,  nicht  an  dd  I^iu.su  lu.  Mit  Freimuth  will  er 
^^n  Ii  aiis.spi  echen:  das  mögen  die  Athener  sich  gefallen  lassen  und 
darauf  srlien  öb  er  die  Wahrheit  sagt  und  zwar  in  der  Absicht  dafs 
es  fortan  besser  gehe:  denn  durch  die  Liebedienerei  einiger  Staats- 
redner ist  die  Lage  so  überaus  schlimm  geworden  *. 

Das  bisherige  Verfahren  macht  Demosthenes  an  einem  Bei- 
spiele kkff,  dem  Verhallen  der  Athener  bei  Philipps  zweitem  thra- 
kischen  Zuge^.  Das  war  eben  der  rechte  Moment;  waren  sie  da-  . 
mals  mit  Heer  und  Flotte  hingeeilt,  wie  iler  BesrhluTs  gefafst  war, 
so  würde  iljnen  IMiilipp  jetzt  nicht  7m  schaflen  machen.  Wun  ist 
wieder  ein  ähnhcher  Kriegsfall  den  Aliieueru  geboten,  gaos  wie  sie 
ihn  lange  herbeigewdnscht  haben.  Kann  hier  noch  eine  Frage  sein, 
dafs  sie  den  Olynthiem  nachdrücklich  und  eifrig  Hilfe  leisten  müs- 
sen? Abgesehen  von  der  Schande,  die  sie  trtfe  wenn  sie  deren 
Sache  im  Stiche  liefsen,  wttre  auch  die  daraus  erwachsende  Gebhr 


1)  tos.  31,  6  ort  fiiv  dq  dti  ^oqyfHv ,  itxoi  us  av,  Jtavtif  tyvai- 
nuftiVf  xui  ßorj&jjaofiep, 

2)  If.  8.  28,  I  —  20,  5. 
8)  Z  8.  20,  5—18. 

4)  8.  o.  Buch  U,  5. 
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keine  gerioge,  bei  der  jetzigen  Stimmung  der  Thebaner,  der  ßoan- 
siellen  Erschöpfung  der  Phokier,  da  niemand  Philipp  im  >V('g<>  sieht 
sich  nach  Bezwingung  Olyntlis  gegen  Attika  zu  wenden.  Dann  ha- 
ben sie  die  Srlireckcn  Krieges  vor  Augen,  von  denen  sie  jrlzi 
aus  der  Ferne  h<ireu,  hilten  selbst  Helfer  zu  suchen,  stall  dafs  sie 
jelzt  andern  helfen  kunueu :  denn  komiiien  luufs  es  dahin,  wenn  sie 
Olynth  fallen  lassen ' . 

**  Aber",  halt  man  ein,  "dafs  wir  helfen  müssen,  darüber  sind 
''wir  alle  einig«  und  wir  werden  auch  hetfen:  aber  wie?  das  aage  an". 
Damit  geht  Demosthenes  an  die  Cardinatfrage,  die  AbschalTung  des 
euhulischen  Geaetzes  fiber  die  Theorikengelder,  an  denen  die  grofse 
Menue  hieng,  weh  he  anzufechten  bei  Todesstrafe  untei  sairt  war. 
Er  kann  daher  nirlit  unniillelhar  den  Antrnj:  einbringen,  sondern 
er  inufs  suchen  auf  einem  weitläufigem  \\  e^c  /.uin  Zwecke  zu  ge- 
Inniren.  Er  fordert  Einberufung  einer  gesetzgebenden  Versamm- 
lung nicht  um  ein  neues  Gesetz  zu  geben  (denn  sie  haben  deren 
genog),  sondern  um  Gesetze,  die  gegenwärtig  Schaden  bringen, 
aufzuheben.  *Icb  meine  aber  die  Gesetze  Uber  die  Belustigungs- 
*gelder,  ganz  ausdrfleklich,  und  emige  Ober  die  Kriegsdienstpflich- 
'tigen:  von  denen  jene  die  Kriegsgelder  unter  die  daheimljleihenden 
*als  Festgabe  verlhnlrn,  diese  [\cn  tliciishsimt  i mlrn  Stranusigkeit 
*ge währen  und  damit  die  pllicliltreuen  entuiuthigen.  Habt  ihr  diese 
'beseitigt  und  damit  für  Hathschläge  zu  eurem  besten  einen  sichern 
*Weg  eröffnet,  dann  suchet  einen  Antragsteller  für  die  Hafsregeln, 
*von  deren  ZweekmSfsigkeit  ihr  alle  überzeugt  seid.  Bevor  ihr  aber 
Mies  thut,  schaut  nicht  um,  wer  für  Ratbscbiflge  zu  eurem  besten 
*von  euch  den  Tod  erleiden  möchte:  denn  ihr  werdet  keinen  finden, 
^zumal  nichts  dabei  herauskommen  würde,  als  dafs  den  Antragslel- 
*lcr  ungerechter  Weise  peinli»  In-  Strafe  Irüfe,  ohne  irgend  einen  Ce- 
*winn  für  die  Sache:  vielnn'hr  mOfste  '•in  solcher  Vorgang  für  die 
^Zukunft  nur  um  so  abschreckendei-  wirken,  l'nd  zwar  mufs  man 
'vertongen,  ihi-  Münner  von  Athen,  dafs  eben  dieselben  welche  diese 
^Gesetze  aufgebracht  haben,  sie  auch  abschaffen:  denn  es  ist  nicht 
^billig  dafs  diePopularitut  emerMafsregel,  welche  dem  ganzen  Staate 
*nacbtheilig  war,  ihren  früheren  Urhebern  Terblcibe  und  die  Gehas- 


J)  4^0  S.  20,  18  —  .31,  6. 

2)  Über  das  Verfahren  bei  der  Gesetzgebung  vgl.  o.  Bueh  II,  3.  4. 
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'sigkt'il,  durch  wi  ldic  wir  alle  insgcs.inil  in  Ikjssch"  i.n<j,Q.  koiiiiii<*ii 
'werden,  dem  ilfr  j«'l/t /mn  liesleii  ratli  zu  Schad«'ii  ui'ii'i»  ln'.  So 
'lan;;e  ibr  dies  nicht  i)ewerkstellii:f  hahl,  ihr  Männer  von  Alheii,  uiu* 
Mhet  uiemajideii  zo,  dafs  er  Bich  uuter  euch  die  Maclit  beimesse, 
'diese  Gesetze  Qbertreten  zu  können  ohne  Strafe  zu  erleiden,  oder 
Mafs  er  so  unvcr nllnftig  sei  s*icb  selbst  mit  offenen  Augen  ins  Ver- 
derben zu  stnrzen*  * . 

So- bat  Demostbenes  formell  dem  Gesetze  Genn^ze  ^rthan,  alier 
(liii  iiiu  iiiflil  Iiiinder  freiiinllljig  das  übel  auftred»  *  kl  nud  dessen  Ah- 
slrllung  eben  durch  KiiImiIhs,  der  es  aulgebracld  hat  *,  gefordert. 
Er  wendet  sich  ilann  zu  «ieni  Einwände,  Hilfe  sei  ja  beschlossen. 
Ein  Volksbeschlufs,  sagt  er,  ist.nicht  utttze,  wenn  nicht  bereitwillige 
AusftQbrong  des  brschlossenen  hinzukommt«  Beschlossen  hat  die 
BOrgerscbafl  genug:  wäre  es  damit  getban,  so  hätte  Philipp  langst 
gebotst.  Mögen  sie  denn  endlich  dem  Beschlüsse  die  Tbat  fol- 
gen lassen:  denn  Redner  die  das  zweckmitrsige  anzugeben  wissen 
»ind  vorbanden  und  sie  8ell)er,  die  Athener,  sind  voll  Scharfsinns 
grhnrte  zu  henilcilen:  liaiidelii  aber  können  sie  jetzt,  wenn  sie 
es  auf  die  rechte  Weise  anstellen.  Dem»  aI!o  1  iii>»jnui(*  mikI  da- 
nach angetliaiK  nnd  Aufschub  leidi  t  d<  r  Kampi  uiil  Philipp  nicht 
mehr.  Oder  wollen  sie  das  alles  gehen  lassen  und  Philipp  so  gut 
.wie  in  die  Hände  spielen  und  hinterher  untersuchen ^  wer  daran 
schuld  sei?  Denn  sich  selber  werden  sie  nicht  schuldig  bekennen, 
das  ist  gewifs:  aber  sie  sind  es,  wenn  sie  ihre  Pflicht  nicht  Ihon, 
wenn  sie  gutem  Rathe  nicht  folgen  um  ibr  GeKiste  zu  befriedigen. 
"Wenn  aber  jemand",  wirft  man  ein,  ''es  versteht  die  Bclusligungs- 
gelder  beizubehalten  und  andere  .Milld  und  We^c  für  die  Kriegs- 
kosleu  angibt,  ist  der  nicht  ein  besserer  llalligeber?"  *ich  sage 
*ja,  wenn  es  mOglichist',  erwiedert  Deinosthenes :  *aber  es  sollte 
*mich  wundern,  wenn  es  je  einem  Menschen  in  der  Welt  gelingen 
'sollte,  .sobald  er  die- vorhandenen  Mittel  zu  ungebohrlichera  Auf- 
*wande  verbraucht  hat,  nicht  vorhandene  zu  nothwcndigem  Bedarfe 
*in  Vorrath  zu  haben.  Freilich  kommen  solchen  Reden  die  WOn- 
*s^he  eines  jeden  gar  sehr  zu  statten,  darum  ist  nichts  leichter  als 
'sich  sellMir  zu  lauschen:  denn  was  ein  jeder  wünscht,  glaubt  er 

1)  10— Id  B.  81,  6  —  32,  8. 

2)  flehol.  sn  12  8.  31,  20.   8.  Buch  I,  4. 
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*auch:  aber  die  Dinge  «nd  oft  nicht  danach  angethan.  Betrachtet 
'dies,  ihr  Münner  Yon  Athen,  nach  Marsgahe  der  UmaCände  nnd  da- 

*nach,  (fnfs  ihr  ausrücken  könnt  und  Sold  habt.  Denn  unverstän- 
dig und  iinedi'l  ist  es  aus  Mangel  <iii  iUM  die  Ki  ir^liilirung  schimpf- 
Mich  zu  verahsäumen  und  I'liilij»p  hellonischo  Sladli-  kncrliten  zu 
'lassen ,  weil  es  an  Verpilegungsgeld  füi*  das  Kriegsliecr  feldC 

Solche  Vorwürfe  will  Demosihenes  nicht  leichliiin  erbeben  um 
sich  den  oder  jenen  fttr  nichts  und  wieder  nichts  zum  Feinde  zu 
machen,  sondern  weit  er  es  fOr  die  Pflicht  eines  redlichen  Borgers 
hslt  die  Rettung  des  Staates  hoher  2U  stellen  als  den  Beifoll  für 
seine  Reden.  I)as  thul  er  nach  dem  Beispiele  der  Redner  aus  iler 
Vorelternzeit,  des  Aristeides,  Nikias,  srinos  !Namensgenöss<"ii,  d«*s 
l'erikirs.  Seil  al>cr  Ucdiier  aufpetatRlii  sind  die  er.st  umfragen: 
''was  wünscht  ihr?  was  soll  ich  beantragen?  womit  soll  ich  euch  zu 
Willen  sein?"  seitdem  wird  für  die  Gunst  eines  Augenblicks  das 
Interesse  des  Staates  geopfert  und  es  geht  danach:  mit  jenen  steht's 
vortrefflich,  mit  der  Bürgerschaft  schmtiiUch.  Das  verfolgt  Demo* 
.  sthenes  weiter:  er  schildert  in  kurten  Ztigen,  zum  Theil  fast  mit 
denselben  Worten  wie  er  es  früher  in  der  Rede  wider  .\rislokrales 
gethan  drn  l.liarakter  der  ilh  n  Slaatsvrrwaltunii  und  ihre  Erfol^je 
und  dem  gegenüber  die  Houllate  der  jrl/.ijini  ^lisregiiTung,  bei 
der  das  Volk  eutuervt,  iu  seiner  Lüsternl^  it  nach  Festspenden  eot' 
würdigt,  verweichlicht,  hober  und  kttbner  Gesinnung  bar  gewor- 
den ist. 

Demosthenes  hat  gesagt  was  er  nicht  lassen  konnte  auf  die 
GeGihr  hin,  dalk  ihm  für  sein  offenes  Wort  schlimmer  gelohnt  werde 
als  den  Urhebern  der  gegenwärtigen  Zustande  * .    Zum  Schlüsse 

aber  giiit  er  in  schffrfen'n  l  inrissen  an,  wie  zu  MWn  sei. 

*VVenn  ihr  jrizt  wenigstens  mich  dieser rnsille  eucli  entschlagt, 
'wenn  ihr  Kriegsdienst  thuu  und  eures  Namens  würdig  handeln 
'wollet  und  die  Ibcrschttsse  der  beimischen  Verwaltung  als  Einsatz 
*far  auswSrtige  Guter  anwendet,  Mflnner  von  Athen,  vielleicht,  ja 
^vielleicht  kdnnt  ihr  dann  ein  vollkommenes  und  grofses  Gut  euch 
^sichern  und  solchen  Brocken  entsagen,  welche  den  vom  Arzte  ge- 


1)  14—20  S.  32,  8  —  II. 

2)  Vgl.  w.  Aristokr.  JiRi— 210  S.  689,  9f. 

3)  21-32  S.  34,  11  —  37,  18. 
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^reichten  Krankenspcisen  gleicbeo.  Die  geben  keine  Krall  und 
'man  stirbt  eben  niebt  dabei:  so  sind  aucb  die  Gelder,  in  die  ibr 

'euch  jetzt  theill,  nidit  so  belrflchtlich  dafs  sie  euch  gründlich  hel- 
fen, noch  lassen  sie  euch  inilEutsagung  einen  auiU  rn  Beruf  rrgrei- 
*fen:  vielnu'lir  dicnon  sie  dazu  jeden  einzelnen  in  soiurni  Leit  lit- 
'siun  zu  bestärken.  "  Trägst  du  also  aiü'  Soldzablung  an?"  Alier- 
*dings,  und  zugleich,  Männer  von  Athen,  auf  eine  und  dieselbe  Ord- 
'nung  alier  Bürger,  damit  jeder  von  dem  GemeinvermOgen  seinen 
*TheiI  empfonge  und  dafllr  leiste  was  der  Staat  erfordert.  Kann 
*roan  Ruhe  halten,  so  bleibe  dabeun  frei  von  der  Sorge  aus  Noth 
'etwas  entehrendes  tbun  zu  müssen :  tritt  ein  Fall  ein,  wie  gegen- 
'wftrlij?,  so  diene  als  Krio^rer  U\r  eben  diesen  Sold,  wie  es  recht 

Ulli  des  Vaterlandes  uiilcn.  i>l  jtMiuind  illxT  das  krifgsj>flich- 
'tige  Alter  hinaus :  dfr  mag  was  er  jetzt  aufser  aller  Ordnung  eiu- 
'p0ingt  ohne  dafür  einen  Nutzen  zu  schaffen,  in  gleichmarsigcr  Ord- 
'nnng  empfangen  und  dafUr  alles  was  vorgenommen  werden  mufs, 
'beaufsichtigen  und  verwalten.  Überhaupt  will  ich  nichts  hinweg- 
«thun  noch  sulegen,  nur  in  etwas  die  Ordnungslosigkeil  aufheben 
'und  damit  die  Bürgerschaft  zu  fester  Regel  führen,  indem  ich  die- 
'selbe  Ordnung  herstelle  für  den  Empfang  ölTenllichci-  (ii  lder,  für 
'den  Kriegsdienst,  d.i^  lUcUteraiul  innl  alh*  Venicliliiiigt  ii,  zu  de- 
inen jeder  seinem  Atter  nach  sich  st  kt  und  welche  die  Umstände 
'erheischen.  Meine  Meinung  ist  nicht,  dafs  man  den  nichts  Ihnen- 
'den  sutbeilen  soU  was  denen  gebührt  die  thätig  sein  wollen,  nicht, 
'dafs  ihr  selber  trüg  und  müfsig  gehn  und  Mangel  leiden  sollt,  und 
«nach  Siegen  der  Söldner  des  oder  jenes  FeMherrn  neugierig  euch 
'erkundigen,  wie  es  jetzt  geschieht.  Übrigens  setze  ich  den  nicht 
'herab ,  der  um  euch  ein  Verdienst  sich  erwirbt ,  aber  ich  verlange 
'dafs  ihr  auch  selber  für  euch  das  thun  sollt,  weshalb  ihr  amiere 
'aiiszciflmet,  und  dafs  ihr,  Müiuut  von  Atlh'n,  den  Posten  dci"  l-^h- 
^reu  nicht  aufgebt,  den  die  Vurtaliren  unter  vielen  und  rtlhmlicben 
^Gefahren  errungen  und  euch  zum  Erbe  gelassen  haben 

'Das  ist  es  im  wesentlichen,  was  ich  für  beilsam  halte.  Müget 
*ihr  erwUblen  was  dem  Staate  wie  euch  insgesamt  zum  Qeile  dient' ' . 

Oberblicken  wir  am  Schlüsse  noch  einmal  die  Vorschläge, 
welche  Demosthenes  allerdings  nicht  als  förmlichen  Antrag  —  denn 


1)  33-30  S.  37,  18  bi«  xa  Ende. 
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dazu  war  ein  gesetzlicher  Weg  derroalcn  nicht  geholen;  der  ge- 
stellte Antrag  auf  Einbenifang  einer  aufserordentlichen  gesetzge- 
benden Versanunlung  soll  ihn  erst  bahnen  — ,  aber  doch  in  be- 
stimmten Zogen  und  mit  Tollständiger  Motivierung  aurstellt.  De- 

moslhenes  iiiht  das  Anrerbf  d(»r  Bürgrrschafl  auf  den  J{»*zug  öffent- 
licher fieldtM-  iinanf;rl(H"hlrii :  aber  er  will  iliii  an  hesUiiimte  bOrger- 
liclie  l.eistim<i('n  geknüpft  wissen.  lUe  Vergeudung  der  Cberschnsse 
zur  Festbelustigung  verwirft  er  sehlechtbiu,  wie  er  schon  Inder 
ersten  Rede  gethan  hatte  * .  Vor  allem  soll  aus  den  vorhandenen 
Mitteln  die  Blannschaft  welche  ins  Feld  zieht  ihren  Sold  empfimgen. 
Wer  Ober  das  kriegspflichtige  Alter  hinaus  ist,  soll  den  Ämtern  und 
Diensten  welche  er  daheim  verrichten  kann  vorstehen  und  dalUr 
Auslösung  erlialleii.  So  soll  es  in  Kriegszoiten  gehallen  werilen. 
Herrscbt  Itiilie  und  Frieden  —  worauf  sobnld  norb  keihc  Ansticht 
vorbanden  war  —  dann  mögen  die  l  bcrsi  hiissc  cbM'  ölVentbchen 
Cas^en  auch  in  Zukunft  vcrtheilt  werden,  alter  uitht  zu  Scbmause- 
reien,  sondern  um  jeden  Bürger  vor  Mangel  und  unebrliclier  Uan- 
tbierung  zu  bewahren*  So  weit  also  war  das  Dbel  mit  dem  atheni- 
schen Wesen  verwachsen,  dafs  selbst  Demosthenes  darauf  verzich- 
tete es  mit  der  Wurzel  auszurcirsen:  ein  grofser  Theil  der  Büi^er- 
scbafl  konnte  ohne  Zuscbdsse  aus  Staat sniilleln  nicht  mehr  best<!- 
ben.  Aber  den  Misbr^ucben  sucbt  er  zu  steiiern,  welcbe  tlen  gan- 
zen Staat  zerrüücleu  iin»!  die  Rürgerscbafl  eulut  i  vten.  WnnbMi 
seine  Vorschläge  au8^efuiu*t,  so  war  es  um  die  Macht  des  Lubulos 
und  seiner  rntme  geschehen  >  die  Besoldung  eines  l'Obelhaufens 
der  nur  nach  Brod  und  Spielen  schrie  horte  auf.  Dann  verlheUten 
sich  die  Lasten  billiger,  während  jetzt  die  wohlhabende  Classe 
durch  Vermdgenssteuem  und  andere  Leistungen  jeden  aufserordent- 
lichen Bedarf  decken  sollte.  Endlich  wurde  der  Kriegsdienst  wie- 
der eine  Ehrensache  aller  Bürger:  während  jelzl  sich's  jeder  lieber 
daheim  auf  flfTenlHche  Unkosten  wob!  sein  liefs,  mufste  dann  die 
l'llit  hl  und  das  BediU'fnifs  des  Suldes  auch  die  ärmercu  zum  Aus- 
zuge willig  machen. 

Was  sollen  wir  lange  sagen,  dafs  diesen  VorschUlgen  des  De- 
mosthenes, so  weise  und  so  wohlberechnet  sie  auch  wareir,  keine 
Folge  gegeben  ward?  Die  Theorika  blieben  nach  wie  vor  noch 


1)  Ol.  1,  10  f.  S.  14,  18. 
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Jabre  lang.  Ein  Schritt  zum  besseren  war  es  wenigstens,  dafs 
pinige  Zeit  narbdom  die  dritte  olynlhisclic  Rede  gelialten  war  — 
dmn  in  ihr  ist  wt  dn  von  einer  neuen  r.osandlscliall  noch  von  eini'r 
so  verzweifelten  Lage  der  Olyntliier  die  Hede  —  die  Ausrtlstnng 
eines  Corps  von  Bürgern  nebst  eiaer  Flotte  nnler  Chares  Oherbc- 
felii  auf  die  dringendeii  Vorstellungen  der  Olyntbier  beschlosi^en 
wurde:  das  war  im  Sinne  des  Demosthenes,  wenn  wii*  auch  kein 
Zeugnifs  haben  d^fs  der  Antrag  darauf  von  ihm  gestellt  wurde. 
Noch  im  Jahre  Ol.  107,  4  war  der  Bescblnfs  gefafst  und  Chares 
Irat  den  Oberbefehl  an.  Sein  HesrUwadcr  /Jlhlle  sieb7.ehn  Trieren 
nebst  den  eiidnlcrlirhrn  TraiL^purlsthilleu ;  ;>li«'r  statt  vierUiusend 
Mann  st  hwcres  Fufsvolk  führte  er  nnr  zweitaiisrnd  mit  siili,  da/u 
dreituinderl  Reiter  ' .  Jedoch  dieses  llilfscorps  kam  gar  nicht  aus 
Ziel.   Wir  wissen  dafs  auf  dem  aegaeiscben  Meere  nach  der  Som- 


1)  Pbilodu  a.  O.  (bei  Dloii.  Sehr,  an  Anun.  1, 0)  S.  735,  14  -  fm|»- 

XocQiqxa  xov  arolov  namo^,  Demnacb  ergeben  die  drei  Hiirsendnngen 

fMlf,'cndc8  Verhältnis«: 

1.  Chares       mit  30  Trieren,  20r>i»  Peltaaten 

2.  Chnridemoa  „  18     „      4000      „      ,  150  Koitero 

3.  Chares         „  17      „  „         300      „     ,  2000  Ifopliten. 

Dagegen  sagt  Dcraostheius  ydih  20(»  S.  120,  K»  .uj>yi'o<s  dt  ^tvuig  xal 
TQii^nfm  jrfvrTjxovT«  v^dv  ßori&T^aaptnv  avtoti,  Hai  tu  t»v  irolitttv 
TiTQu  .iGxiltois.  Die  fonfiig  Behiffe  sind  in  rnnder  Zahl  die  beiden  er- 
iten  Geschwader,  welche  mit  den  Söldnereorps  nach  Chalkidike  fuh- 
ren: der  Ansdmck  des  Demosihenes  seheint  sn  beseiehnen,  dafs  er  das 
leiste  Qeschwader  nicht  mit  rechnet.  Bei  don  Tmppensalilen  mag,  wie 
Westermann  annimmt  (Qti.  Dom.  1,  12,  12),  rhetorische  IJberticibong 
nnterlaufen,  violluklif  voi  anlarHt  durch  den  Wortlaut  «U  r  ^'ll!k.slK  Schlüsse 
(vgl.  Phil.  1,  19  8.  45,  12  >  udt  r  (tie  Tleriihte  der  Feldherrn.  Indessen 
hat  schon  Vümol  (Prol.  fr.  in  l),.ni.  J'hil.  S.  lOii,  10)  bemerkt,  dafs  Phi- 
lochoros  die  vcrstürkto  nt  satzuii^'  dir  ernten  Flotte  (vgl.  o.  S.  12'K.) 
nicht  in  Zahlen  angibt.  Diu  ilruifäig  Trieren  fafsten  eine  Denianmiii^'' 
von  GOOO  Mann  (s.  liückh  i5th.  I,  384fi'. ),  und  du  die  Verstärkung 
sdiw^ich  auf  den  Seedienst  allein  b^eehnet  war ,  so  ^rften  anfser 
den  2000  Feitasten  noch  ehie  betrttchtliche  Ansah!  von  fleesoldaten 
am  Lande  mltgefoehten  haben.'  Bei  der  letsten  üilfsendnng  endlieh 
scheint  mir  die  Differena  daraus  sich  sn  erklären,  dafs  J>emosthenes 
den  Sollbcstand  gcmäfs  dem  Volksbeschlasse  angibt,  Philocjinro.s  den 
EiTcctiv bestand  der  mit  Chares  nb;^cgaiigenen  Mannschaft.  Ich  erinnere 
auch  daran,  dafs  Gliaros  nach  Philooboros  nnr  siebsehn  Trieren  führte. 
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roersonnenweRde  (also  au  Anfang  des  neuen  Jabres)  vierzig  Tage  lang 
der  Wind  aus  Norden  zu  wehen  pllogl ' ;  gegen  diesen  vennorlite 
man  nicht  anzukommen  und  Olynths  (•cschii  ke  erfüllten  sich  ehe 
die  alhpnisclH'  HiHV  zur  Stelle  wnr  fOl.  lOS,  1.  318  Sommer) 

Philipp  uüinlK  h  erlangle  durch  VenaÜierci  was  ilini  mit  Waf- 
fengewalt nicht  gelingen  wollte.  Eine  EinsrhHefsung  Olynths  hatte 
er  nicht  bewerkstelligen  kttnnen :  bis  zuletzt  blieb  den  Olyntbiem 
eine  Verbindung  mit  der  See  und  den  athenischen  Kriegssclüffen. 
Um  so  lebhafter  ward  die  Belagerung  von  der  LandseiCe  betrieben: 
aber  ein  Storm  der  Bfakedonen  nach  dem  andern  wurde  ahgescbla- 

iiinl  riiili|)p  verlor  dabei  viele  Leute*.  Da  bestach  er  die  Be- 
fehlshaber der  (dvnfhisrhen  Reiterei,  Laslhenes  und  Eutin krates: 
diese  spielten  hei  einem  Ausfalle  den  sie  unternahmen  —  fünf- 
hundert Reiter,  gerade  das  halbe  Corps,  den  Makeiionen  in  die 
Hände  und  bahnten  bei  dieser  Gelegenheit  ihnen  den  Weg  in  die 
Stadt  ^,  Das  Schicksal  der  OlynÜuer  war  furchtbar,  ganz  wie  De- 


nack  Saidas  u.  Ka^avog  vierzig:  so  viele  roocbten  dem  Geschwader 
bestimmt  «ein,  wenn  die  Zabl  nleht  Tenelirleben  iat. 

1)  S.  o.  8.  09. 

2)  SuidM  u.  X^QOißogt  (foijdovc  inti^i^v  U^wfo»  wtv9  ft'  »bI 
Xd^i^ta  atQatriyov  ov  xttpMPt  «noli^^ivrof  ^  Ttgodovtmp  Sl  t^p 
'O3^v9ov  Ev&'vyiQtttovg  xal  Aac^ivovg^  rrjv  (isv  avocatarov  htotf^m 
{<bCÜn%Qf^  — .  Ich  habe  nur  den  herrschenden  Wind  als  Hindenincr 
angenommen:  möglich  dab  attch  ein  Sturm  ans  Korden  die  Flotte 
verschlug. 

3)  Dionys,  a.  0.  10  8.  736, 11.  L.  d.  XKedner  8. 845«.  Diod.  16,  53. 

4)  Diod.  16»  53. 

ö)  HjperoiJ.  fr.  BO  bei  Apsin.  Bh.  8.  547  (Ev^tw^'njff)  ytfOfMro^ 
fxmi^XOi  Tove  'Olvv^imv  tnneag  hqovSco'kb  ^tX£*n<p'  —  rovro  nga^ug 
aFrtog  tov  Xalmdirov  vnrjo^fv  oXiQ-Qov.  Dem.  Phil.  .  56  S.  125,  10 
'notfQOi  öf]  xjiv  TruTQiä^  i^aktaap  rj  notfQoi  tovg  luTiiag  ngopSoöceVf 
o)v  irgodo^ivKav  "Olvid'ng  analfTO^  ot  tu  ^iXCnitov  rpoovovvrtg  v.xk. 
vdU.  267  8.  426,  16  nivxccuoßfovg  S'  tnniccg  rcgoöod'ivxai  vn  uvx(üv 
xmv  Tjyoviiiviov  iXaßtv  avxotg  oitloig  o  ^iliaitog.  Vgl.  204  f.  8.  435, 
18.  24—28.  Belterobervt  war  aeben  Eudixkir*^*  Laitheaei:  Phil.  8,66 
8.  128,  8.  Im  allgemeinen  Diodor  to  0}  xtltvtaiw  ^^^e/fcrp 

X^fMM  tovg  sr^offfnfwfnrs  x£p  'OXvp^iup  Ev^wt^A^p  cc  lutl  A»- 
t94pipff  9m  wvx»p  nQOdo^Ptap  x^t^lvp^iAf  §tltp,  Ygl.  Dem.vdO. 
342  S.  ir.I,  1.  eher«.  40  8.  00,  22.  vKr.  48  8.  241,  25.  Pliit.  Apophth. 
8.  nS^.  8uid.  u.  Kdgavog  u.  d.  Rhctoren  a.  v.  St.  Ans  dem  bestimm- 
ten Aosdrueke  Diodora  und  den  Btellen  der  Eedner  ergibt  aiob,  dACi 


üiQiiized  by  Google 


Eimahme  uod  Zerstörung  von  OlyDib.  143 


^  moftthenes  TorausgeBagt  hatte  * ;  denn  Philipp  wollte  seine  Rache 
kofalett.  Die  Stadt  wurde  andern  zum  abschreckenden  Beispiel  aus- 
geplündert  und  zerstört,  was  von  der  Einwohnerschaft  sich  nicht 

aiil  iliu  Schiffe  «ictlilchtet  oder  dem  Schwerte  der  eitisiniiniiden 
Feinde  erlegen  uar,  in  dii* Sklaverei  verkauft;  «lalu  i  du  nte,  >vie  ver- 
sichert wird,  der  Verrälher  Euthykrales  als  Taxalor  seiner  Milhür- 
ger*.  Charidemos  scheint  sich  mit  der  Flotte  in  Sicherheit  ge- 
bracht zu  haben,  indessen  viele  Athener  wurden  in  der  Stadt  kriegs- 
gefangen*.  Besonders  erwttnscht  war  es  ihr  Philipp,  dafs  seine 
SUelbrOder  ihm  ui  die  Hände  fielen :  sie  wurden  nach  Makedonien 
abgeführt  und  dort  die  längst  ihnen  zugedachte  Todesstrafe  vollzo- 
gen * .  Von  (Irr  reichen  olynthisclien  Beute  Iheille  der  König  mit 
vollen  Hflnden  ans,  an  seine  Krieger  wie  an  lu  llenisrhefUnstfreunde : 
denn  es  gah  genug  Hellenen  die  sieh  solcher  (jnaiiengal)en  nirlit 
schämten,  die  sich  gefangene  Frauen  und  Kinder  oder  olynthische 
Landgüter  schenken  liefsen  ^.  Chalkidike  ward  zum  makedoni- 
schen Reiche  geschbgen  und  der  Bergbau  auch  femer  eifrig  geftlr- 


der  entKheidende  Handstreteh ,  dardi  den  Olynth  fiel,  nicht  verweoh* 
seit  werden  dnrf  mit  den  beiden  früher  gelieferten  Feldiehhtehten.  Diese 
bahnten  Philipp  den  big  vor  Olynth  nnd  snr  ErSffniuig  der  Bei»- 
gerong:  Jener  führte  nnmittelber  die  Einnaiinie  der  Stadt  luerbei. 

1)  OL  I,  5  8.  10,  17.  2,  1  8.  18,  8. 

2)  Diod.  n.  O,  n-  82,  4  8.  888V,  Polyb.  9,  28  (vgl.  33).  Hyperei> 
dee  a.  0.  {Sv9v%qccxiis)  iXavcifs  'Olw^ov  tifitix^g  iyiptto  tSv  «{tf"*" 
Uk»9,  Dem.  Phil.  2,  21  8.71, 6  {ot'Olv99iOi)  t^Q  «^mr  vn  hthw 
«vi^vwtt,  alaxQms  hinMiPUg,  ov  mfttt^^ivtMg  fMWOff  «U«  Met  nifO" 
9o9ipt9g  v7t*  aklyjlav  nal  mfa^wtts*  Gefluchtet  hatten  sieh  nicht 
wen^:  vgl.  Diod.  10,  52. 

3)  Acsch.  2,  15  S.  30  vno  S'h  tovg  avtovg  xaiQOvg  (Ol.  108,  1) 
"Olvv^^og  ijAco,  xal  noklol  xojv  jjufztQOiv  ly%UT(X^tpd"riaav  Ttoltrcov. 

4)  Oro«».  3,  12  (Philippus  Olynihwn)  caedifms  ar  s-rrnrjfn'uc  replrdm 
opihus  hiiminihusque  vacuamt,  ahstracton  etimn  fratrcs  sti/fpitcto  tu  neri  dolit. 
Juutin.  8,  3  »»gt  urbem  antiquuin  et  nubilem  exscindit  ei  frulres  olim  deitinato 
tupplicio  tradiif  praedaque  vtgenti  pariter  et  parrmdU  voto  fruitur. 

5)  Über  die  Bente  nnd  die  Betohnnngen  c  Diod.  a.  O.  Atreatidaa 
der  Arkader  liefs  sich  gefangene  achenken,  Dem.  TdG.  30&f.  8.430,  7, 
spitter  anch  der  Athener  Philokrates ,  300  8.  440,  3.  Ein  Anerbieten 
der  Art  wird  138  8.  384,  12  erwiibnt.  Wie  D.  145  f.  8.  380,  2.  17 
bdtanptet,  nahmen  Philokrates  und  Aescliincs  olynthische  Lanrl^^ütcr 
nn.  Ton  gefangenen  Olynthiern,  die  in  Pliilipps  Weinbcfge  arlieiien, 
iprichi  Aeach.  2,  156  8*  40. 
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« 


(lert ' ;  aber  die  hellooisclien  Städte  sankoit  in  Scbutt  und  Trümmer : 
wie  früher  Potidaea,  neuerdings  Apollonia ,  so  wurden  mit  Olynth 
alle  iwei  und  dreifsig  StXdte  des  einst  so  blühenden  cbalkidischen 
Bundes  von  Grund  aus  zerstört':  für  Philipp  war  es  ein  Triumph 
gerade  die  heUenische  Bundesgemeinde,  welche  an  die  Ferse  des 
ninkedonischen  Reiches  sich  geheftet  und  mehr  als  einmal  es  er- 
Si'hüüert  hnllc,  niil  l  iiTsen  zn  treten.  Seinen  Sieg  zu  feiern  vcr- 
anstallele  er  die  von  Ari  lirhios  gestifteten  Olympien  (zu  Dion  in  l'ie- 
rien)  mit  besonderer  Fracht :  zu  hdhercni  (»hinzc  der  Opfer  uud  der 
Feslvcrsammlung  rief  er  Künstler  von  allen  Enden  her  zusammen 
und  belohnte  ihre  Verdienste  mit  königlichen  Geschenken  und  Gna- 
denerweisuDgen ' . 

Chares  war  inzwischen  mit  seinem  Geschwader  heimgekehrt^. 


1)  Hege»,  üb.  Iliil.  28  IS.  Hil,  20.  Juht.  a.  0.  Über  die  chalkidi- 
ßchen  Bergwerke  8.  Fallmerayer  Fragra.  a.  d.  Orient  II,  150  f.  103—108. 

2)  Dem.  PhiU  3,  26  8.  117,  lO'OltfV^op  ^  wti  Mt^Pfiv  wl 
*Anollav{ap  «cd  dvo  lutl  tgtAtavt«  nolitg  1*1  Sq^%ii^  I«?,  &s  ufeuwg 

tlvM  ^tfätop  d%tipy  eine  Stelle  die  von  den  Bcholiatten  und  Rhetorea 
oft  wiederholt  iat  (vgl.  Böhneeke  F.  I,  154,  1).  Appian  Büigerkr.  4, 

102  ^fltnnoi  6  'Aiivvrov  rovg  te  Sllovf  %al  XitX-KiSiag  avioTTjaeVy  cäg 
fiTl^lv  in  Ttl^v  oty.oTtf^ci  uovov  ifgmv  opreoOrri.  Strab.  10  S.  -1 17  'Epf'rpia 
filv  yccQ  cmnp-ÄiGt  ra^  tc^qI  riuXlqvrjv  xca  tov  "A&ta  nökeis^  rj  dt  XaX- 
Tilg  xag  vno  Okvv&oj^  (PP.iTtnog  Sii?.vn^v<xto.  Bühnceke  F.  I,  I.Vlff. 
hat  bemerkt  dafs  Akanthos  und  einige  .Städte  auf  der  Athoshalbinsel  «o 
wio  atit  i  aikiie  uiclit  zum  cbalkidiüchcn  Hunde  gchr»rtcu:  Akanthos 
wurde  nicht  xeratSrt  (e.  R.  gPhorm.  3G  S.  017,  20 f.).  MendKisclier  , 
Wein  wurde  aacb  epitter  verführt:  R.  gl.akrit.  39  8.  f>35,  9  und  in 
dem  gefUlsehten  Vertrage  werden  ebend.  11  S.  026,  7  Mende  und  Bkione 
(beide  anfPallene)  genannt.  Bei  Athen.  11,286.784«  wird  dagegen  die- 
aer  Wein  nicht  von  Monde ,  sondern  von  KasHandreia  ansgefUhrt.  Die 
Namen  Her  zerstörten  Städte  hat  Bühneeke  a.  O.  zu  ermitteln  gesucht; 
am' bokunntesten  ist  Sta^>-cira  Phjt.  AIo\.  7.  Tzetz.  rhil.  7,  Hl,  Diog. 
V,  L.  5,  t.  Leb.  d.  AriHtut.  b.  Westcrniann  ß<oyp.  S.  4(>0,  50. 

H)  Dem.  vdG.  192  —  10.5  8.  401,  12  f.  m.  d.  Schal.  Harp.  n.  ori 
^ivovg  (S.  MO,  20  Bk.).  Diod.  10,  55  Weascling.  Bei  diesem  Feste 
brachte  der  Rhodier  Anaxandridas  eine  Komödie  zur  Auffuhrnng:  s. 
Snld.  n.  d.  K.  und  dasn  Bernhardy ,  Clinton  F.  H.  n.  d.  J.  347,  MeU 
neke  bist.  er.  com.  gr.  8.  387  f. 

4)  Schol.  TOT  R.  wMcid.   107  8.  578,  3  nXeiovg  ßon^fiag  roig 
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nie  AlheiHT  ahrr  liüUikiiiiileU'u  ilui'  1  lifiliialiiiH'  ;m  ilt'iii  St  hir ksale  * 
der  verbündeten  Stadl  dadnrrh,  dafs  sie  den  geniichteten  Olyiitliic  rn 
als  Isoteien  Antheil  an  h(lrg<M  licheD  Rfchien  einräumlen  die  Ver- 
rUther  aber,  namentlich  Euthykrates  and  Lastbenes,  in  Veiruf  er- 
klürten*:  sie  haben  einen  Bürger,  der  sich  unterstand  ein  olyntiii- 
scbes  Mädchen  als  Hure  zu  halten,  mit  dem  Tode  bestraft*.  Solche 
Beschlüsse  und  ITileile  sind  Zeugnisse  edler  Cesinnnng,  aber  ««ie 
reinigen  die  Athener  niclil  von  lii  ni  r.ulrl  dnrrli  ihre  Srh!  iil  lini 
und  Saiirnsrlii^kt'il  Olyiiihs  l  iitcrgaiiii  mit  versrlnildrt  /u  li.ihiMi. 
Die  >(  liliiiuiien  Folgen  welche  er  für  die  atheniseht'  Seeniacht  habtn 
mufstc  licrsDi  sich  kaum  berechnen;  sie  hatten  verstärkten  Angrif- 
fen des  siegesfroheu  Königs  entgegen  lu  sehen. 

J)och  ehe  wir  die  Rathlosigkeit  der  Athener  und  die  Mafsregeln 
SU  welchen  sie  griffen  nliher  betrachten,  haben  wir  xuvOrderst  die 
Chronologie  des  chalkidischen  Krieges  und  die  Anordnung  der  olyn^* 
thischen  Reden  des  Deiuosthenes  zu  recht  fei  ligeu.    über  jene  kön- 


xcfl  •  TtaXiv  KTcfjl&ov  f/p  rtjv  Rnuv.rjv.  HWolf  hat  Tiir  <9pa'x»jv  g^esctzt 
'AtTtxjjVy  und  sicherlich  kehrtr  (  Ii. in  s  mit  Heni  Hihgeraufgebot  nach 
Athen  TiTiriick.  Aher  frien^  etwa  (.'liai  itli  iinis  mit  dem  Keste  »eiuer 
Söldutr  vvicdyr  nurh  'l'hrakicn?    Irl)  halte  das  Excorpt  für  lückenhaft. 

!)  ^iiid.  u.  Äcryarog:  'A&rjiaioi  <)lh  rurg  7itaiO(o9.^vt(tg  ('OXw- 
9i(jv^)  TTüXi'zag  inoii]OavTO.  Daiauf  bezügliche  rheturisilu'  Themata 
(IV,  818.  V,  202  Walz)  führt  Bühnecke  S.  055  an.  Harpukr.  u.  lao- 
tilrjs  zählt  nach  Thcophrast  (GeHetze  XI)  die  Vorrechte  der  Isotelen 
Atif  und  Mtst  hiiuEu:  ovtos  94  q>rjaiv  ivuex^v  luA  nolsctv  SXait 
h^tp^vtü  t^v  atUnttw  of  Udqvofo»,  meneff  'Olw^ioig  xt  »al  Oq- 
^oig.  iou  dl  ^4ti£v  &  TOv  ^'icaiov  l6yov  »al  otfot  hiXti.  o  laattXiji. 
BSckh  (Sth.  1, 121«)  bemerkt,  unter  der  Atelie  möge  Freiheit  vom  Sehitts- 
gelde  und  Lttnrgien  gemeint  sein,  falls  sie  als  HclmtsTerwandte  nach 
Athen  ziehen.  Der  ZuHamnienhang  aber  scheint  laozfXnav  tax  fordern, 
was  IBekker  vcrmuthet  hat:  v^'l  AIITKMeier  de  proxenia  S.  20.  Die 
kümmerliche  La^e  eines  nach  Athen  geflüchteten  Oljrnihiers  schildert 
Ae«ch.  2,  1.').')  8.  40. 

2)  Dem.  vdfJ,  2()7  f .  S.  126,  27 f.  Y-ttta  —  tdv  Trjp  "OXvvQ'ov  noo- 
Bowtov  jtuXXcc  xai  öeiva  itlfrjqn'ouo^^  — .  Xr/e  x6  ^ifqpiou«  tu  7rf(>i  növ 
'OXvv^itov.  WH<^I£MA.  Twr^'  vfifts  —  o^^cig  xal  xaXm^  jtäatv  'KXXf}at 
Ittel  ßaQßttQotg  öotitiTS  i^Q(piod'ai  luct*  av9ff»v  XQodotmv  Mtl  ^cofg 
il^Qtov.   Said.  it.  Jri(iaäris  3.  Ev^wt^tmt  -  tov  'OXvv^to*  ttui/M- 

3)  Deinareh.  1,  28  S.  1»S  Evtvßax^^  (»mwt^  i^iunwtt)^  «*drt 
DBHOtTBBIfBS  O.  10 
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nen  wir  imfl  sehr  kun  fasten.   Dnrch  das  ZeugniTs  des  Philocho- 

lüs  slfht  PS  ffst  «lafs  Philipp  ilen  olyuÜiisrliPii  Kiiv^  unter  dem  Ar- 
diüu  kalliiiiai  liüs  (M.  107,  4  eröffnete,  tl.ilV  während  <li»'s«'s  Jahre« 
dreimal  (iesandte  nach  Athen  giengen  und  eben  so  o(1  Hilf^corps 
von  alh«'nisrlier  S«*ite  hinheordert  wurrh  ii :  dafs  endlieh  unter  dem 
Archon  Theophilos  Ol.  108,  i  Olynth  iiel Diese  Angaben  hest^ 
tigt  Diodar indem  er  von  den  beiden  Feldzttgen  Plutipps«  welche 
durch  den  Marsch  nach  Pherae  unterbrochen  wurden,  unter  Ol. 
107,  4  und  108, 1  erxlhk,  und  von  anderer  Seite  wissen  wir  *, 
dafs  Chares  mit  dem  dritten  HiUscorps  noch  unterwegs  war,  nh 
ihn  die  Kotschan  von  der  KihIk  runi;  Olyntlis  i  i  n  irhle.  Folglich 
ist  Philipps  ersiJT  I  »  IdzuL'  in  dru  SomiinT  und  llerhst  von  Ol.  107, 
4.  349  zu  setzen,  dei  zweite  in  das  Jahr  34 in  dessen  Mitte  die 
lOS  Olympiade  fiel:  die  Rinnalime  Olynths  erfolgte  nicht  später  als 
im  Herbste  des  Jahres  * .    Die  Dauer  des  knegs  endlich  bis  sur 


1)  Dionys.  Sobr.  an  Amm.  1,  98.  734,  10  (o  ^Olw^utuo^  »iUitot:) 
Inl  KcdXifutxov  yiyoviv  uQxovxog,  As  duloi  ^tXoioqos  {p  Fsif^j 

tfjg  ^Ax&iSoSy  xatn  Xt^tv  urrm  f^i^p  (fr.  132)*  ^  KaXlifiaxog  flf^ycc- 
^cq^sp,  "Eni  xovtov  'OXwi^tots  «rA.;  vgl.  4  8.  72«,  I  F(  »  ner  1 1  S.  73«, 
II  fifTci  yan  atyxovTU  KakXi'iictxov ,  Itp*  ov  rag  fls  *'Olvv^ov  ßoTj^fi'ctg 
ciTiiartiluv  ^rrrrni  -  .  f^f^ocfilö^  iattp  agxtov^  xffO'*  ov  inffärrjOh  t^g 
'Olvvü'ttjtiv  nöli  o)^  fiul.tTiTiog.  Vgl.  Ij<>b.  4.  X  Itediicr  S.  Hlö'*  Kctlli'uaxov, 
ifp*  ov  nag'  'OlvvQ'tojv  /yxf  nQfaßti'u  Tit^i  r^)^'  ßorjy^i  i'u>;  ^  tntl  intt- 
^ovto  vno  ^iliTtJtov  roij  nukt^(o  —'  tc5  S'  i^tjg  —  ^ikinnog'Olvv9i'ovs 
iuttt0TQ(ilfato»  Bobneeke  F.  1,  675  hat  bemerkt,  dafs  in  den  leider 
■ebr  geringen  Fragmenten  der  Seetirk.  IX',  26  ein  Schiff  aali|ef8hrt  ist, 
welohea,  Ol.  107,  4  aoagefahren,  noch  nicht  wieder  sn  Hanse  war:  s. 
BSckh  Seew.  8.  20,  Die  Urkunde  scheint  in  demaelben  oder  dem  nMch« 
sten  .Jahre  anff^Kotzt  zu  sein. 

2)  10,  52.  Daf»  Dioilor  die  Begebonliciton  der  letzten  Monate 
von  Ol.  107,  1  mit  ttntt  r  dem  nenen  Jahre  Ol.  lUä,  1  erstthlt,  tat  schon 
oben  S.  130,  4  erwülmt. 

3)  S.  nh.  8.  141  f. 

4)  ChiiiLs  war  nach  Philochoioti  uuch  Ol.  107,  4  V(in  Atlien  an«- 
gcfalireu,  wohl  ganz  zu  Ende  des  Jahres,  unmittulbur  vor  dem  regel- 
müffligen  Eintritt  der  Etesien.  Denn  das  Jahr  hatte  einmi  Sehattiao- 
nat  nnd  endete  erst  mit  dem  16  Jnli.  Rechnen  wir  auf  die  Ete«ien  die 
gewShnliehe  Zeit  von  40  Tagen,  so  moTs  O^th  vor  Ende  Augnat  ein« 
genommen  sein:  tonst  wSre  Chares  Ausbleiben  nnerklMrlieh.  Vgl. 
o.  a.  O  Pnzii  stimmt  das  Fest  der  pierischen  Olympien;  denn  dieses 
bogieng  Alexander  im  Herbste  Ol.  III,  2,  nachdem  er  um  die  .Mitte 
Septembers  TU«bea  serstört  hatte.  Arriaa.  1»  11,  1.  Diod.  17,  16. 
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Belaf^erung  von  Olynth  bezenjft  auch  Dcmosthenes  wenn  er  sagt 
ilafs  vor  Ablauf  rincs  Jalin-s  die  Olynthier  sKintlitiic  SUlilte  auf 
<Jialkiiiike  durch  Verrath  verlorHii  hütten  l^iesen  Zeugnissen  zu- 
wider behauptet  Böhnecke  *,  der  cbaikidische  Krieg  habe  drittehalb 
Jahre  gedauert,  indem  er  erstlich  deo  Ol.  107, 1  von  Philipp  nach 
Chalkidike  untemoininenen  Zug  (den  er  In  Ol.  107,  2  setzt)  zum 
olynthischen  Kriege  rechnet,  mit  dem  er  nicht  zusammenhlbigt ' , 
indem  er  ferner  die  in  der  Rede  gegen  Meidias  erwähnte  Absendung 
athenischer  Meilerei  von  Euboea  aus  auf  (Iharidemos  Ililfszug  be- 
zielit ,  wahri'iitl  lliilorhoros  ausdrücklich  bezeufjt,  d  ifs  Obarideiiio» 
mit  samt  seinen  Truppen  vom  lieliespoute  her  nach  Oialkidike  Über- 
setzte. Wir  erinnern  daran,  dafs,  wie  wir  oben  nachgewiesen  hi- 
ben,  der  euhoeische  Feldzug  nicht  Ol.  107,  3,  sondeni  Ol.  107,  2 
angetreten  wurde,  und  dafs  die  erste  fMppiscfae  Rede  nicht  aus 
Ol.  107,  1  willkflrlich  in  die  Bütte  des  olynthischen  Krieges  versetzt 
werden  darf.  Ein  Methone  auf  Chalkidike,  dessen  Belagerung  Phi- 
Upp  aufgdiallen  hKtte,  existierte  nicht,  uiid  das  angebliche  Frag- 
iiicnl  des  Kallistheues  weh^hes  davon  redet  ist  nirlit  minder  fingiert, 
als  sämtliche  andere  Fragnicnlc  der  pbcudoplutarchischeii  Paralle- 
len*. Kurz  jene  Hypothese  Bülmeckes  widerspricht  nicht  allein 
allen  bestimmten  Zeugnissen,  sondern  sie  ermangelt  auch  jedes 
stichhaltigen  Grundes.  £ine  Stelle  bleibt  noch  zu  erwXgen,  welche 
Bohnecke  *  als  entscheidend  für  seine  Annahme  betrachtet,  Pünins 
berichtet  von  einem  blutfarbenen  Meteor  das  Ol.  107,  3,  als  Phi* 
lipp  Griechenland  erschotterte,  zur  Erde  niedergefallen  sei*:  'ohne 
Zweifel",  sa^l  üühnecke,  *meint  er  «l.unit  die  Zerstörung  der  chal- 
kidischen  Sffidte*.  Ich  unhMsclu'eibe  das,  fn^ro  hImt  hin/u  ^uul  die 
*Verwüstiui|(  i^hokieui»  und  alles  Unheil  was  Philipp  über  Griechen- 


1)  VdG.  260  8.  42G,  13  «pU  (liv  i^fl9(Cv  iviavtov  rov  nolinov 
tat  noliig  anacag  anoXtoldn(aav  ras      nj  Xaliudun^  nifodidovtis. 

2)  F.  I  S.  150  AT.,  nameaülch  Ü,  201  ff. 

3)  a.  o.  S.  53.  55.  114f. 
1)  ^      o.  8.  28,  4.  29,  3. 

5)  A.  O.  Ö.  212.  % 
•)  Plin.  NH.  2,  27  fil  et  aanyumea  specie  {quo  nOtf  OfiMiMB  tHOi^ 
Mtm  ttmori  eil)  bKendhm  ad  terra»  cadeng  inde,  sicut  cHymptadU  eenteei- 
Urne  aefitmm§  «mio  ierth^  aam  rew  PM^n»^  Graetiam  pMUret.  —  qidppe 
Mam)  iMffea^mm  imaXonm  /«er«  praemaOfms  «od  m  ücefdiMte  nm  fida  Maee 
fkeiü  miMt  metHtoTf  venuw  kaee       faeUi^  ftda  intatMrü  erant  Ulm, 
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«land  brachte'.  Denn  PKnius  redet  nicht  von  Meteoren  deren 
schreckliche  Bedeutung  Im  Augenbück  sich  erfülle,  sondern  *sie 
waren  Vorboten  ungeheurer  UnglttckslWe  welche  in  der  Zukunft 

eintniden  sollten'.  So  die  lierabfalirenden  Fackeln,  welche  man 
erblickte  als  fiermanirus  (iiadi  ih  irnspiele  abhielt:  man  deutete  sie 
auf  seinen  Tod,  drr  ahvv  «  rsl  im  /weilen  Jahi'e  danach  eintraf 
nenizufolge  kann  ich  in  jcm  r  Stelle  nichts  sehen  als  eine  allgemeine 
Besiehung  auf  die  von  Philipp  über  die  HellentMi  gebrachten  Drang- 
sale, am  wenigsten  aber  einen  Beweis  dafs  Philipp  schon  Ol.  107, 
3  gegen  die  Chalkidier  im  Felde  gestanden  habe. 

Aristoteles  hat  den  Untergang  seiner  Vaterstadt  Stageira  noch 
zu  Athen  erfahren :  er  veriiefs  die  Stätte  seiner  geistigen  Ausbildung 
ernt  im  Sommer  346  (Ol.  108,  1),  narlulcm  sein  frrofser  I^ehrer 
I'lalüu  f.M^'^lni  Ii.  n  war,  um  sich  zu  semem  rrniiidc  llri  inrias  dem 
Beherrscher  von  Atarnen.s  zu  begeben*.  Daunl  erledigt  sich  die 
inshesoudere  von  seinen  Feinden  erhobene  Vi  i  linmdung  als  habe 
er  Stageira  verrathen  uiul  bei  dem  \'erkaufe  der  gefangenen  Olyn* 
thier  durch  seine  Angaben  die  Preise  gesteigert  * .  2u  Athen  war 
Aristoteles  während  seines  zwanzigjährigen  Aufenthaltes  Zeuge  wie 
der  ersten  Anfänge  so  der  wachsenden  Bedeutung  des  Demosthenes 
gewesen. 

An  dieBestiniiiuiu^  *ler  Hauer  des  olynthischen  Krie^'es  schliefst 
sich  die  weilerc  Trage  au,  in  welchen  Momenten  destecliien  unti  in 
welcher  Folge  Demosthenes  die  auf  uns  gekonunenen  Reden  gehal- 
ten hal»e.  Üeuu  die  hergebrachte  Anordnung,  welche  nach  kalli« 
machos  Vorgang  von  allen  Uhetoren  und  Graiumatikcm  angenom- 
men ist  und  in  den  Handschriften  sich  findet,  hat  DIonysios  ver- 
worfen: er  stellt  die  zweite  Rede  voran  und  die  erste  ist  seiner  Mei- 
nung nach  zuletzt  gelialten  *,  Diese  DilTerens  ist  von  neueren  Ge- 


1)  A.  O.  5,  25. 

2)  CÜDtoii  F.  H.  u.  (1.  J. 

3)  S.  Wesseling  zu  Diod.  16,  53.  Dornnt  hnreH  hatte  (li>»»<r«  Oo- 
Hchwätz  vorgebracht;  8.  Aristokle««  h.  Ensch,  pracp.  ev.  15,  2  S.  7U1  f. 
(Sauppe  OA.  II,  341  f.).    Über  die  Saclic  vj,M.  o.  S.  143. 

4)  Diony«.  Sehr,  an  Ainrn.  1 ,  4  S.  72(5,  1  /?pI  dt  KaXU(ia:xov  — 
tQPt'g  Sii^ero  di^uriyoQfnovg  nftntcxftXcoi'  'Ad^fjVui'uvi;  ßo^O^fiar  ()).rv- 
^i'ot^  dituattilui  TOtS  nuktfiuvaivoi-t  vnu  4n/.i7tnuv ,  Tryturui'  tilv^  oit 

htlv  uQx^  **Eni  moULAp  iUv  iittv  «p  tig,  m  ä.  'A.,  äotiti  /iO(\  depxfi 
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lehrlrn,  insbesomicre  von  Wesleniiiinii  und  iVlrcnz  so  genau  und 
so  srharfsinpf«:  lm  prnfi  worden,  dafs  die  Sache  aufs  reine  gebracht 
ist:  ich  fasse  daher,  auf  meine  Vorgänger  gestttizt,  nur  kurz  zusam- 
men was  mein  Urteil  bestimmt  hat ' . 

Leider  liegt  uns  die  Argumentation  des  Dionysios  nicht  vor; 
sie  ist  mit  dem  Abschnitte  sdner  Schrift  (»her  Pemoslhenes ,  wel- 
cher von  (l<Mii  Inlialtc  der  Heden  handelle,  verloren  f;ejjani?rn  \  tind 
nur  ein  dilrftiges  Rcsuni<^  hat  neuerdings  Pindoi  l  in  den  Scliolien 
zu  neiiiüsUienes  ans  Licht  gezogen.  Im  (ihrigen  nitisscn  wir  aus 
der  Vergleicluing  seines  Schreibens  ao  Ammaeos  mit  den  Reden 
selbst  uns  seine  Argumente  klar  zu  machen  suchen.  Die  Scholien 
lehren  dafs  Dionysios  einestheils  einen  historischen  Beweis  ver- 
suchte, anderestheils  aus  dem  Ton  der  Reden  auf  ihre  Beziehung 
zu  dem  Verlaufe  des  Krieges  schlofs:  und  zwar  scheint  gerade  die 
zweite  Rede  seine  Bedenken  henorgerufen  zu  hahen  ' . 

Hujiiysids  }iieng  von  der  Annahme  aus,  dnfs  jede  derdrei  llilfscn- 
duiiK<'iN  von  denen Philoclioros  hericldel^diin  h  ^ine  der  olynihischen 
Reden  des  Oemostbeiies  bewirkt  sei^  Nun  war  nicht  zu  verkennen 


Qov  diy  *Ovxl  rctvxa  nnQiataxftt  (AOt  yiyvMtflMiV,  »  a.         xgitüw  di^ 

1)  S.  AGBecker  Littorat»  d.  Dem.  S.  170ff.  n.  a.  Sehr.  Westermana 
quaest.  Dem.  I  1830.  Ziemann  de  bello  Olyntbico  1832.  Jacobü,  .Staats- 
rcdrii  (1.  nein,  2  Ausp.  S.  ir»7ff.  retrciiz  de  or.  Olyntli  orfHiio  iKVAf. 
Thirlwall  hnt  ant  Ii  in  di  r  iicuti-u  Aiiffralie  seiner  rtcschichtr  (iriccheti- 
lan»lM  (V^  508  ü.)  seine  friilicro  Ansicht  von  der  Kichtigkeit  der  Anord- 
nung; des  Dionysios  festgehalten. 

2)  Vgl.  S.  63,  3. 

3)  ä.  71 ,  1 ,  nun  Eingange  dtr  2  Bede:  TO^voy  ^lopvatog  nqo- 
tattu  ti&9*Olviß9MnMPf  aqxovx«9  xi  nwff  »ttcieiUyioy  mkI  in,  xov  itQO- 

4)  A.  O.  9  8.  734 f.  haben  die  Excerpte  aus  Phflochoroa  über  die 

drei  Hilfsendnngen  von  Ol.  107,  4  nur  dann  eine  Beziehung  auf  den 
Bewei«  den  Dionjsios  führen  will,  wenn  sie  dnreh  je  eine  Rede  des 

Demogthcnes  veranlafst  waren:  sonst  penüjrte  es  nnchzuweisen ,  daf« 
der  Kriep  Ol.  108,  1  zu  Ende  war.  Und  dafs  jenes  seine  >f«Mniinp:  war 
leint  (\  10  S.  7W,  11  'jUfror  y«p  aQxovra  KctlXfnct%ov ,  icf)'  nv  r«i;  tCg 
'Olvv&nv  ßoTj9^tc(g  tcntattilup  'Aihfjvatoi  nfia^ivti^  vnii  Jr^fioa^ivovs^ 

Uimq,  Daher  die  Sellen  8.  74,  10  Df.  Ittiw  9\  Ott  cpriclv  ö  ^i- 
Xo'xo^og  Zxi  T^tig  ßoi^9$tm  kfifi^p^WPy  im9^  Amtotov  X&fop  (uSg mp^ 
moiUpfig,  mf       n^mif  i»^  nv^s  t%«v^.  Vgl.  Dindorf  annot.  V,  9*  f. 
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dafe  die  zweite  Rede  zu  der  zweiten  Ezpedition  nicht  palMe:  denn  in 

ihr  handelt  es  sich  nicht  um  Verstärkung,  nicht  um  eine  neue  Trup- 
pensendung, sondern  rs  ist  noch  nichts  geschehen:  die  Athener 
sollrn  erst  die  Anslajuir  liosf^itigon  und  mit  <lrn  Ziu  ii-luniren  fertig 
werden  * .  Ferner  hebt  die  Hede  iu  freudiger  Zuversicht  an ,  eine 
Stimmung,  die  wohl  fitr  den  Anfang  des  Krieges,  nicht  aber  für  eine 
Verhandlung  sich  schicken  will  welche  durch  die  wachsende  Be- 
drängnlfs  der  ChaUddier  und  ein  erneutes  HiUiBgesoch  hervorgeru- 
fen wurde  *.  Damit  vertrug  sich  eher  die  dritte  Rede:  die  erste 
dagegen  malt  das  Schicksal  Olynths,  im  Fall  die  Stadt  unterliegt, 
dazu  die  Gefahr  welchr  daraus  fm  Alhen  entsteht,  so  lebhaft  aus 
dals  diese  SteHeii  hiuiiyöios  licwegen  iiüimten  sie  an  das  Ende  des 
Krieges  zu  versetzen. 

Der  Annahme  des  Dionysios  hat  (laerilins  \\idersprocliei)  iiml 
die  hergebrachte  Reihenfolge  vertheidigt  * ;  el)en  dieser  gemäfs  bat 
auch  Uhanios  in  seinen  Einleitungen  den  Inhalt  der  Reden  resü- 
miert In  gleicher  Oberzeugung  haben  wh*  nüt  A.  G.  Becker  u.  a* 
die  ersten  beiden  Reden  in  den  Anfang  des  olynthischen  Kriq^es, 
die  letzte  in  dessen  spateren  Verlauf  ^'esetzt.  Denn  gleich  der  erste 
Satz  des  Pionysios.  <Iafs  die  dreillilfseudunj^eii  iiwlfs  den  demostlie- 
niselieu  Aiitnl^'eii  aii^'«v»i  (IihI  seien,  ist  nicht  ohne  Bedenken.  Nicht 
als  Hlnden  wir  es  aullailend,  dafs  Demosthenes  selbst  in  späteren 
Reden  sich  dessen  nirgends  berühmt  ^,  denn  er  kommt  überall  nur 
auf  Verhandlungen  zurück  wo  er  Übel  zu  verbitten  suchte  oder  auf 
erfolgreiche  Unternehmungen,  sondern  wir  vermissen  in  den  Wor- 


1)  S.  o.  8. 124,  2. 

2)  8.  Phflocil.  s,  O. 

3)  1,  5  8.  10,  16.  12  8.  12,  20.  15  8.  13,  10.  25fr.  S.  16,  13. 
Thirlwsll  V,  511  eriimert  an  diese  Stellen,  nicht  sam  Beweise,  aber 
sttr  nähern  Beleuchtong  seiner  Ansicht  von  der  Richtigkeit  der  dionjai-^ 
sehen  Anordnung. 

4)  8cboI.  wa  Dem.  Ol.  2,  1  S.  71 ,  3  Df.  Kai*aiog  Sl  avttliftt^ 
n^tov  a^iiöv  tov  itQCätov  vofit^ofifvov.  TO  ulv  ovv  xftTot  rovs  Sqxop- 
T«?  iv  lazoqia.  xftrnrt  %ul  tacag  ovx  axQißrj  xov  ilcyxov  ?j;«ft*  fö  Sh 
natce  TO  TtQOOi'niov  orx  rtvraQV.fg  rtg  nTto^f-t^tv.  Diese  Ar|j:»!mpnte 
möchte  Dnidorf  auf  CHccilittü  selbst  zurückfüiireui  mir  scbeiueu  sie 
dem  Schuliasten  cip^on  zu  Ht*iu. 

5)  So  Böhnecke  F.  1,  itKi  nüt  Berufung  auf  Dem.  vFr.  4flf.  8.50. 
vKr.  (69flf.  S.  248). 
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ten  des  Pbiloclioros  jede  Hiaweisiiiig  auf  DemoBtheDes  als  Antrag- 
steller V  wiAirend  dieser  Schriftsteller  dessen  Verdienste  gern  aus- 

dnlrklirh  lnTvorliPht.  Aber  selbst  wenn  hozeiigl  wäre  dafs  die 
Allit  ncr  aul  du*  Heden  des  neniosthenes  und  geniäfs  seinen  Anträ- 
gen die  zur  Ausfübrung  gebradite»  BeHclüflssc  lafslen«  so  niüfsten 
wir  erklären  dafs  nicht  die  erhaltenen  Reden,  sondern  andere  wel- 
che nicht  herausgegeben  wurden  diese  Wirkung  gehabt  hätten: 
denn  mit  Aiisnahme  der  letzten  Sendung  steht  die  Art  der  Rüstung 
durchaus  in  Widersfinich  mit  dem  Willen  des  Demosthenesi  wie  die 
drei  olynthiscben  Reden  ihn  kundgeben;  und  die  Eweite  sowohl  als 
die  dritte  Rede  gehen  von  andern  Sitnationen  ans,  als  bei  den  he- 
Iretfenden  IJebchlüssen  tU'v  Alhener  vorhanden  waren. 

Die  erste  Rede  ist  {^eliallen,  als  IMiilipp  eben  den  Kriej;  erfdV- 
net  hatte',  W(i)u*eud  die  Olyntbier  noch  iui  Resilze  der  cbalkidi- 
sehen  Städte  waren  ' .  Sie  Iia1)en  den  Athenern  ein  BUndnifs  ange- 
boten *  und  es  handelt  sich  darum  die  erbetene  Hilfe  ihnen  zuxu- 


1)  loh  halte  es  für  aothwendig  das  Capitel  des  Dionjsios,  das 
stückweise  schon  früher  angesogen  iet,  im  Ziuammenluiiige  henuaetsen 
(S,  734 f.):  ovxos  d'  (6  'Olvv^iaxog  rcolefiog)  inl  KutXintxxov  yiyovf» 
affx^^^Sf  dqXot  ^tlöxoQog  iv  g'  ßißl<p  trit^AxQ-idog,  v-ma  Xi^iv  ovtn 
y^tpmv  *  KaH^fiaxog  IlBQ'yaßfjd'Fv.  inl  tovtov  'OXvv^Coig  nolffiov- 
^fifvois  vno  ^ili'jtnov  xal  nqiaßftg  'Ad^ijva^s  nifitpaatv  ot  'J^vaioi 

*  avfAnaiiav  xf  fTTOtrjaavxo  xai  ßoij^einv  infti  ipav,  nelxacxctg  «^f  ß^ 
^XQiTjQfig  l'  tag  afxa  XdQTjxog^  ag  xai  cvvt7T).rjQ(0(j((v\  "Ensizu  öi- 
(^(Xi^^üjv  oktya  tu  fitia^v  ysvofifva  xi^rjat  xavxt'  */7f^i  6t  tov  avtov 
*X90VüP  Xvlutiimv  tmv       OQunrig  ^lißofiiimw  rm  jroJl/fi*a»  «al  «9«- 

*¥*  luA  Q  iX^sv  etg  tiTIallijvrjv  xod  t^v  Bottutiaif  fkit 'Olvw^imp  lutl 
*xTjv  xcoQctv  inoQ^^sv*,  "E/tfiid''  V7t}-(f  xrjg  xQixrjg  avfifiaxi'ccg  IdyH  twni' 
'  rittXiv  tav  'OXvv^itov  itQtaßng  axoaxfiXavxcov  (ig  xag  'Ad-qvag  xal 
'(TfOHM'Mv  U17  nfQtti^fCv  avxoifg   rtcfTnfroXffiri^svrag ,  nXXa  TtQog  xaig 

*  vnuQxovaaig  duväuf^oi  niatlfcii  ßojjtyetav  ^  (irj  ^fnxi^v,  all'  kvtcov 
^'A9'r}Vfii(ov ,  ^ntuil'fv  rn'Tm'g  o  örjfiog  XQiijQfig  {ihv  BxtQCcg  tt,  twv  AI 
*itoXixuv  f)7tAti«s  p  x«t  nxnti^  x  iv  vavciv  tannyots'  axQaxrjyov  6t 
^XccffTjxa  xoö  axoXov  itavr6g\ 

2)  1,  21  S.  15,  10.  24  S.  10,  8.  VgL  Philoch.  a.  Ü.  'Ol.  xoXbuov- 
fiivoig  vnii  (pilinnnv. 

3^  17  8.  14,  5  xctg  xöIhs  tote  'Olvv9i'otg  aciUnv.  Vgl.  5  8. 10,17,21. 

4)  in  8.  12,  6  nfq)r]VBvai  ti  UP»  ijftjV  «vfiftaj/ay  xwtnp  avxi^^q- 
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8ag<*n Bevor  diese  eiDtrefTeD  kann,  8oU  eine  Gesandtschaft  von 
dem  gefarsten  Beschlüsse  Meldung  thun,  die  Olynthier  in  ihrer 

l'icsinniing  bosfarken  und  tloii  FriedensantrUgen  PbiKpps  entgegen 
wirk*'!!.  IhMiiM^iliriii's  will  nicht  hiofs  zum  St  hulze  dos  olyiithi- 
silien  riebicU's  Iiiiiipcu  beordert  wissen,  somlern  er  dringt  zu- 
gleich darauf  g«'gcn  Makedonien  von  einem  nndfrii  Puncle  aus  die 
Ofl'ensive  xu  ergreifen  er  stellt  nn  Bündnifs  lüit  den  Thessaleru, 
eine  Empörung  der  Paeonier  und  Uiyrier  in  Aussicht  und  halt  Phi- 
lipps Umstände  für  hOchst  schwierig ' .  Wir  wollen  nicht  wieder- 
holen dafs  Demosthenes  Antrag  auf  Ansrflstung  eines  doppelten 
('orps,  und  zwar  von  Btirgera,  ebenso  fruchtlos  blieb  als  seine 
Mahnung  die  Delustigungsgehlei'  lili'  die  Kriegskasse  oiijzu^ielnMi. 

Die  zweite  Kcde  hat  hinsichtUch  der  auswärtigen  Lage  diesel- 
ben Voraussetzungen.  Noch  haben  die  Olynthier  ihr  (lebiet  *  und 
der  Krieg  spielt  an  der  makedonischen  Grenze^:  noch  ist  auf  ein 
Üilndnirs  mit  den  Thessalem  zu  rechnen  *:  noch  steht  zu  hoffen 
dafs  Philipp  einen  Schlag  erfthrt  der  seine  Bundesgenossen  zum 
Ablall  und  seine  Unterthanen  zur  Empörung  bringt  * .  Demosthe- 
nes rath  nicht  erst  dazu  das  Bttndnirs  mit  Olynth  abzuscfaliefsen, 
denn  es  besteht  bereits',  und  Hilfleistung  mit  attischer  Mann- 
schaft wird  beal»Mehligl '.  \l)ei-  es  pit  mit  ticr  lUihlunf;  zu  SI;ukIc 
zu  kommen ,  denn  noch  haben  die  Athener  sich  nicht  gerütu't ,  die 

1)  '2  ff.  S.  0,  15  f.  i'ött  dr}  TU  y*  ifioi  doxori  r«  tpritpi'auit^m  |iifr 
^djl  triv  ßüji&tiuv  ytik.  —  Ttjv  anovat'av  ti}*  riii£td(fuv  — . 

2)  17  f.  8.  14,  5.  28  S.  17,  12. 

3)  21—24  S.  15,  0. 

4)  2,  1  8.  18,  4. 
ö)  21  S.  34,  0. 

6)  11  8.  21,  11;  vgl.  8  8.  20,  10. 

7)  6—10  8.  19,  0  —  21,  0.  13—21  8.  21,  27  —  24,  10. 

8)  2  8.  18,  10  tnif  vno  t^s  ^^xrjs  naQrt<f%tvtt99ivtt»9  9viifuixe»tt 
nal  Kun^tty.  D*fs  dien  Worte  nicht  von  einem  abittschliersenden, 
sondern  bereite  nbgescUoeeenen  BOndnifs  su  veriteben  aind,  bnt  (gegen 
WcLske  de  hyp.  III,  32  f.  u.  a.)  Peirens  dargetban  (b.  Dindorf  annot. 
V,  17  f.  vgl.  11).  Auch  ans  diesem  Grande  ist  die  von  Stüvu  und  von 
Grote  XI,  4.=)7.  4^!0ff.  angenommene  Fnl^»e  der  Reden  (2.  I.  ^^  i  unstatt- 
haft. Vpl.  ^*ehol.  S.  7M,  2")  h'  ulv  t'Ö  a'  i^rjTfiriri  ft*  XQ'I  ßorjd^ftv  TOtß 
*Oivvi>toiSf  iv  6h  tovx^  rö  fthv  ^on&siv  jjöt}  äiduiizai  nzl.i  vgl. 
8.  71,  8. 

9)  11—13  S.  21,  W.  15.  27.   23  ir.  8.  24,  20.  25.   25,  6.  17. 
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ManiMdiaft  int  niclit  in  BereiUehaft  gesetzt,  der  Aii«marscb  verzö- 

gort  sich  und  t  s  maiig«'lt  an  Geld.  Dariuii  ri  nmuti  i  t  h<  MinstheiiPS 
seiiip  Millnirgcr  iliivr  I'lliclit  n<icl)Zukoniiii<'n ,  «m^csiiuinl,  und  statt 
auf  Chares  die  St  iiuiil  zu  schieben  und  Aiikhigen  wider  seine  Krieg- 
iiitiruAg  ihr  Ohr  zu  öffnen,  auf  die  rechte  Weise  selhslthjltig  ein- 
lugreifen.  Um  das  möglich  zu  machen  bringt  er  Antrüge  zur  Re- 
gelung der  VennOgensteuer  und  der  Dienstpflicht  ein  ' . 

Demnach  sind  die  beiden  ersten  Reden  zu  Anfange  des  Krieges 
gehalten,  jene  bei  der  Berathong  Ober  ein  BOndnirs  mit  Olynth« 
diese  nachdem  Chares  mit  seinen  Söldnern  den  (Ihaikidiem  zu 
IlillV  i,M'sondet  war,  beide  nWr  vor  Philipps  Zuge  nach  Thessalit^ii. 
Mit  Ireudiger  Ziivcrsirht  hebt  hcinoslhenes  in  der  /ncitrn  IWiW, 
an,  weil  er  das  BUudnifs  gesrlilosst  n  weifs  uud  sich  die  wiehligsten 
Folgen  da?on  verspricht :  denn  noch  ist  es  zu  einer  günstigen  £Dt- 
•  Scheidung  nicht  zn  spüt. 

Anders  ist  die  Situation  i  von  welcher  die  dritte  Rede  ausgeht. 
Die  verbOndeten  sind  in  grofser  Gefahr*,  wenn  auch  die  Sold- 
truppen einmal  ein  Treffen  r<thmlich  beistanden  haben  * .  Selber 
sind  die  Athener  immer  noch  nicht  ins  Feld  uciiickt,  trotz  ihrer 
d.diin  lautenden  Besclilnsse :  denn  es  fehlt  an  den  (Ifldern  zu  der 
Mubihnachung  * ,  t  hrigens  kann  von  einer  naehdrftcklichen  Ullen- 
sive  nicht  von  ferne  die  Rede  sein,  einer  Erbebung  der  Thessaler 
wird  nicht  mehr  gedacht;  die  Athener  müssen  sich  genfigen  lassen 
wenn  sie  ihr  Wort  losen  und  ihre  Bundesgenossen  aus  der  Noth 
erretten.  Selbst  dies  kann  ihnen  nur  gelingen,  sobald  sie  volle  Kraft 
daran  setzen  *  und  die  ganze  Nannschaft  sowohl  als  alle  verfügba- 
ren Geldmittel  namentlich  die  Belustigungsgelder  ftlr  den  Krieg 
auftiietcn  * . 

Es  erjiil»!  sich  hit*raiis,  ilals  die  dritte  oiynlhisehe  Rede  nicht 
etwa  dem  ersten  Anfange «  sondern  vielmehr  dem  zweiten  Jahre  des 
Krieges  angehört;  mochte  auch  (^haridemos  einen  Siegesbericht 
eingesandt  haben,  für  den  die  Athener  ihm  mit  üffentüchen  £hren 

1)  3  8.  18,  18.  26  IT.  8.  25»  24  f.   Vgl.  Uban.  Einleit.  8.  17. 

2)  3,  If.  S.  28  f. 

3)  35 f.  8.  3«,  20.    Vgl.  Libnn.  Einleit.  S.  27. 
1)  10  S.  31,  r,.    20  S.  31,  5.   36  8.  38,  23. 
5)  1  f.  S.  2Hf.   lö  8.  32,  29.  6  8.  30,  11. 

0)  10  ff.  8.  dl,  lOiC 
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dankteo,  so  war  doch  Olynth  durch  Philipps  Annursch  enMtlich 
geßihrdet.  Von  wiederholten  Gesandtschaften  und  neuen  Gesuchen 
der  Chalkidier  ist  weder  in  der  iweiten  noch  in  der  dritten  Rede 

eine  Andeutung  gegeben:  auch  in  der  leitten  bezieht  s^ich  Dcmo- 
slhciies  aiil  bereits  gffalst»  Üeschlüsse,  deren  Ausführung  aber 
noch  in  weitem  Frldr         ' . 

Dies  sind  die  iintude  aus  denen  wir  in  (Ibereinstinunung  mit 
den  meisten  gelcbrien  die  von  Hionysios  geforderte  rmstellung  der 
olynthischen  Reden  Air  unstatthaft  und  die  (tberlieferte  Rethenfolge 
für  die  allein  richtige  halten,  ßhrigens  xweifle  ich  nicht  dafe  Ve- 
mosthenes  wShrend  des  chalkidiscben  Krieges  sowohl  im  Rathe  als 
vor  der  Bflrgerschaft  noch  Öfter  Anträge  <;e stellt  und  bogiiindet 
.habe:  denn  nur  der  kleinste  Theil  seiner  öflTentüehen  Wirksamkeit 
i.sl  in  seinen  Sc  In  iflcn  cMlhalteu.  Die  drei  olynthisc  liru  l^cden  mag 
Demosthenes  herausgegeben  hnben,  weil  sie  nicht  Idufs  eine  ener-  " 
gische  Führung  des  Krieges  bezweckten,  sondern  die  Nothwendig- 
keit  einer  (hn-eligreifenden  Reform  der  Staatsverwaltung  darthaten: 
XU  diesem  £nde  konnten  sie  auch  fernerhin  noch  wirksam  sein. 


FÜNFTES  CAPITEL. 

Atheniäclie  Staatsverhandlungen  bis  zum  Friedens c blasse  des 
f hüokrates.  fortgan^  des  phokischen  Krieges. 

Die  Zerstiirung  Olvntbs  und  der  rhnlkidisehen  Städte  üJ»er- 
baupt  wirkte  erschütternd  auf  die  Athener  uu<]  stellte  ihnen  die 
Macht  Philipps,  welche  vor  dem  chalkidiscben  Kriege  noch  vielfach 
linterschatxt  wurde,  in  ihrer  ganzen  Furchtbarkeit  vor  Augen.  Eines 
solchen  Verfahrens  hatten  sie  sich  zu  dem  Könige  nicht  versehen, 
zumal  er  ihnen  ehen  erst  seine  freundlichen  Absichten  und  seinen 
Wunsch  Friede  zu  schlietoi  hatte  ausdrilcken  lassen.  Die  erste 


1)  10  S.  31,  G  aXl'  oxi  ijl}v  ör]  dsi  ßor]d-fiv,  fi'noi  Tig  av ,  nttvrfg 
iyv(6Ha(i(v,  y.ui  puri&rjaofifV'  to       önta^y  zovto  liyt.    14  S.  32,  8  ov 
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Botichaft  der  Art  ffberbrachten  die  euboeiBcheii  Gesandten,  als  sie 
ihrerseits  m  Athen  Ober  Frieden  verhandelten  *.  Nicht  lange  nach- 
her lit'l  t^lit  ^iioii  vou  Hhaiiiittis  wahrend  des  olympischen  (iulios- 
riip<lo!is  —  1*8  war  dk  IilS  Olympiade  —  niakedonisclien  Cap<Tn 
in  dit'  lläiidc:  er  kaufte  sich  los,  aber  bat  seine  Mitbürger  ihm  «  inen 
Gesaiulfen  au  I'hilipp  mitzugeben  um  wo  m<tglicb  das  gezabU«^  J^ö- 
segeld  zurttektuerbaiten.  DieVolksgemeinde  fand  seine  Beschwerde 
gerecht  und  ordnete  ihm  Ktesiphon  als  Gesandten  an  Philipp  bei. 
Nach  seiner  Rttckkehr  konnte  dieser  des  Königs  Gate  nicht  genug 
rühmen:  er  meldete  aufser  von  dem  besonderen  Anliegen,  wegen 
dessen  er  abgeschickt  war,  dafs  Ftiilipp  erklärt  habe,  er  sei  ungern 
zum  Kriege  mit  Athen  gesrhritfeii  und  wflnscbe  ihn  auch  jetzt  noch 
beigelegt  zu  sehen:  überhaupt  heg»-  (h'r  Konig  die  freundhchsteu 
Gesinnungen  gegen  Atlien*.  Die  Bürgerschatl  nahm  die  tröstli- 
chen Verheirsungen  mit  Beifall  auf,  denn  lüngst  hatte  sich  das  Ver- 
1  angen  nach  Frieden  geregt:  viele  waren  bereit  alles  einmal  verlo- 
rene fahren  su  lassen,  wenn  nur  Philipp  Ruhe  halten  wollte*.  Daher 
wurde  Ktesiphon  belobt  und  auf  Antrag  des  PliDokrates  einmfltbig 
genehmigt,  dafs  es  Philipp  gestattet  sein  solle  zum  Behuf  von  Frie- 
densunterhandhingeri  einen  Herohl  und  (lesiimK»'  iia<  h  Atlien  zu 
schicken,  ['.mnl  w.nd  cm  ilini  ichfr  r  lleschhirs  aui>  den  Zritni  der 
ersten  Kriegshilze  aiilgciiuljeii,  ui  welchem  die  Athener,  auf  unver- 
sühnbche  Rache  bedacht,  erkiflit  hatten  nie  einen  Friedensantrag 
Philipps  in  Erwägung  ziehen  zu  wollend  Allerdings  ward  auch 
jetit  gegen  denBeschlnfs  desPhilokrates  als  gesetzwidrig  Emspruch 
erhoben :  Ljkinos  (lihrte  die  AnMage  nnd  stellte  einen  Strafantrag 
auf  nicht  minder  denn  hundert  Talente.  Aber  von  dem  Gerichte 
wurde  der  Volksbeschlufs  des  Philokrateg  aufrecht  erhalten ,  zu  des- 
sen r.unsteii  auch  Demosthenes  Fürsprache  einle»fte,  und  nicht  der 
fünfte  Thcil  der  Stinuncn  fiel  auf  Seiten  des  Anklägers  ^ . 


1}  Vgl.  o.  8.  ao.  pM  folgende  eriShlt  AeaehiDC«  2, 12^14  B.20f. 

2)  Vgl.  Dem.  vdO.  12  8.  344,  21.  18  8.  346,  21.  94  8.  371,  15. 

3)  Phil.  1 ,  42  8.  52,  10. 

4)  Ygl.  oben  8.  22,  1. 

5)  Aesch.  2,  14.  20  8.  30.  100  8.  42.  3,  62  8.  62  nmtiyeQtt  filv 
Av-Kh'og  o  yffu^fttfievos  y  anBloyeiro       ^tlmtlfUtt^g ,  üVVttmloyeCto 

lunoni^g  u^x^*  (^^         '^)*         diese  -  Ljkinos  derselbe  dem  OL 
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Aber  die  Friedensaussicblpn«  welche  Klesipiioiis  BotBcbaft  er- 
weckt hatte,  6teUte  die  Zerstflrqng  Olynths  gar  bald  in  den  Hinter- 
grund, und  Tor  der  Hand  hatten  die  Athener  nur  darauf  lu  denken 

den  ih!K»n  ilrohendcn  (lefalircn  zu  bcppfrnrn.  Besondere  Thatig- 
keil  t  iit\\  ickolton  Kiihnl»«  und  srin«'  I-'i-chikIc  .  von  jt'luT  ii«'Nv<»hnl 
der  Sliiiiiiiiinj^'  des  S  tdkrs  sich  ajiziiscliinii'^cu  und  jetzt  durch  den 
(•ang  der  Ereignisse  ia  ihrer  politischen  Geltung  gefiibrdet.  Denn 
alle  die  scblimmpn  Froptiezeiungen  des  Oemostbenea,  wenn  die 
Athener  nicht  mit  dem  herrschenden  Systeme  brüchen,  waren  ein* 
getroffen:  hatte  auch  Verrath  den  Fall  Olynths  beschleunigt,  so 
dinrite  doch  die  BOrgerschaft  sich  und  ihre  Leiter  nicht  von  dem 
Vorwin  fe  freisprechen  die  rechte  Zeil  und  die  rechte  Kraflenifallnng 
um  l'hilip})  Kinhalt  zu  Ihun  verabsäumt  zu  haben ,  umi  nur  durch 
verstärkten  Eifer  konnten  die  veranlwjuilichon  Hn!hi,'eher  den  Tadel 
der  sie  traf  niederschlagen.  DemgemaTs  hicll  Kiibulos  einen  An- 
trag in  Bereitschaft  und  Aeschinea  ward  auserseben  ihn  einzuleiten  * . 


10-1,  4  TimomachoB  die  Anführung  ein«««  Geschwader»  übertrug  (Apol- 
lodor.  gPoIykl.  53  S.  1223.  2.  C.  vgl.  Beilage  V)?    In  der  Rede  vdG. 
»teilt  Aesohines  die  Saohe  so  dar ,  «Ia  habe  Dembstheiiee  e^ntliph  die 
Vertlieidigung  allein  geführt.   Über  den  Strafantrag  ygL  Bockh  Stb.  I, 
SOS.    Die  gerichtliche  Vcirhandlang  fKUt  nach  Aescb.  a,  O.  noch  in 
Ol*  106,  1,  und  iwar  nach  2,  15  S.  30  vtgb  äh  tovg  avtov$  lut^fopg 
'OXvvd'Os  fjXoi  um  die  Zeit  der  Kinnahme  von  Olynth,  also  etwa  in  den 
Herbek  oder  Winter  H4S  (vgl.  Böhnecke  F.  I,  371  f.  375 f.).  Franke 
proleg.  in  D.  or.  de  FL.  S,  21  f.  hält  es  für  wahrncheinlich ,  dftfg  Phi- 
lokrates  »einen  Antrag  frst  y.n  Anfange  i\en  .1.  'Ul  pr^'atellt  habe,  also 
nach  flfT  Zorstörnng  von  Olynth.    Das  glaubt;   ich  nicht,   wohl  aber 
mag  Lykino»  Ki'ine  Anklage  erst  in  diesem  Jahre  g-r-fiihrt  habtni.  Fer- 
ner schlierst  Frauke  B.  25  aus  Demosthenes  Stillschweigcu  in  der  Rede 
TdO.  nnd  atu  seiner  Verwahrung  wider  jedwede  Gemeinschaft  mit  Phi» 
iokratci  in  der  Bede  Tom  Kranae,  er  iKÖnne  diesen  nie  in  Schuts  genom- 
men Iiaben.   Ich  hiUte  die  Thateache  fttr  richt%:  das  Stillsohweigen 
des  Demosthenes  in  der  frttheren  Rede  Icann  nicht  l>efreniden,  denn  er 
geht  auf  die  ersten  Schritte  nun  Frieden  nirgends  ansffibrlich  ein:  in 
der  Rede  vom  Kranze  aber  beginnt  seine  Darstclhing  erst  mit  der  Frie« 
densbutschaft  des  Aristodemos  (Ol.  108,  2)  und  dem  Antrage  des  Pbi- 
lokrates  .nthcni'irlior.Heif  s  tim  FrjVdon  nachzusuchen:  auf  diesen  und  die 
demnHflist  zu  ischcn  Arsrliincs  und  Philokrates  obwaltende  Geuossen- 
acbat't  geht  die  Erklärung  den  i>ernustheneM. 

1)  S.  zu  dem  folgenden  Dem.  vdG.  10  f.  Ö.344»  3.  302ff.  S.438,  4. 
311  8.  441,  5.    Vgl.  Aescb.  2,  1(H  S.  50. 
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lier  Schauspieler  isciianiler,  dt  ii  wir  Im-immIs  in  der  flesellscluifl 
des  Neoptoleinos  iiiul  Aescliines  kennen  gelerul  haben  *,  war  vou 
einem  tiastspieie  zu  Megalopolis  zurückgekehrt  and  hatte  von  athe* 
nisch  gesionten  Arkadern  mflndliche  Auftrüge  tiberbracht.  Mit  ihm 
gieng  AeschineB  an  den  Rath  und  die  Volksgemeinde.  In  Teierlicber 
Rede,  als  sei  er  der  aUererste  und  einzige  Athener,-  der  die  Ent- 
deckung mache  *,  führte  er  vor  dem  Volke  aus,  dafs  F*liih*pp  den 
Hellenen  nachstelle  und  <'ini<,'o  Häupter  der  arkadisch« ü  liuml»  s^e- 
uu'iiidt'  lit'sterhe:  er  zielie  Ht'üiis  luid  den  l'eluponnes  auf  sfine 
Seite,  wHbreuU  die  Athener  iu  Schlaf  versunken  seien.  Ihre  Sache 
aber  sei  es  dem  zu  begegnen  und  die  hellenische  Freiheit  nicht 
preiszugeben,  getreu  dem  Beispiete  der  Vorfahren:  und  nun  schil- 
derte Aeschines  die  grofeen  Tfaaten  der  Perserkriege,  liefs  die  von 
Mtttiades  und  Hiemistokles  verfafsten  Volksbeschlflsse  verlesen 
und,  um  den  Kriegsmuth  der  Athener  aufs  höchste  zu  entflammen, 
den  tlidschwur ,  mit  welchem  j cd*  !  ailti  nische  Jüngling  unv(M  lirii(  h- 
liehe  Bewahrung  der  Walfenehre  und  treuen  Dienst  d»Mu  \  .tti  i  laiule 
gelobte.  Noch  andere  l  rkundeit  der  Vorzeit  mag  Aeschines  ange- 
zogen haben:  denn  eben  in  Hinblick  auf  diese  Verhandlungen  wird 
es  geschehen  sein,  dafs  Theopomp  den  vorder  Schlacht  bei  Pia- 
taeae  geschworenen  Eid  derHeUenen  und  den  Vertrag  der  Athener  mit 
dem  Perserkonig  ftlr  erdichtet  erklarte,  dafs  er  die  Lobpreisungen 
der  roarathonischen  Schlacht  als  übertrieben  bezeichnete  und  (Iber- 
haupt der  athenischen  Hui  -»  rschafl,  anmafsliclie  Prahlerei  mit  ihren 
Thaten  vor  den  Uclieneu  Schuld  gab  ' .  Cbrigeus  war  es  mit  jener 


1)  S.  Buch  I,  5. 

2)  Dem.  a,  O.  10  ian  xntwvv  ot^off  h  ngatog  U^Mt/oiir  atü^O" 
ftcvos  ^^XiTfKOVy  oog  toxB  Si^HTjyoQdav  ^tprjy  ircißovXtvovra  rotg^Ell^M 
ntl.  802  Sg  faQ  iavtov  xd^ag  räv  dniaTOvvrcov  flvm  ^iUnntp^  wd 
ftovog  %al  ngatog  Idatv  ort  Y.ntvog  Ix^^qbg  ^-Ktivog  laxiv  andvxtov  xav 
'EllTjvav.  Es  v<M'steht  «ich  dal"»  Dcinosthene»  nur  ironiscli  Aescbiue« 
ein  VerclieTi<?t  cturüuiiit ,  welche«  vielmehr  sein  ei^^i  iu  s  war.  in»er  die 
(fesinnunjj^  i\vn  Aeschiuoa  in  jener  Zeit  v^l.  ?7  S. -U',»,        t/)v  or'  u(S(o- 

nQoßtßXijliivri  (d.  h.  tvXttßtog  iiov€u  %eA  tpvlaxxofiivrj  Schul.) 
Hütt  Snidtog  ijv  n^hg  xov  <9iltnit09. 

3)  Theop.  XXV  tV.  1<57  (b.  Theoii  pvo^ymu.  >  8.  IC2).  168  (b. 
H^rpokr.  u.  itunoig  y^dik^iaciv}.  In  diesem  Buche  handelte  Theopomp 
Uber  Begebenheiten  von  Ol.  108,  1;  vgl.  S.  172,  1.    Übrigen«  besUht 
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gUbuteDden  Rede  nicht  abgesehen  auf  ein  allgemeines  Anfj^ebot  der 
Wehrkraft,  auf  neue  Kriegssteuem  und  grofsartigeRflstungen:  viel- 
mehr lief  es  darauf  hinaus  die  Übrigen  Hellenen  eu  emer  Kriegfttb- 

n\u\i  heranzuziehen,  d<*!efi  Last  den  Athenern  unerträglich  und  de- 
ren Ansu'aiig  immer  l)e«l*  uKiicher  \\iirdi\  Gesandte  Athens  sollten 
in  alieii  Staaten  die  droliende  (lei';dir  iiildeni  und  die  Helinu  n 
aufrufen  im  Bunde  mit  Atlien  die  Freiheit  der  Hellenen  wider  l'hi- 
lipp  zu  beschirmen.  Zu  diesem  Ende  wurden  sie  geladen  bevoU- 
mScbligte  nach  Athen  zu  schicken  um  dort  die  Mafsregeln  zu  ver- 
bündeter Kriegftihrung  zu  verabreden  ^:  wie  im  Kampfe  vereint  so 
wollten  sie  auch  nicht  anders  als  gemeinschaftlich  Frieden  schlie* 
fsen*.  Grofse  Erwartungen  wurden  an  diesen  Aufruf  geknüpft: 
es  kOnne  nicht  ausbleiben,  dafs  dieser  hellenische  Oonfjrefs  zu  ei- 
nem Hundesrathe  sieh  ^'estalte,  an  dessen  Spitze  Athen  utiue  Wider- 
rede die  Hegemonie  gewinnen  müsse  ^ . 

Es  konnte  nicht  leblen,  dars  eine  Rede,  welche  aus  trüber  Zeit 
heraus  den  Bück  auf  die  glorreiche  Vergangenbeil  richtete  und  eine 
nicht  minder  glänzende  Zukunft  verhiefs,  mit  lautem  Beifall  gebOrt 
wurde:  eme  nflchtenie  Prtlfung  konnte  dawider  nichl  aufkommen. 
Eubulos  legte  den  entsprechenden  Antrag  vor  und  gemifs  demselben 

sidi  Auf  den  kimonuchen  Friedeo,  snf  den  athenischen  Watfeneid  und 
den  plntaeieeben  Schwor  ancb  Lykni^.  wLeokr«  73  ff.  S.  157. 

1)  Dem.  ydG.  lOjß.344, 9  (Iffr»  toivtfP  omg  i)  tttiwgvfUtg 

ntql  xov  nQog  ^CUnnov  noXi[tov.  304  S.  438,  18  xCg  (ioxiv)  6  lutoag 

viiag  (lüvov  ot'x  inl  tT]V  ^^vd'gav  ^alattav  (Schol.  Ttrtvrctxot  T17?  ohoi'^ 
lifvr]s)  nQfßßdas  niftntiVy  mg  ^nißovXfvoiifvrjg  ptlv  vnb  ^lUnnox*  rt]-; 
'EXXddog  %rX.  K)  8.  346,  2  —  xtäv  ng^cßttav  —  ovg  ano  zcov  EklrjvoiV 
fierfTteii^aa'^f  rjro  tovxov  ntte&tvttg  ot'  ovTru  ntn^uHtog  ainuv  tjv. 
Aesch.  2,  60  S.  35  ot  —  ngiaßeig  —  ovg  i^inifiipiv  b  drjftog  tig  tr^v 
*EXlu8a  KaQtaudm9  t«£  nolng  vtcIq  r^g  iXfvd^tQ^ag  tmp^EU^imv. 

2)  Aeseh.  2,  57  8.  35  ->  of  "EUtiPSS  iievunetLtp^fVTtg  vnh  tov  #if- 

t^g  tt^ifvfigf     xovxo  itwm  9into(ii  lutixouv.  FraolEe  n.  O. 

8,  19.  20f.  httt  die  Hlaweisimg  nitf  dnen  sukfinfligen  Frledensaehhilii 

fQr  eine  blofse  Erfindung  des  AescLinos. 

3)  Aetch.  3,  58  S.  61  f.  v(iiv  yccQ  i^sy^Pft*  a9f  —  rivfg  vfuäg 
ttccoav  iifQififtvai  rag  rcQfaßeiceg  ag  rjrt  i-K«enofi<potfg  —  eig  Tijv  'EX- 

(vgl.  Ol.  ns  S.«;2f.\  ufvaaxnv  El- 
lijvtKov  a  vfSQi'ov  xcd  TTQulovTog  tov  xqÖvov  jctx^'  ixövxmp  ttiv  'Eiiij- 
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wurden  die  Gesandten  erwttlilt ,  vor  allen  Aesclunes ' .  Demosthe- 

nes  wird  jene  Vorschläge  weder  unterslülzl  lunli  l)»'k;impfl  haben. 
Dafs  (iit>  Aliinier  niil  audcni  ^elh^^li)Ildigen  Sta  ih  n  —  denn  nur  um 
solche  handelt  es  sich,  nicht  um  die  fast  zu  völliger  Botnitfrsigkeit 
herahgedrUckten  BundeBgeoossen  Athens  —  gegen  Philipp  sich  ver- 
bOndeten«  konnte  er  nur  wOnschen,  und  er  hat  seiner  Zeit  mit  Er- 
folg, diesen  Weg  betreten  Aber  die  erste  Bedingung  dasu  war, 
dafs  die  Athener  sich  nicht  in  dem  Ruhme  Ihrer  VorCiiiren  eitel 
bespiegelten  und  Ton  Traumbildern  einer  Herrschaft  die  von  selber 
ihnen  in  den  Schofs  fallen  müsse  si(  Ii  iiingaukeln  liefson,  sondern 
sie  mufsten  ans  Werk  liieliii  und  dun  li  selhstthftti^e  A(it(i(d'erung, 
ilurcli  llberlegene  KriegsrüsUuig  sich  das  Hecht  erwcibeu  d'w  Ffdi- 
rer  in  dem  gemeinsamen  Kampfe  zu  sein Das  war  der  <iruud- 
satz  des  Demosthenes,  auf  hohe  Heden  irnn  Preise  der  Vorfahren 
ohne  entsprechende  Thaten  gab  er  nichts  *;  bewandten  Umstanden 
nach  wird  er  von  Verhandlungen,  welche  Eubulos  in  Antrag  brachte, 
wenig  sich  versprochen  haben. 

lOrfolg  hat  dif  Kinladiiii^  der  Athener  in  keiner  Weise  gehabt. 
Aeschines  selber  gieng  als  Woilführer  der  <i<'san(Uschart  iiarii  dem 
l'idoponnes  und  verhandelte  zu  IMegalopohs  mit  der  arkadis»  iien 
Bunde&gemeiude.  Vieieo  Mitgliedern  derselben,  so  berichtete  Ae- 
schines %  war  die  ttbiä'brachte  Botschaft  willkommen:  sie  freuten 
sich  dafs  Athen  sich  des  gemeinen  besten  annehme  und  sich  rOhre. 
Zwar  fand  Philipps  Sache  ihre  Vertreter»  namentlich  an  Hierony- 
roos,  dem  Führer  der  makedonischen  Partei,  einem  Manne  der 
zu  Athen  an  dem  Umgänge  ntit  Isukrates,  vielleicht  auch  mit 

1)  Dem.  vdG.  904  8.  438,  22  ovx  o  fi^v  yQdtpmv  th  ipij(piana  Ev- 

2)  Diod.  16, 54  sprieht  nntnittelbar  nach  der  Einnalmie  von  Olynth 
(Ol.  106,  I)  von  den  atfaeniwhen  Qeaaadtsebaften  und  knüpft  daran  die 

röhmende  Erwähnung,'  der  Thütigkcit  de«  Demosthenes,  entweder  w^en 
de«  Olynth isrhen  Krieges  oder  inBeeiclmng  auf  spätere  Voqfäng-e.  Denn 

hin  Ol.  !0<»,  \  ft'np.  71)  hnt  or  von  Atlicn  nichts  zw  sapen;  »k-n  Prie- 
dens.se iiltilM  mit  i'hilipp  und  was  daran  kUngi  übergeht  er  mit  StiU> 
Bchwb'igeu. 

3)  Vgl.  PhU.  1,  ö  8.  42,  1.  Ol.  2,  12f.  S.  21,  15—27. 

4)  Vgl.  o.  Bneh  U,  e. 

5)  Dem.  TdG.  11  8.  344,  11.  904—307  8.  438,  24  —  4.W,  18 
(vgl.  d«i  folgende  —  311  8.  441%  8).  Aeaeh.  2,  79  8.  38.  157  8.  48 
ifm  —  &  tav9  i^vqiovg  'A^dmv  POv^nSp» 
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Piaton,  sich  gebildet  halle  und  schon  imirr  dtn  (.ründerii  von 
Megalopoiis  genannt  wird  •  :  alx  r  Ai'sdiüit  s  trat  ihm  in  aus- 
ruhiiicher  Hede  eutgt^gcn  und  zeigte  wie  schwer  ein  jeder,  der 
sich  Philipp  hingebe  und  von  ihm  Geschenke  empfange,  an  gans 
GriecbtfDlandt  nicht  blofs  an  der  eigenen  Vaterstadt  sich  verafln- 
dige:  denn  Philipp  sei  ein  Barbar  und  ein  verruchter  Frevler  t  ein 
gemeinsamer  Feind  aller  Hellenen.  Biil  solchen  und  Shnlichen  Re- 
den  beelfprte  sich  Aeschines  nach-  Krüften  die  Arhader  und  andere 
Peloponnesier  zum  Hunde  wider  IMiilipp  zu  liinvegen,  aber  um- 
sunst'.  In  der  (iel'ahr  vor  den  Siiiulaneni  h  tiicn  die  zelintausend 
zu  Megalopolis  vergebens  Hilfe  bei  Athen  gesucht,  so  driugrnd  auch 
Demosthenes  dazu  geralhen;  jetzt  fanden  es  die  leitenden  Staats- 
mann«- —  aufser  Hieronymus  wird  noch  £ukampidas  genannt« 
ebenfalls  einer  der  Grflnder  der  Bundesstadl,  und  Kerkidas  —  ih- 
rem eignen  Vortheile  und  den  arkadischen  Interessen  geroiirser  sieh 
zu  Philipp  zu  halten*.  Aeschines  suchte  freilich  noch  eine  Hoff- 
nun*;  rege  zu  erhalten :  er  riet!»  in  seinem  Herichte  ntu  Innals  Ge- 
san«H<'  nach  Arkadien  zu  sriiit  ki'u  uui  gegen  die  Häupter  der  ma- 
kedonischen Partei  formlich  Anklage  zu  erheben :  denn  die  dortigen 
Freunde  hätten  ihm  versichert,  wenn  Athen  £rnst  mache,  würden 
jene  zur  Strafe  gezogen  werden.  Diese  unntttze  Mflhe  werden  die 
Athener  sich  nicht  gemacht  haben.    Noch  berichtete  Aeschines, 


1)  Bei  PlaUreh.  gKoIot.  92  8.  1126«  lesen  wir  Ilhkmv  dh  tnp 

XMitt»  »tX.  Statt  deseen  nennt  Paus.  8,  27,  2  Hieronymos  unter  den 
Cfalindern  der  Bitndesitadt,  and  das,  glaube  ich,  ist  das  richtige.  Schü- 
ler des  IsokrateR  nennen  ihn  die  Schul,  zu  Dem.  a.  O.  11  S.  344,  8.  14. 
Als  eifrigen  Parteigänger  Philipps  führte  ihn  Theopomp  LI  fr.  256  (bei 
Harp.  u.  d.  N.)  auf. 

2)  Ae8ch.2,7ü8.  38^«  — ^fiivTaJ  noUfto)  avtuarrjv,  Ka&'  oaov 
dvvmroff,  'jQxuSag'  %al  rovg  aXXovg''Kl).rj t  ag  ^tt)  (pi'kntnov  or'Sfvog  8* 
9tv9'Q(onoJV  xtl.  Vgl.  IW  8.50  naQdnilovv  inl  0ikin7iov  roj''„'  "Klirjwxg. 

S)  Dem.  vKr.  205  S.  324 ,  9  -  o'i  09  rjv  ua^iv^  ta  i>Ui'nitov 

TtgayucfTK  y.ctl  TiOfitS^  utx^c?,  TrnlXnntg  jcQolsyovrcor  rjumv  x«l  nccQana- 
lovvruiv  xcfi  didaa-aoirorv  tcc  ßtlTiara,  r^q  AT('«tf  trfx'  «iaxQoytQfiu'txg 
TU  yioivfj  avatpigovra  Tryo/fr-ro,  Tovg  vnü\)xovras  tunaroi  noXixug  i^a- 
itattavTf^  y.ca  ()iacf)&tiQUVt(<i  tm^  Öuvkovi  inoi'i^accv,  —  \4Q/Mduii  K(Q^ 
nidug  Jt^cSvunos  EvitaftJi^das.  Kerkidas  erwähnte  -  Tkeopomp  Bcbon 
Im  XV  Buche  fr«  131  (Harp.  n.  d.  N.^;  fiber  Eukampidas  s.  Pans.  a.  O. 
Vgl.  o.  Blieb  II,  7  und  Potyblos  Apologie  jener  Mitnner  17,  14. 
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was  ibo  mil  dem  tiefeten  Schmerze  erfilllt  habe:  er  sei  auf  sei- 
nem ROckwcge  mit  Atrestidas  zusammen^etro(Ten ,  der  von  Philipp 

koninien<l  an  dreifsi?  Wrilwr  und  Kiiiilltin  mit  sich  tiilute,  gefan- 
gon»'  OImiiIiut,  (IkmIihi  l'liilipp  als  Osoheiik  iiiHf^ejjH'beu.  Ijas 
sei  ilua  (  uUeUiicli  erschieueii  iiiul  er  UnW  tther  den  traurigen  Zu- 
slaod  vuu  Heilas  gejammert,  das  solcbet»  Llend  sieb  nicht  xu  Herzen 
nebme  * , 

Gewirs  war  es  Aeschines  eine  krankende  Erfahrung  dafs  sein  Be- 
mühen  die  Hellenen  za  vereintem  Widerstande  {,'egen  Philipp  tu  bewe- 
isen ohne  Resultat  blieb.  Der  Adet  der  Gesinnung  und  die  Stärke  des 

<.hai  aklers,  welche  an  dem  einmal  als  in  hl  imd  heilsam  erkann- 
ten uuwandeliiar  festhält,  gieng  ilun  ah:  eine  l'ulitik,  weiitic  iiidit 
gleich  zum  Ziele  geluhrl  halle,  verlief»  er  sobald  sich  ihm  locken- 
dere Aussichten  holen.  Welche  peioponnesiscbe  Staaten  aufser 
Arkadien  Jene  Gesandtschaft  noch  angesprochen  hat  hOren  wir 
nicht,  ebensowenig  ob  wirklich  dem  Beschlüsse  gemSfs  in  fernere 
Gegenden  abgeordnete  geschickt  wurden:  wenn  Demosthenes  mit 
Grund  sagt*,  sie  seien  *allerwflrts^  'behiahe  bis  ans  rothe  Meer 
*au$gesandt%  müssen  sie  sich  zu  den  äufsersten  Enden  helleni- 
scher Ni<Mlerla88ung«'ii  versti»  ^<'ii  haben.  .Vher  wie  dem  auch  sein 
mag,  unglaublich  ist,  was  Aescliines  behaupten  \vi!r\  Ilemosthenr's 
aber  entschieden  in  Abrede  stellt  \  es  seien  solclte  (Gesandtschaf- 
ten noch  im  Elapheboüon  Ol.  lOS,  2  (April  346)  auswärts  gewesen. 
Denn,  jene  Verhandlung  mit  den  Arkadern  land,  wie  der  Vorfall  mit 
Atrestidas  lehrt,  bald  nach  der  Emnahme  Yon  Olynth  statt,  spHte- 
slens  im  Frühjahre  von  Ol.  108,  1.  347,  wahrend  der  Krieg  mit 
Philipp  noch  im  Gange  w«ff*.  Die  Friedensrerhandinngen  wurden 
»i.nI  IUI  (uigenden  Winter  eingeleitet:  darum  enthieltcu  auch  die 
Aufliege  der  atheaischeu  Gesandten,  wie  Demuslhenes  versicbeit 

1)  Dem.  vdG.  a.  O.  und  dort  (aiu  b.         3)  das  Scholion:  ovtog 

2)  S.  o.  8. 1. 

3)  Aescb.  2,  58  —  02  8.  d5f.  3,  58.  04.  67f.  71  8.  62f.  Wir  kom. 
mea  bfti  den  Friedeturerhaadliiogen  auf  dieten  Pnnct  mrfick.., 

4)  Dem.  TKr.  28  8.  233,  1. 

5)  Aeseh.  2,  68  8. 35  in  to$  «oUfioir  n^og  ^üinnov  vnCv  ivsarr]- 
xdtoff.  79  S.  38  h  -  rm  nolifitp.  Bölineckc  F.  I,  m.  235.  377.  732 
läfst  ohne  allen  Grund  die  Gesandtschaftea  noch  während  der  BeUge- 
rang  von  Olynth  abgeben.    Vgl.  Franke  a.  O.  ä.'  21* 

OKMOSTHBNKS  U.       *  H 
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und  wie  die  tfiteren  Anss<igen  des  Aeschines  besUtigen  \  keine  Ein- 
ladung 20  einem  Friedenscongresse,  worüber  Aescbines  in  seiner 
späteren  Rede  ein  grofses  Wesen  macht:  an  einem  solchen  konn- 
ten natarlich  nur  solche  Staaten  theänehmen ,  welche  zom  Kriege 
geg(  n  Philipp  mitgewirkt  hatten.  Übrigens  war  das  Ergebnifs  der 
Gesandtscliaflen  (iberall  gleich  trostlos:  keine  Mensrhenseele,  das 
bekennt  Aescliiues  seihst  um!  <'iii  gleirhrs  I<^s«'ii  w'w  Lei  Iii  iimslhe- 
nes*,  war  willens  den  Athenern  heizusü  hen,  suailern  wer  mdil  gar 
sie  mit  bekriegte ,  üherliers  sie  doch  gleirhgiltig  ihrem  Schicksale. 
Uro  so  starker  wurde  bei  derBOrgersehafl  das  Verlangen  nach  Frie- 
den, und  es  ist  nicht  zu  verwundem  daCs  Anerhietungen  Phitipps 
in  diesem  Sinne  willfilhrige  Aufnahme  fanden. 

Denn  wenn  die  Athener  jetzt  die  Rechnung  zogen  und  die  Re- 
sultate einer  zelinj.'lhrigen  Kriegfilhrniii;  iilterschauten  —  so  lange 
war  es  seit  sie  mit  Philipp  über  Anipliipolis  m  KrWji  uei  icllini  inul 
die  Bundesgenossen  sich  empiiiteii  — ,  da  laulsU-n  sie  wühl  ei ken- 
nen«  wie  theuer  ihnen  die  halben  und  verspäteten  Mafsregeln,  die 
eigene  Schlaflheit  und  iVw  W(  rbung  unzulänglicher  Söldnerband^en 
zn  stehen  kam.  Über  1500  Talente  waren  verbraucht  ',150  Kriegs- 
schiffe, so  versicherten  wenigstens  die  Anklilger,  waren  allein  un- 
ter CharesCommando  darauf  gegangen,  und  statt  an  Nacht  zu  wach- 
sen oder  nur  im  Resitze  sich  zu  behaupten  eiTuhr  der  athenische 
Staat  eine  Schni;ii«'ruiig  seiner  Macht  nach  der  aiulcni.  Von  dm 
fünfuiidsiebenzig  Staaten,  ni'lchc  nach  den  Siegen  dr^  Tjiiioüicos 
in  dem  Bunde^ratlic  zu  Athen  vertreten  waren  S  hallen  die  ansehn- 
lichsten sich  losgerissen.  Korkyra  machte  den  Anfang,  in  dem  Bun- 
desgenossenkriege gewannen  die  Inseln  Cbios  Kos  Rhodos  Unab- 


1)  Dem.  a.  O.  24  8.  m,  4.  Aesch.  *b  den  8.  158,  1.  2.  100,  2 
angeliEbrt«!!  8teU«ii.  Vgl.  Fraxdce  a.  O.  8.  20  f* 

2}  Aesch.  2,  79  8.  38.  Dem.  vKr.  20  8.  231,  21. 

3)  Aesch.  2,  70  tf.  S.  37.   Die  Sobolien  sa  Dem.  OL  1,  27  8.  17,  3 

rechnen  nur  1'2()0  Talente;  aber  dieselbe  Summe  nutzlos  ausgegel>ener 
KriepHgeldpv  hat  I).  lu.  Ol.  28  S.  30,  8  nlft(0  <J*  ij  a  x«i  <p'  TuXapTK 
avr]).(ov.aftep  f/s^  uvAtv  diop.  I^okrates  Aroop.  <)  S.  Ml  rt ebnet  urcIi 
dem  iinndesgenosttenkri^e  »chon  mehr  als  1000  Talente  auf  die  Micilui- 
truppen. 

4)  S.  o.  JJuel»  I,  2.  Dar«  Timotlieos  allein  75  Staatt  u  iu  Uem 
liunde  vereinigt  habe,  ist  eben  «owuUl  Übertreibung  de«  AeifcUiueH ,  als 
dafs  diese  sümllieb  verloren  seien. 
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liingigkeit  tod  Athen  and  stellleii  sich  lieher  unler  den  Schutz  der 
Inirischen  Dynasten;  mit  ihnen  fiel  Byiantion  nebst  Perinihos  ah 

iiuit  hiachh  auch  die  nahen  Siüdtc  Chnlkedün  und  Selymbria  an 
sich  Nenfidings  war  auch  Kulmea  vTrIoreu  gpj?an<;en.  Kndlich 
iiatte  t'hüipp  ^anze  niaktuluniisch-Lhrakisrhe  Kilsle  his  zum  Uv- 
bi'üs  erobert ;  ja  er  war  schon  bis  an  die  i'ropontib  vorgeth  uugen, 
hatte  den  CJiersooes  bedroht  und  durch  Vertrüge  und  HiintUiisse  sei- 
nen EinQufs  his  lum  Bosporus  ausgedehnt.  Aufser  Anipbipolis, 
das  die  Athener  als  ihr  rechtmSfstges  Eigcntlium  ansahen»  das  in  den 
hellenisehen  Verträgen  ihnen  angesprochen  war,  waren  Pydna,  Po- 
tidaea  und  andere  Bundesstädle  den  Angriffen  des  MakcdoncnkOnigs 
erlegen,  ch^r  niehr  und  mefu-  AnslalUMi  liaf  von  seinen  Kilstcu  aus 
aucit  die  Si'c  den  AIIumhm  n  -Ii  t'ili^  zu  uiaehen.  S»  waren  die  aus- 
wärtigen Besitzungen  Allu  as  aul  Leauius  hnbros  Skyros  und  den 
thrakischen  Cbersones  l>eschränkt:  zu  dem  Buiidesscbatze  steuer- 
ten aufser  Samos  nur  noch  die  kleineren  insehi  des  aegaeischen  und 
thrakischen  Neeres,  wie  Tenedos  Thasos  u.  a.,  im  gansen  fflnfund- 
vienig  und  wenn  nuin  es  hoch  trieb  sechzig  Talente  * .  la  selbst 
diese  dir  die  steuernden  drückenden  Beitrüge  waren  von  den  athe- 
nischen Feldherrn  schon  im  voraus  erhoben:  wolUeii  die  Alhcucr 
den  ikrieg  fortsetzen  ^  so  mufsleu  sie  iu  den  eigenen  Seckel  greifen 


1)  Oem.  fdRhod.  86  B,  106,  10.  Vgl.  Bach  I,  3. 

2)  Iieiiinos  Imbroa  Skjros  and  den  Chersones  fafst  als  den  Beit 
»theniacker  Beiltanngea  auaaminen  Apollod.  wNeaer.  Z  8. 1946, 11.  Vgl. 
H€g««.  IIb.  Halonn.  4  8.  77,  21.  Dem.  vdG.  78  8.  305, 22.  26  n.  a.  St. 
Von  rerbfindeten  Staaten  werden  aufgeführt  Bamoa  (a.  o.  Buch  II,  6), 

Tenedos  Acsch.  2,  20  S.  HO,  Thasos  Skiathos  nnd  die  benachbarten 
Inseln  Dem.  Tliil.  1,  :Vi  S.  10,  '4.  vj:!.  Chers.  30  S.  00,  2.  Peparethos 
vKr.  70  S.  248,  5.  I>liil.  Sehr.  12  fc>.  102,  1.  Prokonnesos  nnd  Tc  iudoa 
DoTTi.  vKr.  a02  Ö.  32l'>,  15.  Im  allgemeinen  ebend.  'fM  S.  aoö,  Iii  do- 
vufiiv  utv  totvvv  (tx^v  Tj  7t oll g  rovg  vrjaimtag,  ovx  HTtuvrag,  uU.u  rovg 
aa^hvboeutovs'  ovxf  yuQ  AYo»  ovie  Fodog  ovzf  Kii/%VQU  ^eO^'  rj^icav 
ijv  x(frjiittT(ov  di  avvza^iv  eCs  c'  xal  fi'  tälavtUj  %al  ravt'  ijv  nqO' 
t^tiXfyiiiva*  onlftifv  i'  f  Snnia  TtX^v  t»v  otwEimv  9v9ivtt.  Demo- 
sthenea  spricht  Ton  der  Zeit  nach  Abecblntk  des  Frieden«  mit  Philipp ; 
wenn  Aeech.  2, 71  sagt »  dafs  während  des  Krieges  Chares  and  seine  Leute 

n^fttov  9V9wfy,¥^  80  sehe  ich  darin  eine  anr^crordcntlicbe  Erhöhung 
der  Beisteuern  um  .in  Drittel  ihres  eig'entlichcn  Betrages:  denn  von 
ungebührlich  gesteigerten  Abgaben  ist  .offenbar  die  I2cde. 

U* 
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und  durch  neue  VermOgensteuern  oder  andere  lästige  FinanuBafsre- 
geln  die  Kosten  decken. 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  konnte  den  Athenern  nichts  gelege- 
ner kommen,  als  wenn  Philipp  sich  zu  einem  billigen  Frieden  her- 

beiliers  * .  Den  meisten  war  es  allerdings  nur  darum  zu  thun  der 
Unruh«  und  der  Opfer  welche  der  KriegszuHt.ind  niil  sich  fülirte 
los  uiui  ledig  zu  sein:  tiefer  blickende  StaatMiiiinner,  vor  allem 
IKunostlu  nes,  hielten  einen  Frieden  iiir  nothweudig  nicht  allein  um 
den  Rest  der  Besitzungen  und  der  verhündeten  Athens  sicher  zu 
stellen  und  vertragsmäfsig  begründete  Ansprüche  zur  Geltung  zu 
bringen ,  sondern  um  die  Borgerschaft  zu  Krüften  kommen  zu  las* 
sen  damit,  wenn  ein  neuer  Krieg  ausbrache ,  dieser  mit  frischem 
Mii(he  und  hintenglichen  Mitteln  geführt  werden  könne.  Denn  so 
stand  et*  noch  nicht,  dafs  Athen  unl(  i  würfijf  dem  (legner  zu  KüTsen 
liegen  mufslc  Trotz  des  Kric^M's  mit  IMiilij)))  liatlcn  der  Handel 
und  Verk«'hr,  die  Ilauptquellen  des  athenischen  Wohlstandes,  keine 
wesentliche  Störung  erfahren,  die  Schiffahrt  war  für  sie  frei  und 
ihre  Flotten  beherrschten  die  See:  namentlich  war  der  Hellespont 
in  ihrer  Gewalt.  Andererseits  hatten  sie  von  der  Landseite  nichts 
zu  fifirchten,  so  lange  die  Thebaner  durch  den  phokischen  Krieg 
beschäftigt  und  die  Thermopylen  den  Thessalem  und  Makedonen 
versperrt  waren*.  In  dieser  Sielluiig  (h'i-  Athener  lagen  für  Phi- 
li|)))  ffrofse  Unznlraglichkeiten.  Die  Blokade  der  Küsten  und  die 
Lnlcihiechung  des  Handels  war,  wie  wir  gesehen  haben',  für  seine 
Unterlhancn  eine  lAstige  Beschwerde  und  schmälerte  die  königli- 
dien  Einkünfte:  seine  junge  Marine  konnte  sich  nicht  geh^^rig  ent^ 
wickeln«  dazu  war  der  Verkehr  mit  Griechenland  auf  alle  Weise  ge- 
hemmt: weder  zur  Sei*  noch  zu  Lande  konnte  man  anders  als  aur 
Umwegen  nach  Makedonien  reisen.   Diese  Obelslflnde  liefsen  sich 


1)  Apsc]i.  ^f»  S.  Ic^'t  t>onio«iit1iciios  die  FrapfC  in  flcii  Mund 
fl  riov  A^r^vriGi  ngayuc^rfor  fTcüJlqaftai  »«i  tov  dijfiov  naruiffnovi]- 
fitvov  xal  GtpöSQcc  f7tii}v}iQvvia  r^j  flQijvrjg  fii)  uffivrjum.  Vgl. 
Isokr.  rhil,  3H.  40  S.  80  f.  Den  traurigen  liusidtaten  dt;r  Ki  icgtiduuug; 
ihrer  Feldherrb  schreibt  Dcmostliene«  ielbst  vdQ.  06  S.  372^  ti  da«  Ver- 

'  langen  der  Athener  nach  Frieden  zn. 

2)  Dem.  l'hil.  2,  30  S.  74,  15.  vdO  83  S.  307,  10.  140  S.  387, 13. 
180  S.  397,  22. 

3)  S.  71. 
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nur  durch  einen  Frieden  inil  Athen  abslelli  ii :  dann  konnte  Philipp 
r<'};plm;irsi<re  Verhiniliingen  nn't  allen  hcIN'nisj  hen  Sf.iatt'n  iinli  i  lial- 
leii  iiikI  wo  es  iiiin  [»eliehlp  iiiil  VNaüen  einsrhreiten.  Was  er 
den  Athenern  abzwingen  wollte  halte  er  vorläufig  in  der  Hauptsache 
dttrcbgesetzt :  seine  nächste  Absicht  war  nach  Hellas  Tonudringen 
und  den  phokischen  Krieg  za  beendigen ;  das  aber  war  fost  unm^lg- 
fich,  wenn  die  Athener  wieder  wie  nach  Onomarchos  Tode  vennit* 
telal  der  Flotte  ihr  schweres  Fufsvolk  in  die  Pflsse  warfen ' .  Darum 
legte  Philipp,  wie  wir  gesehen  haben,  von  fem  her  es  darauf  an 
die  Athener  zn  Fnedensr»ntr.1gen  zn  v»'i  in<igen :  denn  er  selbst 
war  nicht  g^'sunnen  sit  h  so  viel  zu  x'i  geheu,  tlafs  er  um  Frieden 
nachgesucht  hätte*.  Sobald  dann  einmal  die  Verhandlungen  in 
Gang  kamen,  wufste  er  mit  fein  berechnender  Schlauheit  sich  sei- 
nen Vortheil  zu  ersehen.  £s  war  ein  diplomatisches  Meisterstück 
welches  Philipp  durchfllhrte:  um  einen  ehriichen  Frieden  war  es 
ihm  keinen  Augenblick  zu  thun. 

"  Ehe  weitere  Schritte  zum  Frieden  gethan  wurden,  setzten  die 
Athener  sich  in  Bereitschaft  nni  neuen  Angriffen  Philipps  zu  befjeg- 
nen.  IMe  athenischen  Hefehligungen  wiinleu  ausgebestiert,  Maut-m 
und  Üiiirnie  hergestellt:  denn  seit  Olynth  gefallen  war  lag  ein  An- 
griff auf  Anika  selber  jiic  hl  aufser  dem  Hcreiche  der  MögHchkeit. 
Timarchos  halte  als  Mitglied  d*  s  Käthes  (Ol.  108,  2.  347)  jene 
Mafsregehi  angeordnet  auf  seinen  Antrag  erliefs  femer  zu  wirksa- 
mer Blokade  der  makedonischen  Koste  der  Batb  ein  strenges  Ver- 
bot der  Kriegscontrebande:  wer  darüber  betroffen  werde,  dafser 
Philipp  Waffen  oder  Sehiffgeräth  zuführe,  solle  mit  dem  Tode  be- 
straft werden  * .    Nicht  minder  Ihatig  war  Dcmosthenes,  der  eben 


1)  Vpl.  Lihan.  Einlpitnn^  zur  Re<1c  vFr.  S.  55. 

2)  Vgl.  das  2  Arirunu  ut  zu  Dem.  R.  vrlG.  8.  15. 

3)  Aescli.  1,  80  S.  11  orav  ovroal  dvaßfj  inl  t6  ßrjfia  — ,  x«l  orf 
ißovlept  nfQVGir,  OTcev  uj-Tjoy'»/  rtixior  ^TciOKfvrjg  t]  nvgyov  rj  ctmj- 
yfto  nov  zig.  Die  aTcayo^yr/  kauu  aich  nur  axiS  einen  Fall  hcxichoii  der 
der  Gerichtsbarkeit  des  Hathes  unterlag,  etwa  in  Saehea  des  Seewe- 
aena  (BÖekh  Seew.  B.  6Sf.);  Tielleieht  eben  in  Anwendnnir  der  Ver- 
Ordnung  Uber  Kriegscontrebande.  Über  die  Zeit  der  Bede  (Ol.  106,  3) 
8.  u.  Bueh  IV,  1t* 

4)  Dem.  vdG.  280 f.  8.  433  ,  4  (TCfMQt^s)  ßovlfvtov  ^ypai^fv,  ap 
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damals  wieder  im  Ratbe  safs  * ;  sein  Ansehen  stand  bereits  so  hoch, 
dafs  er  das  ganze  Jahr  hindurch  einen  leitenden  Einflufs  in  dieser 
Behörde  tthte.   Die  nSehsten  Absichten  Philipps  waren  auf  Um- 

ku  u  gerichtet,  und  damit  war  der  atlienisrhe  Chersones  uint  die 
Hurclifahrt  narh  dem  Pontus  gefährdet.  Wir  haben  keine  Kunde 
davon,  was  don  Odi ^^cnkunig  KersoMeptrs  zu  nonor  Feindseligkeit 
gerben  I'liilipp  reizte,  an  dessen  Uofe  sein  eigner  Sohn  norli  nls 
Geisel  gehalten  wurde  ' :  doch  erinnern  wir  daran  dafs  sein  früherer 
Feldherr  Charidemos  im  olynthischen  Kriege  eine  Zeitlang  mit  Glttck 
kämpfte.  Es  ist  su  vermuthen  dafs  Philipp  schon  hn  Herbste  347 
(H.  10S,  2*acinen  Feldherm  Antipater  an  die  thrakische  Grenie 
schickte  wahrend  er  selbst  erst  im  Mflrz  346  dahin  aufgebro- 
chen ist.  Wenigstens  standen  die  Hinge  so,  di«fs  i^ennjsthenes 
schon  damals  die  KOr^i'i  h  ill  diii  i  h  s« uie'Anlrilire  vt'niiorhle  MafR- 
regcln  zum  Scliutze  der  Inseln  und  der  Städte  ani  ilelles|)()nt  zu 
treffend   Es  war  dies  um  so  noth wendiger,  da  Cbaridenios  von 

i>lEMA.  o  fitv  TOi'vvv  VTtlg  vucov  yQu^pag  fti]  ayeiv  iv  tr»  noXtuo)  TrQog 
^{linnov  OTxXa,  ft  (U  (Aij,  ^avuxüi  ^quiovad'at  htA.  Aif^uni.  zu  Acsili.  1 
S.  17  iL.  tT-'/xavs  dh  vetootl  yfyQcttptag  ip^qjiofia  fiovktvcjv  tov  txrpi- 
gopttt  onXa  ngos  ^.  0«mtp  ^}}/i(Ov«#ffi.  Böfaaecke  F.  I,  377  f.  Über 
das  Ansftdirvfirboi  vgl.  BSckk  8Ui.  I,  76  f. 

1)  Aeseh.  8 ,  62  8.  62  lutit  roö««  ixfH  y^OMp  ^tfunonX^g  «f^- 

Wenn  Aesehlnes  hinzusetzt  ovtt  Xaxmv  oSx*  iniXaxf>iVi  ^^X*  ^  «a^a* 
cntv^g  nffiu^vO£  (ühulich  wie  gegen  Timarchos  1,  100  S.  15),  to  ist 
dan  eine  Lüge,  an  die  Aesrliines  in  der  Rede  vdG.  17  8.  30  u.  a.  St. 
^noch  nicht  <7odiu>ht  hat.  Über  die  imlaxönts  ».  Uarpokr.  a.  d.  W. 
KFlIcrmnim  A.  1,  148,  0. 

2)  kench.  2,  81  8.       z.  K.    Vpl.  o.  Hndi  II,  5. 

3)  Voll  iliosiMu  tlirakist  lu-n  Ki  icgf  liaii<k-lte  Thcopuiiip  im  2(i  Buche : 
fr.  180  (b.  ätcph.  v.  liyjs.)  ^AT[{>og  .  .  ,  uökis  &^ix%rjg'  Geonoimog  xg'' 
tov  9*  'Aminat^tv  SuttQ/ßiMnog  mgl  ttjv  "Jnffov,  Vgl.  fr.  175  (b. 
Harp.  ti.  Jffvg)  ans  demselben  Buche ;  Zrjgawoi  t^vog  0ifijr»^Q  (fr.  173) 
wird  bei  StepliMoa  ans  dem  25  Bache  «ngefiUirt.  Dafe  Antipater  um 
Anüang  April  847  ala  Geaandter  Philippe  naeh  Athen  reiate,  aoUierat 
ein  frttherea  Commando  dieaes  Feldherm  im  thraklacben  Kriege  nioht 
nna;  aber  es  kann  Antipater  auch  noch  aeln er  Rückkehr  an  Philipp  an 
den  Operationen  in  Thrakien  ttieil|renommcn  haben. 

4)  üion.  Srhr.  an  Amra.  1,  10  8.  73f),  15  f.  Rf^tffrox^^ir,  /qp*  ov 
njv  «'  Tiüv  nuta  ^iXi'nnov  rjtnjyoQiiöv  anrjyyfi  '.t  Jrjanai^tvij^i ,  TTfpl 
xrjg  tpvXa%ij<i  iwv  vtjaiioTCüv  ■nai  xcäv       ' FAlriOTcöi'Th)  nnifutv.    Vpl.  o. 

04.    Daftf  die  Zeitvcrhältnbse  des  hlpilogs  der  1  Fhilippika  daxu 
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fteinem  dorUgen  Posten  Dacb  Olynth  entsendet  und  auch  spMter 
wabrscheintirh  nicht  nach  dem  Chersones  surtickgekehrt  war.  Die 

zu  clirscm  Zwecke  ijelialteno  Hede  hnf  PemoslheHes  nichi  In  t  .tiis- 
ppf;el>en,  so  wi'jiig  wie  riiip  .'uulcie  au>  ilcm  VH-Ilirweglen  Jahre: 
irrlhiinilK  Ii  liul  Dioiiysios  den  Kpilo^'  der  ersten  Ciiiiippika  auf  diese 
Verhaiidiuii;;  beziehen  wollen.  Der  Fehlherr ^  weldier  mit  einem 
Cieschwader  und  Soldtrnppen  in  die  nördlichen  Gewisser  abgieng, 
war  ("hares ' :  und  seinem  Auftrage  gernjlTs  hielt  er  nicht  biofs  mit 
der  Flotte  Wacht «  sondern  er  legte  auch  in  die  thrakischen  Kosten- 
piMze  Besatsungen*.  Das  geschah  im  EinversUndnisse  mit  Ker- 
sohleplej»,  der  damals  im  lieslen  Vernehmen,  je^hndi,  wie  es  sclieint« 
nicht  in  f<'»rtiili<  Iii  r  liuiKlfsgenosseiiscIufl  mit  Athen  stand'. 

Niehl  luuuliT  h'hhafl  ward  im  l^auie  des  Winlern  die  atheni- 
sche BUrgeracbali  dui  ch  den  Stand  der  Dinge  in  IMuikis  in  Anspruch 
genommen.  Denn  es  liefs  sich  erwarten,  dafs  Philipp  nicht  lange 
sflumen  werde,  den  dringenden  Gesuchen  der  Thessaler  und  The- 
baner  um  eine  abermalige  Waflenhilfe  zu  entsprechen:  und  die 


nicht  stimmen,  hat  Seebeck  Z.  f.  t\.  AW.  IHSS  »S.  711  ff.  nachpewicseu. 
Der  BeMblnfB  der  Athener  ward  noch  im  Ilcrbcite  ausgoriilirt,  denn  im 
Winter  stellten  sie  alle  ferneren  RH»tuiigen  ein.  Dem.  vKr  'iß  S.  234, 1. 
Eine  Depesche  des  Cbares  ans  Thrakien  vom  April  340  (Etapb.)  führt 
Aeschines  2,  00~02  S*  40  an, 

1)  Aeseh.  a.  O. 

2)  Dem.  PbO.  8,  15  8.  114,  18. 

3)  Allerdingt  safi  Demostbenes  wKt,  27  8.  284,  II  t»«^  B^^nrnp^ 
tnp  v^i^v  cvniiuxenf  nnd  Aesch.  3,  61  8.  62  Kfqwßlhstijy  tQ9 
&ff^nifg  ß€tmXfttf  &v9ifa  tpUov  ««1  9v^^%ov  tfj  noXH  (vgl.  Phil.  4,  8 
8.  133,  10).  Ebenso  nennt  Aescb.  2, 0  8. 04  K,  Mg«  tpilov  lutl  «rvfi- 
IMt^ov  t^s  nolteag  awn  dorn  Mnnde  des  Demosthencs,  aber  81  8.  38 
lafst  er  dieses  Verliültnirs  s.  hr  zweifellial't  erscheinen.  Daf«  Kerso- 
blcptes  im  Synodrion  der  athenischen  iJundesgenossen  keinen  Abjjeonl- 
nr-f.n  lintt..  (Aesch.  3,  71  S.  fH.  ?,  «3  S.  m)  schHef^t  ein  Biindnif« 
tiiit  Uicsciti  P'iirsti'ii  nicht  aris  ,  flnin  «  Ix.mi  so  wonip;'  waren  die  IMtokior 
dftrin  vertreten  (vj^l.  Frauke  a.  (>.  iS.  23).  .\l>er  ich  .sollte  meinen,  wenn 
ein  formlieher  Bnndesvertraj^  vorhanden  war,  so  hatte  Dciao.stlieucs 
diesen  in  seiner  Anklage  des  Aeschines  eben  so  gut  benutzt,  wie  den 
BnndesTertrag  der  Athener  mit  den  Fboklem  61  f.  8.  360,  14:  eine  Er- 
UXmng  der  Art  enthilt  jedoch  die  ganse  Hede  nicht.  Der  FVennd- 
■chall  des  Ketsobleptei  l&r  Athen,  in  dMsen  Biiigerreoht  er  aufgenom- 
men war  (8chr.  PhiL  8  8.  160,  23),  Ifaut  auch  Diodor  10,  34  Enrfth- 
nnng.   Vgl.  o.  Bnoh  II,  5. 
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Phokier  waren  nicht  in  der  Verfassuiig  einem  überiegenen  Angriffe 
gegenflber  sieh  behaupten  lu  können. 

Der  phokische  Krieg  war  nämlich  nadi  der  .  Niederlage  des 

Onuiii.il  cliüs  und  se  ines  Heeres  in  Thessalien  and  Philipps  fruchl* 
lüsnn  Anraarscbe  gegen  die  Tlieruiojiyleii  '  von  beiden  Theileii  mil 
uuvcimiuilerter  Erbitterung  forlgcbelzl  wonli  ii  ohm  da^  «'s  zu  einer 
£nt8cbeiduug  kam.  Man  kann  sich  kaum  der  Aimalune  eulschla- 
gen»  dafs  während  Philipp  von  Ni»rden  anzog  und  Onomnrchos  in 
Thessalien  bekämpfte,  auch  die  Thehaner  ihre  Kräfte  aufgeboten 
.  haben  um  die  Phokier  zurQckxuwerfen.  Darum  bin  ich  geneigt 
den  Zug  des  Phayllos  nach  Boeotien,  auf  welchem  er  bei  Orchome- 
nos  und  am  Kephissos  geschlagen  wurde  —  eine  dritte  Schlappe 
erlitten  wenige  Tage  nacliher  die  IMiokier  l»ei  Koi  uueia  *  noi  Ii  iu 
Ol.  106,  4.  352  zu  setzen'.    Aber  wie  liucii  wir  auch  diese  Er- 


1)  8.  Buch  II,  7. 

2)  Diod.  16,  37. 

3)  Auf  diesi:  \'erniutliung  leitet  mich  die  Betrachtung  dafs  unmög- 
iicli  allp^!  »laH  .  was  Difulor  Ift,  ^^7 — 10  iiiittT  dem  einen  Jahre  zn- 
sammeiitafpt ,  in  Ol.  1Ü7,  1  gehürea  kauu.  Abgesehen  von  dem  Hilts- 
svgia  der  Athener  nach  Pylac  und  Philipps  Anmarsch  gegen  den  1'u»k, 
den  D.  nachholend  erxfthlt  (vgl.  o.  Bueh  II,  7),  buchtet  derielbe  in 
drei  Absfttxen  1.  yon  Phayllos  ROstnngen  itnd  seinem  boeotisehea  Feld- 
inge.  2.  Ton  ieinem  Zu^  n«clf  dem  epiknemidisohen  und  opantüchen 
Lohris,  dem  Einfalle  der  Boeoter  in  Phokis  und  der  nachfolgenden  Ein» 
nähme  von  Naryx;  von  Phayllos  langw  ieriger  Krankheit  und  der  Ein- 
setzung des  Phalaekos  als  seines  Nachfolgers;  von  dem  Tode  des  die- 
sem bestellten  Vormundes  und  einem  unter  Phalaekos  Anführung  ge- 
liefnrten  Rcitfrti  tlfcn  ^ci  Cliacroneia.  3.  von  den  Kämpfen  im  Pilo- 
jHinnos ,  ileii  Hilfszii^cn  (ior  Thebancr  nach  Arkadien  «o  wie  der  Verei- 
nigiiiijir  von  phoki.srhcn  Siildnern  und  thessali^chcu  Heitern  mit  den 
Bpartauei  u.  Nach  der  Krziihlung  von  Gefechten ,  die  iu  kürzercu  und 
längeren  ZwischenrSnnum  T<»fielen  nnd  mit  einem  Waffenstillstände  und 
dem  Abxuge  der  Thehaner  enden,  holt  Diodor  nach,  wie  mittlerweUe 
Phalaekos  Chaeroneia  eingmommen  nnd  wieder  verloren  s  endlich  er- 
wähnt er  einen  mit  starker  Heeresmacht  (also  nach  der  Heimkehr  des 
peloponnesischen  Hilfscorps)  unternommenen  Einfall  in  Phokis.  Dafs 
diese  Vorfälle  sich  auf  mehr  nls  Jin  J.ihr  erstrecken  liegt  auf  d(  i  TIand; 
ich  trage  aber,  mit  Rücksicht  auf  die  in  Dcmosthenes  Rede  für  Mega- 
lopoliM  cutwirkf  lto  Sar-hlaj^e,  Bedenken  den  Znp  der  Thebancr  nach  dem 
Pelopoüuc»  spiiter  als  3ol  Ol.  107,  anziisctisL'n  und  ordne  deshalb 
die  Begebenheiten  so:  1.  IMmyllos  Zug  nach  Bueotien,  gleichzeitig  mit 
Ouomarchos  Abmarsch  nach  Thessalien  Ol.  lUO,  4.  352  äommer.    2.  sei- 
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folge  der  Tbebaner  anscUagen  mOgen  —  und  es  ist  zu  bemerken, 
dar«  die  Berichte  weiche  Diodor  las  die  Verluste  der  l'bokier  im 

pinzeliien  augabcD,  wHIutihI  sie  über  iliiieii  «rünstipe  (Irfrcbtc  kurz 
lilinvopjjeben  — ,  die  ^^  il•kll^l:  lialton  sio  nicht  di»'  Itueolisclien 
SUidlc  welche  zu  den  Phokierii  hiclU  u  wieder  iu  ihre  tiewall  kamen, 
geschweige  dafs  sie  die  IMiokier  selbst  zu  [)aaren  treiben  konnten. 

Nach  dem  Tode  seines  Bruders  und  der  Aufldsung  der  von 
jenem  geftihrten  SOldaerscharen  hatte  Phayllos,  wie  bereits  frOher 
bemerkt  ist,  sofort  Anstalt  getroflen  ein  neues  Heer  zu  bilden  un.d 
Phobia  vor  den  An^riiren  seiner  Feinde  sicher  zn  stellen.  Noch  gab 
es  gokleiu'  iiikI  j^jlherne  Weihgesehonke  aus  dem  pytliischei»  Hei- 
liglhuiiie  auszumünzen,  eherne  um  W.itltMi  und  HiLslungen  daraus 
zu  schmieden:  und  an  Menschen  die  ilire  Seele  verkauften  fehlte 
es  nicht,  denn  Phayllos  erhöhte  den  Sold  auf  das  doppelte  des  übli* 
eben  Betrages  und  wusste  in  gleicher  Weise  wie  früher  Onomar- 
chos  durch  ansehnliche  Geschenke  leitende  Staatsmänner  und  ganze 
Volksgemeinden  in  sein  Interesse  zu  ziehen.  Dafs  die  Athener  mit 
raschem  Entschlüsse  Philipp  die  Thermopyien  verlegten  und  ihn 
dadurch  hinderten  den  in  Thessalien  erfm  hlciien  Sieg  bis  n.u  h  Hel- 
las hinein  zu  verfolgen,  dafs  sie  l'hayllu?»  j»e»^ondere  Fremuls(  hafis- 
hezciguiigeii  zuerkannten,  ist  bereits  oben  erwähnt  ';  aufser  ihnen 
sendeten  die  Spartaner  und  Achaeer  Hilfe,  jene  lOOO  Soldner,  diese 
20t)0;  auch  kleinere  Staaten  leisteten  den  I'hokiern  Vorschub,  und 
nach  ihrem  Abzüge  aus  Thessalien  führten  Lykophron  und  Peitho- 
bos  den  Rest  ihrer  Truppen,  2000  Mann,  Phayllos  zu*.  So  ver- 
stärkt konnte  dieser  von  neuem  die  OlTensive  ergreifen.  ZunXchst 
zog  er  nach  dem  epiknemidischen  Lokris.  dessen  Hauptplützc  schon 
von  Onnmarchos  mit  liesalzuu^'cu  versehen  \\ arm.  Nachdem  l'hayl- 
los  sich  dieser  Landschal'L  versichert  halte  und  souiil  gegen  iNor- 
den  gedeckt  war,  wandte  er  sich  nach  dem  opuutischen  Lokris  und 
drang,  durch  Verrath  eingelassen»  nächtlicher  Weile  in  die  Stadt 


ue«  Zng  nach  dein  östlicheu  Lukris  Ikrhst  352  Ol.  107 ,  1 ;  uäcH  »ei- 
nem etwa  ira  Spätherbstc  erfolgten  Tode  die  nächsten  Gefechte  im  Win- 
ter oder  ersten  Frühjahre.  Im  Früliling  351  die  Z6ge  naeb  dem  Pe- 
loponnea,  und  gegen  den  Herbst  (aIbo  nach  Be^nn  von  OL  107,  2) 
Ehifall  d«r  Boooter  in  Phokis. 

1)  A.  O. 

2)  Biod.  le,  30.  37. 
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Naryx  ein,  ward  aber  akbald  mit  Verlust  wieder  bmauBgeworfen. 
Entschlossen  den  erlittenen  Schimpf  lu  rüchen,  verschanzte  er  sich 

bei  Al»ae.  Diese  SladU  in  dem  östlichen  Vorspninge  des  phokischen 
Landes  gelegen,  \\a  es  niil  ittui  lloeotien  ztisanimengrcnzl., 

halle  weder  an  der  Occu|Kili«ni  des  delphischen  llcilijjtlnims  noch 
an  dem  nachfolgenden  Kriege  Üieilgenommen  Niehl  lange  hatte 
Phayllos  jene  Stellung  inne,  so  überflelen  ihn  nachts  die  Theba- 
ner  *,  und  des  gelungenen  Handstreiches  froh  brachen  sie  verhee- 
rend in  die  Kephissosehene  ein.  Aber  Phayllos  liefs  sich  weder 
durch  die  erlittene  Niederlage  noch  durch  die  Verwüstungen  seines 
Landes  davon  abbringen  Naryx  zu  belagern ;  als  die  Thebaner  end- 
lich mit  Heutr  lM*lad»Mi  lunkflirfen  \\\\\  d»  n  !»ol;»L'«Mlr'n  Platz  zu  ent- 
setzen, schlug  er  sie  ziiriKk,  Jiainn  Narw  imt  Shirni  und  zersUkrte 
die  Stadt  welche  sich  rühmte  dei*  Geburtsort  des  lokrischen  Ajax 
zu  sein  * . 

Hiermit  endet  die  FeidhermlauaHihn  des  Phayllos:  eine  abieh- 
rende Krankheit,  wohl  die  Folge  seines  wQsten  Lebens  *y  warf  ihn 
auf  ein  langwieriges  Schmerzenslager.   Sterbend  hinterliefs  er  die 

Herrschafl  seinem  Nellen  Phalaekos,  Onnmarchos  Sohn,  oltwohl 
dieser  eben  erst  dem  Knabenalter  entwachsen  war:  so  fest  war 
durch  die  Sülduer  die  J  )i  auueugewait  dem  Hause  des  Euthykrateü 


1)  Paof.  10,  3,  2. 

2)  Bei  dieser  Gel^nheit  wird  der  Tempel  des  Apollon  iii  Ahse, 
in  den  eieli  fünfhundert  Phokier  geflüchtet  bstten,  niedergebrannt  Bein. 
Diodor  erzählt  davon  erst  10,  58  ( vermutlilich  nach  Theopomp),  abor 
dapH  der  Tcmpelbrand  in  diese  Zeit  gchi^en  müsse,  ergibt  nich  aus 
Philon  (bei  Ensch,  prnep.  cv.  8,  M  r-  (!,?  provid.  2,  28):  <l^iivUov  dh 
rp&iV(ad$t  vcMTf.) ,  ^tTTOg  yceg  Tttol  ccvtov  6  löyos,  G'  VTanrjvaij  rj  Iv  xfo 
fv  "Aßca?  ttQ'ö  Gvvfft'JiQi]od'tvtci  (xnoktaQ-ai.  Den  JJrautI  mifst  Diodof 
eiueiu  Wunder  bei;  Paus.  10,  35,  '<i  sagt,  die  Boeoter  hittten  dos  Feuer 
angeleß^t. 

3)  Diod.  10,  38.  Vielleicht  eroberte  er  auf  demselben  Znpe  Kor- 
sia ,  eine  an  dem  nördlichen  Abbange  des  opuntiscken  tirenzgubirgcs 
gelegene,  von  Boeotern  bewohnte  Stadt  ( Tlieop.  XXX  fr.  b.  Harp. 
u.  d.  N.  Fans.  9,  24,  5),  welehe  bis  zum  Ende  des  Krieges  in  den  Hän- 
den der  Phekier  blieb;  Dem.  vdO.  141  8.  385,».  Diod.  16,  58  (der  sie 
mit  Theopomp  Kn^mtU  nennt). 

4)  Diod.  14,  82.  Strab.  9  8.  425,  der  sie  Nu^og  nennt.  Über 
den  Namen  vgl.  8tei>1).  v.  Byz. 

5)  Theopomp.  fr.  182  bei  Athen.  13  8.  605«^.  • 
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gesichert  * .  Ab  Vormund  und  Feldherrn  hatte  Kliayllo«  seinem 
Neffen  einen  seiner  FVeunde,  Mnaseas,  beigegeben :  nachdem  dieser 

bald  darauf  in  einem  ungllicklichen  Treffen  —  wieder  einmal  hatten 
die  Bü(;t)ter  bei  Nacht  die  Phokier  fiberfalicn  —  soinpii  TcmI  irrrim- 
dcn  halte,  führte  Phalaekos  persönlich  den  Oberbeiehl  ^01.  1U7,  1. 
351) 

Um  diese  Zeit,  etwa  im  Sommer  351  (Ol*  107,  '/,)  zogen  die 
Thebaner  nach  dem  Peloponnes  um  ihren  dortigen  verhflndeten  das 
tjbergewieht  wieder  su  verschaffen.  Wir  haben  dieser  Diversion 
bereits  oben  gedacht*:  entscheidend  war  sie  nicht,  da  auch  ihre 
<irgnor  die  SfiarUmer  sich  dnrch  pholdsche  Landsknechte  nnd  thes- 
»alisrhe  Reiter  (die  iliiuMi  I.ykophron  und  IN'ithohos  (iberliefsen) 
veisliii  kl<'?K  Eiallicii  schlofs  die  aikaditu  lif*  S.imlv'enieinde  einen 
Waileiibtilisland  und  die  tbcbaniscben  Truppen  kehrten  hciui  um 
ihr  eigenes  Land  gegen  Angriffe  der  Phokier  zu  schützen.  Phalae« 
kos  nttmlich  war  mittlerweile  in  Boeolien  eingefallen  und  hatte 
Chaeroneia  (in  dessen  Nihe  er-frflher  schon  ein  Reitergerecht  un^ 
glttcklich  bestanden  hatte)  eingenommen  und  wieder  an  die  Theba- 
ner verloren.  Jetit  drangen  die  Boeoter  mit  gesamter  Macht  weit 
narb  Pbokis  hinein,  verwüsteten  die  Landgüter,  bcniiicbligten  sich 
« liiiuer  kleiner  Städte  und  kehrten  iiiil  vieler  Beute  nach  Uoculien 
zurück^  (etwa  Herbst  351  Ol.  107,  2), 

Das  aber  war  auch  alle.s  was  die  Thebaner  ausrielilen  konn- 
ten: verbeerende  EinfilUe  in  Pbokis  sin<i  ihnen  später  noch  gelun-  . 
gen,  aber  häufig  mufsten  sie  sie  theuer  bezahlen.   Wenn  sie  auch 
in  glücklichen  Gefechten  eine  Anzahl  phobischer  Söldner  erlegten,, 
der  Verlust  war  zu  verschmerzen:  sie  selbst  wurden  gewöhnlich  auf 
dem  Rückzüge  angegriffen,  namentlich  in  dem  Passe  von  Parapo* 

1)  Diod.  16,  38.  Vgl.  SehoL  jSh  A«seh.  2,  190  8.  45  MceAtM] 
ovtot  'OvofitxQxov  f^og,  <hnU»r  «o^crwo«,  dutdtiaiuvog  t^v  ai^if 
««9«  0avVMv,  Über  die  Krankheit  des  Phaylloe  s.  Paus.  10, 2»  6. 7  (der 
irrig  PbalaekoB  aeinen  Sohn  nennt,  wie  Weeieling  an  Diod.  a.  O.  rer- 

muthct,  weil  PbaylloB  seinen  Neffen  adoptiert  hatte) ;  vgl.  Diod.  10,  Ol 
nnd  Phfloa  a.  O,   Über  daa  Oeaohleoht  s.  o.  Bach  II,  7. 

S)  Diod.  a.  O. 

3)  Buch  n,  7. 

4)  Diod.  16,  39.    Damals  werden  sie  zu  Ncou  die  Besatzung  ge- 

T'i««PTj  ftrthon  .  welche  später  v<n»  «tcii  PhnkiiTii  !_«■(■  fanfr^n  wurde.  Dem. 

vd<i.  Mö  a,  387,  0  Beiflke.    Über  diesen  Ort  vgl.  o.  a.  O. 

■ 
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lamioi,  wo  die  AusUlufer  des  Pamassos  und  des  Berges  Hadyleion 
das  Kephissoslhal  einengen 'i  und  barslen  an  eigner  Nannsebaft 

oll  die  bravslen  Leute  ein  * :  denn  mit  Söldnern  konnlen  sie  den 
Krir<i:  nicht  führen:  ihre  Mittel  u.iirii  ^inizlirh  ersrhf^pff. 
tiirlt  an  sich  und  s(  ln(  kte  auch  spltfci'  nur  <>in  kleines  i^H  jis,  mehr 
um  seinen  ^Mitea  Willen  zu  zeigen  als  um  ernsilich  ihnen  anr/ulit  l- 
fen  In  ihrer  Noth  grillen  sie  tu  der  kläglichen  Auskuufl  dnrdi 
eine  Gesandtocbafl  sich  von  dem  persischen  Hofe  emen  Geldauschufs 
EU  erbelteln.  Ochos  scheint  es  ihnen  nicht  gedacht  in  haben  dalk 
vor  wenig  Jahren  ihr  Feldherr  Pammenes  auf  Seiten  des  Artabaios 
gegen  königliche  StatthaHer  gefochten  hatte  ^:  er  erwif>8  sieb  gna- 
dig und  schenkte  ihnen  'M){\  Talente  Silber*,  w<)liii  Me  uiedenim 
Uu-  ilen  iigyptischen  Krieg  ein  ililtscurps  von  1000  Manu  unter  La- 
krates ausrüsteten  ^ . 

Jene  persische  Geldsendung  baldenThebanem  nicht  gründlich 
geholfen:  die  Phokier  und  die  ihnen  zugethanen  boeotischen  Städte 
behaupteten  sich  wie  bisher  *  allerdings  durch  die  eigene  Erschtf- 
phntg  gebindert  sich  die  Schwache  Thebens  recht  lu  nutze  zu  nu* 
chen.    Denn  auch  der  delphische  Tempelschati  versiegte dazu 


1)  Strnh.  9  8.  4*24  beachreibt  den  Pafs  und  (qgt  hinsn  —  nfgiput- 
Xijfct  vnijQ^tv  Iv  ToJ  4^01X1X0)  nolifito ,  fiitav  ixovTcov  ravrijv  iitßolfiv 
fi'g  TTjv  (Pa)yi''8a.  Eines  solchen  Gefechtes  ntf.s  den  letzten  Zeiten  des 
Krieg'S ,  hei  welclirm  die  phoki?«ehen  Truj)j)en  "-'70  Thehaiier  tödteten 
und  ein  Trfij)ae<)n  ci-i  irlitetcn,  pederikt  1  )i'iiio8thenc»  V(U».  I  JH  8.  .'VsT,  10. 
Theopomj*  hatte  duA  (jlthiigc  Iledyleiou  ,  über  welches  die  .Seliulieu 
Dem.  a.  O.  nähere  Auskunft  g^beu,  im  XXV  Buche  erwähnt:  fr.  176 
bei  Harp.  u.  d.  N.  Paat.  10, 4,  2  nennt  die  Strafse  von  Panopeus  den 
beqnenuten  Pas«  am  Boeotien  nach  Phokis.  Vgl.  Ulrichs  Reisen  I,  147. 

2)  Isokr.  Phil.  54  f.  S.03  avtl  fiiv  tov  laßfCv  tas  ^(o^itov  nöltig  tag 
uvtmv  amolnlhti^tVy  ilafaXXoims  9'  iis  tf^p  rmv  noXtpimv  Hittm  ' 
TUOM  «oiovMir  hifpavg  ij  ntiazov^v  «movztg  tlg  t^p  «vt»p*  h  tihv  yitQ 

wp  iu0d^HpOQ»p  wtpag  MfontBipopctP,  otg  IvtiuUi 
Pia  |»ffUov  9  t^v,  ava%»^mtg  ih  tovg  ipioiovurovs  «vwp  aal 
Xt9t«  tclfmptag  vnk^  t^s  natQi9og  dno^p^guHP  «hroUvova»r. 

3)  Diod.  19.  58.  - 

4)  8.  o.  Buch  II,  5. 

.-))  Diod.  16,  40. 

tt)  Diod.  16,  47.  4n.   Vgl.  o.  Buch  U ,  6. 

1)  Dem.  Ol.  3,  S  S*  30,  27  anHffiinazmp-'XQ^I^^^  0«»n4mp, 
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lag  io  Folge  der  Kriegsscblfden  viel  Getreideland  unbebaut  * .  So 

scbleppte  denn  der  phokische  Krieg  itich  ein  Jabr  tiber  das  andere 
hin,  nwc  nllrnc  Wunde  die  an  tli'm  hrllriiisdien  Lehensmarke 
zi'iute*.  Such  »'iiimnl  ^elan^?  es  I*»Mtl»oliio> ,  ohea  erwäluil 
ist  *y  sich  seiner  Stadl  i^lu^rae  wieder  zu  hem^ditigru :  jedoch  hahl 
(Oi.  107,  4.  349)  Terjagte  ihn  Philipp  wieder,  und  die  Phokier 
acbätxten  sich  glttcUich  dafa  der  König  diesmal  keinen  Versuefa 
machte  den  Wag  durch  die  Thermopylen  sieh  su  eröffnen  *. 

Von  den  Kämpfen  der  Phokier  und  Thebaner  hOren  wir  meb* 
rere  Jahre  nichts;  wo  unsere  Nachrichten  wieder  anheben  ist  der 
Stand  der  Dinge  unverändert.  Im  Jahre  347  (ikh  Ii  v(n-  Anlauji  von 
Ol.  108,  2)  hatten  die  Thehaner  wiedenmi  nnvu  Theil  \oi\  IMioKis 
verwüstet  und  in  einem  Gefechte  hei  llyanipoiis  obgesiegt :  sie  seihst 
aber  wmrden  bei  Koroneia  mit  betrachtlichem  Verluste  geschlagen : 
nicht  besser  ergieng  es  ihnen  bei  einem  neuen  Einfiill  in  die  Feld- 
fiur  der  den  Phokiern  verl^tndeten  StSdte  Boeotiens  um  deren  Ernte 
zu  ?erheeren:  gegen  die  Reiterei  der  Phokier  konnten  sie  nicht 
aufkommen*,  und  nach  wie  vor  blieben  Orchomenos  Koroneia 


I)  Dctn.  vdG.  12:^  8.370.3  mf^i  von  l'liokis:  oi  r^-ffttog  ijv  eV  tji 
X^Q^  (Ol.  Iü8,  2),  tcanö^fii  öiä  tov  nöktfiov  yfyom'u  ~. 

t}  Diüd.  10,  10  (u.  Ul.  107,  2.  3r»0)  toig  Öh  ßottuiüttf  xai  xoig  *6>- 
mvaiv  a%ffoßohafiol  ftlv  %«l  x^Q^S  xnradpofial  cvvict^aaVj  nqa^fis 
Sh  %ut&  ti>vtop  xb*  ivmvtop  »itai  fiviffti^g  owixtU^thn^w,  Aaf 
den  phoktgchen  Kri^g  kommt  Diodor.  ent  C«p.  66  unter  Ol.  108,  2.  847 
wieder  nirttek. 

8)  8. 180. 

4)  Jttftt.  8,  4  sagt  Ton  den  apfttereo  Verhandlnngen  der  Phokier 
mit  Philipp:  belhim  deprecahmttitr  eniut  ab  eo  dilationem  ter  iam  emertmt. 

Zweimal  war  Pliilipp  znrUckgegangen ,  erst  von  OnomarchoM  gCHchla- 
geii,  dann  durch  die  Athener  am  Vorrücken  gehindert;  dafs  er  diesmal, 
al»  er  von  Pherae  wieder  zum  olynthi^clion  Krioijo  abgicng,  eine  Oeld- 
SAblnng  von  Plmlnt  kos  aiif,'oin>iiinien  hnl'tii  sollti- ,  ist  kaum  zu  glauben. 

5)  Diud.  H»,  51»  mit.  r  Ol.  lOB,  2;  da  alx  i  der  ^'aiize  Feldzug  vor 
der  Erute  stattiuiid,  nuifs  er  .'»chun  in  d*'n  lutztcu  Muuaten  von  Ol. 
108,  1  angetreten  sein.  Über  den  Stand  der  Dinge  vgl.  58  %tn«  9t 
x^vBotmxfup  ot  (ilv^€»ntts  tQtte  noXtti  tx^vxeg  dx^fftonfvag^  '0(txo{Uvhp 
wd  Kö^reutp  «xt  JTof  aur^,  At  tovt»»  ^socomo  t^v  inl  tov^  Botmtovf 
ctQutBtav,  f i$«o^ir|M»0(  9h  fuado^o^i»«'  viftr  ts  i9jjovp  %€ti  nut« 
rag  inid^tasig  xal  ovftnlonas  ntQityfnovto  rmv  noXtfufiap,  9t6niQ  oi 
Botturol  9lifi6pnvoi  noXifiij»  lutl  nollovg  xiSv  ctQaxKoTäv  ano 
XaUnottg,  y^Vlurr«»  9h  avo^ov^iMn  %xX.   Dem..  vdG.  148 f.  B.  387, 
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Konia«  datu  auch  die  Feste  Til|ibo88aeon  in  der  tievali  ihrer  Feiiide. 
Aber  wenn  das  phokische  Heer,  das  nach  so  manchen  Verlnaten 
immer  doch  nicht  weniger  als  10,000  Hann  za  Fafs  und  1000  Rei- 
ter zählte  auch  alle  wichtigen  Plätze  von  den  Therinopylen  bis  in 
das  boeotische  Land  hinein  hrliaiiptete  uikI  mh  Felde  «berlegen  war, 
so  hafte  sich  doch  der  N»m  v  ohne  de«  es  jiicht  bestehen  kouule 
verzehrt:  der  Tenipeischatx  war  aufgebraucht.  Mehr  als  10,000 
Talente  an  Silberwerth  (15  Mill.  Thaler)  hatten  die  Tyrannen  aus 
den  geidenen  und  silBemen  Weihgeechenkent  weiche  Kroesoe  und 
viele  andere  als  fromme  Gaben  dem  Heiligthume  verehrt,  au  MCinaen 
.  prägen  lassen:  nie  tuvor  war  binnen  wenig  Jahren  so  viel  Gold  und 
Silber  unter  den  Hellenen  in  Umlauf  gekommen :  aber  jetzt  war  al- 
les  vergeudet  oder  filr  den  krieg  verwandt ' .  In  der  äufserstcn 
Ualhlosigkeil  wart  uiau  sich  gar  auf  Schatzgräberei :  der  Scltalz- 


7.  18.  —  ^(o%tig  Sr}ßai'a>v  (i*Qaxovv).  slxov  ye  'Oqx^t^^^^^  Koqco 
vBtav  %ai  TO  TiXrixoaottioVj  xal  rovg  /y  K^tmciv  anftX^fptGccv  amör, 
xal  o'  xal  c  um-HTuvi^auv  iv  toi  ^ HÖvlfiio ,  v.cd  tgönaiov  HOxiy^fi  x«! 
tnno-KQfftovv  x«l  x«xa)v  'fliug  nfQieißt^yiei  ßijßaiovg.  —  O/ißcctotg  lotg 
toaovto  x(^azovft,tvois  icß  noltucp.    Vgl.  141  S.  384,  29f.  Sqßat'oif  • 

(wo  aach  Koni«  genannt  kt)..  320  8.  444,  5.  vFr.  21  8.  62,  16.  vKr. 
19  S.  231,  14.  8tr»b.  9  S.  402f.  AMchinet  3,  140  8.  73  von 
Philipp  xw  n6X§iiOv "  i^ijXattv  hc  njg  v^ff  Botmtmw.  TIIplios> 

naeon  war  ala  ein  Holienpanct  rnthe  dem  See  KopaYs  von  Theoporop 
(tr.  2 10  b.  Harpokr.)  erwähnt,  sttdÖBÜicb  von  Koroneia ,  nach  Pans.  9, 
1  50  Stadien  von  Haliartos  entfernt.  Strab.  9  S.  410  fübrt  es  als 
Stadt  auf,  S.  413  nennt  or  es  oifoq  fgviivov.  Ah  strategisch  wichtiger 
Punct  (M  schoint  es  aueh  Piut,  Sulla  C.  20. 

1)  Dein.  v.U;.  'JHü  8.  412,  29f.  sagt  vou  Acschines  in  Bozn^  auf 
Uuä  Kndc  des  Kriegs  6  toaovvov  d€t  rmv  vJta^jjovttöV  tiva  alxiui- 
Itoxov  adäacu  £a^'  olov  tonov  huI  nXtiv  ij  ^vffiovs  nfv  onXCtuij  ü^ov 

imvtat^tKnif^  üviina^iMwiotv.  Streng  genommen  ichlieftt  der  Aua- 
drnck  de«  Bedners  nur  die  pkokisehe  Landwehr  in  sieb,  denn  die851d- 
ner  desPhalaekos  erlüelten  freien  Abaug:  aber  ich  glanbe,  dafs  «/ifMK« 
Xmtoi  in  der  Antithese  nicht  so  wörtlich  za  nehmen  ist.  .  Da  Phalae- 
kos  mit  8000  Mann  absog  (Diod.  16,  59),  ho  erscheint  die  Zahl  der 
pliokisehen  Wehriiiänner  pcrinpf,  znmnl  die  rhetorische  Anj^aljo  in  der 
runden  Zahl  uhci'  zu  lioc-h  ^jreifen  wird:  indessen  mit  <leu  Söld- 

nern nueh  viele  J^andcBkintler  in  ilie  Fremd»'  hiiiaiistrezugen  seiu:  VgL 
JJeui.  Ii.  O.  05  S.  301,  2-'  yo'iQtn'  iq/juov  raiv  tv  rjliKt'a. 

2)  Diod.  IG,  50,   Atlieu.  0  6.  231"^.    Ö.  Bockh  btii.  I,  Ii  f. 
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■Deister  Phflon  Bcblofs  m  faomerisclieii  Venen  S  unter  dem  Altare 
des  Phoeboe  und  am  den  DreHufs  mOfsten  Schfttxe  veriioi^en  lie- 
gen.- SoMsten  rifisen  an  dieser  heiligsten  StStte  den  Boden  auf, 

bis  sie  (luK  h  lu  iu^'eErcIstüfse  erschreckt  von  ihrem  verwegenen  Be- 
ginnen al>ljefsiM»  Ha  es  an  CeH  fehlte  um  die  Söldner  zu  he- 
zaUlen  konnte  I'arleiung  und  Meuterei  nicht  aushk'ihen  IMialne* 
kos  selbst  wurde  bescboidigl  von  den  Tempelgeldem  vieles  unter- 
schlagen in  haben  und  des  Commsndo«  entsetst:  statt  seiner  wliblte 
man  drei  FeMherm,  Debiokrates  Kaüias  nnd  Sophanes  *,  Auf  de- 
ren Betrieb  wurde  eine  Untersucfannjg  hinsicbtlieh  der  Tempel- 
scbatse  angestellt  und  von  denen  die  sie  verwaltet  Rechenschaft  ge* 
fordert.  Das  meiste  war  durch  die  H.iiid«;  des  Schalzmeislers  IMii- 
h)ii  <;e«,';m},'en :  da  dieser  keine  Rechnung  ahlegeii  koiiule  wurde  »t 
zum  Tode  verurteilt  und  unter  furchtbaren  Martern  bingericlitet. 
Auf  der  Folter  gab  er  andere  als  mitschuldig  an  dem  Unterschh^fe 
an:  diesen  nahm  man  ab  was  sie  noch  hatten  und  liefs  sie  den  Tod 
der  Tempelriiuber  erleiden.  So  fristete  man  sich  einen  Augenblick 
hin  und  hielt  Gericht,  als  bandelte  es  sich  darum  beiliges  Recht  lu 
vertreten,  wShrend  doch  alle  mitschuldige  des  Raubes  und  mit  dem- 
selben Fluche  beladen  waren,  (iewifs  war  längst  vielon  I'hokiern 
der  {?anze  Krieg  mit  seinen  Verhernin^en,  dazu  d  is  wusle  Treiben 
der  Tyrannen  und  ibrer  Söldhnge  ein  iireuei ,  sie  hätten  um  jeden 
Preis  Frieden  geschlossen:  aber  gegenüber  der Militärdespotie  konn- 

• 

1)  II.  0,  404  f. 

2)  Diod.  a.  O.  Strab.  0  8.  421,  der  ungenau  sagt  mv^  itfgl  'Ovo- 
firtQxov\  doch  wird  Philon  auch  s*1nia  Onomarcha  Schatzmeister  gewe- 
sen sein.    Aeliaii.  v.  G.  R,  9.    »S.  L  Irichs  Reisen  I,  79 f. 

'^)  Acsch.  2,  V.M  8.  45  ra  S'  tv  ^a>%(vGt  9tf(p9(iQr}  n^ayuara 
TfQcoTOv  fiiv  Öm  xriv  rvxT]v  — ,  tnfirci  fiiu  ro  urjxng  tov  iQüvuf  H«t  tbv 

KQ^ILota  xttl  luttimjaav  (ihv        tig  ttjv  aQXTqv  TokurjilWf- 

tBS  tdw  (i(iü3v  xffVl*^^  Sn^«49t«a  wA  duc  iivtov  tag  nolixtütg  ftffc- 

4)  Dlod.  O.  Vgl.  Paus.  10,2,7.  Wahrs^ehllich  wurdo  dio 
Absetzung  ausgesprochen  wUhrend  Phalaekos  schon  micli  Lukris  sich 
gewandt  tintte:  der  «riofse  Haufe  der  Söldner  wird  his  zuletzt  zti  ihm 
gehalten  liulten.  Dahin  gebt  auch  TU.  Flath^s  Vurntuthuug,  Uescli.  des 
phok.  Kriegs  B.  17. 
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ten  sie  ihre  Stimnie  nicht  erhebeo  und  hatten  selber  von  der  Erbil- 
tening  der  feindlichen  Nachbarvölker  das  schUmmste  lo  ftirchten. 

Einem  neuen  An|^e  der  Tbessaler  und  ihres  Schirmherm 
Philipp  konnte  bei  der  mehr  und  mehr  um  sich  greifenden  Anarchie 

nur  mit  Furclit  und  Sorge  ciitge<;cngesehen  wci*deu.  Peshalh  ord- 
nr(«'  eine  F*arlei  dor  Miokier  Gcsaudte  an  die  Ath«^iiei*  ab,  welche 
um  Hilfe  nachsiichlcn  uiul  die  Platte  au  den  Theruiopylen ,  Alpuuui» 
Tiironion  Nikar.i ,  atlieiiischeu  Besatzungen  eiuzuräumeu  verspra- 
chen ' .  liern  giengen  die  Athener  auf  dies  Anerbieten  ein ;  ihr 
Feldherr  Proxenos  sollte  jene  Plütze  flhemefamen ;  funfng  Kriegs* 
schiffe  sollten  bemannt  werden  und  alle  waffenfidiigen  Bürger  bis 
zum  Alter  von  dreifsig  Jahren  ins  Feld  ziehen.  Aber  jene  Gesand- 
ten liallen  mehr  versprochen  als  sie  halten  konnten:  j^o  wie  sie  heim- 
kehrtm,  wurden  sie  von  den  flewalttiabcrn  iu  kdh  ii  gelegt  *,  und 
als  Proxenos  dureh  abgesaudtc  die  Übergabe  jener  Städte  begehrte, 
erhielt  er  van  IMidlaekos  abschlägigen  Beseheid :  denn  dieser  stand 
selber  mit  der  Hauptmasse  der  Stfldner,  die  nach  wie  vor  seiner 
Fahne  folgte,  in  Lohns  und  hatte  sein  Hauptquartier  in  Nikaea  auf- 
geschlagen*. Ja  80  gereizt  war  die  Stimmung  wider  Athen,  dafs 
die  Friedensboten  für  die  Festzeit  der  Hysterien  in  Phokis  abgewie- 
sen \^urden,  Iber  diese  Vorganjie  wai*d  eine  Meldung  des  Proxe- 
nos gerade  an  dem  Tage  in  der  athenischen  \  olksversanunlung  ver- 
leben, an  welchem  Ober  die  Abseudung  einer  Gesamllschafl  nach 
Makedonien  hertUieu  wurde  %  und  die  Athener  mügen  iu  ihrei*  Ver- 

1)  Dies  und  das  folgende  erzählt  Aeschiue»  2,  132 — 135  8.  45f. 

2)  Sind  diese  (of  rvQavvoi)  jene  drei  Feldhcrrn  oder  f  wie  Tli.  Fln- 
tlie  phokischer  Ivric}^  S.  17  anniMinit  >  Dinla^kos  niul  <los,scii  AuhäiigerV* 
Gleich  nachher  (l-iö)  nn^^t  Acsfliines  «/'«/.«jy.Ob,'  o  rcov  (t'oiximv  rrgawog. 

3)  Ansdrik-klioli  stv^t  .lies  Dioil.  10,  5!).    Vtrl.  Aescli.  2,  138  S.  in 
.  hiiov  6i  {^(OTitti)  AXntovov  %cti  Ninaiav  ovnu  Tzat^adovto^  ^akaixuv 

Mmttßoütv, 

4)  Aesch;  2, 134 f.  xaneev^  o«««  9tttXilv94^t  •il^ifs^»,  «U*  iv 

irvT^  TjiiiQa  mqi  M  v^;  flQjjvTje  iß0vltvi99t  nal  intaxol^s  fjnovttt 
xiji  n^o^ipovt  Ott  itmtits  cv  naQuS$9m%aütP  «rvr^  t«  x»ifia  (vgl.  Dem. 
vdO.  73 f.  8.  304,5.  11),  %al  of  tu  ftvarifptoi'ijrayyMilotrrcff  fidvovs  reSw 
^IXmv  'EXltjvcav  aniipjiiimp  ^axias  ov  dfdtyfihors  rag  anovdds  — 
KqIv  %H^Otovij9^vai  mfiaßsvTrjv.  Der  Üeschlufs  über  die  Fricdcus- 
verliandliinfreii  mit  Philipp  und  die  Gesandtenwahl  kflnn  niLlit  früher 
lallen,  als  gegen  Ende  Ganielion  Ol.  108,  2  (Febr.  34(5):  demnach  shid. 
wie  Hühueoke  F.  I,  360,  3  geiteheu  hat,  hier  nicht  die  grofsen  Al^'.nle- 
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Stimmung  Aber  die  PhoMer  mir  noch  williger  geworden  sein  Hülipp 

den  rriedcu  anzuh  aj^t  ii.  Von  (li»'s«Mii  Ta»e  an  wurden  al!o  ferne- 
ren Rüsluncron  ;uisi;«'srt7l ,  niiiinMillicli  vuii  dem  Aufgebol  der  flopli- 
ten  ganz  abgeselien :  die  1  lulle  von  tünfzig  ScIiüTen  wurde  in  den 
Hafen  gelegt,  aber  nicbt  bemannt ' ;  indessen  blieb  fOr  alle  Fülle 
Proxenos  mit  seinem  tieschwader  bis  zam  Sommer  'an  der  ^ord- 
küste  Yon  Euboea  zu  Oreos  * . 

Wahrend  Fhalaekos  starrsinnig  an  der  nsorpierten  Gewalt  fest- 
hielt nm  dann  sein  Volk  der  Rache  des  Feindes  preiszugeben  und 
nur  seine  Person  und  «eine  Spiefsgesellen  in  Sicherheit  zu  bringen, 
bot  sich  noch  eine  HiUV  an,  ebenfall.s  durch  eine  <jesandtä ehalt 
herbeigerufen:  Arrhidauios  von  Spaila  kam  mit  1000  Mann  schwe- 
ren Fufsvolks  um  die  ilut  des  Tempels  und  die  Besetzung  der  Iber- 
mopylen  zu  ilbernehmen.  Die  ganze  Hallung  die  Archidamos  an- 
nahm ist  eine  zweideutige:  er  suchte  im  trüben  zu  fischen  und  ge- 
dachte die  Schirmvogtei  Ober  Delphi  an  Sparta  zu  bringen*  Pha- 
laekos  gewahrte  ihm  eben  so  wenig  Einlal^  wie  den  Athenern;  ja 
er  gab  ihm  im  Namen  der  Phokier  den  Bescheid,  er  möge  um  Spar- 
tas Noth  sich  Sorge  machen  und  uichl  uin  die  ilu'igc ' .    Noch  ver- 


rien,  sondern  die  kk  iiKn  v.n  verstehi  ii ,  weklie  im  Anthcsterion  (März) 
gefeiert,  aber  antürlicli  slIiuh  fl<?n  Monat  vorlu-r  angesagt  wurden,  um 
den  fremden  Pilgern  sicheres  Geleit  zu  verschaffen.  Vgl.  über  dieses 
Fest  KFHermann  A.  II,  58,  25—30.  Preller  Mytliologie  I,  489. 

1)  Dem.  vKr.  26  8.  234,  1  v/*ftff  -  «9'  (»jaf>f<s)  rilitCwxt  t^p 
tlQi^v  htadwtf  ndtttg  i^9lvw99t  tits  nuga^vit^  tag  tov  noUputv, 
AmcH.  2 ,  37  8.  93  legt  Demo«thene«  die  Worte  in  den  Mund  1)  fUjfv 

aofifvaisi  Dafa  sie  jedoch  trotx  der  Friedensverhandlungen  in  den  Ha- 
fen gelegt  wurden ,  sagt  Dem.  vdG.  322  S.  444,  24  rrjv  ßoijf^eiav  - 
ri]v  ffq  rkq  TJvlag,  i<p'  ijv  «f  v'  rpfrfpff?  ottoag  itpcoQUOvv ,  Tr*,  fl  rro- 
QfvutTü  (Pi'liTntos;,  xwZtJOj'9"'  vfuig.  Dafs  ilns  Bürporheer  /.n  Hause  blieb 
lehrt  43  S.  Höl,  27.   5(>ff.  S.  nfH»,  lyf.  fifvovtav  vfioa»»  o/'xoi  xal 

oux  iiilrjlv&ÖKov.    AeRcb.  2,  J.lH  S.  10. 

2)  Dort  war  er  im  Muuychion  (Mai)  nach  Aesch.  2,  dl  f.  S.  "lO, 
▼g].  mit  Dem.  a.0. 154 f.  S.  380, 17.  25 ;  ja  nocb  int  SUropborion  (Juli) : 
ebend.  52  8.  857,  17  Jl^oitifW  Sp  ntgi  tove  tinovg  idtaap  om; 
Tgl.  60  8.  356,  28.  123  8.  379,  5  t^ijQm»  ov«»w  viutiQtBP  het  *mi 
'%^g  09tlutti^g  %ifttrQV9mp, 

3)  Aeeoh.  2,  133  S.  45  »crl  ndliv  Vf^xc^i^v  tov  Adxoivog  «a^a- 
lecfkßdvHP  6ptos  ttoifiov  tu  %(offia  nal  tpvldtTnv  orx  insiad^fiaap^  all 
&nt%Q{vavxo  avt^  tit  x^g  ÜMuqviig  9hpu  dtdtipmi  Mal  jtiiy  rtt  xaQ*  «v-  ' 
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meiDten  die  ^lartaner  PfaiKpp  für  ihr«  Pmne  sii  gewinnen  und  lie- 
fsen  sieh  durch  dessen  Zusicherungen  hinhalten :  als  aber  Philipp 
mit  lleeresmacht  herankam ,  zogen  sie  ab  und  Uberliefsen  die  Fho- 
kier  ihrem  Schicksale  ' . 

W'iv  schon,  «lafs  die  Z»mI  ackotiiiiit  n  war,  \\u  <lie  Elinmischung 
eines  ilriüeii  die  Kiilscheidun^'  licrlicitilluca  murste«  weiche  die 
gleichennafsen  erschüpflen  l'hokier  und  Thelianer  nicht  zu  erzwin« 
gen  vennnchten.  UnwilUittrlich  suchen  bei  diesen  Verwickelungen 
unsere  Augen  Demosthenes :  sollte  er  fttr  diese  oflene  Wunde,  an 
der  Hellas  sieh  zu  verbluten  drohte,  keinen  Rath  gewufst  haben? 
Allerdings  haben  wu*  darüber  nur  Andeutuniren ,  die  aber  seine  Mei- 
nung klar  genug  erkennen  lassen.  Athen  lialtc  ein  HOndnifs  mit 
den  f'!i(>Lit  rn  ahgeschh>s><  u,  und  wenn  (lies  aiicli  in  den  letzten 
Jahren  dc:>  Krieges  kaum  eine  praktische  Hedcuiung  gehald  zu  ha- 
ben scheint,  so  lag  es  doch  im  athenischen  Interesse  die  Hiokier 
nicht  dem  Untergange  preiszugeben;  ja  so  feindselig  war  die  Stim- 
mung der  Athener  und  Thebaneri  dafs  sie  gegenseitig  sieh  das 
schlimmste  gönnten  * .  Demostbeses  war  einverstanden  damit  dafs 
man  das  phokiscfae  Volk  vor  der  Rache  seiner  Feinde  sichere,  wenn 
er  auch  das  Treiben  ihrer  Tyrannen  und  die  Plünderung  des  Ilei- 
ligthums  als  frevelhaft  l)czcichnet vor  allem  aber  lag  ihm  an  einer 
Verständigung  mit  Thehen  um  den  jdiokisclicn  Krieg  heizulegen. 
Wii  haben  uIh'u  geseli<>n  dafs  Demosthenes  nicht  wollte  dafs  Thehen 
alisu  tief  herahgedriickt  werde,  dafs  er  ein  kfinlligcs  ßünduifs 
Athens  mit  Theben  in*Aussicht  nahm,  dafs  er  thebanisches  Reistan- 
des in  einem  Kampfe  um  hellenische  Interessen  zuversichtlich  sich 


toCSt  richtig  <  erklärt  von  Taylur  uud  von  OrcUi  zu  Aeäch.  opp.  rec. 
Bremi  IT,  xxth. 

1)  Dem.  vdU.  76 f.  S.  365,  6;  vgl.  Schol.  zu  72  S.  3«4,  1.  Diod. 
16,  59.  Uber  die  spartanische  GesandUcliati  lui  I'hilipp  {,}aixi  'Mü)  », 
Q.  Back  iy,/l.  Die  Spartaner  sind  nach  Dem.  a.  O.  erst  km  vor 
Fkilippa  Aniaanch  abgezogen,  nicht  lekon  im  Winter,  wie  es  nach 
Acscb.  2,  135  3.  40  scheinen  kann.  Diodor  ersaUt  a.  O.  das  Ende 
des  pbokisehen  Krieges  onter  OL  106,  8  nnd  holt  dabei  die  VorgilBge 
aus  der  sweiten  HlUlte  von  OL  108,  2  nach. 

2)  Dem.  vKr.  18  8.  230,  27 f.  TgL  OL  1, 26  S.  10, 20.  3,  88.  30,  20. 

.•^)  Vjrl.  oben  Jiiich  II,  7.  Dem.  vKr.  u.  ().  vdOes.  73  S.  3G4,  5 
(äs  äat^tis  tiai  l^fpunfig)  m.  d.  Erläuterung  75      364,  22. 
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getröstete  * .  DieMr  Obenseugung  ist  Demostbenes  auch  Oi^merhin 
fr«ii  geblieben.  Dafs  er  darauf  gerecbnet.  Tbeben  v,rn\v  jofzt 
athenische  VermiUeliiii«;  nachsiK  Ikmi,  erhellt  aus  der  Uede  vom 
Kranze*:  alter  wir  halten  aucl»  niiher  liegende  Zeugnisse  dafs  Demo- 
sthenes  den  zwischen  Athenern  und  Thebanern  herrschenden  r.roll 
in  beschwichtigen  und  eine  Aust»ühuung  hei(b'r  Staaten  herheizu- 
ßlhren  sachte.  Aeschines  berichtet,  als  er  selbst  bei  einer  Vorbe- 
rathang  der  athenischen  Gesandtschaft  in  Makedonien  erklttrt  habe 
aaf  Herstetlong  der  autonomen  boeotischen  Stfldte  und  den  Sturz 
der  Vororf  Schaft  Thebens  antragen  zu  woUen  und  dabei  der  D.ro- 
hniitieu  des  Kpiniinondas  gegen  Athen  gedachte,  sei  l^emoslbenes 
heilig  iiuii  in  die  Uede  gefallen  und  habe  dawider  |>i<ii«>stirrt  die 
Stüdte  gegen  einander  aufzuheizen'.  Demosthmes  selbst  macht 
es  in  seiner  Anklage  Aeschines  zum  Vorwurfe,  dafs  er  durch  seinen 
lügenhaften  Bericht  an  die  athenische  Bürgerschaft  den  Rifs  zwi- 
schen Athen  und  Theben  grAfser  gemacht  habe^  Ausdracklich 
wirft  Aeschines  seinem  Gegner  freundschaftiicbe  Beziehungen  zu 
Tbeben  yot  and  nicht  der  kleinste  Flecken  an  Demosthenes  ist  ihm, 
dafs  er  es  mit  den  Boeotern  hslt  *.  Aber  schneller  als  zu  erwarlcu 


1)  Blich  II,  0.  7. 

'-?)        S.  231,  14  M?       Tnlcii7C(0QijV(iBvot  tto  fitjxft  tov  nolhnny  oi 

3)  Aescb.  2,  104— 10<5  S.  II  f.  Demostlieiios  leg-t  er  (Vw  Worte  bei 
unayo(fsv(o  ^itvtoi  ftr/  avira^dtzBiv  ^[täg  w^Os,*  dllij^ag  tag  nöXeig. 

4)  Dem.  vdG.  85  B.  2  ovtog  —  vftiv  fiiv  xtiv  fjr^pav  xrjv  nQog 
Brjßcetovg  (Ki^^i  ^tlinno}  Öl  tt]v  jfa^tv  wofV^xf j\  V<.d.  Dviu.  vKr. 
231  8.  3(45,  10  n  dt  Ttdvrayv  %tti  tpoßfQcitcctov  xrd  udliad''  vttIq  tcSv 
ix&Qiit',  ovtui  (Atschines  und  »eine  Partfi)  Ttagfauhfu-xtiGicv  zov'^  7ct~ 
QiXUiQüvg  noLVtag  ^x^f^ug  ^  tpiXCug  i'^yvzkqta ,  Mtyaifiag  (sf/jj^uiovg  Hv- 
ßoiag. 

b)  Aesch.  &.  O.  xcü  yctQ  ngog  mig  nllüig  nunoig  ßattottd^d.  ebcnd. 

X71V  nqbg  OrißtUovg  n^o^ivtav;  vgl.  143  8.  47  J rifioa^ivovg 
YO«  Bfißainp  npoiipov.  Dem.  vKr.  161  S.  281 ,  0  6^»»  yuQ  iym  Bfi' 
paiüogf  9%t86v     luA  vfmq^  —  o  idv      ^ttupozigotg  ^pt^^w  xol  yvlor- 

«17^  rco/.Xrjg  St^it^fOWt  ^  tip  ^ilinnov  iäv  aviavsad'tti^  naQOQavtag 
eis  ix^<f^*'  8^  *ttl  wi  jcQoaxQovstv  alXijkoig  froiiKo^  f^forra?,  oncog  zovto 
UTj  yhoito  TrftgttTTjQmv  dittilow.    Der  iliin  b*  i'i rundeten  antimakedo- 
aucken  Partei  tu  J'heb«n  erwfthnt  i>emosthenes  vKr.  175  ff.  8.  2tf0,  16. 

12* 
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stand  orftllUe  sich  das  Verhangnirs:  stjitt  data  ein  Friedenssehlar» 

mit  l'liiiii^)  tlcii  Athenern  die  Hände  \'vn  machte  uiul  makedonische 
Einmischung  von  Hellas  lern  hiell ,  <,'i'\vaun  Küiiig  F*hilip[)  mit  Hilfe 
ihrer  eigenen  (lesandten  zughMch  den  Frieden  mit  den  Athenern 
und  die  Oberhand  iu  Hellas  als  Vollstrecker  amphiktyooischer  Ge- 
richte. 

Wu*  haben  bereits  erwähnt,  dafs  die  Athener,  des  Krieges  satt 
und  Uber  das  Verhalten  der  Hellenen  yerstimmt,  neuen  Eröffnungen 

Philipps  zuganglich  wurden  und  die  Scheu  seiher  den  ersten  Sclirifl 
zum  Kriedrn  zu  thun  ttherwanden  Es  waren  nämlidi  zu  Oluilh 
viele  AiIh'ikt  in  riffani^fiiscliitn  ^'«Tiithcii,  uiiler  diesen  l;ilr(»kles 
und  Eukratos  * .  ¥i\r  iliese  traten  die  angehangen  als  schutzfic- 
hende  auf  und  haten  die  athenische  Bitrgerscliafl  um  Verwendung 
Philokrates  und  Hemosthenes  —  wie  Aeschines  sagt  —  befürwor- 
teten ihr  Cesuch,  und  als  Gesandter  wurde  der  Schauspieler  Ari- 
stodemos  an  den  makedonischen  Hof  abgeordnet,  weil  er  als  Künst- 
ler dort  bekannt  und  wohlgelitten  war:  er  sowohl  wieder  Schau- 
spieler Neoptolemos  halten  mitten  im  Ki k  ui'  freien  Zugaiii;  «^ehfdit 
iiiiil  srlioii  IViilier  l'Inlipp  »in-  Ihm  ke  t,'«'treteii  ^ .  Philipp  gewahrte 
die  Bitte  und  liefs  jene  gefangenen  oluie  Li'isegeld  frei.  Nach  der 
Rdckkehr  staltete  Aristodemos  durch  anderweite  («eschäfte  verhin- 
dert nicht  gleich  Bericht  ab;  latrokles  aber  meldete  dem  RaUie  von 
seiner  Freilassung  und  den  freundlichen  Worten  des  Königs  an  die 
athenische  Börgerschaft.  Indessen  wollte  man  aus  dem  Munde  des 
Aristodemos  selber  näheres  hören  und  auf  Veranlassung  des  Demo- 
krales  von  Aphidna  —  eines  Hedners  der  durch  derhen  und  nicht 
iuuner  edlen  NVilz  ollmals  aiisliefs,  fj«  Ir-t  niiith  aber  so  reciil  die 
Wahrheit  traf^  —  wurde  Ansludeniüs  vui  den  Halb  gerufen  und 

1)  H.  102  tr.  170 f.    S.  zu  dum  fViIfroii<ton  Ae«!pli   2,  15    Ii»  S.  30, 

2)  Ae.Hcl».  a.  O.  6  ^rgofißixov  vfog.  Der  Name  kommt  auch  in 
den  Seeurkundcu  XVI«,  17  vor. 

3)  Vgl.  Schümann  de  comit.  p.  332.  • 

4)  Vgl,  o.  Bach  I,  5. 

5)  Aufser  toh  Aetebinet  8  17  wird  Demokrates  6  M^9w9tü>f  oder 
vidnehr  ieino  Schwester  bei  Isaeos  t.  PhOokt.  E.  22  S.  58  erwHluit 
in  einem  Verlülltnirs  das  Ober  dm  Anfang  der  101  Ol.  iiurQekgttht 
(§  27  S.  50);  gehalten  i^t  die  Rede  Ol.  104,  1.  364.  Um  die  Zelt  der 
Sehlaohi  bei  Chaeroneia  war  er  ein  alter  Mann.   Slob.  Antb«  22  ,  43. 
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berichtete  von  dem  grofsen  Wohlwollen,  das  Philipp  für  die  athe- 
nische Bürgerschaft  hege,  und  fügte  hinzu,  er  wilnsche  sosrnr  ihr 
Bundesgenosse  zu  werden.  Dassolho  wiedn  liuito  n  v  m  (h  r  \  nlk>- 
gemeinde,  und  empfleni.^  auf  Ikniüsnu  nes  Autrag  die  Lhre  der  lic- 
krlinzung*.  fii  l  ol-»«  »lirsrr  Berichterstattung  stellte  Philokrates 
den  Antrag  eiue  iiesiuid tschaft  von  zehn  Miinnern  zu  erwählen  und 
diese  an  Philipp  mit  dem  Aultrage  zu  senden  Uber  den  Frieden  und 
die  gemeinsamen  Interessen  der  Athener  und  Philipps  zu  verhau- 
defai  und  ihn  au&ufordem  hevollmächtigte  Gesandte  zum  Abschlösse 
des  Friedens  nach  Athen  zu  schicken  * .  Der  Antrag,  von  Eubulos 
und  Kephisophon  unterstQtzt  %  ward  vom  \  oike  angenonimen  (+'c- 


Auflapriiche  von  ihm  s.  Sauppe  OA.  II,  320.  Ob  er  es  i^^t ,  wider  drn 
Mcnesaechmos  einen  Staatsprocesa  geführt  hat  (Dionys.  Dcinmcli.  U 
8.  660,  vgl.  Sauppe  a.  ().  S.  313),  oder  ein  anderer  wissen  wir  nicht. 

1)  Bekränzt  wurde  jeder  der  emj)fnn|:fene  Aufträge  gehörig  ausge- 
führt hatte;  hier  wird  e«,  wie  Bohnetk.«  F.  I,  382,  2  erinnert,  ein  Oli- 
veukranz  gewesen  sein.  Als  die  ersten  Ülu  rbringer  der  trü^'lithen  Ver- 
beifsilDgeii  Philipps  nennt  Ktcsiphon  (s.  u.  Ü.  155)  und  Aristod  eiuos  auch 
Dem.  TdO.  18  S.  346,  21.  94  8.  371,  15,  mit  ihnen  Neoptolemos  315 
8.  442,  21  und  t2  S.  344  »  20  xovg  niQl  r^j  d^r^vris  n^toßtis  niiinttv 
ag  ^ilt^nav  hait^tt  vn  'J^toSijiiov  %atl  Ntontol^Mv  lud  Kxiiw- 
tpdvtos  %cd  zfo9  SUav  tmv  kutd'ev  ttnayytllQvtmv  ov9*  attovv  vfiig. 
Yg\.  Pln'I  2,  12  8.  09,  8.  28f.  8.  72,  21.  In  der  Bede  vom  Kranse 
21  s.  233,  7,  wo  Demosthenes  nur  die  eben  erw&hnte  VoUcsTereamm- 
lung  berührt,  nennt  er  AriBtodemos  »Uehi. 

2)  Aeteh.  2,  18  8.  39  SXMm.  nqicßtig  -         ^iJUwnov,  SißS^g 

oiuvee  dialilovrai  ^iXtnno)  n(Ql  ({Qrjvrjs  x«l  reo»'  xotvy  ew^g»t> 
govrav  'A^rjpai'oig  xorl  ^U^nn^.  3,  63  6.  02  ohivig  tapinotupoi  x^og 
^{Xiitnov  a^icaaovatv  ctvrov  ^pvqo  itgiaßftg  (tvxoHQcctOQag  nffintiv  vn^Q 
rrjg  F^pffi^g.  Vpl.  Aeseh.  :>()  S.  31.  Dem.  a.  O.  Legaii  petentes  pacem 
sagt  Just.  8,  4;  vgl.  Liban.  Einleit.  zu  Dem.  vdG.  S.  333,  12.  Arg-nm, 
2  S.  336,  3.  Franke  a.  O.  8.  25 f.  liält  die.-«  n  zweiten  Antrag  (tttQOP 
tjtTjtpia^  Aeaeh.  3  a.  O.)  für  identiach  mit  dem  früheren ,  der  daa  Ver- 
bot makedoniaehe  GoMudte  in  Athen  sn  empfangen  aufhob;  denn  es 
hktte  selbstveretändlich  ein  eoleher  Beteblafs  amtlich  Philipp  gemeldet 
werden  mfieaen.  leb  ginnbe  dies  niebt.  Die  Friedenapnrtei  mafs  ilire 
Schritte  vorgicbtig  ab:  theile  durch  die  Ton  Lykanos  erhobene  Ankhige 
theils  durch  die  inzwischen  wfolgte  Zerstörung  tou  Otyntb  wurde  eine 
frühere  Botschaft  Tereitelt. 

3)  Dmb.  ydO.  93  S  370,  23  fiftor  raur«  fl^f^vtiv  rivhg  rjfiag  fnfi- 
d'ov  7toii]aaa9ai '  Infi'aO'rjfiev'  ngießHg  iiteftipccftfv  xtl.  Beslimnitcr 
vKr.  21  8.  232,  12.   Dafs  Demoethenee  hier  von  der  VoUuverMima- 
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bri»r  346)  *,  um  so  bereitwilliger,  da  eben  Proienos  eiDen  Bericht 
voller  Besebwerden  Ober  Phalaekos  eingefiandl  baite.  Zu  Geaand- 
teo  wurden  erwShlt '  der  Antragsteller  Philokmtes  selbst,  ferner 


lang  ipriebt  in  der  bMcUoMen  wurde  Oeiandte  »a  Philipp  su  «ehik- 
ken ,  nicht  von  dem  früheren  Antrage  de»  Philokratet,  Ut  schon  Anm.  1 
bemerkt.  Kephiebphon  ist  vermuthlich  der  Paeanier,  welcher  von  Aesch. 
2,  73  8.  37  als  Frennd  des  Chares  beceiehnet  wird  (vgl.  o.  Buch  II,  5) ; 
Auch  Demosthene«  a.  O.  75  B.  960,  6  erwähnt  einen  von  ihm  im  Kriepre 
mit  Philipp  gestellten  Antra ^r:  daTs  er  den  Caunamen  nicht  beifügt, 
lehrt  dafa  es  nur  ('inpn  Redner  des  Namena  von  Ucdt  utunj»  pal).  I>arum 
beziehe  ich  die  Stellen  bei  Dem.  vdG.  21)3  8.435,  H  (vpl.  u.  liuch  I.  l). 
Aj)oll.  wNeaer.  10  S.  1348,  19  auf  dmsellion.  Ob  der  in  den  liiirpali- 
Bchen  Proces«  verwickelte  Kephi80i)liuji  (  Deiuarch.  1  ,  45  S.  1)0  i  <kr- 
üelbo  oder  ein  jüngerer  iät  (etwa  der  von  Cbolargos,  welcher  Seeurk. 
XIV*  175  [ans  Ol.  113,  4]  n.  a.  St  vorfcoaunt),  weife  leb  nicht.  Einen 
Xhamnnsier  d.  N.  kennen  mir  die  falsehen  Urkunden;  Uber  andere  vgl. 
Bdhnecke  F.  I  B.609,  1. 

1)  Die  Gesandten  bescbleonigten  diesmal  ihre  Reise  nach  M9glxch> 
keit  (Dem.  vdO.  163  S.  392,  14)  und  konnten  sehr  bequem  in  zehn 
Tagen  nach  Makedonien  kommen  (vgl.  über  die  Reise  nach  dem  Hel- 
lenpont  Dem.  vICr.  S.  'J.'iä ,  21):  «ie  werden  kaum  einen  Monat  aus- 
geblieben sein.  Da  sie  inui  zu  Anfanpr  dfs  Flaphebolion  (April)  wie- 
der in  Athen  waren,  miigon  sie  «ref^'cn  Kndc  (J:imolion  (Febr.)  f^'ewiililt 
und  abg-ereist  sein,  und  <laH  wird  durch  andcri'  rmstiind»'  bestiitipt. 
S.  oben  S.  170  f.  Zu  der  zweiten  Heise  nach  Makedonien  gebrauchten 
rfe  23  Tage,  aber  damals  hielten  sie  sich  unterwegs  in  Oreos  auf  nad 
reisten  so  langsam  als  müglich:  von  dem  Tage  an,  wo  Philipp  inPella 
wieder  eintraf,  bis  sa  ihrer  Rfickkehr  nach  Athen  vergiengen  mir  noch 
etwa  20  Tage ,  obgleich  sie  auch  da  noch  länger  als  nötliig  sJtnmten. 
S.  Buch  lY,  1. 

2)  Die  Namen  sind  zuHanunoiipc-^tellt  in  dem  2  Argument  an  Dem* 
vdG.  S.  330,  1.  Aufser  Aescbines  Philokrates  Demosthenes  werden 
fnlpoTiilo  .nbjjcordin'to  7n  dieser  ersten  OemüdtHchaft  ( rj  ngoxigct  Trof- 
aßfiK  7]  niQt  rr]g  ftQTjvqg  Dem.  vdfJ.  KV?  S.  'A\r2,  14.  Aeseh.  'i.  HI  f.  S  .'^fcjf. 
108  S.  42.  rj  nQ^rrj  TtQfüßeta  Dem.  a.  ö.  234  8.  41 1,  4.  t)  nnoti-Qa  und 
^  nf}0)ZTi  Aesch.  2,  123  S.  44 )  in  den  Reden  genannt:  Ariätodemos 
Aeseh.  2,  19  S.  30.  52  S.  34;  Ktesiphon,  der  älteste  von  allen  ebend. 
42 f.  8.  33.  47. 52  3. 34  (vgl.  Harpokr.  n.  d.  N.  L.  d.  X  Redner  S.  841*) ; 
Deftylos  47  8.  34;  latrokles  20  S.  30;  Kimon  21  8. 31.  Phrynon  wird 
im  allgemeinen  als  mitgesandter  erwlOint  von  Dem.  vdO.  189  B.  400, 15. 
229  S.  412,  19  und  Aesch.  2,  8  8.  20,  kommt  aber  bei  der  «raten  Ge- 
sandtschaft nicht  besonders  vor.  Nausikles  wird  nur  bei  der  Wahl  von 
Aesch.  2,  !8  S.  30  genannt:  ich  glaube  aber  doch  (mit  Böbnecke  u.  a.)  daf« 
er  mit  Recht  den  (Jesandten  heiEro/ ilift  wird  ,  was  Spen^el  Rhein.  Mus. 
II,  37U"  bezweifelte.   Seine  Bexlchungen  zu  Aeschines,  namentlich  die 
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dk  webbe  neuenimgs  am  makedonudien  Hofe  wohl  empfengen  wa- 
ren und  Meldungen  von  Philipp  Qberfaraclit  liallen,  der  schon  be- 
jahrte Klesiphon ,  Phryiion,  Inlrokles.  AristiKlemos;  Naiisikh  s,  Ki- 
imm,  herkylos,  prifMirb  Arsrhtih  s  umi  hfiMo.sJln'nes,  jener  wie 
Aescliiucs  sagt  auf  Voisdilu};  m'uics  Freundes  und  Aitersgenowen 
ISausikJes,  dieser  auf  Vorschlag  des  Phüokrates.  Wie  lum  Demo- 
8thenes  so  versah  man  sich  auch  zum  Aeschines,  dafo  er  vor  Philipp 
die  Interessen  Athens  und  der  Hellenen  ttberhaupt  nachdrücklich « 
vertreten  werde  * .  Zu  Ihren  eigenen  Gesandten  wihlte  die  Bflrger- 
schall  vennuthiich  auf  Antrag  des  Bnndesrathes  nocli  einen  eilften 
Abgeordneten  aus  der  Mille  der  Bauilesgcnosseu  hinzu,  Aglaokreou 
von  Tenedos ' . 

Deuiüstlit  iii's  halte  «lern  Antrage  des  Phüokrates  nicht  wider- 
sprochen, sondern  war,  da  einmal  Verhandhingen  beschlossen  wa- 
ren, eifrig  bemOht  sie  so  schnell  als  möglich  lu  einem  gedeihlichen 
Abschlüsse  zu  führen:  denn  die  Zeit  war  kostbar,  da  die  Athener 
von  jetzt  an  auf  die  blolise  Hoffnung  zum  Frieden  zu  gelangen  hin 
alle  Rflstungen  aussetzten,  während  Philipp  keinen  Augenblick  auf- 


Worte  mit  deucii  er  und  l*hokion  von  diesem  als  «eine  Fiirsprtclu  r  cin- 
gcfUhrft  werden  (2,  184  S.  52),  machen  es  waiir»clieiulicli,  dttls  er  von 
dem  Peldhemi  Naiuiklea  (Bach  II,  7.  IV,  2)  verschieden  ist.  Die  Ver- 
matkiiiig,  es  mochten  die  Oesandten  woU  nach  den  Phylen  gewählt 
sein  (F.  I,  388,  3.  6)  hat  Böhnecke  spSter  (8.  6&5)  selber  «trackge- 
nommen,  nad  mit  Becht,  So  gnt  die  lekn  Feldherm  regelmlUsig  aus 
allen  Athenei'n  viihlt  wurden  (PolL  8,  87)  and  die  anfserordentliche 
BehiJrde  zur  Abfertigung  eines  Gesdliwaders  (Seeork.  XIV*,  20  tUad-ai. 
dl  %al  ajcoatolfag  -  ^(acc  uv^Qccg  'Ad-rjvai'tov  anavToov  vgl.  Böckh 
8.  171),  eben  ho  wurden  .ineli  zu  Ops.'infUpn  die  peeig^netsten  unter  al- 
len Athenern  peiioinrneü.  1  »orkylos  war  w<»hi  sogar  aus  demselben  De- 
mo» wie  Philokrates:  denn  ich  zweiÜo  uiclit  dafs  der  Zeng-e  des  Ae- 
sehiaes  (2,  155  S.  49)  JbqxvIos  JvtonUovf  Ayrovoiog  eben  der  Ge- 

sendte  ist,  der  Demosthenes  einZeognifs  verweigerte  vdG.  1701.  S.  31)0^ 
Bei  der  Wahl  Kimons  nahm  man  wohl  auf  den  Ifamen  und  die 
Ahkonft  TOR  dem  berfihmten  Vorfahren,  dem  der  kimonisehe  Friede  sn- 
gesehrleben  wurde,  Bttcksieht,  wie  22  Jahre  später  ein  tffltUdes  ans 
jener  herunter  gekommenen  Familie  (Arlst.  Bb.  2,  IS  s.  E.)  snr  Qrttii- 
dung  einer  Ansiedelung  im  adriAtischen  Meere  ansgesandt  wnrde  (s. 
Böckh  See w.  S.  245). 

1)  Dem.  VdG.  12  S.  344,  23.    Vgl.  Aescb.  2,  46  S.  34.  23  8.  31. 

2)  Aesch.  2,  20  8.  30.  Derselbe  wurde  auch  der  swelten  Gesandt- 
schaft beigegeben;  97  8.  4L  126  S.  44. 
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horte  zu  den  Kriegslagen  welche  er  vorhatte  umfiisseDde  Anstalten 
KU  treffen  ^   Schon  stand  Pannenion  mit  einer  Heeresahtheilung 
im  Süden  Thessaliens  und  belagerte  die  Stadt  Halos  am  Vufs  des 
'   Othrysgehirgps,  welche  mit  Pharsalos  in  Streit  lag*.   Da  galt  es 

nicht  zu  säumen.  Zunächst  setzte  Demosthenes  einen  Beschhife 
des  Radios  auf,  an  die  Stiidte  wo  Aristodmios  Gaslrollni  (ilrernoni- 
nu'ii  halte  abgeordnete  zu  schicken  um  ilm  vor  Verlust  di  r  t!('slell- 
ten  Caulioii  zti  siebern :  ja  er  versprach  auch,  wie  Aeschines  sagt, 
sieb  hei  der  Bürgerschaft  ßlr  £nt3cbädignng  des  Aristodemos  zu 
verwenden,  dem  über  der  Gesandtschaft  die  Ehrengeschenke  fttr 
seine  Gastspiele  entgiengen ' . 

13her  den  Verlauf  der  zwischen  den  Athenern  und  Philipp  ge- 
fnhrlen  Verhandhmjfen  ist  es  schwer,  ja  in  manchen  Puncten  un- 
mO|4lirli  ins  klar«'  /ii  kniniinMi,  denn  die einzi^i'n  <jiiell<'n  aus  denen 
wir  scli(»plL'u  küiiui'u  sind  die  von  Pemosthenes  und  Aesrhiiies  ge- 
gen einander  gehaltenen  Processrcden ,  in  denen  jeder  nur  das  her- 
vorhebt was  seiner  Sache  günstig  ist..  Wo  beide  dieselbe  Thatsache 
erwähnen,  läfst  sich  in  den  meisten  Fallen  die  Wahrheit  erkennen; 
dabei  gewinnen  wir  die  Überzeugung  dafs  Demosthenes  auch  als 
Ankläger  mit  ehrlichen  Waffen  ficht ;  und  wie  er  nach  firischer  That 
geurteih ,  eben  so  spricht  er  auch  noch  nach  Jahren  in  der  Rede 
vom  Kian/j'.  Aber  der  firimm  über  Aesrhines  tmil  das  Streben 
dessen  Verrätherei  befangenen  oder  heshx  heuen  Hiditcni  redil 
deutlich  vor  die  Seele  zu  fuhren  bat  ihn  hie  und  da  verleitel  Aeschi- 
nes  Dinge  zur  Last  zu  legen  in  denen  ein  bewufster  Verrath  nicht 
zu  erkennen  ist:  so  mag  er  im  einzelnen  fehlgreifen,  während  im 
ganzen  und  wesentlichen  sein  Urteil  als  vollkommen  gerecht  und 
durch  die  folgenden  Ereignisse  nur  allzusehr  bestätigt  erscheint. 
Anders  dagegen  ist  es  mit  Aeschmes :  seine  Darstellung  ist  darauf 
berechnet  die  eigene  Schuld  zu  verdecken,  und  das  bOse  Gewissen 
treibt  ihn  in  jeder  Hedo  eine  andere  Maske  vorzunehmen:  so  ver- 
wickelt er  sich  in  iininer  neue  Widersprüche.  In  dem  Processe 
gegen  Timarcbos  warnt  er  die  Richter  nicht  auf  Demosthenes  zu 

1)  Dem.  vKr.  20  S.  233,  27  f. 

2)  Über  (Vic  La(,'i!  der  phthiotisclien  Stadt  "AXog  oder  "//-log  s.  Strah. 
9  8.  432  f.  Über  die  Belagerung  Dem.  vdG.  lüa  S.  3U2 ,  IH  und  über 
den  Streit  mit  Pharsalos  (v^l.  Strab.  a.  O.)  3ö  S.  352,  17  ÖchoL 

3)  Aeach.  2,  10  S.  30  .ScUol. 
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huren  meask  er  den  Frieden  tadele,  den  er — Aeediines  —  und  Phi- 
lokrates  su  Stande  gebracht  haben  * ;  er  lobt  Philipp  wegen  seiner 
fhituidlichen  Worte:  *  bewahrt  er  sich  so  in  der  Tbat,  wie  er  jf*txt 

'in  seinen  Verheirsiingen  sich  kiind  «jiht,  so  kann  man  ihn  oliiir  (le- 
'fahr  uiul  «icriu'  loiM'ii*.  Iuzwim  Im  ii  wird  l'liiiokialL's  wegen  seiner 
auch  in  ikn  Friedensverhand liiiigLU  bewiesenen  Nichtswürdigkeit 
aiim  Tode  verurteilt  und  die  Vlli)>ner  sehen  sich  von  Philipp  belro* 
gen:  da  bat  Aeschines  mit  Phiiolcrates  nichts  mehr  in  schafien, 
sondern  Demosthenes  ist  dessen  Cumpan  den  Frieden  hat  Aeschi- 
nes wohl  gestiftet aber  von  den  schlimmen  Folgen  trügt  er  keine 
Schuld,  sondern  es  ist  ein  Unginck  geschehen  oder  Demostbenes 
hat  PhiUpp  geschmeichelt  oder  sonst  den  VcrrJither  gern  n  Iii.  AImm- 
wider  PhiHpp  li.il  i'v  «lanini  do(  h  kein  liitl(M«'s  Woi  l :  nnlrr  iWm 
Scheine  der  ^  rle(leni^llel^e  Ideihl  er  der  niakeduiiischen  Partei  zuge- 
tban.  Endlich  io  dem  fVocesse  wider  Ktesiphon  veirs  Aeschines 
von  dem  Einverstandnisse  des  Philokrates  und  Üemosthenes  und 
von  ihrer  Thiggesandtscbaft  noch  ganz  andere  Dinge  zu  erzählen^: 
von  sich  aber  schweigt  er  ganzt  dafs  er  auch  dabei  gewesen  und  die 
Bürgerschaft  zur  Annahme  des  Friedens  unter  den  von  Philokrates 
beantragten  Bedingungen  vermocht  habe:  ja  er  hat  die  Stirn  sein 
eigenes  Wwk  ohne  weiteres  seinem  Gegner  aufzuhitrden  Frei- 
lich wenn  iJemostiteues  schon  nach  drei  Jahren  besorgte,  die  Athe- 
ner möchten  den  Thatbestand  vergessen  haben  " ,  so  konnte  Aeschi- 
nes gewifs  sein,  dafs  nach  sechzehn  Jahren  niemand  mehr  sich 


1)  Aesch.  1,  174  S.  24  nu^t^ßttllmv  titf  i^S  äifpni^ifittg  «oi 
ymf  t^p  tiff^viiP  t^p  dl  fyov  wbA  ilon^inr ovp  ytyevifiiifvijy.  100  S,  24 
^iUitnOP  ifl  vvv  filv        r^v  täip  Ioy«y  tviptifUup  ixmva  xtX. 

2)  2}  56  S.  35  TJ]v  fi^v  totvvv  xoivcavCccv  toyv  ntgl  tf^q  flQtjvrjs 

3)  2,  7Ö  S.  d^o^okoyc^  avfißovlfvGui  reo  drjiLto  ^lalvaaad-ftt  ngog 

iydi  di  tutfTijv  (Ivat  (prjfii  noXXcS  nalWca  tov  noHykOV.  101  S,  4ö  nennt 
er  »ich  thp  jr^Otfravm  rijs  (iQrjvrjs, 

4)  3,  57  8.  61  md       Inavuyfo  ifuanhp  Inl  tijv  F^^ifvijv, 
lud  Mon^cm^g  iy^ttiptttt  %tL  bis  Sl  S.  65. 

h)  Dem.  vRr.  17  8.  230  ,  21  oaet  vhIq  t^s  f^^ifvif«  neA  v^g  »9«- 

6)  VdO.  3  S.  342,  8. 
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gmu  darauf  besinne:  denn  die  Athener  hatten  für  dergleichen  ein 
kunes  Gedachtniiii Aber  er  selber  kann  nicht  leugnen  dafa  die 
herrschende  Meinung  ihm  luwider  sei*,  und  Demosthenes  durfte 

solch  unerhörter  Frechheit  ^egenflber  in  die  Worte  ausbredien: 
'Philokrates  war  dein  Genosse,  Aeschines,  nicht  der  meiue,  und 
*wenn  (\u  autli  vor  fJIgen  luMslest' \  Einem  Redner,  der  so  die 
Farbe  wechselt  und  so  voller  Widersprüche  i^,  kOuneu  wir  luchi 
trauen,  wo  es  ihm  darnuT  üii kommt  die  Sachen  su  verdrehen:  abw 
auch  bei  scheinbar  gleichgiltigen  Umstanden  mtlssen  wir  auf  unse- 
rer Hut  sem,  da  er  gewifs  nie  die  räne  und  voUe  Wahrheit  sagt. 
Schon  bei  den  vorläufigen  Verhandlungen  sieht  er  Demosthenes 
vielleicht  mehr  als  billig  herein:  indessen  ist  es  möglich  dafs  sich 
die  Sache  so  verhalten  habe,  wenn  Aeschines  gleich  wesentliche 
IJmsliUiilo,  wie  die  liede  de--  I'hImiIos  ziHiiiii^fen  des  pliil<iki',itiü- 
schen  Antrages  verschweigt  und  von  Acljcudiugeu  viel  Aufhebens 
macht.  Aber  hier  stehen  Aeschines  ActenstUcke  xur  Seite  und  er 
murste  sich  überhaupt  baten  was  lu  Athen  vorgegangen  war  vor 
CSericbt  albu  grdblich  sn  entstellen.  Aber  von  der  ersten  Gesandt- 
schaft und  den  in  Makedonien  geftihrten  Verhandlungen  konnte  Ae- 
schines sagen  was  er  wollte:  die  andern  tSesandten  spielten  mit 
ihm  unter  einer  Hecke,  die  Richter  und  Zuhi^rer  waren  nicht  dabei 
geweseil,  und  DeniüSlliencs  Anklasje  luili  crsl  bei  einein  späteren 
Zeitpuncte  an:  hier  also  stand  kein  Widerspruch  zu  besor^'en.  Liid 
SO  können  wir  deuo  hier,  so  weit  nicht  gelegentliche  Rückblicke  des 
Demosthenes  uns  zurecht  weisen,  nicht  anders  als  mit  Vorsicht 
seiner  unsicheren  Führung  folgen. 

So  wie  die  Gesandtschaft  an  Philipp  beschlossen  war,  wurde 
ein  Herold  abgesandt  um  freies  Geleit  ftlr  sie  auszuwhrken.  Ohne 
jedoch  dessen  Rückkehr  zu  erwarten — so  (bringend  schien  der  Auf- 
trag —  traten  die  Gesandleu  über  Eubuea  die  Reise  au  und  .sel/,len 
von  Oreos  nacb  Ilalos  Ober,  das  eben  nocb  von  l'amu'uion  belagert 
wurde.   Bei  ihrer  Ahreise  von  dort  wurden  sie  von  diesem  Feld- 


1)  Heges.  üb.  Ilalonn.  18  S.  81 ,  0  iceTtHüftivog  —  (og  vfjkfig  ov 
pmjuovtvfzi  TOT  iv  toi  (Tifua»  (iQtjfiiva.  Vgl,  Dem.  vKi.  138  S.  273,  18 
u.  a.  St.  Franke  a.  O.  S.  24.  2Q,  30. 

2)  Aescli.  3,  50 f.  S.  02. 

'\)  Dem.  vKr.  21  S.  '>:\'2 ,  10  ff>( 'nicpfifrjjs*  o  'Ayvovmog ,  o  üog,  Ai- 
«xiv/jf  xoivwvos,  ovx  0  Ifiöst  ovä'  av  cv  dui^ifctf^s  ifnvdöiuvos» 
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herro  empfangen,  passierton  das  makedonische  Heer  und  fahren 

wieder  zu  SchifT  nach  Pagasae :  mit  dem  zarückkehrenden  Herolde 
trafen  sie  erst  in  l.  n  isn  zusnmmen  ' .  Unterwegs  hirlLeu  Demo- 
Rthenps  Apsrhines  lali  ukii  s  utn\  Aglaokreon  von  Tonedns  als  Tisch- 
und  Uuarliergenossen  zu  einander*:  ja  wir  liOren  dafs  Aescbioes 
niii  Deinosthenes  verabredetet  sie  wollten  beide  auf  den  gemeinen 
und  schamloMn  Philojcrate»  ein  Aoge  haben  *. 

Ober  die  mit  Philipp  lu  fahrenden  Verhandlungen  fanden  sehen 
unterwegs  Besprechungen  unter  den  Gesandten  statt.  Wenn  auch 
bei  einem  oder  dem  andern  Kleinmuth  sich  regte  wie  sie  Philipp 
die  Sfan«;e  halten  wollfcn,  1)< nujstbones  hatte  guten  M>jlh,  und  na- 
nHMitlh  Ii  v(Min«'inte  er,  was  Auipliipolis  nnd  dm  Anfanji  des  Kriegs 
hetrelle,  i'iiilipp  den  Mund  stopfen  zu  können.  Am  makedonischen 
Hofe  angelangt  kamen  sie  Uberein  dafs  die  ältesten  zuerst  vor  dem 
ILftnige  reden  sollten  und  so  die  übrigen  ihrem  Alter  nach :  damit 
war  Demosthenes,  als  der  jttngste,  an  die  letzte  Stelle  geschoben  *. 
Bei  dem  Öffentlichen  Empfange  vor  Philipp  nahm  also  Ktesiphon 
zuerst  das  Wort,  naeh  ihm  Philokmtes  und  Derkylos,  darauf  Ae- 
srhines  \  der  des  breilen-n  uIm  i  «tn'  lirde,  wciclir  »t  gehalfrn  ha- 
hi'ik  will,  ln'iirljlol Sein  Tliruia  war,  wir«  rr  vorsichert,  kein  an- 
deres als  das  Anrecht  der  Athener  aul'  AmpliipoUs.  In  ersciiopieu- 
der  Darlegung,  ohne  irgend  einen  Punct  zu  Ubergehen,  sprach  er 
Ober  die  alte  Freundschaft  und  die  Wohlthaten  welche  die  atheni- 
sche BOrgerschaft  Amyntes  dem  Vater  Philipps  erwiesen,  Uber  die 
spstere  Eimnisehnng  der  Athener  nnter  Iphikrates  zu  Gunsten  des 


1)  Dero.  vdU.  tOä  S.  392»  14—24  (vgl.  Oas  (olgende  bis  S.  593,  9, 

g  104  f.). 

2)  Da»  kann  Aesoliines  nicht  aMen^rnen  ,  aber  es  soll  wenipstt^ns 
nicht  mit  seinem  \\  illoii  geschehen  sein:  2,  20  S.  3Ü  iv  Öi  trj 
aß^i'a  Gvoaizf-iv  ij^iv  loTzovdaatv,  uv-a  tu.\  nf-Cou<;,  aXXa  tovg  fiit'  iuovj 
'/lyluoTii^iovta  rov  Tevidiov  —  y.(n  lar^ovikta.  Vgl.  auch  Dem.  v<lG. 
221  S.  409,  36  all*  vx^qx^  V'^^  nQug  tovxop  aarix^em  Tie;  oidt^üt. 
2^  den  beideo  andern  hielt  Aesehtnes  «ueh  «itf  dar  zweiten  Seite  Qnar- 
ttorgenoMenach»ft:  126  8.  44. 

S)  Dem.  TdO.  13  8.  344,  28 f.;  von  Aeachineft  2, 20  S.  30  mit  einer 
niobUgen  Phrase  abgeleugnet.   Vgl.  Westennann  qii.  Dem.  III,  36. 

4)  Aeieh.  2,  21  f.  S.  31.   VgL  106  B.  42. 

5)  Die  Reihenfolge  ergibt  lieh  m  Aeaeh.  2,  47—49  8.  34. 
0)  25'-33  8.  31  f. 
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KönigsbaiMes,  als  Perdikkas  und  Philipp  selbst  noch  Kinder  waren. 
Er  handelte  weiter  von  den  späteren  Feindseligkeiten  des  Ptole- 
maeos,  als  dieser  im  BesiCse  der  Regentschall  war,  und  von  dem 
Kriege  den  Perdikkas  um  Ainphipolis  mit  den  Athenern  gefohrt: 

de»  WarreiistillstaiHl  ilt  ^  Kallisthenes  legte  er  ans  als  einen  Beweis 
lies  Vertrauens  der  Athener  zn  der  Hilligkeit  dor  makedonischen 
K^inige  und  die  iiinrichtung  jenes  Keldherrn  —  die  eben  uui  jenes 
Vertrags  willen  erfolgt  war '  suchte  er  aus  andern  Ursachen  zu 
erklären.  Ferner  legte  er  es  geradeiu  Philipp  sur  Last  dafs  er  den 
Krieg  gegen  Athen  wieder  aufgenommen.  Alles  dies  bekräftigte  er 
mit  Urkunden,  den  Schreibai  der  Könige,  den  BescblOssen  der 
athenischen  Bilrgerschaft ,  dem  mit  Kallisthenes  gesclilossenen  Ver- 
trage. Has  Anredit  di  r  Athener  auf  Amphipolis  aber  wies  er  von 
den  mythischen  Zeiten  her  nach:  er  «jieng  auf  TIu-mus  und  seinen 
Sohn  Akamas  zurück  und  rühmt  sich  überhaupt  dies  Capitel  aufs 
genaueste  abgehandelt  zu  haben.  Aus  der  jüngsten  Vergangenheit 
aber  hob  er  den  Tag  su  Sparta  hervor,  wo  Amynias  als  stimmbe- 
rechtigtes BütgKed  des  hellenischen  Congresses  durch  seinen  abge^ 
ordneten  ausdrücklich  das  Anrecht  der  Athener  auf  Amphipolis  und 
die  Verpflichtung  aller  zu  dessen  Dnrchfnhrung  mitzuwirken  aner- 
kannt hatte.  Worauf  der  Vater  so  ansdrücklich  verzichtet,  darauf 
kftnne  ei-,  der  Sobn,  gerechten  Anspruch  nicht  erheben.  MVenn 
Mu  aber%  so  schliefst  Aeschines,  *  geltend  machst,  du  habest  die 
'Stadt  im  Kriege  erobert  und  darum  rechtskr^fli«;  im  Besitz,  so 
^wltre  dies  ein  giltiger  Rechtstitel,  wenn  du  wlihrend  des  Krieges 
*mit  uns  sie  mit  stürmender  Hand  genommen:  wenn  du  aber  die 
Umphipoliten  dem  athenischen  Staate  entrissest,  hast  du  nicht  de- 
*ren  Cigenthum  im  Besitz,  sondern  den  Athenern  gehöriges  Land  '* . 

Zu  allerletzt  redete  Demosthenes:  we  Aeschines  hoinn  nd  aus- 
malt ^,  als  sei  es  ihm  ein  Triumph  gewesen  dufs  einer  seiner  Mitge- 

1)  Vgl  o.  S.  15.  Buch  I,  3. 

2)  Die  Worte  lauten  (Aesch.  2,  33  S.  52):  fl  n>v  vQog 

^ijcag  doQidltorov  rrjv  noltv  etles,  nvQi'aye  ^Z^iS  t^t  toO  xoXiftov  vof»^ 
nTrjaa(iivos '   (t  S'  ^JacpinoliTccg  cKpft'Xov  t^v  *A^i^9ttimP  ftoiiVf  üv  sa 

3)  34  f.  S.  32  f.  nnä  daher  Äeliaii.  v.  G.  8,  12.  Gell.  8,0.  L.  d. 
X  RcliKf  B.  84 1\  PkiloBtr.  Leb.  d.  Sopb.  1,  18,  i.  2,  1,  14.  Lon- 
gin. Übet.  S.  m  W. 
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sandten  Athen  minder  wflrdig  vertreten ,  fleng  er  eine  dunkle  Ein- 
leitung slri  bensangst  an  und  gieng  ein  wenig  in  die  Entwickelung 
der  jnngsteu  Ereignisse'  ein:  dann  wurde  er  plötzlieh  befangen 
und  niufste  abbrechen:  jaAcsi  hines  fügt  nuch  weiter  hinzu,  Philipp 
habe  ihm  freiindiich  zugeredet,  er  möge  sich  das  nicht  zu  Herzen 
nehmen,  sondern  sich  nur  ein  weilchen  besinnen  und  wie  er  es 
sich  attflgedacht  sprechen ;  Demosthenes  aber  habe  sich  nicht  fas^ 
sen  können,  sondern  sei  noch  einmal  stecken  geblieben.  Wie  er 
verstummte  forderte  der  Herold  die  Gesandten  auf  abautreten.  So 
wie  sie  allein  waiiMi,  fährt  Aeschines  in  seiner  ErzMhIiint;  luit', 
macht«'  hi  iiiüsliu'iH's  ihm  Vonvürfe,  dafs  er  iiiieingedi  iik  Sliui- 
nnmg  der  BürgerschalX  luid  ihrer  leiihallcu  Sehnsucht  nach  Frie- 
den Philipp  durch  seine  Rede  gereizt  und  so  gesprochen  halxs  dafs 
daraus  kein  Friede,  sondern  ein  unversöhnlicher  Krieg  werden 
könne.  Kaum  hatte  Aeschines  begonnen  sich  zu  verantworten »  so 
wurden  die  Gesandten  wieder  vorgerufen  und  Philipp  beantwortete 
jeden  Punct  der  von  athenischer  Seite  vorgebracht  war:  besonders 
ausführhch  gieng  er  auf  die  Rede  des  Aeschines  ein  und  nminle 
oftmals  seinen  Namen;  hciiioslhenes  aber,  der  so  liii  liciliclier 
Weise  al)i(«'trel<'n  war,  antwortete  er  wohl  kaum  auf  einen  t  jiizigcn 
Punct.  Philipp  schlofs  seine  Rede  mit  den  fi  eiindlirhstcn  Zusiche- 
rungen, was  Demosthenes  vollends  aufser  Fassung  brachte,  so  dafs 
er«  als  dem  Herkommen  gemtfs  die  Gesandten  als  Ehrengäste  zur 
Tafel  gebden  worden,  sich  höchst  unanständig  geberdete. 

Die  Schilderung,  welche  Aeschines  von  seinem  eigenen  und 
seines  Gegners  Auftreten  vor  Philipp  entwirft,  ist  viricn  glaubhaft 
erschienen:  itiaii  meint,  es  sei  wohl  zu  erkl.'drn,  wenn  Demostlie- 
nes  in  dem  Augenblicke,  wo  der  König  den  er  so  bitter  befehdet  in 
dem  ganzen  (jlanze  seiner  Macht  ihm  gegenüberstand,  sich  befan- 
gen gefdhlt  und  keine  Worte  habe  ßnden  kOnnen Aber  mit  die- 
ser Motivierung  will  es  sich  wenig  vertragen,  dafs  Aeschines  be- 
hauptet S  bei  der  zweiten  Gesandtschaft  habe  Demosthenes  sich 
unverschämter  Weise  vorgedrängt  und  habe  darauf  bestanden  zuerst 
XU  Philipp  zu  reden:  wir  linden  keine  Spur,  dafs  er  sich  gescheut 

1)  Aesek.  a.  O. 

2)  30—30  S.  33. 

3)  S.  Valckeimer  or.-  de  PhH.  ind.  8.  275  f.  Grote  XI,  530  n.  a. 

4)  2,  100  S.  42. 
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habe  flun  unter  die  Angen  zu  freien.  Und  was  die  erste  Veriiand- 
lang  betrifft,  so  hiefs  es  darObfr  in  Aeschtnes  Berirbt  an  das  athi»- 

nische  Volk,  wie  Domosthenos  gelc^M  iitürh  nnfnln  t  ((it  nn  wiv  oWii 
bemerkt,  dlo  erstp  (jesaiidtschafl  ist  gar  niilit  (ii m  iist^nd  »einer 
Anklage) :  *  Über  ^^Vinpliipolis  wufste  auch  icli  wolil  zu  reden :  damit 
*es  aber  Demostlx  nes  unbenommen  bliebe  darOber  /n  spret  lien, 
'übergieng  ich  es".  Wir  wollen  sugebfn  dafs  biemii  Aeschines 
Worte  kaum  gaiu  getreu  wiedergegeben  sind,  dft  anch  er  tdier 
Amphipolts  geredet  haben  wird  *;  wenigstens  erregte  sein  Verhal- 
ts*» damals  bei  Demostfaenes  keinen  Anstofs  irgend  einer  Art:  aber 
dafs  Demostlieacs  im  iNamen  des  athenischen  Volkes  diu  Kilckgabe 
von  Amphipolis  als  eine  1  i  h  ilensbedinfjung  anfslellte  scheint  mir 
nach  Aeschines  *'i<^'<'i[en  Ueden  aufser  Z\N<Mirl  zu  M  in.  Ki  sprirht 
davon  dafs  Demosthenes  sich  erbot  diesen  Punct  zur  Sprache  zu 
bringen  *  nnd  kann  nicht  ableugnen  dafs  er  selber  in  seinem  Be- 
richte gesagt,  Demosthenes  habe  getroffener  Abrede  gerotfs  die 
athenischen  Ansprache  auf  Amphipolis  geltend  gemacht.  Wir  wer- 
den es  Aeschines  nicht  glaoben,  wenn  er  hinzusetzt  Falle  wir 
*etwa8  (Ihergaugen  haben  sollten',  denn  dazu  bedurfte  es  keiner 
Abrede,  und  «'ine  handgreifliche  Lüge  ist  es,  wenn  er  behauptet,  er 
habe  diese  Stelle  in  seinen  Bericht  nur  auf  dringende  Hilten  des 
Demosthenes  einüiefsen  lassen^.  VVa^  endlich  Philipps  Erwiede- 
rung auf  die  Anreden  der  Gesandten  betritll ,  so  zweifle  ich  nicht 
dafs  der  KOnig  dabei  Aeschines,  wie  dieser  sich  berOhmt,  oftmals 

1)  Dem.  TdO.  253  fi,  421,  8  -  intin  llOtt»  (ils  Mmtt9o9iu9) 
ttvthg  aarifyycU«  ngog  vf^ag*  tiiijivr]a9f  yccQ  d^nw  liyovr'  avtov  ot» 

2)  ThirlwaU  V,  440. 

8)  Aesch.  2,  21  S.  31  nr^yccg  9^  loymv  ct<pd'6vovs  ^xnv  Inriyyil' 
wAi^v  toueot«  i^w  Hipi},  ^«trt  imo^it^Hv  w  #U/»«oo  9t6^  61«' 

4)  A.  O.  48  8.  34  mtl  viy»  Siii9i9  00«  iKtl«94i»iP  ti^  J^^mM^ 
fNwg,  Ott  %t%^(n  Ui^nv,  Mp  Tt  Mt^dUmnßtP  V^^*  *A^9*9foUwg, 
43  B.  33  iftov  xal  ShiciP  iogv^a»  idt^d^  fuj  naQaXtmiv ,  all'  et- 
ntiVf  vtcIq  *Aiiq>in6le(og  tt  xctl  Jrjfioa&imig  efso*.  Wetter* 
mAtm  HVL.  Dem.  III,  37.  ThirlwaU  V,  440 f. 
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bei  Namen  genannt  hat:  er  durrhsrhaule  leicht,  wie  dieger  Gei»t 
zu  Ihuinen  sei:  »hvr  ilats  er  .liit  l)»Miio8!henrs  H^dc  t;ai  im  ht  cin- 
^epangen,  getraut  sich  Aesrhinrs  nicht  «'iurnal  mit  Ziiveisicht  zu 
behaupten  * ,  und  Phitarch  bat  gerade  (tas  tiegentheii  gelesen :  Phi- 
U|ip  habe  alle  Gesandten  angehört,  aber  mit  besonderer  Sorgfolt 
cKe  Rede  des  Demoalfaenea  erwiederi  * .  Demnach  können  wir  ge- 
trost ausapreeben,  dab  Oemosthenes  in  Makedonien  nieht  die  Rolle 
spielte,  welch?  Aesdhinea  ihm  lutheilt  um  seine  eigene  Partie  in  * 
helles  Licht  zu  setzen.  Am  makedonisclien  Hofe  mOgen  viele  ron 
dem  fj»'\vahig«Mi  RcihuT  oine  rhetorische  $ch;iustellung  ervvarlit 
lialn«!!.  I»iese  sahin  suli  getauscht,  wenn  er  zum  Schlüsse  nur 
kurz  zusammenfafste  was  seine  Mitgesandten  des  breiteren  vorge- 
tragen hatten,  wenn  er  mit  wenigen  Worten  die  Rückgabe  von 
Amphipolis  als  Grundbedingung  eines  festen  Friedens  beieicbnete. 
Hitte  wirklich  Oeroostlienes  sich  und  seine  Vollmachtgeber  vor 
Philipp  lächerlich  gemacht,  so  wflrde  dies  gleich  bei  der  Rttckkehr 
der  Gesandten  stadtkundig  geworden  sein  und  eine  wiederholte  Ab- 
ordnung des  DemostheiH'ä  wäre  unm<>glirh  ;?ewesen. 

Es  hat  Acschines  nicht  beliebt,  al>i,'«  srli(Mi  von  den  Perf-rm- 
lichkeiten  welche  seinem  Zwecke  dieneu,  uns  iiIm  r  W  esen  und  lie- 
sultat  der  gepflogenen  Verhandlungen  zu  belehren.  •  Üafs  von  athe- 
nischer Seite  aufser  Amphipolis  auch  Potidaea  torttckgefordert 
wurde  können  wir  nur  vermuthen:  die  Folge  lehrt  dafa  ftlr  den 
Resl  atheniacher  Besitzungen  in  Thrakien,  namentlich  fOr  den 
Cbersones  eine  förmliche  Garantie  verlangt  wurde :  xu  dem  Frieden 
sollte  den  Bundesgenossen  beider  Theile  der  Beitritt  ollt n  i^rhalten 
werden,  l'hilipp  aiilvuutete  sehr  eingehend  un<l  fjesc  liii  kl :  »tie 
atheuibcheu  Gesaudlcn  staunten  darüber,  wie  genau  er  ihre  licdcn 


1)  38  8*  33  tutlldxis  jt^ov  rovvofia  iv  TOig  Xoyoig  avofue^Bxo'  tcqos 
91  ^ilfMO^iptiv  -  üv9'  vnh^  ivost  of/iat,  ÖAfUx^n-  .Vgl.  Weiake 
de  hyp.  III,  5< 

2)  Plntarch.  Dem,  10  o'tf  itQf-aßfvojv  öe-naxog  //xfv  lig  MccKtdoi  t'av 

nifog  top  h»£wv  Xoyov.  Aesch.  2,  125  S.  44  sagt  avrbs  o  Mtitnog^ 
»90f  OP  i»vM«tAr  Jrjtioa&ivris  vn^Q  vymw  oini  Dm  kann 

kaum  auf  die  er«te  Anspraohe  an  Philipp  gehen  (denn  da  hatte  Philipp 
noch  nieht  snvor  geeprochen),  sondern  raufe  sich  auf  die  weiteren  Yer- 
handlnngen,  vielleiekt  der  «weiten  Qeaandtaehaft,  bestehen. 
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im  Gedächtnirs  halte  und  wie  beredt  er  sie  erwiederte ' .  Nament- 
lich wird  er  die  Streitfrage  tiber  Ainphipolis  in  seinem  Sinne  erfir- 

terl  Iwilien:  er  sagte  wohl,  Plätze  wie  Ainptiipolis  und  Potidiiea 
könne  er  tun  der  Sicherhfit  seinci  Slaaton  willen  fremden  IfHnden 
nicht  (Iherlassen  *,  und  war  ül»erall  zu  keinem  andern  Frieden  er- 
botig  als  auf  (inind  de^  d  inialigeu  Besitzstandes.  Eben  im  Jie- 
gnfT  den  Feldzog  gegen  Tbi'aluen  zu  erAfTnen,  ?ersprach  er^  wäh- 
'  rend  die  FriedensTerhandiungen  noch  obschwebten,  den  Chersones 
nicht  mit  Krieg  su  fiberxiehen'.  Überhaupt  gab  er  die  freund- 
lichsten Zusieheningen  ^:  er  wOnsche  nicht  blofs  in  Frieden  mit 
den  Athenern  zu  leben,  sondern  ihr  Bundesgenosse  zu  wenlen  und 
als  solcher  wolle  er  seine  wohlwollende  Gesinnung  duixh  die  J  hat 
beweisen. 

In  diesem  Same  war  auch  das  Schreiben  an  liatli  und  Bf)r- 
gerschafl  gehalten  welches  Philipp  den  Gesandten  mitgab  \  Er 
wird  darin  erklärt  haben  dafs  er  unverztigüch  Gesandte  scliiclcen 
werde,  mit  VoUmacblen  versehen,  um  im  beiderseitigen  Interesse 
Frieden  und  Bflndnifs  abzuschliefsen.  Dann  fügte  er  hinzu,  er 
wolle  sich  so  erweisen  dafs  er  den  wider  ihn  redenden  den  Mund 
stopfen  werde :  ja  '  ich  hätte  schon  ausdrücklich  geschrieben  %  so 
lauteten  seine  Worte  weiter,  'wie  viel  ich  euch  zu  gute  thun  will, 
*wf(re  ich  dessen  gewifs,  dal's  ihr  auch  die  liundesgenosseascliaH 
'mir  gewldu't"^. 


1)  Aesch.  2,  11— S.  33. 

2)  Dem.  PUU.  2,  17  S.  70,  0  (i  yug  'Afitpinoliv  xal  noUSuiuv 
TCQOttTO,    ovd'  ttv  oChoi  (livftv  ßfßui'cog  rjYfixo.    Vgl.  Plülostr.  L.  <!. 

8oph.  2,  1,  II  -nccuitvog  (ihv  (Jriunfji}tvi^g)  rjxajr  \^y^//r«Se  Ti^g  s^Ofl- 
^TH  xctt  at&q)avovi  anolcolv^ag  AV^Tivaiois  'A(iq>tn6lto)<;. 

3)  Aefich.  2,  82  8.  3l>  ovvißatvf  ä\  ore  t^v  feQOTtf^uv  trtQi^aßfvo- 
pttp  ngfaßffav,  inol  ^hv  (letcc  xav  ov^TtQtaßnov  amivM  Sivqo,  ^ikCnn^ 

Vgl.  Denu  ydO.  78  8.  305,  22.  29. 

4)  AMch.  2 ,  39  R«  33  %eni9tft^9V  fis  tpiUof^^niav  tovs  loyovg 
^Omnos.  Dem.  Phil.  2, 12  S.  CO,  3  -  ovd'  afivrjfiovtl  {^Otnnog)  «ovg 
Xoyove  ovÜ  tag  vnoaxiatitj  /<p*  olg  x^g  tifftjvrjg  hv%tv, 

6)  Dem.  vdG.  316  B.  443  ,  4  awif^a^  {fpilinnos)  iniaxolriv 
mg  v{i(7g,  jj  (taliot*  tip  f$to  t^g  c/^ifviig  xvx$ip,  Aesch.  2,  45  (m.  d. 
bcliol.).  50  8.  34. 

ü)  Dem.  vdG.  40  f.  S.  353  ,  22  f.  o  fu^  tlg  t^v  nifoxiffav  y^tt^g 
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So  schone  Worte  gab  Philipp  um  die  Athener  su  uragamen, 
aber  wohl  m  merken,  mit  einer  Sinnlichen  Zuaage  band  er  sich 

nicht:  ja  vnuiicd  os  nur  irgend  .inzudcntf n  worin  seino  Frennd- 
srhafixiiensU;  l>esi»'lj«'u  sollten.  Ganz  ht'&onders  suchte  vv  die  iie- 
saiulUn  persönlich  zu  gewinnen :  er  überhäufte  sie  mit  Artigkeiten, 
machte  den  liebenswitrdigstcu  Wirth  und  hrdchte  bei  allen  einen 
günstigen  Eindruck  hervor*.  Selbsl  Demosthenes  war,  wie  aus 
seinem  Verfehren  nach  der  Rückkehr  erhellt,  der  Oheneogung  dafs 
es  Philipp  um  euien  ehrlichen  Frieden  su  thun  sei.  Philokrates 
stand,  wenn  nicht  schon  fHlher,  wenigstens  von  nun  an  vollständig 
ni  makedonischem  Solde,  und  Aeschines  war  so  völlig  von  seinem 
Eifer  wider  Philipp  lu  kt  hrl  dafs  er  fortan  nur  die  niakrdnnist  heu 
Interessen  vertrat:  anfangs  vielleit  Iii  ohne  Ahnung  dals  er  zum 
Werkzeuge  des  Betruges  dienen  sollte :  alter  er  blieb  auf  der  Eahn 
des  Verrathes  auch  als  die  Falschheit  Fbilipps  offenbar  worden  war. 

Sehr  befriedigt  von  dem  Empfange,  der  ihnen  am  makedoni- 
schen Hofe  geworden  war,  traten  die  Gesandten  ihre  Rttckreise  an. 
Aeschines  enflhlt,  Demosthenes,  den  er  bei  der  Hinreise'  als  einen 
unerträgHchen  anmafscnden  Cesellen  geschildert  hat,  sei  jet/l  mit 
6inem  Male  freundlich  nnd  znliMulich  geworden;  liahr  dem  »'inen 
dit's,  dem  andern  jenes  versiirdi  tien,  insbesondere  habe  er  ihn  sel- 
ber mit  Lobsprfichen  liberhiiutt.  Er  berichtet  auch  von  einem  ge- 
meinsamen Mahle  aller  Gesandten  su  Larisa,  wo  Demosthenes 
PbiUpp  als  kunstfertigen  Redner  gerOhmt,  was  er  —  Aeschines  — 


intatoli/v  y   ijv  fjVtyHUfisv  rjfifis  y  ozi  *  iygacpov  Ö'  av  v.ui  öi(tQQri8t]v 

<ffi|v'  icxl.  Heg««,  tib.  Halonn.  33  8.  85,  3  (Minnog)  o  h  hanö3L§ 
ftYQu^eigt  f  h*»-  m  ip       ßovXevtij^C^ ,  ot*  hsmoiutiv  ^fucs 
tovg  avx(o  avtiliyovtag,  ASry  ^  ftQ^vfi  yj«i}«m  xomxvt«  vputg  ufv^u 
notijanp,  a  ygatpHv      ftf^,  tt  fdti  «i^sr  itffiiinip  ieoiiivti»  xtI.  Vgl. 

Böhnecke  F.  I,  385  f.  Dntnit  DcmostliencH  als  Schnunelder  Philippg 
erscheine,  Infst  ihn  Aescliliies  beider  zweiten  Gesandtschaft  auf  jene 
Worte  ahspiolon  (2,  110  Ö.  42):  x«i  TCQOOt&rjui  ti  toiovzov  iv&vfiqfia 
rcö  loyojy  ort  ngarog  iniatofiiOM  zovs  Tjjy  slq^vqv  i*Hi$iovt«s,  ov 

xoii  Xoyoiüj  all«  totg  xqovotg. 

1)  Vgt.  II.  den  lioriciit  der  Gesaadtea* 

2)  Vgl.  Plutarch.  a.  O. 

H)  Aesch.  2,21  S.  30  f.  oli]V  xrjv  nogdav  ^vayyuxl^fif^a  imofUvHP 

ouiosTBiuiKS  n,  13 
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ittgegeben,  Ktestphon  aber  Philipps  LiebenswQi^igkeil  aber- 
scfawanglich  gcprieHen  babe.   Alles  dies  IcOonte  ^rabr  sein,  aber 

Aesrhines  verräth  seine  Absicht  nur  zu  bald:  die  ganze  Kpismie  i«*! 
blols  darauf  augelpf?f  glauben  zu  machen,  dafs  di-r  xou  ilint  iiikI 
seinen  Mitgesandten  zu  Athen  erstattete  IJcri»  ht  aul"  nichts  wonifier 
als  einer  mit  Demoslhenes  geschlossenen  Wette  und  besonderen 
Obereinkunft  beruhe  * .  So  greift  er,  um  nicht  bei  seiner  Kede 
gehalten  lu  werden,  la  einer  Ausflucht  welche  geradezu  den  Pflich- 
ten ehies  Gesandten  gegen  seine  VoUmachtgeber  Hohn  spricht. 

Zn  Athen  angekommen  erstatteten  die  Gesandten  sunSchst  dem 
Ralhe  einen  kurzen  Berieht  und  händigten  das  Schreiben  Philipps 
aus:  darauf  stellle  Demostheiu  s  als  Mitglied  des  riathcs  mit  lohen- 
der KrwlUinnng  drs  Acsrlnnes  dea  hcrküujnih»  h<'n  Antrag,  di<'  (ie- 
sandten  als  um  das  atheujs<  Im^  Volk  wohlverdiente  Munner  mit  Oti- 
ven/Hf  i^en  su  bekränzen  und  auf  den  folgenden  Tag  zu  dem  Ehren- 
mahle  im  Prylaneion  zu  laden  *.  Daran  knttpfte  Demosthenes 
weitere  Antrflge  Uber  das  den  makedonischen  Gesandten  su  erthei- 
lende  flreie  Geleit  und  über  die  Modalitat  der  Friedensverhandlun- 
gen, welche  er,  nach  erfolgter  Zustinunung  des  Rathes,  der  nMch- 
sten  Volksversammlun«;  vorlegte'.  Vor  der  Ihirgerschafl  statirfen 
die  Gesandten  des  hreitcren  Iii  ri(  iit  ah,  jo(h'i  t  iiizrin,  Nut  Un  dfui 
Alter  nach*.  Und  da  kunultii  hi»;  denn  nicht  genug  von  rhiln)p 
erzählen,  von  seinen  angeueimien  Manici cn,  seiaer  schonen  Gestalt, 
seinem  Witz  und  seiner  Laune  bei  Trinkgelagen.  So  Ktesiphon; 
und  Philokrates  und  Derkylos  werden  in  ühnlicher  Weise  Philipp 
belobt  und  die  Athener  seines  Wohlwollens  versichert  haben.  Ae- 
schines  berichtete  ausfllbriich,  was  er  selber  geredet  und  was  Phi- 
lipp darauf  geantwortet:  er  wufste  besonders  zu  rtihmeu,  wie  tref- 


1)  A.  O.  40—43  S.  X\  -  vgl.  47  f.  8.  34. 

2)  Bühuücke  F.  1,  ;tö7.  8.  Aesch.  2,  45  f.  8.  34.  Dem.  vJG.  2.\4 
S*  414,  8  —  "TQ  notvov  ^'&og  notiav.  Vgl.  Uber  dieseu  Brauck  31*  8.  350, 
23—27.  WeBtemuuiii  du  pubU  Ath.  hon.  S.  47.  Meier  de  viUL/cS.  CIIL 

3)  Nur  Toii  dem  freien  Geleite  sagt  es  Aeicli.  3,  03S.62  atifdrQck« 
lieh;  fi4vof  tnw  aHmv  ßovX§wcap  ^Qo^t  9n9£9u9^at  x«ß  mj^tnu  «9 
ano  Tov  tiUitxoif  tuA  xoi$  n^^ßsütv  ntl. ;  es  Tersteht  sieb  «her  van 
selbst  dafs  Demo.sthenca  auch  über  die  freiteren  VurschlHge,  diV*  «^  r  an 
da»  Volk  brachte  (8.  19(»)  einen  Vorbescliluf«  des  Käthes  veranljilste. 

4)  8.  über  die  ganze  Verhandlung  Aesoh.  a.  O.  47  — 54  S.  34 f.; 
vgl.  auch  42  f.  S.  33.  2ö  31. 
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fcncl  und  wie  beridt  f'hilipp  gesprochen:  verkehrt  und  unschicklich 
Bei  es  ihn  tu  schoitthen  und  ihn  einen  Barbaren  xu  nennen,  er  sei 
▼ielmehr  so  gut  ein  Hellene  wie  nur  einer,  ein  warmer  Freund  der 
Athener ' .   In  diesem  Sinne  berichtete  er  unter  grofsem  Beifalle 

des  Volks  <il»er  die  mit  Philipp  gepflogenen  Verhandlungen:  was 
Aiui>liHKilis  l)(;ü;it  Hill  «ler  Heuierkung,  er  habe  es  Demostheiics 
(iherlasscii  wollen  darOl>er  das  WOri  m  i'ahren  *.  Zu  allerletzt  kam 
die  Ueilie  an  Denioslhenes.  \\  ic  Aescliiues  erzählt  —  und  er  lial 
vornnsgesrhi(  kl  dafs  »  r  hier  nicht  lügen  kOnne,  da  ja  die  Richter 
selbst  die  Reden  in  der  Volksversammlung  gehört  haben  *  -—  so  ta- 
delte er  die  ZuhOrer  und  die  Gesandten,  dafs  sie  mit  fremdartigem 
Gerede  die  Zeit  hinbrachten  statt  über  die  Staatsgescbaile  Rath  zu 
pflegen.  Er  selbst  gieng  ans  von  dem  Volksbeschlussc ,  auf  drund 
dessen  die  (»esandlsrliiiK  uiiUrliandcIt  halle  und  liefs  sdiliifsHch 
als  Krgeitnifs  das  Ajihvort.schreibcn  Philipps  an  die  Athener  verle- 
gen * .  Dies  habe  die  Grundlage  ihrer  ferneren  Berathuug  zu  bil- 
den. Hingegen  wies  er  die  Lobeserhebungen  Philipps  in  denen 
sich  die  Gesandten  ergangen  hatten  spOttehid  zurück,  als  Possen, 
die  mit  der  Sache  nichts  zu  schaffen  hatten  namentlich  verwahite 
er  sich  dawider,  dafs  über  Ampliipolis  Aeschines  ihm  das  Wort  ab- 
getreten habe:  Aeschines  habe  nichts  zurückgebalten  was  er  zu  Phi- 
lipp sagen  wollte,  und  werde  eher  von  seinem  IHute  als  von  einer 
Rede  einem  andern  ablassen  ^' .    Sciilielslich  brachte  er  die  vom 


1)  Vf,'!.  Dom.  n  n.  :m  H.  130,  25  elvai  ze  tov  ^ilnrnnv  ctvroVj 
'HgcenXeis^  iSÜLi^viniäzaxov  ÖLv&iioinmv ,  deivötatov  liyHV ,  (pUtx^qvttio- 
xatov  xtX. 

2)  Vgl.  oben  8.  IflO. 

3)  44  S.  33  T(ov  d'  inl  zov  ßiffuxtog  xoq*  vfiiv  loytov  vy^Bii  oKi}- 

4)  Vgl.  dieselbe  Form  »ctenmiirsiger  BerichterBtatiiuig  Dem.  vKr. 
214  8.  299,  23«  In  der  Rede  wider  Kteeiphon  03  S.  62  sagt  Aeschines 

tavTct  TOts  ctUoig  n(fiaßeaiv  anijyyekUv. 

5)  Aeachincs  bringt  diese  Abfertigung  (51  ff.  S.  34)  spiiler  in  an- 
ilorer  Form  (112  H.  42,  Vgl.  Tlut.  Dom.  If»),  als  habe  nich  Demosthcnc?» 
dcflhalh  vor  Philip})  entschiiMigl.  WoiltT  in  der  einen  noch  in  der  nu- 
dern tieHtalt  wird  sie  goiuiu  «Icu  Worten  den  Demostlionon  entsprechen. 

<5)  Dem.  vdO.  2f>4  S.  421,  8  /ycu  äii  nanMoiv  ovülv  fqtrfv  tovtov 
(ov  ißovlfT*  BtTthLV  TtQO^  ^tliTTTTov  luol  nuQtthnfiv'  &dtTOV  yccQ  dv 
tov  aiftctxos  ^  loyov  ^lizadovvuL  nvt.  AcÄch.  2,  52 f.  S.  34  'loyov  xii 

13* 
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Rathe  bereits  gutgohrifsont'n  Anträge  an  die  Bürgerschaft:  dem 
von  Philipp  abgeschiciden  Herolde  und  den  angemeldeten  Ge* 
sandten  freies  Geleit  zu  gewähren:  ferner,  die  Prytanen  sollten 
gleich  nach  dem  EintrelTen  der  Gesandten  zwei  Tage  hinter  einan- 
der die  Volksgemeinde  berufen  nm  Ober  Philipps  Friedensror^ 
schläpe  7A\  berathen  und  Bescbbifs  zu  fassen.  Diese  AntrHije  wur- 
den von  «ItT  Hin '^MMschan  geneliniigl,  endlich  auch  den  allM'iii>(  Immi 
Ge^audlcu  die  übliclieu  Khren  zuerkannt ' .  Inzwischen  rückte  das 


*ovTog  ovj*  av  /uol  Xoyov  /»»ttdo/ij.  tavta.  fithp  ovp  Xiqgos  iaxiP\ 
1*9)1)'  '^40  xU.' 

1)  Aesch.  2,  100  f.  8.  42  sShlt  drei  von  Denotthene«  YerfAfste 
YolkflbesehlliBfte  Qbor  die  ModuHtlU  der  Yerhandhmgcn  auf,  1.  axtfw- 
ad'm  toi  «if^viu  Nol       rcagä  ^iXCnnov  TtQtaßfi'a ,  2.  t6  niffl  tov  ßov- 

Jifvarta&at  tov  Srjuov  vtcIq  i^^Qjjvrjg  iv  raxTais  r^fiigaigy  3.  to  xaj  tcbq} 
Gruuax'^i  ßovltvaac&cd  tov  dr]uüv.  Von  diesen  gibt  Ae«chines  53 
Ö.  34  die  beidi'ii  crstt'n  von  DcmosthcueH  am  Schlüsse  «einos  Oesandt- 
Bchaftsberichtä  f^(\st«'lltcii  Antr.-lqt»  mit  Worten  de»  Demostliones  '  tyai 
*öh  yfijtpia^uc  y(fctil>(o  x«i  tip  xijqvxi  anti'aaaiycti  t(p  nccgä  ^iXinnov 
Mrl  Toffi  fiJUoiNn  »or^*  uvxav  dtvffo  lim»  ngiaßtai'  x«rl  tov^ 

'srOidV,       fLOPW  vnhQ  »/^ifirqs,  «Um  »cel  ntifi  cvfkfuexlttS'  lud  to^g 

^9t$K9W  ttg  fo  nQVtaviiov  fit  avQiov\    Darauf  läfst  Äeftchine«  die 

ip^tpi'aiiata  verlosen ,  deren  also  drei  sind ,  das  erste  nnd  zweite  ent- 
sprechend den  oben  Aufgeführten,  das  dritte  ist  hier  das  Belobun^s- 
decret  für  die  rfes.indli'ii.  Anf  den  zweiten  Volksbcgchlnr«»  kommt  Ae- 
«chines  in  dur  Kede  von  der  (iesandtschaft  mit  kcinfm  tadelnden 
Worte  zurück;  er  s;i;:t  nirfrends  »hifs  unter  dvn  lunim  ij^tiiai  ein 
Feiertag  gewesen  (vgl.  KFlIeiuiann  A.  II,  ÖU,  4):  das  bringt  er  erst 
in  der  Rede  wKtee.  66  f.  8.  C3,  und  fShrt  ala  Inhalt  des  VolkebeBchltie« 
ses  an:  J^futci^iinig  —  ygatpa  xf>i](piotia  ~  hinXfiafap  noutpxovg  n^- 
«avcifi  V  (9^t(fUifOv  tov  ilu^ßoMwog  fii^Wg  ~,  Aw,  ^ij«/»,  lorv 
f9fi  nttfmttv  of  tov  ^ilinnov  ixQißßngy  ßovXevci^ttti  6  d^og  »g  tm- 
%tCTa  icfgl  Tiav  vgog  4*n.inno¥.  DaCi  Aeachinee  hier  nur  ^incn  Tag 
anführt,  erklart  sich  daher,  dafs  er  nur  gegen  diesen  als  Festtag  etwas 
einwenden  konnte.    Don  dritten  (später  gefafsten)  ^  siMufs  gibt 

Aesch.  3,  t>8  S.r»:{:  uträ  tuvtcc  —  ijxov  oi  tov  <^t/.t.TTor  TTQtcßfi? 
ivTUvO''  tTfgov  il^r^q.Haua  rr/.ü  J fj^oad'tVTjg ,  fo  yQ«(fi-i  tiij  untov 
1»;r^^  TTj^  tlgi^VjjQy  ullu  xat  arft^axictg  vfing  ßovktvGuG^ca,  —  tvQv^  ^ttoe 
TU  Jiovvaia  ra  iv  aotfi ,  ty  ri'  %al  inl  l.  Eben  diesen  läfst  er  2, 
61  8<  36  verlesen:  HttgavayvwJ^  9^  fftoi  wttl  xo  J^fiov^ivovg  iptjtpiaua, 
h  e»  %tUvH  tovg  «^oncvtig  fuxit  tit  JiwvOM  va  §9  «m>  wak  t^9  h 
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fest  der  slädlischen  Dionysien  heran,  während  disstn  an  SlaaLs- 
verliainllunt,M'n  ni«  lit  in  denken  war.  Ih'sliall)  bewirkle  Ileiiiostlie- 
iirs  srhoii  im  Voraus  den  Ik'sctdufs,  die  i*rylauen  sollten  aul  den 
S  EUphcboiiün  (5  Aprilj,  den  ielztcn  Tag  vor  den  Dionysien,  an 
dem  eines  Asklepiosopfers  und  eines  Vorspiels  halber  in  der  Regel 
die  Oeschftfle  ruhten,  eine  Valksversammlong  halten,  damit  nach 
Ankunft  der  makedonischen  Gesandten  die  Borgerschalt  so  schnell 
als  möglich  ihre  Botschalt  anhOren  und  tiber  den  Vertrag  mit  Phi- 
Upp  rathschlagen  kAnne.  Aber  die  Gesandten  trafen  erst  zum  Feste 
ein.  und  so  wurde  noch  oiu  (h  itlcr  Ccsi  hlufs  gcfafst,  den  wieder  Oi'- 
inoslhnics  aiifsct/Je,  zu  den  Verhandlungen  Uher  Frieden  und  I5iiu<l- 
nifs  gleich  nach  den  Hionysien  und  der  Vulksversammiung  im  Dio- 
nysiistempel  zwei  VolksT«rsammlun;;en  zu  halten,  die  eine  am  18» 
die  andere  am  19Elaphebolion  (15. 16  April):  und  swar  sollten  an 
dem  ersten  Tage  beliebige  Anträge  gestellt  werden  ktfnnen,  am 
zweiten  aber  nur  Aber  die  bereits  vorliegenden  AntrJfge  Beschlufs 
gefafst  werden ' . 

Alle  die  erwähnten  Mafsregeln,  welche  Demasthcni  si  als  leiten- 
des Mitglied  di's  Ualhes  zu  Ralh^-  und  \  Ikslu  srliliiiv  brachte,  wa- 
ren rein  formeller  Art,  darauf  heret  hnn  dir  \  crlianillungen  ohne 
Aufschuh  zu  Knde  zu  führen.  Zugleich  nahm  Itemoslhenes  auch 
Bedacht  darauf  die  Gesandten  mit  allen  Ehren  die  ihrer  Stellung 
gebührten  zu  empfangen  und  die  ausgezeichnet  gastliche  Aufnahme, 
welche  er  und  seine  Mitgesandten  am  makedonischen  Hofe  erfah- 
ren, angemessen  zu  erwiedem*  Seinem  Vorschlage  gemflfs  liefs 
ihnen  der  Rath  bei  den  dionysischen  Spielen  im  Theater  einen  Eh- 
renplalz  anweisen  und  Meniosthenes  s(di»st  geleitete  sie  d  iliin:  auch 
verauslallete  er  liii'  seine  I'erson  ihnen  ein  4;lanzende>  (,,«>iiiiahl.  Er 
hatte  gesehen,  wie  viel  die  Makedoueu  auf  dergleichen  gaben  und 

jiovvanv  l%%XriaCttv  (vgrl.  o.  8.  91)  icQoyifäipai  övo  initliiaiag,  rij»  fihv 
Tfl  »}  ^Til  i\  T17V  dt  tij       inl  i  xtA. 

1)  Aescli.  •* ,  rt5  S.  ^  TO  ifjtjrpiGuct  -  ro  drjima&tvovg ,  m'  (;)  fpai- 

lofiMvoVy  vaxiQcf  Tovt  TCffoiSQOVf  ini^l/qipi^tLV  tas  /»"wf*«»,  idyor 

lifj  ngotiHvcu;  vgl.  «6,  Dem.  TdO.  15  8.  345,  18  tlt  t^p  vmte- 
QO^aVj  ip  i  v^p  ti^ijin^v  (9h  nv^ovc^m,  Diete  Besiimmung ,  der«n 
ScUttf«  fibrigens,  wie  sich  spftter  «eigen  wird,  von  Aesohiiies  nicht 
corrcct  wledergegel>en  ist,  mag  selion  der  iweitc  yolksbeschlDf«  ent- 
halten haben.  Über  das  im^JT^^^c»     SchÖniann  da  oomli.  8. 120 f. 
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hit'U  es  «lein  Ausland«'  ^'i'm.lfs  darin  nicht  zurtlckzusli'lu'n  ' .  H.itlr 
(loch  auch  K«hiig  PhiUpp  che  crshMi>I.'lnnrr  soin«»s  Reiches,  seim»  \rv- 
trauten  Anlipaler  und  Parmcninn  (als  dritter  wird  noch  tliiryiochos 
genannt)  *  als  seine  bevollniKchtiglen  an  das  athenische  Volk  ge- 
sendet, ein  Beweis  wie  hohe  Bedeutung  er  den  bevorstehenden 
Verhandlungen  behnafs. 

Wir  sehen  bei  dieser  Gelegenheit  wiederum,  dafs  Demostbe- 
nes  von  nichts  weiter  entfernt  war  als  davon  mit  Mindern  Eifer  die 
Atlienrr  zum  Krieije  zn  (reilien  nnd  als  ein  gesclnvoi  einT  Teiiid  des 
makedunischen  .Nainon.s  sich  zu  grlicrdcn.  Aeschincs  freilirli  wird 
nicht  niUde  Deniosthenes  einen  Vorwurf  daraus  zu  inaciieii  dafs  er 
(Im  Makedonen  Auszeichnungen  angedeihen  iiefs,  welche  auch  sonst 
bei  fremden  Gesandten  üblich  waren:  gerade  in  seiner  spateren 
Rede  ergebt  er  sich  am  breitesten  darüber.   Doch  wie  könnte  uns 


1)  Ac8ch.  2,  55  S.  35.  110  f.  8.  42.  3,  70  S.  04.  Dem.  vdG.  235 
8,414,  0  «ttl  ^i*  ^ymyt  mal  xüV9  toö  ^iUmun  ngiaßni  i^t- 
Met,  im4  n«9V  y«,  na.  *A,,  Xunit^ßg'  innd^  ya^  iaqmf  uvvovg  wd 

tuyaloipvxott^Og  tpatvsa^ai.  ravta  Stj  nagi^etcti  vvv  ovrog  Xiywv  atg 
^avTog  in^veaev  rjfucg  xal  avtog  etotia  rovg  fCQiaßfig\  xo  norf  ov 
diOQittav.  Über  den  Ehrcniilatz  im  Theater  s.  Dem.  vKr.  28  S.  234,  23. 
l^afs  die  Oesandten  von  ötaatöwog'eii  zu  dem  Malilo  im  PrytaneiDn  ge- 
laden wurden  {ini  ^(via)  versteht  .sich  von  selbst.  Vg-I.  ii)»er  eine 
spätere  makedonische  Gesandtschaft  Hi  ;ro.«s.  üb.  ilalunn.  20  Ö.  81,  Ii» 
Vömel.  und  über  den  Ausdruck  Cobet  V.  L.  S.  248. 

2)  Dem.  vdG.  09  S.  362,  28  nennt  Aniipater  und  Pannenion  so,  . 
dab  wir  lelien,  aie  haben  wenigstens  allein  daa  Wort  geführt;  daher 
sprechen  die  SehoUea  su  40  8.  353,  24  und  inr  R.  vKr.  28  8.  234,24 
von  ihnen  als  den  einsigCn  Gesandten ,  an  letsterer  Stelle  mit  rerwor- 
renem  Oerede  über  den  dort  erwähnten  Zweiobolenplats  (s.  Böokh  Sth.  I, 
806*).  Das  /.weite  Argument  zur  R.  vdG.  S.  330,  10  n mit  als  dritten 
Gesandten  Eurylochos,  der  Phil.  3,  58  S.  126,  1  (nach  der  gemeinen 
Lesart )  ;ih  Feldherr  Philipps  ei  u  älmt  wird.  Jenes  Arerument  ist  (  wie 
alle  der^elhen  TIand)  wenirj  verliif.slicli  und  bindet  iiu^  Tuu-h  an  einer 
andern  8t(llu  einen  Namen  auf  (s.  u.  iiuch  I,  5);  hier  über  kann  e« 
wühl  bericiitet  sein:  wpni^.stens  scheint  auch  Aesch.  3,70  8.  04  (dfjft.) 
ly.t,a%<6attto  avTOig  zifiu  ^tvyi]  ö^tx«,  wie  Bühaecko  F.  I,  389,  5  be- 
merkt hat,  auf  drei  Gesandte  su  führen.  Bei  Deinarch  1 ,  28  8.  03 
lieilst  et  tots  nfficßsotv  ^tot^  fi$t'  'AvwtatQOv  Mq*  il'^ovaiP,  Anti> 
pater  nennt  auch  Aeaeh.  3,  72  8.  04.  Isokr.  Br.  3,  1  8.  411;  TgL 
Lnkians]  Lobschr.  auf  D.  32. 
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das  befremden.  Da  er  nidit  im  Stande  ist  zu  beweisen  dafs  Demo- 
stbenes  in  der  Sache  den  athenischen  Interessen  je  etwas  vergeben 
hat,  nrnTs  er  sich  auf  .Nol^endinge  werfen  die  einen  bösen  Srhein 
gelM'u  kniiin  n.  Seinen  ÜimIch  nach  zu  urleilen  hJittr  nenioslhrnes 
consccfuenltr  Weise  sich  aus  allen  Krtiflen  gegen  den  t  riiulen ,  wie 
er  auch  lautete,  stemmen  mUsseu,  nimmermehr  halle  er  die  Bera- 
Ihung  tlber  das  von  Philipp  ausdrücklich  angebotene  Bdndnifs  auf 
die  Tagesordnung  bringen  oder  den  Gesandten  Zutritt  lu  der  Volks- 
versammlung verscbaflen  dOrfen*,  am  wenigsten  denNakedonen  die 
geringste  Artigkeit  erweisen.  Macht  es  nicht  Aeschines  am  Ende 
gar  Deniosthenes  zum  Verbrechen  «dafs  er  im  Auftrage  der  atheni- 
srlien  Hiirgerschan  als  (ii  6.andter  iiarli  Makedonien  gegangen  ist  ? 
das  durfte  i  i  nirlil  t'iiunal,  geschweis:e  denn  zweimal  thun.  ütme 
Zweifel  wäre  «lies  conse(|uent  gewesen  im  Sinue  einer  unabänderli- 
chen. Parteibesti'ebung,  aber  Beruf  und  Ptlichl  des  Staatsmannes 
war  es  nicht  Demosthenes  hatte  während  des  ohne  sein  Zuthun 
entsponnenen  Krieges  Philipp  mit  der  ganzen  Kraft  seuies  Geistes 
bekämpft,  aber  umsonst.  Jetzt  bot  der  König  der  erschöpften  und 
von  den  Übrigen  Ifelleneu  verlassenen  Stadt  die  Hand  zum  Frieden, 
zu  Bundesg»Mi(>ssriischafl.  War  es  nicht  eine  Thorheil  und  blinde 
Vermessriilu*it  sie  zurdrkznweiscu,  soltald  nffmiirh  das  Anerhieten 
ehrlich  gemeint  war?  hcinosthenes  ^'lauble  eiueu  Au^nibiick  dar- 
an, wie  er  denn  niemals  grundsittzlich  wider  einen  I  rieden  nüL 
Philipp  gewesen  war  *:  nach  besten  Kräften  arlieitete  er  darauf  bin, 
dafe  ein  billiger  und  gerechter  Friede  welcher  Dauer  verspräche  zu 
Stande  käme  und  benutzte  seine  Stellung  im  Rathe  dazu  um  Leuten 
wie  Eubulos  und  Philokrates  nicht  das  Feld  allein  zu  lassen.  Lei- 
der  erfuhr  er  bald  genug,  dafs  er  sich  in  seinem  guten  Glauben  ge- 


1)  DeinostlieiK'.s  antwortet  darauf  vKr.  28  8.  234,  iU  ti  dt  ßor 
kfvoyp  iyta  jrpocayitj  ror^  TTQta^tLg  (oaijv  detv^  tovto  (lov  öuißükktt. 
alltt  XI  ixfiiiv  (18  xoieiv;  f*r/  ngoadysiv  y^äifxti  xovg  ini  totJ^'  jjxovrai, 
Ar*  viUp  ^MdfjrdcStfty;  Vgl.  vdG.  t96  8.  414,  20.  Fremden  Gesandten 
gewlhrte  der  Batk  Zotritk  su  der  VoUcsrersaininliiiig,  mit  dem  Reehte 
darm  das  Wort  sa  nehmen;  vgl.  ttber  das  nQO^ofHP  Aeseh.  2,60  8.35 
wfg  8i  ^ivixatg  9ff$tß$(uti  ^  ßovlii  tag  th  so»  diifMv  n^otodopt 
nifoßovlfvH.  C.  I.  gr.  I,  85«»,  8  S.  807 f.  dtd[6z9ttt  T]f,  ßnvly  -  nQoa- 
ayctyHv  df  tovs  itQtaßtig  [«eog  t^]  d^|M»{«r]  §ls  t^w  Mifltijtiiv 
0i[av].  Polhix  8,  \Hi. 

2)  8.  thil  1,  15  8.  44,  10. 
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Uiuschl  habe:  ist  das  ein  politischer  Fehler,  so  ist  es  einer  der  sei- 
nem Charakter  Ehre  macht.  Von  diesem  Momentcr—  und  die  rer- 
hUngnifsvoUe  Wendung  fiiUt  eben  in  die  Schlufsverhandlungen  Uber 

den  Frieden  —  hat  er  sich  nicht  wieder  dem  Gedanken  hingegeben 
dafs  ein  Mak<Minii«  nkoni^^  es  mit  Athen  woh!  meinen  kOnne,  und 
^niiv  tiastfreuudschafl  mit  Autipater  hat  btcli  iu  tüdtlichen  Uars 
aufgelöst. 

Indessen  stellt  Aeschines  6ine  Beliauptung  auf,  welche  die 
Sache  betrifit:  er  versichert  nXmlich  durch  die  Bescbieunigung  der 
Friedensverhandlungen  und  die  Vorherbeslimmung  der  Tage  an  de- 
nen die  Volksgemeinde  herathen  und  beschliersen  sollte  sei  Demo- 

sthencs  daran  sclmld  gewesen ,  dafs  man  nicht  die  Ankunft  der  hel- 
lenischen Cesandlschaftcn  abwartete  welche  von  den  Athenern  zu 
einem  allgennMiirii  (lonmt  sse  geladen  waren.  Es  mit  die  Kntgei?- 
nuiig  aiii'  i  iü  \V  urt  des  hemosthenes  ' :  Aeschiues  habe  durch  seine 
Hede  verhindert  (in  welcher  Weise  werden  wir  spMer  zu  erwÄgeu 
haben)  dafs  anderen  Hellenen  der  Beitritt  zum  Frieden  offen  gehal- 
ten wurde,  in  Gegenwart  und  vor  den  Ohren  der  Gesandten,  welche 
die  Athener  von  den  Hellenen  einberiefen,  von  ihm  Oberredet  als  er 
sich  noch  nicht  verkauft  hatte.  Es  handelt  sich  also  dabei,  wie  auch 
Aeschines  in  seiner  Replik  wieUerliolt  *,  um  die  nach  der  Zerstö- 
run<j;  (Hvnibs  von  Athen  aus  ergangene  Einladung,  um  die  (iesnndl- 
schalU  ii  welche  wahrend  noch  der  krieg  mit  Philipp  im  Gange  war 
von  den  Athenern  abgeordnet  wurden.  Diese  aber  waren,  wie  Ae- 
schines und  Demosthenes  übereinstimmend  bezeugen,  ohne  allen 
Erfolg  gehlieben,  kern  hellenischer  Staat  hatte  der  Aufforderung 


1)  VdG.  16  S.  340,  1  -  xal  Tavd"'  6  cxirliog  xai  ävcaÖQg  ovro^ 
izolficx  Xifftv  i(pfat7i%6tav  tdv  ngiaßsav  lutl  Anovovxtov^  ovs  ano  xüv 
*EXXi^v(av  (ifzenifitiMiü^e  «irö  tovtov  xeit^ivtBf,  St'  oSnm  wBXifttn»g 

2)  2,  57 f.  S.  d5  tovg  yceg  loyoi^g  tontovg  havtiov  (ptjal  xSv  nifi^ 

vaüov  xal  t^s  elgi^vrjg,  tl  rovto  Btp«$  doitofq  avft^iffOVf  fuvi%in§9  — • 
t(öv  yccQ  nificßffov ,  ovg  i^^niikt^s  eis  t^p'ElXa9a  In  jov  mI^mv 

jrpöic  ^i'Xmnov  vfiiv  iv!-rrr,y,nTog  xtX,  Irrig  nimmt  Böhneeke F.  1, 190* 
87h  f.  733  eine  abermalige  Beschickung  hellenischer  Staaten  an  und 
\\'iui(>w8ki  Comtn.  in  D.  or.  pro  cor.  S.  70"  die  Absicht  d«zu.  VgU 
Frauke  a.  O.  Ö.  21  f. 
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der  Atheoer  eotoprochen  * .  Darum  kann  Aeschines  mit  vollem 
Ri^clite  erwiedern,  dafs  damals  —  d.  b.  zu  den  Friedensverhandliin- 

gcu  von  keinem  einzi^pu  holleiiist  In  n  Staate  ein«^  llesrimllsrhafl 
eingetroflen  sei  *,  eine  Vi-i  -k  hci  Hnir  dir  in  I^einosllu'iu's  llcdr  vom 
KraDze  '  ihre  liesUiliguug  lindel.  VVeiii)  jeiu  n  Worten  des  Demo- 
sthenes  etwas  thatsäclilielies  rn  (ittinde  liegt  uml  ütie  nicht  blofa  am 
der  scbueideDdeii  Antithese  wilien  gesprochen  sind  ^,  so  mOgen  sie 
von  Theoren  gelten  die  zu  den  Dionysien  gesendet  nach  dem  Feste 
noch  ohne  Öffentlichen  Auftrag  den  Friedensverhandlungen  beiwohn* 
tenz  aber  da  sie  die  Theilnahmc  am  Kriege  ab^^elehnt,  hatten  die 
Staaten  zu  denen  Aeschines  und  Genossen  früher  gesandt  \\  ir  ii 
keine  Veranlassung  sich  an  d<Mn  rrijMicnsschlusse  der  Athener  zu 
beth<'ili;4^('u,  denn  sie  standen  in  Frieden  mit  Philipp. 

AImt. Aeschines  lilfst  es  nicht  duhei  bewenden  nachzuweisen  dafs 
keine  heilenische  Gesandtschaft  eingetroffen  war  um  mit  den  Athe- 
nem  einen  Congress  abiuhalten,  sondern  er  geht  weiter  und  sagt: 
sie  sollten  erst  noch  kommen,  und  Demosthenes  ist  schuld  dafs  sie 
nicht  abgewartet  wurden.  Damit  sagt  er  entschieden  eine  Unwahr* 
heit:  hekiMint  er  ja  seiher,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  dafs  die 
Athener  völlig  isolirrl  waren,  dafs  keine  Seele  daran  dachte  ihnen 
beizustehen,  dafs  wer  nicht  gegen  Athen  mit  unter  Waffen  standt 
gleichgiltig  die  Dinge  gehen  üefs :  hatten  doch  sogar  die  Phokier 


1)  S.  o.  8.  162.   A«aeK  2,  7t>  6.  38  Ijr»  9'  h  noXintp 

hfioloyei  avf^vXivtat  '^|»9>  9talwftie^t  nffog  ^(Xmnov  %a\  rijv 
ilQi^vtiv  ovv&:'n^o-!^  Dorn.  vKr.  20  S.  231,  21  -  1}  tc5»  alXtov  'EUrj- 
wmVf  ttta  x^ii  xa-niav  tSt  tiyvoiuv  tht  %ttl  a^q>6tfQC(  tuvt'  UmCv^  oi 

amuctciv  ovt'  ciXXco  ovöev)  rcöv  ('(Ttccvrow  n^'Vflüußavov  v^tv  o/V  t«! 
dintticas  xal  ngoarjuövxais  opy/^o/if vra  t-züiinü<^  vnrfnovoazt  reo  ^ih'nn<o. 

2)  Aesch.  2,  58 f.  S.  X^  —  ovioi  8i  q^r/oiv  iipiatavai  Tag  unn  t(Öp 

bIhI  nolBtoi  riGttvoq  jSovltt  ^EXLi^ßHo^  TOovofta,  ^4       utptx^'tti  tott 

3}  23  S.  233,  1  ovM  fup  iv  nQttßtiti  te^og  ov^ivttg  mt99wXfi4ini 
tox9  tS9  ^SXX^imPi  ^tHu  nuXm  itmts  ^cw  i^tlfiltyiUvoi. 

4)  Dies  ist  die  Ansieht  tob  Whiiewski  Comm.  iti  D.  or.  de  cor. 
8.  74».  Bdhnecke  F.  I,  74,  4.  Frank»  prob  in  D.  or.  de  VL.  3. 20. 
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trois  dem  früher  geschlosseneD  BUndDisse  neuerdmgfi  sich  den  Aibe- 
nem  entfremdet  *.  Freüieh  bringt  Aeschines  eine  Urkunde,  welche 
beweisen  soll,  dafs  die  einberufenen  hellenischen  Gesandtschaften 
noch  erwartet  wurden :  einen  gemeinsamen  Besehlufs  des  Bundes- 

ralhes  iiIm  i  die  Modalititt  der  Friedensverliaiulluuiien.  >Vir  wisisen 
dafs  seil  der  Milluiig  des  neuen  Seelnindes  alle  Mitglieder  desselben 
in  diesem  Synedrion  vertreten  waren,  aber  von  seiner  >Virksiunkeil 
ist  wenig  zu  spüren.  Bei  £rüfl'nung  der  Verhandlungen  mit  I*hili{>p 
wurde,  wie  bereits  erwttbnt,  vermuthlich  auf  besonderen  Antrag  des 
Bundesrathes  ein  abgeordneter  ans  dessen  Mitte  der  Gesandtschaft 
beigegeben,  und  swar  nach  Wahl  der  athenischen  Volksgemeinde', 
ein  Beweis  wie  gering  die  Macht  des  Bondesralhes  war.  Jetzt  lag 
ein  neuer  BeschluFs  des  Synedrions  vor,  der  nach  de«  IHunysien 
am  IS  Elaphebolinn  in  der  V(»lk!svi'i>aiiiinlunp  verlesen  wurde*. 
Er  lautete  dahin:  da  das  athenische  Vuik  (dier  einen  Flieden  mit 
Fbiüpp  berätb,  die  Gesandten  aher,  welche  das  Volk  in  Hellas  aus- 
gesendet hat  am  lum  Schurme  der  Freiheit  der  Hellenen  aufzurufen, 
noch  nicht  eingetrolTen  sind,  so  erachten  die  Bundesgenossen  da- 
für, dafs  nach  Ankunft  der  Gesandten  und  nach  ihrer  Berichterstat^ 
tung  an  die  Athener  und  die  Bundesgenossen  die  Pryfiinen  zwei 
Volksvi  r.saiiiiiilnn;;pn  dem  ilcsetze  gem<trs  ahludlrii  und  dafs  in  die- 
sen die  Athener  über  den  Frieden  beratben:  das  Ergebnifs  ihrer 
Iterathung  soll  zugleich  als  gemeinsamer  Beschlufs  der  liundesge- 
nossen  gelten  * ,   £s  wird  dabei  die  Voraussetzung  ausgesprochen 

1)  8*170. 

2)  S.  1H3. 

3)  Aosch.  3,  69  S.  O-i  hnti^T]  rni'vvv  —  nc((if).T}).i'^n  ta  Jtovi'Cicr, 
lyCyvüvio  Ö\  cd l%%Xriatai  y  kv  Öh  xij  xffutt(fa  t<äv  tnnkrioiiHv  uvtyvujox^fj 
doyfia  Hoivow  tmv  avfifiaxov  %tl. 

4)  Aescb.  2,  00  f.  S.  35  f.  avccypoi^i  x«!  to  z(av  ov^iiditav  do- 
yfi«,  zC  liyHf  iv  (o  äiaQQtjärjV  yiyQarctai^  ineidrj  ßovltvttut  6  Srjiios 
6  'A^mäwr  vn%Q  dQjjvtig  jcqoq  ^ßUwMP,  of  Sl  jtQtaßHg  wnm  itOQ- 
HMP,  9VS  ^iiftit>^p  c  &^pMg  tis  t^*  *£Uad«  tta^tauAnp  tag  n6Xt»g 

hgi9i^9»np  of  nfficßetg  lud  titg  n^ßtfttg  ibrayy»i3l«<r»v  *J9ii9a£oig 

x«l  TOig  cvfifiaxoig^  ngoygdH'f^t  ruvg  n^vtdvsig  h%).tiGi'ai  Svo  «ora 
t09  v6iAO¥'  iv  dh  ttfotmg  ßovltvauo9«i  itegl  tilg  slifijvng  'JdipMxütvg' 

o  Ti  ^*  (tv  ßovkftyarjTCd  6  drjiing,  tovt'  elvat  »totvof  finyan  rmv  Gt>ti- 
ndx(>iv.  avciyvco&i  drj  ^oi  to  Ttöp  avvidgtov  Öoyfia.  JOFMA  £TyE~ 
JFSIN.  —  Kai  to  nkv  tdv  avf^MXf0V  Soyfut  neitvH  —  vxig  x^g  iiq^vqg 
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sein,  dar»  der  Friede  unter  billigen  und  gerechten  Bedingungen  fie- 

srhlosson  w<'n|p.  Am  Srblusse  war  liinzu{;i'füL,'l :  es  solle  jeHeni 
li«'li»'iiis("li»'n  Sia.il«»  Ii  i'islfliL-n  hiniu'ii  drei  Monaten  sich  in  iljesdlie 
Frie<1rnsurl\iiiHle  mit  den  Athenern  iintia'^en  zu  lassen  und  an  dei* 
Eidesleistung  und  dem  Verlrage  Ilicil  zu  haben  ' . 

Der  vorliegende  Beschlufs  der  Bundesgenossen  hat  in  mehr  als 
einem  Betracht  sowohl  der  Form  als  des  Inhalts  Anstofe  gegeben. 
ZnnSchst  hat  es  befiremdel  dafs  Aeschiaes  in  der  froheren  Rede  mit 
keinem  Worte  die  Forderung  erwlihnt,  dafs  allen  Hellenen  eine  Frist 
von  drei  Monaten  zur  Erklärung  ihres  Heitritles  zniii  Frieden  aiis- 
bednn^MH  werden  solle,  dafs  dagegen  iii  der  Heih;  wuiw  Ktesi- 
phon  vtin  dei-  zu  envartQuden  Ililrkkehr  der  athenischen  Gesandten 
kein  Wort  zu  lesen  ist;  ferner  ist  der  Ton  in  dem  das  Synetlrion 
den  Athenern  Verhaltungsregeln  gibt,  sum  Th^l  gleichlautend  mit 
dem  demostheniscben  Antrage,  aufllllUg  erschienen;  voUends  uner- 
idärlich  die  Berufung  auf  die  noch  nicht  erfolgte  Rttckkehr  und  Be- 
richterstattung der  an  andere  hellenische  Staaten  geschickten  Ge- 
sandten. Was  das  erste  betrilTI  so  behauptet  Uöhnecke  *,  was  Wi- 
uiewski  als  möglich  erwogen  aber  nniider  wuhrscheiolicii  gefunden 


(vgl.  o.  S.  lOOf.). 

1)  Aench.  3,  l)9f.  8.<W  intidq  loi'vvv  —  7tuof?.r]lv&fi  r«  ^luvt'oia, 
lyfyvovTO  ca  ly.y.li}OL((i ,  Iv  8\  xrj  ngoztQu  riov  tyntlijOKov  nvfyvröai^rj 
doYfiu  xoirVuv  tiov  GVfi^ttx^^  1  xBcpalrtia  diu  ßgaitiov  iyoj  ttqo- 
epA,  nffmvop  fihv  yuQ  iyquiptiv  vn\q  tlqijvris  v/ucg  (uivov  ßovlevaa- 
irOici»,  TO  dh  x^s  avufuex^ag  ovo(jm  vmQißrioaw hfHttt'^iiffoaiYgaif/ap 

■nav  %al  xmp  tw&iq'Käv  — .  oti  9*  iXif^  ^h^t  H  ftvtov  tov  ^OT^uttOß 
UMvtoptff  iut^0e9J»e,  JOFMA  STMMAXSIN.  Da»  in  diesem  De- 
crete  von  einem  BiindniMe  nicht  die  Rede  war,  erhellt  'aus  dem  Qegen* 
fntre  in  den  e«  Demostlienea  zu  dem  Anträge  des  Philokrates  MtcUt, 
v<i(;.  I  l3f.  8.  385,  ir>  — 20;  flafs  e«?  fordorte  allen  Hellenen  solle  der 
Beitritt  zu  dem  Friodt'ii  ver.statt('t  werden,  ;ius  dem  Geprensat/e  zu 
der  Rede  de«  Aescliine.s  vom  10  KlaphetHdion  löf.  8.31.'»,  17 — 'Jti  —  inoti 
*«  TÖiv  av(i}i{ix<ov  avvriyoqovvxof  Öüyfiati  ymI  ti)v  eigtjvtjVy  ojttog  terj 
lud  9tuaia  yhiixai,  7r(fc2vrowrof,  wA  vy^mv  ßovlo^iimv  tavta  %tI.  Ich 
oeidiefM  daraas,  freilich  mit  niuicherer  Mitthmafsiuiip,  dafs  in  dem  Be- 
sehlusse  des  Synedrions  «nsdrSeklich  von  etnem  'billigen  and  gerech- 
ten Frieden*  die  Bede  war. 

2)  F.  I,  m  f. 
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halle    es  sei  der  Beschlufs  der  Bondesgeoossen«  den  Aeschines  in 
seiner  Verihfidigung  anfiHhrt,  verschieden  von  dem  in  der  Rede  wider  • 

Ktrsiphon,  jener  vor  dem  8  Klüpliebolion  erlassen  (d.  h.  friiher  als 
der  (li  illii  Volksbesehlufs  il«'s  Iirmostlienes  den  er  auf  diesen  Tag 
setzljt  dieser  am  1 8  Elaphebolion  in  der  Volksversammlunj»  verle- 
sen. Aber  durchweg  ist  nur  von  i^inem  Decrele  des  Synedriuus 
über  den  Abschlufs  des  Friedens  die  Rede,  das  bei  den  Beralhongen 
der  Athener  zur  Verlesung  kam,  und  dem  beigestimmt  lu  haben 
Aeschines  sowohl  in  der  einen  wie  in  der  andern  Rede  versichert 
und  die  AnfOhrungen  lauten  in  einem  Haupt  puncle  wOrtlich  gleich*. 
Allerdings  linden  wir  das  allerwichligste  (\va  ^'juizcn  Beschlusses  in 
der  VerÜieidigungsrede  nicht  n  vv.ihnl,  Ober  «b  n  Deiintl. anderer 
Staaten,  und  wieder  ist  in  der  IIimIc  wuler  Ktesiplion  etwas  anderes 
übergangen  worauf  Aeschines  früher  besonderen  Nachdruck  gelegt 
hat.  An  und  fOr  sieh  ist  es  nichts  aufserordentiiches,  dafs  vor  Ge- 
riebt  ein  Actenstück  von  dem  Redner  nicht  seinem  ganzen  Inhalte 
nach  recapitttliert  oder  nicht  vollständig  verlesen  wird,  und  Ae- 
schines, von  seiner  Schreiberpraxis  hef  in  dergleichen  Kunstgrif- 
fen bewandfit,  hat  aiuh  1km  Antiilirung  von  tiesetzen  diese  Freiheit 
niisl*iau(  ht  *.  Vm\  wie  vir!  l  rsache  er  hatte  in  seiner  Ynlbridi- 
guiig  von  jenem  i*aragraphen  viUlig  zu  schweigen  liegt  auf  der 
Hand:  denu  eben  dessen  lüagt  ihn  Demo&llieues  an,  dafs  er  bei 
der  Scblufsverhandlung,  gemSfii  dem  Antrage  des  Philokrates,  ge- 
gen die  Zulassung  hellenischer  Staaten,  die  nicht  in  dem  Syne- 
drion  der  Bundesgenossen  Athens  vertreten  waren,  protestierte*: 

1)  Comroent.  in  D.  or.  de  cor.  9.  75  f.  Aiim. 

2)  Aesch.  2,  61  S.  30  xo^tAw  avufjiaxtov  doyfict  —  to  eweintiv  nal 
iyto  of^inXoYio  (vgl.  Uber  diese  am  18  Elaphebolion  gehaltene  Re  l,  Tv-m. 
vdG.  13 f.  S.  345,  6  [im  Gegensätze  zu  der  vom  folgenden  Tage  15 f. 
H.  315,  17f.]V-3,  71  S.  Tor'rro  roi  dayuari  avvfnrftv  onnloyto  x«l 
TtcivTtg  Ol  fv  tr/  ngotiffoc  xmv  ix*kii<si.wv  dijftijyo^ovvTf;  (d.  U.  nünde- 
steii.s  aurser  Philokrates). 

3)  Aesch.  2,  61  ß.  3<)  —  xfif —  vn^Q  t^g  Blgijvqg  ^lötov  vfi^äs 
ßovXivWü^tu,  3,  69  S.  63  ifffatfiav  vtcsq  (iQijvris  vfidg  fiovov  ßov- 
lt^«a99tu,  YgL  8*  202  Anm.  4  u.  8.  203  Aom.  1.  Dafs  es  aidi  nur 
vm  ^inen  BeseUuf«  handdt,  erkennt  Franke  prolegg*  8.  23  an. 

4)  Dem.  vKr.  121  8.  266,  8  all'  ov9*  alaxvvtt  —  po^ovg  «o«^ 

ö)  Dem.  vdG.  IS»  f.  S.  345,  17  f. 
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ODd  Aeschines  gelber  mufs  bekennen  Mb  er  zu  Annahme  des  pfai-  . 

lokrateigfhen  Entwurfes  gerathen  liat  ' .  In  der  Reiie  wider  Klesi- 
plion,  scclizolui  Jabre  iiacli  jrnni  ViMh-Midlmigcii  hattp  Aeschines 
kein«'  l  isaclic  im-lir  iU"u  SiiiluT».»!/,  ^»'s  hcci^'tes  zu  verschweigen: 
deno  hier  gibt  er,. wie  schon  bemerkt  sich  niclit  mehr  als  hethei- 
ligten  itt  erkennen,  sondern  die  Rolle,  welche  Aeschines  nelien  Phi- 
lokrates  gespielt,  filllt  nun  Demosthenes  inr  Last:  gegen  diesen  also 
wendet  er  jettt  den  Paragraphen,  der  froher  wider  ihn  selber  sen- 
gen muTste.  Jedoch  so  leicht  sich  uns  diese  Auslassung  erkitfri,  um 
SU»  sfliwerer  ist  die  Stelle  im  Ein^Mii^M»  des  Decretes  zu  begreifen 
*di»  dl»!  <i«'s;indl<*n  iioc  Ii  iiirht  »'iiij^rlruHeH  sind,  welche  dtis  Volk  iu 
'Hellas  ausgesendet  hat  um  die  Staaten  zum  Schirme  der  Freilieit 
'der  lleUeneu  autzurufen'.  Dafs  die  kurze  Reoipitulation  iu  der 
Rede  gegen  Ktesiphon  sie  nicht  wiedergibt,  schlage  ich  nicht  eben 
hoch  an;  denn  Aeschines  hatte  fiber  diesen  Gegenstand  schon  ein 
langes  und  breites  gesprochen  *  und  xur  Unterhige  für  seine  weite* 
ren  Behauptungen  konnte  er  eben  die  SchlufssStie  gebrauchen. 
Aber  wie  kann  der  Bnndesrath  sagen,  die  in  Hellas  ausgesand- 
ten Botschafter  seien  noch  nicht  heini*irk(  lui  und  ihr  Herirhl  s(dle 
abgewartet  werden?  ricmeinl  sind,  ssw  Aeschuies  unmittelbar  vor- 
her sagt,  die  noch  während  des  Krieges  mit  Philipp  abgeschickten 
Gesandten:  seit  Friedensverhandlungen  eingeleitet  waren  wurde 
keine  neue  Gesandtschaft  an  hellenische  Staaten  gesendet.  Nun 
waren  ans  dem  Peloponnes  die  abgeordneten  Athens,  ihren  Wort- 
führer Aeschines  an  der  Spitze,  xurfickgekebrt  ehe  die  Athener  zu 
Verhandhingen  mit  Philipp  schritten  *j  eineThatsache  die  dem  Syn- 
edriuu  nicht  unbekauui  sein  konnte:  eben  so  wenig  ist  es  wahr- 

1)  2,  7fl  S.  38. 

2)  8.  185. 

3)  3,  58  —  08  S.  «I— n.T:  noch  znlotzt  licifst  es  ^tfra  Sf  rai^ra  - 

XovvTtg  Tovg  EXlrjvag  ijtl  4»ilinnov,  Demustbcucs  £ntgegnaiig  a.  vKr. 
22—24  S.  232,  15  f. 

4)  Acsch.  2,  58  f.  S.  35  versichert  das  Gegcnthcil  und  schiebt  Dc- 
moatheneii  den  Beweis  dawider  sa.  Warum  ffibrt  er  ihn  nicht  gelber 
imd  mft  die  ron  Atlien  abgeordneten  stt  Zeugen  auf,  witiurend  er  ja 
■onit  mit  Zengnlsien  für  Dinge,  die  aarserhalb  des  Froeesiea  liegen, 
fretgeb^Bf  iat?  Dafs  Demosthenea  sieh  darauf  nicht  einlaeaen  werde 
einen  Nobenum8tnnd  weitlän%  sn  erSrtem  konnte  er  sicher  sein.  Vgl. 

-auch  Franke  a.  O.  8.  20. 
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scheinlicb  dafs  irgend  eine  andere  (leaandUchaft  und  wäre  sie  auch 
nach  dem  Pontus  oder  nach  SicUien  gegangen  Jahr  and  Tag  ausge- 
blieben sein  sollte.   Viel  eher  können  wh*  mit  Winiewaki  und  We- 

sterniann  *  .ninelim»  ji,  il.ii's  Aeschines  dpn  Heschlufs  der  Uuudesge- 
nosseii  liR-iil  jjit'liM'n  referiert  hat.  lU-rm  u;is  er  weiterhin  anführt 
scheint  nichts  anderes  zu  ergchen,  als  dafs  der  Hundesrath  bcan- 
li*agle,  es  solle  auf  das  EintrelTen  der  in  Folge  der  athenischen  Auf- 
rorderang  abgesendeten  hellenischen  Gesandtacbaften  und  ihren 
Eintritt  in  das  Synedrion  gewartet  werden  *. 

Dafs  die  Bundeagenoasen  Athens  auf  den  Beitritt  anderer  hel- 
lenischen Staaten  besonderen  Werth  legten ,  kann  uns  nur  sehr  be- 
greiflich erschein<'n:  gerade  von  ihrer  Seile  werden  an  die  Ton 
Athen  aus  erlassenen  Einladungen  freudige  iluUuungeu  gekiiiipfl 


1)  Winiewaki  a.  O.  S.  70.  Westermann  Qu.  Dem.  III,  41  f.  Wr- 
stermann  vcrmuthet ,  ALscliiucs  habe  nn  der  Stelle  2,  (K)  S.  85  oi  öh 
ngiaßfig  ovjtoa  nccQtLOtv  ovg  t^tntfxi^tv  o  Srjuog  (ffg  Ti]v  Elldön  na- 
QayMhov  Tag  irolftg)  vnfQ  r/]^  ilsvd'eQtffg  r(ov  EXlr'jvcov  die  L-injji'klam- 
mertcn  Wortu  ciagcschwiu  zt  um  damit  den  Üinn  des  Decrete»  zu  ver- 
drehen: 08  habe  sich  auf  die  athenische  Qcsandtacbaft  au  Philipp  be- 
sogen.  Ab«r  ieh  glaube  nicht  daft  e«  rot  dtren  Heimfcdir  erlaMon  seL 
Eher  wurde  ieh-  an  die  makedonivciien  Geeandten  denken,  TOr  deren 
Ankunft  die  Medalität  der  Verhandlungen  fes^^atellt  wurde :  Tgl.  AeacK 
3,  67  8.  63  '{Wf%  fpii«lv  (Jfi^^ipfig),  ^idv  luiQaWf  oS  tov 
*U9igov  ififivßtiSj  ßovltvüitTm  6  dijiios  mg  xu%iaw  nt^l  tcdv  ngog 

ctav.  Dann  hRtte  Aeschines  an  jener  Stelle  den  ganzen  Kelativsatz 
einigt  !^c1u)ben.    Imlcsscn  seheinen  mir  manche  Gründe  eher  für  die  im 

Texte  !2:i|febene  Auffassung  zu  sprechen. 

2)  Aesch.  2,  (Jl  f.  8.  30  stellt  dem  Dccrete  des  Synedrions  die  Be- 
stimmung der  Verhandlung  auf  den  18  und  l'.l  Klaph.  gegenüber,  welche 
Demostlroiies  getroffen  oq^^cav  xov  jjpo't  o»'  y.al  7TQoi<fp{ti(f(ov  rag  innlrj- 
ai'ag  nglp  iTCifirjurjoat  rovg  dno  läp  EkkijVMP  jn^taßftg.  Nach  Verle- 
sung des  demostlienischen  Volksbeschlusses  führt  er  furt:  tüv  ^Iv  \{}fj- 
quanärcDv  afnpoxBQoav  rjnavaccTf^  <o  'A.,  vq>'  cov  lifXiyiixui  djiiir0c9ivijs 
tag  ttxo9ntiOV09ts  ngfaßfCccg  lnt.Sfjfiiiv  <pda%(av  (§  58  8.  35  ovtog 

x^p  ftoltv  titt  ^BUijmidg  JtQ99pB£ag,  dufLM^ip^Q  9\  ov  loyra  iiovov 
%f%dXv%i  TeeQiftfCvai  —  dll'  igyq)  nal  itnjfpi'atiari,  irif09xaittg  ij6ij  ßtfimh- 
Uva^ai.  Vgl.  auch  Dem.  vdO.  307  S.  439,  22  rtov  -  Hflfvovtmv  find 
rmv  'EHijvtov  ttf^!  rinc  nifog  ^^linjtov  ti^Pijg  ßovltvtc^ai.  (tlxiP  Jli- 
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sein.  Jetzt  galt  ihre  Stimine  wenig  oder  nichts,  die  SeestUdte  dmn 
Vertreter  in  -dem  Synedrion  safsen  seufzten  unter  den  Steuern  und 

den  Krpres8Uiigei>  atlienisrhor  Feldliemi.  Wir  <,miiz  andrrs  imifste 
sich  das  gosliillen ,  wofm  wi.drr.  wir  rin  MoiLsclienalter  zuvitr.  hv- 
deutende  Staaten  ilrni  ihmdc  ticilratüii  und  ihr  Ansehen  ins  (icwu  tit 
legten.  Darum  Mengen  sie  an  jener  iiolVnunf^,  die  ihren  sehnlich- 
sten Wünschen  entsprach,  his  zum  letzten  Augenbücke:  sie  woll- 
ten noch  auf  hellenische  Gesandtschaften  warten,  als  die  Athener 
langst  nicht  mehr  darauf  rechneten ,  jedesfalls  aber  die  Friedensur- 
kunde fllr  spater  beitretende  offen  erhalten  wissen,  das  letztere 
ganz  entsprechend  dem  im  Jalire  des  Naiisinikos  geschlossenen 
Bundesvertrage ,  nur  dafs  diesioal  ein  bestimmter  Schlufstermin  von 
drei  Monaten  jrPi«elzt  wtirde  * . 

Betrachten  wir  nun  scUüerslich  die  «ganze  Fassung  dieses  De- 
cn^les  und  sein  Verhaltnifs  zu  dem  von  Demosthenes  beantragten 
Volksbeschlusse,  so  kann  ich  den  anmafsUchen,  gebieterischen  Ton, 
an  dem  man  Anstofs  genonunen  hat,  nicht  von  ferne  darin  linden. 
Denn  wenn  das  Synedrion  nach  Empfang  der  Mittheilnngen  des 
athenisdien  Rathes  (denn  so  war  der  Geschäftsgang*)  sein  (intneb- 
len  abgibt  inil  der  Ki  kl.n  ung,  was  die  Athener  in  gesetzmafsiger 
Form  hesi  hlicrscii ,  sullt;  ohiw  weileit's  als  gemeinsamer  Bescidufs 
der  Rund«  s^MMKissj'ii  gelten,  so  weifs  ich  nicht  was  bescheidener 
sein  kann.  Allei-diiigs  tragen  sie  an  auf  Abba^nng  zweier  Volks- 
versammlungen dem  tiesctzc  gcmäfs,  gerade  wie  auch  Demosthenes 
gethan*hat;  aber  damit  beziehen  sie  sich  eben  nur  auf  ein  festes 
Herkommen  *  oder  auf  den  bereits  gefafsten  BescUufe  der  atheni- 
scben  Bürgerschaft:  sie  geben  ihre  Zustunmung  in  Form  eines  Be- 


1)  Vgl.  mit  den  Worten  i^eivai  rti  ^ovXo(i.iv(a  ttiv 'ElX^POiv  iv 
y'  {iiialv  eis  trijv  avx^v  m^lifP  uvayfYQtap^'M  fU%'  'J^ifwminv  den 
VolksbeBclilttra  toh  Ol.  100,  3  Uber  den  Seebnnd  Z.  09  äh  tnv  ffrij- 
[l^Jv  Tavfifv  «vttfQu^iv  täv  t«  ova[Sv]  noltnv  ov^fUtxCdotv  ta  ovo- 

2)  Vgi  den  RathsbeacUnfs  C.  I.  Gr.  I,  851*  S.  807  f.  ntQi  fiiv  [t]<öv 

o[jra>g  «v  avto]ig  fioidtvonivuis  '^ox>;  ()[oinr(iv  fira^t. 

'^)  V»rl.  di>  \%?rluindlang  der  Atlicuer  über  das  Bümluifs  mit  Kor- 
kjra  Thuk.  1,  44. 
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flcUusses  {doy^)^  ohne  dafs  die  Athener  darauf  lu  warten  oder 
sich  daran  zu  binden  brauchten ' .  Und  gewifs  lidnnen  wir  Ober- 
xeugt  sein,  wenn  Aescbines  ein  geHflschtes  Decret  der  Bundesge- 
nossen voiiejjpii  udlllf,  so  wilnle  er  sidi  wolil  i^ehütct  halien  rg  in 
l  oi  iiM'ln  m  kl»M(i«-n,  \m'!<  lu;  Ucu  Atheiiera  auuiaibeud  uud  verlez- 
zend  ersciteiuen  konuteii. 

So  erscheint  mir  denn  das  <iutncliten  des  Bundesrathea  in  der 
Hauptsache  von  Aeschines  richtig  wiedergegeben  zu  sein :  es  ftagt 
sich  aber,  ob  er  ein  Recht  hat  daraus  AnUagen  wider  DenMiethenes 
herzuleiten.  Und  dies  gbube  ich  entschieden  verneinen  zu  k9n- 
nen.  Er  legt  ein  grofs«»«  (iewiehl  darauf,  dafs  das  Synedrion  nur 
von  HcraUiung  i\hn'  drn  Fiicdiüi  s|»riclii,  uJdircnd  Deniosffienes 
die  Verhandlungen  üiier  I  VitMlrii  und  nundeR^M  iiossenschalt  aul  die 
Tagesordnung  setzte.  Wir  liahen  gesehen,  dafs  dies  gernüfs  den 
Antrügen  Philipps  geschah,  weiche  doch  mindestens  in  Erwägung 
gezogen  werden  raufsten:  wollten  4lie  Bundesgenossen,  was  gar 
nicht  in  ihrem  Interesse  li^en  konnte,  sich  wider  ein  solches  Blind* 
nifs  verwahren,  so  würden  sie  das  fiDnnüch  ausgesprochen  haben^ 
was  nicht  geschehen  ist:  Aeschmes  mufs  erst  ihrem  StiHscbweigen 
eine  hewnfste  AI>sicht  unterlegen',  und  jdiiilirh  wird  es  schon  bei 
den  FritMh'iisveriiajidlungen  von  atuli  rcr  St  ile  geschehen  sein.  Was 
endlich  das  Abwarten  hellenischer  (jict-andlbchaflen  l)rtrin"(,  so  be- 
weist Aeschines  WQbl  dafs  keine  einzige  bis  datüu  eiugelroflen  war, 
aber  er  kann  nicht  sagen,  dafs  eine  solche  spater  angekommen  sei 
oder  Oberhaupt  habe  kommen  sollen:  viehnehr  mufs  er  bekennen, 
dafs  Athen  ganz  verlassen  war.  Also  hat  Demosthenes  durch  sein 
Drängen  zum  Abschlufs  keinen  heBenischen  Staat  Athen  abspenstig 
gemacht :  es  wäre  eine  Thorheit  gewesen  ins  ungewisse  hinaus  zu 
warten.  Dagegen  konnte  der  Antrag  der  InuKlesgenossen,  dafs  der 
Feifntt  zum  Frieden  jedem  hellenischen  Staate  drei  Monate  lang 
frei  stehen  solle,  eine  Bedeutung  gewinnen,  deren  Tragweite  «las 
Synedrion  schwerlich  ganz  ermessen  hatte:  wurde  diese  Bestim- 
mung in  den  Frieden  aufgenommen,  so  mufste  Philipp  für  jetzt  von 
einer  bewaffneten  Emmischung  in  Hellas  absehen.   DarOber  also 


1)  Frnnkc  n.  O.  8.  23  viih'vfurtpte  socii  illo  kuo  iletrcto  nihtl  aliud 
quam  prohm  i  u  «e  quvque  JJeinosthenis  rogalionem  »igni/icarv  Vültmse. 

2)  Vgl.  Franke  a.  O.  S.  23  t. 
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wulfe  in.der  athenischen  Voiksgeoieinde  scharf  gestritten,  und  die 
anfangs  allgemein  gebilligte  Forderung  schlif^fslich  den  makedoni- 
schen Interessen  zu  Liebe  gemafs  den  Antrfifjf  u  des  Maiuki  aU  s  und 
in  F(d^<'  der  Jledeii  des  Aescliim>s  und  Kiibiilos  aiiigegebeu.  Das 
bildet  den  Au8gangt>puuct  der  Klage  de«  DemosLbeues  wider  Ae- 
schincs. 

Doch  wir  greifen  bereits  den  Verhandlungen  vor,  welche  am 
IB  und  tO  EbpheboUon  (15. 16  April)  in  der  athenischen  Volksver- 
sammlung ge[)flogen  wurden.  Wir  hahen  gesehen,  dafs  die  eigent- 
Sche  Beratbung  auf  den  ersten,  die  Abstimmung  über  die  vorlie- 
genden Antrttge  auf  den  zweiten  Tnf»  anberaumt  war:  müssen  aber 
«uixlnii  k!icl)  bemerken  daf.s  der  AI  uuinung  eine  ;il»erinalii(e  De- 
batte Uber  die  Tags  zuvor  gestellten  Anträge  vorausgieng.  Aescbi- 
nes  freilirb  leugnet  es  und  behauptet,  er  habe  nur  am  IB  gespro- 
chen und  habe  am  folgenden  Tage  gar  nicht  mehr  reden  dfUrfen: 
aber  der  Bericht  des  Demosthenes  lehrt  das  Gegentheil  und  damit 
stimmt  die  spatere  Enfthlung  des  Aeschines  selber  Qberein;  eher 
steht  sn  vermuthen  dafs  keine  neuen  Antrüge  sor  Beratbung 
kommen  sollten'.  Na<  h  l^rnllinm^  der  Volksgemeiude  des  ersten 
Tags  wird  der  Beschlufs  des  Syuedrions  verlesen  worden  sein  * : 
hieraui  wird  Autipatcr  oder  Parmenion  ihres  Königs  ürufs  an  die 


1)  Aeseh.  2,  65— >67  8.  35  diwyiw4^»  (xo  ^if^ffffw)  x6  ^tumM- 

ßovXuhtv  xov  ßovXoi^spoWf  tfi  vni^^  tov9  nitoid^vg  hcitiirm>C^9 
ras  yvaffMCfi,  ioyov  (iri  nQOxiQ'ivai.  —  loyav  yccQ  (irj  ngoxe^evztav 
TTjv  varegctv  l-nyilvr,i'av ,  xav  ngof  Sgcöv  hco).p6vt(ov  ovx  Ivijv 
tirrr-h'.  —  ozf  tßovÄfvfzo  6  ärjuog  ntgi  xrjg  ai}uuaii'c(g  rrjg  ngog  <tiktn- 
nov  xai  tü  Jijuoöd'ivovg  tpi^tpicua  xy  vartgu  rcöv  dvtCv  f XK-lT/friwv, 
oxe  ovx  i^^v  6rifi.ijyOffiiv y  aXlä  zu  mgi  zijg  f^iifi^VflS  tuci  oc^^ua^ia; 
i^tp^c^Mcxa  inetptiqfiiiitQ,  Aeschines  gibt  aus  schon  keinen  Aufschlufs 
darüber,  wie  berathea  werden  konnte  (ott  ^ovXtvtto  6  d^ftos)  ohne 
Debatte:  es  ersShlen  aber  von  den  Yerbandlongen  am  10  Elaphebolion 
Dem.  vdO.  15  B.  845,  17.  Aeseh,  8,  71  f.  8.  63  f.  Demnaeh  sehen  wir 
dafe  Aesclunes  den  demosthenischen  Yolksbeschlnfs  nicht  correct  an> 
fährt  (vgl.  o.  8.  107);  dafs  er  Ihn  voUsttlndig  erlogen  habe  (Franke 
a.  O.  S.  24 f.)  möchte  ich  bezweifeln.  Dafs  am  2.  Tage  keine  neuen 
Anträge  zur  ßerathung  gestellt  werden  durften  nehme  ich  an  ohne  zu 
übci  Htdien  dnfs  die  Ueschichte  tnlt  Amyntor  Acsch«  2,  67  f.  8.  36f.  sich 
damit  nu  ht  vcrtriitirt.        darüber  ö.  224,  3. 

2)  Vgl.  oben  f.  202. 

nBMOSTHBMEa  H.  14 
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athenische  BOrgerschafl  ausgerichtet  und  die  Bedingungen  iBegt- 
tragen  haben,  unter  denen  er  bereit  sei  mit  den  Athenern  Frieden 

SU  schlicfsen  * . 

\V»  klier  All  tlie  IlotsrhafI  der  llrsaiidlrn  und  die  Forderun- 
j^eii  waren  die  sie  in  f'liili|t|K>  Namen  nIi  iJl  ii,  liifst  sich  der  Haupt- 
sache nach  aus  (U;r  I  assnnj^  des  Fried*  iis  i  nluclimen,  welcher,  auf 
(•rund  derselben  von  lUiilukrates  entworfen  und  heanti  aL^t ,  sehliefs- 
-lich  ohne  wesentliche  Änderungen  genehmigt  wurde,  lüese  Lr- 
kunde  nahm,  vermuthlich  im  Eingange,  Besug  auf  den  von  Philipp 
ausgesprochenen  Wunsch  sich  mit  den  Athenern  auf  friedlichen  Fufs 
XU  stellen  und  auf  seine  freundschaftlichen  Zusicherungen:  darum 
hescldiefse  die  alhenisclie  Riirgersc  hall ,  es  solle  Friede  und  Bun- 
desnenossenschafl  hrsichi n  lnn  (im  AlliPiiern  und  ihren  Run- 
destjenussen  |  die  Phoki«  r  und  iialier  ausgenomnien  ]  einerseits  uiul 
l'liililip  und  seinen  Bundesgenossen  andererseits  ' .  Beide  Theile 
garantierten  einander  ihre  Besitzungen  auf  Grund  des  dermali^'en 
Besitistandes',  schlössen  unter  einander  Bundesgenossenschaft  und 


1)  Joit.  8,  4  {tegaits  Athententium)  ttudUiM  et  ipw  {Pkäipim»)  legatOB 
JtheMu  eum  paeis  ewuHtumibtti  ndtüy  ibique  ex  eommodo  tOrorum^  paof 
facta, 

2)  Hegeftipp.  üb*  Halonn.  31  S,  84,  11  ^futg  «al  tovff  irv/Aftctjoi^« 
tovg  ^fitviifovs  *al  0^inno9  %ul  vovg  9vi$fiM%ov£  tovg  hutivw  &fHP 

c^fftT^y.   In  dem  Vertrage  stand  wortlieh  il^«lK^tg  ««t  xoCg 

'J^vaitov  avfiudxoig'.  Dem.  rdO.  278  8.  430,  18.  198  S.  301,  7;  den 
von  ihm  bcnntrn'gteu  Znaati  nl^v  AUtov  xai  ^cdx/cdi/  maCsie  Philokratea 

dem  Willen  des  Volkes  peniäfs  streichen  (S.  217).    Dies  war  nach  Denio- 

stho!><»??  !M>f.  S.  301  ,  1  —  10  flor  ein*'  Onind,  weshalb  Philijip  nicht 
wollte  tlftl»  die  I''ri<'<lt'iisiirkti)ultf  sciiu-ri  Htmilrsjrnnossfii  üur  lleschwü- 
ruüg  vor{^ele{^t  werde;   der  andere,  «lal.s  s'w  nicht  ans  ihrer  Fas»nng 

opih  tovto  9six^rj^(U  n&ttPf  Zti  ^iUmtog  http  6  v^s  tlqn^'s  i^^- 
^•vfmp  «cd  0  ifoXlät  vnioivoviupog  xolg  'A'^waiciif  av  zvxv  ^US 

»)  S.  Kegc«.  üb.  Halonn.  24—27  S.  82,  22.  26.  83,  10.  17  to  - 
(pia^M  to  ^iloi^futovs,         S  v^tg  innilnte  'Afifpt'ieoliv,  -  (pi^al  9^ 
{^ihnnog)  'Ap^inoXiP  iavtov  etvta'  vfuig  y^Q  ^^^Arao^ct»  int^wv 
tlpaif  St'  hfnitpiwa^e  ixttv  ttotov  «  tt%9p.   Eben  aus  dieser  Stelle 

hat  der  Scholiast  zu  Hege».  18  S.  81,  4.  23  S.  82, 22  nnd  «n  Dein.  vdO. 
101  S.  301 ,  27  richtig  gefolgert  dafs  in  dem  Frieden  des  Fhilokrat^s 
frcstan  l.  n  habe  tnuriQOvq  i%HV  5  ixovaiv\  denn  dies  ist  die  stehende 
Formel  tür  deu  Statos  quo  {uü  poendetiM) »  auf  den  %r  Friede  gescliioa- 
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Freundschaft  und  gelobten  gich  gegenseitige  Waffenbilfe  wider  jeden 
Angriff  aof  ibr  und  ibrer  Bundesgenossen  Gebiet ' .  Zur  See  und 
SU  Lande  sollte  Handel  und  Verkebr  fhi  und  ungestört  sein-  die 
Athener  sollten  die  See  unter  ihrer  Obhut  halfen,  aih  r  k.iiu n  i  wi  h- 
ren  und  zu  dem  Ende  eine  gehörige  llüü<'iiw;t<lif  unlerhaltcii. 
Slüille,  in  derfMi  Hidia  Seeräuber  zugelassen  würden,  sollten  als 
feindlich  gelten  \  Auch  über  die  RcchtskraH  (!er  Gescbitflsver- 
trage  und  andere  UandelsverbAltnisse  werden  BesUnunungen  getrol- 
fen  sein  Das  ist  was  die  AnfUlhningen  der  Redner  —  denn  den 
Wortlaut  der  Urkunde  kennen  wir  niebt  —  als  InbaK  des  Friedens- 
vertrages ergeben. 


sen  wurde:  s.  Knigt-r  zu  Thuk.  1,  140,  :j.  Vgl.  Uber  die  Traf^woite 
diesei  ZugcstHudnuses  Dem.  vFr.  25  S.  63,  15  ^PiliJta^  vvvl  natu  tag 
«vp^iputg  'AfKpinoltag  naffanixfo^rjuaiitv',  vdG.  22  8.  d48  ,  2.  253 
S.  420,  28. 

1)  Dionys*  Sehr,  an  Amm.  1,  11  S.  740,  8  (i(ra  rijv  'OXvv^imv  akvh' 
«riy,  uQiovtog  SifUütonXiovSt  9W^^nm  ^iKnjto}  tt^os  'A^^rjvaiovg  lyi- 
vevTO  mpi  <pUütg  luA  mrmuixiigg.   Dem.  vdO.  148  f.  'S.  8fö,  15.  27 

«elf»  phf  toivwr  (yifoptp  h       e^fijt^g)  d^ftfnittimn  f»l«r  ufuiv- 

tfov  %ul  Ttov  %Tf](tmo)v  xal  zcov  aviiptttxtMf,  6fmitoxivai  dh  d>«il/«3K^ 
%av  allog  rtg  ttj  not  in  uvtä  ßovlonfvog  aci^ftv  v^ds  xcolvaeiv^  wrl 
Tov  uH>  t-uh-  ßntO.oufvov  TTKoctSovvcet  /jjO'pov  ijcfff-frca  X«/  nol.iulov, 
TQV  dt  (xTcfotfQTjKÖra  avfifutxov  xai  (ptkov.  tavxa  yrm  Inriv  a  avvftm 
fifv  JiGitvr]q  nf'Toai'.  fypwt/'f  o  rovtoi'  oruwpyos  <I'<<i.<i>(^«rT75.  -  {  Ai- 
aj^i'vrjs)  tiiv  <i>üu>nfutüvi  yviotir^v  i'nftotn  t^.io&aiy  tv  f)  xat  zuvru  xat 
wollit  etil'  Iti  tovvav  dnv6ts(fd  iati  ytyqct^^iva.  BühneckeF.  I,  303  f. 
hat  l>ei  dem  Yerstiebe  einer  wSrtiicfaen  Heratellttng  des  VolktbeachluBie« 
■ieh  mehr  ala  billig  an  die  rbetorisch  gefürbte  Beeapttnlation  des  De* 
mosthenee  gehalten.  Gar  nicht  bierker  geboren  die  Worte  ant  Dem. 
TFr.  25  S.  03,  17       w  JL&QU  itxX. 

2)  Philippe  Scbr.  2  8.  150 ,  8  %ww  ovv^nwv  9ut^^Bii»  ltyav««Dv 
Koleiüovs  etvm  toug  tavta  notovvtas  (xovs  vno$e%ofki90pß  tovf  lif^ 
arag).   Dafs  die  Siehemng  des  Meeres  d  luttä  ^altntav  tpvlaynij)  den 

Athenern  allein  vorbehalten  wnr,  IclirtHcgesipp.  üb.  Ilalonn.  14  f.  S.80^  3. 
Über  den  freien  Verkehr  ebend.  12  f.  8.  7'J,  18.  vFr.  8  Ö  50,  1.  vKr. 
44  8.  240,  21.  Eine  entsprcclicnde  UeHtininmng  Bpätcrcr  \\'itrj^:e  s. 
ß.  üb.  d.  Vertr.  m.  Al.-x.  1'.)  S.  •^>17,  H  rrji'  ^eikatTUV  nkiir  rovg  ufT(- 
XovTui;  Tt'jg  fi'ffifi-ffi; ,  xui  fjLr]^tvu  yKükvfiv  urj^f  ■naxtxyHV  nkotov  fii^Öf- 
^6^  tovrcov    iav  de  tig  naffä  tavta  nuiy^  nokk^iov  ilvtu  $t&9l'  tOi£ 

3)  Über  weitere  Verhandlungen  in  Betrett  diese»  i'uuctes  s.  Hege», 
a.  O.  0—13  8.  78,  25  f. 

14* 
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Das  waren  in  der  Tbat  Beilmgungen  welche  das  volle  Einge- 

sl«<n(1nirs  in  sich  schlössen,  (Jars  Pliilipp  Sieger  im  KaniptV  ^eblie- 
hvu  lind  <l;irs  dir  AtlHMier  sich  vor  seiner  Macht  beugen  rmilsten. 
Denn  die  tiaraiilie  d»'s  dormaiigen  liesilzstandes  schlofs  alle  weite- 
ren Ansprüche  auf  Atnphipohs  und  was  Philipp  sonst  erobert  hatte 
aus  und  das  Schutzbündnifs  (denn  zur  Theilnabnie  an  Angriffskrieg 
gen  ward  keine  Verpflichtung  eingegangen)  verstilrkte  noch  diese 
Verzichtleistung  * .  Nehmen  wir  dazu,  dafs  nach  dem  Antrage  des 
Philokrates  die  Phokier  und  Halier  ausdmcklich  vom  Frieden  ausge- 
schlossen hleihen  sollten  so  mdssen  wii  L;«>t('hen,  dafs  den  Athe- 
nern harte  imd  s(  hintpfliche  Bedingungen  Iii  wiinicn^  Phi- 
lokrates wird  seinen  Antrag  gerechtfertigt  hahcu  mit  der  Lage  der 
Athener,  welche  es  nothwendig  mache  auf  l'hilipps  Vorschlage  ein- 
zugehen, mit  Hinblick  auf  die  Gewahrleistung  des  tbrakischen  Cher- 
soneses^  so  wie  des  Restes  der  alten  Bundesgenossen  Athens:  end- 
lich mit  den  gewinnverheirscnden  Aussichten  welche  Philipps  Freund- 
schaft eröffne. 

Wir  hören  nicht  dafs  dem  Entwiirfe  des  Philokrates  ein  Ge- 
genentwurf  gegentlher  gestellt  wurde,  sdiidorn  joner  wurde  d«'i'  He- 
rathuiit:  zu  (Grunde  !;eb'«;t  uud  ««s  ii.iudclle  sich  daruui  die  einzel- 
nen Hestiiniiiiiugen  in  athenischeut  Interesse  abzuändern.  Misbil- 
ligt  wurden  die  Auf  riii^c  des  Phil(dvi  ates  von  allen  Seiten  als  schimpf- 
lich und  unvertraglich  mit  der  £bre  Athens.  Wenn  die  Scholien 
nicht  diese  Verhandlung  mit  einer  spateren  verwechseln,  so  war 
llegesippos  der  erste  Sprecher,  der  lieber  keinen  Frieden,  als  sol- 
che Bedingungen  annehmen  wollte  ^;  auch  Aeschines  erklarte  sich 
entschieden  dagegen ,  betoute  aber  zugleich  die  Nolliwcndigkeit  mit 


I  )  8.  die  8.  Jli»  Anm.  ^  und  8.  211  Anm.  I  anpefiilirtcn  Sttllen. 
MitKcrht  bemerkt  li»«)iiu<(  kc  a.  ' ).  Anm.  3,  dafs  Aiaphl|H>liB  in  dem  Ver- 
trage niclit  nusdrücklich  erwähnt  war. 

2)  8.  210  Anm.  2. 

3)  Dem.  vdG.  150  S.  388,  2  idax^a  fii^v  i)  fl^r}vri  x«l  äva^Ut  t//s 
noUmq.  338  8.  449,  8  ahx^  «al  ittmUftctoi.  Vgl.  55  S.  358,  18. 
07  8.  372,  18.  145  S.  386,  1.  vFr.  13  S.  60,  13  und  ein  iUteres  ürtoil 
des  Demostbenes  fiber  einen  solcben  Frieden  Pbil.  1,  42  8.  52,  10. 

'4)  Dem.  vdG.  78  8.  365  ,  22  XtQq6vn9o^  -  «rt^^cm  xöX$i» 
Vgl.  eben  8.  193. 

5)  Bcbol.  zu  Dem.  vdO.  72  R.  364,  1.  Vgl.  Buch  lY,  1  Ober  den 
▼on  Philipp  begehrten  Znxiig  atbeniacber  Mannschaft. 
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Philipp  Frieden  lu  scbliefsen ' .  Wahrscheinlich  richtete  sich  die 
Debatte  gleich  gegen  die  Anerkennung  des  dermaligen  BesiUslan- 
des:  die  Änderung  welche  noch  späterhin  gefordert  wurde 'jeder  solle 
behalten  was  ihm  rechtmäfsiK  g<'h<Jrc  {ixatagovg  ixtiv  tu  tuv~ 
t(av)\  ma«;  als  (IruiiiilK'diiiguiii;  eines  f^ciccliten  und  billigen  Kiir- 
deI)^  X  Immi  damals  anfseslellf  worden  sein*.  Aber  dafs  I*liUipp 
seine  Eruberungeu  uuler  keiueu  Llmsl<inden  herauszngelien  ge- 
denke, hatte  er  von  voi  n  herein  so  beslinunt  erklart  dafs  die  Athe- 
ner noch  am  ersten  darauf  mdgen  veraichtet  haben  im  Frieden  zu 
erhalten,  was  sie  mit  den  Waflen  nicht  hatten  erringen  können. 
Um  80  entschiedener  wurden  unter  Beruftang  auf  den  Beschlufs  der 
Bundesgenossen  andere  Pmicle  bestritten.  Tbeils  wies  man  das 
vttn  IMiilipp  begehrte  llilnUinls  wej-en  seiner  lästigen  Verplln  htim- 
gen  zurnck,  besonders  aber  dranj;  man  darauf  dafs  den  übrigen 
Hellenen  der  Beitritt  zum  Frieden  binnen  einer  bestimmten  Frist 
freigestellt*  und  dafs  die  Phokier  und  Halier  als  Bundesgenossen 
Athens  namentlich  in  den  Verlrag  aufgenommen  werden  sollten. 
Dieser  Gang  der  Verhandlungen  ergibt  sich  sowohl  aus  dem  Inhalte 


I)  Dem.  viKr.  13 f.  »S.  H-15,  fl  {  A^oiivf]^)  avaara^  Tt}  itQOtfQfx  T(3v 
ly»  %ttl  toig  Qi}p,aaiv  olfjuict.  tois  avtoig  otmtBq  o^og  thftv  h  v^tv 

*P09  tv^w  of^a»  i}  xoittvta  y^fd^oww,   iym  dl  tavniP  fihf  t^v  tlff^- 
ÜDff  «9  §ts  *A^vaimp  Xtintittu,  ovdixot*  avfißovXsvümfu 

*»0Mj<fff(7{>fa  TJ7  nolw  slifijviqv  ft,ivTOi.  tprjfil  dtilf  noi(io9^ai\  nal  xoiov- 
tovg  xivag  slnf  ßtyrtxng  xctl  fiBTQiovg  loyovg.  Aesch.  2,  fi^i— (MJ  S«  30 
leuf^net  diese  Rede  ab  und  will  nur  c^innml  gesprochen  und 
zwar  wie  er  weiterhin  nnsfHhrt  für  den  Frie<1onsftntrag.  Afu  r  dh'  vii:r 
Beweise,  welche  er  fttifzilldt  luu  durzutbtin  dafs  Demostlionos  erlogrene 
und  uuniogliche  Dinge  licluiuptc,  halten  nicht  Stieh  ;  nud  uuaiittclbar 
vorher  ((il  8.  3(5)  pfibt  er  selber  zu  auf  (iruud  de»  liescldusses  der  Bun- 
desgenossen gegen  ein  BündnifH  mit  l*hilipp  sich  erklärt  zu  haben.  So 
ftueh  3,  71  8.  63  tovtqi  tco  doy^ttn  üvvBtmiv  ofioloyia  nal  nopttf  of 
iv  ngoxiff^  tmv  inuXi^^mp  drjiirjyoQovms.  VgL  Wettermaim  qn. 
Dem.  ni,  42.  Franke  «.  O.  S.  S^f. 
t)  H«g6i.  fib.  Hai.  18  8,  81,  4. 

3)  Vgl.  den  spMterliin  svgleieliem  Zwecke  von  Hegesippoe  em- 
pfohlenen Zusatzartiket  nim  FriedensYertrage  (üb.  Halonn.  30  S.  B4, 
6):  rovg  aXlovg  "ElXrfintff  Stoi  f»^  MOtvmvovn  ^ff9i- 
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des  Gutachtens  der  BundesgeDosseDt  das  wie  wir  faOren  allgemeine 
Zustimmung  fand,  als  aus  den  Nachrichten  Ober  die  gehaltenen 
Reden.  Philipps  ;ibgeordnetfl  werden,  wie  am  folgenden  Tage,  so 
▼on  Tom  herein  erklärt  habeu,  dafs  sie  auf  den  von  Philokrates  in 

Anfrag  gebrachten  Frieilen^liedinoiingen  bestehen  müfsten  und  knil"! 
ilii*'r  Vollm.ii  lit  m  kt'iiir  Al»imtl»Tun^'  derselben  uiHi^'cn  k^  ntjteu. 
Uaiuil  war  die  ganze  Vereinbarung  in  Frage  gt  ^iülil,  i's  handelte 
sich  um  Krieg  oder  Frieden,  und  mehrere  Spredier  forderten  die 
Athener  aut  lieber  in  den  schwersten  Kampf  in  gehen  als  einen 
schimpflichen  Frieden  in  schliefsen:  sie  wiesen  hin  auf  die  Propy- 
laeen  der  Burg,  sie  erinnerten  an  Sahunb,  an  die  tirSber  und  Sie- 
geszeichen der  Vorfiihren  ' .  Die  bedeutendste  Rede  gegen  die  An- 
träge des  Philokrates  hielt  Deinosthenes.  Er  hatte  den  Frieden 
gewollt,  hatte  nach  Kiaflrii  daran  gearbeitet  die  Vpi  iiunilungcn  zu 
besrhlennijren  und  alkn  persönUchen  (iroll  schwinden  zu  lassen*: 
aber  der  vorliegende  Entwurf  zum  Vertrage  w.ir  unwürdig  der  Athe- 
ner: er  besiegelte  nicht  allein  ihre  eigene  Niederlage ,  sondern  in- 
dem er  die  abrigen  Hellenen  und  besonders  die  Phokier  Philipps 
Angriffen  preisgab,  filhrte  er  Gefahren  mit  sich,  die  schlünmer  als 
der  Kriegszustand  selber  waren.  Solche  Erwägungen  werden  es 
gewesen  sein  die  ihn  vermochten  den  Heschlufs  der  Bundesgenos- 
sen als  (inindlai^'t;  de.s  1* rif(l«Mis  festzuhalten.  Oie  alln  nisrhe 
liUrger.sihalU  u»it  seiner  Ansicht  einverstanden,  witiih'  isütorl 
Ileschlufs  fassen  und  die  luakedunischen  (lesandtea  üenigemäfs 
bescheiden:  indessen  ward,  der  einmal  festgestellten  Tages- 
ordnung entsprechend,  die  Abstimmung  auf  den  andern  Tag  ver- 
schoben 

Als  die  Volksgemeinde  auseinander  gegangen  war,  mdgen  die 
makedonischen  tiesandten  mit  den  Rednern  auf  welche  sie  zählen 
konnten  weitere  llesprechung  Teplingen  haben:  wenigstens  IftPst  die 
Wendung  welche  die  Verhandlungen  am  19  Elaphebohou  nahmen 


1)  Aeiek.  .2,  74  B.  d7. 

-    2)  Vgl.  Dem.  vdO.  98  S.  370,  23  f. 

3)  Dem.  vdG.  144  ü.  385,  23  %(ftnovrtog  ifiov  »^otipav  rjiii- 
gav  nal  nfnsmoTog  vfiäg  t6  xmv  avfi^axcav  Soyfia  xvQcioai  »al  nakt- 

acti  tong  Ttg^aßfiq  tnvg  tnv  ^ili'mtov,  /xx^orffag  ovtoq  ( A{ex''*'V^  ) 
xfjv  vGrholuav  v.tX.    Auf  dieHo  uud  die  fnlffeode  Kede  geben  audi  die 
Worte  «  n«if  v^iv  ccvt§iiio»  205  S.  4Uü,  ü. 
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auf  einen  Einflnrs  der  Art  sehtiefsen  ^  Nachdem  an  diesem  Tage 
EuvOrderst  Demoethenes  ntfchmals  den  Vorschlag  des  Synedrions 

onipfohlen  und  das  Volk  dahin  gestiinnU  hatte,  dafs  es  nur  auf  bil- 
lipo  Bpflinffiinjrj'ii  Friert«'!!  sdiltpfsi'ii  woUlo,  ti*at  Philokrales  als 
Sfu  rrliPi-  aui :  alu  i  in;ni  lirfs  ihn  nicht  zu  Worte  kommen.  Ha  h«'- 
iitieg  Aesehine»  diü  Ui  dne rhüinie  ' .  ibr  gieng  aus  von  den  Lob- 
preisungen der  Vorfahren :  wohl  solle  man  ihres  Ruhmes  gei  n  ge- 
denken; aber  jetztt  wo  Athen  im  Kriege*  unterlegen  sei  und  keine 
Mittel  habe  ihn  fortinaetaen,  sei  es  durch  die  Lage  der  Dinge  ge- 
boten vielmehr  ihre  Fehler  und  unceitige  Streitsucht  sich  tur  War- 
nung dienen  zu  lassen.  Er  erinnerte  an  den  Zug  nach  Sicilien  und 
den  dekeleischen  Krieg,  er  verglich  die  eifenidt'n  Sprecher  mit  dem 
Kh-dphon,  der  ,ih  zw  Kiule  dos  kiieges  die  Spartaner  gute  Bedin- 
gungen stellton  ilrotiic  |«Mii  in  dun  Hals  abzuschneiden  der  nur  von 
Frieden  redete.  Solche  Demagogen  brachten  es  am  Ende  daliin,  dafs 
die  Athener  willig  Frieden  schlössen  mit  Verlust  aller  ihrer  Besiz- 
zungen,  dafs  sie  die  Mauern  niederreiten,  eine  Besatzung  und  ei- 
nen lakedaemonischen  Vogt  aufnehmen  und  die  Volksgewalt  den 
dreifsig  abtreten  mufsten,  welche  ohne  Urteil  und  Recht  1500  Btn*- 
ger  tödteten.  Mit  solchen  Schilderungen  schreckte  Aeschines  die 
Athener:  er  liefs  sie  ähnliche  Schicksale  befürchten,  wenn  sie  jetzt 
auf  <1ie  Friedensantr.tX'»'  IMiilipps  nicht  eingiengcii  und  den  Entwurf 
des  Philokrates  nicht  gcuclinugten.  Er  künne  sich  nicht  genug 
wundem,  sagte  er.  ttb<  r  die  welche  mit  den  übrigen  HeUenen  wegen 
des  Friedens  mit  Philipp  Balh  pflegen  wollten.  \^  as  sie  allein  an- 
gehe, dazu  bedHrfe  es  nicht  der  Beistimmung  eines  dritten,  und  wer 
ihnen  nicht  im  Kriege  beigestanden,  dem  seien  sie  keine  Hilfe  und 
keine  Rflckmcbt  schuldig:  darum  hxtten  die  Athener  fttr  sich  allein 

1)  Bölinecke  F.  I,  396». 

2)  A.  l).  lö  6.  345,  IH  -  eis  rtjv  vcxe^aiav,  h  rj  r^v  f^^ijrijr  Clt» 
üVQOüa^ai^  i^ov  T(p  w  avmiaxav  cvvtjyo^ovvtog  doy^i  iwl  x^v 

wmw  tttvta  «ol  0v9h  ^mn^v  l8«lo««««r  Amvhv  too  wmmnvozov  ^ilo~ 

ovtff  xAw  n^foyovtov  vfuäs  fifuv^ad'ai  diot  nvTF  rcov  ta  xQonaut  nal 
Tttg  vavfUtfUe?  Apyo»^<ov  otvixta^tti  %xX.  Vgl.  307  8.  43ü,  21.  .^11  ff. 
S.  4^11,  Of.  AeBchines  frtbt  diesen  Thoil  soincr  topfte  wieder  2,  75  —  77 
8.  37 f.;  vfrl.  «3  S.  .V).  m  Ö.  37.  171  8.51,  und  über  die  Lage  Athen» 
»o  wie  die  Vorredner  70 — 74  8.  37, 
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deu  Frieden  zu  ächliefscn.  Von  dem  Frieden  aber,  das  sprach 
Aeschines  oder  wer  nach  ilun  das  Wort  nahm  ftust  lasse  sich  das 
SchatabOndnifs  nicht  treoneii  ^ .  Diese  Reden  machten  tiefen  Ein- 
druck auf  die  Athener«  zumai  Anüpater  auf  die  Rednerbübne  geru- 
fen ausdrOcktich  bestlltigte,  dafs  Philipp  auf  einen  Frieden  ohne  das 
BOndnifs  nicht  eingehen  werde  *.  Und  auch  über  die  Phokier  liefs 
die  Bürgerschaft  sich  beruhigen.  Zwar  blieben  die  niakedonisclion 
Gesandten  Antipater  unU  I'aniienioii  da  hei  stehen  dafs  Philipp  sie 
nicht  als  Bundesgenossen  Athens  anerkenne,  sie  uiucbten  keine 
Concession  und  gaben  keine  UoiTnung  dars  der  König  seinen  flnt- 
schlufs  ändern  werde:  aber  was  sie  nicht  sagten,  sprachen  atheni- 
sche Redner  aus.  Sie  erklarten,  dafs  Philipp  um  der  Thehaner  und 
Thessaler  willen  zwar  die  Phokier  nicht  so  Öffentlich  als  Bundes- 
genossen anerkennen  könne:  aber  wenn  ihm  der  Friede  gewahrt 
sei,  so  werde  er  das  thun,  was  die  Athener  ihm  jetzl  als  V  ertrags- 

1)  Aeschines  r^iiit  den  allt^emeiuen  Theil  der  Kode  wohl  ziemlich 
getreu  wieder  (vgl.  z.  B.  mit  seiner  Schilderung  vom  AuHtrang-e  dos 
pdoponuesischen  Krieges  Dem.  a.  O.  311  S.  441,  11 
Utv  ««  ti^xi)-  »her  ifber  den  spocieUen  TlieU  geht  er  ganz  hinweg 
ohne  den  Awumgtm  des  Demoatheaea  su  widenpreehen.  Demostbenea 
berichtet  AeMbiaei  habe  getagt  lö  8. 845,  27  voiMv-J^iqwv  lud  y^np 
lirjiBvl  Tiov  'BUiipmp  vftag  (loq4b£r,  ot  u»  ftij  ir^oft^g  ßtßon^^umg 
V>  i-   307  S.  430 ,  22  -  fufve  ßor}»s£v  (irjSfv^,  top  t$  ntXtvwwp 
fitta  tmv'EUijvcovTefQl  rijs  UQoq  <^CXiiircov  ilQi]vTiq  ßorlnha^ai  d^ttvfia 
tfiv,  ft  itfQl  tmv  viitT((f(ov  Idimv  alXov  riva  det  mi9&^vai.  311  S.  441, 
10  tiTi  ßorid-ftv  firj^fvi,  iti}  xoiv^  «fra  r«v  'EV.Tjvmv  ßovXn'ta^cn.  178 
8.  397,  5  (^nffieila  Ahxi'vrjV)  naviu  tüvcivriu  GviißorlfvGavra  iq  fdei 
%al  T5  (ihv  T(öv  avfjifuixcov  ävtHTiovTff  fiQqvy^  xy  Öi  ^ikoKfiätovg  ein- 
ttyoQiv0apt«,    Vgl  94  S.  371,  6.  17.    .i7  s'.  372,  19.   150  ö.  3»7,  2Ö. 
171  8.  804,  27.  383  8.  448»  8.  18  S.  346,  23. 

2)  Aeechfaies  miTet  in  der  Bede  wKtee.  71  f.  8.  63  f.  diese  Wendung 
Demoelhenei  bei,  wübrend  er  hi  der  yertheldigung  aehier  Geeandtoeheft 
nicht  m  Mge«  wagt,  dafs  Demostbenes  nur  ein  Wort  sn  Gonaten  der 
philokrateiaeben  Antrüge  gesprochen  bnbe.  leb  denke,  er  übertrügt  wm 
Philokrates  gesagt  hat  auf  Dcmosthenee.  Seine  Worte  sind  -  ovShp 
ogjfAoc  frprj  tav  (l(fTj(i4vtov  ihm  Ufmp,  d  zav&'  o,'  ^tUnnov  firj 

ovfintiad'rjoovxcu  nffiaßeig,  ot?di  yiy vtoüxftv  ftpr}  rijy  siq^P1|p  UMOvmiS 
avfificcxiccg.  ov  yao  fqpr?  ^fiv  -KnoQgij^ai  ttjs  figijvqg  rfjv  cvfifiaxi'av^ 
ovät  zu  X(ov  Ellqvuiv  uiotuvfiv  UriU.ritictxctj  alV  tj  noXfufrv  cti*rotfg 
TJ  tlJV  tlffiqvfiv  Uia  noitCay^ui. 
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bedingiiiig  auferlegen  wollten.  Durch  solche  und  «hnlicbe  Verhei- 
fsungen  von  Philipps  guten  Absichten  heschwichtigten  sie  die  Bflr^ 
gerschaft«  dafs  sie  auf  den  FVieden  ohne  die  Phokier  eingii  ng :  aber 
Philokratrs  mnfsff  wcnigsU'iis  den  l'ai .i^i  plK  n  i  lfjen  der  sie  und 
die  U.ilit'i  ausdi  iirklich  ausschlofs  und  einiach  iHciheii:  Mie  Athe- 
ner und  die  Bundesgenossen  der  Athener' ' .  l>en  letzten  Ausschlag 
gab  Eubuios.  Wi"  srhoii  Ae.scliiaes  gethaUf  so  schüchterte  auch  er 
die  Bttrgerschall  ein :  er  erklärte  entweder  müfsten  sie  sofort  in  den 
Peiraeeus  hinahziehn  und  die  Schiffe  besteigen  und  mttfsten  Kriegs* 
steuern  zahlen  und  die  Belustigungsgelder  zur  Kriegskasse  schlagen, 
oder  ftlr  den  Antrag  des  Philokrates  stimmen*.  Damit  war  den 
Athenern  jeder  Zweifel  henonimen:  sie  sah«  !!  auf  der  einen  Seite 
nur  ^it'lahr  und  Noth,  aiil'ihM'  aiuh'rii  Sirherhrit  und  unveikiininxT- 
tenCienufs,  und  geneluniylen  daher  den  f  riedeni» vertrag,  wie  Philo- 
krates ihn  entworfen  und  Aeschincs  vor  allen  empfohlen  und  befUT' 
wortet  hatte:  denn  dessen  berflhmt  er  sich  selber . 


1)  Dem,  vdO.  321  f.  8.444,  Id  of  ^Iv  nag'  hi^wv  nqiaßns  nqov' 
ltyo9  v|ftfy  Svi  ^mii«g  ov  9^9iixevm  9ßU%90g  üvftfiaxovSf  ovtm 
kid§i6^w4H  xotavt'  i^i^fuijyoqow,  mg  t^tan^g  p^v  ov^i  rutlmg  f%H 
tn  ^üJ%%to  nqoadi^aa&ai  rovt  ^mUag  vvfi^x^^S  ^t«  to^s  Btifittiovg 

%al  Tovg  f^fTTcdovs,  «»'  yfvrjTai  tmv  rcQVjffuhoiv  ttvQios  xal  «fc 
tiffijvTig  Tvioty  SftfQ  av  avv^ie^ai,  vvv  d^itooniiitv  avrov,  ravtct  not" 
ijffft  TOTF.  T^v  a}v  zotvvv  f^orft'i]»'  Tcn'rtttq  raig  iXnici  xal  rcttq  Inn- 
yoyyccis  bvqopxo  nag'  vatov  uvtv  4>0ini(op.  159  S.  391  ,  3  rqv  xf  y«p 
iiffijvriv  or>xi  9vi>r,&ivroiv  ug  ^wf jrff'pijffcfv  ovtnt  '7T).t)v  AXi^iov  Kai  0ai- 
^nitov^  YQUipai,  all'  üvayxao&iptos  v(p'  vp.(i)V  tov  ^iloxffätovi  Tavra 
fil  v  nnttlfitptti  f  ^qÜ^ou  i*  avnxifvs  ^'A^rjvai'ovs  xal  tovs  'Ad^vaioiv 
* av}ifitixovs*  — .  Zum  BflwelM  läfst  Demo8tIi«]i«s  dann  verlesen  so  ^t- 
XoK^ovg  ip^tüiiM  lud  to  tov  ^^fiov.  Vgl.  278  B.  430,  17.  174  8.  305, 
26.  Über  die  Yerheirsiiiigeii  überhaapt  vgl.  17  8.  340,  13.  26  8. 340,3. 
22  8.  347,  29f.t  »ber  die  makcdoniselieii  Ckiaadten  sprachen  sie  nicht 
aus:  00  8.  3fi2,  28  xal  6  uhp  'AvrCnarQOs  %ul  6  Tluqy^tvCmv  -  tov%* 
fvQOvxo,  fi^  rT<'  civztov  vftäi  i^toguti^^vtu,  YgL  44  8.  355,  8.  Libao. 
Einleit.  xur  2  PliU.  8.  05,  5. 

2)  Dem.  a.  O.  201  8.  434,  23  ircfidfi  av  (i^v  (EvßovXt)  tov- 
xoval  dfifiiäfitvos  %al  ^ifoK^  nataßtUptiv  tig  Iht^ä  diip  i^äij  »od 

XQijuctt*  slatpfQftv  x«J   Tnr  ^Frogtxcc  CtxottTtroTiytn  Tcntftv  r]  xftQornvfip 
a  cvviiTCt  it\v  ovtog  (Aiaxt'vqg),  ^ygctTpi:  A'  ö  ßdfXvqög  ^Uox^avqs, 
nv  ulaxQctv  avt'  Caijg  avvißri  ytvea^cu  lifv  liifrjvrjp. 

3)  Aeach.  1,  174  8.  24  tt}v  flg-^PTjv  t^v  iti'  Itiov  xal  fPiXoviQnrovg 
ftyivm^ivifp  und  andere  Steilen:  s.  o.  8.  185.   Vgl.  Dem.  vdG.  150 
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Mit  diesem  FriedfOBchluBBe,  den  19  Elaphebolion  (Ol.  108, 2. 
16  April  346),  endete  der  von  den  Athenern  um  Aiii{iliii»ons  eilf 
Jahre  lang  gegen  Pliilipp  geführte  Krieg ' . 


K.  387,  27  hctii^  yuQ  filir  si^i^vii  tilas  tt%fp  aon}  i  vov  Moni- 
tors, y  avvitnfv  ovxog. 

1)  Dem.  vdO.  57  8.  359,  f1  17  fihv  roh'vv  ftgfjvr]  iXnfprißolnovoe 

/tI  f'  f/FVFto.    AcRch.  3,  51  S   f\l  fufivov  top  jgövor ,  iv  (o  nQOg 

ovTog  fn-z'  hirivov.  Vgl.  Dcinarcil.  1,  28  8.  113  (mit  <ler  gleichen  Ver- 
lUamduug  des  DemostheaM)  ovtog  r^v  6  -  tov  Iv^^pai  xov  ngatov 
woUfkOP  alktog  yfvöittvog'  eZvoe  ^UoK^tH  tvpmputXofBito  xm  y^cr- 
^^«nrr«  m^g  •Oisnvov  ti^^^p.  Vgl.  0.  S.21,5. 


* 


Digitized  by  Google 


VIEBTES  BÜCH. 


DER  SIEBENJÄHKiGb  KKiEüE  UND  DER  ZWEITE  KRIEG 
DER  ATHENER  HtT  KÖNIG  PHIUPP. 
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Bi«  VoUiMniiig  dei  püiflokniteiMheii  Fiiedm.  Ansg^ang  dm 

^Uidieii  XriagM. 

über  den  Frieden  den  die  Atln'nor  mit  Philipp  ^geschlossen 
hatten  hegte  wohl  niemand  eiiu'  n  iiun-  1  iciulc  als  Tsnkrat««s.  Kin 
lan«jcs  f.rhon  hindurch  wnr  er  Zeuge  gewt'seii,  wi«'  «iic  llcliciii'u 
in  iiiiMiir  iwimi  kriegen  ihre  Kraft  vergeudeten,  und  mit  ganzer 
Seele  hieng  er  an  dem  einen  Lieblingsgedanken,  dafs  sie  den  hei- 
mischen Zwiespalt  austragen  und  vereint  ihre  Waffen  gegen  die 
Barbaren  kehren  mochten.  So  hatte  ihn  auch  der  Krieg  um  Am- 
phipolis  und  alle  die  Leiden  die  er  mit  sich  führte  mit  tiefem  Kuro- 
mer erfllllt;  denn  in  l'liilipp  hegrOfste  er,  wie  frdher  in  lason,  den 
Fürsten  der  hi  riilVii  sei  di»»  Heilnini  »'inmOthig  zusammen  zu  sclia- 
ren  und  '^vi:v\\  die  iN  rser  zu  führen.  In  soU  hen  tiedanken  verlegte  , 
er  sich  dai  an!  eine  Jiede  tlher  den  Streit  um  AmphipoHs  auszuar- 
heilen,  mittelst  deren  er  durch  die  Kraft  der  Wahrheit  mehr  als 
durch  Sauberkeit  der  Diction  Philipp  und  die  Athener  ho&le  ver- 
söhnen tu  können.  Ehe  er  damit  fertig  ^rde,  ward  deir  Friede 
gestiftet  und  hocherfreut  Uber  diesen  BescMufs  sdner  Mitbflrger 
arbeitete  er  seine  Re<le  zu  dem  Zwecke  um,  der  1h  rg»'slell(en  Kiu- 
Iracht  dauernden  Bestand  zu  gehen,  ihren  Segen  auf  alle  Hellenen 
zu  erstrecken  und  sie  durch  den  Kampf  mit  dem  genieinsauien 
Feinde  zu  hesiegeln  ' .  In  wenigen  Tagen  war  die  Arheit  vollendet 
und  ermuntert  durch  den  Beifall  seiner  Freunde  übersandte  Isokra- 
tes  sie  an  Philipp  *. 


1)  bokr.  Philippos  1—9  &  82—81. 

2)  28  S.  87.  Die  Bede  kt  geicbrieben  tuuok  AbeeUttfii  dei  pkOo- 
krateieohea  FHedena  n  Athen-:  7  f.  8.  8df.  II^IHir«  luniimqupoi  t^v - 
figijvriv       9imiü9tlt  dh  toSg  m^l  tijg  elg^Piig  ^q^itf-form»;  Tgl.  56 
8.  93:  aber  vor  Ende  des  pbokischen  Krieges,  s.  54  f.  8.  98.  74  8.  97, 
abo  KwUcben  d.  16  AprU  q.  Mitte  Joli  340.  YgL  Clintoii  F.  H.  u.  d.  J. 
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Es  ist  eine  schttne  Aufgabe  welche  in  dieser  Schrift  Philipp 
gestellt  wird.  Hatte  er  bisher  dem  einen  oder  dem  andern  Staate 
wehe  gethan«  so  sollte  er  von  nun  an  dorcb  Woblthaten  alles  Obel 

in  Vorgessenheit  bringen.  Dies  wird  um  so  dankbarer  erkannt 
w(M  (l(i'ii,  je  schwerer  alle  durch  den  krie^'  heimgesucht  sind  die 
lV(»1h  der  Zeiten  hat  die  Unterschie<!e  aiiij,'ehoheu  und  die  Völker 
für  die  heilsame  £iiitracht  empßüigiich  gemacht.  Wohl  könnte  die- 
ses Versöhnungswerk  keinem  andern  gelingen «  aber  Philipp  ist 
durch  seine  Herrschergaben  and  seine  Macht  dasu  berufen  *;  und 
niemals  war  die  Gelegenheit  gflnstiger  die  feindselig  sich  bekäm- 
pfenden Staaten  cum  Frieden  su  vermögen.  Hag  man  auf  die  Spar- 
taner blicken  die  mit  allen  Peloponnesiern  zerfallen  und  daheim 
nicht  (Miiinal  sicher  sind,  oder  auf  die  Argiver  deren  tulmf  fast 
Jahr  für  Jalir  vi  ilieert  wird  und  ilie  in  blutigen  Parteikäniprcii  sirli 
gegenseitig  aufreihen,  oder  die  Thehaner  die  durch  den  phokiiichen 
Krieg  so  berabgekommen  sind,  dafs  sie  ihre  letzte  Hoffnung  auf 
Philipp  setzen:  nirgends  wird  dem  Gebote  des  Friedens  widerstrebt 
werden.  Die  Athener  haben  schon  den  Frieden  geschlossen  und 
werden  an  Philipps  Seite  kXmpfen,  zumal  wenn  sie  sich  flberzeugen, 
dafs  er  vor  dem  Zuge  gegrn  die  Barbaren  die  Versöhnung  der  Hel- 
lenen sich  angelegen  sein  läfst 

Das  ist  ein  rnternehmen,  das  wenn  es  gelnigl  den  herrlii  h- 
sten  Ruhm  verleiht  und  selbst  wenn  es  fehlschlagen  sollte  Phihpp 
das  Wohlwollen  der  Hellenen  sichert.  Was  konnte  ihm  wobl  ein 
fireudigeres  Bewustsein  verieihen,  als  wenn  aus  den  grOfeten  Städ- 
ten Ehrenmffnner  als  Gesandte  in  sein  Reich  kommen  und  er  mit 
diesen  über  das  gemeine  beste  sich  berüth,  wührend  ganz  Grie- 
chenland auf  seine  Rathschläge  gespannt  ist,  die  einen  begierig 
<iavon  zu  hOreu,  die  andern  mit  guten  Wilnschen  sein  Unterneh- 
nirn  lio^'ieitead  oder  vull  Fiu*cht,  es  iiiDiH'  ihm  <*tuas  zii^tuisen 
ehe  er  sein  Werk  vollbracht  habe.  Daraus  mUfsten  als  Segeus- 
bilcbte  itberscbwänglicbe  Freuden  und  unvergängliche  Ehren  ent- 
springen*. 


1)  8.  80. 

2)  39—41  8.  m. 

3)  45— jü  i5.  01—03. 

4)  08—71  S.  95  f. 
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Auf  solche  Weise  wird  Philipp  die  Verleomdongeo  seiner  Nei- 
der und  Feinde  zu  nichle  machen,  unnihi|^r  Kiipfe»  die  gewohnt 
'  sind  immerftti  i  ilire  Mitbürger  in  Aulri;;iin{i  zu  versetzen  mul  dw 
behaupten,  die  makedonische  Mail  t  warlise  nicht  zum  Ihüle  tirie- 
cheiUauds,  sondern  zu  seiueiu  Verderben:  wenn  i'hilipp  die  phoki- 
sehen  llüntiel  beigelegt  habe,  werde  er  unter  dem  Vorwande  den 
Messeniem  lu  helfen  den  Pebponnes  sieh  unterwerfen  und  mit  den 
Thessslem  Tbebanem  und  den  andern  Amphiktfonen  nebst  den 
Argivern  Messeniem  Megalopoliten  sich  nur  ZerstArung  Spartas 
verbinden:  dann  werde  er  mit  leichter  MOhe  auch  die  übrigen  Hel- 
lenen hez\viii<;en. 

Diese  uuüinni^'eii  uiui  lh(>ritlit«Mi  Hrdeu  liiul(>ii  leider  1»«'»  der 
Menge  riehtir:  deshalb  darf  IHiiHpp  der  Rücksicbl  darauf  sich  iii(  hl 
entschlagen.  Denn  eines  holten  Ruhmes  kann  er  sich  erst  dann 
▼ersichert  halten,  wenn  alle  Hellenen  mit  derselben  Ehrfurcht  auf 
ihn  blicken  wie  jetzt  seme  Waffenbrüder  und  wie  die  Spartaner  auf 
ihre  Konige.  Das  aber  steht  unschwer  tu  erreichen,  sobald  er  al- 
len gleiche  Wohltbat  erweist,  nicht  mehr  einem  Staate  freundlich 
sich  znwen(h't  und  den  anderen  Im  Ii  litlet;  endlich  wenn  er  zu  Tiia- 
ten  sicii  enlächiierst,  (hirch  welche  er  bei  den  llelleuen  Vertrauen 
und  bei  den  Barbaren  Furcht  erweckt*. 

Damit  geht  Isokrates  auf  das  Thema  seines  Panegyrikos  über, 
den  Krieg  gegen  die  Perser,  zu  dem  er  Philipp,  den  mächtigsten . 
Forsten  den  Europa  je  gesehen*,  durch  seinen  Mund  von  der  Gott* 
heit  berufen  glaubt,  und  dringt  in  ihn  dafs  er  sich  dieser  heiligen 
PQicht  nicht  entziehen  mOgc  ' . 

Wir  verweilen  nicht  länger  hei  den  lliTzensergiefsungeu  des 
neuuzigjührigea  (Preises,  dessen  reine  und  gute  Absichten  unsere 
ehrende  Anerkennung  fordern,  ob  wir  gleich  aussprechen  müs- 
sen dafs  er  in  seinem  Ziele  sich  vollständig  vergrilT  und  über  tili- 


1)  72—80  S.  V>0— 08. 

2)  i;i7  S.  110.    142  8.  lil. 

3)  S.  besonders  am  Schlüsse  149  —  152  S.  112  f.  DnsselW  iheiim 
beluuldeU  der  3.  isoknleimhe  Brief.  De]iVerfa«Mr  de»  90.  lolcrat,  Briefs 
(b.  Orelli  I,  85 ff.),  den  nuM  Spou8ipi)oa  hat  beilegen  woUea,  tadelt 
Liokratei  unter  andertn,  daCi  er  keine  Reehtfertigung  des  von  PhÜipp 
in  Betreff  von  Oljnthot  Amphipoli«  nnd  der  phokbehen  Saohe  eingehal- 
tenen  Yerfahrens  gegeben  habe. 
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lipps  Sinnesart  und  Staatskunst  ganz  im  nnUaren  war.  Wie  acbwer 
mufste  es  sein,  wenn  von  der  einen  Seite  Selbstsucht  und  schnöder 
Verrath  Philipp  in  die  Hände  arbeitete ,  und  anden^rseits  gutnuUliige  * 
Befangenheit  in  ihm  einen  Segenshort  und  Fi  irdenshfirii^M'n  hegrdfste 
unter  dessen  Schulz  'Irierhenlaml  sicli  zu  heulen  h;ilt»',  niu'  die 
athenische  Bürgerschait  aus  der  Täuschung  zu  reifsen ,  ^'cschweige 
denn  alJe  gebundenen  und  zwiespältigen  Krttfte  der  Hellenen  zur 
Abwehr  ihres  gemeinsamen  Feindes  au  vermögen  *  I  Doch  wir  keh- 
ren zu  den  Tfaatsachen  zurfick,  welche  die  freudigen  Hoffnungs- 
traume bitter  genug  Lctgen  strafen  sollten. 

Die  Bedingungen ,  unter  denen  die  Athener  nach  dem  Antrage 
des  Philokrales  mit  riiili|»j>.s  Itovolhnächtigli-n  (iesandten  Frieden 
schlnssen,  warm,  insofcin  sieden  dermaligen  Besitzstjuid  tui  jelzt 
und  lür  die  ZukuuH  garantierten,  unvortheilhaft  und  unehreuvoll 
für  Athen.  Aber  man  mochte  sich  damit  trOsten,  dafs  ein  fortge> 
setzter  Krieg  statt  das  verlorene  wieder  einzubringen  nur  neue  Ver- 
luste hatte  mit  sich  führen  kennen :  unter  den  obwaltenden  Verhalt- 
nissen war  es  schon  ein  Gewinn,  dafs  der  Chersones  und  die  Insehi 
sicher  gestellt  waren  und  dafs  die  Bürgerschall  neue  Kr8fte  sam- 
*  mein  konnte  \  fleshalh  liefse  es  sich  wohl  denken,  was  Aeschines 
freilich  nicht  eben  in  j^dauhhafter  Weise  vorhringt,  ilafs  Deinostlie- 
nes  seihst  am  zweiten  läge  der  Verhandlungen  einen  >'ertragsent- 
wurf  bereit  gehalten  ha  he,  in  weichem  er  Frieden  und  Bundesge- 
nossenschafl  unter  gleichen  Bedingungen  wie  Philokrales  zugeste- 
hen wollte ' .  Eine  wirkliche  Gefahr  aber  lag  darin  dars  Philipp  filr 


1)  Vgl.  Grote  XI,  «303 f. 

2)  Dom.  viHt.  '.»7  S.  372,  15  ti  yäq  t]  ufv  ffQi]vrj  /yf yoiK  ,  uijSh^ 

xiv   av&^taniov  ilvmjcev  av  i]  iiQijvr}^  f^aj  tov  ädo^Oß  yeyip^o^cei; 
du'  dirifM«rdv  y'  ov^^  av      ycyovog.   150  S.  388»  1  ««rl  fi^xe' 

tiQipnf  nuA  vvuiüt  t^g  it6lttßg^  ihrtl  S^  tüvtmw  H  tu  ^fxvfiaiMt  dy«9« 
4lU9  ifitlUp  i9e99m.  Die  Worte  Jtutina  (8,  4)  eommodo  ttironm- 
que  paäB  faet»  mögen  auf  Theopomps  Urteile  berahen. 

3)  Aeeeh.  2, 67  f.  8. 90 f.  ^^xv^'A^^mmq  AUfCv^       ff  V9tig^ 

(ptaficc  y§yff(itft.fiivov  favtm^  itp'  a  intyiyQdofto  td  df^fMV^ivovg  oyo|i«r, 
iMrl  apanoivova9ai  avtov  avrro,  fl  dm  iMiiprjtpi'aai  roi^  Ttgo^dgoig ,  %ai 
ttvtu,  i^*  als  t^p  ti^PtfP  %al  tifp  evfifiaz/av  fytftnfn  nouio^tUp  ini 
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seine  Eittiuischuug  iu  Griechenland  sich  freie  Hand  gesichert  hatte. 
Es  mufste  sich  zeigen,  ob  die  Vürniissotzung,  unter  der  allein  der 
Friede  durchgegangen  war«  dafs  Philipp  in  Betreff  der  Phokier  von 
selbst  den  WOnschen  der  Athener  nachkommen  werde  t  sich  eHlttlle. 
Tk'af  sie  nicht  zu,  so  stand  wieder  alles  in  Fhige:  denn  den  Marsch 
durch  die  Therniopylen  um  im  Bunde  mit  den  lliessaleni  und  The- 
banern  die  Phokier  zu  unterdrücken  wollten  die  Athener  l'liilij>p 
niclil  gL'sUiUeu.  Eiuc  iiiidere  Sorge  der  liürgerschaiX  iuliifhii  die 
thrakisrhen  Vprh.lUiiis.se.  Wir  habeu  gesehen,  dafs  Philipp  mit  Be- 
ginn des  Frühlings  gleich  nach  der  Ahreise  der  athenischen  Gesand- 
ten, ins  Feldgieng,  und  wenn  auch  seinen  Zusicherungen  nach  der 
Cbersones  für  neutral  gelten  sollte,  so  hatte  Chares  doch  auch  auf 
dem  Pestlande  mehrere  Platze  mit  Besatzungen  versehen  um  sie 
gegen  Philipp  zu  behaupten.  Diese  waren  gefthrdet,  bis  Philipp 
den  Frieden  beschworen  hatte,  der  unterdefs  nicht  sHumte  die 
Zwischenzeit  möglichst  auszubeuten,  l  hei  haupt  lag  den  Athenern 
viel  daran  Thrakien  nicht  panz  unter  makedonisclie  Bctni^fsigkeit 
gerathen  zu  lassen:  darum  wünschten  sie  Pliüipjt  zu  vermögen  von 
dem  Kriege  gegen  Kersobleptes  abzustehen  und  für  jenen  Fürsten 
den  Beitritt  zum  Frieden  auszuwirken.  Demnach  waren  die  AuHiräge, 
.  mit  welchen  die  athenische  Gesandtschaft  abermals  an  Philipp  abge- 
ordnet wurde  um  ihm  und  seinen  Bundesgenossen  den  Eid  auf  den 
Friedensvertrag  abzunehmen,  von  der  dringendsten  Art  und  ?on  fol- 
genschwerer Bedeutung. 

Nachdem  Uber  den  l  iiideii  l^eschlufs  gefnfsl  war,  war  das 
nHcbsle  (■esthiin  die  Eidesieisluug  auf  die  Urkunde  im  Nninen  der 
athenischen  Uurgerschart  und  die  Wahl  der  Gesandten,  welche  von 
Philipp  und  seinen  Bundesgenossen  den  Eid  auf  <len  Frieden  em- 
pfangen sollten.  Wiederum  wurden  zehn  athenische  Gesandte  er* 
wählt  und  ein  eilfter  aus  der  Mitte  der  Bundesgenossen,  und  zwar 

toig  aptoig,  irp*  ßhmif  nid  Mok^ti}?  iyeyifdfpei.  Ygi.  64  8.  90. 
Vielleicht  ist  an  dem  ganzen  Zeugnisse ,  das  abgeschmackt  genug  heraus- 
kommt, kcÜ!  wahres  Wort  (vfrl.  Franken.  O.  S.  21);  ich  zweifle  Uber- 
haupt, ob  an  dem  zweiton  Tage  noch  ein  neuer  Vertragsentwurf  konnte 
eingebracht  wcnlcu;  vgl.  o.  8.  197.200.  Wenn  etwas  thatsjiu  liliclieij  zu 
Gründe  liegt,  so  müssen  in  dem  Gegenentwurfe  des  Demostheues  die 
weiteren  Paragraphen  ( über  den  Beitritt  der  Hellenen  und  insbesondere 
über  die  Phokier)  ajiders  geUutet  haben:  denn  sonst  war  er  v$Uig 
fiberflBsftig. 

DBHOSTBIRBS  D.  15 
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ganz  dieselben  welche  das  vorige  iVIal  an  Philipp  abgeordnet  waren  * . 
Der  Volksbeschlofs,  welcher  über  die  Wahl  und  die  Vollmacht  er- 
lassen wurde,  schrieb  den  Gesandten  zuvOrderst  vor,  sie  sollten 
auf  Grund  des  Vertrages  Kdnig  Philipp  und  den  Obrigkeiten  der 
ihm  verbOndeten  Städte  die  Eidesleistang  an  die  Athener  und  ihre 
liuiidesgenosseii  aluiehmen;  daniii  aber  schkifs;  >;ich  eine  ganze 
Reihe  verschiedener  Auftrage,  du  nicht  speciell  angeführt  wer- 
den. Weiler  wurde  vorgeschi  ithen,  sie  sollten  nur  insgesamt,  nir- 
gends allein  mW  TMiilipp  verhandeln ;  endlich  hiefs  es  nach  der  ilbli« 
chen  Formel,  die  Gesandten  sollten  im  ohrigen  nach  lüräflen  das 
bteresse  Athens  wahrnehmen*.    Einen  besonderen  Auftrag  em- 

» 

1)  Dftfii  sa  der  sweiten  jQasaadtsohftft  (19  «or^a  n^^ia  19  l»l 
T0«ffO^o«ff,  8.  Dero.  PbU.  2,  29  S.  72,  29.  vdO.  17  S.  340,  II.  58 
8.  359,  10.  171  S.  394,  28.  Acsch.  2,  81  S.  39.  96 f.  S.  10 f.  123  S.  44. 

3,  73  S.  64.  h  SfvT^Qu  Ar^um.  II  zu  Dem.  vdO.  33ü,  19.  337,  13) 
eine  neue  Wahl  etattfaad  leliren  Acsch.  2,  82  S.  3<1.  Dem.  vdO.  17 
S.  346,  5;  dafs  es  wiederum  zelm  A< Inner  waren  uud  eintT  von  den 
Bundesgenossen  Aesch.  2,  i)7  S.  41,  vgl.  178  S.  52;  und  aus  Dem.  vdU. 
103 — 165  S.  392,  l  u  .  ergibt  nicli,  dafs  dieselben  Personen  beide  Gesandt- 
schaften bekleideten.  Vgl.  Liban.  Einleit.  sa  Dem«  TdG.  8.  3.33|  16. 
lüt  Namen  an^fUhrfc  werden  FhUokrstes  Aeschinefl  Phryuon  Bemo- 
sthenee  n.  O.  220  S.  412,  10.  180  S.  400,  11  —  15  (vgL  Aeeeh.  8  . 
S.  20)  «.  5fter;  Derkjloa  175  S.  306,  0.  Utroklee  107f.  0.  402,  22. 
403,  0  nnd  mit  Agiaokreon  von  Tenedos  Aescb.  2, 126  S.  44. 

2)  Acsch.  2,  08.  101  —  104  S.  41  führt  an  -  ovtt  ya(f  ro  ^ijapta^ 
tov-O*'  ii^iv  nQ00it9tttfv  ( nach  Thrakien,  sa  reisen ) ,  alV  dnolaßtip 
fi6vov  rovg  oQ'iiovg  xai  all*  arza  — .  avtyvciaO'ri  i*iv  to  tpijtpuriutf 
xu^*  o  inQtßßfi^crrai^v f  %al  ta  reQOatfrrfyi^iva  rjntv  ngog  rtp  rov^  09- 
KOvg  anolaßftv  avvrjQiO'unvut&a.  —  f-inov  -  ort  uoi  Öoxoi'rjoav  tu  uf- 
yicrotJ  TTQÖGzayua  TOi"}  Ar']uov  ötnnög  ayvoFrv.    *  ro  u  'n>  yag  rovg  ngxuvg 

**tX, atp^yfi€^a  d*  ijuf ig  fjovtfff  tov  öjjnov  ipfjcpiaiia  fv  w  yiyff anrät 
<'«e«cv»«r  tfl  tovg  i^^iaßeis  aul  «U*  o  w  Ar  96vmptm  dyar^oi^**.  Vgl. 
114  B.  43.  120  S.  44  to  itQonstny^POv  ^i^v  **ir^mir  ayadof  S  tt 
"cnr  dvvtffu^«  '  h  xfi  ifntf^9funt.  Dem.  ydG.  87  S.  852,  23  e«  «rt- 
itoirjxotmv  ovdh  ät^fptitmv  9vdkw  cSv  vfui^  ngoßttd^att  h  vf»  5^ 
qp/ff^tarf.  Vgl..  4.  6.  8.  312,  10.  27.  8  S.  343,  16.  17  S.  346,  16.  94 
8.  371,  8.  174  S.  31*5,  27.  179  8,  397,  17.  —  151  8.  388,  10  xara 
ro  yhqqiiüu'  avTOV  (^iXimtov)  ^^OQxoyGavrcop  (^(itov).  278  S.  l'JO,  17 
ovTOt  d  '  ov  naqu  ra  ygcinuaTu  ( ^ng^aßtuaav) ;  ov  ra  tif-v  'tpijqua^ 
"'A9t]TC(U}ig  X«}  TOig  Gvuuc'tioig'-  —  "rot's  agxuvTctg  og%ovv 

'*Tovg  tv  zuig  noltaip  "  —  ovSa^uv  nnvorg  iVTi'yx<^i^'f-iv  {I>tlinncü''\ 
Vgl.  101  8.  301 ,  21  Q.  20  Xiys  tCQciTOV  ^ilv  to  iprjqiiaiia,  o(f%ovv 
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pHcng  Demoflthems  wegen  der  kriegsgefangcnen ;  aus  eigenen  Mit^ 

lein  ualim  er  /um  L^^sc^clde  ein  Talent  mit ' . 

Wir  iiiiissiMi  hrtlaut  rii  d  tTs  wir  die  liislruction  dor  Osnndtoii, 
wie  sie  iu  diesem  Voiksl»csclilus»e  euUialten  war,  iiiiht  voilsläudig 
kennen:  denn  eben  darauf  beruht  zu  einem  wesrnilichen  Theile  die 
Anklage  des  Demosllienes,  Aescbines  habe  wider  Plliclit  und  Auf- 
trag gehandelt.  Um  so  auffoUender  ist  es  dafs,  wahrend  Demo- 
sthenes  die  Urkunde  verlesen  Iflfst,  Aeschines  sehr  flQchtig  darflher 
hingeht:  sollte  seine  Reehtfertigiing  genfigend  sein,  so  mufste  er 
Punct  f«r  Piim  l  sein«  !  Jnslniction  durchgehen  und  zeigen  dafs  er 
die  erliallriu  ii  Anffrfffrf  erfüllt  oder  zu  rrfilllon  gesucht  habe.  Es 
ist  ;d)(*r  nirhl  zu  v«M'k»'nu<'n  dafs  in  drin  \  oikhiM'>clilusM»  >i(  Ii  riii 
Miftlraueu  gegen  die  (ieHaudten  und  die  Uesürgnif!) ,  einer  oder  der 
andere  mllge  sich  zu  tief  mit  Philipp  einlassen ,  kundgibt.  Wir  hö- 
ren nicht  wer  den  Antrag  gestellt  hat«  sicherlich  nicht  Demosthenes, 
denn  das  wttrde  irgendwie  erwflhnt  sein ,  aber  ich  verrouthe  dafs  er 
der  Fassung  desselben  nicht  fremd  gewesen  ist.  Denn  bei  ihm 
stand  seit  dem  19  Elapheholion  die  Überzeugung  fest  dafs  nieht 
blofs  Philokratrs,  der  ganz  ollriiltar  :ds  rieschiiflslrag»'r  und  Ageiil 
Philij>l»s  ;mr<;«'treten  war,  simdmi  dafs  auch  Aeschines  in  niakodo- 
nis( lit  iu Solde  stehe;  furlaa  liat  er  nie  wieder  etwas  mit  ihm  gemein 
geiialit  ^ . 

Die  Gesandten  zur  £idesabnahme  waren  bereits  erwflhlt  ehe 
noch  die  athenischen  Bundesgenossen  den  Frieden  beschworen  hat- 
ten.  Dieser  Act  ward  an  einem  der  nächsten  Tage  vorgenommen. 


9Vi$ftuxatv  158  f.  8.  31)0,  20 f.). 

1)  J)('iii.  ,1.  O.  171—173  8  .  304,  25  —  305,  13.  V^l.  da»  J  Aif-a- 
iiieut  8.  33(j,  lU.  Demosthenes  bczciclmct  diesen  Auftrag,  zu  welcltcm 
er  allein  berollmöchtigt  war  (cav  oütOKitccTiaQ  ^v)^  ab  da«  entsdiei- 
doide  MoUt  Heiner  Betbeillgang  an  der  sweiten  GeMndtseliaft.  Aeaohl- 
nee  a.  O.  m^,  darttber  babe  in  dem  VoUubeaebliuse  gestanden.  Über 
das  Talent  ■.  Dem.  40  S.  353,  18.  Aesoh.  2,  90f.  8.  41. 

2)  Dem.  vdO.  13  S.  345,  3  ^itxQi  tov  Stv^  iiutweUhiP  im^  «n« 

04  S.  371,  3  iMtiß  u^n  wntyo^v;  Si^^ßovUvoi^vmv 
«fW»«  -  ««1^  tov  noünf  nm  («/^ifwip  «oai^t^)  toig  tic  itCiuaa  Xiyov- 
tfiv  innitAp  T«»  iM^w  fom^avu  ev9ttn§  Xaßmif,  316  8. 443, 1 
u.  ?•  a.  8t. 

16* 
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und  iwar  krafll  eines  VolksbeBcMusses,  der  unter  dem  Vornlie  des 
Demosthenes  gefafet  wurde ' .  Eben  daran  kuQpft  Aeschines  die 
Behauptung  durch  die  Schuld  des  Demoathenes  sei  Kersobleptes 

von  der  Theilnahme  an  den  Verträgen  ausgeschlossen:  al  »  i  die 
Thaisachen  >Noi  aiis  vv  diese  Anklage  ahleiten  will  hat  er  zu  verschie- 
(ItMUMi  Zeiten  verscliiedt-n  dargestellt".  In  der  Rede  von  der  Ge- 
sandtschaft ^  deutet  er  zuvörderst  an,  er  habe  Kersobleptes  ftlr  ei- 
nen Vasallen  Pliilipps  halten  uiiissen ,  denn  sein  Sohn  habe  sich  als 
Geisel  am  makedonischen  Hofe  aufgehalten*  Demgemlfrs  sei  bei  der 
Besehlufefiissung  Ober  den  Frieden  des  Kersobleptes  keine  Erwäh- 
nung geschehen.  Aber  nach  der  abermaligen  GesandCenwahl,  so 
ertSUt  Aeschines  weiter,  (am  24  ElapheboBon)  wurde  eine  Volks- 
versammlung,' gehalten,  in  welcher  Denioslhenes  durch  das  Loos 
zum  Vursitzc  berulVn  wurde.  In  dies*  i  \vM  Knlobulos  von  Lam- 
psakos  auf  als  von  Kersobleptes  bevullui  n  hiigt  und  verlangte  den 
Eid  auf  den  Frieden  an  die  Gesandten  Philipps  abzuleisten :  kerso- 
bleptes sollte  unter  den  Bundesgenossen  Athens  mit  aufgefilhrt 
werden.  Dieser  Forderung  entspreohend  gab  Aleihnacbos .  (ans 
dem  Gau  der  Peleken)  bei  den  vorsitsEenden  den  Antrag  em,  der  von 
Kersobleptes  gesendete  solle  mit  den  tlbrigen  Bundesgenossen  Phi- 
lipp den  Frieden  f  uschwören.  Der  Antrag  ward  verlesen ;  Demo- 
sthenes  aber  prkli(rte,  er  werde  ihn  nicht  zur  Abstimmung  bringen, 
<lenn  dannt  werde  der  mit  Fbilipp  gestldussene  Friede  gebrochen : 
es  kümie  nicht  jedweder  nach  Belieben  sich  an  dem  Schwüre  helbei- 
Ilgen,  sondern  das  sei  in  der  frtdieren  Volksversammlung  abge- 
macht. Dennoch  nahmen  trots  seines  Widerspruches  die  Übrigen 
vo^itsenden  die  Abstimmung  vor,  und  in  dieser  wurde,  so  viel  wir 
aus  Aeschines*  Worten  entnehmen  mttssen^,  der  Antrag  sum  Be- 


1)  Acsch.  2  ,  88  8*  80  fäll      ^imw  ntxu^ttmuUvmp  Mvg 

yvetm,  h  i  ^ijiuta^Änii^'lufxtePM  infOt^oeiktv,  90  8. 40$  s.  u«  S.  280, 

2)  8.  fiter  die  WideraprOcke  Westernumn  qo.  D.  III,  44  f.  Fnuik* 

a.  O.  8.  28  ff. 

3)  81— 8ß  8.  38  f. 

4)  Brückner  K.  Philipp  8.  107  u.  B5hnecke  F.  I,  399,  3  vermn- 
then,  der  Antra müsse  abgeworfen  sein,  letzterer  dot^linlb,  weil  Aesihi- 
ne«  ihn  nicht  verleaen  Inssc.  AllertUnp's  ist  iIhh  auftiUlig:  abt-r  wie 
Frimko  Prolpor.  21»  b<  iiurkt  hat  besagen  die  Worte  g  80  ^VW»'*/**' 
vov  Ö't  tov  drjuüj»  da»  Ciegentheil. 
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scbliife  erboben.  Gleich  nach  beendigtor  SUzung  mbiuen  dann  die  • 
Gesandten  Philipps  vor  den  atfaeniiichen  Stratejren  in  der  Feldluu  i  u- 
halie  den  Beisitzern  des  Bundesrathes  den  Eid  auf  d^n  Frieden  ab: 
Aeschines  aber  verwalu  i  sich  dagegen  und  ruft  die  Fcldlierrn  und 
die  Beisitzer  zu  Zeugen  auf,  dafs  er  es  nicht  gewesen  der,  wie  De- 
mosthenes  behauptet  habe,  den  Gesandten  des  Keraobieptes  von 
der  heiligen  Handlung  fortgewiesen. 

Zunächst  mOasen  wir  bemerken  dafa  eine  solche  Beachuldignng 
▼00  Demoathenesy  wie  seine  Rede  uns  Toriiegt,  gar  nicht  aofii^e- 
stoUt  ist :  er  behauptet  nur,  was  Aeschines  auch  weiterhin  berührt  * , 
durch  VerabsSnmung  der  Reise  nach  Thrakien  sei  Kersobleptes  sei- 
nem Schicksale  überlassen  worden.  Aber  mag  nun  DemiKstheiies 
vor  Jiei  icht  etwas  der  Art  In  hauplet  oder  Aeschines  eine  solche  An- 
kläffe erwartet  haben,  die  Ilarstellung  weiche  er  gibt  hat  viel  be- 
fremdliches. Zunächst  ist  die  Insinuation  Uber  das  VerhXhnifs«  in 
welchem  Kersobleptes  zu  Philipp  gestanden  habe,  gar  sehr  im  ma- 
kedonischen Sinne :  dafe  die  Athener  in  freundschaftlichen  Bezie- 
hungen zu  jenem  Forsten  standen,  dafs  Chares  Befehl  hatte  thra- 
kische  Platze  zu  decken  konnte  Aeschines  nicht  unbewiifst  sein*. 
Deshalb  ist  es  unglaul)licli  dafs  bei  den  Friedensverhanciliuigen  sei- 
ner nicht  ße<l,'iciit  sein  sollte:  vielmehr  müssen  wir  aus  OemosLhe- 
nes  abnehmen  dafs  damals  dem  Volke  vorgespiegelt  wurde,  Philipp 
wer8e  sich  willig  Huden  lassen,  uie  die  Phokier  und  Halier,  so  auch 
Kersobleptes  nachträglich  in  den  Frieden  einzuachliefsen.  Aber  die 
makedonischen  Gesandten  hatten  sicherlich  dazu  keine  Vollmacht, 
und  in  dem  Vertrage  des  Philokrates  wsar  er  nicht  ausdracklich  in- 
begriffen Demzufolge  konnte  ein  einseitiger  Beschlufs  der  athe- 
nischen Volksversammlung  die  Sache  nicht  entscheiden;  es  beduifle 


'     1)  80  8.  40.  98  S.  41. 

2)  8.  yO  S.  10.   Vgl.  o.  8.  166  f. 

3)  Dem.  vdG.  174  8.  395  ,  25  ^tOHBig  haTtovÖovs  xal  Akeig  dni- 
9i}Mtir  (Aasobines  itiid  Fbflokratw  auf  der  2.  Gewuidtselialt)  luA  KtQ~ 
9opihet^9  ««vir  th  ip^^tafut  Kol  ttt  nifog  vputg  tlifii^h«.  To  ffujqncim 
bt  hior  Hiebt  die  Inatmetion  der  Gesandten,  deim  diese  (to  ^^^Mf*« 
- 1^*  ^  M^eßevavtit  iJfKOfMv )  wird  in  den  nlehtften  Worten  daTon 
ontenddedeB,  eoadem  der  von  der  BurgerBchaft  genebmlgte  Friede 
(ro  Tov  dTjpiov  '^ifqpftf/Mt  16^  8.  391,  2)1)  in  der  Auffassung,  wie  sie 
159  8.  391,  3—11  seinem  Wortlaute  unterbelegt  ist.  Über  die  begttti. 
genden  Erläuterungen  (ca  x^g  vjMxg  tiQijiuyci)  a,  o.     216  f* 
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•  erst  einer  VerstSndlgung  mit  Philipp,  welche  zu  Termittein  Aufgabe 
der  athenischen  Gesandten  war/  Unter  diesen  UmsUlnden  liebe 
sich  der  Protest  des  Demosthenes  gegen  den  von  Aleximaches  ge- 

!*tflHon  Aull  iL^  ^ar  wohl  «Mkifiron.  icdoch  vermissen  wir  einen 
Ausspruch  (iiüilher  wvr  (h'n  Knioluilos  von  der  Fidesleistimg  zu- 
rückgewiesen hat.  DeiuosUieucs  hui  stiiH'  AltMrIiI  liu  hi  (hirthge- 
setzt  Aeschines  will  noch  weniger  Uauiit  zu  scIiaUen  haben:  wir 
können  kaum  anders  annehmen  als  dafs  auf  den  Widerspruch  der 
makedonischen  Gesandten  die  athenischen  Strategen  ihn  abwiesen, 
und  das  ist  in  einem  spliteren  Schreiben  Philipps  an  die  Athener 
geradem  ansgesprodien  *.  Aber  wiederum  ist  es  unglaublich  dars 
diese  Behörde  gewagt  liahen  soHte  einem  eben  gefafsten  Volkshc- 
sddussc  ohne  weiteres  zuwider  zu  h mdeln. 

Und  dirsc  li«Mh'nk»Mi  wi  i  th  n  vri  ^liu  kl  \m  im  nir  A<'>(  hrii«*>  iird«* 
gegen  Klesiphon  zur  ilaiid  uehinen.  Üurl  kelu  l  die  /inschuidigung 
wieder,  Demosthenes  lialie  durch  sein  Verfahren  als  Vorsitzender 
der  Volksversammlung  Ikersoblisptes  von  dem  Frieden  ausgeschlos* 
sen.  PhUokrates  nimKcb  habe  einen  Antrag  emgebracht,  der  aufser 
andern  Gegenstflnden  beilAiflg  auch  die  Bestimmung  enthielt,  die 
^eisitcer  des  Bundesrathes  sollten  am  selbigen  Tage  den  Eid  an  die 
niakiMlonisehen  Gesandten  leisten.  Pnrrh  diese  Fassung  t  fügt  Ae- 
srfiiin's  hinzu,  wnv  unvermerkt  Kersoid^iiles  ausgeschlossen:  diMin 
von  ihm  t>afä  kein  lieisilzer  im  Syoedrion  ' .  Hier  also  erfahieif  wir 


1)  Wohl  Ragt  Aesch.  2,  Hb  S.  3V)  Jrjuoa^^vrjs  -  (ptävftat  t^s 
lt«xi'ag  ixxXfimv  avrov  (KbQGoßUrcrrjv).    OJ?  8.  10  rov  KeffOoßUnxtjv 

'/tx^iirrjai  uiv  hnüTtordov  tnoim  -nQÖfÖQOi  tuv.;  aber  daniit  wird  imr  die 
Hchliiiimc  Absii'lit  iles  I  )t'mr»stlirii('s  ^rzclehnet ,  dit*  ilir«\s  Zwecken  Vv-r- 
folilte ,  denn  uxoi  ros'  airov  tu  ii'j-rj  ioua  i'JTf:tprj(f<ta^ij  (§  Ö4).  »5onst 
müTgte  es  auch  Htatt  ixxP.ct'cui'  iituleiaag  heii'üeu. 

2)  8  8.  160,  21  ^yoi  Sl  xovtovs  (TriQrjv  xctl  Kegooßlinttiv)  ovie  tflSr 

0t^tv6(ievov  itp*  ^fiffff,  K»99oßUimiv  dl  xüig  nu^  if^ov  n9§9p§9taiSB 
19 m  julir  tovq  oqmovg  6(i09M  itQO^pkovfifvov  y  nt^v^ivw  d*  vno  tm9 
vfifrigmv  atgttzriyav  itnwptuviptmv  avm  *A^inUmf  VfL 

Böhneckc  F.  I,  390. 

3)  Aesch.  3,  73  f.  8.  Rl.  Das  Datum  lautet  hier  sweiinal  Urrj 
tp^ivovtog  Tov  ^Xa(pr]ßoXi(>ivi}i;  (21  KI  ),  yiUin-tnl  in  der  früheren  Kcde 
90  8.  40  die  V'olksversamniluu;^  tßr^öjjkt]  tp^t'vuvTo^  und  gleich  vorher 
ein  Schreibeu  vou  Chares  Emp  tp9£vovzog  datiert  wird.   In  der  8j>üte* 
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wu  Aescbines  früher  verschwiegen  halte,  dafs  der  HaupUntrag  von 
Philokrates  ausgieng ,  und  der  ganze  Vorwurf  gegen  Demoslhenes 
beacbrSnkt  sich  darauf,  dafs  er  einen  derartigen  licsrMufs  (don  Ae- 
schines  verlesen  liJfsl  ,  was  mit  dem  ArdiM^o  des  Alexiniat  lios  nie  Itf 
geschieht)  zur  Ahsliinmuny  gebracht  habe;  einen  Beschlufs,  der  au 
der  t)eregteu  Stelle  uur  die  formelle  VoUaehuog  des  Friedens  an- 
ordnete. 

Wir  mflsaen  darauf  verzichten  ans  den  Widersprachen  in  wel- 
che Aeschines  sich  verwickelt  das  Kdrnchen  Wahrheit  das  darin 
etwa  enthalten  sein  mag  lieranssulesen.  So  viel  liegt  auf  der  Hand, 

daff?  wie  auch  Aeschines  die  Sache  dreht  und  wendet,  keine  triftige 
Allklagt*  wider  Domosthenes  In  i  ui>kiujiinen  will.  Wir  kouii  ii  uns 
iii<  !it  «berzeugeji  dafs  Aescliiiics  durch  solciir  Winkelztlge  die  lie- 
bchvddigung  entkräftet  habe ,  Kersobleptes  sei  durch  die  Saumselig- 
keit und  Pnichtvergessetiheit  der  athenischen  Gesandten  auf  ihrer 
zweiten  Reise  im  Stiche  gelassen  ^ . 

Hit  dem  von  den' athenischen  Behlirden  und  den  Beisitzern  des 
Bundesrathes  beschworenen  Frieden  reisten  die  Gesandten  Phi- 
lipps (Iber  Theben  und  Euboea  zurflck,  auch  jetzt  von  Hemoj^lhenes 
mil  u  i etlicher  AufmtMk«*amkeit  behandelt:  er  hatte  ihm  u  Maullluor- 
gespaime  gemielhct  und  ^ah  ihnen  selber  zu  Pferde  das  (".rlcil*. 
Dann  aber  sprach  Demosthenes  vor  der  Bdrgerscliaft  aus  und  be- 
redete es  mit  drn  f Ihrigen  Gesandten,  sie  müfsten  scideunigst  nach 
dem  UellespoDt  fahren  um  keinen  von  den  dortigen  Platzen  mittler- 
weile in  Philipps  Gewalt  gerathen  zulassen.  Denn  es  lag  auf  der 
Hand,  was  Philipp  in  der  Zwischenzeit  ehe  er  sich  auf  den  Frieden 
verpflichtete  eroberte,  war  for  Athen  verloren:  um  einiger  kleiner 


ren  Rp«1e  bpzioht  sich  AesehiiieR  ebenso  wie  in  der  früheren  auf  eine 
vorliegoude  Uikuudu  ,  so  ilafä  au  eiueu  in  thum  des  Kedncrs  nicht  zu 
denken  ist.  Ich  halte  für  das  wabraeheliilloliste,  was  L.  Spengcl  Rhein. 
Mos.  U,  880,  2  vennntbet  hat,  dafs  bei  Aeeofa.  2,  QO  8.  40  imtsiutel- 
len  mI  Sti  —  '/f S^g  wKVfAq^a  ila^ußaUmwog  ^i^og  ^  tpfti- 
«wvog*  6*  h  vip  diffiy  srtpoijd^ttM  xovtov  tov  i^i^fwff»  «Üp 

1)  Vgl.  WcBterraann  u.  Franke  «.  O. 

2)  Aesch.  2,  III  S.  42.  3,76  8.64.  Deinarcli.  1,  28  S.  93.  Hqov- 
nffixlftv  fig  Srjßag  s.ip^t  übertreibend  AesebiuoH  in  der  späteren  Rede: 
fteyptc  Kvginov  %ui  r^g  Xulnifios  Scliol.  r.n  Dnn.  vdG.  234  8.  414,  1. 
Umgekehrt  in  der  deinardiüchen  Rede  in  BqpMv  nakicag. 
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abgelegener  Orte  mllen  mochte  niemand  einen  neuen  Krieg  anlan- 
gen.  Suebten  nan  die  athenischen  Gesandten  Philipp  im  Feldlager 

auf  und  nahmen  ihm  den  Eid  «b,  so  mufften  die  Absichten  des  Kö- 
nigs alsbald  klai*  werden:  entwedii  ^ab  er  die  Plätze  welche  er  be- 
reits den  Athenern  ahgeiKimmen  halle  wieder  heraus  und  liers  die 
übrigen  unaDgetastet ;  oder  er  wcigerle  sich  diesem  Ansinnen  zu 
entsprechen,  so  konnten  die  Athener  daraus  auf  Meldung  iiuer  (Ge- 
sandten seine  UnzuverlXssigkeit  und  Habsucht  erkennen  und  auf 
ihrer  Hut  sein  um  niheres  und  wichtigeres,  nämlich  Phokis  und 
die  Thermopylen ,  sicher  zu  stellen  * .  Und  in  der  That  war  Gefahr 
im  Verzuge :  denn  eben  als  zu  Athen  der  Frieden  geschlossen  war, 
eroberte  Philipp  in  dem  tlirakischen  Küsteiilaiide  einen  Platz  nach 
dem  andern  und  verjagte  die  athenischen  Besatzungen,  die  Feste 
Serrheion  an  dem  V  orgebirge  jenseit  Maroneia,  Uoriskos  amllebros, 
Hieron  Oros.  In  leUtercm  Orte  hielt  Kersobleptes,  durch  atheni- 
sche Soldner  verstärkt,  eine  Belagerung  aus,  mufste  aber,  wie  eine 
Depesche  des  Feldherrn  Chares  nach  Athen  berichtete,  am  23  Ela- 
phebolion  capitulieren,  und  Philipp  drang  im  nächsten  Monate  bis 
nach  Ganos  ?or So  war  Philipp  Meister  der  ganzen  thrakischen 

1)  Dem.  vdO.  150—153  S.3Ö7,  27f.  vKr.  25— 30  8.233,21— 286, 1. 
Bohnecke  F.  I,  401,  2  leugnet  dafs  die  Beiae  der  Ornndlen  nach  Thr«- 
klen  etwas  frachtcn  konnte,  denn  Philipp  würde  Beinen  Feldsng  nicht 
aufgegeben  and  die  bereits  genommenen  FUttse  nicht  wieder  gerSnmt 
haben.  Allerdings;  aber  dann  trat  die  andere  Alternative  ein,  welch« 
Demoithenes  anfsteüt* 

2)  Aesch.  2 ,  89f.  8.  40  9Fqii*9  9h  ovroal  nQog  vfuig  nuQa  tovro 
duMp9«tQ^vm  xit  XM09opljnw  «^irffMmr,  ort  ~  avtov  hb^svovto?  ffg 
f9nc<virjv  rjnag  livai  KtgaoßUntov  noXtOQyiovf^ivov  nal  8tctfxuQxvQC(a&cn, 
<tilin7C(o  xttvzu  (i-ij  notstVf  ovx  ^^Aijfö«  — ,  ßxoi'ffarf  6ri  t^ff  Xc<Qr}~ 
TOg  iniOTolrjc: ,  fjv  iitiazetlf  rott  x<ß  ^t?««»,  ort  KfQaoßltnrrjg  anolto- 
ifxe  T^v  ÜQX'jv  ^(i^  '/f^ov  oQOg  nccxhü.r^rpf  (ptlntnog  tKafpTjßohävog 
Hrjvog  exTiy  (pd'^vovxog;  vgl.  02.  98  fc?.  ii.  Üüiinecke  F.  1,400.  o.  S.230*. 
Hcgcsipp.  ttb.  Halonn.  36  f.  8.85,21  mgl  6'  &p  h  t^  «M*^  ttXn^ 
%m^im9f  vfiSv  i%6vxmv ,  rcu^itwdmir  '«al  Xvmv  U^iniP  —  091^- 
fiog  hup  h  nqümv,  Smtrm  jap  fofwv  tivi  fMjvl  «aI  «/i« 

ittlm.  —  «uai  yptiff^ut  notiifog.  nQOteQog  (irjv  Ittrtv,  iv  m  ri  ftgi^vii 
iyivBtn  7j  iv  m  ra  xm^itt  falm.    Dem.  Phil.  3,  15 f.  S.  114,  14  6  toi- 

t'vv  ^bikiTtTro^  Ii  noyriq^  uqti  rfjg  (i(fi^vi]s  ysyovviag  —  £iQ(fnov  nal  do- 
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Seekttote  Ins  an  die  Propontu  (denn  dort  liegt  Ganos);  vod  dem 
Cberaones  kam  der  Strich  jenseit  der  Stadt  .\gora  in  seinen  Besitz 
und  er  hclioli  dainü  jenen  ApoUonides  von  Kardia ,  der  schon  niif 
semeiu  erslpn  (lirakisrh»'n  Zujjc  mit  ihm  in  (Üiaridenios  Aultt.i^'p 
verhandell  halle  * .  Kardia  stand  fortan  im  eugsten  Bnndc  mit  I'iü- 
lipp.  Keraobleptes  mtiTste  sich  den  Bedingungen  fügen,  welche  der 
Sieger  ikm  msehrieb.  Sein  Sohn  blieb  als  Geisel  seiner  Ergeben- 
heit in  Makedonien:  Philipp  behielt  das  mberte  Land  und  log  dar* 
aus  ansehnliche  Einkttnfte  und  viele  Soldaten Mochten  die  Athe- 
ner hinterdrein  die  PlHtze«  in  denen  ihre  S Ahlner  gestanden,  na- 
mentlich Serrheiou,  Ligi:5ku,  Hieron  Gros,  auf  Grund  des  Fripdens 
xurüciübrdern,  Philipp  bat  seine  Beule  nicht  wieder  fahren  lassen. 


etgaTiatag  i^ißtAJ^^  ovg  6  vfiixsQog  nQcerqyog  %ttxiat7i<H9  «cl«  ttb. 
d.  Aufjil.  (1.  rhcrson.  AI  S.  105,  15  xanl  SQaxijgy  JoQi'onov^  ZfQ- 
(jffor,   xov   Ktgaoßkinxfjv  avxov.    Ydii.   IfiR  S.  '2  Iv  ^\  xovxta 

(Muaycli.  ii.  Thargelion)  ^Oin'axov ,  ("'fQuy.rjv ,  zu  ^7ti  itixtav  ^  'ifgov 
OQog ,  Tiüvia  xa  ngayfiaxcc  tv  fiQrlvjj  x«t.  ajiovdaig  ^gei  x«l  dimnfCto 
o  'Ptkinnog.  179  f.  S.  397,  21  —  28.  219  8.  409  ,  4.  334  S.  448,  19. 
AMoh.  3,  82  S.  05  and  Dem.  vKr.  27  S.  234,  12  (vgl.  70  S.  248,  4) 
nenattn  noch  Myrt«noa  (oder  Mjrtisko;  MyrUaoa  Harp.  nach  Manjas 
und  Anaxiineiiei),  Qanos  und  Qania.  Alle  diese  Caatelle  haben  wir  an 
der  thraklschen  Kücte  su  suchen  (t(^.  Aetch.  2,  0  6.  20  mßlovQtm- 
Ttivat  d*  iqt*  vfM»y  top  itA  Bifqk^t  xdnov).  Bekannt  sind  Boriakos  und 
Serrheiou  (vgl.  Berod.  7,  59.  106) .  letzteres  am  Hebros ,  diee  bei  Ma- 
rctitf  ia  g-clepren  (b.  Kiepert  Atlat  Hellas.  N.  A.  Erläuterungen  bq 
Bl.  XVI);  Hieron  Orn«  (vgl.  D.  m.  w.  Aristokr.  104  8.055,  0)  lap  nnch 
den  Schol.  zu  Aesch.  2,  IM)  S.  10  in  Apsynthi.«?,  also  jensoit  des  Hebros 
dem  Cliersoncfl  {^og-enüber  (vgl.  Strab.  7  fr.  58).  Ganos  an  der  Pro- 
pontis  hat  »eiuon  Xfimcn  behalten.  Dafs  Diilipp  iin  Mnnycbion  an 
jeneu  Küsten  stand  (deuu  der  Naniu  Hellespout  umfafüt  bekauntlich  im 
weiteren  Sinne  die  nördlichen  Durchfahrten  nach  dem  Pontua  in  gon- 
ler  Anedehnong)  lehrt  aneh  Dem.  ydO.  162  8. 302, 2.  vKr.  308. 285,  25. 

1)  H^eN.  üb.  Halonn.  39  f.  S.  80,  12  — 2U.  Über  Apollouide»  vgL 
Dem.  w.  AriBtokr.  183  S.  Oftl,  25;  o.  Buch  II,  5. 

2)  irber  Kardia  «.  l'hilipp.s  Sehr.  11  S.  101,20  Kaitdiavocs  6i  <pr]iu 
ipor^&tiVy  yayovtag  avxoig  nifo  xi^g  tCgijvfjg  evaiia^og.  Uber  das  frühere 
VerhUtnifB  dieser  Stadt  s.  o.  m,  O. ;  über  die  Bedeainiig  der  von  Fbi« 
lipp  genMebten  firobemiigen  Dem.  tEt.  il  8«  234,  14.  Kersobleptee 
wird  sieb  su  Tribnt  und  mt  SteOiiiiff  ▼«n  Hilfstmppen  TerstMiden  ha- 
ben; Tgl.  Diod.  16, 71  (von  Ol.  109, 2).  8.  Weiske  de  hyperb.  I,  86,  86. 
Wmiewski  eonunent.  8.  127 f.  Über  seinen  8ohn  nls  Geisel  s.  Aesoh. 
2,  81  8.  80. 
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So  haUe  denn  Demosthcnes  guten  Grund  die  GesandiscIiAlt  zur  £iie 
anzutreiben {  und  da  seine  VorsieUangen  umsonst  waren,  erwirkte 
er  vom  Bathe  einen  Befehl  zur  Abreise.  Denn  eine  Volksversamm- 
lung wurde  in  diesen  Tagen  nicht  gehalten,  da  im  voraus  darüber 

verfügt  war;  inzwischen  hatte  der  Halb  die  Vollmacht  empfangen 
in  Betreff  der  GesandJsrlian  an  Philipp  «la^  iiolliij^c  zu  verordnen  ' . 
Kraft  (lossrn  veronlnete  diese  Behörde  den  3  Muuycliiun  (29  April) 
auf  Auti'ag  des  Demosthenes,  die  (iesandteu  sollten  schleunigst  ab- 
reisen: und  zwar  sollte  der  Feldherr  Proxcnos  sie  zu  den  Orten 
übersetzen«  an  denen  seiner  Kundschaft  nach  i^hilipp  sich  eben 
aufhalte*. 

Nunmehr  machten  sich  endlich  die  Gesandten  auf  und  kamen 
zu  Oreos  im  Norden  von  Euboea  mit  Proxenos  zusammen*.  Den 


1)  Dem.  ydCt.  IM  S.  380,  12  innSi^  y«^  hnlijatcc  fifv  ovxc't*  ijp 
vnolomag  or^f^^ju/a  äui  to  nQonctzmuxQjqod-at,  ovtot  9'  ov%  antjfcccv, 
all*  ctvTov  ditTQtßov,  yQutpoa  tpTjq^ia^ia  ßovlfvcov,  rrjv  ßovlr^t»  noiijaav- 
TOS  Tov  ötjaov  y.vQi'av.  Ks  also  eine  (udiT  aueli  zwei)  rugelmärsipe 
Volkf+vorsainiuliiiig^  aus  ,  weil  .sie  im  voraus  pelialteii  war;  vgl.  datuit 
Uhs  Tn^onaicila^ßävfiv  oder  nQovtpcciqhiv  rag  ly.v.).i]cu(^  Aesch.  3,  fi7 
S.  63.  2,  61  S.  §6,  sie  im  voraus  für  eine  bestimmte  Tagesordnung  iu 
Beschlag  .nehmen.  Über  die  Bevollmächtigiuig  des  Batfaes  Tgl.  den 
VoUultesehlttrt  Seevk«  XIY^  82  Ut»  96  %qv  nQOoihtwa  xo98  %b 
qMfut  t»9  nt^i  thp  dnwtoloVf  t^p  ßavl^p  nvqiav  stvm  ^fi<^^99m, 

XwtviM»  fkiiihv  tav  f^9i<pic§tiim9 9i^t^  und  mehr  Aber  die  ßovl^ 
«mK^ttT«^  bei  Bockh  Sth.  II,  53. 

2)  Aesch.  2,  Ol  f.  S.  40  —  (lovwxKovog  i^ttp^iftaiuv.  mkI  tovtov 
Tijy  ßovlfiv  ftd^tvpa  vfiiv  Ttuffi^ofiat'  lati  yctQ  «vt^g  ipijtpKfiicey  o  nt- 
Isvft  centfvcit  to noftrßfig  inl  rovg  OQytotfg.  %n{  fini  Af'yf  ro  t^g  ßov- 
Iffg  tt>r)(piOfi(ii.  WWt> l2^MA.  riQoaavayvcüd'i  d/j  x«t  tov  xqovov  oaxig  ijv. 
XPONOS.  aytovtTF  ort  {iovvvxi<övüi  tipJ2q}ia&rj  TQttrj  iavauh'ov.  Man 
beachte,  dafs  Aeschinus  die  Verlesung  so  einrichtet,  daftj  aus  der  Ein- 
gangsforroel  nur  das  Datum  angegeben  wii'd,  nicht  der  Antragsteller. 
Eben  so  wenfg  wird  er  den  LümU  des  BeseUnstet  ToUetKadlg  haben 
verlesen  lassen,  denn, er  stecht  sieh  dahinter,  dafs  ftber  eine  Heise  nach 
Thrakien  hi  dem  yolksbesebliisse  nichts  gestanden  habe  (08  S.  41). 
Der  KatliNbeschlufs  aber  kntetc  nach  Dem.  a.  O.  wÖrtüoh:  ^mi4mu 
xoifg  n^iaßfig  rtjv  zaxCaTfjVy  tov  atpat^iv  Jlqo^fwov  uofki^HP  «tv- 
tovg  inl  rovg  xonovg  iv  oh  uv  ovrct  ^ihnTtov  nvv&dvrjTcu.  Damit 
übereinstimmend  vKr.  25—30  S.  2.13,  21.  231,  8.  18.  27.  235,  10. 
Vgl.  vdO:  157  S.  300,  0  S.  302,  1  ra  xl)i](pLauttxa ,  nämlich  den 
Volks-  und  den  iiathshc»*  !i] uls.  MSchmidt  quaest.  de  or.  de  FL.  S.  26. 

3)  S,  ÄU  dem  folgenden  Denu  vdG.  155—157  S.  389,  23 f.    164 f. 
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dortigen  Aufentbalt  beDutite  Aesdiines  um  sich  yod  jener  Stadt, 
woselbfit  PhilistideB  bald  sieb  zum  Haebtbaber  «ufwarf,  die  Vertre- 
tung zu  Alheii  ühortragoii  zu  lassen  * .  Aber  von  einer  Seereise 
nach  ih'iu  UeUespont*»,  um  in  Thrakien  aufzusuciicn,  was 

ßirh  in  zehn,  ja  bei  };uf«M-  Fahrt  in  drei  bis  vier  Tagen  hätte  au8- 
fuhren  lassen,  wolUe  niemand  hüren:  statt  dessen  na!iin  die  Ge- 
sandtschaft in  weitem  Bogen  genUlchücb  ihren  Weg  durch  Thessa- 
lien und  traf  so  erst  nach  dreiondswaniig  T^en  in  Pella  ein  (Ende 
Munycbion  =>  Nai  346).  Demosthenes  hatte  viel  Widerwürtigkeit 
aussnsti^n,  denn  sdt  den  Verbandlungen  zu  Athen  waren  er  und 
die  andern  Gesandten  —  diese  hielten  alle  mit  Aeschines  >iiul  Phi- 
lokrates  zusammen  -  geschiedene  f.eufo.  *  Krinrr  von  uns  \  ^agl 
Aeschines*,  'woülp  luil  ilim  zusamnH  iiüjJCKsen,  ja  unterwegs  kehlten 
'wir  wo  es  nur  möglich  war  uichl  in  demselben  Gasthaus  mit  ihm 
*ein'.  letil  safsen  sie  in  Pella  und  zelu-ten  von  der  makedonischen 
Gastfreundschaft  (ftlr  den  Hin-  und  Rttckweg  war  ihnen  ein  Reise- 
geld von  tausend  Drachmen  angewiesen  worden*),  entschlossen  die 
ROckkebr  des  Königs  von  dem  thrakischea  Petdzuge  abzuwarten. 
Demosthenes  gab  seine  Meinung  dahin  ab,  sie  mOfsten  nnrh  jcl/t 
nach  Tbrnkini  reisen,  und  suchte  die  Nolbwendigkeil  die-.*  >  S(  lirit- 
tes  darzulhini ;  alles  unisousl :  zuletzt  warf  er  den  audcrM  Gesand- 
ten geradezu  vor,  sie  seien  bestochen  und  treubrüchig. 


S.  a02,  34f*  161  S.  308,  12,  und  über  die  GemeiaschAft  der  übrigen 
CteMDdten  und  ihre  Feindseligkeit  gegen  Demosthenes  willirend  der 
Beiie  176f.  8.  806,  17—20.  17  8.  840,  8.  188  8.400,7.  205  8.405,7. 

1)  Aeeeb.  8,  -SO  S.  40  tl^ffnt  9i  ovtoül  «^d«  vfUis  ^  ffr»  wrov 
%9ltvov909  tlg  B^ma^  Umu  KtQUoßkiTtrov  noUognov^fvoü  nai 

diaiiccQTVQat  (ft  i  <PÜ£ltn^  TCtVftt  noietvy  ov»  '^i3Lf}0a^  all*  hut^rjiirjp 
h  ^Slge^  nai  o£  gviingiaßHg  ^  ngo^fv^ag  wutamiew^onivoi ;  vgl.  93. 
Von  einem  verlängerten  Aiifonthalte  in  Oreos  nnd  von  der  Bewerbung 
um  die  Proxenie  steht  bei  Demosthenes  a.  O.  niciif«»;  aber  die  That- 
gache 'bestätigt  Dem.  vKc.  s  s.  25'»,  "23  oi  yag  nagu  tov  Klfitug- 
Xov  (von  Erctria)  xm  mv  <I>i.}.iuii''-hn>  rnrf  (Ol.  100)  TcgeaßFtg 
dtpmvovfuvoi  TtaQH  aoi  natikvoVf  Aiax'-^'flt  TCQOviiirtig  avttöv. 

2)  2,  07  S.  41. 

3)  Dem.  vdO.  196  8.  890,  23  «  laßavtig  i^ttxftag  hp69top  »«f ' 

vfimy.  Vgl.  über  die  Reisegelder  der  Gesandten  811  8.  441,?.  Böckb 
8th.  1 ,  33(i  f.  (der  übrigens,  der  gcm^nen  Lesart  folgend,  einige  Worte 
hereinzieht,  die  nicht  hieher  gehören)  Böhneoke  F.  1,  3U7,  3. 
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Endlich,  «eben  volle  Wochen  seit  ihrer  Abreiße  von  Athen 

♦ 

(22  Tbargelion  »  17  Juni  346),  traf  Philipp  nach  Beendigung  des 
thrakischen  Krieges  in  Pelln  ein  ' ,  sicherlich  erfreut,  die  athenische 
Gesandt  schalt  erst  in  Mjikrdohien  zu  empfangen.  Denn  h.ltle  er 
si(  Ii  Ii  lim  ch  ihre  VorslrMiüiffen  und  Beschwerden  in  der  Diirch- 
fitüiruug  seiner  Absichten  niclit  stüreu  lassen,  so  niurste  es  ihm 
doch  unwillkommen  sein  von  vorn  herein'  darüber  mit  Athen  In 
Streit  zn  gerathen:  jetst  handelte  ee  ndi  tun  vollendete  Thatsachen. 
Mit  frohem  Mathe  konnte  Philipp  den  Einzug  in  seine  Hauptstadt 
halten.  Ein  kurzer  Feldzug  hatte  seine  Obergewalt  Ober  Thrakien 
befestigt:  der  Friede  mit  Athen,  abgeschlossen  unter  Beding iin<,'en 
die  er  vorgezeichnet  hatte,  eröffnete  seinen  Staaten  den  Seeverkehr 
und  v^TtiieFs  seiner  Marino  eif»e  freie  Enlwickehing :  keine  helleni- 
sche Macht  bot  seinem  Lintlusse  mehr  die  Spitze.  Schon  warteten 
seiner  Gesandte  fast  von  allen  griechischen  Staaten,  aufser  der 
athenischen  Gesandtschaft  von  Theben,  von  Sparta,  von  Thessa- 
lien; auch  phokische  sollen  erschienen  sein  um  Phiiipp  zu  begOti- 
gen  und  einen  feindlichen  Kriegszug  abzuwenden*.  So  gab  die 
Zwietracht  und  Parteiung  der  hellenischen  Staaten  Philipp  die 


1)  Dem.  vdG.  150  8. 1^89,27  Jt^jir  n'^  MtrA!^r)i)Pi(xv  il&ttv  y'  xai  x'  t/ju*- 
Quq  uvTjkiSeaufv'  rag  St  ctlXag  naau^  na^iifu^^y'  Iv  TTtllij  tujIv  ^i'lmnov 
iX^tiv,  Gvv  cdg  iTfOQtviyriutv  o/tov  v'  olag.  vKi.  3Ü  S.  235,  21  ot  iqr}- 
avot  7i(iia§fis  ,ovro(  %u9'rjvto  ip  Mwu8wß{if  xqsi^  uAovg  fti^vas,  Zmg 
^lAt  9{Un%9t  ht  BQayiTis  navut  natet^ift^fuvog  taut.  Drei  Monate 
Ut  eine  Übertreibung ;  so  lange  waren  die  GeAindten  fiberhanpt  abwe> 
send  (vdO.  57  8.  300,  7.  108  S.  3fl0,  22),  oder  vielmeh/  swel  Monate 
and  sdin  Tage,  vom  8  oder  4  Mm^blon  bii  zum  13  SUrophorion 
(ebend.  58  8.  859,  10).  Vgl.  Böckh  Sth.  I,  337«.  Über  das  strafbare 
Zeitversäumnirs  vgl.  Dem.  vdG.  4.  G.  8  8.  342,  17.  29.  343,  17.  17 
S.  3 Iß,  5.  Aesch.  2,  101  S.  11  gelit  flnrüber  hinweg:  mg  d*  rjfjifv  iv 
MantÖovioc  —  Kal  ^ilnt-nov  i%  (9p«xr^?  nciQOvxa  ^rtteil'^tpiifitv.  108  8.  42 
imiit^  toCwv  -  avvtXi'^TiQav  y^kv  Big  nilXav  at  nQtoßfüu ,  nttif^  d '  6 

2)  Just.  8,  4.  Diod.  10,  51).  Dem.  vdG.  139  8.  884,  6.  Aesch.  2, 
108.  112  S.  42  vaaovttov  räv  jcqiößitov  ms  inog  ilnstv      aw«9ijg  tijs 

*Ellcidog.  104  8.  41.  188  8.  46:  fhebaner  and  Spartaner.  Über  die 
phokischen  Gesandten  s.  anfser  Jvstia  Dem.  Phil.  3,  11  8.  118,  18* 
Aigam;  2  an  Dem.  vdO.  837,  0.  Naeh  Isokr.  Pbil.  74  8.  06  f.  darf 
man  Gesandte  von  Aigos  Messe  ne  Mcgalopolis  als  aniresend  verma- 
then ;  auf  einen  Bericht  arkadischer  Gesandten  besieht  sich  Dem.  vdG. 
198  8.  403,  10. 
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schiedsrichterliche  Gewalt  in  die  Httide;  an  seinem  Hofe  sankten 
ihre  abgeordneten  und  drohten  einander'.  Wohl  mir  das  ein 
schmerslicbes  Schaaspiel  für  jeden  HeOenen,  dem  die  Freiheit  und 

Selbständigkeit  seines  Vaterlandes  heilig  und  theuer  war  und  der 
bedacht ('  wohin  sukh  ein  Trnihen  führen  nuifstc.  Die  IMiokuT  for- 
derte Phiii|>p  auf  die  Waden  niederzulegen  und  seiner  Entscheidung 
ZU  vertrauen':  den  Spartanern,  welche  mit  den  athenischen  Gesand- 
ten susammenhielten  und  ihren  Hafs  gegen  die  Thehaner  aushefsen* 
machte  Philipp  HoOhung  ihr  altes  Recht  auf  die  SchirmYogtei  des 
delphischen  Tempels  lu  (aeltung  su  hringen  und  die  hoeoüschen 
StJidle  als  selbständige  Gemeinden  herxustellen  * .  Die  Thehaner 
waren  illier  diese  liestrelmn^en  in  Unruhe,  und  absichlhili  hielt 
f*hih|ip  sie  eine  Weile  hin  nin  che  »lltrigen  (h^sto  sicherer  zu  IJIu- 
schcn:  dann  aber  gieng  er  mit  ihnen  aufgrund  iles  früher  geschlos- 
senen Vertrages,  an  dem  auch  die  Thessaler  Theil  hatten ,  ein  ge- 
hehnes  BUndnifo  ein,  lurail  dessen  er  sich  ?erpflichlete  zu  der  Be- 
endigung des  phokischen  Krieges  und  der  Unterwerfung  der  hoeoti- 
sehen  Städte  miteinzuschreiten  *,  Pemosthenes  erkennt  in  Worten, 
welche  gewifs  in  Thehen  nicht  ohne  Nachhall  geblieben  sind,  rüh- 
mend an,  wie  wdrdig  und  wie  unlu stechhch  die  thebanischen  (le- 
sandten,  namentlich  Philon,  die  Interessen  ihrer  Vaterstadt  vertra- 
ten *.  Wahrend  dieser  Verhandlungen  rüstete  Philipp  mit  aller 
Macht  um  sofort  vereint  mit  den  Tbessaleru  nach  Hellas  ins  Feld  zu 
ziehen  und  die  Thermopyien  zu  passieren,  ehe  ihm  dort  ein  emstli- 

1)  A«Msb.  2,  lae  8.  40.  . 

2)  Jost  u.  D«m.  Phil.  3  a.  O. 

3)  Dem.  rdO.  76  8.  305,  6-11.  Scliol.  sn  72  9.  364»  1  a^inovtQ 

AansSatftovioi  «iBiatag  llittdag  ^x^vrig  aitoito^aia^ai  tj?  iavtnv 
fiTirnnTrold ,  Jaffifvat  l^yto,  t6  tfqov  toutcov  yuQ  t6  apjraiov. 
DufH  die  Spartaner  schon  Ol,  107,  1  mit  Pliilipp  Uber  die  boeotiachen 
Städt«  verhandelten  prrlit  mm  Dem.  l'hil.  1,  18  S.  54,  3  hervor.  Daf« 
jetzt  .liescl})o  Sache  zur  Sprache  kam  lehrt  Aesob.  2,  136  f.  S.  46. 
Vgl.  u.  S.  71  u.  Buch  U,  7. 

4)  Aosch.  Just.  Diod.  n.  O.    Dem.  vdG.  318  9.  443,  15  rovg  ngog 

f^iziukuiyg  x«i  f)t]ß((tnvg  0Qy.org  — ,   mv  ToTg  tilv  TTjV  Boioatiav  avv- 

307,  28. 

5)  A.  O.  138—142  S.  384  ,  3  —  385,  11.  Vgl.  Plut.  Apophlh.  Ph. 
18  S.  178«. 
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eher  Widerstaad  bereitet  wurde  * .  Dieser  konnte ,  wie  einmal  die 
IHnge  lagen,  nur  von  den  Athenern  ausgehen:  darum  versäumte 
Philipp  nicht  die  athenische  Gesandtschaft  mit  besonderer  Ausseich- 
nung  zu  behandeln  und  die  WortfUlhrer  mit  immer  festeren  Banden 

an  sich  zu  ketten,  nenn  nur  su  konnte  er  darauf  ndnien  die  aflir- 
nische  Rih  i^M^rseliafl  Uber  st'ine  letzten  Zwecke  so  lange  zu  täusrln  n, 
bis  es  zu  spät  war  seine  einmal  gewonnene  Stellung  anzufechten. 

Pas  Hauptmittel,  welches  auch  hier  anscbhig,  war  das  Gold, 
und  Philipp  stnmte  nicht  iedem  der  Gesandten  einzeln  reiche  Ge- 
schenke su  llbennachen.  Demosthenes  lehnte  die  Annahme  ab, 
und  als  der  König  abermals  eine  Snmme^  Goldes  allen  insgesamt  (um 
so  auch  Demosthenes  mit  hereinxnriehen)  reichen  liefs  und  rlieTltei- 
lung  vorgenommen  wurde ,  schlofs  er  wiederum  sich  aus :  da  legten 
denn  die  andern  sich  auch  seinen  Antheil  zu  *. 

Über  die  mit  Philipp  gepflogenen  Verhandlungen  haben  wir 
wiedemm  nur  die  £rzllhlong  des  Aeschines,  in  der  offenbar  die  we- 
sentlichsten Puncto  verschwiegen  und  entstellt  sind,  namentlich  in 
so  weil  Demosthenes  dabei  im  Spiele  ist  Als  Philipp  aus  ThraUen 
eingetrofTen  war,  so  berichtet  er',  hielten  die  Gesandten  eine  ge- 
meinsame Berathung,  in  der  die  Instruction  verlesen  und  die  einzel- 
nen Aultrffge  erörtert  wurden:  du:  llciu|)t.s«u  lie  aber  l)iii'b  unberührt. 
D'd  iialim  Aeschines  das  Woi  t  und  bi  acble  l'bilipus  Frldzug  nach 
den  Thermop5 len  zui*  Sprache;  hätten  sie  aucli  kernen  ausdrückli- 
chen Aufli  ag  dafiUr  emplangpn ,  so  niüfsten  sie  doch  es  auf  sich  neh- 
men Philipp  zu  bestimmen  den  libermuth  der  Thehaner  zu  brechen 
nnd  die  boeotischen  Städte  wieder  aufzubauen:  zugleich  ergieng  er 
sich  in  geliüssigen  Reden  gegen  Theben  und  brachte  ein  stolzes 
Wort  da's  Epaminondas  wider  Athen  gesprochen  in  Erinnerung.  Da 
fiel  Deniuslhencs  ihm  ins  Wort,  wollte  nichts  von  so  verwegenen 

■ 

1)  Aescb.  2,  103  8.  41  «$«^1  t^s.c^  IlvXas  mftttBitt^,  ^9  'Ja^att 
ovvttp  iv  9itif€ttntvp.  132  S*  45  17  —  Bttutlnv  mal  0iX(mov  9t^füe 
x^fßog  ^p.  Tgl.  107  8»  42.  114  S.  43  -  to  y«9  mffatowiSov  mt^^ 
x«l  «vvij9QOUto.  Dem.  vdG.  76  S.  6  op  filv  yaif  xi^^yof  ovf 
ülo$  X*  ^9  iX^tip  6  0iJiut7tog  Sicc  rfiv  flQT^vrjv  (<I.  h.  mn  nicht  die 
Athener  gtntiig  mid  dem  Friedcnsscidusse  abgeneigt  sn  uiadieii), 
cell'  T^v  iv  ntt^ßntvif  tovg  ^axfdat^oyübvfi  furtar^iiarcro.  YKr.  32 
ß.  2m,  10. 

2)  Dem.  vdO.  HKi— KlS  ö.  393,  Uf.    Vgl.  222 f.  S.  410,  7.  iö. 

3)  2,  101—107  S.  41  f. 
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Umtrieben  boren  und  protestierte  wider  jeden  Versuch  die  Staaten 
gegen  einander  aufznhetien  * .  Endlich  besehlossen  die  Gesandten, 

jeder  solle  was  ilmi  uugemessen  zu  sein  dünke  vor  Philipp  reden:  ein 
gemeinsamer  iit  -«  liliifs  also  war  iiiclil  m  Stande  gek<nimi«Mi.  Übri- 
gens liefs  ÜcmüsUienes  es  sich  nicht  neiiinen  diesmal  zurrst  vor 
Phüipp  das  Wort  zu  ttthren:  von  der  früheren  Reihenfolge,  dem 
Alter  nach,  wurde  gans  abgesehen. 

Philipp  empQeng  die  athenischen  Gesandten  fdiesmU  umgeben 
nicht  allem  von  den  Grofsen  seines  Reichs,  seinen  Feldherm  iind 
Waflenbrfldem,  sondern  auch  von  all  den  Gesandtschaften  die  aus 
(irii  rliniland  sich  an  seinem  llofe  versammelt  hatten*.  Als  der 
Heruid  sje  <'iii;^ofHhrl,  eröffnete  l^emosthenes  —  so  sagt  Aeschi- 
nes '  —  seine  liede  mit  einer  VcrHiumdung  seiner  mithevollmüch- 
tigten:  sie  verfolLrM'n  nicht  dieselben  Zwecke  und  seien  nicht  eines 
Sinnes.  Er  entwiciielte  dann«  was  er  alles  fttr  den  Frieden  gethan, 
las  die  von  ihm  aufgesetzten  Beschlösse  des  Rathes  und  der  Bür- 
gerschaft vor,  erwähnte  seine  Fürsorge  für  die  makedonischen  Ge- 
sandten, kurz  er  that  vor  aller  Augen  groPs  mit  seiner  Hingebung 
und  Liebedienerei;  ja  aiuli  seinen  üRer  I'liiiipp  gerührten  Reilen 
suclitc  er  eine  bessere  Deutung  unterzulegen.  So  braehte  er  alle 
anwesende  la  helles  (lelächter.  Als  er  endhcli  einmal  aufliürle  mit 
seiner  unschicklichen  und  marslosen  Schmeichelei,  redete  Aesrbi- 
nes  zum  Rünige:  wies  nothgedrungen  mit  einigen  Worten  die  Insi- 
nuationen des  Demosthenes  zurück  und  gieng  dann  in  der  Kürze 
auf  die  Sache  ein,  die  Eidesleistung  auf  den  Frieden  und  die  andern 
Aufträge  des  athenischen  Volkes:  denn  Demosthenes  hatte  von  dem 
ndthigsten  nichts  gesagt.  Dann  aber  gicn?  er  Uber  auf  den  Feldzug 
gen  Pylae  und  das  del|diiscbc  TIeiligMmm  und  die  Amphiktyonen. 
Er  erklärte,  Philipp  möge  docli  lieber  nicht  mit  Waireni;ewalt,  son- 
dern mit  richterlichem  Spruche  den  Streit  abmachen:  wenn  das 
aber  nicht  müglich  wäre  —  und  das  war  oifenbar,  denn  das  Heer 
war  zur  Stelle  und  zusammengezogen  — ,  so  sei  es  seine  Pflicht 
bei  der  Entscheidung  ülier  eiir  hellenisches  Heiligthum  allen  Bedacht 
zu  nehmen  sich  gottesftlrchtig  zu  bezeigen  und  auf  die  zu  merken 

1)  Vgl.  o.  8.  179. 

2)  Aeseh.  2,  112  S.  42. 

3)  2,  100—118  S.  42  f.   Weiske  de  byp.  II,  23,  19:  defieta  tmiHla- 
taque  Demottkenit  oraHo. 
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welche  Um  Uber  allhergebracht«  Einrichtungen  belehren  wollten. 
Hierauf  gieng  er  die  («eschichte  des  delphiiichen  lieiligtbums  durch 
von  dessen  Stiftung  und  der  ersten  Versammlung  der  ÄmphilLtyonen 
an  und  bs  den  Eidschwur  vor,  der  die  Zerstörung  amphiktyonischer 
StMdte,  den  Tempehnuh  und  die  blofse  Absiebt  tu  einem  solchen 
Frevel  mit  der  schwersten  Heimsuchung  und  Verwünschung  be- 
legte. Aul  i.riuul  dieses  Eidschwiires  erklärte  er  die  Zerstörung 
der  boeolischeu  Sti'idte  für  eine  Versündi^'iing  der  Thelianer,  die 
nicht  ungestraft  hingehen  düi'i'e,  indem  er  aus  dem  Verzeichnisse 
der  Amphiktyonen  und  ihren  Satzungen  nacliwies ,  dafs  sie  amphi- 
ktyonische  Orte  und  gleichberechtigt  mit  den  gröfseren  Städten  seien. 
Das  Unternehmen  dieses  Feldiuges  sei  ein  heiliges  Werk:  aber 
wenn  dann  die  Amphiktyonen,  aus  der  Bedrüngnifs  errettet  und 
wieder  im  Besitze  ihres  Stimmrechtes,  sich  in  dem  Tempel  versam- 
melten, dann  sollten  sie  die  srbuldigen  Häupter  welche  die  Besez- 
zun^  dess<  Iben  angegeben  und  ausgeführt  h,1tten  strafen,  nicht  die 
Städte,  sondern  (liesen,  weun  sie  die  Frevler  dem  (ierichte  überlie- 
ferten, Straflosigkeit  gewjihren.  *Wenn  du  aber  auf  deinem  Hee- 
*re8iuge%  so  schliefst  Aeschines  seine  Rede,  *das  von  den  Theba- 
*nem  verObte  Unrecht  bestätigst,  so  wirst  du  filr  solchen  Beistand 
^keinen  Dank  von  ihnen  ernten:  denn  so  grofise  Wohlthaten,  wie 
*vormals  die  Athener,  kannst  du  ihnen  nicht  erweisen,  und  sie  wis- 
'sen's  uns  keinen  Dank:  andererseits  wirst  »lu  vi»n  d«Mn'n  welche  du 
*ver];i>s(>i  durch  solrhes  Unrecht  dir  statt  Freundschaft  nur  är- 
'gere  Feindschaft  zuziehen*. 

Die  Rede  des  Aeschines  ist  von  der  Art  dafs  ich  überaeugt  bin, 
er  wird  im  wesentlichen  so  vor  Philipp  gesprochen  haben:  ersehen 
wir  doch  aus  Demosthenes  wenigstens  so  viel,  dafs  Aeschines  gleich- 
nach  seiner  RQckkehr  sich  ihrer  berühmte  und  sie  vor  den  Athe- 
nern wiederholte  * .  Und  gewifs  hat  der  KOnig  sie  beif^dlig  ange- 
hört; denn  was  konnte  ihm  erwünschter  sein,  als  dafs  ein  Gesand- 
ter der  Athener,  welche  ihm  IrOher  dieThcrmopylen  verlegt  hatten, 


I)  Dem.  TdG,  20f.  S.  347,  10  ^cpn  ya^  ^%tip  nennitms  Mtnwp 
uww^'  Satt  99pi^pfyu  xfj  nolH ,  %ul  ntffi  xmv  h  'Af/ufHUtvoci  wd  wt^ 

TMv  aXlov  tmavtfoVy  %al  dif^rjlQ'f  loyov  ^ctugov  vutv,  ov  narce  P/j- 
ßuüar  flntiv  TCQog  ^CXinnov  frpr] ,  xwi  tot  xffpäkaia  ajnjyytV.t  n^iö^ 
Vfiug.  —  Stöda-nnv  yKQ  «rroc  i-'q^r]  tov  <lH'i.i7tiTov ,  (og  ov&iv  ^«01*  ijOf- 
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deren  Zastimmuiig  zu  seinem  Eintritt  in  den  Ampbiktyonenbund 
selir  fraglich  war,  jetzt  vertrauensvoll  die  ganze  Entscheidung  in 
dem  Tempelstreile  in  seine  HSnde  legte?   Da  mochte  Aeschines 

sich  mit  geiclirteni  ['niiike  ergehen  üher  die  Satzungen  der  Vor- 
frthK  II  lüid  seine  li  itiinnc  Verclirunf?  fflr  das  delphische  Heilii,'thum 
hcm  kiinden ;  Phihpp  war  es  recht  dieselbe  Rolle  zu  spielen  und  In 
Thaten  seiner  Ilerrschsiicht  mit  dem  Scheine  der  r.otlesfuixlit  zu 
umkleiden:  da  moclite  Aeschines  auch  mit  heftigen  Worten  gegen 
die  Thehaner  zu  Felde  ziehen;  empfobl  er  doch  die  Phokier  eben 
auch  nur  der  Gnade  Philipps.  Beide  Theile  mufsten  erkennen  wes^ 
sen  sie  von  Athen  sich  zu  versehen  hatten  und  ihre  einzige  Hoff- 
nung auf  PhiUpp  t^M  ünden.  Und  was  die  Athener  betraf,  so  bildete 
diese  Hede  den  Kinschl.i-  lui  liii^-ewebe,  in  welches  l'hilipp 
Aeschines  verbü  ickle  und  durch  diesen  die  ath*  iii>(  !)e  Bürgerschaft. 
Um  so  unfruchtbarer  aber  ist  für  uns,  was  Aeschines  Über  De- 
mosthenes  Rede  zu  sagen  für  gut  gefunden  hat.  Zunächst  fragen 
wir«  wmrauf  gründete  sich  der  Anspruch  des  Demosthenes  zuerst 
das  Wort  zu  HUhren.  Aeschines  sagt '»  auf  seine  Unverschlüntheit: 
aber  sicherlich  standen  die  andern  Gesandten  nicht  freiwillig  hin* 
ter  ihm  zurOck;  und  dafs  er  sich  nicht  erst  bei  der  Audienz  vor- 
drängte, sondern  vorher  erklart  hatte  zuerst  sprechen  zu  wollen, 
gil>l  Aeschines  selber  zw  erkennen.  Entweder  hatte  die  Btlrger- 
»ch:\[\  l»em(»stlieiies  an  erster  Siellc  gewäldt ,  (>(1<m-  der  Halli  halte 
in  seine  lliinde  die  Urkunde  det»  Vertrages  gelegt,  auf  welche  Phi- 
lipp schwören  sollte,  oder  sonst  eine  !»esondere  Bestimmung  erlas- 
sen. Denn  dafs  Aeschines  durch  die  Wahl  der  ßttrgerscbafl  an  die 
Spitze  der  Gesandtschaft  gestellt  worden  sei,  scheint  mir  aus  den 
Worten  die  er  Demosthenes  unterlegt  nicht  nothwendiger  Weise 
hervorzugeben ;  sie  wiederholen  nur  die  Anklage  des  Demosthenes, 
dafs  Aeschines  gerade  den  Widersland  aller  übrigen  gejj,en  seine 

1)  Aeich.  2,  108  B.  42  inttOi  —  tovg  U^vainv  nqi^tßits  6  %^Qvi 

ngfoßefa  — ,  cilla  naxä  xiiV  Jtiuoa^ivovs  apmc%vvt/av,   fpaanmv  yitQ 

Qttlinfiv,   O?'/^'   ^TTlTQ^XptlV  TlVl,   tttvtTTOUfVOg    (lg  i^f,  WQOXCCTttlccßoVTtt 

ta  ^iXiTtTtov  b3X(i  roTi?  uXXoiq  Inynv  ut)  ■naTaXiTCftv  (v}j:1.  oben  S.  I\*5). 
Diese  Erklüning  war  imttr  (Un  (icsaudteu  gegeben:  ilenu  Aeschiucs 
fiUirt  fort:  aQ^ü^tvog  xov  liynv  mtl.  Er  selbst  spracli  uuiuiltelbar 
nach  Deiiiosthcnes;  s.  §  113. 

DF.N0STUiu>£8  U.  16 
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guten  RatbschUge  entschieden  und  gekilet  habe  so  bildet  sie 
eine  gescblossene  Mehrheit  gegen  welche  Demosthene»  vergebens 
ankBmpfte. 

Eins  .dQrfen  wir  aus  Aeschines  Erzählung  Ober  die  Rede  des 
Demosthenes  entnehmen,  ds(^  dieser,  ahnlich  wie  er  über  sdne  erste 

fiesniidtschaft  zu  Athen  lin  irhl  «'rslatlete  s<»  auch  v(»r  IMitlipp 
acU'Uiiiäfsig  daiK'gl»',  vvas  du  Vthnicr  i;t'lliau  halteu  um  di'n  Vh- 
schlufs  des  Friedeus  rasch  und  nach  freundlicher  l  bereiukuufl  niil 
den  makedonischen  Gesandten  zu  bewerkstelhgen.  Aber  wethM*  wer- 
den wir  Aeschines  glauben  i  dafs  Demosthenes  dabei  in  niedrige 
Schmeichelei  verfallen  sei,  noch  dafs  er  (Iber  die  Anftrflge  der  athe* 
nischen  Bflrgerschaft  geschwiegen  habe:  eben  so  wenig  wird  er 
.  den  Zwist  mit  den  andern  Gesandten  vor  den  Kdnig  gebracht  ha* 
ben.  Vielmehr  können  wir  mit  Zuversicht  annehmen ,  dafs  Demo- 
sthenes die  AMltialiiii»'  der  Phokier  nud  llalici  in  den  Vertia';  und, 
was  Tlirakien  hetraf,  des  Ki'i^obit'plcs,  dessrh'H  In  n  di«'  Ih'raus^gahe 
der  nach  demFrieiiensscldusse  eroberten  IMatze  zur  Sprache  brachte 
und  diese  Zugeständnisse  als  Lnterpfaod  der  Bundesgenossenschafl 
forderte. 

Was  Philipp  auf  die  Reden  der  athenischen  Gesandten  geant- 
wortet, können  wir  nur  aus  dem  Resultate  der  Verhandlungen  ab- 
nehmen.  Dieses  lehrt    dafs  er  die  Aufnahme  der  Phokier  in  den 

Frieden  ablehnte  und  auf  ihrer  fOrndichcn  AusschHefs.uni:  bestand. 
Immerhui  mo«  !ite  er  vfTsiclicrn  die  h«'ili|:en  Satzungen  zu  ehren 
und  nach  Uechl  und  liilligkeil  veiTalnen  /u  wollen;  w  mochte  dazu 
die  Mit^virkung  der  Athener  ansprechen:  aber  er  gab  keine  bin- 
dende Zusage  im  Sinne  des  .4eschines  * .  Auch  die  Uaber  wollte  er 
ausgeschlossen  wissen,  nahm  aber  lugleich  die  guten  Dienste  der 
Gesandten  sur  Stiftung  eines  Vergleiches  swischen  ihnen  und  den 


1)  Aesch.  2,  8^  S.  40  (tqijnB       ovroci  x^öi  vfias  na^  tovto 

fUBir  ifm  lud  natttnift,iQT}*»g  nttQ*  vfU*,  otvfov  ntUvowtos  O^axjiw 
il^S         -  ovx  i&ünt«.  VgL  damit  Dem.  ^dO.  17  8.  840,  5-^10. 

2)  8.  o.  8.  105. 
8)  9.  n.  8.  248. 

4)  Dem.  vdG.  (>8  S.  302,  23.  38  S.  352,  29  f.  328  S.  44«,  14  6  fii» 
f^Mv  PhlUppt  KoÜve  «.  317  fr.  8.  448,  6. 
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Pharsaliern  in  An spuK  h  und  crsiu  hu  sie  zn  diesem  End«»  ihn  selbst 
auf  seiueiu  Maix  iir  n  u  h  ]  li< ->:tlion  zu  In'^lciten ' .  Iii  UflnMl  Tlnw 
kiens  hielt  sich  J'iiilij){i  darau,  dafs  der  Friede  iiir  ihn  erst  durch 
die  ReschwOrung  bindend  werde :  was  er  vorher  erobert  mOsse  ihm 
verbidbeo.  Ja  er  durfte  wohl  auch  das  Anrecht  der  Alhener  flber^ 
haupt  in  Frage  liehen:  denn  waren  die  Ktlatenorte  auch  von  athe- 
niacben  TVuppen  beaetzt,  so  hatten  'sie  doch  nicht  den  Athenern, 
sondern  den  Thrakern  gehört*.  Ich  glaube  Icaoni  dafs  Philipp 
schon  damals,  wie  :»piiU>r  in  eintin  iiinüichen  Schreiben,  sich  bei"eit 
erklärte  hierüber  einem  srhiedsnchlerliclirn  SpuKlie  sich  uuiii  ut'r- 
fen  zu  wollen  kersobleptes  liefs  Philipp  eben  so  wenig  als  athe- 
nischen Bundesgenossen  gelten:  er  wird  darauf  verwiesen  habent 
dafs  er  mit  diesem  Fürsten  bereits  einen  besonderen  Vertrag  ge- 
schlossen. Endlich  forderte  er,  dars  die  Kardianer  auf  dem  Cher- 
sones«  wie  bisher  von  Athen  unabh<lngig,  unter  seinen  Dundesge- 
nossen aulii^enihrt  würden.  Solches  Inhaltes  müssen  die  Erfclirun- 
gen  Philipps  über  die  Hedingnngep,  unter  denen  er  bereit  sei  den 
Frieden  zu  raliOt  ierrn ,  «;r>vrs«'ii  sein,  t  bri^'ons  wird  der  König 
Versicherungen  der  guten  (lesinnungen .  weielie  er  gegen  die  athe- 
nische Bürgerschaft  hege,  nicht  gespart  haben,  wie  er  denn  die  ite- 
sandten  wiederum  mit  dem  freundlichsten  Wohlwollen  behandelte^. 

Eines  Punctest  über  den  Demosthenes  mit  Philipp  an  verhan- 
deln hatte,  haben  wur  noch  nicht  gedacht,  der  Freilassung  der  Athe- 
ner welche  als  kriegsgefangene  in  makedonischer  Knechtschaft  sich 
befanden,  hemosthenes  hatte  schon  bei  der  ersten  Gesandtschaft 
sirli  um  sie  lirkummert  und  liatte  ihnen  versprochen  Lösegeld  mit- 
zubringen titui  nach  Krätten  sie  aus  der  Knechtschaft  zu  enetlen*; 
und  wir  haben  gesehen,  dafs  er  zu  diesem  Ende  eine  besondere 
Vollmacht  sich  erwirkt  und  ein  Talent  Silbers  mitgenommen  hatte. 

1)  Vgl.  u..  Ö.  249  das  Schreiben  FhUipps  «n  Bath  und  Bürgerachaf t 

von  Athen. 

2)  Über  die  Motivi;  s.  ob.  B.  2'2'i.  hehol.  zu  Dein.  viiU.  Iü2 
S.  392,  H.  Über  den  Hesitztitel  Dem.  vKr.  27  S.  234.  11  <V  ix^vxoiP 
tmv  Gg^xaVf  x<öv  vy^txt^mv  ovii^uj^ciVf  tuvra  xa  jrw^ia  -  ytyyoty^*  of 

8)  Hegesipp.  üb.  Halomu  36  S.  85,  21. 
4)  Dem.  vdG.  102  8.  373,  29f.       mQl  tSXXa  ^liavI^Quni^, 
9t)  Dem,  vdQ,  171  8.  30),  1.    Über  die  ganie  Bacbe  100—173 
S.  393,  0  —  396^  18. 
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Wahrend  nun  die  Gesandten  lu  Pella  auf  Philipp^  warteten,  erklär- 
ten mehrere  die  gegen  DUrgschaft  auf  freiem  Fufse  waren,  sie  woll- 
ten si(  Ii  sellifil  lüskaiifei)  und  ihre  Freiheit  nicht  l'liilipps  CInade 
zu  venianken  haben:  war  es  doch  ungowifs,  ob  Demosthenes  bei 
dem  Könige  etwas  erreiche.  So  l)orgten  sie  bei  üemosthenes,  der 
eine  drei  Minen,  der  andere  fünf,  kurz  jeder  so  viel  er  zum  Löse- 
gelde  bedurfte.  Als  Demosthenes  jdann  vor  dem  Könige  erschien, 
ersuchte  er  ihn  die  Gastgeschenke ,  welche  er  den  Gesandten  zuge- 
dacht  habe,  zum  Loskaufe  der  athenischen  kriegsgefangenen  zu  ver- 
wenden und  diesen  die  Freiheit  zu  gewähren.  Philipp  sagte  die 
Krliilhmg  dieses  Wunsches  zu:  er  tibcrnahm  es  selbst  das  erforder- 
hehe  Liisejjehl  zu  erlegen  '  und  versprath  säuillitbe  gefangene  frei 
und  ledig  in  die  Heimat  zu  entlassen.  AUerdings  nicht  sofort,  son- 
dern in  zwei  Monaten,  wo  die  grofseu  Panatlienaepn  gefeiert  wur- 
den (Ende  Uekatombaeon  Ol.  108,  3  »August  346'):  bei  diesem 
herrlichsten  aller  athenischen  Feste  sollten  sie  erscheinen  um  die 
Grofomuth  des  Königs  recht  g^nzend  ans  Licht  zu  stellen.  So 
hatte  Demosthenes  seinen  Auftrag  erfittllt:  damit  nun  aber  die  armen 
Leute,  denen  er  das  Geld  vorgeschossen  hatte,  nicht  zu  kurz  kä- 
men und  ihr  eigenes  zusetzen  niüfsten,  schenkte  er  ihnen  das  Löse- 
geld und  erliefs  ihnen  das  ganze  Darleben  Aesehines  kann  sei- 
nen Ärger  über  die  erfolgreiche  Verwendung  des  Demosthenes  und 
ober  seine  Woblthat  nicht  bergen.  Er  meint,  um  über  die  gefan- 
genen zu  reden  hatte  es  keines  Gesandten  bedurft:  Dienstknechte 
worden  unter  gehöriger  Ermächtigung  dasselbe  ausgewirkt  haben  ^ . 
War  es  nicht  eine  bekannte  Thatsache,  bemerkt  er  an  andererstelle, 
dars  Philipp  während  des  Ki  ieges  von  keinem  Athener  je  eui  LOse- 


1)  Demosthenes  erwähnt  108  8.  31)4,  1  die  Unkosten  (to  avdloafia) 
weli'hc  Philipp  t^nrait  übernahm:  er  hatte  nämlich  die  Eigenthümer  der 

veriiaurtfii  ;,'el"an;xt'nen  zu  eut8eh!i<li<>'en. 

2)  8.  Jiiickh  .Sth.  II,  7G2  die  Inschrift  gerade  v«n  der  fliesjiihripen 
Peitr.  Vfjl.  über  das  Jaliv  und  dio  Tage  des  Festes  ö.  Ö — 8  und  KFlIer- 
manii  A.  II,  54. 

3)  Dafs  CS  nicht  etwa  verlorene  Posten  waren,  die  Demosthenet 
aufgab,  lehrt  ApoUod.  gNIkostr,  11  8.  1250,  1  ot  vafuti  nelevovat  xov 
Xvwiitivo»  in  xmv  noXeptitnf  flvtu  top  Xv^ivtaf  Otv       anoitdtß  «er 

4)  Aesch.  2,  103  8.  41  ro  -  nsql  tov^  «tt^^lmtOfft  thttiv^  %U9 
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geld  forderte:  haUen  nicht  des  Kdoigs  FVeande  erfcittrf ,  er  werde 
auch  die  Obrigen  rreilassen,  «oUald  Frie<le  pesclilosseu  sei?  l  nd  • 
was  sollte  bei  der  giofseu  Zahl  d«T  ins  Elend  .»nn  in  ii  eiii  Taleiil 
helfen,  ein  I.i^spjji  !d  fftr  einen  nocli  nicht  besonders  wohlhahriiden 
Mium  ' .  Dii  se  iiaiuischen  Heden  vermögen  der  Wahrheit  nicht 
lilmü-ag  zu  ihun.  Wohl  hatte  Philipp  nach  seiner  Thronbesteigung 
die  unter  den  Truppen  des  Argaeos  gefangenen  Athener  ungekränkt 
entkssen:  ein  gleiches  hatte  er  zu  Potidaea  gethan',  und  aufser- 
dem  hatte  er  einzehien  Athenern  auf  besondere  Verwendung  das 
erlegte  Ldsegeld  lurdckerstattet  *:  aber  dafs  viele,  namentlich  von 
dem  olynthischen  Kriege  her,  noch  in  der  Kihm  lits(  liafl  waren, 
meist  wnhl  in  Privatbesitz  vorkanll,  kann  A»'s(  Imu  s  selber  nicht 
Irii^Mien^  Reiche  Leute  brauchte  Demosthenes  nicht  loszukaufen, 
die  konnten  sich  selber  helfen,  sondern  die  armen  bedurften  seiner 
ünterstttUung  %  und  für  diese  betrug  das  Übliche  Lösegeld  drei 
Minen  und  manchmal  noch  weniger  *.  Viele  konnte  freilich  Demo- 
sthenes  nicht  losmachen,  aber  wenn  er  nach  Vermögen  half,  so 
gebührte  ihm  Dank  daftlr:  und  den  haben  nicht  aUein  die  befreiten 
Milbtirger  ihrem  Wohlthäter  ün'entlich  bezeugt  \  sondern  als  ein 
>pSlere8  Geschlecht  dem  Andenken  des  Demosthenes  die  eherne 
Bildsäule  zuerkannte,  \^ard  nein  n  s«'irieu  andern  Verdiensien  auch 
dessen  gedaclit,  dafs  er  viele,  die  zu  Pydua  Melbune  und  Olyutli  in 


1)  100  S.  41  ^nOQii'fro  dl 

9fva  nänore  Ud'rjvcti'tov  Xvrnrt  Trorf^nufvov ,  änovaiv  Sh  rmv  ixtivov 

nnXXnv  tf'  jyrt^/^xortuv  täkccpiov  (pif^nVf  ivog  ttvöqog,  Qvdh  zovtov 
kictv  evTTOQOv,  [iictvcc  Xvrqa. 

2)  S.  o.  S.  18.  23. 

3)  8.  155. 

4)  Aetch.  a.  O.  n.  15  8.  80. 

ö)  Dem.  a.  O.  170  8.  394, 18  xivntsg  uv^panoi,  220  f.  8.  412, 20. 26 
d  fil«r  (nSmlioh  er  selbst)  n^og  t«ß  firidhv  in  x^f  nQiüßfüts  laßtiv  tovg 
iit/;^ftal(i}TOv$  in  tmv  td£utv  ilveato.  -  xoiffiyav  xcei  x^fitfifixQX^ 
t9tvt*  mBjo  i^lomrjs  avaliaviHv,  Iv9c9'ui  tovq  alxftf'^ei'^ovs ,  itifSivu 
iv  avurpngn  tcov  noXizuv  dt'  i'vÖftccv  nrQiOQav.  Vpl.  '231  S.  11.  222 
S.  410, 13.  338  8.  4d0,  1.  343  8.  451,  0.  Cbers.  70  8. 107, 14.  vKr.  208 
S.  31«,  3. 

0)  Böckh  Sth.  I,  100. 

7)  Die  Zeugniase  a.  O.  170  f.  8.  31M,  21—25. 
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iiiakr.l.jnischc  Kriegsgefangenschaft  geratben  waren,  losgekauft 
*   habe  * . 

Aber  so  jinfen  Erfolg  die  Verwendung  des  Oftmosthenes  fttr 
die  allienischcn  kiiegsgefangenen  halte,  um  so  fi iifhtlosor  waren 
die  Verhaudlnngen  welche  die  höheren  StaatsintiMcsseii  aiiKt»  iiii<Mi. 
Allerdings  blieb  die  Urkunde  des  Friedens,  so  weit  sie  die  Hcdin- 
gungen  eDthieh  Aber  die  man  obereingekommen  ivar,  onverdniiert* : 
den  atbeiysdien  Bundesgenossen,  so  viele  ihrer  zu  dem  Synedrion 
gehörten»  ward  ihre  TheHnahme  daran  gewahrt:  aber  die  Phokier, 
die  Halier  uiul  Kcrsobleptes  wurden  förmlich  und  ausdrficklich  aus- 
geschlossen, und  die  Kariliat.t  i  nn  h  fur  die  Zukunft  ^'on  den  Obri-  ^ 
gen  Chei-sonesiten  goschiod«  u  und  als  l'hilipps  Hnmicsgpnossen  an- 
erkannt • :  kurz  alle  Forderungen,  auf  denen  l'hiiii)i)  im  Widerspru- 
che mit  den  Athenern  besUnd,  wurden  von  der  Mehrheit  der  Ge- 
sandten bewilligt^  und  dermafsen  der  Friede  von  Philipp  be- 
schworen. 

Über  dieses  Ergebnis  der  Unterhandlungen,  das  alle  die  Hoff- 
nungen, mit  denen  die  Athener  sich  su  der  Annahme  des  philokra- 


1)  VolkrfbpRcWurs  im  L.  A.  X  Redner  8.  851"  nah  Xvz(f(aaatiivm 
jtollovs  Ttop  cclövzav  iv  Uvdvy  %ai  Ms^wvj?  x«l  'Olvv^at  vno  ^i- 
linnov. 

2)  Aesch.  2, 160  9. 40  womStt  ys^  ^4  %a9^  htamop,  —  t(  xmv  df- 

S)  Dem.  vdO.  174  8.  895,  25  n^mtov  pAw  xoCvvv  ^myiitq  henov- 
dovs  xal  *AXti:s  aniquivav  %al  Kfgüoßlinzrjv  rcaga  to  'tlujrpiana  xcd  «r 
ir^Off  vtitts  tlQTjusva  (vgl.  o.  S.  216f.)'  «««  tl}jj<piatia  inBx^iqriaaw 
%iviiv  xal  i$,era{(fHVf  f<p*  5  nQtaßtvovTFg  rjyiofiBv  (S.  226 f.)'  fha  Kao- 
Siavovg  ^iX/mtov  avuficixovg  iviygail'Civ.   Die  Phokier  wenigstens  war-. 

nicht  stillsclnveicrciul.  sondern  HUHtlrUcklich  niisccsohlossen :  44 
B.  Häo,  4  Tor»,  orf  TOi'g  ogy.ovq  ijuells  ^ikinnoi  o^ivvvai  tovs  nsgl 
xijg  iiQTivjji ,  ixaTtovdotrs  anotpavd^i]vai  tovg  ^^caniag  vnd  rovttoy,  o 
aiojTfäv  xal  iav  fUbg  TjVf  (tnsQ  Tjft>tXlov  cci^ea^m.  8.  auch  278  8*480, 
17.   Vgl.  Argum.  2  8.  337,  0.  Über  Kardia  Tgl.  vFr.  25  8.  68,  ih 

Cbers.  60  8. 100, 1  'A^noUpnal  t^w  K«^9tavdp  x«««»  AMMtt^n*^^ 
MAnrov. 

4)  Dem.  vdO.  173  S.  895,  12  (ov  {ilv  toivvv  orvrox^arcop  iyek 
naxa  rijv  ngBoßB^av^  zovtov  fais  xov  zQonov  v^^v,  a  d'  ovxoi,  vUCovs 
ovxig  iviKcov,  avavt'  aitoltilsxsp  nxX»  ^.n$Qi^aa»  ovtoi  fkov,  VgL 
17  8.  d46,  12. 
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trischen  Friedens  hatten  bereden  lassen y  zu  nichtc  machte,  woHto 
DcniosllK'iH's  einen  Rorirht  nach  Athen  senden:  aher  die  nn<l«  iu 
(lesandtiMi  vonvarfoh  d.is  von  ihm  auffjpsetztc  Schreiben  und  iie- 
fsen  ein  anderes  in  ihrem  Sinne  verfafstes  abgehen'.  l>eiio  die 
Rückreise  ward  noch  verschoben:  theils  gab  der  von  ['Inlipp  nnsge- 
sprochene  Wunsch,  dafs  sie  in  Verbindung  mit  ihm  «wischen  Phar- 
saloB  und  Halos  einen  Vergleich  stiften  mochten  daiu  den  Vor- 
wand, theils  war  der  Friede  ?on  den  Bundesgenossen  Phihpps,  na- 
mentlich den  Hiessalern,  noch  nicht  beschworen.  Gern  nahmen 
tWe  Gesandten  die  Einladung  an  so  lange  in  Makedonien  zu  verwei- 
len, bis  I'liili[»n  s^elber  in  ihrer  Begleitims:  nncli  Tiie>.snlien  abge- 
hen kOnne  ' .  Demostbenes  durchschaute  ganz  die  .\hsicht  Philipps 
nicht  eher  gewisse  Nachricht  Ober  seine  Heerfahrt  gegen  Phokis  an 
die  Athener  gelangen  zu  lassen,  als  bis  es  zu  spüt  sei  etwas  dawider 
zu  thun :  er  wollte  allein  zur  See  nach  Athen  abreisen  und  hatte 
schon  ein  Schiff  geroiethet,  aber  Philipp  hintertrieb  die  Abfahrt'. 
So  murste  denn  nothgedrungen  Demostbenes  im  Gefolge  des  Königs 
mit  den  andern  Gesandten  dm  c  h  Thessalien  den  sp,11en  Hückweg 
antreten.  In  Pherae  saniinelfen  sieh  (Me  Tlicss.iler  um  i'hilipp  und 
hier  leisteten  die  anwesenden  ahgeordaelen  der  SlUdte  den  Eid  auf 
den  Frieden,  nicht  an  heiliger  Stätte,  sondern  in  der  Herberge  vor 
dem  Ueiiigthume  der  Dicdcuren.  Das  lief  gegen  die  Instruction  der 
Gesandten:  sie  hatten  die  Obrigkeiten  in  den  einzelnen  Studien  ver- 
eidigen sollen,  und  in  keiner  hatten  sie  das  gethan;  Philipp  wflnschte 
nicht  dafs  sie  sich  so  weit  bemflhten  und  hatte  seme  Grtinde  dazu. 
Was  versehlng  es^  dafs  nicht  alle  ihm  verbündete  Gemeinden  verlre- 
teu  Waren :  die  fehlcudeu  wulltc  er  nach  .Vlhen  schicken  * .  Wie 

1)  A.  O.  174  6.  396»  1. 

2)  Dem.  vKr.  32  S.  236,  10  iitHfiri  yag  «9|»oloyi}0«  t^p  slqiiv^  6 
iminnos  n^Xaßtov  tij»  0Quy.r]p  Ifiu  zoihovg  — ,   itdUv  öjvftrori  tcccq^ 

tovg  <fpjxf«9  FVT^fnrj  noii^aciito ,  Tva  urj,  dtvg'  K7rayyet).(ti^T(i)v  ^fimv 
ort  fi^lkn  xfa  7ic(octay.(vtt^(rcei  7t()^evsG&ai  j  i^ild'oirf  rfiftb  y-"^  nfQL.- 
nli^vaavTfg  raig  TQiijQfaiv  etg  Ilvkag  äaxi(f  n^oxti^ov  xliioaits  zov 
noif»(i6v  XTÄ.    vaa.  322 f.  S.  444,  24 f. 

3)  Dem.  vdO.  323  ti.  445,  3  iya  ((paipofiai)  -  ovxl  dwii^-ds 
n^o<m§X4hiiP,  dU«  itttl  fusdfwfdfiBvoi  nloHoif  ittttwitt»lv9dg  kinli^^ 
ütu,  5t  8.  857,  4  tili,  rip^nut  Öevifo  anonXiiw  i^ovJlofMjv,  luttindXvtP 

4)  158—161  8.  dOO,  19  —801,  27.   An  der  gansen  SteUe  handelt 


* 
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tvpil  die  VermiUeluDg  ftlr  Halos  betrieben  wurde,  wissen  wir  nichl: 
Deraosthenes  sagt,  sie  habe  darin  bestanden,  dars  jetzt  die  Halier 

vertrieben  »inH  itire  Stadt  iiiiigcwan(U  sei,  und  aus  SIralmii  erfaliren 
wir,  dafs  die  Stadt  von  l'hiiiiolis  treuütc  uud  den  Thari^a- 

liern,  also  ihren  Feinden,  zutheilte*. 

Mit  der  zu  iMicrae  im  Namen  der  Thessaler  vollzogenen  He- 
schwöruDg  des  Friedens  waren  die  Auflrifge  der  athenischen  Ge- 
sandten erledigt  *:  denn  diese  sind,  abgesehen  von  Kardia  und  etwa 
sonst  der  einen  oder  der  andern  Stadt,  die  Bundesgenossen  Phi- 
lipps, welche  an  dem  von  ihrem  Schutzberm  geschlossenen  Frieden 
Tlicil  hatten'.  Die  euboeiscben  Städte  hatten  sich  schon  frflher 
mit  Athen  verplichivn  ninl  ih-r  Friede  des  Mulnki  iites  gieng  sie  nichl 
an^:  uichl  minder  standen  die  Thebaner,  wenn  auch  in  einem 


es  »ich  mir  mn  die  Vercidigaug  der  Bundesgenossen  Philipps,  nicht 
wie  der  Verfasser  des  2  Ar<:;-niiu-iits  S.  XM ,  3  es  niiffü^cfafst  hat,  um 
Plitlijn)«  per.s<)nliche  Kidcsleistun^':  diese  war  io  Pt'lla  vollzogen;  s. 
Dt'iu.  vKr.  a.  O.  Wenn  iibriguiiü  Deniostlicnes  in  der  Hede  von  der 
Gesandtschaft  tadelt,  dafs  seine  Genossen  itceg'  ovdBatag  nolnag,  ov&* 
otB  iruioi  ircoiiBuovxo  ov9*  ot  ^ufid'tv  dev(^o,  xovg  oq%ovs  ^Xaßov^  so 
ist  dieser  Tadel  aar  von  der  BSelcreise  dnrch  Theesalieii  begründet: 
denn  erst  mnrste  doch  Philipp  den  Frieden  ratificiert  haben,  die  die 
afbenlscben  Gesandten  seine  verbfindeten  verpfitchten  durften.  Dafs 
diese  nieht  alle  vertreten  waren  lehrt  da»  Sehreiben  PbBipps;  vgl.  Dem. 
a.  0.  278  S.  430,  21.  Daher  204  S.  404,  28  dvmt^otov  flvai  r^v  fl 
Qi^vrjVf  was  Weiske  de  hyperb.  II,  42"  und  Bühnecke  F.  I,  207,  5  irrig 
auf  die  Ol.  109  t  1  beantragte  Abänderung  der  Friedensurkunde  be- 
ziehen. 

1)  39  S.  i3,  12  of  fxh'  ya(}  /ilfig,  ovg  aw^iaD.äzTcoai  y.crrcc- 
öjffiv  rprjGi  lut'-TOvg  (^t'ltTtnog ) ,  r(>tavTr]q  t^tvxi]v.c(Gi  ÖiuK).nyr]q  tuat* 
i^(ktji.avtai  x«i  aväaicttog  r/  7t()ki<^  (cvtiäv  ytyovtv.  II.  üb.  d.  Sehr. 
Philipps  1  S.  152  3  (0ü*ntcog)  ^uquoX^ois  "AIov  nagidtaTiev  m.  d. 
Schol.   Stmb.  0  B.  4B3  MMotog  fifWot  ^^{uA^ois  n^ocivet^v  (v^ 

2)  Vgl.  Dem.  vFr.  OS.  60,  11. 

3)  Demostbenes  vdG.  156  ff.  8.  800  f.  spricht  offenbar  nur  von  den 

Thessalern ,  und  so  ist  es  richtig  aufgefafst  in  dem  2.  Argom.  S.  330» 
14  ot>x  ^laßev  ognovg  rcaQtt  GnTaltov  cvf^uixovvtmv  ^ilinTir.}.  Schol. 
(zu  4  S.  342,  10  )  8.  347,  17  Df.  t(üp  av^iiaxtov,  Xiyn  8h  9fTTaX<59, 

Vfrl.  Philipps  Sehr.  5  S.  159,  25  rag  -  n6).Fig  t«c  /r  reo  HaynaiTy  noln^ 
matoiTnoviievag,  vfiiv  ^Iv  ^vognovg,  ^uol  dl  nvii^axidctg  ovaag. 

\)  8.  o.  8.  SO.    Vgl.  Aesch.   2,  X20  S.  44.   Dem.  a.  O.  22 

S.  347,  20  f. 
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RUDdaifs  mit  Philipp,  Tollkommeii  autonom.  Auch  die  Byzauliuer 
werdeo  ilicsi^n  l'i  icdi  ii  iiiclil  heigetiTlon  sein  \ 

Am  Iii  Skiiupliurion  (7  Juli  tralVu  ilie  Ge^^a^(il♦'ll  iilier 

KuliocT  *  wieder  zu  Athen  ein,  naciideui  sie  fast  zehn  Woclieii  aus- 
geblieben waren  ^.  Auch  diesmal  saodte  Philipp  ein  sehr  freuud- 
liebes  Schreiben  an  Rath  tmd  Bürgerschaft.  Darin  meldete  er, 
daf»  er  den  Eid  auf  den  Frieden  an  die  Gesandten  Athens  abge- 
leibtet,  er  ftthrte  die  abgeordneten  seiner  Bimdesgenossen,  welche 
den  gleichen  Act  Tollzogcn ,  auf,  jeden  mit  Namen  and  mit  Angahe 
-  seiner  Stadt,  und  versprneh  die  noch  niehi  eiugclruirenen  nach 
Allien  zu  schicken^.  Hann  lilirte  er  hinzu,  die  riesandfcii  liiillen 
die  einzelnen  Städte  bereisen  wolleu  uiu  die  Verpflichtung  entgegen 
zu  nebwcu,  er  aber  habe  sie  daran  verhindert:  auch  habe  er  sie 
so  lange  bei  sich  behalten,  damit  sie  mit  ihm  vereint  smschen  den 
Pharsaliem  und  Ilalirm  vermittelten  * .  Über  die  gefangenen  be- 
merkte er>  er  habe  nicht  daran  gedacht  ihren  Loskauf  cur  Zeit  zu 
bewirken,  gewifs  mit  dem  Zusätze,  dafs  er  sie  auf  die  Panathenaei»n 
sümtlich  heinisendeu  werde'.    Ain  Schlüsse  sagte  er:  er  wisse 

1)  Ander»  Böhueckc  F.  I  8.  405,  I;  aber,  woim  ati<  h  mit  riiilipp 
ge^'cn  die  Thraker  veibündet,  hatten  die  Byzautiuer  tluch  am  Kriege 
gegen  Athen  nicht  tbeilgenommen.   V|ft  Dem.  vFr.  25  S.  03,  18. 

2)  Schol.  zu  Dem.  vdG.  22  S.  347,  29. 

3)  Dem.  vdQ.  58  8.  850,  9.  Von  dem  3  MunjcMon  bis  snro  13 
Skiropborion  sind  99  Tage.  Vgl.  o.  8.  23ß,  l. 

4)  Dem.  a.  O.  39  8.  353,  8  intovett^t^  htimol^gf  nf  'iuAri  mal 
<pilap^9»xos.  Philipp  schickte  es  darch  einen  Herold:  a.  39  8.  353, 
1.  Aosch.  2,  12H  S.  15  rrjv  imatolilp  ^  6  M»x«Off  iMtfLlpiP,  124 
S.  44  TTjv  Sfifffo  fXd-ovaav:  Demosthencs  setzt  ihm  anadrUcklich  das 
frühere  ^i'fyxnrtiM'  r)Ufig  entgegen  40  S.  35M ,  '23.  Aber  et  moTe 
zngleieh  mit  dvr  Ai)kiiiitt  der  Gesandtrn  nbgcliL'f'i'rt  sein,  da  e8  am 
U\  Skiropliurion  vor  dem  Volke  verlesen  wurde:  36  S.  352,  10  vgl.  mit 
58  8.  3öy,  14. 

5)  Aesch.  2,  12'.)  iS.  45  *TOvg 

*Qois  7CQfoßeair\  xal  toov  0vji(idx(ov  rmv  taviov  tuvs  Ttagayivofifvovs 
iMft*  OP0(ia  yeyQccfff,  xal  Uvtovs  xal  rag  noleig  ayrwv,  tovs  9*  vctt- 
^üuvtag  T»p  WfifMxxap  axo^neXtiv  tprjai  rcQog  vfiag. 
*•  6)  Dem.  a.  O.  30  8.  352, 11  -  xal 

tovg  o^nüvg  aitoictußdvHV ,  ivB" 
«m1  ng,  Tpu  wwSutllatuMtv  vvt^  tovg  Ultig         toig  ^a^aa- 
Uavg,  miüztw  uvvovg.  VgL  39  8.  353,  13. 

7)  Dem.  a.  O.  30  8.  353,  16  tovg  9*  «tt^mkmtovg^  h  9wou6v  U 
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nicht,  was  er  den  Athenern  zu  Willen  thun  kOnne,  wenn  sie  aber 

ihre  Wdnsche  Jüifsorten,  so  sei  er  zu  allem  erbOtig,  yvas  ihm  keine 
Schande  noch  ni)li  n  Ruf  bringe  *. 

Deinosthouos  hat  vollkommen  Recht ,  dafs  diesn  Srhlufs,  der 
PhUipp  die  Entscheidun^r  vorbehielt  und  im  Gründe  nichts  zusagte, 
SU  den  in  dem  ersten  Briefe  des  Königs  gemachten  Verheirsungen 
wenig  stimmte.  Im  übrigen  ist  eben&üs  nicht  in  ferkennen,  dafs 
Philipp  darauf  Bedacht  nahm  die  von  ihm  gewonnenen  Gesandten 
oh  ihres  langen  Ansbleibens  und  ihres  sonstigen  Verfahrens  tot  den 
Atheneni  zu  entschuldigen.  Demoslhenes  geht  noch  einen  Schritt 
weiter:  er  behauptet,  Aeschinos  sei  lioi  Philipp  zurückgeblieben  mai 
habe  ihm  iHeses  Sdireihen  aiiltjpsetzt  *;  er  versichert  auf  das  narh- 
drilcklicliste ,  ni'bst  einem  seiner  Sklaven  habe  Herkylos  zu  I*herae 
Aeschines  betroffen,  als  er  eben  aus  Philipps  Zelte  kam,  und  schUefs- 

grjTtti  9h  iftjTrovdsv  v^tv  iv  t£  älfpk^  sroiUaxte  mg  iyto  tdlavxov  fXt»P 
in  avtovs  fpZ^l^^^  (laQtv^i^ttTai  •   dio  nul  r^r  ipUot&' 

(it'ttv  ooTog  {Ataiivrig)  «(pcagovftfvoe  tovt*  ^nftasv  ixsivov  fYYQcttpai. 
Difsc  Worte  sind  mir  nicht  f^nnz  klar.  Dcmosthenes  greift  erst  das 
/vi^&vitjjd'rjv  auf:  wenn  Philipj)  sidi  wirklich  so  bemülite  euch 
eiüeu  Gct'alkui  zu  thuu,  hUtte  er  wohl  daran  denken  sollen;  dann  das 
Ivaaad^ai.  Zu  diesem  Worte  ist  es  uinnoglich  mit  iSühnecke  F.  I,  40"> 
lu  ergiiiizeu  vfiäg  avTov^  A.;  und  wollten  wir  es  mit  der  Pariser  Aus- 
gabe von  1570  erkUren  itit  Ivtiftov  anodovinut  so  hätte  der  er«te  Ta« 
del  det  Denoefbene»  gar  keinen  Qmnd.  Ei  beiret  vielmehr,  wie  GH8chae<> 
fer  es  hier  und  106  8. 393, 13  richtig  gefaKithat,  sieloMuhanfen;  nüra- 
Kch  von  ihren  jetzigen  Beeitsem«  Übernahm  Philipp  diese  Unkosten 
(x6  awKlmtuc  168  S.  304,  I ;  vp^l.  o.  8*  244),  so  erschien  das  Opfer  das 
ppmosthenes  aus  seinem  Vermögen  gebracht  sran/  überflüssig:  ifnd  dafs 
die  freigelassenrn  zum  Panatlicnaci  ntV'sto  ln'it)ikfliren  «ollten ,  wird 
Philipp,  wie  er  es  Demosthenes  ziip'«asrt ,  in  dem  Schri^ibon  nicht  ver- 
fehlt ha])en  auHzusprechen.  Dafs  Philipp  <li<>  Zusage  gehalten  hat,  er- 
gibt «ich  aua  Heges.  üb.  Hah.nn.       8.  HC,  :\. 

1)  Dem.  a.  O.  40f,  iS.  HjU,  22  f.  -  owx  tlötvca  (pjjfft  r{  nv  tzoküv 
vntv  laqCwitOy  Sp  d*  vfifts  Xfyriit  j  noti^mp  S  ftifr*  aloxvvriv  fuj'i* 
a9o^p  te^tß  ^ifftt.  Vgl.  48  fl.  350 ,  10  u.  Heges.  Qb.  Halonn.  35 
8.  85,  15  (Aber  ein  spSteres  Schreiben). 

2)  36 f.  8.  352,  11  ^  imml^  i}  ftetgit  toß  M/mro«,  ^p  ovros 
iyQK^cy  awnUtp^U  ifutP^  Spfiit^vg  ovvmg  nttl  Staggijäfjp  inrolo- 
y/a  yfygtcufiivT]  reSv  rovwif  TjficcgTrjuivtov.  —  xccl  navta  apudexottfvog 
xnrl  flg  avxov  rcoiovuFvog  xtt  tovtmp  itfMQZi^pMta  iniP  (^ßLmnog), 
Vgl.  38.  40  8.  353,  4.  21. 
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lieh,  als  sie  abreiten ,  babe  Aescbinea  Naebt  und  Tag  flberftkb 

hei  iMiilipp  verhalten :  ilberliaupt  habe  dieser  die  ganze  Zeit  Aber 
geheime  l-nterred«ngen  mit  Philipp  gehabt ' .  hi  anderer  (icslall 
gibt  Aesrhihes  diesolhe  Anklage  wieder:  [»enwisthenes  habe  behaup- 
tet, er  sei  bei  iNacht  in  einem  kahnc  auf  dem  Ludias  (also  bei 
Pella*)  III  Philipp  gefahren  und  habe  da  jenes  Schreiben  verfafsl. 
Er  bringt  dagegen  das  Zeugnifs  seiner  Tisehgenossen  bei  und  er- 
bietet seine  Sklaven  zur  Folter,  dars  er  keine  Nacht,  ja  keine  Stande 
der  Nacbt  von  ihnen  sieb  entfernt,  er  beruft  sich  endficb  auf  den 
bihalt  des  Briefes,  den  Philipp  doch  wohl  selber  ohne  seine  Beihilfe 
habe  schreiben  oder  von  kunstcrf  ii inner  Hand,  etwa  von  Leosthe- 
nes  oder  Python,  haW  schreiben  lassen  können  Diese  DifTrrenz 
ist  aufffillig,  nicht  sowohl  an  und  für  sich  (denn  es  sind  auch  andere 
Stellen,  die  Demosthenes  bei  der  Überarbeitung  dci  l{ede  wegge- 
biBsen  oder  veribidert  bat^),  als  deshalb,  weil  der  Brief  um  den  es 
sich  bandelt  semem  Inhalte  nach,  wie  Aeschines  und  Demosthenes 
ihn  angeben,  erst  zu  Pherae  verfefst  sein  kann,  nach  der  Eideslei- 
stung der  Thessaler,  eben  als  die  athenischen  Gesandten  abreisten^ . 
Im  drunde  kommt  wenijf  darauf  an,  ob  Aeschines  dabei  «len  (ie- 
heimschreiber  des  Königs  f^ernnrlit  hat,  iind  seine  Ven^ahrung  da- 
wider mag  völHg  zu  Recht  liestehcu:  genug  (laTs  der  Rrief  die 
Rechtfertigung  der  fiesandten  in  ihrem  und  in  Philipps  eigenem 
Interesse  bezweckte,  und  dafs  Aeschines  selbst  nicht  in  Abrede 
stellt  daCs  er  oftmals  mit  Philipp  unter  vier  Augen  sich  unterredet* . 
Diese  Vertraulichkeit  sollten  die  Athener  theuer  genug  entgelten. 

Als  die  Gesandten  heimgekehrt  waren,  stellten  sie  sich  zunflcbsl 
dem  Rathe  vor  um  diesem  vorlBuflgen  Bericht  zu  erstatten  ^.  IS  ich! 
die  Rathmämier  allein  waren  versammelt ,  sondern  bcuDruhigt  durch 


1)  l75  8.  890,  7.  Vgl.  278  S.  430,  24.  ' 

2)  Hsrp.  a.  Aoidias.   StrAb.  7  fr.  20.  22.  23. 

3)  Aeseb.  2,  124—129  S.  44f. 

4)  S.  u.  Cap.  4. 

5)  Vgl.  Bi;hnocke  F.  I,  408,  3. 

6)  125  8.  44  *ul  liytig  ftiv ,  ort  ^lUnnm  (iff^*  riu^Qttv  nnkldxis 
finvog  fto'vQj  diflfyouriv ^  alnd  9h  elcnleiv  ^(  vt'^%tt»Q  nata  tdv  nota- 
Hov  ovta  vvnteffivrjs  imotol'ijg  to  nQäyfut  idetto. 

7)  H;>bnt  ckp  F.  T,  408,  5:  woh!  am  15  Skirophorion ,  denn  am  14 
war  das  t'eat  der  Buphonia.    Vgl.  KFHerm&un  A.  IX,  Öl,  Ib.  17. 
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Nachrichteii  Ober  Philipps  Heerfohrt  oach  den  Tbermopyl«!!^  hatten 
sieb  eine  Menge  Bütger  herzugedi'ängt  um  die  Botschaft  zu  ver- 
nehmen. Da  trat  Deroosthenes  auf  und  berichtete  die  volle  Wahr- 
heit und  ftihrte  Klage  über  seine  Mit^csandten:  er  gicng  alle  die 
v'iWm  IIf>n'ntinf;fn  durch,  wclclif  die  Alhpuor  zuerst  auf  Klesiphuiis 
und  Aris?UMl<'iiiüs  >lt  lil!iii«,MMi  goltaiil,  dann  die  IWiW  die  Acscliines 
luMiii  Ahschlufs  des  I  rirdt  us  ^'»  lialkn,  und  zeigte  in  welche  Lage 
diese  Leute  den  Slaal  versetzt  hätten.  Daran  knfipfle  er  die  Mah- 
nung was  noch  nicht  verloren  sei  (pämlich  die  Phokier  und  Pylae) 
zu  behaupten  und  nicht  von  einer  Hoffnung  und  Verheirsung  nach 
der  andern  sich  hinhalten  und  die  Dinge  zum  Sursersten  kommen 
zu  lassen.  Der  Rath  stimmte  seiner  Rede  zu  *  und  larste  einen  Vor- 
heschlufs  im  Sinne  des  Demosthenes,  der  übrigens  den  Antrag 
dazu  nicht  persönlich  6lellte.  Den  Gesandlm  wai-d  «ima,  was 
iioiU  gar  nic'lil  da^cwoson  war,  weder  eine  Heli)l»ii;ung  noch  die 
Biuladung  zu  dem  Khrenmalüe  im  l'rytaneion  zuerkannt ' . 

Die  Volksversannnlung  um  den  Bericht  der  Gesandten  zu  ver- 
nehmen ward  am  16  Skirophorion  (10  Juli)  gehalten  Gleich  zu 
Anfang  vor  allen  übrigen  nahm  Aeschines  das  Wort.  Er  berichtete 
nicht,  wie  die  Gesandten  ihre  Aufträge  voUftlhrt,  noch  erwähnt  er 
mit  einem  Worte  die  jüngsten  Verhandlungen  vor  dem  Rathe  und 
<lie  von  Domosthenes  erholieno  Ankla^'e,  s^undern  er  erklärte,  er 
hai»»'  IMiilii>[t  /II  illcui  uiu'irriit'l  was  lur  Athen  heilsam  sei,  s<*\\nlil 
in  Betn  ll  dos  anipliiktyonischen  Streifes  als  in  jeder  andercMi  li*  - 
ziebuog.  Dai'auf  trug  er  seine  Rede  (Iber  die  Auiphiktyunen  unrl  die 
Boeoter  in  ihrer  ganzen  Länge  Wort  für  Wort  vor,  und  als  das  Volk 
laut  seinen  Beifall  flufserte,  rief  er  die  andern  Gesandten  einzeln 
auf  zu  erklären  t  ob  das  nicht  der  Wahrheit  gemäfs  sei  und  ob  er 
nicht  gerade  so  vor  Philipp  gesprochen.  Alle  bezeugten  es  und 
lobten  ihn:  Demosthenes,  zuletzt  aufgerufen,  nicht  minder  jvie  alle  . 
anderen  * .    Nun  fuhr  Aeschines  fort  und  entwickelte  was  er  mit 


1)  Dem.  vdG.  34  f.  S.  ;)51,  21.  352,  5. 

2)  Dem.  vdG.  17  f.  S.  34«,  10.  Vgl.  33  S.  351,  12—20  flfil  toim 
o  mctrriyoqmv      ^QXHS        toütcov,  tovtmv  d'  ovdelg  ifiov. 

T>  M  f.  R.  3öO,  I7f.    Vgl.  223  ö.  410,  23.  Böbneckc  F.  1,  4Ü8f. 

1)  ÖH  Ö.  35'.»,  11. 

5)  tUf.  S.  :VK»,  2W  —  347,  15.  Aesch.  2,  121  f.  ft.  M   J';ii"ö(^i  j  ;/^ 
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seinen  Vorstellungen  erreicht  habe.  Über  Philipps  Anmarsch  gegen 
die  ThermopyliMi  brauchten  die  Athener  sich  keine  Sorge  zu  ma- 
chen: hinnen  zwei  oder  drei  Tagen  würden  sie,  ohne  sich  von  Hause 
wpji/uiM'iindjfU  iiiid  ins  Tehi  zu  ziehen,  Kunde  erhallen,  dafs  Tlie- 
l*(:n  ^Mnz  allein,  oluie  die  andern  bueutisi  lieii  Siiulle,  belajiert  werde, 
dafs  Thespiae  und  Plataeae  wieder  aufge))aüt  werden,  und  dafs  der 
Tempelschatz  eingefordert  werde  nicht  von  den  i^hokiern,  sondern 
von  den  Theban^m  welche  die  Beseliung  des  lleiligthums  beab- 
sichtigt hüten,  denn  er  habe  Phitipp  darüber  belehrt,  dafs  die  bOse 
•  Absicht  nicht  minder  strafbar  und  gotUos  sei  als  die  vollführte  Tbat. 
FOr  solche  Reden  hlitten  die  Thebaner  einen  Preis  auf  seuien  Kopf 
gesetzt ' .  1  berhanpl  ritlimte  ei  i'iuiipps  Freundscliufl  füi*  die  Alhe- 

Tjuccs  in^vH  j  «Uil*  anttyytilMiftos  «fOfi  to¥  S^^w  Ijfftov  xovs  arcfl  t»9 
U^tptntvovmv  Idyovg  Tud  JBo(«mDv,  ovx  »9n»if  vvv  wm^vomos  luA 
itetifOfkipov,  uXX'  mg  idvväftiiP  lun«  i^t^«  Jtniftßiatmtt ,  lud  tov  (t^- 
fiov  «90^^  &nodt%o^i90v f  ntn^axXri^ü^  vn'  i^iiov  /letct  xmv  alXtop 
OfUTCQfaßeoav  xal  ditfjcoTomtvOB,  »i  «oilfOly  vol  wvttt  una^dXX»  9fQos 
U^Mc^ovs,  uuBQ  %(f6g  ^ÜUimow  flnov^  närrav  pMnvv^ovvtoiv  xal 
lirctivoi'vTOiV  fie  T(ov  avfircQfaßK'iv  ^mtvaarcf^  ^'ttI  nuaiv  ov%  «f, 
(oajtiQ  infi  einov^  ovrcog  roi  nciQuizi  kif-tiv,  rilV  /xfi"  fV/ rrAr^on.jsr 
afieivov.  nccl  tovrcov  vfitii  oi  ttjv  ^ijgjof  iiilluvTts  (pi^^tiv  Jort  uut 
IKtQTVQti.  Mmi  li;it  in  diesen  Worten  baure  Lüge  gesehen  (so  auclt 
liübnecke  F.  1,  40ti,  4);  ich  glaube,  mit  Unrecht,  abgerechnet  eine  ge» 
illM«nlliche  Zweideutigkeit  Im  iUngange  nnd  eine  Übertreibung  am 
Schtneae.  Demoatbenea  hat  die  erate  Geaandtachaft  durch  ein  Faepbiama 
belobt  (a.  o,  6.  194);  in  Bexiebung  darauf  aagt  Aeaehlnea:  dieamal  be- 
lobte er  mich  vor  dem  Volke  nicht  blofa  (wie  früher)  In  dem  Pae- 
pbiama ,  sondern  mit  auadiiicklxchem  Zeugnisae:  aber  die  ganse  Stelle 
tat  so  gcbaltf-n,  flaPs  man  denken  mufs,  Demosthenes  hab<'  mudi  dim- 
mal  ein  Ehreudecret  erlassen  (vgl.  Acsch.  2,  178  S.  52).  Diif.s  dem 
iiH'^it  i«;t,  uisHcn  wir  aus  Demosthenes,  nnd  Aeschines  knun  i;i  niTcb 
kfiiu-H  boiiinngfii :  das  l'robnleuma ,  welches  von  jeder  lU-lubij^un^''  ab- 
sah, war  fj^nr  nicht  von  Deniutithcncs  beantiagt  (vdG.  'M  S.  ii). 
Vgl.  o.  Ö.  2Ö2).  Was  Aeschinus  von  seiner  Rede  und  von  dem  Zeug- 
niaae  der  andern  Oaaandten  aagt,  halte  ich  fUr  thatsächlicb.  Aber 
Demoatbenea  wird  aeine  Beattttigung  mit  keiner  Lobeaerbebung  beglei- 
tet haben :  denn  er  hatte  gegen  eine  aolche  Rede  proteaUert,  ehe  Ae* 
aohinea  aie  noch  vor  Philipp  gehalten:  s.  Aeaoh.  166  S.  42.  Vgl.  o* 
9.  238f. 

1)  Dem.  vFr.  Öf.  S.  50,  11.  Phil.  2,  S.  73,5.  vdO.  20f.  8.317, 
15—20.  S5  S.  352,  1.  74  8.  364,  14.  112  8.  375,  Vk  127  8.  380,  8. 
220  8.  400,  11.  324—328  8.  415,  0  ^  Mf5  ,  2f>  u.  ri.  St.  Phil,  11 
S.  113,  20.  vKr.  33  .  35  S.  230  ,  23.   237,  4.    Zur  BeatÜtigong  dient 
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uer  und  erzählte,  Kleochares  vou  Chalkis  habe  ihm  gesagt,  es  nehme 
ihn  Wunder,  dafs  die  Athener  luid  PhUipp  pIdtsUcb  8o  ^ines  Sinnes 
geworden,  ja  dars  die  Gesandten  angewiesen  seien,  *in  jeder  Weise 
^sonst  das  Interesse  Athens  wahrzunehmen':  als  Borger  kleiner 
Volksgemeinden  hatten  sie  die  Geheimnisse  der  mächtigeren  xu 
fürchten.  *Ihr  habt  wohl  Aniphipolis  an  Philipp  überlassen,  dafür 
*hat  er  euch  aber  KuImum  ziijrrsag!'.  /u  iliesiT  Erzählung  —  denn 
AebtliiiK's  sa^'tt'  nidti  mil  khuen  Worten,  Philipp  hal  mir  dies  zu- 
ge&icliert,  sondern  er  erzählte  was  er  gehört  habe  die  Athener 
aber  nahmen,  was  ihr  Gesandter  von  sich  gab,  der  die  Wahrheit  • 
wissen  konnte,  als  haare  Münze  an:  wie  hlftten  sie  denken  sollen, 
dafs  er  sie  mit  leerem  Gesehwiltze,  das  er  unterwegs  auligegriflen, 
in  seiner  Berichterstattung  unteriialten  wollte  —  hiezu  also  fiHgte 
Aeschines  noch  ehie  geheunnirsvolle  Andeutung.  Er  habe  noch  et- 
was ausgewirkt,  wolle  es  abor  norh  nicht  aussprechen  (m.iii  vrr- 
stand  alx  r  dafs  er  Oropus  nuMiite):  denn  schon  jetzt  wäi'eu  einige 
i^eiiier  Mitgesaudten  neidisch  auf  ihn*. 

So  redete  Aeschines  znui  Volke,  mit  der  wunderbaren  Macht 
seiner  Stimme,  mit  dem  feierlichen  Anstände  mit  dem  er  sich  zu 

Aesch.  2,  136f.  8.  46  ov  Tcävxeg  ngoacSo'naTE  ^Umnov  tttnftvcocHv 
(^fjßaiovs  — ;  räv  d'  ituigcov  rivlg  tc5v  ^dimcov  ov  dtagQr'idr^v  Troog 
rivag  r}(i(äv  iktyov ,  oti  tag  Iv  Boicoroig  Tzölftg  y.ctTOtnift  ^liinnog: 
119  S.  43 f.  Das  tbebauiäche  Dccret  wird,  wie  \\  ciskc  de  hypcib. 
11,  23 f.  bemerkt  Lul,  uilgemein  widci  die  Helfer  der  Boeoter  und  l'ho- 
kier  erlassen  sein,  nicht  iiAmeiitlic}i  gegen  Aeschines. 

1)  Dem.  vFr.  u.  Phil.  2  n.  O.  vdG.  22  8.  347,  20  dxoviLv  dt  x«i 
xiäv  Evßoiav  ivicav  ttp/j  necpoßTiniviov  x«!  ztzaQttyfiivcov  t^v  «pog  r^v 
itültP  ohnottit«  M/««^  yeyevfj^ivTjv,  on  *ov  lili^ttx(  fiftäg^  a  Sw* 
*(fQ9S  nQfaßng,  igt*  otg  wtnoti^v^B.  tjjv  dq^vriv  nffOi  iPAiacivor,  o«^* 

^vtiip  Mßom»  »liokoYn«  9ttp9t9»cuif\  Vgl.  102  S.  878,  25.  220 
&  400,  14.   326  S.  445,  27.    Aesdi.  2,  120  S.  44  lisyo»  dh  «90«  «fw«, 

^i^ai'tpvrjg  ofiovotav,  mg  tiuI  t6  nqOGXhxuyuivov  rjuiv  ^nifaxxtiv  ayad-ov 
'0  Tt  dv  üvv(öni&a^  x(p  'tfftjtpCauatt '  rovg  yccg  uiyiQoitoXt'xag  ^  otantQ 
avxovg,  (poßeiv  z«  tcov  {lei^ovav  «tto^^/jt«.  ruvtu  or  ökr^yjjaaad^ai  ut 
tprjCLVy  alV  inrjyytXd'ai  xrjv  Evßotuv  TtUQUöioafiv.  iya  Ö't  vn^iliiifitiv 
Seiv  rriv  noliv  x^v  vsl^  tcov  olav  ykUlovauv  ßovlevfß^ai  nndsvog 
loyov  EUrinnov  «»qnooi^  ttvui.   Vgl.  81  S.  38.  04  8.  4a 

2)  Dem.  «.  O.  S.  348,  4.  220  S.  409,  14.  820  8.  440,  1.  Vgl.  vFr. 
n.  Phil.  2  «.  O. 
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umkleiden  wufsle :  uud  nie  hat  iliti  wohl  ein  freuiligerer  Beifall  des 
yolkes  begnlfst  als  hei  dieser  Gelegenheit ' .  Denn  die  Hunnuageii, 
deren  Verwirklichung  er  in  lUunitteUiare  Aussicht  stellte,  schlössen 
nir  die  Athener  die  Fttlle  des  Wunsches  in  sich  Was  hatten  es 
sich  die  Athener  noch  in  den  letzten  Jahren  kosten  hissen  Euboea 
XU  gewinnen,  wie  bitter  empfandeD  sie  fortwilhrend  den  Verlust 
von  Oropos;  und  dafs  die  hrfi eundelen  Slädte  Thespiae  und  Tla- 
laeae  in  Tninunern  la^m  <,mI)  dciii  nachbarlichen  ilanse  gegen  The- 
ben stets  fiische  Naliiung.  Wir  wissen  welch  ein  Interesse  die 
Athener  an  ihrer  Herstellung  nahmen,  iiiid  mit  (icntchleu  dars  IMii- 
lipp  dem  tbebanis'chen  Uegimente  Ober  Hueotien  ein  Ende  machen 
wolle  hatten  sie.  sich  langst  getragen jetzt  erschien  es  ihnen  um 
so  glaublicher,  dafs  Philipp  den  Übermuth  der  Thebaner  beugen  und 
auf  ihre  Kosten,  ohne  den  Phokiem  wehe  zu  thun,  dem  delphischen 
lleiligthume  zu  seinem  Rechte  verhelfen  wenle,  je  mein  ,  w'w  sie 
wSimteu,  ihr  ik  ii*  r  ISundesgenussc  durch  gleiche  Interessen  auf 
ein  solches  Verfaliien  angewiesen  war.  So  verlor  (Kt  Maj^sch  Phi- 
lipps gen  Hellas  in  ihren  Augen  alle«  bedrohliche  fUr  die  Phokier 
wie  für  Athen,  zu  dessen  Vorlheile  er  ausschlagen  sollte^. 

Als  die  Bürgerschaft  einmal  durch  solche  Vorspiegelungen  ver- 
blendet und  wie  in  Tk-aum  eingesungen  war,  war  es  ein  vergebliches 
demohen  sie  zu  nUcbterner  ErwUguug  der  Thatsachen  zmrückzu- 
ftthren.  Zwar  nahm  Demosthenes  das  Wort  und  erklärte,  er  wisse 
von  (lein  was  Aesrhines  gemeldet  iiu  lils;  er  versiirlilc  in  «ilridicin 
Sinne  wie  vor  dem  Uathc  lieriilit  zu  erslaUen:  abei-  A«'S(  liines  und 
Philokrates  Helen  ihm  in  die  Rede  und  das  versammeile  Volk  wollte 
ihn  nicht  anhören.  Da  stand  Peiiiosthenes  von  seiner  Gegenrede 
ab,  aber  gegen  die  thorichten  Verheifsupgen  verwahrte  er  sich  mit 

1)  nein.  vdO.  23  8.  348,  8.   Vgl.  19  8.  347,  8  äxavta^  vfuig  la- 

2)  Dem.  Phil.  2,  30  S.  73,  ")  )Syoira^  (hg  —  (ptlmno^;  -  untQ 
sv^aiai)''  av  rufte  —  THiü^ti.  viiCi.  32b  8.  1  Ki,  IT»  v^st^  6'  antif  tv^aia9* 
av  äniauvzfi.  Vgl.  121  Ö.  378,  15.  121  fc>.  37y,  13.  Aesch.  2,  130 
S.  40.  178  8.  52, 

S)  S.  o.  Baeh  II,  7  and  S.  71. 

4)  Vgl.  Dem.  vdG,  248  S.  419,  13  <Ti^y  9%  «r^  hqnp  ctt{%999ttf 
«iUa  tovpavtfov  cvvin^vifft  nul  «wiif^^t  «orl  tws  ßovlofiivovg  tinttP 
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der  r<  irr  Iii  heu  Bctheuerung:  *ich  weifs  davon  nichts  ttodhabc  kei- 
*neD  Tlieü  daran,  Ja  ich  erwarte  aach  nichts  davon,  sondern  halte 
*es  für  leeres  Geschwätz'.  Das  empOrte  die  Bttrgerschaft  nur  noch 
mehr,  dar»  er  mit  so  grellem  Miston  den  Einklang  ihrer  Wfinsche 
nnd  Iloffhongen  zerreirsen  wollte :  Demosthenes  aber  fiigle  noch 
hinzu:  'und  ich  bitte.  Manner  vuu  Atlion,  wenn  etwas  davon  ein- 
'Iriill,  so  lobt  }ona  Hedner  und*ehret  und  l)ukr;iiizet  sie,  mich  nbcr 
'nicht:  wenn  aber  das  Gegentheil  geschieht,  so  ztlrnel  ihnen:  icli 
'aber  sage  mich  los  davon'.  "Sage  dich  nur  nicht  j<*lzt  los  davon", 
fiel  Aescbines  ein,  ''sondern  mafse  dir's  hernach  nicht  an".  Und 
als  Demosthenes  wiederholt  betheuerte,  er  wolle  dann  das  Urteil 
ttber  sich  ergehen  lassen,  da  erhob  sich  freveles  Muthes  Philoknites 
und  rief:  *'es  ist  kein  Wunder,  athenische  Ntfnner,  dafs  ich  und 
"Demosthenes  niclit  einer  Meinung  sind:  denn  er  trinkt  \Vaj«;ser  und 
"i(  b  Weiu".  Da  lachten  die  Athener  und  gOuuten  keiner  weiteren 
Gegenrede  Gehör  * . 

Hierauf  wurde  das  Schreiben  f'hihpps  verlesen.  Beihih  !  wie 
die  Athener  einmal  waren  hatten  sie  kein  Arg  dafs  darin  kein  Wort 
von  den  fhokiem  und  Thebanem  und  von  den  sonstigen  Meldungen 
des  Aescbines  stand.  Niemand  nahm  Anstofs  daran  dafs  Philipp 
erkterte,  er  wisse  nicht  was  er  den  Athenern  zu  Willen  thun  kOnne^ 
dafr  er  gr^en  lastige  Zumuthungen  im  voraus  sich  verwahrte:  sie 
fanden  in  der  freundUch  gehaltenen  Zuschrifl  eine  binlfinjjliche  Be- 
stati<runi;  dessen  was  sie  wÜns<  IiliMi  Demzulolge  ward  der  vom 
Uathe  gefafste  Vorbcschlufs  gar  nicht  einmal  verlesen*,  sondern 
ohne  dafs  man  einen  Redner  dawider  zu  Worte  kommen  iiefs^. 


1)  Dem.  vFr«  Of.  S.  59,  0—23  (also  wenige  Monate  nachher,  was 
Brückner  K.  PhUipp  S.  180  mit  Becht  hervorhebt).  Phil.  2,  29 f.  8.  72» 

27 f.  vdO.  42—16  S.  354,  12  —  355,  20.  23 f.  S.  348,  10.  Vgl.  8 
.S.  313,  11.       8.  352,  0.  248  S.  419,  10.  Franke  a.  O.  S.  35.  Aosch. 

2,  1?I  S.  11  behauptet,  mir  eiiun.il  gesproclion  zu  haben  {Sii§a)J.f  Sh 
v.uv.i^ivov  diaiQovim  Ol;  t6v  luyov:  zu  dem  An*«(lnick  vf^l.  Hfi  8.  .■<•'))  und 
beruft  sich  zur  Wiilcrieg-ung  auf  das  von  1  )(Mm).Hthcnca  boantrutjti'  Eh- 
rendecret:  dies  galt  ubev  der  frühereu  Gesandtschaft  und  uicht  der 
spliteren.    S.  o.  S.  252  f.  Anm. 

2)  Dem.  vdO.  :<0— 42  S.  352,  lü  —  354,  12.    Vgl.  o.  S.  24Wrt. 

3)  a5  S.  :\'A,  23. 

4)  Ebend.  b.  352,  9  firidi  tfuivr^v  i^ilnv  u%ovh9  i^ov  fiijr'  alAov 
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gteng  ein  Antrag  des  Philokrates  von  gant  anderer  Farbe  durch, 
voller  Lobeserhebungen  und  schöner  Worte  fUr  Philipp,  des  Inhalts, 
,  den  Frieden  und  das  Bondnirs  seinem  ganten  Umfange  nach  auch 
auf  IMiilipps  Nachkoiumen  auszudehnen,  mu)  Philipp  7.11  beloben 
wril  er  viMiicifs»'  llain  zu  wollen  was  recht  sei.  Wrilj'iliin  lirsasrte 
dcrscll)«^  V  olkslK'schiuls :  wenn  die  i'liokier  iiiHU  ihrer  Ptlicht  natli- 
kiimen  und  den  Anipliiktyonen  das  Ueiliglhum  üliergHben,  so  werde 
das  athenische  Volk  wider  die  so  solches»  hinderteu  Waffenhilfe 
leisten  * . 

Demosthenes  tadelt  diesen  Beschlufs  In  iwtefacher  Hinsicht; 
einmal  well  er  den  geschlossenen  Frieden  nicht  allein  wiederholt 

bestätigte ,  sondern  seine  Bestimmungen ,  hart  und  schimpflich  wie 
sie  waren,  aiil  allr  Zukuull  lilr  bindend  erkliiilr:  sihI.iuh  —  und 
das  ist  ili«*  llaiiplsiu Ih'  —  weil  mit  deui  An^iuuen  den  AinpliiUlvu- 
nen  das  Ifeiliglliuni  zu  übergeben  nielils  anders  besagt  war,  als 
dafs  die  Phokier  es  den  Thessalern  und  Thebanern  tibergeben  soll- 
ten: denn  andere  Amphiktyonen  waren  nicht  lur  Stelle,  da  die 
Athener  das  beabsichtigte  Angebot  unterlassen  hatten  und  die 
Spartaner  abgesogen  waren.  So  enthiell  der  unTerftngliche  Aus- 
druck gerade  die  hürteste  Zumuthung.  Mit  keinem  Worte  war  ge- 
fordert die  Ampbiktyonen  einzuberufen >  die  Entscheidung  auszu- 
setzen bis  sie  verxanniH'll  \\.u<  n,  noch  weuigoi  \\  iid  angeordnet 
dafs  Proxenos  seine  Truppen  nach  l'Iiokis  wci  lVn  oder  dafs  die 
Atiiener  ausrücken  sollten.  Kurz  die  Phokiei'  wurden  mit  diesem 
einen  ßesrhiusse,  so  viel  m  den  Athenern  war,  mit  gebundenen 
Händen  ihren  Feinden  preisgegeben  * .  Die  Kunde  davon  ward  un- 
▼erzQglich  den  Phokiern  ttberbracht:  denn  Phalaekos  hatte  um  von 
dem  Gesandtschaftsberichte  und  den  fintschliefsuugen  der  Athener 


1)  47  —  50  S.  355,  20 f.  —  ö^ätt  ~  tq  Tp/j^iana  oatov  inttivtav  xal 
oatis  ivtpijfii'txs  /Mtfrtf«  itu^  %ed  tijv  tiffijvfiv  elpe»  t^v  avtr^v  ^vm^ 
^Unn^  lud  tote  ktfowig  mxI  t^v  «Vfiftax^K»,  kckI  inaivitm  tf/- 

ti  Ssi  xal  ntt^dtSmci  toig  Ufi^ntvw  to  ff(^ov,  Sti  ^«qlhfaft  6 

ptof  6  'jl&rjvaimv  inl  TOvg  diaxcolvovtag  ravtcc  ylyvsa^tti,.  Vgl.  53 — 5Ö 
8.  357,  23f.       ^n^Ofia).  W  8.  308,  21.  310  8.  440,  24.  Phil.  2,  31 

8.  73,  l'i. 

2)  Dem.  a.O.  47  ui'filv  allo  rpavijaovrai  (Philokrutos  u.  AosrlnncH) 
Xtiif^  äilaavitg. 

OEMOSTUKi^KS  U.  17  * 
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srhleiinige  und  sirhtTe  Nachriclileii  eiuzuziehen ,  Itotschailer  nach 
Atlien  abgeschickt  Vun  diesen  enipfieng  er  die  Mehlung,  welche 
alle  Bedenken  niederschlug  >  dafe  die  Athener  ihre  Hand  von  det 
Sache  der  Phokier  ahgezogen  hSIten  und  dafs  nur  von  Philipps 
tlnade  eine  ihnen  günstige  Entscheidung  zu  hoffen  stehe 

Mit  welchen  Motiven  Philokrates  seinen  Antrag ,  der  Phihpps 
AIjsirhIen  nac  h  Müglichkeit  Vorschub  leislele,  vor  di  r  nui  trerschalt 
rr<  hilrilig!«'.  Innen  wie  nicht:  imles.sfn  h.üiv  ^^iloll  Ai'stliinrs  vin- 
Hiihpp  nat  Ii  st  iin  tu  eigenen  Berichte  die  treiwillige  l'nti  rwprlung 
der  Pbokii  r  unter  den  Spruch  der  Anipliiklyonen  als  Vorbedingung 
eines  milden  Verfahrens  gegen  sie  aufgestellt.'.  In  solcher  Weise 
mag  sich  Philipp  geiubert  haben,  als  dessen  Agent  Phikikrates  auch 
bei  dieser  (Gelegenheit  dasteht.  Die  Bürgerschaft,  ttberrascht  und 
voll  der  besten  Erwartungen,  genehmigte  was  die  vertrauten  Freunde 
des  Königs  vorlegten  ohne  auf  eine  emstliche  Prüfung  einzugehen. 

Weiter  wurde  bescidossen  eine  dritte  (iesandtscbaft  an  Philipp 
und  an  dm  ilalh  der  Am|)hiktyanen  abzajricliilkcu  um  di<'  H<'>(  lilnssr 
der  alheiiischen  lUlrgerschaft  zu  vernieldeu  und  itberhaupl  bei  der 
bevorstehenden  Entscheidung  die  athenischen  Interessen  su  walireii. 
Zu  Gesandten  wurden  erwjiblt  Aeschines,  Üemosthenes  und  über- 
haupt meist  dieselben,  welche  die  beiden  früheren  Male  nach  Na** 
kedonien  abgeordnet  waren*.    Aeschines  liefs  seine  En^Uhlong 


1)  Aescb.  2,  130  8.  45  of  —  MLk/koo  -  ^^OfiOKij^tmtc.  Dem. 
v40>  dO  S.  390, 10  »Hgt  Tra^ijaay       tmv  ^m*ii»p  ngiaßtig  ip^adt^  »cd 

ttSivta,  Also  ancb  seinen  Worten  nach  waren  die  Botschafter  nicht 
mit  Aiiftrri<^''cn  an  Rath  und  BSrgersdiaft  abgesandt,  sondern  um  Nach« 
ricliten  einansieben. 

2)  Dem.  vdO.  53 f.  8.  357,  22.   Vgl.  vPr.  10  8.  59,  17  tomvTa< 

(cuis  ovtt  HccXtag  ngotta^^e  ^aniag. 

3)  Aüsch.  2,  117  S.  43. 

4)  Dem,  vdG.  121  S.  378,  i:^  ^rcHffv  Y«1f  antatiiist'  av&i^  uv  to 
TQ{rov  Tovg  ngiaßeig  ag  top  'Püunnov ,  ini  rcei'q  ttnlntq  ynd  uf/äkait 
tXni'ai  mvtciig  alg  ovrog  vjcta%rixo  (vgl.  124  8.  37U,  13),  k%HQOTuvriGuxt 
wl  TotTOf  xct^l  %ai  ztöv  alltav  tovg  nlftavovg  tovg  avTovs.  Genannt 
werden  aar  nodi  Derkylos  and  Stcjjhanos  von  Aeaeh.  2,  140  8.  40, 
jener  (den  auch  Dem.  125  8.  370,  20  erwähnt)  ans  der  Zahl  der  frü- 
heren Uesandten;  Stephanos  mag  der  Parteigftagcr  des  Eabnloe  sein, 
mit  dem  Apollodor  In  der  Bede  wNeaera  in  eebaffen  bat.  Diese  dritte 
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ftthig  geschehen :  Demosthenes  dagegen  lehnte  sofort  in  aller  Form 
ab,  and  als  mit  ISraiendem  Zuruf  in  ihn  gedrungen  wurde  die  Ge- 
sandtschaft itt  Dbemehment  wiederholte  er  seine  Weigerung  in  he- 
stiinintcstcr  Weise  ' :  bo  \N  unle  sUitt  seiner  ein  anderer  gewählt. 

!n  den  n?<rhsten  Taljen,  e!ie  imrh  die  lu-santUen  alireistrii, 
gieiigea  Sclireiljcn  vou  König  IMulipp  ein,  die  AÜiener  möchten 
alsbald  mit  gesamter  lleei^smachl  ausrOcken  um  für  die  gerechte 
Sache  mittustreiten  * .  Diese  ßolscbafl  war,  wie  Demosthenes 
ausspricht,  nicht  in  der  Absicht  erbssen  um  die  Athener  wirklich 
sum  Zmtuge  su  vermögen ;  denn  sie  erfolgte  erst  im  letzten  Augen- 
blicke, als  Philipp  alle  seine  Nafsregeln  getroflTen  hatte  und  an  den 
Thermupylen  stand :  sondern  um  ihnen  doch  das  Wort  zu  gönnen 
und  sie  in  »1» m  Vei uauen  auf  seine  hundesfreundlichen  (icsinnun- 
geu  zu  bestilrkcn.    Auf  eine  schleunige  Uüsluug  liaben  selbst  Ac- 


SendQQg  (Dem.  172  S.  305,  0)  beseichnei  Aesckioe«  immer  nur  als  eine 
Getanatschaft  an  die  Amphiktyonen:  2,  fM  S.  40  jy»  -  «f^el^tlff  nqt- 

aßfvxrjs  ixl  rovg  'A(i<pintvov«g.  13(>'  140  8.  40  t^P  XQi'rrjv  ^nfftußeiup 
inl  TO  noivnv  Tciv  'A^(pi%Tv6vmv  -  ttqIv  Ifis  il^ftv  xal  Sritpavov  x«l 
JfQ%vXov  xfd  rovg  (coj  oder  nn't  Rci-ske  tVl  xovg)  'Aficpixrvovag  ngiaßfig. 
142  S.  17  Trjv  TQi'ti^v  xQBoßm'cev  int  ror^  'Aurpiy,Tvovttq  nQfaßft'cov. 
Dafs  aber  die  Gesanfiten  vor  allem  bei  rhilij>|»  bcvollmiklitifjf  waren, 
lehrt  Aeschinea  «elbst  2,  1«2  S.  4H.  Vgl.  «choI.  zu  2,  IH  ö.  40.  Frauke 
a.  O.  S.  33  f.  Der  Inhalt  des  philokrateiscbeu  Beschlusses  erforderte 
eine  GesandMchaft ,  und  die  Beslehung ,  welche  Demosthenes  auf  den 
▼orausgegAiigenen  Bericht  des  Aesehines  nimmt  (Khnlich  Aeschines  selbst 
2,  94  40),  Hihrt  darauf  dafs  der  Antrag  auf  ihre  BrwSUnng  und 
Absendnng  sofort  im  Verfolg  jenes  Beschlusses  gestellt  wurde.  8o  hat 
>  es  aueh  Böhnecke  F.  I,  400  f.  angesehen. 

1)  Dem.  vdO.  122  8.  37S,  18  iym  na^tl^np  i{i»^o«i^i|v 

«mti^Hv  QVt09  9*  imt%UQ9tüinfto,   Vgl.  120  S.  381,  0. 

2)  51  f.  8.  S50,  20 f.  whot,  «al  imvwkitq  IWcft^«»  6  Mtmros 

irnttolicg  tits  xov  ^ili'nnov.  ETltSTOAAI.  id  iihf  to{v99  iwmvXal  xor- 
lovaiv  «vTttt,  xal,  vri  J£a^  ^dij  y*.  Aesch.  2.  137  8.  46  v^tv  rT.'  —  ova 
fnf(irl>fv  IvtaroXiiv  b  ^^iXinnog  i^iivat  ndajj  rrj  dwaftti  ßorjd^aopta$ 
ToCg  dtKni'atg-,  Dii'  folfjendoii  Worte  bei  Aeschines  nnr!  bei  Demosthenes 
lehren  diils  l'hilipp  du«  'int-  Schreiben  wcnig''<tens  erliefs  che  Phalae- 
kos  fai>itulierte ,  abtr  ditlft  «je  n.icii  der  JU  i  icliteratattiinj?  der  Gesand- 
ten, also  nach  dem  lÜ  iSkirophorion,  zu  Athen  ciugiengen.  Vgl.  B5h- 
necke  F.  I,  412.  Franke  a.  O.  8.  82. 

17» 
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schlnes  and  Genossen  nicht  gedrungen ' :  aber  der  Beschiufs  der 
Athener  dem  Rufe  Philipps  nicht  Folge  sn  leisten  entsprang  nicht 
etwa  der  Überzeug  unj^s  dafs  auch  ohne  ihr  Zuthun  alles  nach  Wunscli 
gehlen  werde,  sondern  ans  Mistrauen.    Denn  von  dem  freudigen 

llaiisdi»',  (Ion  die  Reil«  des  Aescliines  erregt  hallo,  enlnii«  lilerleii 
di»*  AlIu'iK  f  sirh  Imld  genti^j.  Si<'  lilhllPii  was  auf  dein  Spielo  stand 
niid  saiu-t)  niil  Sorge  in  die  /ukunfl:  es  sammelten  sicii  i>rup|HMi 
'auf  dem  Markte  und  bedenkliehe  Reden  wurden  geführt Da 
vermochte  die  makedonische  Partei  nicht  mehr  die  Debatte  zu  be- 
herrschen, sondern  es  ward  gerade  heraus 'gesagt,  ich  denke  von 
Hegesippos,  die  Athener  dfirlten  keine  Mannschaft  schicken,  denn 
es  stehe  zu  beltlrchten  dafs  Philipp  sie  als  Geisel  behalte";  und  in 
diesem  Sinne  wurde  der  Ueschlufs  gefafsU 


1)  Dl  IM.  .1.  O.  .V>  S.  357,  15. 

2)  122  S,  .i78,  2'-i   iTi  ynQ  rt.jj'   7rauyuoT(')i'  orrtor  iii  TKitinov  xfi) 
TOV  fiUXovtOii  (idifkoVj    aidkayai  nai  köyot  Ttuvzodanol  -/.utu  Tt^v  uyu 
Qccv  tyi'yvovto  totf. 

3)  AcHch.  2,  ISl  a.  U'i  ot  vtfv  nolfutttol  vicd  tj)v  ttQi'jvrjV  uvuv- 
1Sq£kv  %alovvttq  ov  9uimlv9W 

^o«(  hiß^  ^iltitnosi  nove^ov  ovy  iyn  xovg  n^oyovovg  htilvca  top 

Aesehines  Ausdnick  UL&t  fainreicbend  erkennen  dafs  m«ht  Demoethenes, 
tondeni  einer  «einer  ParteigenoMen  jenes  Wort  ^Li  t  dct  HhI  ,  und  cwar 

weist  l>GaioMtlicne8  an  der  entflprechcmleii  Stelle  nelher  auf  lIcgeKlppos 
liiu,  vd(».  7'i — 1  S.  H(>4,  1  («xof'co  kvtov)  tcqmtov  ult»  Auxtdaifiovitov, 
htru  <^a>x^ca^,  nxu  HyrjGtmroi'  yiazrjyoQjjotiv  y.rA.  —  ov  yor(>  (og 
(hu  Au%F(^cfi  Liot'i'ovg ,  ovä  (og  tl  utj  Ihju^fvov  ov^  VTCtdt^avTO  .  «»i'A* 
üi<ä  it  fxi)  dl'  Hyriatnitov ^  ov6'  ui^  ti  fii)  diu  tu  hui  t6  taiü\)^t^Quv  uv 
ot  ^ütutisy  ovx  ovta  tot'  ijhrijyyfi2<v.  Das  kann  steh  nicht  auf  das 
vor  Jahren  durch  Hegesippos  gestiftete  Bündmfs  der  Athener  and  Pho- 
hier  Co.  Book  II,  7)  bestehen,  sondern  wie  der  ganxe  Znsanunenhang 
lehrt  nnr  auf  einen  Vorgang  ans  dem  Ende  de»  phokischen  Kriegs, 
vgl.  Sckol.  a.  O.  8.  370,  10  Df.  6  di  4^^9  'Hy^amnog  idoxn  tit 
^(oxfav  fpgovfiv  ng  naQo^vvas  rov  «Pihnnov  flrj^iD(  iyiveto  rov  awo- 
lHt9c(t  Kvrnvg.  S.  377,  7  Df.  'HyriaCmcov  (liiivijTia,  cT/o'r»  tPtXi'nnM 
n^eaßfvofifvoi  Tttgl  xrjs  flQijvijg  ö  ngaxog  flnwp  (nvTftniov'^ )  mü  dm- 
xmlvaag  'Hyt'jantTrog  rjv.  Das  kann  nicht  auf  die  eigentliche  Friedens- 
gcsandtsehaft  gehen,  denn  dnxuoiXvaae  bezeichnet  eine  erfolgreiche  Op- 
position, wohl  aber  pafst  es  aaf  die  Botschaft  Philipps  Uber  atheni- 
schen Znsug:  Aesehlnes  sagt  witrtlich  ot  -vvw  nolt^wl  -  tfwmolvMnr 
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Bei  der  sehwaokendeD  Sliminung  der  Bürgerschaft  [tdo^pii  Ae- 
srhines  und  »«ine  Genossen  Rath  wen  sie  als  f.eiler  ilors«'lhen  und 
als  Vf»rln'U'r  ünvv  S;n  In*  (laln'im  lassen  wolllrii.  hfrifi  niil»M-  «Im 
obwaltenden  rinstainii  u  iiatten  sie  zu  f»rsorgen,  es  mhm  Im«:  phiiz- 
lirh  eine  aurserordenlliehe  Vidksvcrsaniriiluiif;  berufen  werUea,  wel- 
che doch  noch  von  Demosthencs  (Iber  die  wahre  Sachlage  unter* 
richtet  durch  BeschlflMe  zu  (iunsten  der  Phokier  Philipp  Ungele- 
genheiten  bereite.  Deshalb  fanden  sie  es  sweckmlüiiig  dafs  Aesehi« 
nes  in  Athen  bleibe  um  die  Bllrgerschaft  bei  gutem  Mathe  zu  erhal- 
ten. Das  sind  die  Motive  aus  denen  Demosthenes  das  fernere  Be- 
nehmen de«  Aeschines  herleitet*:  wir  dürfen  hinzufilgen  dafs  es 
diesem  unhe.pn'm  fiel  an  Versprechungen  mahiu  n  zu  bollcii,  die  Mu- 
lipp  ruVrnals  ofllciell  cecehen  hälfe  und  deren  Ki  füllung  zum  min- 
desten hikhst  zweifelliail  war.  Kurz  als  die  (Gesandten  abreisen 
wollten  und  vom  Rathe  ihre  Vollmacht  und  ihren  Urlaub  empflen« 
gen*  meldete  Aeschines  sieh  krank  und  schickte  seinen  Bruder 
nebst  seinem  Neffen  und  dem  Arzte  um  sein  Unwohlsein  eidlich  zu 
bezeugen Auf  Grund  dieser  Meldung  wühlte  der  Rath  in  Stell- 


1)  VdG.  122—124  8.  378,  21  f. 

2)  124  8.  379,        ((QffianThiv  iriinrfaaiXi^Ka-  %m  kufiiov  E^rj^farov 

rOV   {(tTQOV    Udti.q)6i    ttVTOV    neu   TCQUail&üiP    tjy    ßovlij    ^^UitlOOhV  äy(>fiJ- 

oziiv  xovtovi  %u\  avTÖs  l%uqoxovi^9^ri.  Vgl.  120  S.  380,  4.  12U1. 
S.  380,  28  f.  wcü  tavt  ovk  fMtmi/  ^/itol  /il»  omr«,  tovro»  9*  «jUms 

QOif  ygdi^uiüiw  h  tä  fMftffpft  tavt*  UtCv^  ht>'  ofg  h  dijftoötog  ti- 
tmttm,  %al  ^ifqptaurr  Smnifvg  rcfgl  tovtov  t9V  6v9^atoe  yifQmnm*  — 
Ktti  fxoi  liyt  TO  ^pqtpiafia  %kI  zcc  yocliiucncc  —.  Über  das  Protokoll  und 
den  Rntlif-V* hliifs  vf^l.  Hühnecke  F.  I,  411 »  3.  Diesen  erkennt  Ae- 
schiiifs  2,  '(If.  10  an  (ipij(piaur<(  to  fiiv  nvfyv(ng  -),  will  aber  die 
Wahl  in  'liT  Volksvcr.sammlmjp  nur  mit  Vorln'haU  anrr''n'nTimon  hnben 

Tjnov  TtQiCtßfi'ug  Tryöv'  viiüii,  xt)v  fiiv  ngsaßfiav  ovx  ^|(ö/itoo«^/;i\,  ulV 
vnsax6fir}v  nQfaß(V0HVj  ieiv  ii  ävvatos).  Über  sciuo  nachmalige  Ent- 
■chtddigun^  sagt  er:  irpdff  dl  trjv  ßouX^  Jnudvtnp  tmv  ovfinQfafitmp 
top  Aätl*fi09  top  i^Mvtov  «od  t6p  a8tl^^9ovp  «nd  top  UttQOP  intpkfa, 
o«K  iiofiop^ipovq'  o^dl  fittf  b  POfMg  lu  tag  in  tov  di^piov  x^igoto- 
pütg  ip  tf  ßovl^  l^6ftPvo9€ttf  alXa  rijP  aggtoaxlop  futv  drjXtoaovxag. 
AeschineH  unterscheidet  «wischen  der  fSmiUohen  Ablehnnng*  einer  Wahl 
in  der  Volksvcrflammlunp  und  der  eidlich  von  Zeuji-en  rrhärtoton  Ent- 
«chuMipT'itiqr  beim  Uathc,  dnfp  dor  erwählte  dermalen  aulser  Stande  sei 
dem  empfangenen  Auftrage  udcr  der  Amtupflicht  navhsokomueu.  For- 
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Vertretung  des  Aeschiues  Aphotietos  selbst  zum  Gesandten:  denn 
an  diesen  jüngeren  Bruder  werden  wir  hiebet  lu  denken  haben '  • 
Die  athenische  tiesandtschafl  machte  sich  nunmehr  etwa  den 
22  Skirophorion  (t6  Juli)  auf  den  Weg     ^elangle  jedoch  diesmal 

nicht  an  ihre  üestimmung.  Unterwegs  in  (^halkis  Ual  üIl'  die  Nach- 
richt (lafs  in  i'hukii^  alles  verloren  gei:  F'hahiekos  hahc  am  23  Ski- 
rophorion capitnliertf  ['liilipi'  ä»  i  ilmdi  die  Ttierniopylcn  gezogen 
al8  Vollsti'ecker  des  Amphiktyuneiispruches  und  habe  den  Theba- 
nem  alles  in  die  Hände  gespielt.  Auf  solch  eine  Wendung  der 
Dinge  waren  die  AuArilge  der  Bürgerschaft  nicht  berechnet:  daher 
kehrten  die  Gesandten  unveriOglich  um*  und  Derkylos  begab  »ich 
sofort  in  die  Volksversanuntung  welche  eben  (27  Skirophorion  =3 
21  Juli)  im  Peiraeeus  «ber  die  Bestände  der  Werften  berieth  *. 
Sein  llericht  zerstoric  mit  Einern  Male  die  Hoffnungen  welche  die 
Athener  auf  Philipp  gehaut  und  vei  s»'tzle  die  ganze  liiji  giirscluift 
in  Unruhe  und  Restürziing.  Denn  in  die  Sorge  um  das  Schicksal 
der  l'hokier  und  der  biKdtisc  hen  Städte  mischten  sich  Refüi'cb* 
tungi^n  Uber  die  weiteren  Absichten  Philipps.  Hatte  man  eben  in 
ihm  einen  Segenshort  erblick^,  sich  auf  alle  Zukunft  mit  seinem 
Hause  eng  verbinden  wollen,  so  versah  man  sich  jetzt  des  schlimm- 


mell  mit  Recht,  iu  der  Sache  kam  es  meist  auf  dataelbe  binai»;  mncii 
tine  Mleha  Entielralftiguug  heiCit  i^ioftoa^a  (vgl.  Poll.  8,  Harpokr. 
Q.  d.  W.).  Dafs  «ein  Bruder  als  Stellvertreter  gegolten  gibt  AeachU 
nee  bei  Qclegenbeit  des  Volksbeschlnsses  vom  27  Skiropliorion  za  erben- 
neo:  M^ttßtvHV  tovt  t^^Mvttti  Snoptttg.   Vgl.  a. 

8.  263  n.  Ftanke  •*  O.  B.  33. 

1)  8.  o.  Boeb  I,  5. 

2)  8o  Bobneeke  F.  I,  412,  wie  es  die  8acbe  an  die  Hand  gibt. 
DcmotttliL'ueN  V(1G.  125  S.  379, 18  rechnet  von  jener  Entschuldigung  de« 
AcHchinc8  bis  die  Capitulation  des  l'hnlackos  7M  Athen  bekannt  wurde 
(27  Skiropb.)  fihif  oder  sechs  Tage:  also  inöjreii  die  (JcHatidtfn  si^'lt  -im 
22  Skinipli.  bi'iiu  Uathf  licnrlfmbt  haben.  Vj*!.  iilicr  «licsi  ii  l 'i laut!  ?»t;h<d. 
zu  Acsch.  2,  U4  S.  -10  Z9^"^  U*'  M^**  Tljv  j(^HQOzuv't'(ci'  ror  ^t'juov  fi'aii- 
ptti  Tovs  HQ^aßfig  fi's  rrji'  ßovlrjv,  Tvte  fwfKVQ<o9^tj  €(VTot^  ij  i'^oäO'g. 

3)  Aesch.  2,  U.'»  S.  lo  tnud)]  dl  nt  ovunQtGßtis  7tv\f6fjt(VOi  r«  nfgl 
TOVS  <P<oxf«5  atfußttVTu  ixv^aiunlHcv.  JVm.  vd<».  125  S.  379,  21  ö  Jfg- 
Kvlof  in  T^g  Xulm'äos  uvaatiftipu^  xtü  ü;r7}/y£t>l(v  vfiiv  iniÜLr}- 
9uiüp€t9  h  Uti^mti  8tt  kantig  äitoXnUtM  und  genauer  50  f.  S.  35U, 
25  f.  0T4  «ttvta  ti  Mifdfiuit'  iyit.tx^^V'^*^  Orjßuiois  h  0£liM9OSf  md 
ifiltwtifv  »tvm  twittiP  iffü^w  iXofij^t'  a^'  ov  ytyovttnp  at  vnovM, 
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8ten  zu  ihm:  und  wer  konnte  ihn  aufhalleo  wenn  er  sein  Heer  durch 
Boeotien  nach  Allika  Mrte 

\)'w  «?rsle  Mafsrcgt'l,  welche  ilie  Athener  erarriflfeii,  war  der 
Heschlufs  «lafs  chcii  die  ,jflni»st  erwllhlleii  (i.  saudh  ii  au(  Ii  imlcr  den 
veränderten  rmstünden  zu  IMii)ip|i  und  zu  dem  Uallic  der  Aniphi- 
kiyoncn  sich  verfügen  sollten  um  im  Nnnien  Athens  sich  der  IMiokicr 
anzonelimen.  Durch  diesen  Hescidurs  wurde  die  TrUhere  Wahl  so- 
wohl des  DemoBthenes  als  des  Aeschtnes  hestüUgt:  Demoslhenes 
lehnte  jedoch  abermals  ab,  Aeschines  hingegen,  der  wieder  wohl 
und  munter  in  der  Volksversammlung  safs  —  es  waren  fUlnf  oder 
sechs  Ta^e  seit  er  sich  hatte  krank  melden  hissen  —  erklärte  sich 
hereit  jetzt  seine  (iesandlcnpllichfcn  zu  irlüllcn  Kr  will  damit 
nur  dem  drimrenden  Hufe  der  Bürgerschaft  entsprochen  haben, 
untl  ich  zweifele  nicht  dafs  manche  w(uischten,  er  njüge  seineu 
Kintlufs  hei  Philipp  geltend  machen:  aber  ihm  selber  war  es  ohne 
Zweifel  eben  recht  seinen  MitbOrgem  aus  den  Augen  zu  kommen, 
die  er  hinters  Licht  geführt  hatte.  Wurden  doch  ihm  und  seinen 
Genossen  bereits  die  schwersten  Vorwurfe  gemacht,  dafs  sie  schuld 
an  allem  Unhdle  seien eben  damals  werden  Demosthenes  und 


1)  Dem.  vdü.  125  f.  S.  HTO,  v^l.  328  S.  410,  13  yf'yoyf  m 
jtQayfictta  nävi)^'  (aantg  uiviy^ux  ri/  noksi.  Aescb.  2,  118  S.  43;  vgl. 
130  ff.  S.  40.   3,  80  S.  05. 

2)  Aoscli.  !* ,  05  8.  40  ~  yevofiivfjs  i%xkijan<^  rjdrj  nctQtov  vm}  dv- 
vüui-vog  TU)  oo)U((Tt  ,  TTQOGctvccyHä^oVTOS  tov  fir\nov  ufj()iv  i'ittov  TTQh- 
aßtri-n'  ijuü^  KHfg  «fit'/^  aiQtO'fVTCcg  ttTCUita^,  rtxl'tvätiv  noo^  /litrj- 
vut'ovg  üifitiv  öfiv.  Dom.  vdG.  l'JOtF.  S.  H7U,  IS  f.  tniridij  dt  ano)liö- 
Itaaif  of  tf>(oxf(9  varfgov  tinsQuig  nivtt  rj  -  ,  t>iviiutvTa—ovtt  ßovX^$ 
ovtt  di^fuw  xfiQOtovjjaavtQf  ttvtov  9)2^70  nffBcßivmv  ng  tov  Tcrvta 
nmoiipwWy  ovtt  ti/v  «QQwtt^up,  itp*  j  tdx*  i^«9fi>6t9t^\  oiroloytaa- 
|ifwig,  ov&*  on  ig^foßtvv^s  alXog  ^Qilto  av^*  avtov^  ov9^*  Sti  znv 
Toiovxav  6  poftog  ^optttov  t^v  truiCuv  tlvat  M.iXivfi\  vgl.  131  S.  381, 10. 
Ae.schincs  weist  die  Anklage  unberufenes  Oc<;audteildten0tai  wiederholt 
2,  130  .S.  10  zurück,  mit  vollem  Rechte:  die  KrneJicning  der  ursprüng- 
lichen Wahl  tinrrh  ein  Psophisma  ,  wclrlic''  Dt'nio.sthenes  überspringt 
(Ac8ch.  2,  ».M  H.  40  ipijtptofia  ro  utp  üviyt'oc;  (I),  in.  vdO.  130  S.  381,  7, 
8.  o.  S.  201,  2],  ro  /f}  vwfQfßqc;) ,  cr^il)!  sich  auch  aus  l>cni.  vdO. 
172Ö.  3ir>,  U  /jri-Tjjv  tQt'tfjv  ngtoßtiav  di'^  fit  j^tt^otovriaavKav  vfiwv 
dtg  i^totioaduriv. 

3)  Aesch.  3,  HO  54.  fi'i  Iv  ratg  fuyiffrats  ^oav  alttaig  ot  XQtaßftg 
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Timarcbos  bei  der  RecheDschaftsbehttrde  die  Klage  eingegeben  ha- 
ben '  dafs  Äeschtnes  als  Ciesandler  seine  Pflicht  gebrochen,  indem 
er  nicht  die  Wahrheit  gemeldet  und  die  BCirgcrschaft  grliiiulnt 
habe  sie  von  Deinusthenes  zu  liOren,  indpm  or  das  gerade  (.cgcu- 
thpi'l  von  dpiii  liitn  rssc  «Ins  Staates  angenillini  liabe,  seiner  Voll- 
inai  Iii  nirlit  uachgekouiuicn  sei,  die  Zeit,  in  der  sich  die  wichtig- 
Sien  Dinge  entschieden,  versäumt  habe,  und  dies  alles  mit  Geld  und 
Geschenken  bestochen 

Betrachten  wir  nun,  auf  welche  Weise  es  Philipp  gelang  sich 
des  Thermopylenpasses  au  beqieistem  und  Uber  alles  Erwarten 
schnell  die  Phokier  lu  entwaffnen. 

Wahrend  die  Athener  und  die  Spartaner  durch  Philipps  schlaue 
Künste  getauscht  und  von  Phalai  kos  selbst  s(  he«»l  angeschen  die 
Phnkier  ilnvin  Schicksale  ilherliefsen ,  hatte  Philipp  in  Thessalien 
«hirch  seine  Gegenwart  die  wider  ihn  si(  h  auflehnende  INirtei  ent- 
waflnet,  die  anfangs  widerstrebenden  Pfaeraeer  lur  Heeresfolge  ge- 
DOthigt  und  die  thessalischen  Reitergeschwader  mit  seiner  makedo- 
nischen Streitmacht  verbunden.  Zugleich  hatten  die  lliebaner  ihre 
gesamte  Streitmacht  aufgeboten,  deren  Kern  das  schwere  Fufsvolk 
bildete,  um  durch  das  Kephissnsfhal  vorzudringen  und  sich  den  An- 
theil  ander  letzten  EnLscheidmi}:  zu  sichern  ».  .\k  Inlcm  «lic  athe- 
nische Gesandtschall  sich  zu  Phnac  vciahschiedcl  halle,  setzte  Phi- 
lipp sein  Heer  in  Marsch;  als  die  Athener  von  Acschines  sich  be- 

1)  Dio  Logiaten,  bei  denen  die  Klnge  cuigegeben  wurde,  h«tteii 
binnen  dreifsig  Tagen  nach  Ablauf  der  Aiiilsrühntng  4i«  Bechcnsoliaft 
abzunehmen.  S.  Harp.  n.  Xoyiarm.  Franke  Vorr.  zu  Aesch.  Tinuir- 
chea  1830  S.  XXXVIII  f.  Wmde  in  dieser  Frist  oine  Anklage  ange- 
bracht,  ao  konnte  die  geiiclitliche  «ehlursvcrhamllung  durch  maocherlei 
Recbtflmittel  lauge  hinausgeschoben  werden,  wie  es  hier  der  Fall  ge- 
weien  ist. 

2)  Dem.  vdO.  8  8.  343 ,  12.   Anf  die  Klagachrift  kommea  wir  n. 

Cap.  1  zurück. 

3)  Dem.  vdO.  320  S.  444  ,  3  htwütU  1»^  «»w  {^Unnip)  xk 

f^f^TTccXnv,  xal  fpfgatoi  Ttgatov  ov  avvrjxolov^ovv,  '  iHiiA.  16»  59  6 

lili  dvvdfiicog.    T).n,.  Phil.  2.  It  S.  (59,  14  (Damnos)  zcSv  Gittalmp 
iTintiOV  nal  nÖv  &r]ß«i'u,v  n-nliTtov  h  tifam  Xr](f&fi'g.    VdQ.  127  S.  380 
12  TO  Tuv  Gijßui'fäv  arQardntiSov.    Avaclu  2,  IM  S.  40  etißaiot  ^i^t- 
Ai^lv^Cdinr  napdTj(i(i\  äniatovvTfs  totg  n^ayfiaatv. 
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richten  liefsen»  stand  er  in  der  Nahe  der  Themiopylen  * .  Phokische 

(lesandte  hepleilpf*'!!  Philipp*,  uiul  dieser  bot  alle  Cberrediings- 
knnsi  auf  um  Ph.ii.M'kos  zu  einer  (!;i|i!itiIalion  /ii  m  riii(^s^ei).  Aber 
nicht  eher  kinn  rs  zu  einem  Ahs>rliiii.sM',  idn  ins  die  ]d)ukisrhen 
Botschafter  etwa  am  2u  Skirophoriou  aus  Athen  die  Meldung  brachten, 
daTs  von  dort  keine  Hilfe  zu  erwarten  sei,  sondern  dafe  man  von 
Philipp  sieh  das  beste  verspreche.  Das  gab  den  letzten  Ausschlag: 
am  23  Skirophorinn  (17  Juli)'  schlofs  Phalaekos  mit  Philipp  einen 
Vertrag  ab,  demsufolge  erNikaea  und  Alponos,  die  Plütze  welche 
die  Thermopylen  hehcrrsdUen,  an  Philipp  (iberj^ahr  dagegen  wurde 
unter  der  Bedingung  I'hokis  ganz  zu  rtlunten  ihm  und  seinen  Söld- 
nern, 8000  an  der  Zahl,  l'KMer  Abzug  gewährt.  IHesrr  Vertrag» 
der  fihrigenä  nur  mit  l'liilipp  abgeschlossen  wurde,  ohiii;  daTs  sei- 
ner Ruudesgcnossen  Erwähnung  geschah,  gab  das  phokisrhe  Vulk 
auf  Gnade  und  Ungnade  in  Philipps  Gewalt      Rasch  rückte  dieser 

1)  Dem,  vd(J.  M  S.  351,  21.  58  S.  359,  Ii. 

2)  Dem.  Phil.  3,  11  8.  113,  17.  Frontin.  Str.  1,  4,  0  erzählt  von 
einer  Hhulichen  ÜberlbtUDg  der  Aetoler  ia  dea  Thermupyleu  diurch  Phi- 
lipp III. 

3)  Vd(i.  r)3f.  .")»)  S.  22  f.  ]>io  Zeitrechnung  s.  57  tf.  S.  350,  3  f. 

[tp&tvovxos  a%iQoq>OQiiovog]'  tuvrtj  iytyvovd'*  ai  anovdtti,  mal  nävta 
tänti  noayiun'  unetaltt  luA  tilog  itxtv  %xX,)  Auf  die  Data »  wefobe 
DemoBthenes  angibt,  besieht  sieb  Aeach.  2,  130  S.  45;  vgl.  Winiewaki 
corom.  In  D.  or.  de  cor.  S.  lOB.  Eine  Übertreibung  enihUt  Dero.  a.  O. 
&7  S.  359,  0  ^  phf  Toi'vvv  figi^v^  Uat^i^ßoltmpog  d''  inl  t  (fipfto^ 
tinfdrjfiijaaufv  S*  ^utig  inl  tovs  oqxovs  y'  nijvng  olovg-  x«i  xovtop 
anait«  tov  xaovov  tjattv  ot  ^axfig  owoi  und  78  8.  305,  28f, 
xijs  flffijvrjs  yfynvvi'us  -  ft'  (i^vag  olot^g  hmt^nvto  ot  ^coxfts  rohg  v<nt^ 
Qov.  Domosthrni  s  zählt  die  vier  Monate  Elujilieholion  Mnnychion  Thar- 
gcHon  Skirophoriüu :  aber  vom  10  El.  bis  zum  23  iSk.  «ind  nur  3  Mo- 
nate und  1  Tufjo.  Vgl.  Ooutaieui  var.  lectt.  C.  17.  Böhnecke  F.  1,  Ü7  f. 
Über  die  Dauer  der  Gesandtflchaftsreiae  8.  o.  S.  230,  1. 

4)  Diod.  a.  O.  6  (^i-  xoj;  tv  rt]  Ninctm  ilictToi'ßmv  xat  &t(0' 
Qmv  (tvrov  ovn  oc^iOfirttxov  ovxu  SifnQfoj^evaaio  ngog  tov  ßaailia  ntgl 
italvatav.  ytvoy.ivna  d*  ofioloytccg  &9tM  xkv  0ttlai%op  futä  tmp 
ttifotmtw  dxtl9ti^  onoi  ßoüXwto  wtos  vnotnovioe  tis  t^v 
Uelonopvijtov  «vt%m^fiü9  ftttit  twß  ^9wp6q»9,  oinmv  ^ij,  ot  ^«9« 

üvvT(ftß4vttf  taig  ikiKin  nttifidwiuiir  «rvvovff  tm  ^Ufitnep.  Just. 
8,  5  Phodentes ,  victi  -  nece/isifiitr ,  pacta  salute  se  dedidertint.  Aeacb.  2, 
140  9.  46  #«A«^xoy  —  (i-ns-).rfXv^yt\Tog  vnoonovdov.  138  'AXntavov  x«l 
PfiiMiav  "  mtt^oiftog  ^alaUov  Mtatidoa^v,   Dem.  vdü.  69  f.  S.  361, 
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dnrcb  die  Thennopyleii  vor,  besetzte  ohne  Scbwerlslreich  sämtlicbe 
Slifdte  des  Landes  '  und  trat  mit  dem  thebaniscfaen  Heere  und  den 
Lukrern  in  Verbind iiii^'.  Jetzt  blieb  auch  den  empörten  bneotischen 
Slüdlon  kein  nndorpr  Aiiswrs  als  die  Wafl'en  zu  sti'cckcn  und  i'iii- 
lipp  aiiziilh'iMMi  itii  S(  hi(  kN.il  /.ii  uiildei'u'. 

Su  ciulete  um  den  Scidufs  des  zweiten  Jahres  der  108  Olym- 
piade (Sommer  346) '  der  phokiHcho  Krieg,  in  welchem  zehn  Jahre 
lang  die  Ueilenen  mit  heilliMer  Erbitterung  ihre  KrtAe  erschöpft 
hatten.  Philipp  berief  sofort  in  Gemeinschaft  mit  den  Thebanem 
und  Thessalern  die  Versammlung  der  Amphiktyonen  um  über  die 
Phohter  und  ihre  verbündeten  Gerieht  zu  halten  und  die  Angelegen- 
heilen  des  delphischen  lleiligthunis  von  neuem  zu  ordnen  \ii  der 
Vors.unndunf;,  welche  vermuthlich  zu  l>cl[ün  scihsl  znsnmmenlrat, 
waren  nicht  alli^  amphiktyonischen  Orte  vertreten,  suuilurn  nur  die 
andern  heiligen  Kriege  Thril  genommen  hatten:  also  Athen  so  we- 
nig wie  Sparta*.   i)ie  Berathungen  haben  Ifingere  Zeit  gewährt: 


24  f.  OMOÄOriA  <PlAinnOT  KAI  <1>SIAKSIN.  anoviti,  iJ  «.  W., 
'ofioloy/cr  <^iUnnov  xcd  ^a*4»v*,  «priotv,  ovxl  Grjßcti'top  luxl  ^PioxiaVy 

*Sovpm  $1  tics  noXets  ^nxütg*  ^^«l  'M^nr^»*  %tl.  56  8.  35g,  28 

Ins.   Vgl.  324  8.  445,  5.  Aesch.  2,  130  8.  45. 

1)  Dem.  A.  O.  6t  S>  360,  1)  ro  (iqSefUuv  twß  uoletav  tcöv  h'  ^to- 
%9voiv  almvui  noltOQX^qc  (ir]S'  1%  nQoaßolrjg  Kazä  xocrrofi,  all'  in  von 
andaaad-ai  navtag  agSriv  anoUo^m,    77  tt.  365,  17  onomv/. 

2»  Aescb.  2,  141  S.  46. 

3)  Diod.  U'i,  r»0  tn*  apjjovtos  - '//(»jf/'n-  (Ol.  lOS,  :\)  -  o  Q^taniKOS 
nöXtfiog  —  natflr  hj.  Die  Angabe  ist  nicht  ^ti^uhu  ,  da  die  Capitula- 
tion,  nach  der  aucli  Diodor  das  Eud«-  des  Krivfros  rechnet  (s,  den 
ii^cblurs  des  Capitels),  noch  Ol.  1(>8,  2  abgesehloHticu  wurde.  Ai>er 
Diodor  hSlt  ftiek  in  der  Kegel  nieht  an  den  uttitcheii  Jfthreranfang, 
sondern  siebt. die  SommermoBAte  «Ue  inm  nücliaten  Olympiadenjahre. 
Über  die  D*ner  dei  Krieges  s.  o.  Bneh  II,  7. 

4)  Diod.  a.  O.  o  01  ßatUsvg  «vw  pMX^s  mlifimmg  wantXvaug 

vtv  ovv  avynttw/uw  to  tmv  'J$upt%tvpVGiv  owü^v  «al  xovttp  t^v 
mgl  Tmv  oXatp  ttOfVWUW  imv^i^pai»    Vgl.  Dem.  vdG.  50  S.  350,  21 

ßuia». 

5)  Dem.  vFr.  I  I  8.  00,  20  tot»?  GiyvflTilvO^nrctQ  toviov<  y-a't  qr'c- 
onovttts  'Antpmxvovas  vvv  tlvat.    Uenaimt  werden  aufser  deu  Tiiessa- 
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ihr  Ergebnifs  könneii  wir,  aofaer  gelegentiiciusii  Beiiehungen  dar- 
auf bei  Demoslbeiies,  nur  aiu  dem  Resum^  Diodors  eDtnebmeo, 

der  uu'hiTre  Be8chl(lsse  ziemlich  vi^rworren  susammeiirafst ' . 

Krall  der  Ueh(  liliisse  des  Ani|ilhkUonenrathe8  wurden  die  liei- 
dcii  Stimmen  welche  dir  I'liokier  bisher  gefilhrl  auf  Philipp  und 
seine  Nachkommen  illM>rtra^'t;n ,  und  damit  die  Zwüllzahl  aniplii> 
kiyoaischer  Stänmie  wieder  erfüllt.  Den  Pbokicrn  wiu*de  jede  («e- 
meioschaA  iiiii  dem  delphischen  Ueiliglhume  uod  die  Mitgliedschaft 
de9  Amphiklyonemathes  eDUogen Sämtliche  Studie  der  Phokier« 
zwei  imd  zwantig  an  der  Zahl,  (miUusnahme  von  Abae)  seliten  Ser- 


iem und  lioeotern  die  Lokrer  Dem.  vdG.  02  3. 360,  27,  Schot,  so  AetKsb. 
2|  04  S.  40,  OeUecr  Ae«di.  2.  142  S.  47,  vielleicht  »ach  die  Doloper 
Dem.  vKr.  03  B.  240,  2  (vgl.  Bohnocke  F.  I,  Nattirlich  fehlten 

4ie  Dorler  (nicht  blofs  vvnDorie;  auch  Argot  war  vertreieii  Dem.  vFr. 
14  S.  60,  25)  Perrhaebcr  Magnesier  Phthioten  Malier  'nicht;  die  ioni- 
sehen  Stimmen  werden  von  Eretriem  (><!i  i  andern  Eaboecrn  ^cHihrt  sein: 
vgl.  Aeseh.  2,  11(>  ^.  43.  Thcopoinp  handelte  über  diese  Amplüktyo- 
nenversammlnng  im  XXX  Boche  fr.  ibO.  187  (tyei  Harpokr.  u.  IJvlta 
U.  JfQOuvrjunves). 

1)  Diod.  ir»,  (50.  Dafs  vs  iiiclirt  11'  Keschlüäse  sind  (aber  nur  <'iii»  r 
Versammlnnfj :  v<jl.  OWt  ifs  Z.  t.  <l.  A\V.  1848  S.  )  findet  auch  Böh- 
necke  F.  I,  421,  1  wahrscheinlich:  s.  Dem.  vFr.  10  S.  (»2,  3  t«  xmv 
'An(pt%tv6vtov  doyiMtta.  vdG.  61  S.  360,  14  o,  64  S.  301,  10  tpi^e  dtj 
fun  —  tu  düfiutut  vqp'  UP  lUt^tOiov  avvmp  tu  xh'xti.  —  ov  xoivwr 
%^6iKW  of  ttüMimm^  ^nntig  oarolMlaemv,  ov  fiorov  in  v«iv  9oyft«ttt»p 
t9vt$tP  fovtv  19^9  %tX.  Irriger  Weise  steht  also  03  8. 301, 0  JOFMA 
AM4»lKTTONQ.N.  Dafs  Diodor  in  dem  phokiaohen  Kriege  ipehrmals 
daaselbe  an  swei  .Stellen  erzählt,  iat  o.  Buch  II,  7  bemerkt:  auch  hier 
selieint  er  ans  zwei  Schriftstellern  an  compilicrcn. 

2)  Diod.  a.  O.  ^(iu^^v  o»'r  totq  avvi^qoig  ftfTf/(iovvai  rro  't>t).t7rirq> 
%al  rnig  «Troyoforg  arrov  r/jt;  /lutfiMtvovi'ag ^  xui  rfvo  U'fjfpoi'g  J^J^f'S 
«s'  noöttQOV  Ol  x«r«7ru.Uu^^t^^rr^^  <Püiiie£q  tixov.  —  xat  (irjätfituv  xot- 
vuiviHV  flvai  TOtff  fpiantvoi  zov  [egov  urjdh  tov  'Anfpintvovixov  avvf- 
df/otf.  Vgl.  Cap.  t.  Paus.  10,  3,  3  atpjjffidijaav  8e  of  ^amis  itol 
luttfimi  s^tsi»  fceov  m  ip  dil<po£g  nud  wpodov  rijs  ttg  *BlXiiPi' 
MOP  lud  rdg  p4«pQvg  ,m»P  Mm^tdoc^p  idtta»  et  Uii^MSVOMf;  vgl. 
10,  0,  2.  Dem.  vdO.  327  S.  446,  6  o('|hly  optts  'Aiufumopeg  iptn- 
yovai  jcal  i^iXt)}.c(vzut  nal  dvaaTUTog  «vtnv  ri  x^Q*^  yiyovfv,  ot  tf'  ov- 
xtinor  iv  tm  ngoa^tiv  %^p^  yevofitvoi^  MantSovfg  %al  ßdQßrtgot  vvp 
UfifpiMTvovrg  ftvf<t  ßif'<*:nvTret.  Vpl.  vrlO.  257  S.  423,  15.  vFr.  10  S.  (U, 
2S)i'.  Liban.  Einleit.  zu  der».  Ii.  S.  .jö.  17  n.  III,  114  K.  öokrat.  Hriofe 
30  8.  37  Or.  Schol.  Dein.  S.  1.V8,  1  Dt  .  ö  fpikimrog  ~- nttQfif^og  A^t^i- 
ntvoviov  (qßovlij^fj  ytvia^ai  tag  Xtinovtps  tov  (v6$  t^ovs  Afttptxtvo- 
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stOrt  werden  und  die  Einwohner  sich  in  Dörfern  niederlassen  von 
niehl  mehr  als  fttafEig  HSnsem,  jedes  mindestens  ein  Stadion  von 

dorn  niU'liston  entfernt ' .  Der  Besitz  des  I.andes  wurde  ihnen  zu- 
gestaiidon:  davon  sollten  sie  aber  jiibrlich  rnnfzifrTalrnte  dorn  Apollo 
Steuer  zalden,  bis  sie  den  «jeraublen  Tenipclschulz  wirtlci-  erstallet 
h?(ften.  Bis  dabin  wurde  ihnen  der  Besitz  von  WaiVen  und  von 
Pfer(teti  untersagt.  Die  WalTen  der  Pbokier  und  ihrer  Söldner 
sollten  Philipp  und  die  Amphiktyonen  am  Felsen  zerschmettern  und 
die  Ijberreste  verbrennen,  die  Rosse  (zum  Vortheile  des  Tempel- 
Schatzes)  verkaufen*.  Die  von  den  Phokiem  und  den  übrigen 
Theilnehmern  am  Tempeb'aube  geflOchtet  waren,  sollten* verflucht 

viov  TiQog  avankijQOjaiP  tiBv  tß'.  Tittmann  üb.  d.  Bund  der  Ainphi- 
kiyonen  8.  38  ff.  67. 

1)  Diod.  a*  O.  titg  9h  noUie  anattitQ  vmv  #«niia»y  natamuhlnu  xcel 
fwtoin/irai  iig  tuipMgf  mp  endtzipf  nleiw  ixHV  oIwmp  p\  ^^9%  du- 
mavai  ?XazTOv  9tMov  (9  w9i»P  Weiske  de  hyperb.  I,  90^)  tag  %m- 
(Mtg  an'  allrjXmv.  Paus.  10,  3,  2  xal  ig  ^^(tq)og  alovacti  xarf/Jli}^- 
ütlV  ttov  €>toytfa)v  cei  noltig'  aqid'^og  d'  ijf  avrujv  AiXcaa  htX.  (Paiisa- 
nias  ?5Hhlt  20  zerstörte  Städte  auf;  nach  Dem.  vdG.  123  8.  379,  0  wa- 
ren 2'i  Städte  im  J-ando  ,  wobei  Dolphi  nnd  Abne  mitzählen  werden). 
To'rf  öl  ■nrni^GKttrprjaäv  ai  xatiFt yu^rra,  x«l  v.(6(iceg  nlrjv  ^Aßag  oini- 
a^rjtfrtv  ai  uD.cn.  f'Tjer  Abne  s.  o.  8.  17ü.  iO,  33,  ft  'AiKfr/.rvnvfn 
Aöyfia  ini  lij  ziäv  Tiökuov  antfolfi'cc  rmv  iv  ^ajxfyötv  r^y  .örr^g. 
Dem.  vdG.  81  S.  30C,  27  äicftmafiBvoi  xccxa  xcojLi«S  »«l  nui/tji/qfüviM 
ta  Bnltt,  141  8.  385,  2  v«v  —  tfwutffov  rtffdijv  6Xf9ffog  luA  oXmw  tm9 
xttxmv  xmv  noXtnw  ttvuiqi^Eig.  329  S.  445,  24  va  -  0«Mimp  xtifii 
ntttBmumxtto'  Biipafoi  9'  ^«av  of  nttravtuhnavttg,  65  8.  361,  21 
oMag  nariinutmiivttg f  tt^xV  ^QiflfVf^^'  ^"^^  8.  420,  15.  vKr.  30 
S.  237,  18.  42  S.  240,  8.  Aeaeh.  3,  SO  s.  05  ^amnog  -  tag  h 

HfVOi  7rn).Fig  TrccQctSo^cog  (Yvaffrnrovc:  lirohiCfrV.    2,  0  8.  90  KVtjQrj'HM'rtt 

—  rag  ip  4^taKtvct  noXfig.  162  H.  40.  Deshalb  heifst  es  niich  f,'oraflezii 
Dem.  rhu.  3,  10  B.  115,  10  «M^e  ^amütg,  2tJ  S.  117,  23  t6  <^a- 
lUmv  i&vog  avrjQTjutrov  n.  a.  8t. 

2)  Diod.  a.  ().  fiij  t^iivat  öh  ccvTOig  ^ijtt  i^itovg  orcXu  %rij- 
mas9tttf  fte'xV'^                 Z?*?/*«^«  htiacoai  t(ß         ta  n^vlrifUva^ 

-  fxHP  9h  9»iuag  tijv  z^9'f^9        q^iftiv  nun'  imavti»  tä  O^sm  tpc- 

taXapta  0',  ftizptS  ap  htiam»  ta  iofOfQa^pivta  XQ^futta  wawä  t^w 
tt^o0vliup,  —  tovg  9h  Ufuptntvopag  «al  to9  Minnov  ra  Snla  tdv 
9nnim9  «lel  tiv  puit^o^ogaiv  yicrcccneTifoxonrjatti  xal  xa  iB^^vet  av- 
ttuv  y.KTteitavaat  xal  tovg  fnnQvg  ano96a^ai.  Vgl.  I>em.  O.  (81). 
128  S.  380,  24  inl  toig  tciv  avfiuccxcov  rc3v  vfisrsQmv  rff'jfffff  ««}  Z'^Qf 
xal  onlotg  aTinloiXnai  v.    l?87  S.   133,  !•'»    o       (  ^if'X'^'^S)  >M<1  tä  xip 
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sein  und  vogelfrei  wo  inan  sie  treffe ' .  Die  pytlusehen  Spiele  sollte 
Philipp  ahtialten  mit  den  Boeotern  nnd  Thessalern,  weil  mehrere 

Vnlkpr  <ioi  i>(  lM's  Stammes,  lüniK  iillich  die  Sparlannr  und  huiin- 
lliUT,  au  (l»'in  Kicvrl  wider  das  Heiliglhuiii  iln  il^i'iunnmtMi  *.  Im 
gk'iciieii  Stniie  (das  siiul  die  Wurlc  mit  <ienen  l^iodor  sein  Hesuiii«! 
abhrichl)  ordneten  die  Amphiklyimen  die  Schirnivo^'tei  des  Orakels 
und  alles  andere  was  FrOmmigiceit,  gemeinen  Frieden  und  Eintracht 
unter  den  Hellenen  betraf      Wir  erwähnen,  dafs  die  Vorfrage  bei 


1)  l)iit(l.  a,  (K  TOt'?  <U  TT.'-ifTfvyoTCtg  tu)v  <I>iü-i(t(üV  n(d  Twr  liXliov 

2)  Diod.  «.  O.  xi^ivM  Sh  wd  xov  ayrnva  tmv  nv^Cmv  ^iXtnnov 

»evci  t^g  elg  xo  tt^fov  nanavo^itig,  Dafs  die  Korinthier  mit  den  Pbo> 
kiem  in  Terbindniig  geatanden  ( vgl*  o.  Bncb  11,  7 )  erhült  dadoreh  Be- 

stätigung,  dafs  Phalaekos  mit  seinen  Söldnern  in  Korinth  Aufnahme 
fand:  schon  dien  allein  Iconnte  den  Oroll  der  Ainjthiktjronen  erregen, 
Aticr  Iii  dem  Ainphiktyoucnbunde  wnnn  dli-  Korinthier  mir  als  Zweig 
des  dorischen  Stammes  (s.  liühnecke  F.  1,  424),  imd  mit  Recht  haben 
Wfssiliiig  z.  d.  St.  und  NW  iskc  (\c  hyperb.  I,  30"  ii.  a,  AnstoT«  dnrnn 
geuummeu  nie  an  dieser  J^telk-  {^^iiifinnt  7a\  finden  und  an  eint!  läuke 
gedacht.  Ich  verniuthc:  dtü  lo  Jui^ituiv  AayisScuiiovtovi  Aui  Koi^iv- 
^iovs*  Allerdings  waren  die  I'ythien  ein  von  allen  Araphiktyonen  Ter« 
aofttaltetes  Fest,  aber  der  yorsits  stand  tob  Alters  her  (wie  anch  spS^ 
ter  wieder)  den  Thessalem  so  (Xen.  H.  0,  4,  30  a.  das.  Schneider; 
.  vgl.  Schot.  Pindar.  S.  2US  Bdekb.  Stri^.  9  S.  418.  421.  Buttmami  My- 
thol.  II,  278),  mit  ihnen,  wie  wir  ans  Diodor  entnehmen,  den  Boeotem 
nnd  Doriern,  also  den  drei  ersten  StUmmen,  wie  sie  Aesch.  2,  110  S.  43 
aufführt  SsttccIovs  Boiarovg  —  dtOQtiag.  Da  zvfei  Hauptzweige  des 
durischen  Stammes  mit  don  IMiokiern  gemrinscliaftlii'he  S.nlio  gemacht 
hatten,  mochten  die  Amphiktyuuen  darauf  liiu  die  Dorier  übei  liatipt  von 
dem  Vtusitze  bei  den  Spielen  ansschliefsen  um  i'Jiilipps  Fordeninq^  ent- 
sprechen üu  können:  Dem.  vFi.  22  S.  02,  24  (^i'lmnog)  rj^ovy.tio  — 
ttt  Ilv^itt  ^imn  9$  mov  (vgl.  Phil.  3,  32  S.  119,  II).  Dafs  die 
Athener  nicht  den  Torsits  hatten ,  sondern  dSe  Spiele  nur  durch  eine 
Festgesandtachaft  su  beaehieken  pflegten,  lehrt  Dem»  vdG.  128  9.  380, 
10—22.  Dafs  Diodor  die  pytbisehen  Spiele  mit  den  isüunisohen  ver« 
wechselt  habe  und  dadurch  auf  die  Korinthier  gerathen  sei,  wie  Thirl- 
waU  V,  477,  2.  Orot«  XI,  Otö,  1  vermnthen,  will  mir  nicht  einlencbten. 

3)  Diod.  a.  O.  wiolov^mg  dl  tovxotg  diixce^u»  o( 'Afi^MtvoPig  xa 

TTfi)}  trjv  fTttfiUftav  tov  ^VTtiov  %aX  tSXXa  navttt  vcl(  ir^OS  fvö^ßficcp 
%(U  xoivfjv  stQijvrjv  yiul  onnvoiav  zois^Ellqaiv  avifxovr«.  Als  Wiich- 
ter  des  gemeinen  Frieden«  erwähnt  die  Amphiktyonen  Aesch.  3,  2&4 
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dem  Orakel,  bisher  ein  Ebrenrecht  der  Athener«  Phiüpp  lugespro- 
chen  ward  S  und  dafe  von  dem  dorischen  Stamme  die  Spartaner 
als  milßchuldige  der  Pbokier  der  Theilnahme  an  der  AmpÜktyonie 

verlusJii^  fiipnj;en  *.  Ferner  ward  bcschioBsen  —  und  wn  diesem 
Ileschlussc  ist  auch  bei  Uiodor  eine  S])iir  vorhanden  —  die  Mauern 
der  drei  Städte  Boeotirns  die  zu  den  riiokierii  f^rhallou  liatlem  Or- 
chomenos  Koroneia  mul  Korsiae,  zu  brerlu  ii.  Die  Bürger  wurden 
in  die  Sklaverei  verkauft,  denn  es  scheint  kaum  dafs  Philipps  Ver- 
wendung das  Gesuch  der  Orchomenier  um  freien  Abzug  gegen  den 
Grimm  der  Tbebaner  durchgesetzt  hat.  Damit  kam  ganz  Boeoüen 
wiederum  unter  thebanisclie  Ootmursigkeit,  überdies  ein  StUck  von 
IMiokis  ' .  Bas  Gebiet  von  Dapbnus  am  euboeischen  Meere,  das  von 


TToXJmv  xai  üvu&ij^äTun'  qtvlan^s  x«l  ayiareicis  dfo^UvW  ficyaAl|ff) 
str.ih.  <^  S.  420,    Vgl.  Dem.  vdO.  327  8.  440,  10  tt»  «  «•«  nte^  w 

1)  Dem.  v<l(i.  327  8.  WO,  12  rj  noUs  St  ti)v  nffOnavttUtv  vf^V^J}- 
tat.  PlüU  3,  32  Ö.  110, 16  nach  der  gBmeinen  Lesart:  l|«  9h  not  tu* 
KQOnavt$üt¥  m  »tov,  xuqwws  ^futg  lud  »ettalov^  %id  ^»^iui  «cd 
fO«^  aUov«  *Jl^%xwt9aty  OvSh  xo^^ElktiViv  anaai  (liriativ.  Den 
Athenern  war  sie  in  den  Zeiten  des  Poriklee  (OL  83,  1.  448)  von  den 
Phokiern  ertheilt  worden;  Plut.  Pcrikl.  21. 

Pan».  10,8,  2  «em/w-ro  fth^o«  wl  h  tov  Jco^mov  AtauiM- 

3)  Diod.  a.  O.  zu  Auf.  rmv  ft'  h  *ö)Xft»ö*  z^kZv  noktuiv  nk^t- 
tltiv  Ttt  Tft'xi].  ä^ehnn  Wpsscllii!;  li.it  diese  Worte  unerkl&rlicU  gefun- 
den ,  da  Diodor  gleich  aarau!  v(.m  der  Zerstörung  aller  Städte  in  Pho- 
kis  'spricht.  Von  * «Iroi  Vororten,  itwa  Elateia  Ilyampoli»  nnd  Pano- 
peu8'.  woran  W  uch«muth  II.  A.  I,  2,  450  dadite,  «SO  dafi  die  VOrlÄu- 
tige  NiederreifBung  der  Mauern  von  diesen  etwas  bedeutsames  halten 
sollte',  wissen  wir  nichts.  Noch  weniger  ist,  wie  Waehsmnth  richtig 
bemerkt  hatte,  daran  an  denken  dafs  nnr  drei  Stldte  befestigt  gewe. 
sen  seien  (Böhneeke  F.  I,  421  f.);  denn  das  waren  alle:  8.  Dem.  vdO. 
128  8.  879,  6— ft.  Vgl-  Vischrr  in  d.  Vorhandinngen  der  Phüologen- 
vers.  in  Altcnhnrg  S.  70.  Was  die  Sache  f..r.lert,  hat  Wewkc-  «1,.  hyp. 
I  30"  (vgl  II,  ;{0i  (resfhcn;  unter  Vprgleu  lmnfi  v  ii  Diod.  c.  58  (Hat« 
di  riiv  Botmrtccv  af  n;  v  ([»oixtCg  tqh^  7t6iHS  ijjovrtg  toa;w<?ö»ft*Wff)  VCr- 
nmthol  vr  an  uns.icv  .StclU.-;  tdv  d'  vno  *aM«»W  XQtmv 
W  ,>nn  i.irht  Diodor  «elber  des  Irrthnms  schuldig  so  halten  ist,  würde 
ich  ieiea  xä»  9*  h  Bounofg  t^»«»  irÄssM'.  Korsiae  hat  Tbeopomp 
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jeher  tu  Phokis  gehört  halte,  ward  den  qkuntischen  Lokreru  zuge- 
theilt  * .  IHe  Thessaler  nahmen  im  Amphiktyonenraüie  und  in  der 
Verwaltung  des  Tempelschatses  wieder  die  leitende  Stelle  ein,  welche 

die  PhokiiM*  ihnen  entzogen  haileu'.  ha/u  üherliets  ihnen  i'luli|i|i 
auch  Magnesia,  das  sie  langst  aiigespioclieii ,  und  die  Feste  Nikaea 
in  den  Thenuupylen  ^ .  Sü  wufste  sich  IMiilipp  alle  seine  Bundes- 
genossen im  heiligen  Kriege  zu  tbnke  zu  verpilichten. 

Die  Beschlüsse  der  Amphilityonen  legen  Zeugnifs  ab  von  dem 
mafslo^en  Eifer,  mit  weichem  die  Sieger  an  den  unglttekliehen  Pho- 
kicrn  ihre  Rache  kohlten:  ein  aolürchtharea  Gericht  war  nimmer 


XXX  fr.  1S5  (b.  Harp.  u.  d.  N.)  beim  End«  des  Krieges  erwHlint.  Über 
Orchomenos  nml  Koroncia  s.  Dem.  vFr.  21  f.  S.  62,  12.  1«.  1'.).  Phil.  2, 
13  8.  60,  10  nr  (1.  Schol.  vcKjf.  112  :{75, 1)  (Oa.)  rovs  lih'  ffrißaiovs 
finXovg  rj  jtiJuaijAe  ntnoi'rj'Kf  ^  tovg:  füt  (P(oyJag  aqSi^v  «ÄoPaiAfxf,  %al 
tßs"  itf«'  Stcniccs  -neu  Illazuiäs  üi'  itzti^iya  y  rov  9'  \  }()i(>utpüv  Hat 
tr)v  KoQmvgittw  MQuot^ijvSQcatoiiatai.  325  S.  445,  lU  TtaqaxQ^l^cc  — 
'Cgzofifpop  «cd  Küffmvffttp  rpiovüats  i^vSifonodicfiiPttg.   141  8.  385»  5 

9«0  onotrgp  ßovlovtiu  (xotf  Btiftdins  i%  cijg  tlifiiin^t  fi^üvtv/nw  ovS' 

av  sjl^aivTO  dnnov  /tf ^orac).  127  8. 380»  9.  140  8.  387, 18.  3:^  S.  448, 
22.  eher«.  63.05  S.  105,7.2(1.  A,  seh.  3,  80  8.  65.  Dem.  fr.  23  (SHuppe 
O.  A.  II,  254*).  Dfts  von  den  Thelvinern  zcrstiJrte  Orchomonos  lief» 
gp-Ucrhin  nach  Pau8.  4,  27,  10.  !),  .S7,  8  Philipp  «.i  lbei ,  n.u  li  Arrian  I, 

0,  10  Alexander  wieder  »ul'bjiiu  u.    Vgl.  UlrieU«  Kei^^.•^  ii.  I'(ir?<c4nin«r<*n 

1,  182.  Das  i^avigctnodt^ta^ai  bei  DemoHthenes  tuL^t  OÄlülUr  Or- 
chumcno.s  S.  417  würtlich;  und  allerdings  kauu  man  am  Aeseh.  2,  141 
8.  46  'O^noii^vtav  nfQupoßmv  ovtmv  nuA  «igovSag  zotg  atofiuaiif  ttt- 
tiiödptmp  am  antX^eiv  {k  t^g  Boivnias  dem  gansen  Zuaiiinmcnhaiige 
nach  (Aeschiiies  will  darl^;ea  dafs  die  Theaaaler  und  Thelianer  Herren 
der  Lag«  waren)  nicht  entnehmeti  dafs  dem  Gesuche '  entaprochea  eel; 
Tgl.  Dem.  vFr.  a«  O. 

1)  8trah.  0  8.  416.  424  f.  gibt  den  Zeitpunet  dieser  VerUaderung, 
nicht  an;  indessen  Ist  wohl  kein  Zweifel  dafs  sie  damals  erfolgte. 

2}  Dem.  yFr.  23  8.  62,  28  9m«lol  -  t^g  nvXafttg  iite9vf^ow 

Hul  TcSv  iv  Jfkqfoig,  nlfoveriTTjfiaTav  dvotV,  nv^un  ytpio^at,  vdC3. 
318  S.  443,  18.  Chera.  65  S.  105  ,  27.  Dafs  diese  V.orrechtc  einträig- 
lich  waren  lehrt  .uich  der  Gegensatz  Phil.  2,  22  8.  71,  13  («9*  o{'ra9'( 
Tfivi^  Tr«A(jrs'  TTnoa^oyttxv)  tov  TT^v  nvXai'av  anoSovxa  rorrnv  tug 
iöifti;  ccvzoiv  7ti}oüodovs  naQuto^ceoQ'ai  ^  Vgl.  Schol.  zu  Dem.  vdü.  260 
S.  424,  10.  Arguai.  2  S.  334  ,  7—13  u.  o.  »uch  II,  7. 

3)  Dem.  Phü.  2,  22  8.  71,  11  m.  d.  Schol. i  vgl.  Uber  Magnesia 
o.  8.  130,  Über  Nikaea  u.  Cap.  5. 
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in  Griechenland  Ober  ein  ganxes  Volk  ergangen*.  Und  erfadhl 
wurden  die  Leiden  durch  die  Aowchweifungen  der  Soldtruppen, 
welche  in  dem  schon  durch  den  langen  Krieg  ausgesogenen  Lande 
Mord  PlOnderuni;  und  iNotlicucht  verübten ;  den  makedonischen 
Truppen  fiel  die  Beute  aus  den  zerstörten  Studien  zti*.  l'nter 
solchen  iJreueln  verliefsca  viele  I'liokii'r  lliirhtit;  ihr»'  Hciinal  uud 
suchten  ein  Asyl  in  der  Fremde  ' :  andere  waren  mit  Phaiaekos  und 
seinen  Söldnern  fortgezogen  * .  Ein  paar  Jahre  spfiter  reiste  Demo- 
sthenee  nach  Delphi:  da  sah  er  ein  Bild  des  Jammers,  eingerissene 
Hliuser,  abgetragene  Mauern,  dak^Land  verödet  von  Männern  krtfli- 
ges  Alters,  wenige  Weiber  und  Kinder  und  alte  Leute  in  Trauer,  • 
ein  Elend  das  sieh  mit  Worten  nicht  beschreiben  liers*.  Als  vor  der 
Srhlacht  hei  Chaeroneia  nnler  dem  Schulze  der  vei  luindclen  Athe- 
ner und  Tliehauer  die  phokisihen  (Jeineindcn  sich  wieder  zusam- 
meiilUateu,  waren  manche  so  heruii(er<;ekoum)en  und  so  veraiuil 
dafs  sie  nicht  an  den  Aufliau  ihrer  SUidte  denken  konnten  Sollte 
man  aber  glauben,  dafs  der  Urteilspruch  über  Phokis  als  zu  milde 
in  der  Amphiktyonenversammlung  angefochten  worden  ist?  Und 
doch  wurde  in  der  That  aber  ein  noch  schrecklicheres  Blntgericht 
ernstlich  verhandelt.  Die  Oetaeer  waren  es,  welche  beantragten 
geniüfs  der  alten  Salzung  alle  erwachsenen  IMiukier  (lireise,  Wei- 
her und  Kinder  ausgenommen)  als  Temp«  h  aidjer  vom  Felsen  her- 
ahzustürzen  ' .  Man  darf  vor.iiissetzeii  d;ifs  Philipp  dazu  mitwirkte 
dieses  lirgste  zu  verhüten:  auch  in  andern  Fragen  mag  seine  gebie* 


1)  Dem.  rdG.  64  S.  361,  10. 

2)  Jnst.  B,  b  9ed  pacUo  eitt»  /läei  fiätj  euiui  mOea  fiterat  depteeaü 
beUi  remia^  igitur  eaeduntnr  paaafm  rapiuntm'gMe:  non  Ubeti  parenUbma^ 
noH  eenfuffet  maritiSf  mm  deonm  mandaera  ieniplit  nds  retin fwmüu;  mum 
iautum  mscT-vt  solalium  fkit,  quoti,  t/uum  PMlippu»  partioM  praedae  aoe^ 

firaudasKct,  nihil  verum  suarum  apttd  iniwirnx  videiimt, 

3)  Dum.  vdr..  327  S.  446,  0.  aiO  ä.  440,  19.  Über  Uire  AnfiiAhoie 
zu  Athen  s.  ii.  S.  270. 

1)  Vmm.  10,  2,  7.  ^ 

5)  Dem.  vdG.  05  S.  301 ,  18;  vgl.  10()  S.  373,  11. 

6)  Paus.  10,  3,  3. 

7)  Aescli.  2,  1  12  8.  M  Otrauof  iyx^'V"^'^''^^^  Xiytiv  tög  9(t  roofi 
Tjßiovmg  loiy^t'v  -naTu  roi'  ^Qrju : m} ,  m.  d.  Schul,  of  rcQOS  tb  ttQov  rh 
Iv  Jtkipoii  KuuQTÜvovzfg  xar«  rtov  'Vatd^^iuduiv  nBXffüv  u&ovvto.  Vgl. 
raus.  10,  2f  4.    Ulriclui  Heiaen  I»  47  f. 
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tende  Stellüng  (Jon  versnnimellni  Ain|tiiiklyonen,  namentlich  den 
Theljanern,  lüstig  ge\v«»r<l('U  sein;  fast  diüe  es  zu  olTenen  Misliellig- 
lirihMi  ^'pkumtiM'ii  Al»er  so  standen  die  Dinge  nicht,  wie  Philipp 
später  durch  seine  besoldeten  Agenten  die  Athener  glauben  ma- 
chen wollte,  dars  er  durcb  dir  t^liermacbt  der  Thebaner  und 
ThesBaler  geiwuogeD  wurde  seiner  Neigung  Gewalt  aniuthun  und 
Beschlttsae  zu  ToUaehen  die  er  nicht  gebilligt*.  Mit  seinen  Fein- 
den hat  Pbilipp  nie  Erbarmen  gehabt,  seine  Siegesbahn  ist  mit  ser- 
fttnrten  Stfldten  und  in  Knechtschaft  verkauften  Volksgemciiulcn 
iM'zoirhnot ;  und  wie  er  nach  der  ersten  gewonnenen  Schlarhf  die 
pliokist  iHMi  Sol(iat('u  als  Teni|H'lr.'iub('r  luiUc  nn'dermetzr hi  l.issen, 
so  hat  er  auch  seinen  Arm  dargchoten  das  letzte  Ami)hiktyoiipnurleil 
zu  vollstrecken:  er  hat  das  |th<>kische  Volk  ins  t)lend  gebracht*. 
Wohl  wufste  er,  dafs  ihm  die  Ahndung  des  Tempeiraubes  von  vie- 
len als  eine  lh>mme  That  angerechnet  werde:  man  pries  ihn  als  den 
Scbinnherm  des  Heiligthums  und  den  Wiederhersteller  des  ehrwtlr- 
digen  ApoUondienstes ,  und  durch  die  Vorrechte  mit  denen  die  Am- 
phiktyonen  ihn  auszeichneten,  durch  die  Aufnahme  in  ihren  Bund 
wurde  die  Stellung  wriciie  IMuiipp  sich  unter  den  hrllenischen 
Staaten  errungen  hatte  fömdich  anerkanul  und  iiuu  i  lue  Handhabe 
zu  neuen  Machinationen  geboten^.  Nehmen  wir  dazu  dafs  Philipp 
die  Feind«'  der  Phokier  sich  eng  verpflichtet,  dafs  er  die  Tliermopy- 
len,  das  Thor  von  Hellas,  die  Strafse  nach  Attika  und  dem  Pelo- 
ponnes  sich  erOflhet  hatte  ^  und  alles  dies  ohne  Kampf,  durch 

1)  Aesch.  2,111  S.  4<5  vjeoXsmofifvrjs  d*  ^x^gag  tpcevegäs  ^iXCnnm 
nqoi  Orißaiovg  xra  Sgttttkovg ,  m.  d.  Bchol.  c/       »oXtni^tuu  iPAxias, 

2)  Dem.  vFr.  22  S.  fV>,  10.  Phil.  2,  14— IC  S.  ÜÜ,  12 f. 

f^)  Af'sch,       118      43  ^  iliv  Tvxrj  xaJ  ^iXifmog  tjgccv  tcov  fQyMv 
%vQtoi  — .  uTttpri  di-  ovx  a>g  TjfuCg  7}illxoftf&« ,  "Xl'  tag  ÜHliTtnog  knQtt- 
Über  die  frühere  Schlacht      <>.  Buch  II,  7. 

4)  Dem.  vFr.  21  f.  S.  62,  12.  22  (*.)  rag  nuQoöovg  kaßeiv  iqßovUto 
fwrl  t^9         «otf  mlifMv  ro^  douttv  9i*  te^hp  tHrjtptpeu.  Diod. 

n^iuttwhuvuoiyaifo^.   Vgl.  C*  64  est.  Jast.  8,  2. 

5)  ArrUii.7,  0,  4  ro  ^anUmv  f^wt  tantivmaag  tijv  tig  tiiv'EUdda 
Itd^Sov  nlatfiav  x«J  fvnoQOv  ärrl  OTFvrjg  tf  na\  dnogov  iffttv  inot- 
rjaev.  Vem.  vFr.  20.  22  8.  02.  lo.  22.  IMül.  2,  7  07,  10.  35  S.  74, 
10—22.  vdG.  152  f,  S,  388,  21  £.    IbÜ  S.  307,  22.   831.  8.  307,  10.  VHJ 

BEMOSTÜSIlfiS  U. 
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schlau  geführte  UDterhadodlungen»  denen  seine  Streitmacht  nur  den 
Rückhalt  bot,  so  müssen  filr  bekennen >  dafs  Philipp  einen  Meister- 

sll'cicli  UP!h;m. 

WiUiirtKl  die  Aiii[>liiUl)uiH  iiMTsanimlims  iliiv  Bcrntliniifrcii  w- 
OHiiele,  Irafpii  audi  die  utiieiiischeii  tjt^saiulten  wclclie  ithcr 
Theben  gei  eisi  wareu  uud  auf  ihrem  Wege  auch  das  tliebanische 
Heerlager  bertihrt  hatten  * .  Sie  waren  abgeordnet  nicht  als  Bei- 
sitcer  des  Amphiktyonenrathes  —  wenn  Athen  Oberhaupt  geladen 
war,  was  zu  beiweifeln  steht  *  so  hat  es  diesmal  wenigstens  seine 
Stimme  nicht  geCtihrt '  —  sondern  nur  um  zu  Gunsten  der  Pho- 
kier  %»  veriiiiltriii  und  sonst  die  Interessen  Athens,  namentlich  bei 
IMiilipi»,  wahrzunehmen,  Aeschines  sdurilit  si(  h  das  Verdienst  zu 
dürrli  seiiif  !•  ilrs|na(lie  voi-  den  Aniphililyoncn  den  am  TenijM't- 
raube  nicht  bet heiligten  l^iHikiern  das  Leiten  gereit rt  und  das  Hlut- 
gericlit  nacii  dem  Sinne  der  Oetaeer  abgewendet  zu  haben  ^ ;  im 
Übrigen  bekennt  er  nichts  haben  ausrichten  eu  können  * .  Indes- 
sen mag  die  Gegenwart  athenischer  Gesandten  doch  nicht  ohne 
Bedeutung  gewesen  sein.  Es  wttre  su  verwundern  wenn  nicht  in 
dem  Schorse  der  Amphiktyonenversammlung,  wdehe  die  Spartaner 
ausstieß,  auch  gegen  die  Athener  eine  «thnliehe  Mafsregel  in  Frage 

i;rk  iiH  ii  wiire:  an  dem  \ViII<Mi  fohffe  es  sicherheh  niihl,  und  das 

Biiuduils  III  dem  die  Athener  mit  den  phokisrhen  (lewalthalierii  ge- 
standen hatten  bot  hinreichenden  Grund  dazu  ^ .    ÜaTs  nichts  der 


S.  372»  8.  204  8.  404,  26.  984  8.  448,  20.  Phfl.  8,  82  8*  119,  14  (n. 

•d.  gem.  Lesart). 

1)  Dem.  vdO,  127  S.  380,  II  fls  fiiatts  tag  Orißag  xal  t6  ttir 
Bqßai'oav  argarnm^^ov  ßadi'^eiv.  Irriger  Weise  scldiefst  OWcifs  Z.  f. 
d.  AW.  305  ff.  hieratw,  das  Amphiktyonengerieht  sei  zu.  Theben 

gcliulti'ii. 

J)  Dem.  vdG.  132  S.  381  ,  27  vpLÜg  -  fiijTe  ztöv  iv  Wftgjtxrvooi  xoi- 
vaviiv  i^iXetv.  181  B.  r^!),S ,  10  i^f^fpi^f a^d-f  -  (tri  (itTBxfiv  rmv  Iv 'Aa- 
(piHTvoat.  Vgl.  Bölin.  t  ki-  F.  1,  4l'>  n.  o.  S.  ','."8,  1.  Lihnnios  fr«  lit  in 
der  04  Rede  (III,  3<m  tV.  Ii.),  die  er  für  vAm-  Mrl.l.  kl.i-e  widi  r  Arsd.I- 
nes,  weil  dieser  als  Pylagorc  zu  Philipps  .\nt'imlimc  in  iku  Auipliikty.»- 
nenbund  geschwiegen,  verfarst  hat,  von  einer  willkUrlicbeu  und  irrigen 
VorauMetsung  aus. 

8)  Aesch.  2,  142  8.  47.  ' 

4)  Ml  S.  16  UKtoXovTO  ttt  TtQti^sigj  ov  dt'  ^uf. 

5)  Vgl.  Acscb.  3,  il7f.  8.  70  die  Kede  des  Amphissoers. 
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Art  iH'schlosiiCii  utml»»,  mag  allordings  weniger  cien  Bpniiihttngen 
tlcr  adii'nrsrluMi  ('.»'saiKlfcn  .ils  dem  ontsrliicdfiicn  Willon  i'lnii[)ps 
iii  diesem  Aiigeuidieke  die  Albeiier  iiirlit  zum  Briiilu'  zu  treiheu 
zuzuschreiben  sein.  Dars  er  mit  Athen  Friedeii  halten  wollte,  dafs 
die  Dinge  ihm  nicht  nach  Wunsche  giengen»  dafs  wenn  nur  die 
Athener  mit  Heeresmacht  stur  Stelle  gewesen  wHren,  vieles  sich 
hUtte  anders  wenden  lassen,  das  sind  £rUäningen  welche  er  nicht 
ermangelt  haben  wird  den  Gesandten  mit  nach  Hause  zu  geben  * . 

Als  seine  Ehrengäste  zog  l'bilipp  die  athenischen  Gesandten 
zu  der  SiegrsIVii'c  welche  er  dem  V|i(dloii  vucijiu  lc;  <t«'jin  im  .Na- 
nteu  des  GoUi-^  iialtcii  die  AinplulviNniion  (leiiclil  gehalten  und  in 
seinem  Tempel  wurden  zu  ewigem  Andenken  ihres  Sieget»  über  die 
Fhokier  BUdstfulen  geweiht  *,  Philipp  versammelte  mehr  als  zwei* 
hundert  Feslgenossen  um  sich,  unter  ihnen  die  Beisitser  des  Am* 
phiktjonenrathes,  namentlich  die  Thebaner,  und  andere  hellenische 
Gesandtschaften.  ApoUon  sum  Preise  wurden  Opfer  und  Spenden 
und  Gebete  dargebracht:  daran  schlofs  sich  das  Pestmahl  und  bei 
diesem  win  den  die  f*aeane  gesungen.  Die  athenischen  Gesandten 
hieKeii  esiiit  lii  iinttr  ihrer  Würde  d^ran  Theil  zu  nehmen:  ja  Ae- 
s(  liines  hat  die  Stirn  auf  die  slraleiideu  \\  orte  des  hemosthenes  * 
zu  erwiedern,  seine  Stimme  habe  wohl  iiiemnnd  unter  so  vielen 
herausgehört:  aber  wenn  er  aucli  mit  seinen  Mitgesandten  in  den 
Gesang  eingestimmt,  was  sei  das  anders  als  ein  frommes  Werk? 
Athen  stand  ja  unversehrt,  die  Bürgerschaft  hatte  kein  Unfall  ge- 
troffen und  alles  geschah  dem  Gotte  2u  Ehren  *. 

Die  athenische  ßdrgerschall  war  nicht  dazu  aufgelegt  über  die 
Zerstörung  der  St.'ldte  ilucr  Bundesgenossen  und  den  zu  Ehren 

1)  Vgl.  AcKch.  2,  140  f.  ö.  46. 

!?)  Pltitftrcli.  üb.  d.  [ivth.  OrRk«»l  15  S.  101*  *J(i^iiitvovtg  —  «no 
tf'cüxf'wj',  zwar  i-iiu;  iiiitlsiiiili-  rleg  ApoIIon ,  Paus.   10,  15,  1.  Die 

Tliebatitsr  wbiliten  eiu  HerttklesbilU,  ebend.  13,  6;  die  Lokrer  von  Opus 
einen  WMMrknigi  uub  phokiacbem  Teropelgcldc  getätigt,  Plut.  a.  O. 
16  8.  401  f. 

3)  Dem.  vdG.  mtL  S.  380f.  YgL  338  8.  45a,  2. 

4)  Ae«eh.  102  f.  6.  40f.  Aeschmes  ragt,  Bemoethenes  bebaupte 
et  o^t'  «utog  MttQ»9  ovvi  tmv  hui  nt^fowtnv  ovddva  TtaQuaxoufvog 
fu^^fv^ct.  Aber  Demoethenes  tagt  geradesu  vnhf^»^  dienQa^ßtWj 
ot  iiVftitffBaßivoptig  ««l  nagövTtg  nccTauaQtvQfjGOvetv,  oi'itfQ  i^ol  Tonrra 

18* 
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Apolls  vollstreckten  Bannflucb  Jubelgesftige  zu  erbeben.  Hatte 

schon  die  erste  Kunde  alles  in  Aufruhr  versetzt,  so  steigerte  sich 
der  Schreckru  als  naili  Alireise  der  (l«sandten  wcihMT  Narhrichfeii 
eingiengen:  man  machte  sich  darauf  gcfarst  ilaU  IMiiiipp  uml  >(Mue 
verhilndeten  nach  Anika  vordringen  krtnnlen.  Auf  Antrag  des  kal- 
listhenes  ward  lieschiossen ,  vom  Lande  Weiher  und  Kinder  nach 
der  Stadt  zu  hi-ingen  und  die  bewegliche  Habe  zu  bergen,  die  Grenz- 
kastelle  in  Vertheidigungsstand  zu  setzen,  die  Befestigungen  des 
Peu^eeus  auszubessern  und  die  Herakleen  innerhalb  der  Mauer 
zu  feiern  ^ .  Die  FlttchtUnge  welche  von  Phokis  und  aus  den  boeo- 
tischen  Städten  in  grofser  Anzahl  nach  Anika  kamen  wurden  auf- 
gt'iiniiiiiiriK  lind  trolz  der  Aclit  tier  AmidjikljüiKMi  w.utl  ihnen  der 
Sehnt/.  Alliens  iiiriil  t'u!zo-i;rn  * .  ^'lIn  enjpfienfrm  zwar  <lir  Alhe- 
iier  durch  die  licrichle  ihrer  Gesaudien  die  heruhigeude  Zusicbe- 


1)  Dem.  v<ir}.  SC) f.  S.  30*8,  5  Xf'yf  dt)  tu  ^if^itffMT  ia^wv-rÄ  rov 
Kalli^ivovff  fv*  fidqre  on  -  tJtUÖ^-^vnn  roi-rmr  Tragfu^oved-ijttj  itui- 
Sag  xal  yvvarnag  t(öv  ("r/QfSv  xcfrfxo»'''fad^f  xal  t«  'Hgänlfia  ivro^ 
rtt'x'i^^S  '^t'f-iv  txptjcpttfod't  hi'ofjpfjg  ovG>j<i  xt'..  m.  tl.  Schol.  125  S.  379, 

<PQOVQia  intGHivci^Lit''  nai  tov  Ihnfiiiä  xuxibtiv  xat  r«  i/(jaxAf(«  «czfi 
»vHv.  VKr.  ao— 38  8.  237  f.  Aesch.  3,  80  S.  «5  vpLni  -  i%  %fäv  ay^9 
(po^ fi^tvtfs  iaxfvayuy^aute.  2,  139  S.46  hutivayiöyriwp  in  t»v  aygäv 
il^vcrfot,  niffoßfvoifzos  Ift0<?  t/)v  zQittjv  ijdr}  nQfaßiütP  hd  ro  »otPOif 
t»p*Afup^ittv6imif.  Der  BeRchluri  wurde  demDach  nicht  auf  die  erste  Nach- 
rieht gefafst,  aber  bald  (fUH^oir  vntQOP)  nachdem  Aeecbines  seinen 
vielversprechenden  lU  iIcht  erstattet  (Pem.  vKr.  a.  O. ).  Welches 
unter  den  vielen  Mcraklesfestea  der  attischen  Lamlsclinft  eben  bevor- 
stand lUfat  Demosthene«  nicht  erkennen.  Hei  TTar[H»kration  u.  'Hqu- 
■n).ni(  ist  Vernintliiuii?  aiisjjcsproclK'n ,  os  ni<K  liti-ii  wohl  entwe«ler 
die  zu  Maiüllion  oilrr  <Hi'  im  Kynosargen  altpflialtvacn  Hi'rukk'cn  ge- 
meint sein,  denn  dienis  hiitten  die  Athener  am  ineiKteu  iti  ELicu  gehal- 
ten (vgl.  KPHermanii  A.  11,62,  13—10).  Ob  dieser  Schlufs  das  rechte 
trifft,  könnte  sich  nur  ans  der  Zeitlage  dieser  Feste  ergeben,  die  ans 
unbekannt  ist;  dagegen  pafst  vortrefflich  herein  das  bei  dem  tttpmia- 
fimt  *HQml9top  nicht  gar  weit  vom  Petraeens  gefeierte  Fest,  welches 
mit  den  Panatbenaeea  snsammenhieng,  also  nach  der  Milte  des  Hcka- 
tombaeon  (Anbist  310)  .ibsnhalten  war.  Dies  hat  FVater  bei  Röhneeke 
F.  I,  0:>ri  ans  Steph.  v.  Byz.  h.  'Ex(l^9ai  ermittelt.  Mich  »türt  dabei 
nur  das  eine,  dafH  Demostlirnos  Mofs  von  einem  Opfer  spricht,  wEb« 
rend  Strjih.  n,  (>.  g-yninastiscln«  Spiele  erwähnt. 

2)  Dem.  vFr.  18 f.  S.  Ol,  20.  2«.  Vgl.  vdG.SOf.  S.  300,  13.  Aescb. 
2,  I4«f.  S.  40  f. 
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ning,  dafs  es  nicht  io  Philipps  Absiebt  liege  den  geschlossenen 
Frieden  zu  brechen:  Philipp  selbst  sandle  ein  Sehreiben  in  wel- 
cbero  er  die  Rechtmafsigkeit  seines  Verfebreus  in  der  phokisclu  n 
Sache  behauptete  und  die  Beschwerden  der  AÜiener  und  ihren  Vn- 
mulh  darfiber  für  unbegründet  erklarte  alirr  dahin  war  die  Htir- 
gcrscbaa  nie  lif  zu  hrinjjen  das  j?psrhehene  gutzuheifsen  und  ihren 
Groll  zu  veriii'hlcn.  Von  Alters  her  hatten  die  Athener  zu  dem 
Feste  der  Pythien  eine  glänzende  Gesandtschaft  abgeordnet,  die 
Thesmotheien  und  Theoren  aus  dem  Rathe;  sie  zog  die  Strafte 
Uber  Panopeus,  welche  einst  ApoUoa  von  Athen  nach  Delphi  ge- 
wandelt war:  diesmal  unterliersen  sie  es  den  heiligen  Braucli  zu 
erfüllen  nicht  gesonnen  Philipps  Aufnahme  in  die  Ampliiktyonie 
an  die  Stelle  der  l*hoki«  i  und  die  übrigen  (jcwaltsclirille  der  ver- 
sammelten \ia[iliiki\  oiini  anzuerkennen'.  * 

Pliilipi)  verwt  ilie  lu  l'hokis  l)is  nach  den  Pythien  (Anfang  Sep- 
leiubei  346)  und  führte  das  erste  Mal  bei  (hesem  hellenischen  Feste 
persönlich  den  Vorsitz,  wie  dies  einst  lason  willens  gewesen  war  ^ 

1)  Dem.  vKr.  37  —  40  S.  2.37,  25.  238,  21.  231),  10  führt  als  He- 
welse  d*TOa,  welche  Folgen  der  falsche  llericht  des  Aeschiae»  gelwibt 
habe,  thells  den  YolksbeBchluGi  des  Kallisthenes,  theil«  das  Schroibou 
Philipps  über  sein  Verfahren  gegem  Phokis  au  (v^v  inmoXrjv  ijv  dfvff* 
Mf^og  lunt  wvw.  BTli£TOAH,  «ncotim  aq  üo^ug  iißoi 
xal  SiOQiXsTca  ly  nifOS  vfiäg  intatoXy  »909  tovg  lovrov  Cv^^fav^ 
Ott,  '^yca  wvza  nt»ofr\v.«  axorr«»'  'Jd-ijvca'rov  xal  Ivnovfitvmv ,  aar* 
'■BtneQ  ev  rpQovfite^  ca  0r}ßc(ioi  xal  OfTraloi'.  tovtovg  phv  ^^^ovff 

tavxa  dk  ßovi6(itvog  öttuvr^ai. 

2)  Dem.  vdG.  12H  S.  380,  17  vikov  —  ovTm  önpu  X(d  axi^rXia  rjyoV' 
fitviov  rorg  tulamiüQOtfs  ntiox^tv  ^fuxtas,  taars  tijfrf  ror^  ix  r^j  ßov- 
l^S  &(üiQovg  fi.rjte  roitg  ^fff^o^frag  f/g  ta  IJv&t^a  niy^ipai,  aXX'  ccno- 
üt^vm  tijs  naxffiov  ^mqütg.  Vgl.  Uhridis  Beisea  u.  Forachungen 
I,  147. 

3)  Dem.  vdO.  -132  S.  381,  24f.  Vgl.  Thh>lwaU  VI,  7. 

4)  Dem.  Phil.  3,  32  8.  119,  10.  vFr.  22  S.  62,  24.  Uber  lasoa 
8.  Xen.  H.  6,  4,  30.   Die  Epoche  der  Pythien  ist  der  7  Bakatios,  der 

in  der  Re^l  dem  attiHchen  Boedromion  ctitspricht:  s.  lUTiterniana  de 
anno  Delphico  KiflT.  A.  II,  40,  12.  Diesmal  aber  warder  attische  Ks- 
lender  vcrseTiol.on.  Da  Ol.  108,  2  ein  Schaltjahr  von  .384  Tagen  war, 
begann  das  n'-irliste  Jahr  glatt  nm  das  SommerHoktititim  erat  den  25 
Juli.  AIhu  kann  Ol.  108,  3  der  delphische  liukatuts  nicht  dnm  Hoc- 
dromion,  sondern  nur  dem  sweiten  Monat  Metageitiüou  cntsprochea 
haben. 
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Den  Glani  dfr  Feier  la  erhöhen  wurde  zu  <lf n  althergebrachten 
Spielen  nach  dem  Voit^ange  wn  Olympia  ein  Ring-  und  FauatkampT 
(Pankraiion)  von  Knaben  nen  gestiftet,  In  dem  lolaldae  von  Theben 

den  ersten  Preis  gewann  * .  Ehe  nun  aber  der  König  nach  Make- 
donien znnn  Kui»  njj  nnd  clie  die  Amphiktycnenvcraammlnng  eich 
trennte  *,  mulstt  «i.ts  Verhältnifs  zu  Athen  sich  entscheiden.  Die 
feindselige  Isolierung  dieses  Staates  huIU.-  IMnlipp  nicht  ziii;eh<  n, 
und  diese  zu  brechen  konnten  sich  die  l  msiande  für  ihn  nicht  gün- 
stiger Aigen.  Jetst  stand  er  noch  mit  seinem  Heere  schlagfertig  in 
Helhis'  and  durfte  auf  willigen  Beistand  aller  ihm  yerhtindeten 
Staaten  zahlen.  Denn  jeder  einzetee  hatte  eme  Sache  wider  Athen 
nnd  der  Protest  wider  die  amphiktyonischcn  BescUnsse  gieng  alle 
insgesamt  an:  wiirile  er  festgehalten,  so  war  damit  zu  einem  am- 
phiklvoiiisclH  u  Ivi  icgc  (o  imd  und  Vonvaud  geboten.  Deshalb  wur- 
den im  Nanieii  (Ut  AnipliiktyoiH'ii\ .  rsammhmg  V(»n  den  TbessahTU 
und  von  l'hUipp  (n^sandte  nach  Athen  ahgeordnrt  (Ih-rhst  316. 
Ol.  los,  3*),  welche  die  Anerkennung  der  Aufnahme  IMiihpps  in 
den  Amphiktyonenbund  forderten  *  und  zugleich  wegen  des  pboki- 
sehen  FlQchtlingen  gewtthrten  Schutzes  sich  beschwerten  *. 

Vor  der  athenischen  Bürgerschaft  nahm  Aeschines  das  Wort 
zu  Gunsten  der  von  der  amphiktyontschen  Gesandtschaft  gestellten 
Forderung,  aber  das  Volk  ISrmte  und  wollte  ihn  nicht  hören:  da 
soll  er  noch  ini  Ahti  rten  den  abgeordneten  Philipps  zn^'crufcn  ha- 
ben, der  Sdireier  seien  viele,  aber  wenn 's  daraul  ankuuuue,  der 

■j  

1)  Paus.  10,  7,  8:  die  61  PythiftÄe.    S.  B9hiieeke  F.  1,  427,  3. 

2)  Dafs  die  Amj)liiktyon(  n  nocli  beisaDuueu  waren,  lelirt  Dem.  vFr. 
14  8.  00,  20  Tovg  avvfkrjkv&ÖTUS  tov'tovj  xal  (p«a%ovtai  'Jfuptxroovas 

3)  Liban.  Einleit.  zn  Dem.  vFr.  S.  50,  12. 

4)  Dionys.  Sehr,  an  Amm.  1,  10  Ö.  737,  3. 

5)  Bern.  vdG.  III  S.  374,  29 f.  rj^iov  tos  vnctg  fvayjfos'  ^frr«loI 
nal  ^tXi'nnov  nQi'aßfig  uft'  avrciv,  a^iovvTBg  vuag  ^tlmnov  A^ifpi- 
%tvova  (tpui  xpi](ftGua^ui .  Dnfs  Python  unter  den  Gesandten  gewe- 
sen, scheint  der  öcholiast  zu  131  S.  381,  10  ohne  Gewähr  auszu- 
sprechen. 

0)  vFr.  10  S.  Ol,  28  Sfrrxtlol  d'  (^xovciv  a.Tf;(;0'o>?),   ou  tovg 
'  ^wxfojv  (pryätiag  ffco^o^ef,  fPUinnos      Ott  luokvoiifiv  avtov  notvavtiv 
t^g  Ufitpmzvovt'ag. 
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Streiter  wenige Der  herrschrnden  Stimmaiig  liehen  andere  Red- 
ner  Ausdruck :  ohne  die  Bedeutung  des  Krieges  der  sich  vurberei* 
tete  richtig  zu  schätzen  oder  nur  zu  erwUgen  drangen  sie  kecklich 

darauf  es  znin  ^ufscrslen  kommen  zu  lassen.  So  waren  clieAlhener 
in  volItMM  Ziitr«',  wie  sie  frfther  in  blindem  Vertrauen  eino  wirbt i«;«- 
Position  iKuli  dor  ;mdern  hiM<^o<;el)cn  halten,  so  jetzt  unlu'darlilor 
Weise  <ll»er  rinn  FmiuiVagr  denn  das  war  gegenw,1rlig  narli  der 
Lage  fiel-  Thatsaclien  der  Protest  gegen  Philipps  Eintritt  in  die  Am- 
phyktionie  —  mit  den  verhflndetenAmphiktjonen  Krieg  anzufangen. 
Um  das  abzuwenden  und  den  nnzeitigen  Eifer  zu  besehwichtigen 
erhob  sich  f>emosthenes  und  hielt  die  Rede,  welche  man  ihrer 
Haupttendenz  nach  die  Rede  *vom  Frieden'  genannt  hat 
—  f»ir  iiri,MMiwärtige  Lage  ist  <;.ir  srlnvirn»?  und  briinruhigend,  so 
Irilri  hrniosthrnes  seine  Hrdr  rin,  nichl  allriii  wrü  vieles  preisge- 
geben ist  vvorulirr  es  nir[it  hdll  srliiine  Worte  zu  niaehen,  sondern 
auch  weil  in  BelrelT  dessen  was  tlhrig  bleibt  die  Meinungen  in  je- 
dem Stucke  aus  einander  gehen.  Und  so  schwer  an  sich  das  rath- 
schiagen  schon  ist,  haben  es  die  Athener  noch  mehr  erschwert: 
denn  statt  wie  alle  andern  Menschen  vor  der  Entscheidung  zu  be- 
rathen,  thun  sie  es  hinterdrein.  Daher  kommt  es  dafs  so  lajige 
Bemosthenes  denken  kann  ein  Redner  der  die  begangenen  Fehler 
tadelt  Beilall  findet,  als  sage  rr  die  Wahrheit:  aber  die  entschei-. 
dende  flelegenheit  und  dir  Sarbe  fiber  die  beratlien  wird  gebt  ver- 
loren. iW'inuirh  ist  |)riiioslbcnes  aufijestnnden  in  der  Überzeu- 
gung, dafs  wenn  die  Athener  auffioren  zu  lärmen  und  zu  liadrrn 
und  ihn  anhören  wollen,  wie  sich's  bei  einer  Berathung  über  das 


1)  VdG.  112  f.  8.  375,  14  -  «ollov?  ftpr]  rovs  ^ogvßovvrag  dvai, 

2)  Dionys.  Sehr,  an  Aatm.  1, 10  S.  7d7,  a  (Utu  dh  e§fMtinflki  'A^ 
Xias  (Arcbon  Ol.  106.  3^ »  V  ov  nwftuitti  voit  'A^vaioti  fiq  %mXvH9 

ntnotfIfUvovg  rfiv  ngog  nvtov  (Iqjjvtjv.  Die  Rcflo ,  nacli  Hio- 
nysios  ZiiMnng  die  sechste  (vgl.  Dindorf  zu  Dem.  Phil.  1  8.  18, 
[VI  8.  108 f.]),  ist  nach  KRllinmclios  Anordnnnp:  die  fünfte  philippisehe. 
Der  Titel  wfp?  tj^^-  ftnt'vqg  wird  von  Dionysias,  TlarpokiJition  nnd  t\en 
HUeren  Graniniatikorn  iiiolit  gebraucht,  und  in  «lern  Argujucutc  J?cliol. 
Ö.  150,  2—0  mit  Kecht  zurückgewitücii ;  vgl.  Scliol.  zu  I  S.  57,  2  nQO- 
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Wohl  des  Staates  und  eine  hochwichtige  Angelegenheit  gehfihrt,  er 
Mitlei  uu(!  Wege  vorschlagen  kann  die  gcgeuvvüi  tigc  Lage  zu  bes- 
sern und  (las  vtuiorene  zu  retten  * . 

Der  Rath  den  Deinüstheiies  zu  iMilirilen  hat  läull  dem  Strome 
der  herrschenden  Stimmung  zuwider:  dainim  ruft  er  seinen  Mitbür- 
gern frtlhere  FtlUe  ios  GedächtnifSt  wo  er  richtiger  als  alle  andern 
gesehen  und  die  Wahrheit  vorausgesagt  hat,  ohne  dafa  man  ihm 
glauben  woDte ;  wie  er  den  Zug  nach  Euboea  zu  Gunsten  dea  Plu- 
tarcbos  widerrathen»  der  so  übel  ausgeachkigen  ist;  wie  er  vor  der 
Zwischentragerei  des  Schauspielers  Neoptolemos  mitten  im  kriege 
gewarnt,  der  jetzt  s(»  \vi<'  der  Friede  iliiii  Sicherheit  gewährte  seine 
Habe  versilbert  und  sieh  zu  l*inli|)p  f«rti;rinarh1  hat;  endlith  wie 
er  bei  der  Berichterstattung  <lher  die  zweite  makedonische  iiesandt- 
schafl  Einspruch  erhoben  hat  wider  die  trdgerischen  Verheifsungen 
über  Philipps  Absichten,  durch  welche  die  Athener  sieb  verfilhren 
liefsen  gegen  ihr  Interesse  wie  wider  Billigkeit  und  Ehre  die  Pho- 
kier  preistugeben  * .  Diese  seine  bessere  Voraussicht  will  Demo- 
sthenes  nicht  einer  besondern  Meisterschaft  zuschreiben  oder 
Uberhaupt  sich  ihrer  berUhmen :  sondern  sie  entspringt  einmal  aus 
einer  glücklichen  Ftigung,  zweitens  daher,  dafs  er  ilie  Hinge  mit 
iinl>estorheiieiii  l  rteile  erwilgt:  an  meinen»  Reden  und  Tliuu  hangt 
kein  tlewinn  irgend  einer  Art,  sonilern  wie  die  Sache  ins  <«ewicht 
ßillt,  so  stellt  sich  ihm  in  unveiTth  ktem  Stichentscheide  das  Staats- 
wohl  dar.  Legt  man  aber  in  die  eine  Wagsehale  Gehl  hinzu,  dann 
zieht  dies  ohne  weiteres  das  Urteil  zu  sich  herab,  und  wer  das  ein- 
mal gethan  hat,  der  erwSlgt  keine  Sache  mehr  richtig  und  mit  ge- 
sundem Sinne  * . 

Dieser  ganze  einleitende  Theil  der  Rede  dient  dazu  die  Bür- 
gerschaft für  besonnenen  Rath  empfänglich  zu  machen  und  sie  vor 
neui  n  l  In n  ilun^en  zu  warnen:  aber  unverkennbar  hat  er  noch 
einen  andern  Zweck.  Demosthenes  stand  hn  Begriff  einen  Vor- 
schlag zu  timn,  der  mit  den  Absichten  des  Aeschines  wie  der  Partei 
des  Eubulos  Oberhaupt  sich  begegnete  und  den  Neigungen  seiner 

1)  Dem.  vFr.  1—3  S.  57,  1—22. 

2)  4—10  8.  57,  22  —  50,  23. 

3)  11  f.  S.  50,  23  —  (>(),  II)  Die  Beziehung  dieser  Stelle  h*t  Li- 
bftoio«  £iiilet(aQg  S.  &Ü,  22  nur  h«lb  erkftnm. 


Demoslhenef  Rede  vom  Frieden.  ^1 

poUüscheii  Freunde  suwider  war:  aber  darüber  wiU  er  keinen  Zwei- 
fel lassen,  dafs  er  und  jene  geschiedene  Leute  sind  und  dafs  nicht 
*  gleiche  Motive  sein  Urteil  bestimmen.   Darum  greift  er  als  Bei> 
spiele  seiner  Voraussicht  drei  Ftile  heraus  in  denen  seine  Stimme 

gegen  die  herrscheinle  Partei  nicht  bat  darchdringen  können: 
darum  stellt  er  srm  iiiihestotln  iH  s  Trleil  in  scharfen  (Icjirnsatz 
zu  der  l  nverlflfsliclikril  liestoduMier  Hathgeher;  und  geyt-jj  den 
Schlufs  seiner  Itede  '  weist  er  noch  einmal  ihre  Beschönigung  des 
von  Philipp  eingehaltenen  Verfahrens  entschieden  zurück. 

Nachdem  Demosthenes  so  seine  persönliche  Stellung  ins  klare 
gesetzt  hat,  geht  er  auf  den  Gegenstand  derBerathung  Ober,  welche 
Antwort  den  Gesandten  derAmphiktyonen  su  geben  sei.  Den  Kriegs- 
fall fafst  er  scharf  ins  Auge.  Er  ist  darttber  nicht  mehr  im  Zwei- 
fel, daf^  (Irr  l"n<Ml«'  mit  I'hili|»|>  nur  einen  ZwischenzusLiini  luitlrl 
der  über  k»irz  mier        rndcn  iniifs:  iVw  AufiiafM'  der  atheuisclien 

'  Politik  i«l  es  zu  eioem  neuen  Kampfe  Bundesgenossen,  Geldbei- 
steuern und  andere  Mittel  sich  zu  verschaffen.  Aber  dabei  ist  zweier- 
lei festzuhalten.  Erstens  mufs  man  die  Mafsregeln  um  Athen  in 
Kriegsbereitschaft  zu  setzen  so  treffen  dafs  man  damit  den  bestehen- 
den Frieden  nicht  aufhebt:  nicht  als  wäre  er  vortrefflich,  und  der 
Wtirde  Athens  entsprechend,  sondern  wie  er  einmal  ist  wdre  es  den 
Zeitumständen  angemessener  g*»wesen  ihn  nirht  zu  schliefscn  als 
in  (Ii«  > 'in  Augenblicke  von  diu  niselier  Seite  iini  .lufzuheben:  rienn 
vieles  ist  aus  den  Händen  gegeben,  was  damals  den  Krieg  gefahr- 
loser und  leichter  machte  als  er  es  jetzt  ist*.  Peinosthenes  ver- 
folgt diesen  Punct  nicht  weiter :  ttbersah  docli  jeder  Atliener  was  es 
verschlug,  gestatzt  auf  Thrakien  und  die  Pbokier,  der  Thermopy- 
len  und  des  Hellespontes  sicher  in  den  Krieg  zu  gehen,  oder  ohne 
Bundesgenossen,  wHbren^  Philipp  mit  dem  Heere  in  UeUas  stand 

.  und  ungehindert  vordringen  konnte,  tm  so  genauer  gehl  Demo- 
stlwnes  auf  den  zweilen  Punct  ein:  *Nvir  müssen  uns  hüten  die  jetzt 
'versanuD 'llrn  Ainf  hikhonen,  wie  sie  sieh  nennen,  nielil  in  dieNnth- 
*weudigkeil  einer  gemeinsamen  Krieg^klärung  au  uns  zu  vcräez- 


1)  22  8.  62,  18  ^iXmop  toim  nvlg  fUv  ^ifsov  ToAftdlff»  liynp 
•f  Ovd*  ^ßovXtttt  9iißv{iH9*0QX0ti^9P  %al  Koqdvttav  nuQadovvaiy  all* 
^popMoiii  (vgl.  Q.  6.  278)  <  iy»  dl  %9V%wt  (i^p  i^o^^«*  Hym  %xl. 

2)  13  8.  60,  10-18. 
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*zen'.  Enlspinot  sich  ndmiich  witMlcrum  zwischen  Atheu  uud  Phi- 
lipp ein  Krieg  um  Amphipolis  oder  eine  tfhnficlie  Sooderbescbwerde 
welche  die  Tbesaaler  Argi?er  öder  Tbebaner  nicht  mit  angehl,  so  ' 
wird,  wie  Demoethenes  ttbeneugt  ist,  keiner  dieser  Staaten  Athen 
befehden,  am  allerweniprsten  ilic  Thohaner  ('und  es  lärme  keiner 
*ehr  er  mu  h  angcliüri  ii.ii  ),  nicht  als  wai  (  n  sie  jre^en  Athen  freund- 
lich gesinnt  udn  ;ils  mischten  sie  nie  Iii  l'lniipp  zn  Willen  Hiriu, 
sondern  weil  sie  genau  wissen,  für  wie  tx  schrünktes  Verstamles  man 
sie  auch  ausgehen  mag,  dafs,  wenn  sie  mit  Athen  in  Krieg  gcrathen, 
alle  Kriegsleiden  ihnen  aulallen,  aber  auf  den  Gewinn  binierballig 
ein  anderer  hinert.  Darum  werden  sie  sich  nicht  daiu  herlieilas- 
sen,  sol^ald  der  Krieg  nicht  seinem  Ursprünge  und  seinem  Grande 
nach  eine  Bnndessache  ist.  Ehen  so  wenig  wurden  die  Athener  Ge- 
fahr liMitVu,  wenn  sie  wieder  iiiil  ^fi  n  Tliebanem  über  Oropos  odfi 
irg«MMl  •  fiu*  S()ndrrHii«,'<'lcj;»MilH'it  Ki  m  i:  tVihrtPu:  denn  Im  uIch  1  hei- 
len wilnirn  Ut'lfer  beistehen  wider  «'inen  Einfall  in  das  cigtui»  Land, 
nicht  zu  einem  AngrifTc  gegen  den  andern.  So  ist  es  in  den  Run- 
desverträgen  bestimmt  und  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daf» 
jeder  um  sein  selbst  wHIen  wünscht  dafs  Athen  oder  Theben  be- 
stehen bleiben,  aber  kein  einiigpr  dafs  der  eine  Staat  dieCbermaclit 
gewinne  um  den  Herren  Uber  alle  andern  spielen  u  kdnnen  *■ . 

Wohl  aber  ist  eine  ernste  Gefahr  im  Anzn<ie,  vor  der  die  Bür- 
gerschaft sich  7.n  hüten  hat,  nJfmlirh  dafs  der  bevorstehende  Krieg 
nicht  fiir  alle  einen  i^eint'ins.uncn  \oi-\vand  und  licfechwenlrmnnd 
gewinne.  lb>nn  SLoü'  genug  ist  vorhanden.  Argos  Messene  Mega- 
lopolis  und  ihre  Bundeaverwandten  im  Peloponnes  hegen  Feind- 
scbaft  wider  die  Athener  wegen  ihrer  Befreundung  mit  den  Spar- 
tanern, und  weil  sie  fllr  deren  Verfahren  sich  mit  verantwortlicb  lu 
machen  scheinen :  die  Thebaner  sind  ihnen  feind,  so  sagt  man,  und 
werden  es  immer  mehr  werden ,  weil  sie  die  boeotischenTlQcbt- 
lin^'e  schützen,  und  auf  alle  Weise  ihren  Croll  Snfsern,  die  Thessa- 
ler,  weil  sie  die  geflfkhteten  Phoki«^  liesclml n ;  l'lulipp,  weil  sie 
gegen  seine  Theilnalmic  an  der  Ampbiktyouie  prolestioren.  So  hat 
jeder  eine  Sonderbeschwerde,  und  es  steht  zu  befürchten,  daft»  alle 
auf  Grund  der  AmphiktyonenbeschlUsse  einen  Bundeskrieg  gegen 
Alben  erheben,  dann  aber  sich  hinreifsen  lassen  Uber  ihre  Sonder-  - 


1)  14—17  S.  60,  18  —  Ol,  17. 

* 
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Interessen  hinaus  den  Krieg  fortiusetzen,  wie  es  auch  mit  den  Pho- 
kiern  geschah.  Demosthenes  legt  dar,  wie  verschiedene  Zwecke 
die  Thebaner  und  Philipp  und  die  Thessaier  bei  diesem  Kriege  ver- 
folgten: um  diese  zu  erreichen  wurde  jetler  Theil  zu  Schritf<*n  ge- 
lrieben (Ii»'  iiiir  iiiclil  in  seinen  Absirlih'u  hi^jm.  Das  ist  dn  u.ifür- 
licbe  Vci  lajil',  und  deshaH»  h,\Wi\  die  Alln'nci-  sicli  d.ivor  zu  lullen  ' . 

"Also  sollen  >vir  um  iliuser  Befiti  clituu^  Hillen  Ünni  was  uns 
''geboten  wird?  und  du  forderst  das?"  Iflfst  »icb  Demoslbenes  ein* 
werfen.  *Weit  entfemt%  ist  seine  Antwort,  ^sondern  so,  meine  ich, 
^müssen  wir  verfahren,  dafs  wir  weder  einen  unser  unwOrdigen 
'Schritt  thun  noch  einen  Krieg  veranlassen,  sondern  dafs  wir  nach 
'aller  Urteil  verstand  ig  bandeln  und  dem  Rechte  gemSfs  uns  erfcUh 
*ren' l  nd  zum  Schlüsse  wendet  sieb  Deniostbenes  noch  unmit- 
lelhar  an  die  Eiferer  welche  ohne  den  Krieg  vorberzuseben  es  aufs 
äufserstc  ankommen  lassen  wollen.  Er  zilblt  eine  Heihc  von  Streit- 
puncten  auf,  welche  die  Athener  nicht  ausfecbten ,  aus  keinem  an- 
dern Grande,  als  weil  Bnhe  und  Friede  gröfsere  Vortheile  abwirft 
als  der  Zank  und  Hader  Aber  diese  Gegenstinde.  Während  sie  nun 
jedem  einzelnen  gegenüber  in  wesentlichen  Fragen  die  unmitlelbar 
Athen  angeben  so  sieh  verhalten,  wäre  es  doch  thöricht  und  barer 
linsiun  mit  allen  insgesamt  Mlber  den  Schalten  in  Delphi'  gerade 
jetzt  Krieg  anzufangen ' . 

Zu  dem  vollen  Verst;n>diii Ts  der  Hede  felill  uns  eben  das  Ifaupt- 
stttck,  nümlich  die  von  Deuiosthenes  beantragte  Antwort  an  die  Ge- 

1)  17—23  8.61,  17— 63,  5. 

2)  24  8.  63 ,  5  *  tce  lulivoßtvu  iniäi  aga  notftif  xavta  tpoßov- 
»9«|öfie»  9v$kif  «va{u>v  ^fMov  avxmiß  ovx  imiu  noXtfUfg,  vovv  Sh 
Tor  %fltv6fktva  -  nouitf  erlUSren  die  Scholien  HB.  richtig  6tpt^loiu9 

3)  Mf.  8.  68,  10  bis  ftt  Ende.  ITf^l  vif«  1»  ^tltpois  <rx»«$  ist . 
nach  T)idjino8  bei  Hftrp.  v.  d.  W.  eine  Anspielung  auf  den  Streit  über 
dos  Esels  Schatten.  Das  war  (wie  n.  a.  aus  Suidas  u.  *'Ovov  &nttt  zu 
ersehnn  ist)  oin  alter  Scliwankr  spHtcrp  haben  daraus  eine  Anekdote 
auf  Demosthrnos  ^'emaclit.  h.  Leb.  d.  X  Kedn.  "8  .  848«.  .Viistpid.  b. 
Schol.  zu  IMat.  Fliacdr.  S.  2(H)«,  öuid.  a.  O.  u,  vnhn  ovov  öxm«s  u.  a. 
8t.  bei  Sauppe  OA.  II  S.  253*. 
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saiidtcu,  zu  welcher  die  gauze  Rede  nur  die  leitenden  Motive  ent- 
wickelt: nur  daraus  konnten  wii*  Ix^urteilen  in  welcher  VVeise  der 
ProCesl  wider  Philipps  Eintritt  in  den  Amphiktyonenhund  aufgege- 
ben wurde  ohne  dem  Rechte  tu  vergeben  und  die  bisherige  Politik 
Athens  zu  verleugnen.  So  viel  ist  mit  Bestumntheil  aifiEunehmen, 
dafe  mau  ohne  die  jüngst  gefafsten  Beschlüsse  der  versammelten 
Amphiktyonen  ausdrücklich  ^Milziiluirscii  und  zu  bestätigen  iWu 
Stri'il  über  die  vullcMidete  Tlialsadie  [allen  liefs,  und  dafs  man  er- 
klfürle  gemäfs  der  Weise  der  Vorfahren  dem  ApoUon  zu  Delphi  die- 
nen und  das  Ueiligthum  mit  den  andern  Amphiktyonen  schirmen  zu 
wollen  * .  Das  war  allerdings  kein  Beschlufs  wie  die  Gesandten  ihn 
gefordert  undAeschines  ihn  anempfohlen  hatte:  Demosthenes  durfte 
spttter  seinem  Gegner  vorhalten  dafs  er  allein  es  gewesen  der  zu 
einer  solchen  DemOthigung  geratben  habe,  und  dieser  hat  kHnWort 
dawider  zu  sagen*.  Aber  andererseits  konnten  PliiUpj)  und  die 
Aini>hikl sich  an  ciinT  xtichen  Ij'kiJIrung  gmOcon  lassen:  zn 
einem  lieiügeu  Kriege  wider  Athen  war  danach  kein  Grund  mehr 
vorhanden. 

Mit  einer  richtigen  M^ttrdigung  des  Sachverhültnisses  erledigt 


1)  Die  AmpbiktyoaenveiMmmlatigen  wurden  wieder  beschickt:  s. 
Aesch.  3,  113ff.  8.  69.  Dem.  vdG.  65  8.  361»  30.  vKr.  149  8.  277,  1; 
aber  die  Makolimcn  gclteu  noch  ab  Bindringlinge  (Dem.  vdG.  327 

S.  44(i,  ((  Ol  (ihv  ovTfg  'A(iq>txrvovss  q>evy0ü9t  «al  i^Xi^lavzcct ,  —  ot  S* 
ovnmnot*  iv  ttS  Ttgoa^sv  xqovoj  yfvofiivoi,  MccKfSovBg  x«l  ßti^ßagot 
vrv  *Aft<pf>iTpnvfg  pTvai  ßidt;ovT((i) ,  mid  «lir  Ol.  lOH,  3.  340  gefahieu 
Beschlüsse  h;itten  die  Athciu'i  nicht  genehm if:t ,  nach  Dom.  vdO.  13*2 
S.  381,  23t".  n(ög  yc(Q  orx  atoxQOV  -  firjtioG''rc  f.uv  nnavTCC.;  vucti;  x«t 
oXov  xov  dijfiov  Ttäair  toig  TttTiQuy^iiiüii  in  xfji  t{Qi]vrji  tTiitiuäi',  x«t 
fiijts  T(Sv  (v  *Jnq)iiitvoat  noivo>vftv  i^iXfiv  SvaxoXfog  t*  i%Hv  x«l  vjro- 
»Tme  nqoi  xov  ^£ktit%ov  ^  cos  aaeßwp  iuc2  9hvAv  o vn»y  r«B«r  «cjr^Meyj*^- 
mf  wal  ovn  dvm(«nf  o^*  aviupeqovtmv,  stg  th  ^tmcirnj^iov 
tiüMmag  %tl,  181  8.  396 , 8  tlxa  tijir  &Has  Imv^a  ipiftpiSio^, 
axoÜovvai  dh  ytal  Kegooßlintii  ^ilmnov  tovg  ognovgy  iiif  iittixfiv  dh 
ttov  iv  'JutfixtvoatVf  huxvOQ^acttii^tu  9h  t^v  elffijvrjp,  na^tot  tovtmv 
■ovitvog  UV  täv  ipfj(piafittt(ov  ?Ssi  xrl.  So  konnto  Demostbenee  nicht 
sprechen  wenn  diese  VolkHlicsclilüsse  nicht  noch  in  Kraft  wwen»  am 
weoigston  wenn  er  selber  einen  derselben  beseitigt  hatte. 

2^1  Aoschinea  2 ,  107  8.  50  antwortet  nur  auf  den  Spott ,  mit  dem 
Demosthenes  a.  O.  113  8.  37ß,  24  jene  Invective  schliefst  (»vrog  tör, 
otfUKi,  &aviiäaios  (rrpflrrtcJr/j^,  (o  Zsv):  iftvija^  de  itov  nfiil  xiig  cxifa- 
ttüitg  iukI  xbw  %uUk9  atQutnoTrjv  iiil  eov6(iamp. 
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sich  von  selbst  desLibanios  Bedenken,  Demosthenes  möge»  weil 
er  ja  dieselben  RathschlSge  Aeschincs  Obel  auslege,  die  Rede  nur 
entworfen  alM>r  nicht  gehalten  haben  V  oder  gar  die  Oberdlte  Nei- 

nnn«;  andnci",  sie  sn  iinorh!  d«!  sie  tU'V  \u)\\\\schcn  1  Ihtzpm*!«»!!: 
<l«'s  [»nm»tlH'iir.s  w aiorshritr :  habe  er  docli  sonst  uii'jiials  lui  i'iii- 
lipp  (las  Wort  gofülirt.  >lil  Wvvhl  liai  dawii!»T  schon  ein  alter 
Grammatiker  erinnort,  dars  Domoslhenes  nicht  iin  Interesse  Phi- 
lipps, sondern  fUr  das  gemeine  beste  gesprochen  hat,  ohne  seine 
politischen  Grundstttze  irgendwie  zu  verleugnen*.  Personliche 
Neigungen  und  Antipathien  entschieden  seine  Rathscblüge  nicht, 
sondern  einzig  und  allein  das  wohlerwogene  Interesse  des  Staates. 
Seine  Hoirnung  .ml  einen  ehrlichen  Frieden  mit  Philipp  war  betro> 
gen;  «'iiii  ii  nciirn  Kvir^i  sah  er  als  unvermeidlich  voraus:  aber  die- 
sen iiii  gcijt'nwarli},'«'!!  Aiif^MMiblicke  bpraufznbf'S(  Inviircn  und  zwar 
als  amphiktyonischen  krieg,  das  war  eine  l'liorlieit  und  ToUkttbn- 
heit,  die  sieb  schwer  rflchen  mufste:  in  solch  einem  Kriege  sah  De- 
mosthenes  noch  in  spiteren  iahren,  als  die  Dinge  für  Athen  viel 
ganstiger  lagen,  die  drohendste  Gefahr*.  Harum  trat  Demosthe- 
nes  dem  blinden  Eifer  seiner  Parteigenossen  eiUgegen  und  redete 
zum  Frieden ,  der  durch  die  UmsUlnde  gelioten  war  * .  Er«t  mufste 
die  (loalitiuu  welche  sich  um  Phili]>p  gi'biiilct  liallo  ^irli  Iiisi'ii,  das 
isolierte  Athen  ninfsfe  »lurcb  neue  nitndni<:s»'  sie  Ii  verstfMrken,  Hei- 
sleuern  an  Geld  und  aiidn  ii  Kncj^suiilü'la  nuifslfii  bereit  sein:  dann 
konnten  die  Athener  den  mmi  Philipp  misbrauchleu  Frieden  aufkün- 
digen uud  einen  neuen  Wallengang  wagen.  Das  war  das  Programm 
der  athenischen  Politik,  welches  Demostbenes  beliarrlicli  und  so 
weit  seüie  Macht  reichte  mit  glänzendem  Erfolge  durchHUhrte./ 

Es  ist  bei  der  Rede  vom  Frieden  gelegentlich  von  einem  Gram- 
matiker an  Perikles  erinnert  worden*,  und  ich  wttfste  nicht  wo  eine 

1)  Liban.  Einleit.  8.  5«,  14.  Phot.  Btbl.  265  S.  492>,  14. 

2)  Argam.  d.  Kede  in  den  Sehot  S.  1&8,  t4f.  Df.  VgL  Scbol.  sn 

12  S.  CO,  I, 

3)  Dem.  vKr.  143  8.  275,  17  xai  tot"  fv&vs  (Ol.  110,  2.  339) 
Inov  fftnnnQTVQoaivov  xal  ßotavtog  iv  ty  innlrjai'^  ^»oltfMW  »if  Tij» 

^  ATttHtjV  hlGuyng^    /ifoXt'PT},  TTolFflOV  '.^/l  qjf  XT  t'O  f  /  XO  V  ' . 

'I)  V},'1.  iiljor  die  Lage  iui«.li  Kiide  des  idioki.svheii  Kri'e^fl  vKr.  43 
8.  2-10,  l'A  r-uft.;  vrpopmnfvni  tu  7rf xai  ävaxfQdivovxfS 
tjyfte  TJ7»  fifffjfijv  ofnag'  ov  yu(f  t]r  o  ti  txv  ^nuitiTf. 

5)  Schol.  sn  12  8.  60,  1  vergleicht  Perikles  bei  Thuk.  2,  ÜO. 
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Vergleichimg  des  J^emoetbenes  mk  seinem  grofsen  Vorginger«  wie 
Thukfdides  ihn  dargestellt  liat  \  unmittelbarer  sich  uns  aufilrSngte. 
Perikles  und  Demostbenes  waren  lur  Leitung  des  athenischen  Staa- 
tes berufen  in  Zeiten,  wo  tiefgreifende  GegensStze  hetlenisefaer  Pe- 

litik  willer  einander  sirillen,  wo  die  Athener  bald  in  unbesonnenem 
Eifer  erblühten  i».iM  von  Sorge  und  \ » [  /..j^llieil  beherrsdil  wuiden. 
Iteide  MiUiner  gelaugten  zur  Mac  hl  durch  iiu'c  sitthche  Würde  und 
ihre  Einsicht.  Luhestocheu  durch  Gunst  und  GeUl  leiteten  sie  die 
Menge  und  wurden  nicht  vop  ihr  geleitet:  ilir  Ansehen«  aus  keinem 
unsittlichen  Zugeständnisse  gewonnen,  verlieh  ihnen  die  Macht  den 
Leuten  nicht  nach  dem  Munde  zu  reden,  sondern  Öfters  mit  schar- 
fer Rüge  au  widersprechen*.  Sobald  sie  wahrnahmen  dafs  die 
Athener  zur  Unzeit  von  (rotzigem  t'bermuthe  aufwalllen,  stinunlen 
sie  tlurcb  ihre  Reden  sie  zur  Ilesorgnifs  herab:  und  wenn  sie  wie- 
dennn  thoj  iciile  Furcht  hegten,  richteten  sie  sie  auf  zu  gelmsiem 
Mulhe.  rnbeirrt  durch  Vdnihergehcnde  Stinunungen  berechneten 
sie  weise  die  Mittel  des  Staates  und  die  verftigbaren  Kräfte  und 
sparten  sie  auf  um  sie  zu  rechter  Zeit  zu  gebrauchen.  .4ber  Peri- 
ldes stand  an  der  Spitze  emes  streitbaren  und  einer  krtfügen  Fllh- 
rung  gewohnten  Volkes:  nach  ihm  kamen  die  Demagogen  auf,  wel- 
che um  die  Gunst  der  Menge  buhlten  und  ihr  die  Staalsleilimg  in 
die  Hilnde  gaben.  Dafür  halte  Athen  schwer  gebüfst:  aber  das 
tbt'l,  •Miinial  eingewurzelt,  frafs  immer  v<ui  ujniem  um  sich.  So 
fand  Üeniüslhencs  die  Bürgerschaft  vor,  eitel  uud  keck  mit  Wol- 
len, aber  wafTenscheu,  uhue  Krall  der  Kntsagung,  genufssüchUg, 
verwohnt  durch  die  Huldigungen  ihrer  Schmeichler,  bedient  von 
Staatsmännern,  die  der  eigenen  Sinnlichkeit  firOhnten  und  von  dem 
geborenen  Gegner  Athens  mit  Geschenken  und  Gnaden  sich  kaufen 
Itefsen.  Jeden  Schritt  hatte  er  zu  erkämpfen,  er  mufste  erst  das 
verwahrloste  Volk  zu  tOcbtiger  Gesinnung  erziehen.  Noch  schlum- 
merte ein  edler  Sinn  in  den  Athenern,  iuh  Ii  waren  sie  grufser  Ge- 
danken tidiig  untl  ihr  i*ülilis(  hi  >  I  rtciU  wenn  richtig  geleilet,  war 
klar  und  scharf.   Das  lehi  l  jede  SlaalsrcUc  des  Demostbenes  und 


1)  2t  66,  5.  6. 

2)  Plut.  Dem.  lA  ipcuvfxai  dh  «tti  jUttt  nuQQTiatas  ^aUaut  xtp  Siifjta 
ufut^miftaMtv  motnv  ixt^vc^pof,      h  xSp  ldf»p  U^tp  Uuv. 
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nicht  zum  nüBdestcn  die  Rede  vom  Frieden.  Eine  Bflrgemfaaft,' 
zu  der  man  in  solcher  Weise  reden  durfte,  des  vollen  YersUindnis- 

8<^s  ffowifs,  niiirste  auf  einer  Stufe  «jeisliger  nilclung  und  politischer 
Reife  steilen,  ww  sie  so  uinuner  wietier^ekehrt  ist.  l  ud  nirlit  dies 
alli  lu :  sie  inufste  von  einem  Ii»  IVii  (iefiitile  lilr  oUeuLlirhen  Anstand 
und  Sitte  (iurchdruDgen  sein  und  das  edle  und  sebOne  zu  würdigen 
verstehen.  Wir  wissen,  wie  unumwunden  Gegner  Tor  Gericht  ein- 
ander angriffen  und  schmShten;  Demosthenes  seihst,  so  sehr  es  sei- 
ner Natur  zuwider  war,  hat  dort  wenn  es  galt  schonungslos  die 
Waffen  personlicher  Lästerung  gefülhrt:  aber  die  in  der  Volksge- 
meinde gehaltenen  Reden  sind  rein  von  solchem  persönlichen  Ha- 
der. Wühl  platzen  die  Geister  auf  einander,  wohl  werden  von  d»T 
Rednerhflhne  hittere  Anklagen  erhohen:  aher  liriiMotheiies  nennt 
nie  einni  (iegner  mit  Namen,  sondern  läf&t  nin*  die  Sache  ins  Ge- 
wicht fallen.  Fn'ilicb  wird  dies  Männern  wie  Phokion  und  Demo- 
sthenes zur  Ehre  gerechnet' :  andere  Redner  haben  ihrer  gemeinen 
Natur  in  rohen  AusbrOcben  Luft  gemacht :  aber  der  Oßentlichen 
Sitte  war  dergleichen  zuwider.  So  bot  denn  die  RednerbObne  ei- 
nen rOhmlichen  Kampfplatz:  Ton  hier  ans  konnte  Demosthenes  wobl 
erwogene  Rathsthliigc,  herhen  Ta<lel  und  eihehende  Mahnungen 
an  sein  Volk  richten  nni  es  aus  dem  Schlunimer  zu  erwecken  und 
zu  männlicher  Tliat  zu  begeistern. 


ZWEITES  CAPITEL. 

Iniim  Aiigel0g«nh«it«n  AthiBs.  Die  makedoniseht  Surtoi 
imd  flire  Oogner.  AeiohJnet  Ftneeii  wite  Tlnamhoi. 

Der  Bescheid  den  die  nach  Athen  abgeordneten  Gesandten  zu- 
rOckbrachten  war  so  friedliches  Inhalts,  dafs  die  versammelten  Am- 
phiktyonen  aus  einander  gehen  und  Philipp  in  seme  Staaten  zurflck- 
kebren  konnte  (Ol.  108,  3.  Herbst  346).  Denn  auf  weitere  Unter- 
nehmungen in  Griechenland  licfs  er  sich  ftlr  jetzt  nicht  ein,  so 

l)  Pliit.  Kepeln  f.  d.  StAatsmann  14  8.  810*.    E«  i»t  dies  • 

T(av  k6y(ov  svyiviut  Plut.  Dem.  13. 
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sehnlich  die  Peloponnesier  zu  Messene  Argos  Megalopolis  seiaem 
Anxuge  entgegen  sahen  um  ihre  Rache  an  Sparta  xu  bfirsen  ' .  Phi- 
lipp mochte  sich  scheuen  durch  zu  rasches  Vorgeben  die  Eifersucht 
seiner  verbcindeten  zu  nähren  und  zog  es  vor  seinem  Heere  Ruhe 

zu  gönnen  und  die  gewonneiion  Rrfolsro  zur  Befestigung  seiner 
neiTfJchnft  nusznlMMitea.  Iiidcss«  !!  lilieheii  in  l*lu»kis  Tlielianer  und 
niakeilonische  Suidli  Uppen  als  Execuiionsniannscliafl  zurOck  und 
die  StraTsie  iler  Thermopylen  stand  von  nun  an  Philipp  offen 

Mit  Piiiiipps  Abzüge  waren  die  Athener  ihrer  Sorgen  tlberiio- 
ben  und  verschmerzten  nur  zu  leicht  die  Verluste  welche  der  Frie- 
densvertrag  und  die  nachfolgenden  Täuschungen  ihnen  bereitet 
hatten.  Waren  ihnen  doch  endlich  einmal  die  Kriegslasten  ab- 
gencmiinen  und  der  Verkehr  mit  Makedonien  wieder  eröffnet:  der 
Handel  Athens  blöhto  in  den  nJirlistcn  Jahren  wie  kaum  je  zuvor*. 
So  wendete  die  iiilr^n  schaft  ihre  Auhuerksamkeil  eifriger  den  in- 
neren Angelegenheiten  zu.  Wir  haben  gesehen,  dafs  gleich  beim 
Beginn  der  Friedensverhandlungen  die  Athener  alle  KriegsrOstun- 
gen  einstellten  *,  Statt  dessen  nahmen  sie  Bauten  in  Angriff  wel- 
che, gewife  schon  langst  als  Bedfirfnifs  erkannt,  während  des  Krie- 
ges hatten  verschoben  werden  mflssen«  namentlich  die  Herstellung 
weiterer  Schiflhäuser  und  den  Hau  des  neuen  Seezeughauses*. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  von  Ol.  JOS,  2—114,  2  (ol %  :i*2:{) 
jJÜirlirh  von  Rfirgeni  und  Schutzvenvandten  eine  Vermögensh  iior 
von  zehn  Talenten  erhoben  '  und  bei  dem  Vertrauen  welches  Eu- 
luilos  genofs  der  von  ihm  geleiteten  Theorikenbehörde  die  Bauver- 
waitung  flberiragen Der  Baumeister  Philon  stellte  ein  vielbe- 
wundertes Werk  her,  auf  das' die  Athener  mit  Recht  stolz  waren; 


1)  Isokr.  Phil.  74  S.  OOf. 

2)  Dttm.  vdO.  8!  8.  966, 22  6  -  Hinog  o  vdw  ^witimp  ovt»  lumms 
«fld  Üt»iPng  iunttixta  nnt  —  ßovUvnv  lutl  tt^imvu^  q>d^ai  0^- 
Ptttovg  «cd  tovg  ^iXiMnov  ^vovg ,  ovq  mmpt^tunm.  tfitpftp. 

3)  8.  o.  8.  273,  5. 

4)  Dem.  Chera.  67  S.  106,  14  rg  fUv  tid»  »wl»p  d^^opi^ 

5)  S.'  o.  S.  183. 

0)  8.  zu  dem  folgenden  Böckb  Seew.  S.  67  ff. 

7)  BÖekh  SUi.  I,  »ViO.    S.  die  InschriCt  bei  ECurtius  de  portttbns 
■   Athen.  8.  4«  f.  {Ephem.  nrch.  nr.  350). 

8)  Vgl.  o.  Buch  1,  4. 


* 
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von  dem  feingebildetfn  KttnsÜer  wufsle  Demetrios  ?on  PhaleroD 
auch  zu  rObmen,  mit  wie  beredten  Worlen  er  vor  dem  Volke  Ober 
seinen  Bau  Rechenftchaft  abgelegt  habe  ' .  Das  fifUt  jedoch  in  spa- 
tere Zeit:  denn  die  Vollendung  dieser  Werke  blieb  der  Finanzrer- 

wiiltiriig  des  Lykurgos  vorbehaltfii.  Neben  jpncn  Hauten  wurde 
aucli  lilr  neue  Srhifle  «ies(»r«(t :  Hemosthenes  erwähnt  es  als  eine 
Fruclil  des  Fricdi  ns  dafs  die  Alliener  dreihundert  Trieren  mit  voll- 
ständigem Geräthe  in  llereilscbaft  haben,  l'nd  dennurli  ergaben 
sich  beträchtliche  Cbersciitisse  welche  £ubulos  in  den  Stand  setz- 
ten durch  reiche  und  häufige  Spenden  sieb  die  fernere  Gunst  der 
Bürgerschaft  zu  erkaufen. 

Der  Wohlstand  zu  dem  Athen  sich  erhob  und  die  besonde- 
ren Vortheile  welche  aus  dem  Staatsschatze  auf  die  Urmere  Bür- 
gerschaft ilberstrünilen  werden  grofsen  Zulauf  von  in  wHlt  u  lier- 
heigcfilhrl  haben,  und  mancher  mochte  sirh  unberechtigter  Weise 
für  einen  Athener  ausgeben  Dem  zu  steuern  wurde  auf  Antrag 
des  Demophilos  Ol.  108«  3.  346  *  beschlossen  in  alien  Demen  eine 


1)  Demetr.  b.  Fhilodem.  g.  d.  Bhet.  4  c.  1%  8«  218  Sp.  Vgl.  Cie. 
de  or.  1,  14,  02.  Vftl.  M.  a,  12  ext.  2. 

2)  Pem.  TdO.  80  8.  300,  13  t£  9*i  ov  r^'^^f^f     lucl  wmki  utv- 

Vgl  Deiiwrch  1 ,  96  S.  102  u.  o.  Buch  I ,  -f.  So  viel  Trieren  konnten  die 
Atlicner  nach  Dem.  vaSyinm.  13,  S.  181.  18.  18  8.  182,  20.  20  S. 
m,  1.-).  Jl»  S.  ISC,  8  uöthigesfalls  schon  nm  Ol.  lOf"),  X  354  aufbrin- 
gen, aber  von  den  .Schiffen  der  dritten  Classe  mocliton  mittlerweile 
viele  in  Abf'jinfr  «jekommi'n  sein:  dazu  war  kein  InnreicUciulca  CJcräUi 
ftir  die  ganze  Zahl  vorli.iiidcu.    Vgl.  lii»ckh  ÜÜi.  I,  375.    Seew.  79 f. 

i  3)  Mir  Hcheiut  dieses  Motiv  hinrcicheud  xur  Erklärung  der  dt«^jf- 
cpiais;  möglidi  aber  daf«  &t  rieb  eben  um  ehie  gans  anfaergewöbnliebe 
GeUTertheilmig  bandelte.  Dies  bat  Weetemann  i.  d.  Einleitung  aar 
demoetb.  Bede  g.  Enbiil.  8. 120  f.  vermnthet  und  die  von  Ljknrgos  Tor- 
genommene  T^rtbeilung  dei  VermSgem  von  Diphilos  bieher^rozogcn. 
Seitdem  hat  Hypcreidcs  B.  f.  Euxen.  c.  43  ff.  erkennen  lafeen,.  dafe 
dergleichen  Fälle  häufiger  yorgcTcommcn  sein  mögen. 

4)  Aescli.  1,  77  S.  11  m.  d.  Schol.  80  S.  12.  Über  die  Zeit  (/«' 
'Aq%Cov  ägxovxos)  Audrot.  (fr.  133)  und  Pliiloclior.  VI  b.  IT.nrpokr.  n. 
SirfWrjrpiGiq;  über  das  ganzo  Verfahren  We«tcrniaini  a.  f  >.  Ilarp.  a.  O.  u.  u. 
unoipricp.  8uid.  u.  dema.  u,  c(Ttfrl't,(fiouivog.  Demophiloä,  der  Ol.  114, 
3.  .322  die  Klag^  gepcn  Aristoteles  führte  und  Ol.  115,  3.  317  unter 
Phokions  Anklügeru  war ,  scheint  mir  ein  jüngerer  Bednar  des  Namens 
an  sein,  vernmtblieh  D.  t.  Acharnae,  von  dein  8eeurk.  XVT«,  170  ans 
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PrUfuug  tier  Biu  LM'i  rüllL'a  vorzuiH'liüin»  und  di»'  hiiidriiifilingc  aiis- 
zuschliefscn.  Iierselbe  Staatsmann  hatte  voiiäng^^t  in  mllicliciu  Ei- 
fer eine  Anklage  gegen  die  liuben  erhoben  welche  sich  dai  auf  leg- 
ten die  tiericbte  zu  bestechen ,  und  nieluTache  Processe  mit  Leibes- 
strafen  waren  darauf  erfolgt  * .  Bei  der  jetzigen  Mafsregel  aber  scheint 
vielerlei  Willkür  untergelaufen  zu  sein :  die  Zahl  der  ausgestofse- 
nen  war  ungemein  grofs  (hatte  sie  doch  bei  einer  ähnlichen  Ausmu- 
sterung in  der  perikleischen  Zeil  gegen  5000  betragen),  und  wenn 
auch  viele  verdienter  Marsen  um  ihr  vtirgehliches  Iiilrg<'i  ie(  ht  ka- 
men, so  ^^nr(^e  doch  am  Ii  mancher  uubiüiger  Wrisp  dnn  h  Riinke 
und  Sykophantenktlnste  aus  dem  Bürgerstande  iu  das  V  erbältiiir« 
des  Schulzverwandten  verwiesen ;  daher  will  es  Aeschines  sich  in 
gutem  gedacht  wissen  dafs  er  in  keinem  Gaue  wider  jemanden  als 
Ankläger  aulj^etreten  sei*.  Die  Folge  eines  solchen  Verfehrens  wa- 
ren eine  Menge  Ton  Recbunationen  aber  welche  die  Gerichte  zu  ent- 
scheiden hatten':  und  wenn  vor  dem  Richter  auch  den  appellie- 
renden das  erste  Wort  j^cj^Onnt  wurde,  so  war  duch  die  Aufregung 
wider  die  Eindringlinge  su  j^rufs,  dafs  dir  Hichter  leicht  ulmr  ge- 
naue PrüfuntJ  den  Spruch  der  Caiigenosscn  liestiiliglen,  trotzdem 
dafs  die  abermalige  Abweisung\  erkauf  iu  die  Sklaverei  nach  sieb  zog. 

In  eben  diese  Zeit  gehört  eine  neue  Einrichtung  in  Bezug  auf 
die  Leitung  der  Verhandlungen  in  der  Volksgemeinde.  Schon  fro- 
her, wenigstens  wie  zu  vermuthen  steht,  seit  Euklekles,  waren  die 
Prytanen  darauf  beschrankt  den  Rath  und  die  Volksversammlung  zu 
berufen :  den  Vorsitz  bei  den  Beratbungen  führte  ein  Präsidium  von 
neun  Kathmännern  (nQoeÖQoi,)  welche  der  jedesmalige  Vorsteher 
der  l'rjtanen  (6  r/.  ilÖv  jcQxrcdvfwv  xli]Qi)Vt.i(vog  i3tiötäTij<;)  hei 
Beginn  jeder  Sitzung  duixh  Ausloosung  je  emcb  aus  den  neun  Phy- 


O].  ?I4,  "?  ein  Volkshcsclduf»  erwHhnt  wird,    lu  der  Urkunde  X"»,  144 
(aus  ül.  iü())  koiuiut  ein  Dcmophilos  von  Alopeke,  LeostrAtos  £rbe,  vor. 
J)  At  sch.  1,  86—88  S.  12. 

2)  At^äch.  2,  182  8.  52  ovSf)g  vutov  Öia  tä^  tpäs'  fjciovag  xrrxiOf 
ol%ti  ovdh  iaTfQrixai  rrjg  nuTQiöos  ttuvtjyÖQOv  tv^tov  Iv  totV  ä$l^uit 
ox'  ijaav  td  9uc^tp{0Big. 

'3)  Vgl.  die  Bed«  g.  Eobolideif  I«mm  v«1(  £v^ifvov  «dv 
*SQ%timm  0^^O9  und  nifhs  Botwm  ix  Sijfi^uht  (JCtft^Mr^»»)  l^ff- 

cig.  NmIi  Dionyi.  Defaiaicli.  S,  655  mtaeen  swei  damali  gehaltene  Re- 
den (nata  K'^^vkn»  oiid  Afotfjj^/ttirag)  (JUicblich  unter  Deiaarebe 
Bedan  gettdlt. 
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kn  mit  Auftschlufs  der  seinigen  welche  eben  die  Prytanie  führte  tu 
bilden  hatte :  aus  diesen  neun  Proedren  wird  wieder  durch  das  Loos 
der  Präsident  der  Sitzung  bestellt  (o  ix  t<ov  itQoidqmv  acili^^ov^ 
f/kBWig  imotatrig)  Aber  diese  Einrichtung  wurde  nicht  als  su- 
reichend befunden.  In  der  Rede  wider  Tiniarchos  (Ol.  108,  3. 
345)  oi  Nvahiit  Aoschiiies  ein  neues  (Jesetz,  demgcmärs  fortan  in 
jeiUr  Vuiksv(M'*ianHnlung  eine  fliylc  dr^  Halbes  als  vorsif/o!ule  aus- 
geloost  werden  soUlc  uin  nutli  neben  den  l'rytaneii  und  i'ioedren 
auf  Ordnung  zu  halten:  sie  halte  zu  den)  Ende  auf  der  ßeUuerbUhne 
ihren  Pktz  einzunehmen.  Zwar  wurde  diese  Neuerung  als  un- 
zweckmftfsig  angefochten  und  der  Process  schwebte  noch  aber  sie 
ist  bestätigt  worden  und  in  Kraft  getreten ' . 

Während  im  innem  des  athenischen  Staatswesens  eine  so  leb- 
hafte Bewegung  si(  h  (»IVenbaii.  (Iber  deren  Motive  wir  leider  fast 
gänzlich  im  iiunk»'lii  sind,  riefen  ;inih  die  auswärt if,M'n  AngeI»'<,MMi- 
heiten,  namentlich  die  Heziehungen  zu  Phili[)p  und  die  Folgen  des 
mit  ihm  gesehlosseueu  Friedens  in  den  nächsten  Jahren  immer  von 
neuem  hefUge  Debatten  hervor  und  boten  Grund  zu  Anlihigen  vor 
Gericht«  Durch  die  Verhandlungen  mit  Philipp  hatte  sich  zu  Athen 
eine  makedonische  Partei  gebildet,  bestehend  aus  Rednern  welche 

1)  Diese  Ebirlchtuiig  erlttutert  Aristot.  fr.  22.  23  b.  lUrp.  n.  ir^of- 
9^0»  tt.  Ivttfrdmje,  Poll.  6 ,  90.  B.  hierüber  nnd  Ober  die  vencbiedenen 
Eittleilnngsforniela  der  BescUiisse  KFHermana  A.  I,  127,  9.  BÖckh 
Mondcyden  S.  40f.  tu  bei  Viecher  arehaeol.  u*  epigr.  Beitrüge  a.  Qr. 
S.  63. 

T)  Aescli.  1,  33 f.  S.  5  vjiifis  ixi,  TCQOCt^rfj^f  v.ctvov  vouov  (tfToi 
TO  -Kcdbv  nuynfiäxiov f  o  orrog  ^nctyytQUzCaoiv  tv  xfi  tnn/.qatci  {'2C}  S.  1 
Ti'ixaifxo^  —  ov  nälcet ,  allcc  TtQcörjV  norh  xrA..)  — xa-O"'  ty.c(arr]v  lytK/irjfti'av 
aitoxlrjgovv  cpvlriv  izi  to  ßr^fia,  tjzig  icgofdQevafi.  nul  zi'  TCQoaeTa^fv 
6  Ti^slg  Tov  vdfioy;  xa^ija^cu  neXtvet,  tovg  fpvXittxs  ßoti^'ovvrag  rotg 

T^g  MfO^ff/ug  Ti»y  ipvldhf  voftov,  ov  Ti'auQx^S  ovvotfl  »cd  I'rc^Oi  to»- 

ngmtiv  ttvzot^  nal  Hfnv  luA  tn*  m  «mrot  ßovlövtm.  Was  der 
SchoUaet  bemerkt,  das  Gesetz  sei  Klter ,  ist  leere  Faselei. 

3)  Acsch.  3, 4  S,  51  r^g  8h  ttöp  ^ijtOQtov  axoofit'ag  ovxtri  XQaxBiv  Svvav 
tat  ov^*  ot  vofiOt  ovd''  Ol  TcgvTcivFig  or9'*  ot  Ttoof^goi  ovd"'  i]  ngOfSgBv  ' 
ovau  <pvli],  TO  dt-ifc(Tov  u^gog  trjg  nokfcoi^.  Dafs  unter  nölig  hier  nicht 
die  gesamte  Bürgerschaft  ,  sondern  ihr  AuBüchufs ,  der  Rath,  gemeint 
ist,  wird  in  dem  Schol.  M.  richtig  bemerkt:  es  leuulitet  aber  ein,  dafs 
die  ngofdQtvovta  ^vli}  von  der  ngvTa9t4ov0tt  vereebieden  eeln  ntttfi. 
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theüs  dlin«'  wt'il^MTs  sicli  in  IVnmlpii  Dicnsl  veikiuincn ,  wie  IMhIü* 
krales;  llieils,  wir  Aes<  iiiiies,  anritiigs  verMeiith'l  uiul  getäuscht, 
auch  dann  als  Fiiilipps  trugvolles  Spiel  aufgedeckt  war  furfftiliren 
ihm  anzubangen  und  ihm  die  Brücke  zu  lielen;  endlich  aus  sol<  hcn 
denen  Ruhe  und  FHede  um  jeden  Preis  recht  war«  weil  es  so  in  ihr 
politisches  System  pafste,  wie  Eubulos  und  Pbokion.   Die  Ehrlich- 
keit des  letxleren  diente  der  Partei  als  Deckmantel  ihrer  Selbst- 
suclit,  uiul  die  Finanzvcrwaltuiig  des  Eubulos  fuhr  fort  aus  dem 
StaaUseckt'l  die  Rnrp:erschafl  zu  liesl«'cli<  n,  dafs  sie  (Iber  dem  öfte- 
ren Fciertagsriiusclie  und  den  (ientissrn  eines  I ragen  Friedens  sieh 
jeder  Sorge  um  <lie  Zuknull  entsclila':«».    Stolz  auf  die  Gunst  des 
Königs,  dessen  Gastfreundschaft  sie  bei  Öfteren  ßesuchen  erprobten, 
und  lUr  seine  Geschenke  ihm  zu  Dienst  verpflichtet,  bewegten  sich 
die  Wortführer  der  makedonischen  Interessen  mit  voller  Zuversicht. 
Am  schambsesten  trieb  es  Philokrates  S  der  seine  Zwischentrdgerei 
sich  thener  hatte  bezahlen  lassen.  Mehr  als  einmal  sprach  er  es  un- 
verholeu  \or  dem  versammelten  Volke  ans  dafs  Phili|i|i  ihn  königlich 
belohnt  habe:  aus  dnrftijiem  Stande  war  er  zu  Ren  lithum  gekom- 
men, verhandcUe  Weizcnladungeu,  baute  Hituser,  fillule  Holz  ein, 
setzte  vor  aller  Augen  das  makedonische  Gold  bei  den  Wechslern 
um:  ja  er  hatte,  wie  Demosthenes  sagt,  Gater  und  Feldwirthschaf- 
ten  im  olynthischen  Lande  bekommen,  die  ihm  ein  Talent  eintru- 
gen*.  Aus  solchen  Mitteln  schwelgte  er  in  Fressen  und  Saufen 
und  Unzucht:  er  scheute  sich  nicht  freigeborne  oljrnthische  Weilier 
als  Dienerinnen  seiner  Ltlsle  nul  nach  Alben  zu  bringen  \    In  an- 
derer Weise  machte  sich  die  Fmwandlmig  bei  Aesrliines  bemerkbar. 
Als  roher  WOslling  utlenliitbes  Argernifs  zu  gei)en  lag  ihm  fern: 
es  war  ein«'  leinere  Sinnlichkeit,  bei  welcher  der  itufscre  Anstand 
nicht  verletzt  wird,  zu  der  er  sich  bekennt^  und  die  auch  in  sei- 

1)  Dem.  vdG.  20(]  8.  405,  11  xCva  ttov  h  xy  nola  q>i]aatx'  av 
ßätkvQroTCfTOv  Ftvni  nai  nletaxrjg  avaidei'ctg  xal  oXiyoa^t'u^  neaxov;  ovdfig 
ovd  av  (qitconöv  vfiiQV  nllov  fv  otS^  nn  qnjßfiFV  rj  'PiloynctTrjv,  Vgl. 
113  S.  3".'),  17.  Hyp.  f.  Eux.  0  3'.>  <Pt/.ox(»«rr/  xov  Ayvovaiov  og  ^ifa- 
avTUTu  %al  aaslyfaxara  xy  nokiTfi'cc  xtj;yryr«t. 

2)  114  S.  375,  2«f.  145f.  6.  380,  2—17.  Iii»  377,  18.  24.1  8. 
417,  27. 

d)  300  S.  440,  5.  229  8.  412,  21 ,  vgl.  Athen.  8  S.  343*.  Plukarch. 
üb.  d.  Glück  1  S.  07«.   Syrnpo«.  4,  4,  2  8.  068*. 
4)  1,  185  ff.  8.  10. 
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nen  Zflgco  aus^jt^prägl  ist ' .  Aber  war  er  sonst  Ix^eheiden  aurg«'lreltMi 
ntid  halle  es  seinen Milhnrgprn  Hank  iiewiiTsi  düfs  sio  ihn  zum  SJ.iats- 
srhreilier  envahll  mit  ihrem  Vorü.iuci»  IhtIh  i  liaiU'n,  .sozogcr 
jrizl  die  |{i;iiirn  zjis.imiiirn .  hlios  die  Backen  auf  und  sttdzin  te  mit 
lang  iicrabwallendem  lii  wamle  einher,  gleiches  Schrilles  mit  Pv- 
Ihokles  in  ^'eheinier  Heralhuiig  (hni  Markt  umwandelnd;  war  er  doch 
nun  ein  gemachter  Mann,  ein  tiastfreund  Philipps  und  sah  als  sol- 
cher in  der.  Staatsverfassung  Athens  nichts  als  ein  unsinniges  Ge- 
lreibe, das  man  ablbun  roUsse  *.  Auch  er  halle  Landbesitz  cmpran- 
gen,  und  zwar  wie  ?rir  hören  in  der  pydnaeigchen  Feldmark,  jedoch 
niehl  von  gleichem  Helange  wie  Philokrales  ' .  Wie  halle  er  die 
Farbe  fjewechselt  fjo-reii  jene  Zeil ,  da  er  in  Philipp  den  ErhlVuid 
Alhens  erblickte  und  die  Hellenen  zum  Kample  wider  ihn  aufrief! 
Eben  Pythokles  lieferl  den  Beweis,  zu  welchen  Ilücksichten  die 
Verbindung  mit  dem  Könige  verpflichtete.  Demosthenes  hatte  mit 
ihm  auf  freundlichem  Ful^  gestanden  und  es  war  zwischen  ihnen 
keinerlei  Mishelligkeit  vorgekommen.  Aber  seit  jener  einen  Be- 
such am  makedonischen  Hofe  gemacht  hatte,  wich  er  Demosthenes 
aus  wenn  er  ihm  Ix'^r-iucte ,  und  trafen  sie  ja  einmal  zusamment 
so  Miachle  er  sich  llujis  davon,  daniil  iiiciiiand  sähe  Uafs  er  mit  ihm 
rede:  aber  Ansrbiii('>  kam  nicht  von  seiner  Seile,  sie  waren  ein 
Ihn  uud  eine  Seele  ^.   ^Icht  lange,  so  griff  Pythokles  rückhaltlos 

1)  Stattte  des  Aeschhies  im  Musco  Rorbonico.   Vgl.  FQWeloker, 

das  nkad.  Kitnstmuseum  zu  Runn.  2^  A.  S.  48. 

2)  Dem.  v.lG.  314  S.  Iii,  7.  Vffl.  225  8.  411,  15.  135 f.  S.  ."iSa, 
2.  Über  (las  ioa  ßcft'vtov  llv&o-nkiC  «.  Hnrj».  ii.  d.  W.  Bekkcr  Auecd. 
I,  S.  267  u.  a.  St.  bei  Buttmann  in  Friedenianns  Mise.  cnt.  II,  lOflf. 

.    3)  Dem.  a.  O.  S.  442,  6.  Höf.  B.  380,  l.  Sth.d.  zu  Acsch.  1,  3  8. 

4)  Dem.  a.  O.  225f.  S.  411,  U.  Dissen  lIv&o%kta  tbv  Ilvd-oSmQOv 
hm  Böhnecke  F.  I  S.  652,  2.  (i'.»'.t  y.xxmtmmn  mit  dem  /Zü^oxA/js' 
Krjdtiov  8eeurk.  X« ,  56,  der  allerdiugs  ein  Sohu  des  Uvd'oäaiffos  in  Äij- 
Sav  (in  derselben  Urkunde  X^  40,  und  als  Diaetet  in  der  106.  Ol.  R. 
w.  finerg.  a.  Mnes.  ö  S.  1140,  17)  sein  kann.  Eine  Orabsftnia  für  Per- 
sonen aas  derselben  Familie  s.  LBofs  Demen  t.  Athen  nr.  100.  Aber 
die  Namen  waren-  anch  in  andern  Familien  jener  Zeit  üblich.  Ich  führe 
nur  beispielsweise  den  TJvd^oSio^s  [äiaifvivs  an  (ApoUod.  gPolykl.  27 
8.  1215,  13),  der  Ol.  113,  4  Diaetet  war  (Rofs  a.  O.  nr.  5)  und  dessen 
Sülm  Mennn  von  diesem  .Talirc  an  als  Trierarch  vorkommt;  von  113,  3 
an  finden  wir  auch  iJv^oxXijs  'JxuQVBVi  als  Trierarchen.  6.  Böckh 


Digitized  by  Google 


294 


Viertes  Buch.    Zweites  Capitel. 


in  scbiiOder  Weise  Demosthenes  an  ' .   Wie  viele  Redner  nnd  an- 
(Inv  verniö'iendc  Athener  gicngen  desselben  Weges,  liingezugea 
duiM  li  dm  iluliiii  <lrs  Königs  und  den  Zauber  seiner  I'ersönliclikeil 
oder  den  (ilanz  seines  Hofes!  Wie  mancher  rechnete  es  sich  zur 
hpben  Ehre  Philipps  Gesandte  bei  sich  gastlich  bewirtben  su  kön- 
nen und  sich  der  Gastfreundschaft  ihres  Herrn  zu  empfehlen '1 
So  knOpften  sich  wahrend  der  Friedensxeit  immer  mehr  Beziehun- 
gen, welche  den  Ton  Philipp  bestiiehenen  Rednern  znm  Rackhalte 
dienten.   Aufser  den  bereits  genannten  finden  wir  in  der  Folge  na- 
mentlich Demades  und  Hegemon  als  eifrige  Fürsprecher  der  niake- 
dunischen  Politik,  und  ein  Schweif  nichtswiiniitrer  Gesellen,  z.  B. 
Stratokies,  Aristo^eiton,  hiensr  sieh  der  Seite  an  wo  für  sie  am 
meisten  abfiel.    Es  wäre  unrecht,  wollten  wir  die  gemeine  Nieder- 
trächtigkeit von  Menschen  aus-  der  Hefe  des  Volkes,  wie  Aristogei- 
ton,  dessen  Vater,  vom  athenischen  Gerichte  zum  Tode  verurteilt 
sn  Eretria  im  Schuldthurme  starb  und  dessen  Mutter  .vom  Sklaven- 
stande war  *,  der  Partei  Überhaupt  zur  Last  legen.   Aber  wir  erin- 
nern daran  dafe  ihre  bedeutendsten  Sprecher  Euiporkömmlingc  wa- 
ren, Männer  von  Talent,  aber  ahne  tiefere  Geistes  -  und  Charakter- 
bildung, die  ihre  Dienste  für  Gunst  und  Geld  feiiliielteji  um  ihrer 
Sinnlichkeit  frfthnen  zu  können.    Von  Aeschines  und  l^hilokrates 
haben  wir  schon  gesprochen:  wie  sie  aus  den  dUriligsten  Umstitti- 
den  durch  ihr  Talent  sich  zu  Rednern  und  Staatsmännern  erhoben 
und  durch  Philipps  Freigebigkeit  Reichthum  erlangten    so  hatten 
aheh  Hegemon,  Demades,  eines  Schiffers  Sohn,  und  andere  kei- 
nerlei Vorbildung  zur  öff'entlichen  Beredsamkeit  genossen  \ 

Indessen  sollte  der  athenischen  Biiigeischaft  die  Schmach  er- 


Seew.  8.  245.  200.  Einen  Vorsclüag  des  Py thokles  äber  Kinffilinmg  de« 
BleimonopoU  s.  Aiiatot.  Oekou.  2  S.  1353*. 

1)  Dem.  vKr.  285  S.  320,  2i)f.  Vgl.  über  l>thokleR  Buttmaun  a. 
O.  S.  51f. 

2)  Hjp.  f.  £iix.  e.  32^M. 

8)  R.  w.  Aristog.  1,  54f.  8.  786^  Mf,  05  8.  790,  1.  77  8.  798, 
7.  DeinAreh.  2,  8  8.  106.  18  8.  107.  Snid.  n,  d.  N. 

41  Dem.  vdG.  146  S.  386,  13.  Im  aUgemeineii  Clttrs.  60  J9.  100, 
5  tovxtov  (ihv  (ttav  vnhg  ^lUnnov  liyovxmv)  h.  nrcoxdp  IWot  ta%v 
Mlovaioi  yByovaat  xal      apoivvumv  xrd  ado^av  iväo^M  n«\  frnqt^ot, 

'>)  Svrinn.  zu  Hcrmocf,  IV,  39 f.  W.  Kahaken  hist.  er.  00.  70. 
Über  Demades  »,  u.  Buch  V,  l. 
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spart  werden  imter  solcher  Leitung  willenlos  und  ohne  Kampf  sich 
in  das  Joeh  makedonischer  Knechtschaft  iirfogt  zu  hahen.  Noch 

Iphten  Männer  die  dmcli  knnv  Guiisl  nnd  k<  im-n  (irwiiin  in  ihrrr 
'l  ieiK!  Zinn  V.i(»m  lainlc  zu  ei  s*  lnitlcrii  w  irrn ,  wt^lclu',  eingrdnik  tWs 
alten  Berufe»  der  Albeuer  iür  die  Freilieil  nntenlrückter  Hellcuen 
einzustehen  und  einen  IleiTscherplatz  zu  lietiaupten,  mit  der  gan- 
ten Kraft  ihres  Cieistes  der  verratberischen  Friedenspariei  wider- 
standen und  je  deutlicher  Philipps  Absichten  auf  Griechenland  sich 
enthäuten*  um  so  mehr  die  Leitung  der  Geschalte  ihr  entiogen. 
Auf  dieser  Seite  stand  Demosthenes  als  der  besonnenste  Ftthrer. 
Er  hatte  von  jeher  alle  Sehritte  Philipps  mit  unverwandtem  Blicke 
l>cnl)arhtr[  iii  il  liinsrst  in  ilnn  den  ^'churenen  Keind  lielh'uischer 
Srlltst<1ndigkeit   crkiiimt:    aher  die  Fj*fahrun«eii  der  letzten  Zeit 
hatten  ihn  in  seiner  i  herzeuguDg  noch  bestärkt  und  der  ungemeine 
Zuwachs,  den  die  Makedonenmacht  so  leiclites  Spieles  gewonnen, 
steigerte  seinen  Eifer  Kräfte  des  Widerstandes  zu  wecken  und  zu 
organisieren.  Nicht  su  Athen  allein,  sondern  die  Thatigkeit  de$ 
Demosthenes  erstreckte  sich  über  Griechenland  hinaus  zu  den  nörd- 
lichen Barharen.   Wo  irgend  makedonische  Parteigänger  ihr  We- 
sen trieben,  uo  I  hilipps  ticsandte  Bundesgenossen  warben  oder 
wo  ein  (.e*;ensalz  widei-  seine  Oliin.irlil  si<  li  liildete,  da  war  er  zur 
Stelleden  verblendeten  die  AuL'on  zu  ollnen,  die  lJ<ssiopn  zu  er- 
muntern, zwiespältige  zu  vereinen,  bedrängten  Hilfe  zu  bieten.  Den 
Schwierigkeiten  mit  denen  er  zu  ringen  hatte  setzte  er  unermUd- 
licbe  Conseqaenz  entgegen.  Und  doch  hatten  sie  jeden  andern  ah» 
schrecken  mögen.  Er  kämpfte  gegen  einen  Forsten  an,  der  un 
Felde  wie  &i  Staatsverhandlungeu  die  unter  dem  befruchtenden  Ein- 
llufs  pfriechischer  Bildunf?  entwickelten  Kräfte  anwendete,  der  mit 
all  jener  Macht  ^ei  übtet  \\ai  ,  welche  Einheit  des  Willens  und  Han- 
delns, undurchdringliches  (i«  l)eimmfs  und  iinnins«  hi  ankte  Gewalt 
verleihen.   Demosthenes  dagegen  konnte  keine  Maf&regel  ins  Werk 
setzen  ohne  dieselbe  vorher  in  der  Volksversammlung  darzulegen 
and  durchzufechten;  so  kam  jeder  Plan  im  Entatehen  und  in  der  er- 
stell Vorhereitnng  zu  den  Ohren  des  Feindes,  und  ein  abfiüliger 
Beschlufs  der  Btirgerschaft  konnte  die  wohlliberlegten  und  durch 
die  Umstände  gebotenen  Anschläge  ohne  weiteres  vereitebi.  Und 
wie  oft  verhallten  no(  Ii  die  patriotischen  und  einsichtsvollen  Worte 
des  DeDiustiienes  ohne  W  n  kuug,  wie  uli  drangen  bestochene  Redner 
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in  der  Debatte  durcli  und  machten  Philipp  freie  Bahn,  wieviel  fehlte 
noch,  dab  Eubulos  und  Beine  Genossen  von  den  Staatsgeschüftcn 
halten  sttrftcktreten  massen  * .  Was  Demosthenes  einem  aus  der  Ge- 
genpartei als  böswillige  Nachrede  in  den  Mond  legt,  war  nicht  so 

unbegründet:  'die  Volksgemeiude  sei  ein  ^'ar  imslichhaltiges  und 
'unzuverlllssijres  Wesen,  wie  ein  iinslait  r  Wind  auf  der  See  vom 
*bl«fscn /iilall  lirwcgt:  der  kommt,  jt'jicr  iiehl,  keinem  liegt  «Uis 
'gemeine  beste  am  Herzen  noch  hat  er  ein  (jedäclitnifs  dafflr". 
Hat  doch  Demnstbenes  selbst  einmal  in  strafender  liede  das  Volk 
seekranken  Meerfahrem  verglichen*.   Die  vorwaltende  Stunmung 
der  Bürgerschaft  war  für  den  Frieden:  sorglos  im  Genüsse  üppiger 
Ruhe  achtete  sie  wenig  der  verrätherischen  Liebedienerei  und  der 
von  ferne  drohenden  Gefahren*.   Aber  je  mehr  der  Verlauf  der 
Dinge  die  Voraussidit  <les  Demosthenes  rechtfertigte,  um  so  willi- 
ger schlössen  sich  die  AIIk  nci  seiner  Leitung  an.    Schon  aus  der 
Rede  vom  Frieden  spricht  ein  Ton  bewährter  Auctontiit  wie  wir  ihn 
in  tVüIieren  Reden  des  Demosthenes  nicht  linden  S  und  jede  spätere 
Hede  läfst  uns  entschiedener  den  seiner  Geltung  sich  bewufsten 
Staatsmann  erkennen.  Von  ihm  geleitet,  ohne  herrschsüchtige  Ne- 
benabsichten, wurde  Athen  der  Mittelpunkt  ftlr  alle  hellenische 
Volksgemeinden«  welche  ihre  Freiheit  nicht  um  den  gleifsendcn 
Schimmer  makedonischer  Gunst  hingeben  mochten       In  der  That 
haben  wir,  wie  Nicljuhi-  in  herrlichen  Worten  ausgesprochen  hal^, 
in  der  Geschichle  kein  l{cisj)icl  von  gleich  gesegneter  Wirksamkeit 
(;ines  Staatsmannes,  der  seinen  Mitbtirgern  einen  neuen  Geist  ein- 
flofst,  die  GemUtber  einer  frischen  Jugend  erweckt*  und  in  immer 

1)  Dem.  vKr.  230  ö.  30Ü,  ö.  vdö.  185  f.  S.  39Ü,  12.  226  ff.  8.  411, 

28  f. 

2)  Dem.  vdG.  135 f.  S.  383,  2. 

8)  Arist.  Rli.  3,  4  8.  1407  —  mal  ij  JtjfiooOtvovf  {slmov}  tig  xbv 
dijfiov,  ore  Ojuoto's  htt  toig  h  tote  xloioig  vtcvtiaatv. 

4)  Wie  »ehr  die  Athener  sich  scheuten  Philipp  in  beleidigen  lein  t 
Dem.  ydO.  134 f.  8. 382 ,  15.   Im  fibrigen  ».  224.  220ff.  S..  411 ,  3.  23  L 

5)  ThirIwaU  VI,  8. 

f))  Die  Periode  der  demo§thenischen  Staatsleitong  beseichnet  Aitet. 
Rh.  2  ,  24  8.  1401«»,  32  -  ^  6  ^rifiadr^g  tf}9  Ji^oad'ip^g  JVOJl»«tftw 
ndvrav  zmv  xaxav  ahimf'  §tet'  huiv9iv  ya^  Cvp4ßii  6  aroUfiog.  VgU 
Plut.  Dem.  1«. 

7)  Kl.  bist.  u.  phil.  Schriften  1,  48U.  Vgl.  AO.  II,  330f. 

8)  Vgl.  Aesch.  1,  170—175  S.  24  f.  117  8.  lö.  2,  156  8.  49. 
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weitere  Kreise  die  gleiche  Gesinnung  trägt.  In  diesem  Wettstreite 
wurden  Philipps  Botschafler  und  Söldlinge  fiberwunden  ' .  t^nd 

wenn  «laim  der  Künig  mit  Ilet  resniacht  den  Afjfsrliwiiii};  «h  i*  \llie- 
iier  uikI  ihrer  verbflnrloten  niedersichlni? ,  s  o  lilicb  (incli  nt  inosnie- 
nes  das  Bewufstsein  uuverkUmmert  oin  edles  Ziel  erstrebt,  nach 
PQicht  und  <iewissen  seinem  Vaterlande  gedient  und  es  vor  der 
Schmach  hewahrt  zu  haben,  dafs  die  mit  dem  Blute  der  Vorfahren 
besiegelte  Freiheit  ahne  Kampf  einem  schkiuen  Feinde  zum  Raube 
fiel.  Wie  auch  Gott  den  Ausgang  verhängte,  Demosthenes  konnte 
ruhig  das  Urteil  der  Mit-  und  Nachwelt  Ober  sich  ergehen  hissen: 
die  l'rüfung  war  uiit  Mliren  liestaiideu  *, 

IHe  grofsartige  Thütiiikeil  des  liemostlienes  walircud  <ler  naeli- 
steii  acht  Jahre  in  ihrem  vuUen  Umfange  zu  (Iberldickeit  ist  uns  lei- 
der nicht  vergönnt :  wir  können  nur  vereinzelten  Spuren  nachgelu^a 
und  uns  an  den  wenigen  Reden  erquicken,  welche  unvergängliche 
Denkmäler  seines  Geistes  und  seiner  Gesinnung  sind.  Aber  wenn 
wir,  neben  der  Leitung  derBtIrgei'sehall  gegenüber  einer  starken  Ge- 
genpartei, von  seinen  Gesandtschaftsreisen  nach  Delphi nach  dem 
iNdoponnes  (und  zwar  zu  wiederholten  Mah'n),  nach  Thessalien, 
Ainiuakia  ,  zu  den  tlirukischeu  Kiinigen,  nach  Byzaution,  st  hliefblich 
nach  Theben  hiVren,  wo  er  (djerall  Philipps  ali^'eordnelen  die  Sfanjje 
hielt;  wenn  wir  lesen,  dafs  er  die  Euboeer  Acbacer  Koriuthier  Leu- 
kadier  Korkyraeer  Megareer  zur  Bundeshilfe  vermochte,  und  zwar 
durch  Gesandtschaften  die  er  veranlafste  und  an  denen  er  Tbeil 
nahm;  dafs  er  die  Hilfsendungen  nach  Euboea,  dem  Ghepsones', 
Byzantion  und  andern  Orten  veranstaltete  dafs  er  aufserdem  wich- 
tige Zweige  der  Staatsverwaltung  reformierte  und  mit  Gerichtsbftn- 
deln  zu  schaffen  hatte ;  so  k(^nnen  wir  nicht  anders  als  »ins  beklagen, 
dals  wir  aufser  St<iude  sind  das  Bild  einer  so  undassenden  Th.ltig- 
keil  in  seinen  einzelnen  Zügen  zu  verfolgen  und  vollstäudig  zu  über- 
schauen. 


1)  Dem.  vKr.  244  S.  808  ,  0. 

2)  Dem.  a.  O.  42  —  49  S.  210,  5  —  242,  10.  00-72  S.  245,  13- 
249,  4.  102->208  8.  202,11  —  297  ,  21.  270ff.  S.  310,  15  ff.  Vgl,  Oiod. 
le,  54. 

3)  Dem.  vdG.  m  S.  361,  20.  Acsch.  3 ,  H3f.  S.  HO. 

n  Dem.  vKr.  Vi  8.  240,  25.  79 f.  S.  2Ö2,  1.  237  Ü.  12.  244 

g.  306,  0.  29^390  ä.  325,  15—22, 


Digitized  by  Google 


298  Vicries  Buch.    Zweites  Capilel. 

Mit  Demosüienes  standen  in  gleichem  politischen  Streben  viele 
StafftsmSnner  Athens  zusammen:  unter  ihnen  vor  allen  ausgezeich- 
net (lor  rtwas  älterp  T.vl<nr<70S  *  und  llviicrcides. 

Lykui'uos,  T.ykoplirons  Sohl»  vom  (lau  deriiutadeu*,  war  dorn 
priesleilicht'u  Hause  der  Eteobuladen  entsprossen,  das  seinen 
Ursprung  von  den  («öttern  und  Stammheroen  Athens  ableitete'. 
In  diesem  Gescblecbte  war  das  heilige  Amt  der  Priesterin  der 
Athena  Polias  und  des  Priesters  im  Dienste  des  Poseidon  Erech* 
theus  erblich,  ein  Vorrecht  welches  unangetastet  blieb,  als  alle  an- 
deren  Vorsflge  des  attischen  Adels  lUngst  geschwunden  waren ,  nnd 
bis  in  die  spätesten  Zeiten  fortgedauert  hat  * .  Aber  nicht  bJurs  prie- 
sterlicher Würden  seines  fit  schliM-htt  s  liatfc  si(  Ii  l.\kargos  zu  rüh- 
men: wie  der  zu  seinem  (a  dat  tiluils  erlassciu«  Lbrenbeschlufs  be- 
sagt, war  von  Allers  her  Wohlwollen  gegen  die  ßflrgersehaft  ein 
Erbtheil  seiner  Vorfahren  gewesen  ^ .  Ob  unter  diese  Lykorgos  des 


1)  Im  L.  d.  X  Redner  iet  die  Reihe,  «oweit  wir  beartheilen  könneQ» 
chronologiMh:  hier  folgen  Aeaehines  Lykorgoe  Dfmostheiiee  Hjperet- 
dea.  Auoh  Liban.  Eixdeit.  toi  B.  g,  Anatog.  S.  700,  24  nennt  Lykor- 
goa  ttter  nie  Demosthenes. 

2)  L.  d.  X  R.  S.  841«»'  Avnovffyos  ««rpos  (ilv  rjv  Avxoip^POSf  — 
xmp  9ij(i(ov  Ss  Bovrddrjg,  yivovg  rov  tcÖv 'ETSoßovrn^tSv. 

3)  A.  O.  S.  843«  mccTjjYOV  rö  yirog  uno  Bovrov  (so  Saiippe  f. 
tovroav)  x«l  'Egex^f^S  ^ot»  rrjg  x«i  Htpxu'azov  ~  xra  ^otiv  ccvri]  t]  v.a- 
xaymyri  xtov  hgaaua^rmv  rov  floGuSrnvog  iv  nivwAi,  r£>lti'üj,  og  u.vä%ti- 
xtti  h  'FjQfx^itffi  yfyQ(tu^ivog  vn  'lofirjvi'ov  xov  XccXnidias  %tl.  Vgl. 
Paus.  1,  26,  5.  Über  die  Geburt  des  Erechfheus  oder  Erichthonios 
▼on  Hephaestoe  nnd  der  Erde  und  über  den  Dienet  des  Poseidon  Erech- 
theofl  e.  Fteller  Hjthol.  I,  184  ff.  Bntes  war  rom  Erechthens  enteproe- 
een:  Schol«  su  Aeseb.  2,  147  S.  47  Bo«fi}9  dn'  'E^x^^i  Y^*'°i  h^'t 
%al  an*  itdtOViutlt^tti  ti'M^tnjoi  yivog'ExeoßovzdSaiy  ot  ro)  ovxi  ctjco 
Bovxov  (vgl.  Harp.  u.  Bovxrjg  n.'ExeoßovtdSrig).  Als  man  Erechthetu 
Ton  Erichthonio»  unterscliicd  und  zu  dessen  Enkel  machte,  g%it  Bntes 
für  eeineB  Rnulcr:  s.  Preller  II,  03. 

4)  TTber  das  Priestertluim  der  Athena  Polias  Aesch.  a.  O.  Schol. 
Harp.  u.  a.  St,  Hermaan  A.  II,  Ol,  11;  des  ro.seidon  Ert'ilitheu«  L. 
d.  X  K.  a.  O.  u.  843''<=.  Über  die  ctpHtern  Generationen  h.  Bossler  de 
gent.  et  fam.  Att.  Mcrie  S.  7  ff.  BSckh  C.  I.  gr.  I,  442.. 

JS)  8. 852*  innd^  Avwovqy^s  Ävno^QOPOß  Boovodqp  iMt^laßAp  mtgit 

«al  ot  arooyoyot  ot  Avxovgyov  Avnofnijhjg  X8  «ccl  AtnioVQyog  nal  t»». 
ttg  initnvto  in6  xov  S-rj^Lov  mtl  ztttXivx^nottP  avtots  St*  ardgofn- 
9iantt9mie9  i  d^fiop  dqp)«/«;  ta^&s  h  Kt^a^n^,   Vgl.  S.  843*. 
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AnsfloUildas  Sohn  zu  zahlen  sei,  der  ab  Führer  des  Adels  dieT^xan- 

nei  »Ips  Peisistralos  ]»pkämpfle,  ist  vOlIii;  iiiifjpwifs.  In  giitoin  Aii- 
«lciik«'a  uiueii  I.ykcuiu'dos  uiul  Lvkurgos  grbiii'lu'u  als  M<tnnfr.  dii* 
schon  bei  Lebzeiten  von  der  Biirpersehafl  mit  Ehren  ausgezrii  IiiuH 
nach  ihrem  rühnilicheii  Tode  von  Staatswegen  bestattet  wurden.  In  • 
weicher  Schlacht  Lykomedes  gehliebeii  islt  wissen  wir  nicht:  Ly- 
kurgos  wird  unter  den  Feldherrn  der  Athener  aufgeftihrt,  welche, 
nachdem  unter  Kimons  Oherhefehl  Eion  genommen  war»  sich  am 
Strymon  festsetzten,  aber  bereits  Ol.  76,  1.  476  von  den  Thrakern 
aufgerieben  wurden  • .  Dieses  Feldherm  Enkel  wird  des  Redners 
Grofsvater  I.ykurgos  gewesen  sein,  der  das  Amt  eines  Hellenota- 
mias  ln'kh'idrt  liat,  eine  Zeitlang  von  der  Volk^ui  inoiiide  vrrbaniil 
.war  und  später  auf  Anstiften  des  Aristodemos  von  llate  von  den 
dreifsig  getödtet  wurde  *.  So  war  Lykurgos  durch  die  Tbaten  und 
Schicksale  seiner  Vorfahren  eng  yerbunden  mit  der  Geschichte  sei- 
ner  Vaterstadt:  das  ehreuToUe  Andenken  das  sie  hinterlassen,  das 
angestammte  Priesteramt,  dazu  der  Wohlstand  seines  Hauses* 
reichte  allein  schon  hin  ihm  einen  angesehenen  Namen  in  Athen  zu 
verschaffen.  Aber  dii  sen  ererbten  V()i  zilj,'en  iiiih  L}kuj  gos  durch 
eigene  Tugenden  und  Verdiensti'  erst  walne  IJedeulung.  Er  war 
ein  Athener  von  altem  Schrot  und  Korn ,  von  äufserster  Strenge  ge- 
gen sich  und  andere,  wahrhaftig  und  freiniüthig:  es  lebte  etwas 
von  dem  Geiste  der  alten  Aristokratie  in  ihm  ^.   in  unverdrossener 

1)  Schol.  Aosch.  2.  31  H.  ^2  Avatargarnt'  nee)  A^  y.ovQyov  XfW  Kq«- 
tt'vov  axQCttfvövTOiv  /tt  HlÖvu  ti]v  Inl  HtqvuÖvl  öitrpd'aejrjcccv  (VfO'/j- 
vaioi)  vno  öpolxcüv,  tikrmiötti  Iliövay  ini  aQj^ovxos  yi&rjvrjiai  ^ai'dto- 
90ff.,  Ol.  75,  4.  475  hftite  KünouEion  erobert. 

2)  Ii«  d.  X  B«  8.  841*^  A,  wtQog  fifv  jjv  AnnoipQOVog  tov  Av%0VQ' 
f9v,  09  of  %*  tvqttpvoi  eagi%tnv«K,  tUtlov  avuß  rqg  mt^innt  yctv- 

h  t§  9n^M%q(tx£n.    Dafs  der  ertte  BeUtlvsatz  sich  auf  den  GhrofsTftler 

Lykurgoa  boziclit,  hat  Clinton  gesehen,  F.  H.  n,  d.  J.  387,  eben  so  . 
der  letzte,  Meit'^  de  vit.  Lyo.  S.  IV  ff . 

3)  L.  d.  X  K.  S.  S4?<^  ri'noftoi  tov.  Dafs  sein  Ororsvater  als  Hel- 
lenotamias  iu  <lie  erste  \  er  inöE^ensklanHc  i^nhört  liiih«Mi  iiiüüöö  hat  Meier 
«.  O.  8.  V  bemerkt.  Das  Pi  icsterthum  Lykurgs  erhellt  schon  aus  den 
im  L.  d.  X  R.  S.  843''  erwähuteu  Denkmälern  im  Ercchtheion,  und  mit 
Becht  kalten  Finxger  Einl.  sn  Lyk.  8.  2S  sowie  Baiter  n.  Sanppe  die 
Worte  8.  843;  imu^tno  Bh  ««1  tij9  tt^utvvtiv  tov  Uoonitnpog 
X^off  auf  Lykofg  belogen. 

4)  A.  O.  8.  842«      ßh  mkI  mt^^utat^t  dtit  ti^w  tv^hetw. 
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Hingabe  an  ilen  öfleaüichftn  Dienst  bat  ihn  niemand  (iberlrofTen. 
ErfUlli  von  glaubiger  Ehrfurcht  für  die  heimischen  Gtttter»  deren 
Feste  er,  wo  ihnen  Abbruch  geschehen  war,  mit  neuem  Glänze  aus- 

'zustatleii  Bedacht  nahm  * ,  halte  Lykurg  in  dem  Umgänge  niil  Phi- 
U>suj»lien  —  er  wini  mit»  r  IMatons  ZuhOrerii  genanut  und  hirlt  Xe- 
imkrales  besonders  wcrtli  *  —  srinoii  sittlichen  Ernst  nur  gcstalill : 
er  bowumierli'  die  Gesetze  der  Spart aiu  i  und  sah  in  ihnen  ein  Vor- 
bild von  dem  Alben  lernen  kOune  ^  Sinnlicher  Cenufs  lockte  ihn 
nicht:  wie  Sokrates  trug  er  dasselbe  Obergewand  Winters  und  Som- 
mers und  legte  nur  an  Festtagen  Fufsbekleidung  an  * .  Und  wie  er 
selbst  jeden  Luxus  verschmähte,  so  suchte  er  auch  unter  seinen 
Mitbdi-fjern  eitlem  Prunke  durch  Verbote  zu  steuern,  denen,  wie 
eine  Ain  kdotc  erzählt,  seine  eijjene  l  i  .ui  widei  sti  elilc  .  liulessen 
war  Lykurgos  bei  seinem  srhliclilcii  Sinuc  der  Knnst  niilit  ablndd. 
Seine  Rede  beweist  wie  lebhaft  er  die  IWdiler  bewunderte.  Aber 
wenn  er  auch  durch  seine  Fest  Veranstaltungen  die  Preise  für  neue 
Leistungen  vermelirte,  so  erkannte  er  doch  gerade  in  den  Werken 
der  alten  Dichter  eine  heilsame  Zucht  zu  vaterländischer  Tugend  *: 
auf  seinen  Antrag  sind,  nicht  ohne  dafs  ein  Widerspruch  versucht 


1)  Den  WclUtreit  im  Komos  an  dem  Toptfejste  erneuerte  Lykur- 
gos und  gab  dem  Sieger  höhere  AusseiobnoiiK:  a.  O.  S.  841*.  VgL  Pbi> 
loch,  yi  fr.  137  (Sehol.  Ar.  Frösche  217).  Die  dithyrAmbiMshen  Chore 
XU  Ehren  des  Poseidon  im  Peiraeeui  soheint  er  neu  gestiftet  su  haben; 
a.  O.  8.  842«.  Meier  a.  O.  8.  XLU. 

2)  Olympiod.  schol.  yM  Plat.  Gorg.  S.  'l'  -  (Jahns  nJlib.  Snppl. 
XIY,  395)  h  ^il^anos  tiv  ß£ov  y^wpwf  rov  AvxovQyov  qffjolv  ou  fii- 
ycfff  yiyovf  Avttoi'QY^S  '^"^  TcoHa  nciTtogQ'oaatv ,  a  ot'x  iari  Svvatov 
xftTO(>^wo«f  TOf  UT]  ayiQonacqitvov  twv  köycov  Uldxeovog.  Polcmon  b. 
DiofT.  V.  L.  3,  40  (a.  Köper  Philo!.  III,  äU).  1..  d.  X  R.  S.  811^  Über 
Xenokiatps  ebend.  8.  842»»,  Plut.  l  \nm.  12.  Meier  o.  O.  S.  XLVff. 

3)  Lyk.  wLeokr.  128  8.  IGü;  vgl.  105  —  110  B.  lüJf. 

4)  Hypereid.  fr.  130  (b.  Aps.  Rh.  8.  545)  tiva  q^^rjaownv  of  «nr- 
Qwvtts  «vtov  xop  tmpoPi  ovxog  ißia  ^Ip  cm^QOP»^  %tl,  f.  Eue.  q, 
20;  Tgl.  L.  d.  X  B.  S.  842'  n.  8.  842«,  von  Photios  Bibl.  268  8.  4&7\ 
3  riehtig  amschrieben;  Tgl.  Böckh  Sth.  1 ,  100. 

5)  Sein  Verbot  L.  d.  X  R.  842*  isrl 

ElBvcivddtf  O7CC0S  fiij  ildtrcavtai  (at  Stmotixai  Phot.)  vno  xav  xlov~ 
(sioiv  xrA.  Aolian.  V.  G.  13»  23.  Meier  a.  O.  8.  .XLIV  sieht  die  gmnse 
Anekdote  iu  Zweifel. 

6)  Wi,epkr.  100.  101.  102.  104.  107.  108.  110  ö.  *1Ö0  — ItH.  92 
8.  159. 
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wurde,  Aeschylos  Sophokles  Eiiripides  eherne  Bildsäulen  ci  l  ichtel 
worden'.  Die  Werke  dieser  Meisler  galten  ihm  als  ein  Iheiires 
Erbe,  das  nicht  Terwahrlost  werden  dürfe:  uro  den  willkürlichen 
Änderungen  der  Schauspieler  su  wehren  gab  er  ein  Gesetz  *  es 
soUten  Handschriften  ihrer  Tragödien  im  Staatsarchive  autbewahrt 
werden,  und  der  Staalssrhreiber  sollte  bei  der  Aufftlhrun^  nach- 
lesen:  jede  Ahwridiuiii;  vun.dcr  I  j-srluüt  \\;inl  untersnü:!*.  I'nd 
wenn  er  sp.ltrr,  als  er  die  Inn  li>l«'n  Kinaiiziünter  einsn  iiisv<i|l  und 
ntit  echUr  Kunst  verwaltete',  die  liurg  mit  Waflennislungen  und 
Kriegszeug  füllte  und  die  Flutte  an  Zahl  und  Seetüchtigkeit  der 
Kriegsschilfe  wesentlich  emporbrachte,  so  hatte  er  doch  auch  Mit- 
tel bereit  Athen  mit  Kunstbauten  zu  schmttcken»  wie  sie  keine  Ver- 
waltung seit  der  perikleiscben  aufzuweisen  hatte. ' 

Der  ehrenhalte  strenge  Charakter  des  Lykurgos  prügle  sich 
auch  in  seiner  Reredsainkeit  aus.  Sie  \\ar  die  Frucht  nicht  sowohl 
eines  angelmrnon  T»I«Milrs  emes  heharrlicln'n  Studiums,  das  er 
nicht  Idofs  als  .liiiiiilni«;  geillit  hatte  —  ob  in  der  Schul«'  des  tsukra- 
tes,  wie  überliefert  wird  *^  oder  anderer  Lehrer  lassen  wir  dahinge- 
stellt —  sondern  zu  dem  er  auch  in  sjtäteren  Jahren  noch  sich  un- 
.  terweisen  liefs.  Aus  dem  Stegreife  zu  sprechen  fiel  ihm  schwer: 
Tag  und  Nacht  bereitete  er  sich  vor  wenn  er  sprechen  woQte^,  und 
das  Lob  des  heilsamen  Fleifses  das  sich  aus  seinen  Schriften  erhal- 
ten hat  ist  ihm  gewifs  aus  tiePster  Seele  gekommen.  Dennorh 
lehrt  die  eint;  Hede,  welche  uns  liltrii;  ^elilielicn  ist  von  litnl/.t  lni  die 
das  Allerthum  von  ihm  kannte,  und  Urteile  der  Rlietoren  he- 
st'itigen  es,  dafs  Lykurgos  hei  allein  Strehen  nach  kunslnilifsiger 
Form  ^  des  Gegenstandes  nicht  vollkommen  Herr  zu  werden  ver- 

1)  L.  d.  X  R.  b.  MF.  Dagi-jr«'"  sprach  Philinos:  «.  Haii).  u.  ü^ko- 
ptxa.    Sauppe  OA.  II,  Die  Statueu  der  drei  Dichter  im  Tiieater 

erwähnt  Paus.  1,  21,  1.  2;  vgl.  Athen.  1  8.  10". 

3)  L.  d.  X  B.  a.  O.  Vgl.  o.  Buch  I, 

3)  BSokk  Sth.  I,  fiOOff. 

4)  L.  d.  X  B.  8.  84t^  Anon.  L.  d.  Is.  8.  256  West.  Cie.  de  or.  2, 
23,  94*  Tgl.  o.  Buch  II,  2,  lililt«iier  führt  in  seinem  Commentare 

viele  einzelne  Wendungen  auf  Nachahmung  des  IsokratoA  zurück,  wol« 
che  dieser  Schule  nickt  allein  eigw  waren;  Tgl.  Meier  a*  O.  8.  iX. 

5)  L.  (1.  X  n.  S.  812«. 

0)  Fr.  103  l).  Itutil.  L.  1  ,  13. 

7)  Als  kim*tiii:irsis-i'n  llcdner  bezeichnet  Bich  L.  selbst  wLeokr.  31 
S.  152.    Über  die  Zuki  Deiner  Scdea  s.  Sauppe  OA.  II ,  258. 
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morhto.  Wir  sriil.igcii  nirhf  so  hoch  au,  was  vou  alten  Ki  ilik«  rii 
liPiin  ikl  wird,  dafs  sei»  Aubilnick  uft  etwas  li.ir!ps  und  rauhes  hat, 
i)ami'iilli(  Ii  in  den  Iiüun«:en  Metaphern,  dafi»  die  S.'Uze  hie  unti  da 
nur  lose  gefügt  siud :  denn  im  allgemeinen  ist  die  stilistische  Durch- 
arbeituDg  nicht  xu  verkennen.  Aber  es  wiederholeR  sich  dieselben 
Gedanken  in  ermttdender  Weise:  die  Rede  entwickelt  sich  nicht 
harmonisch  nach  innerer  Nothwendigkeit,  sondern  Terbreitet  sich  in 
vielfliltigen  Abschweifungen  auf  Mythen  und  Geschichten,  auf  alte 
Urkunden  und  Aussprüche  der  Dichler,  üher  denen  man  die  Sache 
iiiü  liio  OS  sich  handelt  1h  in  i In»  ans  den  Anjrpn  verhert.  Allein  wenn 
der  liedeweise  des  Lykurjiub  die  Aumuih  aliyeht  und  sie  nicht  durch 
raschen  Flufs  uns  fortreifst,  so  fesselt  sie  dagegen  durch  Adel  der 
Gesinnung  und  durch  sittliche  Würde  \  und  deshalb  war  sie  auch 
von  grofser  Wirkung  bei  den  Athenern  * .  Lykurgos  bat  viel  ge- 
sprochen, namentlich  Vor  Gericht;  theils  als  Fürsprecher  (tfr  be- 
klagte, wo  seine  Stimme  von  grofsem  Gewicht  war denn  die  Rich- 
ter bauten  auf  seinen  unverbrüchlichen  Rechtsinn  *;  vorzüglich  aber 
als  Ankläger.  Das  Trteilder  höheren  römischen  Gesellschan  ,  welche 
in  dem  tieschäfte  des  Anklägers  etwas  gehässiges  sah  ^,  war  in  hol- 


1)  Dionys,  üb.  d.  alten  Schriftst.  5,  3  S.  433,  Herino^.  üb.  d. 
Redeweisen  2  Ö.  380.  Vgl.  l'inzgor  i.  s.  Ausg.  8.  '-'8  ff,  Wtstermaim 
tJ.  il.  <:r.  IkTcdsanik.  8.  lül.  .Saupiie  i,  d.  Verhaiidl.  d,  rhllologoii- 
vers.  iii  Dresden  S.  128.  Dionysia»  hat  iu  dem  Werke  über  die  altt  n 
Redner  L.  nicht  in  die  Reihe  ^er  ersten  Meister  aufgenommen  (4  S.  4Ö1. 
Is.  20  B.  028 f.  Dein.  1  8.  629f.);  im  Sehr,  au  Amm.  1,  2  S.  722f. 
nennl  er  ihn  als  einen  bedeatenden  ^wntt^s  loyw  ^ijro^iuSv.  Y^L 
Cic.  Brut.  9,  30. 

2)  Hypereid.  f.  Lyk.  c.  15  ovn  «sfif^ag  ixw  tov  Xiyapf  titt^mg 
9h  noXlu»ig  «y«0»^«4N».  f.  Enz.  e.  26  A»—  olfti       Uy»v  Mtpog 

/jrtftx^  doxovvra  ftptu,   L.  d.  X  R.  S.  8-12'.   Vgl.  Dion  Chrys.  18, 

11  8.  27)0  Mor.  JvKOj'^yo) ,  HaipQOTtQto  (Geg^nsfttz  etwa  /ira^^^j  x«l 
rj^ooTt-KOi)  Tovtojv  (als  Hypereidos  nnd  ,\eschines)  ^vti  v.ra  ifupnuvOPti 
tivu  ip  toig  Xoyois  aw^orijta  xai  ytvvuiOTfjra  tov  rgonuv. 

3)  L.  d.  X  R.  g.  841«  n.  d.  3  dem.  Briefe  8.  1475,  28.   Vgl  Dem. 

fr.  (W  (b.  Rut.  L.  2,  1). 

J   Vf!  Lykurg,  fr.       i  h,  stoh  Anth.  27,  10)  iti  ^üoig  %td  to£g 

5)  ric,  Unit.  34,  130  M.  findus ,  tn  ^lo  mtigmmi  fiiit  ^  Bivte^  de^ 
deeus  generi  vestro;  qui  —  accusatumem  factilmerü^  ul  Ätiteni»  I^fatrgug» 
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eher  Atisdelinung  den  Athcuei  n  rrcnul:  die  Sykophanten  liafstoii  und 
veiacliteten  sie,  aber  wer  wie  l.ykurgus  Fr<  vrl  und  Pllic litverges-  • 
senlieit  verabscbeule  und  mit  edlem  Zorne  zu  gcricbtlicber  Strafe 
log  ' ,  dem  versagten  sie  ihre  Ehrfurcht  nicht.  Der  fr(ihi>sie  Pro- 
cess  bei  dem  wir  iho  IbäUg  sehen  —  er  war  aber  damals  schon  oft 
vor  Geriebt  aufgetreten  —  war  die  MeldekUge  wider  Lykophron, 
einen  reichen  Athener  von  ritterlichem  Stande,  wegen  an  einer 
Erhtochter verübter Schflndung  und  Ehebruchs*.  Heiliges  Recht  zu 
wahren  hielt  Lykiirgos  überhaupt  für  seinen  besontleren  lieriif: 
Kränkung  prieslerlicher  Würde  scheint  er  in  seiner  Rnl«  iilier  die 
Prieslerin  der  Atheua  geahndet  zu  haben ' .  Vorzüglich  schritt  er 
später  ein  gegen  Männer  welche  in  der  Stunde  der  Gefahr  dem  Va- 
terlande nicht  treu  gedient  oder  ihm  den  Rücken  gewandt  hatten: 
hier  kannte  er  keine  Rücksicht  und  kein  Erbarmen,  es  lag  etwas 
drakontisches  in  seiner  herben  Strenge  * .  In  der  Volksversamm- 
hing  hat  Lykurgos,  so  viel  wir  beurteilen  können,  vomiglich  über 
innere  Angelegenheiten  gesprochen  die  mit  seinem  Priesteramte, 
mit  der  Sitlenzurht  und  mit  der  Finanzvei  waltung  zusaniiiM  iihien- 
gen:  viele  (ioselze  und  Volksltesdiliisse ,  Wi  deren  Abfas.<untr  er 
sich  der  ueschickteu  iiand  desEukleides  von  Olynth  hedienfe,  wm-- 
den  seinen  Anträgen  gemflfs  erlassen^.  Die  auswärtige  Publik  blieb 
ihm  nicht  fremd;  er  war  einer  der  entschiedensten  Gegner  der  ma- 
kedonischen Bestrebungen,  und  hat  sie  nicht  nur  daheim  sondern 


1)  L.  d.  X  R.  S.  84H.  Vgl.  Lyk.  wLeokr.  4  8,  148. 

2)  Sanppe  CA.  II,  267 ff.  Dagegen  Terfafste  Hypereides  die  V«r> 
theidigiiqgarede  für  Lykophron.  Vg^.  Sehneidewhi  sdiol.  in  Hyp.  S« 
57 ff.  und  m.  Reo.  in  Jahna  nJhb.  68  ,  28 ff. 

3)  Sauppe  a.  O.  ff.  L.  d.  X  R.  8.  843-=  flne  xol  n$ql  ttQnP 
nolldnig.   YgL  a.  iL  wLeokr.  If.  S.  ÜB.  Ol  ff.  S.  159 ff. 

1)  Di 0(1.  16,  88  A.~  T(öv  TOT«  ^ifmp  fUyMvov  i%»v  diiaitcc  - 
ßi'ov      i^tjxcos  Ar*  UQBty  ntQißorjtov y  TCiKQOTcnog        xcmfyopog  xtl. 

L.  d.  X  R,  8.  841"'  Mg  stal  tmv  aoipiazcov  ivtovg  Xiynv  Av%ovf}yov  ov 
liflavi,  dXla  ^avÜT(p  xoi'nvra  tov  xdlaf/kov  xcctä  räv  novijqiöv  ovtüj  ovy- 
ygclqpfiv.  Das  i.st  eben  «ins  W  ort  welche«  Demades  von  Drakon  gebraucht 
hatte  (fr.  17  b.  Flut.  Sol.  17.  Tzetz.  Ch.  5  ,  348)  oti  9i'  atfiaTOSt 
ov  9ui  ^Xuvos  tevg  vo^tovg  6  jQcamp  iy^aipev.  Vgl.  l^'k*  wLeokr. 
64 ff.  8.  156.  Taylor  vergleicht  Cic.  ad  Att.  1,  13.  Amm.  If.  22,  9. 
30,  8. 

5)  L.  d.  X  B.  8.  84K  842^*  841^  inoUxtPWittQ  iniipu¥vig  «al  H- 
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auch  als  (icsandter  aiirserbalh  Allieiis  l)ekiin»|)fl :  .il)pr  mit  Lei- 
lunj?  ih'r  Volksgenioindo  iu  dieser  Uezieliuiig  schfiul  er  sitli  we- 
nige-r  brlaTst  zu  liabeD. 

In  vielen  SlUcken  von  I.ykiirgos  verschieden  war  Ilypereides, 
des  Glaukippoft  Sohn  von  KoUytos  *«  nach  Demoslhenes  der  bedeu- 
tendste Redner  der  aniimakedonisehen  Partei.  Auch  er  war  einer 
namhaften  athenischen  Familie  entsprossen*.  Philosophisch  und 
rhetorisrli  gebiklel— esheifst,  er  habe  mit  Lykiirgos  zusammen  Pia- 
ton und  Isokrales  gehört  ^  —  begann  er  wie  sein  wold  etwas  {Iberer 
Zeitgtnusse  hemostbenes,  jedoch  ohne  dafs  er  in  cigeiin  Sache 
Rechtshändei  anhängig'  zu  machen  hnfte,  seine  Laufbahn  ab  An- 
walt, indem  er  für  andere  theüs  Heden  sciu  ieb  theils  als  Fürspre- 
cher vor  Gericht  das  Wort  füln-te  * .  Zugleich  wandte  er  sich 
den  Staatsangelegenheiten  zu.  Schon  um  den  Anfang  der  105. 
Olympiade  (360)  verfarste  er  eine  Rede  wider  Aulokles,  als  dieser 
•  nach  seinem  thrakischen  Commando  des  Verrathes  angeklagt  war  % 
und  bald  darauf  scheint  er  als  athenischer  abgeordneter  den  Streit 
der  i  ii.isiLi  uml  Maroniten  ld»er  Slrynie  vermittelt  zu  liaiu  u.  Inzwi- 
schen war  er  auch  spat«>i'hin  vielfach  als  Anwalt  tliatig  und  mag  als» 


1)  Seeark.  XHI«,  102.  XIV^,  246  'Tsw^eidfie"  rUtwlMMW  JToU«- 
Über  die  Schreibart  des  Namenn  vgl.  FGKiefsling  in  Lycorgi 

fragm.  S.  153ff.  Sauppe  OA,  II,  275.  Im  L.  d.  X  R.  848*  wird  noch 
Dionysiog  ala  Grof«vatcr  genannt.  Rri  Suiilas  u.  d.  N.  steht; 'T.,  vtog 
riavxi'nnot^  rov  gritogog  (ot  dh  llv&onXiovs)  y  die  !o(  /t<'n  Worte  j^unz 
ungehörig,  der  Zusatz  roj'  ^ijroQOi  wahrscheitilidi  von  tU-m  Knk«>l  nuf 
den  (}i (»rsvjit(>r  übortrji^'i'n  :  «.  L.  d.  X  H.  n.  ( >.  taxf-  äf-  viöv  oauiPi'uov 
Ttp  7[Ul^J^  r^.uvHinTtov ,  QTiTOifa  KUi  löyovi  avyygiiipavru.  l*lut.  riiok.  4, 

2)  i:r!  b.  -riiljtiirn  seiner  Familie  vor  dem  Aeiterthore.  L.  d.  X  B. 
S.  840«.  Suid.  u.  d.  N. 

3)  A.  O.  S.  848^.  Suid.  AI«  Platong  Znhörer  hatte  ilm  Cliamnc  leon 
genannt,  Diopr.  v.  L.  .1,  Ifi  (Röper),  nnter  Isokratc^  Schülern  führte 
Hrrtnippos  III  fr.  »Vi  b.  Athen.  8  8.  342'^  ihn  nnf;  v^'l.  L.  d.  X  R.  R. 

H.  !?**  Gig  de  xiPtg  tpaat,  iial'TTKQt^Srjg  nrri  laaiog.    PhiJostr.  L.  d.  Soph. 

I,  17,  4.  Anon.  L.  d.  Ja.  8.  250  West.  C'ic.  de  or.  2  ,  23  ,  94. 

4)  L.  d,  X  K.  8.  848«  ro  d(  ngciTov  ftia^ov  Stuag  ^ItyBv.  ITyp. 

xa^'  oaov  idvvafiijy  ißo^&tiaa. 

5)  KiefiUiig  m.  O.  8.  233.  Sauppe  OA.  II ,  284.  Vgl.  o.  Bach  I, 
3  nad  Beilage  V. 
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solcher  sein  ererbtes  VermOgm  bedeutend  gemehrt  haben ' .  Denn 

er  war  hogiltcrt  und  hat  als  Trierarch  wie  als  (llioi  ege  ansehiilit  he 
L(*istun^<Mi  bcstritlni',  nidil  iiiindci- auch  tdr  ^e'ine  Person  gr  oIVi  u 
AufvvjuMi  <,'f'marh(.  n»'iiii  die  Niiclilcrnheit  <lt»s  Deniusllii'ueb,  die 
strenge  Kutsaguug  des  Lykurgos  war  nicht  nach  seinem  Sinne :  ihn 
reizte  ein  Leben  im  (lenusse  der  Freuden  der  Welt'.  Die  KomO- 
die  hat  ihn  als  Feinschmecker  verspottet;  frühmorgens  hielt  er  sei- 
nen Umgang  um  den  Fischmarkt.  Aach  dem  Spiele  huldigte  er^; 
vor  allem  aber  war  er  den  Weibern  ergeben.  Nach  der  Mutter 
Tode  mufete  sein  Sohn  Glaokippos  das  väterliche  Hans  .verlassen  und 
eine  verschwenderische  Duhlcrin,  (Yw  >lu  i  hinc,  z(t«^'  ein ;  im  Peiraeeua 
unterhielt  tI\|HH'i(les  die  Arislagora  ,  der  er  nachmals  ejneu  I'rocess 
anhjfngte,  in  Eleusis  auf  seinem  (lUtc  die  Thehanerin  l^hila,  die  er 
mit  schwerem  Giehle  aus  der  makedonischen  Kriegsbeute  losge* 
kauft  hatte  ^.  Berufen  ist  seine  Liebschaft  mit  der  Phryne:  als 
Euthias,  der  verschmllhte  Liebhaber.,*  diese  in  seiner  Eifd^sucht  der 
t^ottlosigkeit  auf  den  Tod  anklagte,  ward  auch  Hjpereides  in  den 
Process  verwickelt,  und  so  geschickt  er  auch  die  Vertheid igung 
führte,  war  doch  der  Ausgang  zweifelhaft.  Da  rifs  Hypereides  das 
Ohergewand  der  Tlu  vm'  hi  ruiiler,  und  indem  er  das  schiine  Weib  * 
mit  enthh'ifslem  Busen  «len  Richtern  vorj^teilte,  hesc  hwur  er  sie  sich 
an  ihr,  die  Aphrodite  zu  ihrem  heiligen  Dienst  erkoren,  nicht  zu 
vergreifen:  und  die  Ilicliter,  von  ihren  Reizen  geM<  ndet,  sprachen 
-  sie  fhvi  * .  Auch  in  Sachen  einer  Demetria  lind  Mikka  bat  Hypereides 
Reden  verfafst',  und  jenem  Lykophron,  den  Lykurgos  schnödes 

1)  Die  Bede  für  den  reichen  Enienippos ,  die  H.  als  denen  Pür- 
■prechcr  hielt,  füllt  in  Alexanders  Zeit,  etwa  Ol  III,  4.  883. 

2)  L.  d,  X  R.  S.  R?H'     Vgl.  u.  Cap  7. 

Vf^l.  fr.  2:^'.»  (in  8tob.  app.  flor.  ß.  41)  ;mj  SvPM^ia  nalmg  ^Iijf, 

(laO'üiv  ra  yialä  ra       t(o  ßi'o). 

4)  Timokle«,  Philetnero«  (Meiuekc  fr.  com.  III,  rmf.  im  f.  203) 
und  Hermippos  fr.  04  (vgl.  L.  d.  X  K.  841)««)  bei  Atheu.  ö,  27  S. 
841»  —  342«. 

5)  IdomeneiiB  fr.  12  b.  Athen.  13  S.  ÖOO«  n.  L.  d.  X  R.  S.  840<*. 
Snid.  %  d.  N.  Vgl.  Bauppe  OA.  II,  278  s.  d.  EVagmenten  der  Beden 
Mvr'  'Jifiütttyoifug  tmQ09tiK«£ov, 

6)  Sftuppe  OA.  II,  301  flf.  310  f. 

7)  Eb.  8.  200.  200.  Kiersimg  a.  0.  214.  Die  Heden  ngoß  Ttiiuv- 
Sgctv  und  xftror  nnrqoiilkovs  niföeiynftias  (Sauppe  a.  O.  8.  300.  297) 
werden  al»  unecht  bcseichuet. 

OKMOSTiiEMfiS  U.  20 
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Ehebruchs  halber  mil  einer  Meldeldage  belangte,  setzte  Uypereides 
die  Veriheidigungauf^ 

Bei  einem  solchen  Lebenswandel  gieng  Hypereides  die  Wttrde 
und  Hoheit  des  Charakters  ab,  welche  Demosthenes  und  Lykurgos 
über  alle  ihn;  Zeitgenossen  erhoben:  er  war  so  recht  ein  Kind  des 
Athens  jener  Zeit.    Aber  bei  .illor  Sinnliclikril  sland  Hypereides  in 
seiner  politischen  Überzeugung  fest  uiul  unabliNngig  und  liat  sich 
dem  Dienste  seines  Vaterlandes  mit  feuriger  Hingebung  gewidmet. 
Anstopbon  den  Azenier  zog  er  vor  Gericht ,  als  dieser  im  höchsten 
Ansehen  sland  und  nach  Belieben  in  Athen  schaltete:  so  wirksam 
schilderte  er  die  an 'Bundesgenossen  yerObten  Erpressungen  und 
Bedrückungen,  so  fireimttthig  brachte  er  die  Blisbräudie  der  Fi- 
nanz verwaltfing  zur  Sprache,  dafs  der  mächtige  Staatsmann  nur 
mit  einem  mehr  von  zwei  Stimmen  freigesprochen  wurde*.  In 
welcher  S;irhe  Hypereides  den  einflufsrcichen  Iiio|u'i(!ies  von  Spliel- 
tos  ebenfalls  mit  einer  Meldeklage  belangte,  wissen  wir  mihi Seil 
dem  Friedensschlufse  mit  Philipp  flnden  wir  Hypereides  an  der 
Seite  des  Demosthenes  im  Kampfe  gegen  die  makedonischen  Um- 
triebe und  deren  Heger  und  Pfleger,  in  der  athenischen  Volksver- 
sammlung wie  Tor  Gericht  oder  auf  auswSrtigen  Gesandtschaften, 
und  er  stand  nicht 'surflck  wenn  es  galt  fbr  das  gemeine  beste  per- 
sönliche Opfer  EU  bringen.   Im  Laufe  der  Jahre  hat  sich  sein  Eifer 
nur  L.  Sit  iLiert:  als  Demosthenes  besonnener  Weise  uichl  um  des 
Hai  [( ilos  willen  den  Frieden  stOren  lassen  wollte,  brach  er  mil  ihm 
und  trieb  ihn  in  die  Verbannung.  Der  lamische  Kj  ieg  ist  vorzüglich 
sein  Werk  gewesen,  und  er  hat  für  seinen  freimüthigen  W^iderstand 
gegen  die  makedonische  Obmachl  mit  .seinem  Blute  bezahlt. 

Von  den  sahireichen  Reden  des  Hypereides  —  man  zahlte  zwei 
und  fhnfkig  die  fOr  echt  galten^  —  ist  vollständig  nur  6ine,  zwei 

1)  Vgl.  Sber  diese  Rede,  von  der  ACHatris  und  Jos.  Arden 
einen  Theil  aufgefimdett  haben,  meine  Becension  in  Jahns  nJhb.  68, 

27—30. 

2)  8.  o.  Buch  1 ,  3. 

3)  Hyp,  f.  Kux.  c.  30.  ^ 

4)  L.  d.  X  K.  8.  840''  (p^Qovrca  Ö'  cnttoif  Xoyot  oJ;,\  tov  yvrjaioi'  floi 
vß'.  filier  andorc  Zahlen  bei  Siiiilas  ii.  Sdiol.  Af»«ch.  2,  18  M  s. 
8aup]>u  <>A.  II,  275 f.  Sauppe  fiilut  üü  lieden  auf,  oder  da  1.5.  59 
jc^zvrdl  Iteden  begreifen,  üH;  hiezn  kommt  aoeh  dk  Bede  fiir  Ense- 
nippoe  und  wider  Diopeithes,  im  ganien  70  Reden,  Ton  denen  sieben 
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andere  in  Braehstacken  neuerdings  aus  den  ägyptischen  Katakom- 
ben ans  Licht  gezogen,  aber  diese  Reste  in  Verbindung  mit  den  Ur- 
teilen alter  Schriftsteller  lassen  uns  ein  hinlängliches  RiM  von  der 
hypereideischen  Heredsamkeit  gewinnen  ' .  Hvpereides  war  mit  nin'ni 
reiclicü  scbOoen  Talente  begalil  und  verniurhic  jfden  Gegenstand 
mit  Geist  und  Geschmack  m  iiehandehi.  Ilim  ist  nicht  die  Tiefe 
und  (irofsartigkeit  der  Ccdrinken,  durch  welche  uns  Demosthenes 
begeistert,  nicht  der  herbe  Ernst  des  Lykurgos  eigen:  er  hat  sich 
weder  in  den  Thukydides  versenkt  noch  den  Lehren  der  alten  Dich- 
ter mit  Ruhiger  Vorliebe  hingegeben,  sondern  er  steht  mitten  un 
attischen  Leben  seiner  Tage  und  die  KomOdie  scheint  auf  seine  Re- 
deweise bcsomlers  eingewirkt  zu  haben.  Sein  Ausilnn  k  ist  nicht 
immer  f?ewffhlt,  aber  trpfT«'nd  und  naturwüchsig;  er  iHsinnf  sich 
nicht  neue  \\Orter  zu  InUU  n  und  (licht  gern  Sprichwörter  und 
Wendungen  des  gemeinen  Lebens  ein*.  Der  Satzbau,  nicht  eben 
abgerundet  und  reicligeghedert ,  spricht  e)>en  durch  seine  Einfach- 
heit an;  rasche  Dbergünge  geben  der  Rede  Leben  und  Bewegung. 
Überall  ist  die  feine  Bildung  des  Redners  nicht  xu  verkennen,  aber 
eine  strenge  Schule  und  surgsame  Feile  spüren  wir  nicht.  Mit 
vorzüglichem  Geschick  behandelte  Hypereides  minder  verwickelte 
Hechlsfälle.    Ohne  viel  LuisUnde  kommt  er  zur  Sache,  erzaliit  den 


(2^.  8.  11.  Iß*».  10.  42.51)  als  misiclier  bezoiclinct  werden.  Infli-^s«'?!  ^vird 
die  33.  Kede  wider  Mcifli;is  iiirlit  Hypereides,  soiuIltu  .si-iiifiii  .St>hiie 
Glaukippos  zuzuweisen  Hi-in  (s.  riiilol.  IX,  10,3 ff.)?  f»^"  'li^'  Ivcdun  wider 
Diopeithcs,  wider  rhilokr;ites  (öü),  über  die  FeJdherru  und  über  die 
Kricg8.sclüffc  (49^.  52)  herausgegeben  aiud,  steht  dabin.  So  bleiben 
immer  noch  98,  von  denen  einige  unter  verschiedenen  Titeln  doppelt 
gesilhU  sein  (35  n.  30,  40  o.  41,  44  und  409),  andere  in  den  sweifelhaf' 
ten  gehören  m8gen. 

1)  VgL  Westennann  Q.  d.  gr.  Beredsamkeit  I,  122.  Bauppc  L  d. 
Yerh,  d.  PHT.  in  Dresden  S.  128.  Schneidewin  Torrede  sn  Hjp.  orst. 
8.  XXVff.  Die  Hnnptstellen,  auf  die  leb  ein  für  alleiual  verweise, 
Rind  Dionys.  Deinarch.  5— S  S.  fi30~(n5.  üb.  die  alten  Schriftsteller 
5,  0  8.  431  f.  Hermog.  üb.  die  Bedegatt.  2,  11  S.  382.  Longin.  ttb,  d. 
erhabene  34. 

2)  Sprichwörter  fr.  3.  34.  «1.  211.  Aus  der  Konilnlie  157.  181.  270, 
AUS  dem  gemeinen  Leben  60.  278.  (—  f.  Lyk.  c.  H)  u.  an  l.:  selhntgr*'- 
bildet  ISZ  alifitvict.  251  nvaiaxvvTruia.  wDoiu.  7roo«vatöj;''»'Tfr.  Man- 
che» der  Art  wird  von  Pollux,  Pluynichos,  Henuogenes  u.  O.  (vgl.  Li- 
ban.  Eiui.  zu  Dem.  8.  2U,  lü>  getadelt.    Vgl.  auch  Quint.  12,  10,  22. 
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TliatiiestaDd  klar  und  geistvoll ,  ohne  >Ypitschwcirigkeit ,  gcinärs  den 
Personen  für  die  er  schreibt,  in  verschiedenen  Reden  auf  manigial- 
tige  Art,  hierin  wie  in  vielen  andern  Stücken  Lysias  zu  vergleichen  * . 
Aber  auch  den  Beweis  ftthrt  Hypcreldes  rechtskundig  und  vielseitig, 
luul  namentlich  versteht  er  es  am  Schlüsse  flberzeugend  und  ein- 
dringlich zu  lesuiiinn'u  *.  Am  besten  kleidet  seine  Rede  Witz  und 
L;u!ne:  aber  die  schalkhafte  Ironie  geht  oft  auch  in  SclimtÜning  über 
uml  steigeil  sich  zu  bilterem  liuhne ' .  Weniger  isL  Hypcreides 
dazu  geschafTen  auf  unser  GefUhl  zu  wirken:  nicht  als  h.lltp  er  nicht 
auch  zu  Zeiten  mit  innerer  Bewegung  reden  und  lebhafte  Theii" 
nähme  erwecken  können,  aber  in  tiefster  Seele  zu  ergreifen  und  zu 
erschattern  vermag  seine  Rede  nie  Hat  daher  Bypereides  auch 
nicht  das  hilchste  ui  der  Kunst  erreicht  —  es  war  eine  Veriming 
weniger  Hln'tt>r«'n,  vorzüghch  der  rhodischen  Schule,  ihn  tlhcr  De- 
niosthenes  zu  slellen  so  fesselt  er  uns  doch  durch  die  Frische,  und 
natürUche  Anniuth  seiner  Iteredsanikeil  und  vereinigt  Überhaupt  so 
viele  Vorzüge,  dafs  er  euier  der  behehleslen  Kedner  seiner  Zeit 
geworden  ist  °,  und  die  Nachweit  hat  ihm  unbedingt  den  nächsten 
Platz  nach  Demosthenes  zuerkannt'. 


1)  Vgl-  Quint.  10,  1,  77.  Hermog.  a.  O.  2,  6  S.  331.  Dion  Chry«. 
18,  11  S.  256  M.  Im  L.  d.  X  R.  8.  850*  steht  XiyBVM  Sh  avtv  vxoxq£- 
Oftag  dijfMjyofijatttt,  mal  ptopop  diiffila^m  tie  mfax^ivtä  lurl  vovtoig 

ovx  ivoxlstv  zovg  di^taatdg.  Die  Worte  sind  cunfus  und  mengen  8Uuits> 
und  Gerichtsrcdcn  durch  einander*  Dafs  H.  ohne  alle  Action  getpro« 
ehen  habe  ist  katim  plaubHch. 

2)  Vgl.  Ir.  m.  l'^)  b.  Apsin.  Kli.  12  S.  515.  547.  ' 

3)  Vtfl.  fr.  102  u.  204  (h.  Ali  v.  <lo  schcni..  S.  457).  Plut.  Katlisfhl. 
f.  d.  Stuatsni.  M  S.  810'".  i'liuk.  I<»  y.ai'toi  q)aalv  'T.  norl^  ftittiv  ngog 
tov  S'qfi^n''  ^ ^ifi  Gnonitzt  ftoVof,  ti  ^cix^o's;  dkl*  tl  n^otnd  tifii  niK(fog  ; 
Tgl.  v.  d.  SehmeiehL  20  S.  &7K 

4)  .Vgl.  Theon  prog.  8.  107.  Hermog.  a.  O.  1,  0  8.  219  und  'd. 
Schol.  b.  9avppe  OA.  II,  2861»,  35. 

5)  L.  <1.  X  R.  S.  M9^.  Fhot.  MM.  200  S.  405,  0.  Dieny».  Dean. 
8  S.  045,  10.  Mess.illa  nahm  ihn  zum  Vorbilde  nnd  übersetzte  unter 
andern  die  Kode  fiir  die  Phryne,  Quint.  10,  ö,  2.  Vgl.  1,  5,  61, 

0)  Cic.  lirut.  S 1  ,  21)0. 

7)  Vpl.  Cicero  ili-  or.      7  ,  28  Mimnfnfem  f.socrates ,  subtüitatem  Lymas, 
acunmii   Hypcrides,  suniluin    .tcstftinrs,   virn    Danosthencfi  hnhuit    or.  31,» 
110  Demosthenes  —  nihil  Lysiae  subtHitnte  cedit,  nHül  arf/ulii»   ei  acu- 
wimt  Hypendi,  nihH  lenitäie  AetdM  et  iplenäore  vtrhontm.    Ifit  Lyriaa 
erMheitti  Hypereades  al«  Vorbild  attiMher  •ubUUtw  Brut.  82,  285. 


Üigitizeü  by  LiüOgle 


AlheDische  SUittoiiiiiiner.    Nmiklea.  Diotinos.  309 

Neben  Demosüienes  Ilypereides  Lykturgos  haben  aach  andere 
angesehene  Bfünner  die  makedonische  Partei  bekUnpft:  so  Kallisthe- 
nes  S  Polyeuktos  Ton  Spheltos,  der  mit  besonderer  Auszeichnung 
genannt  wd  (Phokion  spoll«-!*»  ohor  srinr  Wnhlboleibüicit)  llc- 
gosippos  von  Sunidii,  iMdlmids  v(»n  Kiionymia,  Natisikips.'  Nausi- 
kh?s  und  Diotiiiio^  /.«  irlimMcn  .^u  Ii  dnrrli  ilin-  IJcreilwiiiii^k^nl  zum 
gemeinen  besten  beizusteuern  unter  den  Triernrcben  aus:  sie  sind 
beide  zum  Feklhermamte  berufen  worden  und  haben  flllr  freie  Ga- 
ben Ehrenkranze  empfangen  Ais  Feldherr  hatte  Nausikles  schon 
Ol.  106t  4. 352  einen  wichtigen  Auftrag  glticklich  vollzogen:  er  war 
es,  der  Philipp  den  Marsch  durch  die  Thermopylen  verlegte.  Auch 
ndbh  der  Niederlage  bei  Cliaeroneia  sland  er  Deroosthenes  treu 
rar  Seite:  während  die  Biirgerschafl  «eh  scheute  den  Namen  des 
Redners  an  die  Spitze  ihrer  J{rschli»ssc  zu  setzen,  gab  er  den  sei- 
m^n')  dazu  her*.  Diotimos  haf/e  mit  andern  reichen  und  rlucn- 
.  werlhcn  Trierarchen  die  Verurteilung  des  Meidiaa  abzuwenden  ge- 
suchtum  das  Ende  der  1^9.  Olympiade  leistete  er  mit  Demoslbenes 
Hegesippos  und  andern  UOrgsehaft  frir  dir  den  Clialkidiem  geborgten 
attischen  IVieren    OL  1 10»  3. 338  l»efehligte  er  cur  See  und  damals 

Qaint.  10,       2.   Über  die  vlelgerfihinte  z«9<e  des  R^rpereides  auch 
•  Demetr.  r.  Magn.  b.  Diotky«.  Dcid.  1  S.  631 ,  14. 
1)  Ygh  o.  a,  276. 

8)  Flut.  Fhok.  0.  P.  war  mit  Demosthenes»  Ljknrgoa  und  Hege- 
sippos Ol.  109,  2.  342  als  Gesandter  im  Peloponnc«:  Pliil.  3,  72  8.  12», 
18  TlolvtvnTog  o  ßtltiffTO^  infivoai.    Sein  l^rtcil  über  Phokions  und 

Dcmoathenes  Roden  (fifyiavov  filv  %tX.)  «.  o.  S.  48,  3. 

3)  Dem.  vKr.  114.  117  S.  204,  22.  2»]«,  2. 

4)  Acsch.  3,  159  S.  70.  Ein  reicher  üerg^werksitiliubcr  d.  iN.,  der 
bei  der  Bürgerschaft  in  At-litung  tr««tindon  Imhoti  inuls,  kommt  bei 
Hvp.  f.  Eux.  c.  43f.  vor.  Ein  Nanwikle.s  von  Oie  wird  Ol.  113,  3.  320 
in  der  Tri»'rnrrbenreclmung  aufgeführt:  im  nilchstcn  Jahre  lieferte  sein 
Erbe  den  VosU-u  ab  (8ecurk.  XI1I^  IIU.  XIV%  237).  Vielleicht  war  dies 
der  Feldherr;  vgl.  q.  B.  310,  3.  BSckh  Seew.  8.  245.  Der  Freimd  des 
Aesehines  wird  von  ihm  sa  nnterscbeiden  sein  (ygl.  o.  8. 182, 2);  aber  mit 
Recht  scheint  der  Feldherr  Nausikles,  welcher  Ol.  106  ,  4.  352  in  den 
Thermopylen  befehligte  (Dnch  II,  7),  für  dieselbe  Person  gehalten  su 
werden,  Beinen  8obn  Xlearchos  linden  wir  bei  Diod.  18,  64  als  an- 
gesehenen Mann  erwähnt. 

6)  B.  o.  8.  100.   Im  allgemeinen  vgl.  Böckh  8eew.  8.  230  f. 
6)  Seeark.  XIY«,  65.  Bein  T«rbe  war  Olympiodoros  ebend.  140. 
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'mag  er  die  Schilde  geschenkt  haben*.  Alexander  furdertc  seine 
Auslieferung,  wie  des  Demosthenes  Polyeuktoa  Lykui*goe  Kalliathe- 
nes  * .  Ein  Jahr  darauf*  OL  111,3.  334 ,  wurden  ihm  auf  Lykur- 
gos  Antrag  ofTentÜche  Ehren  zuerkannt,  vielleicht  nach  seinem 

Tode';  au  der  chalkidibciitu  Uurgscbaa  liaUc  Ol.  113,  4.  325  sein 
Erbe  zifzahlcn. 

Etwas  mehr  wissen  wir  über  llegesippu^,  so  iliirflig  allerdinfrs 
und  so  unzuverlässig  (denn  sw  brstehen  fast  nur  aus  Scbniähuuf;('a 
von  gegnerischer  Seite)  auch  Uber  ihn  die  Nachrichten  sind.  Ile- 
gesippos  und  sein  Bruder  Hegesander  von  Sunion  *  schlössen  sich 
in  ihrer  Jugend  anl^eodamas  den  Redner  an:  Hegesander  ward  so- 
gar unsittlicher  Hingehuitg  an  ihn  bezichtigt^.  Dürfen  wir  auf 
Aeschines  Lflsterreden  trauen,  so  hat  er  ftherhaupt  ein  ausschwei- 
fen(b's  Leben  geführt*:  Hegcsippos,  über  (b'ssen  Lebenswandel  uns 
etwas  arges  nicht  gesagt  wird  (er  ^oll  Ihlfsbrb  gewesen  sein),  erhielt 
von  seiiK'r  woblgepflegten  llaarlour  den  Spitznamen  Krobylos^.  l  ii- 
ter  den  llednern  trellen  wir  llegesippos  zurrst  Ol.  103,  4.  364,  als 
Lcodanuis  in  der  oropischen  Sache  Kallistratos  und  Chabrias  an> 
klagte:  er  soll  mit  drohenden  Worten  Piaton  gewarnt  haben  sich 


1)  Seewk.  XllI«,  50.  XIV,  198.  l>em.  vKr.  O. 

2)  ArrUn.  l,  10,  4f.  Plnt  Dem.  23. 

8)  L.  d.  X  B.  8. 844*  hftritpicaxo  dl  %al  (AvuovQyog)  dioTt^iy  Jionft- 
9ovg  Ev(ovv(tft  tifias  inl  KrrjOixXiovg  agxovtog  (Ol.  Hl,  V.  in  (lern 
(^nUscIitcn^  3.  demosthenischen  Briefe  31  S.  MM2,  5  wird  er  m  b.st  Nau. 
giklcs  als  verstorben  erwähnt.  Vgl.  Böukh  Öcew.  8.  230.  S.  ftiu  li  L.  v^. 
X  R.  b.  HIH"  cpiXog  dt  (av  roig  nf^l  Jf]{ioad'ivrjv  %cti  AvaixUu  aal 

AvuovQyog  ht^^^aavj  JT}^ood'tvrig  wg  nuQ  'Affnilov 
«vJl.  Hier  ist  Nocv9i'»lia  und  Nnvcvnlfii  xu  lesen.  VgL  8. 844'  (^i}- 
l»otf^^iri}ff)  9v^noUxtv6^iM>iTnB^Gi^  Nw»9vitUi  Ilolwinu^  dwti^. 

4)  AeMh.  1,  63  8.  0.  Seeork.  XIV«,  60. 

5)  Aesch.  1,  III  S.  15.  09 f.  S.  10  Schol. 

0)  A.  O.  55  ff.  S.  SfT.  <)-)  S.  la.  154  S.  22. 

7)  Aescliines  (1,  (H  8.  71  8.  10.  110  S.  15.  3,  118  R.  70)  nennt 
ihn  nur  mit  dem  8pottn.inicn  ,  den  die  Komüdie  aufgebracht  hatte;  so 
auch  Plut.  Dem.  17.  a]>oi)]itli.  8.  187«  n.  a.  Uber  den  8inn  desselben 
8.  Schol.  zu  Aesch.  a.  O.,  llai]).  u.  KQia^vXog  u.  'liYijantnog,  Phot.  und 
Suid.  XL.  XQtopvlog.  Poll.  2,  30.  Übrigens  ward  der  Käme  aiteli  in  an- 
keueobem  Sinne  angewandt:  a«  Tbirlwall  VI,  23,  3.  Verschieden  von 
dem'Bedner  Ist  der  KomSdiendiehter  des  Namens:  s.  Mehieke  bist,  er, 
com.  gr.  8. 475. 
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6eine&  Freundes  (^habrias  nirhf  nnzunehiiieu  ' .  Einige  Jahro  s{inter 
gieng  Hegesander  als  Schal ziiuMster  des  Timomaelio»  mil  nach  Thra- 
kien, und  nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  cum  Scbatomeister  der 
Athena  erwtlhlt,  Ämter  welch«  er,  wie  Aeschines  behauptet,  be- 
.  trttgtich  und  mit  Unterschleif  verwaltete :  damals  hatte  er  sich  auch 
mit  dem  etwas  jüngeren  Timarchos  einjrclassen  • .  In  i!er  Volksver- 
samniliHig  iiiai;!»!«  ci"  daninls  dem  luai  hlii:eii  Aristoplioii  ()]i]H>sitioii, 
l)is  llM'^t•l  iliii  illirrh  AiiiiH'l«liin«,M'iiit'r  t'liix'iuilhiigi'ii  Viiklaj^r  wegen 
seines  Leijcnswandels  zmu  Seliweigen  brachte.  I>ie  Uednerbiihue 
feriiers  liegesander  darum  nicht  %  wenn  er  auch  uns  als  Staatsred- 
ner nicht  mehr  begegnet:  zulettt  wird  er  von  Aeschines  als  Freund 
und  Fürsprecher  des  Timarchas  mit  den  Schmähungen  tiberhäoll, 
unter  denen  allein  sein  Name  uns  flberliefert  ist.  Sicherlich  war 
sein  Bruder  llegesippos  weit  bedeutender  * .  Dieser  erhob  um  Ol. 
105,  3.  357  eine  Ankla^^e  gegen  Kallippos  von  Paeania,  der  den 
Volkhliesrlilufs  verfar>t  liiille,  krafl  dessen  die  Alhener  die  Stadt 
Kardia  nebst  ihrem  (irMele  als  solbst,'indig  anei kannten,  wnrde 
aber  mit  seiner  klage  abgewiesen*.  £twas  spater,  um  den  An* 
fang  der  106.  Olympiade,  wurde  auf  seinen  Antrag  von  den  Athe- 
nern das  fiündnifs  mit  den  Phokiern  geschlossen  *,  und  wir  finden 


1)  Diog.  v.  L.  3,  23  f. 

2)  Acsch.  1  ,  50  f.  S.  8.  «5  S.  13  bezieht  sich  nuf  Timomacbos 
Commando  im  Hellespont  und  desaen  nachfolgende  Venirteilaiig:  also 
auf  den  bekannten  Seedknsk  dieses  FekUierrn  yon  Ol.  104,  4  (Aug. 
bis  Febr.  36%),  s.  o*  Bncb  I,  3.  Aber  sn  dieser  Zeit  stimmen  andere 
Umstände  nicht.  Aeschines  sagt  nimlich,  Hegesander  habe,  naehdem 
er  mit  dem  Geschwader  des  Timomacbos  heimgekehrt,  Timarchos  zum 
ernten  Male  gesehen»  der  damals  in  blühender  Jagend  stand.   Ol.  104, 

4  aber  safs  Timarchos  bereits  im  Rathc  und  Hegesander  war  Schatz- 
meister der  Göttin,  konnte  also  nieht  von  Athen  abwesend  sein.  Wahr- 
scheinlich beprleitpte  Hf^^essinder  den  'I'inioTuni  hos  bei  cini'in  friilieren 
Feldzuge,  und  Aeschines  erwähnt  die  spätere  Verurteilung  des  Feld- 
herrn nur  um  11.  zu  vurdiLchtigeu. 

Ii)  Aesch.  1 ,  0-1  S.  \l 

4)  Uegesandcr,  der  eine  reiche  Erbtochtcr  heunfithrte  *t  Acsch.'  1, 

05  8.  13  m.  d.  Bobol.),  wird  der  ältere  Bnider  gewesen  sein. 

5)  Über  den  Volksbeschlufs  dos  Kallippos  und  die  Bchriftklage  des 
Ilegesippos  (ifiov  y  avxbv  yQatpafUlWV  nagavo^tov  YQttq>f]v  vfuffg  dstt» 
ptl9iW9^t)  s.  B.  &b.  Halonn.  42f.  S.  87,  5.  Tgl.  o.  Bach  I,  3. 

6)  S.  o.  Bach  II»  7. 
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ihn  st>il  j»'n«'r  Z«*il  iiiiler  iWii  i  uIj»»  liit-deiislen  <legn«Tii  Pliili|»i>s  * . 
Als  soIcIht  liat  tT  Ol.  109,  1.  343  die  Anhvorl  auf  die  von  FSIIumi 
im  Namen  des  Küiügs  itberbraclilc  ÜotschaR  veifafsl  und  die  üariu 
geforderten  Abttodeningen  der  FriedeD8urkiuid(>  als  (icsaiidter  am 
makedonischen  liefe  gellend  gemacht:  von  Philipp  in  Ungnaden  ab-  . 
g<>rertigt,  hielt  er  auf  dessen  späteres  Antwortschreiben  die  Rede, 
welche  von  einem  Puncto  den  sie  behandelt  die  Re^e  Ober  Halou'* 
lies  betitelt  wird.  Auch  zu  den  peloponnesischen  Staaten  ist  er 
als  C.esnndlrr  Alhens  gereist,  wie  er  th  lui  (ibeiiianpt  a\if  Krieg  mit 
IMulipp  gedrungen  hat ' .  Bei  dieser  seiner  (lesiiinung  befremdet 
es  uns,  dafs  wir  aus  den  Zeilen  Alexanders  keine  Spur  seiner  Ilia- 
tigkeit  finden'.  Unter  den  Rednern,  deren  Auslieferung  der  Ma- 
kedonenkOnig  begehrte  *  war  er  so  wenig  als  Uypereides.  Indessen 
mufs  er  ein  hohes  Alter  erreicht  haben :  in  Folge  der  Itlr  Chalkis 
tlbernommenen  Bargschafl  hat  er  noch  OL  113,  4.  325  eine  Zah- 
lung geleistet  * . 

.Rücken  wir  noch  einmal  zuHIck  anf  die  Manner,  welche  mit 
Drnioslliene;»  in  (I«mii  Streben  vereint  waren  ilii  Vaterland  von  der 
makedunisclien  l  iM-iiuachl  frei  zu  erhallen,  so  nehmen  wir  walir^ 
dafs  sie  in  Charakter  und  Lebensart  vietfach  aus  einander  giengen. 
Während  nemostbcnes  diirrh  seine  Nilchternheii  und  sein  unver- 
-  drossenes  Studium*  durch  den  tiefen  Ernst  mit  weichem  er  seinem 
Berufe  als  Staatsmann  oblag ,  Lykurg  durch  schlichte  Einfachheit 
und  Sufserste  Sittenstrenge  ehrwürdig  dastanden,  erscheint  der  Ruf 
des  Hegesippos  nicht  ohne  Makel  und  die  Sinnlichkeit  des  Uyperei- 
des war  ofrenkun<lig:  einen  Timarehos  werden  wir  gleich  noch  nä- 
her kennen  lernen.  Aher  hei  allen  Ciegensälzen  im  l'nvaüeljcn, 
welche  feie  auch  vor  ticnciil  inlen  l*arleien  sieh  zugesellen 

liefs,  war  das  Ziel  des  politischen  SU  ehens  dieser  Miinner  ein.s:  an 
die  WohUahrt  und  Unabhftngigkeit  Athens  und  der  Hellenen  setzten 


1)  Schol.  £u  Aesch.  1,  Ü4  S.  9  'Hyrjamnoir  t69  ^cotptXiKnov.  Li- 
ban:  Eiiil.  snr  B.  ttb.  HaL  8.  76,  10  a.  IV  8.  313  B.  Vgl.  o.  8.  260. 
VSBel  prdlegg.  in  or.  de  Hai.  8.  38  f. 

2)  8.  Uber  diese  Vorgünge-u.  Cap.  3  n.  5. 

3)  Die  Bede  Uber  die  Vertrüge  mit  Alexander,  welche  die  Scho- 
lien  3.  254 ,  8  Df.  auf  Hegeeippoe  zorückfUhren  wollen ,  ist  beatimmt 

von  anderer  Uani\  als  die  KcmIl  über  Halonuesos.  • 

4)  Seeiurk.  XIVS  69  a.  dazu  Nachträge  8.  XVII. 


Digitized  by  Google 


Alhenisohe  SCaatsminner.   Timarchos.  313 

sie  Gut  und  lilut.  Die  Fütirer  waren  erbgesessene  Bürger  von 
Athen,  und  ihr  System  lief  nicht  darauf  hinaus  die  Menge  auf  Un- 
kosten des  gemeineil  Wesens  schiveigen  zu  lassen,  sondern  die  Mis- 
brittche  der  Verwaltung  abzustellen  und  die  vorhandenen  Mittel  zu 
benutzen  um  Athens  politische  Stellung  zu  behaupten.  Damm  ksmpf- 
Wn  ^if  AN  i(i«T  Kubulos  und  diu  makedonische  Partei  an  und  suchten 
üiiciail  III  H<'I!<!s  IMiilipps  Übergriffen  Kinlialt  zii  Ihun. 

Der  Kaiüpl  der  F'arteien  ward  in  der  Volksversammlung  und 
in  den  Gerichten  geführt.  Wir  haben  erwähnt  dafs  Demosthenes 
bei  der  RechenschaftsbehOrdc  gegen  Aeschines  die  Klage  der  Trug- 
gesandtschaft eingegeben  habe,  und  zwar  geschah  dies  nach  der 
zweiten  Gesandtschaft:  die  Verantwortung  des  Aeschines  Ober  seine 
dritte  Gesandtschaft  focht  Demosthenes  nicht  an ' .  Jene  Klag- 
scbrifl  nun  war  mit  unterzeichnet  worden  von  Timarchos.  Darauf 
^ruinN  tt*  Aescliiiu's  eine  Ausflucht  um  nicht  st  !  »i  t  Hede  stehen  zu 
unissni,  wJdirend  seine  Iruiivollo  Hotschnll  iioi  Ii  iti  IVischem  Aiiden- 
Iten  war  und  den  daran  betheiligten  Gesandten  die  bittersten  Vor- 
würfe  gemacht  wurden:  er  leitete  n<lmlich  geilen  Timarchos  eine 
Untersuchung  wegen  schandbaren  Lebenswandels  ein,  der  ihn  un- 
&hig  mache  Öffentlich  das  Wort  zu  fiOhren.  Über  diese  Vorfrage 
mufste  zuyOrderst  entschieden  werden ':  so  war  Zeit  gewonnen  und 
wenn  Timarchos  schuldig  befunden  wurde,  so  war  damit  der  Klage 
wegen  der  Gesandtschaft  d'\o  Spitze  abgebrochen. 

Dieser  Timarchos.  Aii/j-los  Suhii  von  S|diellos  (der  Vater  war 
früh  gcstorlM-n,  seine  iVliiüei  lebte  hochbejahrt  noch  zur  Zeil  des 
l*rocesses) hatte  seit  geraumer  Zeit  sich  mit  Staals^eschürtcn  ab- 
gegeben und  grofse  Thätigkeit  entwickelt  ^  Schon  Ol.  104,  4.  361 

1)  Aesch.  2,  00  S.  40.    Vgl.  o.  8.  2rt4. 

2)  Dem.  vdO.  257  S.  423,  t7.  2  8.  311,  10  uqIv  yug  sIcMbCp  etg 

9v^9«Q  ild^vtmv,  %ofg  d'  mtHX§t  nequnv  »vi.  m.  d.  Sehol.  Aeich. 
1,  168  8.  24  ns  fap  titf  ipag  tv&vput  ßXdMtmv,  Ss  vsth^  t^g  ttQitßtütg  ' 

fdUn  didovca.  171  S.  24.  Argum,  sn  Ae«ch.  1  8.  17  K.  2  S.  185  Ii.  u. 
zu  Dem.  vdG.  8.  338,  18.  Öchol.  zu  Aesch.  1,38.  1.  20  8.  3.  108  8. 
24.   Vgl.  zn  dem  folgenden  FFrftnke  prolegg.  in  Aesob.  or.  in  Xim. 

8.  XXX  ff. 

3)  Aesch.  1,  102  —  1^1  S.  14.   ttber  die  Mutter  09.  Dem.  vdü.  283 
,  8.  432,  12  (wo  auch  äeiucr  Kinder  gedacht  ist). 

4)  Vgl.  Arg.  .1  zu  Aesch.  1 8. 17  B.  9marm,og  »9  h  t§  moUttif  lurl 
^^yo^mw  «erl  xliov  17  9'  ijfrjtpiafucza  yfyQuqnig, 
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safi»  er  im  Hathe:  damals  war  er  und  mil  ihm  llogcsander,  llegesip* 
pos  Bruder,  der  letztere  als  Sebatzmeister  der  Gültin,  eines  Unter- 
schleifs  iieschuidigt  worden ;  indessen  wurde  ein  wider  ihn  einge- 
leitetes Verlafaren  noch  rni  Bathe  niedergescblagen  ^ .  Jener  Vorlall 
hinderte  nicht  dafs  Timarchos  su  vielen  Ämtern  gelangte,  sowohl 
solchen  die  durchs  Loos  als  die  durch  Wahl  hfsetst  wurden:  es  gab 
keines,  sagt  Aeschines,  das  er  nicht  hekkitltl  liiille  *.  war  Ge- 
sandter Athens  bei  hoIhMiischen  Staaten',  Mitglied  der  Rochen- 
srliaflshehürdc,  Auiünaiui  auf  Amlros*,  zuletzt  in  der  Comimsi^ion 
zur  Controle  der  Soldiruppen  zu  Eretria.  Aeschines  versichert,  er 
bahe  alle  diese  Ämter  erschUcben  und  untreu  verwaltet :  von  dem 
letxten  flihrt  er  an»  die  andern  Mitglieder  der  Commiaskm»  welche 
sich  nicht  schuldig  bekannten,  seien  mit  einem  Talent  Bufse  belegt 
worden,  Timarchos  der  so  schamlos  war  sich  gleich  schuldig  tu 
bekennen  und  nur  um  eine  milde  Strafe  but ,  sei  mit  der  Hälfte  da- 
von gekommen  \  Wie  sieh  die  Sache  verfiielt,  können  wir  nicht 
eriiiiUela:  Zeii}?nisse  sind  für  die^o  IU'S{  huldignnjien  nicht  beige- 
bracht. Aeschiuen  ei  zalilt  noch ,  Tiwaixbus  habe  gleich  wieder  bei 
der  allgemeinen  Musterung  der  Üih'gerroUen  die  Ausstofsung  eines 
Bargers  aus  seinem  Gau  durch  ftlschliches  Voigeben  bewirkt,  sei 
aber  gegen  eine  Abfindungssumme  von  der  gerichtlichen  Verfolgang 
der  eingeleiteten  Klage  surttckgeti-eten*.  Etwas  genaueres  h(tren 
wir  Aber  Timarchos  Thütigkeit  im  Bathe  während  des  vorigen  Jahres 
(Ol.  lOS,  2.  347/6).  Als  noch  der  Krieg  inil  IMiilipp  im  Gange  war, 
also  in  (Ich  (  i  ^N  ii  Moiialeii  des  Jatires,  scliriel»  Timarchos  den  <il*i  u 
erwähuteu  Uathsbesc  hluls,  wer  darüber  betrolVen  .werde,  dafs  er 
Waffen  oder  SchilTsgeralh  zif  Philipp  ausführe,  solle  mit  dem  Tode 
bestraft  werden.  Vielleicht  gehört  dahin  ein  Fall  der  Ergreifung 
auf  frischer  That,  Uber  den  Timarchos  als  Rathmann  an  die  Volks- 
gemeinde berichtete Bei  einer  Verhandlung  der  Art  trat  Timar- 

•  * 

1)  109-112  8,  15f. 

2)  106  S.  15. 

a)  120  S.  17,  yg\.  20  S.  3. 

4)  107  f.  .S.  15.    Röckh  Sth.  I,  533f. 

5)  IIH  ö.  IC.  Vgl.  o.  S.  70. 

6)  U  lf.  S.  10.  Zeuge  des  AeschLues  iu  diebt:r  Bache  ist  der  ScbAtt- 
spieler  Philemon,  der  in  StUekeil  d«fl  Anaxandridu ,  wähl  «neh  an  Plii>  . 
lipps  Hofe,  auftrat;  ■.  Ariatot.  Bfaet.  8, 12  8. 1413^25.  .Vgl.  o.  S.  144, 3. 

7)  Dem.  vdG.  286f.  8. 433,  4.  14.  AeMh.  1 , 80  8.  IL  8.  q.  8. 16». 
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cho8  in  der  Volksvmannnluiig  aller  Sitle  zuwiHer,  ähnlich  wie  eioM 
Kleon,  einem  Ringer  gleich  gegiiriel  auf'.  Aeschines  führt  fer- 
ner Ausbesserung  der  Mauern  und  Thtirme  als  Geschäfte  an,  über 

welche  Tiinarchos  Vortrag  erstattete,  so  wie  einen  Besrhlufs  flher 
Baulichkeiten  auf  «1er  Puyx,  deu  der  Ai'eopag  als  l^olizeiiichörde  zu 
l>egut;i(  lit('n  halte 

im  Käthe  safs  wjibrend  dessollx  n  .lahi*es  wie  wir  gesehen  ha- 
ben, auch  Demosthenes,  und  die  Tbiliiglieit,  welche  Tiniarchos 
in  dieser  Behörde  entwickelte,  namentlich  der  lobliche  Eifer  mit 
dem  er  den  heimlichen  Verkehr  mit  Makedonien  zu  unterdrücken 
suchte,  mag  die  Veranbissung  geworden  sein  ihn  sur  Theilnahme 
nn  der  Klage  gegen  Aeschines  zu  veranlassen'.  Wir  haben  o)»en 
Ijemerkt,  dals  diese  Klage  binnen  drrirsi^^  Ta^'eti  njicli  AMml  der 
flesandtsrhaft  erhoben  werden  nnifsle,  und  glauben  sie  norii  in  die 
letzten  Tage  des  Skii^ophoi ion  Ol.  lOS,  2.  346  selzeu  zu  dürfen^. 
Bald  nachher,  in  eben  derselben  VolkSTersamnilung ,  in  welcher  Au> 
toljrkos  im  Namen  des  Areopags  Aber  jenen  Beschlufs,  der  die  Bau- 
lichkeiten auf  der  Pnyi  betraft  ein  abftlliges  Gutachten  vortrug*, 
meldete  Aeschines  seine  Gegenklage  an:  er  forderte  Untersuchung 
wider  Umarcbos  auf  Grand  der  Gesetze  Uber  Hurerei  und  <lber 
Ver^'Pudung  des  vaterlichen  Erbtheils  nnd  I  estritt  ihm  das  Recht  in 
der  Vulksgemeiiide  oder  vor  Gericht  das    ort  zu  führen  .  Diese 


1)  Aesch.  1,20  S.  4  jrpoJrjr  ttozI  Qi'ipctg  ^olfiouov  fvyLVO^  inwif%qa- 
u'a^v  iv  rij  /xxAjjff/«  (vgl.  33  h.  •))  m.  d.  Schol.  Xiyitai  6%  KUtov—  na- 
^ßäsro      t&ovs  oxrjficc  nsQ^fiUfttfisvos  ÖrjfiijyoffTjaai.  Vpl.  Plut.  Xik.  Ä. 

2)  Aeach.  n.  O.  80  ff.  S.  11  f.  Vgl  Uber  Timardio«  ab  KaUuuaim 
(to  tilBvtaiov)  104  S.  14. 

3)  Dem.  vdG.  257  S.  423,  17  vxaitovaapzä  xtv'  ctvrov  xatrlyoQOv 
u.  dazu  GHSchaefer. 

4)  Vgl.  0.  S.  203f. 

5)  Aeach.  1,  81  ff.  8.  11  f.  Der  Areopagit  Aotolykos,  den  Aesohiiiei 
ab  einen  eehr  geaetitea  nnd  würdigen  Mann  Mbfldert,  wurde  anl  Ly- 
knrgoe  Anklage  naoh  der  SdüacLt  bei  Cbaeroneia  bewiesener  Feigheit 

halber  %nm  Tode  vcrortheilt.    S.-Sauppe  OA.  II,  2<»1. 

6)  Über  die.  Inu;  <y(Xi'u  Sov.iyi,c(ßt'c<(;  sowie  über  die  SoKifUCOi«  selbBt 
vgl.  Meier  att.  IW.  6.  200 IT.  S.  imnicntlich  Aeach.  1,2  8.  1.  H.  10 
8.3.  2Ö.  32  8.  4 f.  Ö4  8.  y.  81  8.  1  I.  110  S.  17.  154  S.  22  dt  rt  kt~ 
yo  wtt«  TiuaQxov  xerl  rfva  sror  tauv  a  uvttytyifctfAfiati  fi-ij  d^/»i}yo> 

.1<H>.  165  8.  23.  105  B.  27,    Vgl.  Dem.  w.  AndroU  25  6.  600,  22. 
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Gegenklage  also  war  zunächst  zu  erledigen,  und  swar  ist  darüber 
OL  108,  3,  nicht  vor  Mitte  des  Jahres,  ein  richterlidies  Erkrnnt- 
nifs  erfolgt ' . 

Was  zunächst  die  Berechtigung  zu  einer  solchen  Klage  betrilR, 
so  iiulerli<»gt  keinem  Zweifel,  dafs  Timarchos  als  ein  Jüngling  von 
ansnelimrial«  1  SchiMihei!  virle  I,irhh.iltor  angezogen  und  diuili  ein 
leirlilfeiti^^es  I.ehon  ^eln»'n  F{iif  Ix'llcrkt  halt»'.  Das  steill  auch  Deuiu- 
stbencs  nicht  in  Abrede'*,  und  es  erhellt  aus  dtu  Sache  sf-lbst.  Einen 
unbescholtenen  Mann  konnte  wohl  ein  ^(Uger  Feind  gelegentlich 
verleumden  und  mit  Sehmutz  bewerfen:  aber  eine  Untersuchung 
der  Art  gegen  ihn  einzuleiten  hittte  niemand  die  Stirn  gehabt;  es 
wäre  die  Gehässigkeit  einer  solchen  Anklage  auf  den  Urheber  zu- 

Sebol.  n  Aesolu  19«^  S.  27.  H«rp.  n.  ioM^tta^Us,  lo  dem  2.  Ai^. 
tu.  Dem,  Td6.  8.  339,  20  wird  dae  YcrfAhren  ttngenatt  eine  «9ihL(ti0tg 

genannt. 

1)  S.  Frm  1:o  :\.  O.  S.  XXXVII  ff.  (der  jedoch  Timftrchos  irrtliümlich 
dem  Kiitlio  von  (>l.  IDS,  1  zntlieilO.  Höhnecke  F.  I,  204,  1.  Timar- 
chos war  das  Jahr  zuvor  im  Unthe;  Aescli.  1  ,  80  S.  11  ißovlfvs  ni- 
qveiv^  und  zwar  noch  während  des  Kriege«  mit  rhili])j>:  denn  als  Motiv 
der  von  AeschLucs  erhobenen  Anklage  ^ibt  Dem.  vdG.  28G  S.  433  au,  daCs 
Timarch  ^vXivnv  ^y^atpfv^  £y  xis  Ti^ög  ^ilutnop  onXa  «vi.,  und  er 
wiedcrbolt,  daf»  dieser  Betchlnfs,  wie  eieh  tod  ielbet  veretebt,  w%b. 
read  det  Kriegs  gefafiit  war:  o  -fQuifMs  ^yetp  h  tiß  wol^f»^  n^g 
0ütni€OP  SnUt  *tl.  Aleo  ist  dieser  BeacUafs  Ol.  106 ,  2.  347  vor  Ein- 
leiiuug  der  Friedensverhandlungen  erlassen,  unter  dem  Archon  Themi- 
Htokles  (vt^l.  Schol.  Aesch.  1,  100  8.  15  Nin6<fnifiog]  ovtog  ^g^t  ngo 
f^fuiatoxleovg ,  itp'  ov  ßovXfvaat  top  Ti'fiaQxov.  B<>hnecke  F.  I,  378), 
und  flic  Anklage  (rnfieii  Timarchos  Ol.  108,  3  geführt.  Nicht  vor  Ae- 
Krlnnes  dritter  ( »csHudtjichaft ,  wie  in  den  Schülieii  100  S.  24  irritr 
geschlossen  ii*t ;  die  phoki^scho  Sache  war  abgemacht  (175  8.25.  Frauke 
a.  O.  S.  XXXX).  Überhaupt  nicht  in  den  ersten  Monateo  von  Ol.  108, 
8:  die  in  jenem  J«hre  vorgenommeDe  Musterung  der  Bürgerrolle  (o.  8. 
280f.)  wer,  wenn  «neh  noch  in  gans  fii«chem  Andenken «  docb  eine 
Weile  Torttber :  die  Oerfcbte  bakten  eben  noch  fiber  die  BeraAii^n  sn 
erkennen  (77—79  8.  11.  86  8.  12.  114f.  S.  16).  So  werden  ^vir  -Ho 
gerichtliche  VorliarKlliiii^'  nicht  vor  die  Mitte  des  Jalires  setzen  dürfen, 
also  Ol.  \m,  3.  34.5.  Aeschine«  erwähnt  157  8.  '22  als  unlaiiprst  vor. 
iran;reii  (Tpwrjr)  die  ländlichen  Dionysien  an  dotien  ein  Schauspii-ler 
ein  Im]irMnij(tu  auf  Timarch  .einlegte,  ofTenhar  mit  JUv.iehung  an f  den 
eben  obscliwebenden  Proccss;  <J»esö  aber  gehören  dem  (>.  Monat,  l'osei- 
dcon,  an.    KFHcrmann  A.  II ,  57  ,  9. 

2)  Dem.  vdO.  283  8.  413,  27.  2M  8.  420, 10.  284  8.  482,  10.  Vgl. 
Aescb.  1,  4t  8.  6.  126  8.  17.  188f.  188  8.  18f. 
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rückgefolleu.  Timarchos  dagegen  war  so  Obel  bcilichtigl,  clars 
Aeschmes  mit  voller  Zurersicbt  die  öfleatliche  Stimme  zum  Zeug- 
nifs  für  die  Wahrheit  seiner  Beschuldigungen  anrufen  kann ' . 

Nichts  desto  weniger  macht  Aeschines  Rede  wider  Timarchos 

einen  widerwärtigen  Eindruck.  Das  liegt  nicht  in  dem  Gegenstände 
au  sich:  wenn  ein  silllidi  reiner  Manu  von  gcrorhteni  Zorne  ergrif- 
IVü  ziu'  Zucht,  2  ur  Warn  III  Iii  und  zur  llesseniug  m  im  r  MifbOrj^er  uu- 
nattlrliche  Laster  an  den  Pranger  stellt,  so  verdient  ein  solcher  Fi ci- 
muth  den  Beifall  aller  edlen.  Al»er  so  ist  es  mit  Aeschines  nicht. 
Ängstlich  vermeidet  er  den  Schein  als  wolle  er  das  Laster  an  sich 
ragen ^  er  beschönigt  es  viefanehr  und  bekennt  sich  selber  dazu:  die 
Frage  ist  nuTi  ob  Timarchos  ein  Gewerbe  daraus  gemacht,  und  die 
Anklage  Ifluft  darauf  hinaus,  dafs  jener  das  schönste  VerhidtniTs 
zu  einem  schandbaren  Dienste  erniedrigt  habe  So  hült  sich  denn 
das  ganze  Vri  rabrcu  des  Ankla^'ers  nnf  rinn- «i  liai'f«'n  Linie:  kann 
er  nicht  dai  lliuii  dafs  Timarchos  um  Lohn  sich  jircis^r^chcn  habe, 
so  ist  (he  Anklage  unerwiesen.  Das  ist  es  eben,  was  die  Fürspre- 
cIkm  )1<>s  Timarchos  geltend  nuicben  und  was  Demostlienes  noch  in 
der  Rede  von  der  Gesandtscliafl  hervorhebt,  dafs  Aeschines  für 
seine -Klage  keinen  einzigen  Zeugen  habe  beibringen  können*. 
Wir  sehen  aus  der  Rede  selbst,  dafs  Aeschines  sich  mehr  als  ein- 
mal detf  langen  und  breiten  wegen  der  Mangelhaftigkeit  seines 
Zeugenbeweisps  enlsrliuldigt:  er  beruft  sich  inmier  wieder  auf 
den  üblen  I,«  uiiniiid  st  nips  Gegners  und  tlic  nntrOtrliche  Volks- 
stimme /u^lrit  ii  Iruchtct  ein,  dafs  bei  emcr  hcili  licn  lU>liand- 
lung  der  Sache  von  einer  sittlichen Hilge  nicht  die  liede  msk  kann: 

1)  44  S.  7.  121  ir.  8.  17.  125— i;iO  8.  17  f.  I  VitF.  8.  21ff.  im.  18« 
S.  2tt.  IU2  8.  27  6  TiQOJTtvoiv  ßÖhlvQt'a  xal  yvoiQtficoTcerog.  Dagegen 
Dem.  vdG.  244  S.  417,  U  xov  fiiv  Ti^iaQxov  ovd'  oi  mfooxoiifoi  ndv- 
xsi  iyiypmaitav.  Es  gab  auoli  eine  Bede  von  Aristogeiton  wider  TU 
marolios,  ebenfalle  eine  ionifuttietf  als  Timardios  xnm  Aufseher  er- 
w&hlt  war;  s.  Franke  a.  O.  8.  XXXVI,  Sauppe  CA*  II,  309 f.;  vgl. 
3301*.  In  welche  Zeit  diese  gehört  tind  wor%nf  die  imvfoin}  sich  besog, 
ist  unbekannt. 

2)  135-165  S.  19—23.8.  namentlich  137  S.  19  t6  ulv  adiatp^o^mq 
^oc'tG&ai'  xiiblo«'  ttvatf  ro  ä'  inag^vta  fuad-tß  jttM0ifp$va9ai 

3)  Dem.  vdO.  24H  8.  41«,  20  f.  \'(;\.  120  8.  378,  5  SdioJ. 

4)  44—48  ü.  7.  71— V*3  8.  10—13.  lÜÜflf.  S.  23.  Vgl.  Jltirlwall 
VI.  84. 


Digitized  by  Google 


318 


Viertes  Bueh^   Zweites  CepiteL 


es  spricht  aus  Acschines  Worten  lüchl  die  innere  Lnipurnng  über 
das  gegebene  Ärgernifs,  sondorn  mit  gleirsnerischem  Bemtthen  den 
Anstand  nicht  zu  verletzen  gefliUt  er  sich  darin  den  Lebenswandel 
des  Timarchos  in  strafbarem  Lichte  erschemen  zu  lassen,  wahrend 
er  dem  Laster  selbst  eine  Lobrede  bidt.  Dars  er  sieb  rühmt  die 
Jfinglinge  damit  zur  Tugend  zu  ermahnen  und  sich  dies  noch  spV- 
ler  zu  besonderem  Verdienste  anrechnet ' ,  ist  nichts  ab  eine  eitle 
Sclicinhe Iii ir keil  * . 

l»enn  weiter  liabt'n  wir  um  h  zu  erwägen,  dafs  Aesclimrs  cb^n  * 
Tiinarchos  vor  Gericht  zieht  wegen  Sflnden  seiner  Jugend,  tiber 
welche  seitdem  viele  Jahre  vergangen  sind.  Nach  Aeschtnes  eige- 
ner Angabe  safs  Timarchos  Ol.  104,  4.  361  im  Rathe,  war  also  da- 
mals wenigstens  dreifsig*,  znr  Zeit  des  Processes  wenigstens  Alnf 
mid  vierzig  Jahre  alt,  gerade  so  alt  wie  Aeschines  einen  Genossen 
seiner  Ausschweifungen,  den  Misgolas  macht,  den  er  gerne  für  cl- 
wns  .'{Iter  als  Timarf  !iu>  ans^cben  nidclite  Noch  ehe  Timarchos 
zu  Staat8gesch«lften  übergieng,  niiils  sich  das  letzte  VerhSltnifs  von 
dem  Aeschines  zu  erzähb>n  weirs,.mil  Ib  gesander,  entsponnen  ha- 
ben: damit  endet  die  Jugend  des  Angeldagten  Also  es  sind  nicht 
nenerliche  Vorgänge,  sondern  langst  veijahrte,  welche  Aeschines 
aus  der  Vergessenheit  zieht,  aus  keinem  andern  Grunde  als  weil 
sie  ihm  dienen  können  seine  Rache  zu  kohlen  und  seiner^eigenen 
Rechtfertigung  aus  dem  Wege  zu  gehen*.    Das  ist  es,  was  der 


1)  117  8.  lü.  177tf.  S.  25,  namentlich  185 If.  S.  20  f.  2,  180  8.  52 

2)  Vtrl.  Dem.  v(l(;.  2^5—287  S.  432,  2  J  t*.  2(M)  S.  403,  26.  l>age- 
gen  Gell.  IS,  '.\  Aeschines  —  i«  orationc  Ula  saeva  crminosaque  et  viru- 
lenta ,  qua  TimarcJium  de  impudicitia  gi'avHer  insigniterqw  accusabat.  Vgl, 
Thlrlwall  VI,  85. 

8)  Xenoph.  Denkwürd.  1 ,  2 ,  35. 

4)  49  8.  7;  vgl.  42  S.  G.  Über  Timurcbs  vorgerückleres  Alter  vgl. 
Ol  S.  0.  160  S.  23.  Schol.  0  8.  1.  Die  Scholien  xn  180  8.  35,  sa 
Dem.  vdO.  120  S.  878,  5.  233  8.  418,  25.  8uid.  a.  TifMQxos  machen 
Timarehofl  gar  xn  einem  Greise. 

5)  Aeieli.  1,  05  8.  18;  vgL  30  8.  8. 

0)  1—3  8.  1  ai$vd^  Ui^  tftwo^tffvavficiwff.  Vgl.  20  8.  8  f»i|dl 
9ßiV9atm^  luiih  «avy  n^stifkvcttvtag  «^iKtfrai,  ggfiil  |Ka4NpO«ü  atnco- 
tpmtit»  %xl.  82  8.  6.  105  8,  15. 
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Klage  des  AeachuieB  einen  bo  gehtesigen  Charakter  gibt ' .  Wohl  hat 
Aeflobines  noch  einen  weiteren  Klagpnnkt,  dafo  Timarchos  nach 
jener  Zeit  sein  väterliches  Erbe  vergeudet  und  einen  blinden  Oheim 

nicht  unterstützt  tiabe  * :  aber  dieser  tritt  in  seiner  Rede  so  sehr 
zurück,  er  venvi  ilt  so  aussrhJiefslicb  bei  dem  erstellt  «l^iTs  es  klar 
ist,  er  recbru'le  nidil  «iaraiif  durih  diese  Vorwürfe  die  Verurlei- 
lung  des  Tiiiiarclios  bewirken  zu  kOnnen ' . 

Der  ganzen  Tendenz  des  Processes  als  eines  FarteimanOvers 
entspricht  es  dafs  Aeschines  auch  andere  politische  Gegner  zu  ver- 
lästern sacht,  die  Brttder  Hegesander  und  Hegesippos  von  Sunion 
und  Demoslhenes.  Den  erstgenannten  stellt  Aeschines  ganz  beson- 
ders als  Gefiihrten  Timarchs  ond  als  Genossen  seiner  Ausschwei- 
fungen dar,  so  daTs  an  ihn»  dei*  uleirbp  Makel  bafte  wie  au  jenem;  . 
Ilpjr(M|t|in^  >i  litsl  wird  iticln  heüaulig  nnti^enommen  * ,  ebenso  ilir 
Fn  nnd  und  («augenosse  l)ui()cithes,  der  bekannte  Feldherr*.  De- 
mostbenes  spielt  bei  Aeschines  die  Rolle  eines  eingebildeten  Sophi- 
sten, der  bei  aller  Schlauheit  und  rhetorischer  Kunstttbung  die 
Sache  doch  gar  tflppisch  und  einfilltig  angreift ,  aber  wegen  seines 
schlimmen  Einflusses  auf  jüngere  Leute  das  Mistrauen  verdient,  für 
waches  ernst  Sokrates  mit  dem  Leben  hat  bUflBen  mtlssen  *.  In  die 
Schilderung  von  Tnnarehos  schlechtem  Lebenswandel  ist  Demosthe- 
nes  nicht  verwickelt,  iilxM-haupt,  abgesehen  davo^lafs  Aest  liines 
einlaui^es  und  breites  nlin  Hatalos  redet,  sind  chiM  uruhrige  Sehniä- 
hnngen  nur  indii  ert  und  heilUufig  gegen  ihn  gericbkM  und  durch 
keine  Thatsachen  belegt Mit  besonderem 'Nachdrucke  al>er  ver- 

1)  T>om.  vdG.  2  S.  341,  15.  200  8.  403,  20.  240f.  8.  416,  8.  280 
S.  <\'V-i,  (•  Tcnaov  ynQ  fSrjurjyoQft  XQOVOV  Ti'^aQXOSi  Ttolvv.  ovitovv  tov- 
tov  ijf  Jtaxi'i'j.i  uTtavtu  tv  xij  noXn^  xul  ovdfnconotf  ^yavdxTrjOfv 
ovdl  ditvov  fj^rlaaTO  ilvcu  x6  n(fäy(iu  f{  6  toiovtoi  liyst,  ^tog  tig  Ma- 
*f&ovüxp  1X9^9  fmnop  if^i^^hMtv,   \gl  TbirlwiAl  VI,  32. 

2)  go— 106  8.  13ff.  42  8.  0.  116  8.  16.  154  8.  22.  ^gi,  30f.  8.  5. 
8)  Ygt  Arg,  2  8. 20  B.  arc^l  lnei|^i|0eii»(  imy^^itm  6  X4fog, 

TO  «I^ov  t^g  fum^öffüig  Siit  xanr^w  hx{v, 

4)  Vgl.  o,  8. '810. 

5)  03  8.  9;  vielleicht  derselbe  132  8.  18  avaßijaftai  -  xrrl  ttSv  atgaxt]' 
ytiv  tig.  Achiilioh  eingeführt  wird  Df-nio,sthene8  04  8.  13  XoyoyQcitpog  t'tg, 

0)  Ol  8.  13  (vgl.  2,  40  S.  31.  «jh  8.  41.  153  S.  IS).  117.  11«  S.  16 
(=  2,  lU  8.  43).  123.  125  8.  17.  170—170  8.  24 f.  (vgl.  2,  150  8.  49) 
194  f.  8.  27.  Vgl.  o.  8.  90,  i  u.  290. 

7}  120—131  8.  17 f.;  vgl.  Bueb  U,  2.  161—164  8.  28.  181  8.  20. 
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wahrt  sich  Acschincs  dagegen,  dafs  Demosthenes  nichl  in  den  Pro- 
cess  des  Tiraarcboft  die  Person  Philipps  und  des  jungen  Alexanders 
noch  die  Friedensverhandlungen  hereinziehen  solle 

Bei  ^eser  Gelegenheit  legi  tibrigens  Aeschines  ein  BekenntnlDi 

ab  das  wie  wir  bereits  oben  erwShnt  haben  *,  in  späteren  Re- 
den nicht  mehr  Wort  hnhen  will :  unverholen  räumt  er  seine  niake- 
düiuschf  ii<Mii»iuiii;  iiiul  Min  Kiiivci stiiiiduifs  mit  l'hilokralef*  ein: 
^Pliilipp  lohe  icli  jetzt  wegen  seiner  heilverheifsenden  Zusagen,  und 
'wenn  er  sich  in  seinen  Thalen  so  erweist«  wie  jetzt  in  seinen  Zu- 
*  Sicherungen,  so  wird  er  es  unbedenklich  und  leicht  machen  ihn  zu 
'loben'  *.  Und  weiterhin  kommt  er  darauf,  dafs  Demosthenes  seine 
(des  Aeschines)  Volksreden  einQechten  und  den  von  ihm  und  Philo- 
.  krates  gestifteten  Frieden  tadeln  werde:  er  berabme  sieh,  damit 
wolle  er  die  Richter  so  in  Aufregung  hringen  dafs  Aeschines,  wenn  er 
nhcr  seine  GesniHltsclialt  zui  lU  clKMiscljan  {gefordert  werde,  vor  iiC- 
ritht  iiirht  einmal  versuclien  werde  srIi  zu  vei  llieidigen.  Lberliaupt, 
meint  Aeschines,  werde  Deiiuisilieiies  darauf  ausgelicn  die  Richter 
von  dem  (jcgenstande  der  klage  absuleuken  auf  ihn  den  Ankläger 
und  auf  Philipp  und  die  Phokier  ^. 

Das  ist  es  wovor  Aeschines  die  Richter  vorsttglich  warnt:  qnd 
wir  können  aus  seinen  Worten  entnehmen,  dafs  die  neuerlichen 
Eröffnungen  F^pps  der  makedonischen  Partei  ein  leichteres  Spiel 
gemacht  hatten.  Wir  wissen  nicht,  welcher  Art  sie  waren:  aber 
wenn  sie  .Aesflilnes  den  Mjitli  gaheii  sieh  ollen  als  Philipps  Für- 
sprecher zu  liekenuen,  wenn  sie  filr  die  Bewidtigung  der  IMidkier 
Ersatz  hicteu  sollten,  so  müssen  sie  in  der  That  goldene  liergc  ver- 
heifsen  haben  ^.   Aeschines  schliefst  seine  Rede  mit  einer  nach- 


Im  allgemeinen  vgl.  Dem.  vdG.  257  S.  423,  11)  aUä  %al  xanjyo^mv 

1)  lee— HD.      176  s.  23ff. 

2)  S.  184f. 

3)  160  S.  24. 

4)  174  f.  8.  24  f.  Demosthenes  besieht  sich  daraaf  vdO.  242  &  416, 

16-2(5. 

5)  AcHchim-.i  kann  .•in  dieser  8tollp  nicht  «lie  Verlioirsiin^jfOTi  meinen, 
welche  er  nnv\\  seinfr  /.weiten  < Gesandtschaft  dm  Athcucru  vorgespie- 
gelt: dcnu  diese  waren  zu  Si  linnden  pfcworden ,  während  AcBcbinca  zum 
dritten  lüde  bei  Philipp  war(Acsch.  2,  139  ff.  S.  4ti),  und  der  Untergang: 
der  Phoiüer  war  entschieden  (1 ,  175  8.  25).   Hinterher  wird  PhUipp 
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ilrOcklic  lifiiFrm.iliminff  <h»r  Riclitci  Timnrrhos  eine  slronj^je  Zilcli- 
tigiing  zu  voUziclien  und  damit  gute  Sitte  uud  Anstand  wieder  her- 
zustellen ' . 

Ob  Tiin<irclio5  den  Versuch  machte  vor  dem  Gerichte  sich  we- 
gen seines  Lebenswandels  zo  rechtfertigen,  und  ob  einer  seiner 
Flirsprecher  (Aeschines  nelint  als  solche  Demostheiies,  liegesander 
und  IlegesipiK»,  und  einen  derFeidherm  *)  ßlr  ihn  das  Wort  genom- 
men hat*  erfahren  wir  nicht:  fast  mochte  ich  annehmen,  'dafs'es 
zu  keiner  <le«,'enre(h'  gekommen  sei  *.  Sein  l-oos  war  der  Verlust 
der  !if»r};erlichen  Ehrenn  i  iilr  *:  tlafs  er  solcher  Schande  den  Tod 
voij;czüS!en  hnhe,  scht  nil  ;uis  einen»  iinsviTslandeiicii  Worte  des 
Deraoslhcues  gei»chlosscn  zu  sein  ,    Dcmosthenci»  aber  balle  da- 


^iitc  Wui'to  genug  gegeben  haben,  z.  Ii.  durch  die  Gesandten  welche  »eine 
Anerkennnitg  als  Mitf^lied  Aea  Amphiktyonenrathet  zn  Athen  betrieben. 

1)  Aesch.  1 ,  177 ff.  S.  25 ff. 

2)  173  S.  24  n.  öfter.  71  8.  10.  132  S.  18.  Vgl.  193 tf.  S.  27;  o. 

3)  V^l.  Franke  ».  O.  8.  XXXIII,  11,  i>roli  ^'i;.  iu  or.  de  FL.  8.  11. 
Wa»  Deniodtlieues  betrifft,  su  schuiucn  mir  die  Entgegnungou  auf  clu- 
zelne  SteUen  der  Rede  gegen  Timarehoa  in  der  Rede  yod  der  Gesandt- 
Schaft  an  beweisen ,  dafs  D.  nicht  früher  darauf  geantwortet  hatte.  Die 
Stellen  shid  241—246  8.  416,  16-418,  3.  2A0ir.  S.  420  ,  2—19  vgl.  m. 
Aesch.  I»  166**175  8.  23—25.  M  8.  13.  129  B.  18.  152ff.  8.  21  f. 
(vgl.  63—05  S.  8f.)  110  8.  10.  125  S.  17.  25  f.  8.  4;  283  8.  432, 
8  vgl.  m.  Aesch.  1 ,  177  ff.  8.  25.  Vgl.  Bchol.  au  Dem.  wMeid.  05 
8.  515,  ]]  J.  —  Kct)  vnfQ  TtuccQxoj'  noHovg  fjrotijacfro  Xoyovg  iv  tcS 
xat'  /Han'vQv  %ai  vvv  imhg  I^rgnnovog  ^  ^itsiörj  xai  doHovatv  afitpoTf- 
QOi  fTf'  ttvTöv  Tca'raig  TtfQiTCfntaiyiivai  zaig  av(iq)OQaig.  Die  Beziehun- 
gen treffen  nicht  tiix  rull  «janz  ponau  zu;  ist  daraus  gc'.sclili>s«ipn ,  was 
im  2.  Argument  xu  Aesch.  wTim.  ateht :  SoKOvai  d(  ot  koyoi  ^t- 
ta  t«s  dtwg  yqcctpfv^m  (1.  yfy^aqp^at)?  Es  sdl  ^eser  AttaB|»rDeh 
sich  wohl  auf  alle  drei  Beden  des  Aescbines  beliehen. 

4)  Aesoh.  1 , 134  8.  19;  vgl.  die  8.  315 ,  6  angeführten  Stellen.  Dem. 
?dO.  257  8. 423, 17  ^£^69P.  284f.  8.  432,  10.  28.  287  8.  433,  16.  240 
8.  416,  18.  Arg.  so  Aesoh.  1  8.  20  B«  2  8.  185  B.  Lflban.  Einl.  an  Dem. 
vdO.  834,  4«  Arg.  2  8.  838  ,  21.  Bnid.  n.  Ti^9%Q9, 

5)  L.  d.  X  B.  8. 841«  i  9h  (T,)i*lgnav  m  dytSim  avtov  avi^^ctp  , 
Mi,'  nox'  (pTjOi  All^M&^'ivrig  f  vermuthlich  nach  Dem.  vdO.  2  8.  311,  18 
x6v  iilv  avgQTjHS  rav  ^ni  rag  fvd'ovag  ild'ovvtov  u.  dazu  die  8choI. 
Bekkers  Anccd.  I,  23,  10.  Arg.  1  zu  Aosch.  wTim.  8.  18  B.  Tcets. 
Ohil.  0,  58  f.  Franke  pr.  in  Tim.  8.  XXXIII. 
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für  2tt  bafoen  dafs  er  zu  der  Anklage  des  AesdilneB  einen  Genos- 
Ben  angenommen  hatte,  dessen  Privatleben  niehtrein  war:  so  ge- 
lang es  Aeschines  unter  einem  grofsen  Zusammenlaufe  von  Athe- 
nern und  andern  Hellenen*  den  ersten  AngrifT  abzuschlagen  und  seine 
cigem*  l  inbescholtcnheK  in  ein  günstiges  1/iclit  zu  sU  Hcn.  Erst  im 
driUvn  Jalin'  ii.u  hher  k  im  iViv  kh\iir  wc^mi  T!  ii«:^'rs;m<ltsrhan  /ur 
m'i  ii  lilli«  lu*n  KntscluMihing.  MilU»  i  vs^mIp  li;ilh'  IMiili|>p  LiHlt^ulmd 
um  sicli  gegriU'eu  und  drohte  die  AÜicuer  inchr  und  mehr  zu  iso- 
lieren. 


DliiTTES  CAl^lTEL. 

FhiUppi  nena  üiktemehmimgan.  IHa  iweita  BiSippIkft  imA  die 
Staatsverhandinngen  bis  n  Hegeilppot  makadoniaidMr  Oe- 

aaadtiohalt 

Als  Philipp  ilen  hrTlii»en  Krieg  beendet  und  seine  Feinde  llieils 
durch  kluge  Unterhandlungen  theils  mit  Gewalt  und  als  VoUslrecker 
des  göttlichen  Fluches  entwaffnet  hatte,  werden  die  Makedonen  den 
sieggekrOnten  König  und  das  heimkehrende  Ueer  fireudiger  als  je 
begrOfst  haben,  letst  hatte  die  Staatskunst,  wider  die  sie  sonst 
wohl  gemtirrt,  den  Preis  errungen:  Makedonien  erfreute  sidi  seit 
•  langen  Jahre u  zum  ersten  Mal  äufseres  wie  inneres  Friedens  und  es 
schien  eine  Zeit  ungestörtes  und  sielieres  Genusses  anzuhrerlien. 
Jetzt  konnte  man  wieder  den  Lljcrtlufs  des  Landes  in  dem  lauge 
unterbrochenen  Ifnndelsverkelu*e  verwerlhen,  und  der  allgemeine 
Wohlstand  entwickelte  sich  zu  einer  früher  nicht  gekannten  Blüte. 
Aber  Philipp  war  nicht  gesonnen  in  trSger  Ruhe  sich  tu  Yerliegen: 
wenn  in  Folge  des  Friedens  die  königlichen  Einkünfte,  insbeson- 
dere von  Zöllen  und  Bergwerken,  tu  hohem  Betrage  anwuchsen, 
so  verwendete  er  diese  reichen  Mittel  nicht  blofs  zu  glänzender  llof- 
haltung,  zu  verscbwenderischen  ('■esobenken  an  seine  Parteigänger. 
Rondn  ii  vor  idleui  um  >i(  Ii  zu  neuen  Kriegen  und  griifseren  l  iiler- 
nelunuiigeu  ui  Hereilsrlian  zu  setzen.  Mit  besuiuierer  Vdriiebe 
ptb'gte  er  die  in  letzterer  Zeil  verkihumerten  Anfjtnge  seiner  See- 
macht, rüstete  Trieren  aus  und  baute  SchiflIiSuser  ^igleicii 

I)  AcÄch.  1,  II  7  f.  s  m 

•>)  IIo-o^.  nh.  Hai.  lü  8.  HU,  17  j  vgl    Hein.  PliiL       12  S.  OD.  l 
u.  o.  S.  20  tl.  «iü.  71. 
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füllte  er  seine  Arsenale  mit  Waflenrastangen  und  legte  an  den  Mar- 
ken seines  Reiches  feste  Pütze  an  \  Um  die  Grenzlande  zu  hevül- 
kern  führte  er  in  die  neiigegi  iiiulelcn  Studie  Einwohnersclianen  aus 
anderen  Orten  und  (hegenden  ztisainu  n.  Wie  ungern  .wirh  und 
widerstrebend  dirsp  sich  von  ,ier  lleinint  und  ihn  alfLn-wolmlen 
Sitzrn  trnnntrii  ,  sie  l.en^'tin  sich  unter  den  uUlchügen  WiHen  des 
Königs ;  da  imU  dort  wurden  auch  kriegsgefangene  zu  den  Ansie* 
delungen  hinzugezogen.  Hie  ganze  Mapuregel  war  darauf  berech- 
net die  eroberten  Landschaften  dem  Reiche  dauernd  einzuverleiben 
und  in  ihnen  Gemeinden  zu  grOnden,  welche  feindseligen  Nachbarn 
gegenüber  nur  durch  eigene  Wehrhafligkeit  nnd  den  Scliulz  des 
'Künigs  zu  bestehen  vermochten.  Zugleich  wunWu  duitli  zweck- 
niiifsigc  Gesetze  nnri  Einrichtungen  die  vers(  liiedenen  St.'üiinie.  ül)er 
welc  he  die  Hi.tl  t  Itniisc  he  HeiTSfliaff  sich  erstreckte,  ju  iesterem 
Verbände  zu  «liucm  V  ulke  und  emcni  Heiche  vereinigt ' . 

Philipp  traf  seine  Anstalten  unstreitig  für  eiuen  Krieg  mit  Per- 
sien ,  wie  er  denn  fortwahrend  mit  allen  misvergnOgten  und  meute- 
rischen Unterthanen  des  Grofskönigs  Beziehungen  unterhielt  * .  Be- 
vor er  aber  in  so  weite  Ferne  hinauszieben  durfte,  galt  es  noch 
manchen  Schritt  seinen  nordlichen  Nachbarn  wie  den  Hellenen  ge- 
genüber zu  Ihun.  Die  verliihuleten  enger  an  sich  zu  ketten ,  die 
widerstrebenden  zu  bewältigen,  nameutlicb  Athen  entweder  seinen 


1)  Dem.  vdO.  89  8.  m,  17  ra  M/««Oi/  nQciyiiaza  U  «j;  tt^^- 
vr\s  yiyovfv  ivJtogtotfQa  noll^,  xal  tueucanfvais  onXmv  %al  fti^t  wl 
nifOCÖdcav ,  at  ycyovttmv  h.et'vo)  fifydXai.    Vgl.  00. 

2)  Just.  8,  .')  f .  Kinen  Fall  pownUsanicr  rJherNiedf  Iun*r  erzHlilt  Po- 
leiten.  4,  2,  l*i  von  dou  Kinwohiici  n  dn  illyi  ist  lieu  Stjirlt  SariiiLs  (^üIkt 
den  Ort  h.  öUph.  v.  |{.),  KMMM)  au  licr  Zniii ,  wulil  huh  dein  nüeüälcii 
UljrrMchen  Feldzuge ,  tmf  deu  Vüuicl  prolcgg.  in  Fhil.  2  S.  8  auch  Po- 
lygen. 9 ,  2 ,  5  besiehen  möchte.  Ähnlidi  verfuhr  Alexander ,  während 
Philipp  in  Thrakien  stand»  gegvn  eine  Stadt  der  Maeder,  Flut.  AI.  D. 
Grote  XI ,  014 ,  2  erinnert  an  die  Schilderimg  einer  entsprechenden 
Mafsrcgol  K.  Philippt<  III  b.  Liv.  40,3.  Im  allgemeinen  s.  Aloxaudcr» 
Rede  b.  Arrinn.  7 ,  0 ,  2  f.  ^i'linnog  ya^  -  t»/»tffi  luxtfjyctytP  -  ht  xnp 
o^orv  ig  toc  nfSi'ce  —  noXt-dv  w  olnfjzoQceg  cncf-tpr^vt-  x«l  »Ojuotij  x«t 
i'^iai  xi^fiatoig  lnÖG^riatv.  —  xfii  Ggcctirjs  ra  nol^.*'/  rij  MuntiSoviu  7T()og 
f&fjxB  y  nai  z(üv  ini  &akdtrij  imgimv  ta  i^TTi/.uiQuxuTU  %uiuku^6^kvog 
tijv  fuTcoQiav  ttveniraat  nai  tciv  (itzäkiaiv  zriv  Iqyaaiav  uSbQ 

3)  Böckh  Abh.  d.  B.  A.  v.  J.  1693  S.  134.   Vgl.  Diod.  10,  00.  04. 
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Interessen  dienstbar  oder  durch  neue  Schlüge  unschädlich  xu  ma- 
chen, das  war  für  Philipps  Politik  das  nSchsCe  Ziel  * .  Schon  im 
zweiten  Jahre  tirfTen  frtr  den  König  wieder  im  Felde    er  greift  die 

alton  FimimU*  dor  Makodoncn .  dir  lllyrior  und  Dardinn-r,  au,  srhliigi 
si<;  auls  llauiil  uiul  bringt  duicli  List  mnl  (..«wall  inclircre  Pliilzr  in 
seine  Cewalt ,  eine  Menge  Beule  wurde  bei  dieser  (lelegenheil  ge- 
niacht  ^ .  Auf  demselben  Zuge  wini  Philipp  aueli  die  Triballei'  ge> 
schlagen  und  zur  Huldigung  gezwungen  haben,  mit  denen  er  spStor 
noch  einen  harten  Kampf  bestehen  sollte^. 

Dann  wantite  sich  Philipp  nach  Thessalien  um  sich  dieses  Lan- 
des bOndtger  als  bisher  zu  versichern  * .  Denn  wie  sehr  er  auch 
die  Aleuaden  von  Larisa  durch  den  Sturz  der  Tyrannen  und  die 
Beendigung  il«'s  |)li((ki.s(  In  n  Krieges  verpflii  biet  hatte,  nicht  min- 
der ueuerdini.'s  die  IMiarsalier,  iiiiiiicr  liliebcn  noch  widerstrebende 
Elemente,  und  diese  sammellen  sieli  zu  l*berae:  liier  war  die  ynv- 
waltende  Stellung  welche  die  Stadt  lange  behauptet  halle  noch  in 
zu  frischem  Andenlien,  als  dafs  man  sich  dem  fremden  Schutzherm 
willig  gcßigt  hatte*  Aber  ehe  die  Opposition  Kraft  gewann  rQckte 
Philipp  mit  seinem  ileere  vor  die  Stadt  und  legte  eine  Besatzung 
in  die  Burg.  Seit  jener  Zeit  werden  auch  die  Hafenzölle  zu  Paga- 
sae  wieder  dir  IMidipps  Rechnung  eilndu  n  sein.  .Noch  andere 
Städte  Tliessaliens  liJieben  von  niakidoniscber  Mannst  hall  besetzt, 
und  um  sich  ihres  Gehorsams  zu  versichern  richtete  IMiilipp  eine 
Delcadarchie,  also  ein  oligarchisches  Regiment ,  ein''.  Zugleich 


1)  Vgl.  ThirlwaU  VI,  2 ff. 

2}  Diod.  10,  r>0  erzählt  davon  erst  unter  Ol.  100«  1.  .t44,  nndt- 
dem  er  «eit  dem  Ende  des  phokiscbon  Krieges  nusachliefslich  von  Sici- 
li.  i;,.},;„i,l,  lt  hat  (C.  05-  fV.I).  Mit  Koclit  aber  hat  liölinecke  F.  I, 
1281.  i;}').  7:r»  iVu-ne  lTnterialiinnng"en  «dion  in  Ol.  IO,S,  4  gesetzt:  denn 
als  Dl  iiio»tIit  lu  jj  etwa  im  Herbste  Ol.  ,  I.  :{ 11  mit  den  Messcniern 
vcrlinndelte  war  die  l^nipestaltung  The.ssalieus  bereits  eine  vollendete 
Thatsache:  PhO.  2,  22  S.  71,  12. 

3)  BSimeeke  F.  I,  428.  Trog.  proL  1.  8.  JoBt.  8,  6.  Diod.  10,  60. 
Dahin  gehört  Theop.  XXXVUI  fr.  203. 

4)  Dem.  tKt.  44  S.  240,  la  Synkello«  S.  205  (001  f.  H.).  Vgl.  n. 
Cap.  7. 

5)  Diod.  Trog,  a    O.  T'olvh.  «),  28.  3.3.    Vgl.  Tolyaen.  4,  2,  10. 
0)  Dem.  Phil.  2,  -,'2  S.  71  ,  'l-l  1.  vMl.  200  S.  121.  I«  m.  d.  Sehol. 

(vgl.  vKr.  05  8.  21(1,  24).  Hegcs.  üb.  lial.  32  S.  s|,  l«).  Ober«.  50 
S.  101,  y.  Phil,  a,  12  S.  113,  21.    über  Pherae  vgl.  o.  S.  130  u. 
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wurde  das  Schuls-  und  IVatzbOndnirs  mit  deo  Makedonen  erneuen, 
und  nach  dem  Vorgange  der  Thessalcr  traten  auch  die  benachbar- 
ten Völkerschaften  in  einen  ähnlichen  Bund  mit  IMiilipp:  wir  win  - 
den dabei  zunächst  ;ui  die  Völker  des  tJebirgs,  die  l»üluper  und  Ae- 
iiianen  im  denki'ii  lialu  n  ' . 

lii<l.  s.si'ii  hatten  /wis,  in  n  |»lii|ipp  und  den  Atheiicrii  forlwäli- 
l  eiid  L  iiterliaudlunjjcn  slaltgefundeii.  Nai  hüem  die  pliokischc  Sache 
ahgethan  war,  bildeten  die  thrakisciieu  Vorgänge  noch  den  wesent* 
liebsten  Beschwerdepunct:  hiergkiubteu  die  Athener  eich  am  hand- 
greiflichsten ilbervoiiheilt.  Darum  verlangten  sie  nachträgliche  Auf- 
nahme des  Kersohleptes  in  den  Frieden '  und  Rückgabe  der  tbraki- 
sehen  Plätie  in  denen  athenische  Truppen  ^'estanden:  endlich  woll- 
ten sieden  (lliersoues  sclilichtliiu  als  ihr  Eigenthmu  .uiirkaiiiil  wis- 
sen. Philipp  suchte  die  Aliiener  zu  l)egilti<;eii :  »  i  sparlc  freiiinl- 
liclie  Worte  iiiiil  vielsagenile  VcrluM'fsimiicn  iiulil,  aiü  wekbc  hin 
seiue  i*arteigi(nger  zuvcrsi»  IiiIk  Ii  s.oiii  Lob  priesen  unter  anderm 
hat  er  sich  erltoten  durch  den  Cliersones  auf  seine  Kosten  einen 
Durchslicb  machen  zu  lassen  um  damit  das  athenische  Gebiet  v5l- 


204.  Bühnecke  F.  I,  435.  Ob  die  Anekdote  bei  Poljacu.  4,  2,  11  von 
rhilipps  AiMchlAge  die  Alenaden  nach  Laria»  su  loeken  und  sieb 
ihrer  Personen  tn  bemüchtlgen  in  die  Zeit  gehört  oder  was  überhaupt 
«II  ilir  ist  ,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Vgl.  Buttmann  Mythol.  II, 
2HM.  Tliirlwall  VI ,  17.  Über  «las  Verhültnif«  des  Uatbes  der  sehn  au 
den  Ol.  1()0,  2.  342  eingesetzten  Tetraichen  a.  Cap.  T). 

1)  Diod.  Hif  09  ev^vg  yit^  o(  irAiiAo^Cft^o»  rmv  EUijvav  aw- 
fvfX^^vTfS  rij  Toiv  RfTTnXcov  y.Qt'an  avft^ictxi'rtv  7rQo9vfiojg  TiQog  ccvrov 
Inntt'iGavto.  Vpl.  Dl'H!.  vKr.  *>'W,  8.  2-H),  '2.  \i  Iv  ri}  <9frn-fiaJv  %ai 
Jlolöiraiv  rä^H  avynaraHruaiy^i  (J'i Iitttto)  rrjV  tuiv  EiktjvoiV  ttQxrjv.  — 
f9ftTaXovg  *ftl  rovi  loinon'.    Böhnttkc  F.  I,         nennt  anch  die 

Aetolcr,  welche  wohl  nicht  vor  Ol.  2.  '.ii'd  ihr  liümlmfH  mit  JMii- 

lipp  abschlössen,  naek  Philoehitfos  fr.  135  (b.  Dionys.  Sehr.  a.  Amui. 
1,  11  8.  742,  8)  u.  Ol.  110,  2.  ^tUnnov-  nifisßng  nifti^mg  tig 
SnP^S  ^ttalmf^  Alwunmvy  Alt»Xm9^  Joloxw,  MtMTcSv.  Zu  den 
Aenianen  gehören  dieOetaeer;  s.  o.  8.  2((0, 5.  Tittmann  Anipbikt.  8.  41. 

S)  Den.  vdG.  181  S.  nos,  7  «ij»  aUcog  iyvcrv^«  'uno. 

dovvat  dl  x«l  Kf^GoßkfirzTj  fPi'Xmnov  tovg  o^xovg',  %c(Cxoi  xovTtav 

ovitfvoi  av  rmv  if}i]<fiaucrT(ov  f^ti,  t{  nlsiv  ovrog  fjd'elt  xal  ra  ngoaij- 
%o%'Tc(  TToifiv.  Demcstln'iio.s  «pricht  also  von  Itcschliissen  die  nach  der 
liiickkchr  der  zweiten  GeitaiidtHchaft  gefafst  sind. 

3)  Phil.  2,  (>  S.  (57,  8.  Im  allgemoineu  «childcrt  UemouthencH  die 
Lage  yKr.  43  ff.  B.  240f. 
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lig  sicher  lu  slellen ' .  Aber  aaf  seine  (brakischen  Eroberungen 
und  die  Oberhoheil  tiber  Kersobleptes  zu  verzichlcn  war  er  weit 
entrcrnt:  eine  Sendung  der  Athener  an  den  makedonischen  Hof,  der 

sirb  F.tildridos  nnlerzou,  Hmlrrto  ilioson  soincii  Entschlurs  nicht*. 
So  wurde  (WuM  i\Wv  dirsi'  uiul  iindcit'  l'iM^'«'n  noch  in  den  nScIi- 
ston  Jahren  tiin  und  her  verhandelt  ohne  (hfs  ein  auli  irlili^cs  Kiii- 
verstJlnthufs  zu  erreichen  war.  l^afs  IMiiHjip  daran  von  vorn  herein 
niclil  gelegen  habe,  dafs  alle  seine  freundschafllicheu  Krntrnun<ren 
eitel  Tauscberei  gewesen  seien,  werden  wir  nicht  sagen  dürfen,  oh- 
gleich  sein  rttcksichtloses  und  tnigvoUes  Verfahren  nach  Abschlufs 
des  Friedens  das  Mistrauen  nur  zu  sehr  rechtfertigt.  Aber  seme 
guten  Dienste  hatten  zur  Voraussetzung  dafs  die  Athener  sich  sn- 
neu  pohtischcn  Zwecken  unleron^nelt d  :  in  diesem  Falle  durriLii  sie 
vor  aHen  andmi  IK  iU  lu'ii  auf  seine  k»\iiii'lU  lu!  (iuatle  zahlen.  So 
wie  es  bicl»  jedix  h  iM  iMUSstellle  dafs  die  BUrperschafl  nicht  ^^ewilll 
war  sich  in  Ahhangigkeit  hinzuziehen,  dafs  sie  vielmehr  auritalh  des 
hemoslhenes  und  seiner  Freunde  sich  selbst  und  die  llf^Ilenen  ilber- 
haupt  von  fremder  Oberherrlichkeit  frei  und  selbständig  zu  bewah- 
ren  suchte,  nahm  Philipp  eine  feindselige  Haltung  wider  Athen  an, 
zunächst  noch  unter  der  Maske  wohlwollender  Gesinnung.  Er  war 
hemOht  seine  Macht  rings  um  Attika  zu  befestigen  und  geeign<>te 
Sliltzpuncle  künftiger  Kriegsoperationen  zu  besetzen. 

hafs  (He  Alhener  luu  (ieu  illyrischeo  Krieg  und  die  jüiigsleu 


l>  Phil.  2,  30  S.  73,  7  i?!t  die»  Versprechen  unter  den  Zusag^en 
irwaliiit  \v<.'!c1h'  Aeschines  vuii  der  Ocaandtsrhaft  lieliiilirut,-litt'.  I)«  e« 
aber  an  keim-»  auiltjrn  .Slellc  ^vj^I.  o.  S.  2Ö31.)  duruiile»  begrirteii  wird, 
inn(^  <>D  erst  später  abs  ein  neuer  Küder  Aea  Atbcnern  blngcbalteu  sein 
(vgl.  Aesch.  1, 100  S.  24  u.  o.  S.  320).  S.  *aeb  Hegus.  üb.  Halonn.  SU  f. 
8.       17  Vömxü. 

2)  Dem.  vdO.  162  S.  2192 ,  6  ichliefit  die  Daratelliiiig  von  Plutipp« 
Eroberungen  in  I  lir.-iku  n  nmcbdem  der  Friede  scbon  zu  Athen  rat itiriert 
war:  liyf  dq  »«l tijv  h^gav  fw^rvt^v,  u  ngos  Evnlti'dqv  vatfQOP ik^wmt 
xovxnvX  «jrfxptVfirro  ^CXiitnoq.  Dnzu,  der  Sache  gemüTs,  wenn  auch 
nur  ntis  ■'cm  Ziif«ninTncnlinnf»'e  Hcblipriscrifl,  d;is  Scholion  r  nY.ovanact  rj  no- 
kig «Ti()l(olin(i  Tor  K i^()CoßktnTTjV  anfarulfv  vottffov  EvxXn'dqv  afritt 
oö^tti'ov  <Pili7Z7ti)r  Aiä  TCf  (^QOcmj  yivöui-va.  6  ()l  nntrigivuTU  uqdlv 
ijiiaQtijn{vai-  6y}i  yag  uoti  avvtvxiCv  rots  n^ftoßtai  xnt  tcqö  tüp  oq- 
MB»  Ittßtiv  am.  Vgl.  Sehol.  S.  406,  20  Df.  Böhuecke  F.  I,  404,  der 
aber  die  Sendnng  ia  OL  106,  2  seUt,  wühreod  ebeti  die  athenisehe 
FriedeoegeBandtechalt  bei  Philipp  war. 
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Vorgiülge  in  Tbessalien  »icli  viel  gekaminert  haben  ist  kaum  anzu- 
nehmen: die  GesandUchaften  des  Demosthenes  nach  Thessalien  und 
lllyrictt  durften  schwerlich  in  diese  Zeit  gehören  * .  Etwas  mehr  wis- 
s^n  wir  tdiier  die  Beziehungen  Philipps  und  der  Athener  zu  den  pelo- 

pouiiesisclH»n  r,oiiioifideii,  so  dunkel  auch  manches  Rir  uns  hieihl. 

Narli  ^vi(■  uir  wurden  Argos  .M('>:i\l«»ji(»lis  Mess«'i»r  (hiicli  glt'irhe 
l'Vindseligkrif  irreren  Sparta  zusaiiiiiHMi^n'h.ilicn ,  wahrend  dagegen 
zwischen  den  Adieiieru  und  Spartanern  ein  IreundscbafUiches  Ver- 
bttitnifs  hergestellt  war*.  Auch  Korinth  stand  mit  diesen  Staaten 
aur  gutem  Furse :  aber  von  dem  Bestreben  geleitet  mit  allen  Maeli- 
bam  Frieden  zu  halten  *,  M^en  die  Korinthier  bei  den  Innern  Ver- 
wickelungen Griechenlands  vorerst  gar  nicht  mit^.  Ihre  ganze 
Theilnahme  wendeten  sie  den  Tochterstädten  auf  SicUien  zu:  sie 
vcrhalfen  der  unter  sireilenden  T\ rannen  verödeten  um\  den  Kar- 
thagern preisgegelieneii  Insri  wicdrr  zu  irt'si'lzmflfsifjcr  I  i citu  il  und 
Sicherhfil,  unter  der  das  lielleniscln' Indien  zu  li  isclicnKralleukani^. 

.Es  war  eben  im  Jahre  311  (Ol.  lOS,  4)  als  die  Syrakusaner 
in  litrfster  Nuth  vor  inneren  und  .'iurseren  Feinden  die  Mutterst^ull 
um  emen  Feldherrn  und  um  Hilfe  baten Rath  und  Bürgerschaft 
von  Korinth  sendeten  ihnen  Timoleon,.  einen  Mann  von  angesehe- 
nem und  begütertem  Geschlechte,  der  in  jüngeren  Jahren  durch 
Kriegsthaten  ausgezeichnet,  um  die  Frisiheil  seiner  Vaterstadt. zu 


1)  Vömol  i>roIegg*  s.  2  Phil.  H.  8  sieht  sie  hieher.  Mir  Kclicincn 
diose  Reisen  mit  den  andern,  welche  Dem.  vKr.  241  S.  308,  11  —  I  I 
d(M-  Zoitfülge  nach  nnfführt ,  erst  in  die  Zeiten  offener  Foindnaluift  km'£ 

vor  der  Krit'^snklHrung  zu  gtiliören. 

2)  Dem.  vFr.  18  S.  «1 ,  22.    Vj^l.  «.  S.  282. 

3)  riut.  Tiraol.  3  qvdfioi  €(vzov£  tiht  Tcäv'EUrivmäv  natu  tvm» 
nttQgmtxXavPtoSy  iH'  iv  slQijvrj  nal  oxolrj  diäyovrtg.  Die  Atisxüge  ' 
der  Athener  gegen  Korinth  nnd  gegen  Megara,  welche  Denioethenes 
Ol.  3,  20  S.  34,  7  erwlifant,  faUen  in  die  Zeiten  des  Periklee  (s.  d. 
Herauflg.  a.  d.  8t.)  (  irrig  haben  Winiewaki  Oomment.  S.  04.  BShnecko 
F.  I,  28Gf.  sie  auf  die  Gegenwart  besogen. 

4)  iHokr.  Phil.  30f.  S.  88  nennt  Argo«  Sparta  Theben  Athen  und 
setzt  htnztt:  —  ravtag  avat^ottt  Svi'T]9^^g ,  nr  jjr^-^FTrfos  xat  zug  al- 
Xag  oiiüvofiv  notr'iads'  UKtteai  ydq  tiaiv  vno  xctit  tifm^tvmg.  Vgl. 
Nicbnhr  A{}.  III,  237. 

5)  S.  Crt.t,  II.  of  Or.  XI  Cap.  85. 

6)  C.  iNep.  Tim.  2.  Diod.  lü,  05 f.  l'luUroh.  Tim.  2f.  7.  Besieht 
alch  Anaxim.  Bh.  39  S.  214,  18.  32  S.  221,  28  auf  diese  Verhandlung? 

* 
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rellen  ilas  Leben  des  eigenen  Hruders  zum  Opfer  gebrarlil  halle. 
Seitdeui  bulle  ei\  von  der  Müller  Fliirh  ^elrufTen,  lange  .lalire  iu 
düsterem  Schwermulhc  von  allen  (•escbäflen  fern  gelebl.  Aber  ia 
dieser  Zurückgetogenheit  war  ihm  fester  Muth  und  Thatltraft  uicbt 
geschwunden:  als  das  Vertrauen  seiner  Mitbürger  ihn  zum  Fcld- 
herm  fitlr  Sicilien  berief,  bat  er  bei  seinem  schwierigen  Werke  Mü- 
Tsigung  und  Besonnenheit  mit  Ktthnheit  und  Entschlossenheit  ver- 
einigt. Penn  sein  Werk  war  die  üefreiung  Sieilien»,  wenn  am  h 
die  refi»'  TIkmIiiiiIih^o  s<  iner  Mitbürger  es  woenlliili  luiderU;  und 
der  mMien  Si  hnpUm^  ejiien  lieilsameu  lUukliall  bot.  ZnviM'dersl 
sielllni  die  KüriuÜiier  sieben  KriegsscbilTe ,  zu  denen  zwei  von  Kur- 
kyra  und  eins  vonLeukas,  deu  korintbiscbcn  Kolonien,  sliefseut 
spater  wiederum  lehn:  sie  gaben  zu  der  ersten  Ausrüstung  und  der 
Anwerbung  von  Söldnern  Geld  her'  und  die  Ilauptleute  scheinen  mei- 
stens Korinthier  gewesen  zu  sein  *.  Aber  die  kleine  Schar  welche 
Tiniolcon  mit  steh  ftlhrte  (700  N.)  und  die  nschfolgeude  VersIXr- 
kung  {2U<I()  M.  zu  Kiifse  und  2üÜ  Heiter)  waren  treworbene  Miethsolda- 
tcn,  nameiitlirli  aus  den  Trilninjeru  des  phukisehen  Heeres,  die 
sieb  nacli  dem  Peloponnes  ^ewandl  batteu ;  'rinnileon  liaf  niebi 
ohne  Schwierigkeit  die  ßcdiirrnisse  dieser  G  ruppen  au  Sold  und 
Verpflegung  decken  und  ihre  Meuterei  unseblidlich  machen  kön- 
nen*.  Indessen  blieb  er  fortwährend  mit  Korinth  eng  verbunden 


1)  Plnt.  Tim.  7.  8.  16.  Diod.  16  ,  66.  60.  Ungenau  Anas.  Bh.  8 
8.  196,  13  Jto^Ardto»  E»qwiov9{ot£  9"'  t^iif^t«»  ßo^^tvvttg. 

2)  Plutarch  nennt  C.  13  Enkletdes  und  Telemacb,  C.  18  Neon, 
C.  21  JmIm  ansdrücklicli  alt  Korinthier;  eben  daher  waren  ilie  AufUli. 
rer  dea  «weiten  Corpe  Deinarchos  ond  Demaratoe  C.  21.  24.  27,  ver« 
matktteli  die  von  Demosthenes  vKr.  205  8.  324,  13  genannten  Führer 

.  der  .sp;u.-r  zu  Korinth  gebildeten  taakedoniscbea  Partei.   C.  30  wird 
ein  leiikadUcher  Süldnerhauptmann  erwähnt. 

3)  Diod.  16,  60  V  ^^v  ovv  iivovg  iiiia&ciaaTO.  J?hal,  Tun,  11  gibt 
ä\e  Mainisrhaft,  als  Timoleon  sich  mit  Andromacho»  von  Tnuromcnion 
vereinigt  Hatto,  auf  IfMK)  M.  nnd  etwas  spHtcr  e.  12  auf  120«)  M.  an. 
Die  Stärke  <lea  zweiten  Corps  wird  nur  von  Plut.  c.  Hl  nngrjrebcn  (vgl. 
Diod.  c.  i'>\)).  Die  Truppen  werden  Korinthier  genannt,  wie  die  von 
DioQ  zu  ZHkyuth  gcwurbeiteu  Zakvnliiicr  hiofsen.  DuFh  h'iv  8üldner 
waren  lehrt  die  ganae  Darstellung  Diodors  und  Plutarchs  (Tim.  24.  30. 
Vgl.  des  T.  n.Aem.  P.l);  der  Soldaten  ans  dem  phokiadien  Heere  (vgl. 
Diod.  16,  61)  gedenkt  Plnt.  T.  30.  ub.  ep.  Strafe  d.  G.  78.  652'.  Über 
die  Meuterei  von  1000  M.  unter  dem  (früher  phokiacben)  Haoptuanna 
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und  gftnutc  seinen  Mitbürgern  ihren  Theü  au  dem  rUhmlicken  Er- 
folge» Mach  Korioth  sandle  er  die  in  seine  Gewalt  gegebenen  Ty- 
rannen Dionysiofl  und  LepUnes*:  dorlbin  wendete  er  sich,  als  es 
galt  in  die  verfollenen  SUidle  die  ausgewanderten  Borger  heimiu- 
fobren  und  neue  Ansiedler  heranzuziehen.  So  erscholl  denn  aus 
dem  Miimi»-  der  Herolde  bei  den  öffenllicben  Spielen  tiiui  Testver- 
sannnlunt;en  die  Verkiindigiiiig,  dafs  die  Kurnilltier ,  nachdrni  sie 
die  G<;wailUerr8€hafl  zu  Syrakus ge^inrzl  und  die  Tyrannen  vertrieben« 
die  Syrakusancr  und  4lic  (ihrigen  Sikclioten  einhtden  frei  und  selb- 
ständig in  ihrer  Heimat  sich  niederzulassen.  Zu  gleichem  Zwecke 
schickten  sie  Botschalter  nach  Kleinasien  und  den  Inseln  aus,  auch 
ans  Korinth  selbst  und  dem  übrigen  Griechenland  gesellten  sich 
neue  Kolonisten  hinzu,  und  alle  diese,  10,000  an  der  2ah1,  sandten 
sir  iiiihM  ihrer  Obhut,  nnf  korinthischen  SrhifTen  und  vuii  korinthi- 
.srli*  ij  f{i'IVhlsh;iheni  L^  lnhii,  narh  Syrakus  hiiiül»er.  Zahlreicher 
noch  strömten  auf  Tininl mis  l'^iiiiailuug  aus  dem  benachbarten  Ita- 
lien Ansiedler  herbei :  00,000  kamen  im  ganzen  zusammen ,  und  es 
gab  genug  brach  liegendes  Gemeindeland  alle  neuen  Ankömmlinge 
zu  versorgen*.  Unter  ihren  Händen  erwuchs  der  Insel  neuer 
Wohlstand:  Handel  undSchiflahrt  belebte  sich  wiederum;  denn  auf 
die  Zeiten  innerer  Zerrüttung  und  Tyrannei  folgte  eine  Periode  ge- 
«elzUchcr  Orfimiuy  und  Freiheit.  I'nd  wie  die  Befreiung  Siciliens 
von  Koiinlh  .uisgegangen  w;n-  uiu\  ilire  alienualigc  Bosieileliiiiir  mit 
Ih  lli  ubu  dort  rege  rnterstülzuug  iaud,  so  wirkte  auch  zur  *.<m  t/.- 
gel)ung  die  Mullersladl  mit.  Von  dorther  wurden  Repbalos  uud 
Üionyaios  berufen  um  mit  Timol^on  gemeinsam  die  alten  Gesetze 

Thrasiog  und  ihren  Unteigang  in  Bnittien  t.  Diod.  10,  7g.  82.  Plnt. 
Tim.  25.  30.  Auch  die  übrigen  wurden  in  verschiedenen  Qefeehien 
anr^^riebon;  Flut.  T.  30.  Das  war  Timoleon  nicht  unerwünscht,  wie 
er  Hin  ilvun  stets  möglichst  von  Syrnkns  entfernt  hatte  (vgL  Plut.  T. 
*24.  Diod.  lU,  73). 

1)  Timaeos  fr.  133  b.  Polyb.  12,  4*.  Diod.  16,  70  Wess.  Plut. 
Tim.  13.  V^h  Theop.  fr,  217  u.  a.  8t.  Über  Leptines  Flut.  Tim.  24. 
Diod.  U>,  72. 

?)  Plut.  Tim.  22—24  und  von  der  späteren  Herstellung  der  StUdtc 
Gfla  und  .\triipvnt  35.  Vgl.  Nipperdcy  zn  C.  Nep.  T.  3.  Diod.  IG.  K2 
p-ilit  die-  uns  Korinth  lierübergcführtrn  nur  ;iuf  ')OiM)  ,  die  CiL-siiintziihl 
der  MHcli  HyrakuB  zugcwai^derten  auf  40,000  an;  ferner  liefseu  ^ich 
10,000  im  Qobiet  von  .4gjrion  nieder. 
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<lrs  IHokles  zu  criauU  i  ii  uiut  tlit*  Verfassung  zu  ordnen So  war  es 
deon  eine  wolilverdienle  Galie  der  I'ieUil,  daTs  Tinioleon,  iiaclidcm 
<*r  am  Krimesos  das  karthagische  Heer  aufs  Haupt  geschlagen  und 
damit  einen  ehrenvollen  Frieden  gesichert  hatte,  erbeutete  Rüstun- 
gen in  dem  Poseidontempel  zu  Korinth  aufstellen  liefs,  mit  der  In- 
schrift: dats  die  Korinthier  und  der  Feldherr  Tiraoleon,  nachdem 
sie  die  hellenischen  Kinwohner  Siciliens  befreit,  diese  karthagische 
Heute  als  lhiiikn[>i(  r  den  fUfitteiu  weiiii  ii';  und  noch  heim  TcmIc 
Tinioleons  fafsle  die  dankbarf  Volksgemeinde  von  Syrakus  den  üe- 
»chlufs  bei  einem  Kriege  gegen  auswMige  Feinde  slctä  einen  Ko- 
rinthier zum  Feldherrn  zu  berufen ' . 

Durch  die  Entwicklung  der  Dinge  auf  Sicilien  wflhrend  der 
achtjährigen  Feldhermschalt  Timoleons  *  wurden  die  Korinthiisr  von 
den  hellenischen  Angriegenbeilen  abgezogen :  aber  bakl  sahen  auch 
sie  durch  Philipps  Vorschreiten  sich  in  ihren  Interessen  bedroht, 
und  die  einmal  enveckle  Tlieilnabme  für  das  Schicksal  bedrängter 
Ileiicocii  marfito  sie  empfliD^lidi  auch  für  <lie  SelbslÜndi^keil  des 
Heimatlandes  im  Kample  mil  Tbilipp  Opfer  zu  bringen.  Wie  kurinth 
Korkyra  und  Leukas  gemeinsam  ihre  SrliilTe  gen  SiciUen  entsendet 
hatten,  so  gaben  sie  auch  in  den  Tagen  der  Entscheidung  Demosthe- 
nes  Gehör  und  traten  in  Bund  mit  Athen 

Dagegen  gaben  die  früher  mit  Theben  verbOndeten  Stadige- 
meinden dem  makedonischen  EinOusse  Raum.  Argos  und  Messene 
waren  wiederum  mit  Sparta  in  Fehde,  und  wenn  jene  St^lt  auch 
weniger  dabei  zu  leiden  hall»  ,  so  waren  die  Messenier  doch  kaum 
im  Stande  sn  Ii  ^m'lümi  die  Fcindsrli^keil  der  Lakeilaemonier  ohne 
fremde  Hilfe  zu  behaupten.  IHese  mit  aiiem  Nachdrucke  zu  ge- 
währen war  Philipp  gern  bereit.  Ehe  die  pliokischen  Händel  ab- 
gethan  waren,  hatte  er  den  Spartanern  gute  Worte  gegeben:  jelit 

1)  Diod.  Id,  6&.  70.  82 f.  ttO.  Vgl.  13, 33. 34 f.  PlaU  Tim. 24. 85. 30. 

2)  Pittt.  Tim.  20.  Diod.  10,  00. 

3)  Plat»  Thn.  38. 

4)  Ol.  108,  4.  344  -  Ol.  110,  1.  337.  Diod.  16,  00  T.  —  #rtlMr- 
tijfff  ,  otQettriyiitaf  hn  6nt»,  Phit,  Tim.  37  h  cvi*  olw^  Ittmp  i»rm. 
Nach  Fiat.  c.  38,  N«p.  Tim.  4  sollte  man  meinen,  er  habe  Meh  seiner 
Erblindung  noeh  19i^^  als  Privatmann  gelebt. 

&)  Dem.  v8>.  ^7  S.  300,  14.  PUL  8«  84  B.  110,  20f.  werden 
AmbraUa  und  Leukas  als  unter  Korialh  stehend  geoanat. 
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slellte  er  an  sie  die  Forderung  Nessenien  als  unabhSngig  ansuer- 
kenoen  * ,  and  da  dies  abgelehnt  wurde  und  seine  Drohungen  nieht 
v<>rflengoii ,  schickte  er  nach  Argos  und  Messene  Sotdtruppen  und 

ficld  (inil  v(*r$prarh  .scHht  ii)il  lletMvsnKu  lit  zu  koiiiiiKMi  um  Sparln 
iiicik'iziiwt'i  n'ii ' .  Vnivv  diesen  rinsUiiMN-u  bi'SLijlD.^scu  die  Athe- 
ner aui  Dcniosthenrs  Aiilrag  oine  (^esiuidLsilinn  an  die  mit  Siiarta 
vctToindeton  Staaten  zu  schicken  nin  einen  Frieden  zu  vermitteln 
und  Philipps  Einmischung  Tom  Peloponnes  fern  tu  halten:  denn  ih- 
nen rouFste  es  im  höchsten  Grade  bedenklich  sein«  wenn  der  make- 
donische Einflufe,  der  von  Norden  her  sich  bis  an  die  Grenzen  At- 
tikas  erstreckte  1  nun  auch  auf  der  stkllichen  Halbinsel  sich  einni- 
stete*. Der  vorzüglichste  Wortführer  der  Gesandtschaft  war  De- 
niosflieiies  se!!)sl.  Er  stellte  den  Messenici  u  uic  den  .Vi  i;ivrru  das 
SclucksiiI  der  Uiyulliiei"  als  warnendes  Beispiel  vor  Äuiifii,  wie  we- 
nig auf  iMiilipps  Freuudschaflsdieiiste  zu  bauen  sei  und  wie  geHilu  lieh 
freien  Staaten  die  enge  rieineinschaft  mit  den  Tyrannen  werde.  Er 
erinnerte  ferner  an  die  Thessaler,  denen  Philipp  anfangs  alles  zu 
Willen  that  um  jetzt  die  Dekadarchie  zu  errichten  und  ihre  eigenen 
Zolle  für  seinen  Schatz  einzuziehen.  Im  Hinblick  darauf  ermahnte 
er  sie  durch  Philipps  Geschenke  und  Versprechungen  sich  nicht 
verldendeu  zu  Iüksi  u:  er  werde  aurli  sie  betrügen  und  ilue  Frei- 
heit und  SelbstJ<ndi;,'keit  untergraben.  MliMcl  curh',  so  sihlofs  er, 
^dafs  ihr  nieiit,  wäliicnd  iin*  eiueu  Krieg  abwenden  wollt,  einen 
Herrn  bekommt 

Die  Hede  des  Üemosthenes  wurde  mit  hmteni  Beifall  aufgenom- 
men, und  die  andern  Gesandten  sprachen  sich  in  seiner  Gegenwart 
und  spater  abermals  in  gleichem  Sinne  aus.   Aber  nachhaltig  war 


1)  Dem.  Phil.  2,  S.  GU,  <J  6  —  Mtacqvqv  Accmdaifioviovs  atpiiveu 
lukivtav.    Theoponip.  XXXII. 

2)  A.  O.  0  ».  68,  1.  15  S.  Oft,  lU.  23  S.  71,  lü.  Die  von  Flut. 
Üb.  d.  SoliwAtihaftigkeit  17  S.  511«  angefUhrten  lakooliehen  Schreiben 

vfiag  noiijaca'\  otvxfyQarpccv  'cfftta')  passen,  wie  Thlrlwall  VI,  10  be- 
merkt hat,  in  diese  Zeit,  d.  h.  Ol.  100,  1.  MA. 

8)  VKr.  70  S.  252,  1  ngtürop  filv  xt]v  ilg  ntkoxopvijaov  itQtaßei'av 
i'ygaipa,  orf  ngcSrov  S-nfivog  ffg  flslonovvrjoov  nagfSvftn  (v^\,  Vömel 
prole^.*  z.  2  Philipp.  6.  l»,  2).  ^liiL  2,  27  S.  72,  13  «g  inißovlep- 
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ilor  EiiHiruck  niclit.  IMiilijip  gali  vun  ucuiin  bu  erwünschte  Zusa- 
gen,'dafs  wie  (li<*  Arkader,  so  nuo  aucli  die  Arj^ivcr  und  die  Messe- 
nier  ganz  fUr  ihn  eingenoinmen  wurden ' ,  und  die  makedonische 
Partei,  zu  Argos  von  Myrtis  Teledamos  Mnaseas  geleitet,  zu  Hes- 
sene  von  Neon  und  Thrasyloehos,  den  SUhnen  des  Philiades,  ge- 
wann Ober  ihre  Gegner  völlig  die  Oberhand  *.  Damit  verschärfte  sirh 
der  Ifi'^ensalz  zu  den  Spartanern  und  den  mit  Sparta  iMTn  iindrlni 
AllHMH  i  n,  und  es  kam  auf  AnstiHen  IMiilipps  dahin,  dafs  Ol.  \{\\), 
1.  344  von  jenen  Stadien  ijesandlc  altt^eschickt  wurden  um  von  den 
Athenern  Erkliü'ungcn  zu  furdern  und  ihnen  Vorwurfe  zu  machen, 
dafs  sie  der  Herrschsucht  der  Sparlauer  Vorschub  leisteten  und  ih- 
nen in  dem  Kampfe  für  ihre  Freiheit  hinderlich  seien.  Makedoni- 
sche Gesandte  unterstützten  ihre  Beschwerde  und  filhrten  zugleich 
Klage  darOber,  dafs  die  Athener  ihren  König  vor  den  UeÜenen  ver- 
leumdeten, als  habe  er  ihnen  geleistete  Zusagen  nicht  erfttllt.  Dem 
sei  nicht  su.  Habe  er  in  den  phokischen  II au  l  In  in  llichciis  Sinne 
gehandelt,  so  sei  das  nicht  ans  Eigennutz  ^esihelni,  sondern  weU 
die  Ihcbauischen  Forderungen  gerechter  waren  als  die  atlienischeu. 
Obrigens  sei  der  Künig  den  Ath«  iiern  freundlich  gesinnt  und  ver- 
diene ihr  volles  Vertrauen Die  makedonische  Partei  that  das  ib- 


1)  Phil.  2,  19—20  S.  70,  21—72 ,  9.  Die  Worte  am  Sehlirn  wSx» 
mtovaaittig  hetvoi  —  xcd  noUovg  hiQOVt  Idfoffg  itaQ«  XW9  itfi^ßtnv 
7uA  ifttQovTos  Iftov  nal  TtdXiv  vaxeQOP  Idiren  dafs  die  Oesandteii  sich 
auf  ihrer  Bundrciflc  getheilt  hatten :  atifser  Argos  uuil  Mcssene  werden 
sie  noch  andere  Städte  angeeprochen  huln  n.  Dafs  Hegesippos  auch  bei 
dieBcr  Gesandtschaft  gewesen  sei,  ist  wahrscheinlich:  aber  die  Stelle 
derR.  üb.  Tlaloun.  33  8.  R.'),  l.  aus  der  Vomel  Einl.  zur  '2.  Phil.  S.  20, 
2.  IJ«'»hneeke  F.  I,  43(>,  i  'lies  entnehmen,  geht  vidmuLi  aufilip  /.weite 
GesandtHcbait  von  Ol.  lOO ,  2.  34{ ,  auf  welcher  auch  Dem.  i'liil.  3,  72 
S.  129,  18  ihn  ab  mitgesandten  nennt. 

2)  Die  ParteiltUurer  s.  Den.  vKr.  295  8.  324,  9;  bei  Thcop.  LI 
(fr.  257)  stand  nach  Harpokr.  u.  Mvifttg  Pasea«  und  Amjnrtaeos,  viel* 
leicht  nur  durch  Schreibfehler.   Ein  Tomeluner  Aigiver  Hyrtis  wird  aus- 
Theophrast  b.  Athen.  6  S.  254'*  erwähnt. 

3)  Liban.  Einleit.  S.  64,  10  no&Bv  dl  ovtot  (ot  TtQfaßng)  wä  m^i 
t{v(OV  ^yiovatVj  iv  rm  loyco  u\v  ov  <f  r/Joiaori ,  ir.  Sf  räv  ^tXimrtxmv 
tatOQiiör  nctO'ftv  dvvatÖP.     kc<7(>'  yc(Q  to'vtov  tov  •kuiqov  hnfuipf  Trpf- 

avrov  iidtrjv  TtQus  tovg  Eikrjvai  log  inuyykiküyLtvov  avtotq  nokkä  %al 

wcA  ast^l  xmwf  iUfxwg  ^mtth    tntfvipa»  dl  ftttu  ^tUxnov  nsd 
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rige  die  Bürgerschaft  su  beschwichUgea  sie  kam  imiuer  darauf 
lurOcIi,  jene  den  Athenern  so  widerwüHigcn  Zugest^indnisse  (na- 
mentlich die  Oherlieferung  dor  bocotisclicn  SUIdle)  s^  ior»  Pliilipp 
wider  Willen  .iltiicdninycn  Wüitleii:  i-r  Nvcidc  mit  den  ilicl.ancni 
sich  üherwci  iVu,  niidü^lciis  Elaleia  lieselzeii  iiiid  sich  dii  i'hokitT 
annehmen:  Athen  dürfe  das  beste  von  ihm  erwarten,  sobald  es  nur 
den  Aufhetzungen  der  Kriegspartei  kein  GefaOr  gebe*.  So  hätte 
man  denn  in  aller  Ruhe  und  Behaglichkeit  zusehen  mügen,  wie  die 
Dinge  im  Peioponnes  verliefen:  und  wie  viele  waren  es,  denen  das 
eben  recht  warl  •  Anders  Deraosthenes :  gemJlfs  den  Grundslitzen, 
welche  bei  der  Abordnung  der  athenisrhen  Cc  s.tiultschall  mafs^e- 
liend  gewesen  waren,  legte  er  den  Enlwiur  zu  einer  AntwcMt  v(»r 
und  begriindeie  diese  vor  der  BOrgerschaft  in  der  Rede,  welche 
wir  als  (1h'  /weife  j»l)ili|»|iische  zu  zahlen  pflegen. 

In  den  Eingangsworten  bezeichnet  Dcmosthencs  seine  und  sei- 
ner Genossen  Stellung  zur  Borgerschaft.   So  oft  die  vertragswi-  ' 
drigen  Ühergrifle  und  Gewaltmafsregeln  Philipps  zur  Sprache  kom- 
men, werden  die  Reden  derer,  welche  das  athenische  Interesse  ver> 


uLTiuifitvoi   nal  ovtot 

top  d^ptop  on  JantStufutpioig  iutrtt9ovloviiipoig  rrjv  i7fflo*oWi}0o» 
tvpovg  ti  /tf»  wl  ovy%90tfif  «tvtotf  dh  nt^l  iXtv9$Qfas  noltfkOvtiP 
ivavuovrca.  Dionys.  Sclir.  an  Ainiii.  1 ,  10  8.  737,  0  AfmisMS,  V 
ov  tiiv  t'  Tcuv  <biknt7(i%mv  9fifitiY0Qtmp  dMtto  n^og  tag  in  IltXonoP' 

vriooy  TTQFfjßfnig.  Im  Sinne  der  Verwahrungen  jener  Oe«Rndt8chaft  tat 
Dem.  I'hil,  2.  i:\  S.  (50,  4.  Oroto  XI,  615,  4  hüU  die  Anwesenheit  von 
OesHndtcn  Philipps  bei  dieser  Verhandhing  für  nnwnhrs(  lieinlkli :  die 
Haltung  der  dcmosthenischcTi  Rede  scheine  jeuer  Aunahine  zu  \vi<k'r- 
sprcchen.  Das  letztere  denk.-  ich  nicht;  zumal  am  Sehlnsse  ('2S-'M 
8.  72,  21 IV.)  ist  von  Verspreciiuugca  iti  Philipps  Nameji  in  «ulchcr  Art 
die  Red«!  dftfsmaD  mobien  tollte,  es  sei  eine  Erklärung  wie  Libanios  sie 
nittlieilt  Toraiisgeg»ng«n.  Aber  d»von  bin  ieb  »neb  ttberzeugt,  dafe 
die  nukedonisebeii  Aligeordiieteii  keinen  weiteten  Auftrag  hatten  als 
das  Begebran  der  Arglver  und  Mesaenier  sa  nnterttiitscn. 

1)  Phil.  2»  6  8.  66,  28f.  —  Idnr  f»»«r  ipn»  ßiXttop  n^o^, 
4*ol  «m^tt,  «3»  9h  of  &«QQOvpt»f  lurl  wtmmntotts  avt^  (^Mm- 
n^)y  Tovroig  TTQoa^jia&t. 

•i)  Phil.  2,  14  f.  S.  69,  12—18.  25.  TdO.  187  9.  24  Pen 

rni'vvv  r*5  Trpo^ffooc  loyog  nnot  TOtg  i^antttSp  viiä^  ßni<}<)UM'niq  'of 

TtollV.* 

Z)  Phil.  2,  27  S.  72,  14—17.  5f.  S.  66,  27 f. 
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treten  und  über  PbiUpp  Klage  fttbren,  als  gerecht  und  billig  aner- 
kannt: aber  es  geschiebt  nichls  was  geschehen  sollte  um  thatkrSf- 
tig  dawider  einzuschreiten.    So  setzt  Philipp  durch  was  er  will, 

wHlin'iid  die  Athener  sich  in  ti  efTIicheii  Reden  Aber  das  gule  Reehl 
ergehen.  Das  ist  freilich  hMcht  und  \nn\nl  keine  Beschwenlc:  will 
man  aber  die  Iwige  liessei'n  tind  niclit  ein«'  Macht  sich  aurtliiinnen 
Ussen  80  gewaltig  dafs  Atlien  gar  nidit  dagegen  aufkommen  kann, 
so  mufs  man  anders  zu  Werke  gehen  und  die  Redner  wie  die  Rilr- 
gerschaft  mOssen  statt  des  bequemen  und  angenehmen  Nichtsthuns 
zu  rettenden  Thaten  sich  entschliefsen  ' . 

Dafs  es  so  stehe  thut  Demosthenes  aus  Philipps  Verfahren  seit 
dem  Friedensschlüsse  dar,  im  (icgensatze  zu  denen,  welche  in  set- 
ner Machtstellung  nichts  gel^hrliclies  und  liedrohliclies  filr  Athen 
sehen  wollen.  Nach  dem  Frieden  hat  lMiiii|))»  zuerst  sich  zum  Mei- 
ster der  Thirniüpylen  und  von  Phokis  gemacht:  das  bcnulzle  er 
d.tzit  lim  die  thehanisclien  Interessen  zu  befördern,  nicht  die  athe- 
nischen. Den  Grund  zu  diesem  Entschlüsse  entwickelt  Demosthe- 
nes aus  Philipps  Seele:  als  dessen  Gedanke  wird  die  Politik  hin- 
gestellt, welche  den  Athenern  durch  das  Wesen  ihres  Staates, 
durch  ihren  Charakter  und  ihre  Geschichte  vorgeschrielien  ist.  Phi- 
lipp stellt  seine  Berechnung  auf  Eroberung  und  Unterwerfung  der 
Hellenen,  nicht  auf  Frieden  und  lUihe  und  Gerechtigkeit:  die  Athe- 
ner aber,  das  sah  er  ganz  richtig  ein,  könne  er  durch  keim*  Gunst 
noch  vei'heifäeneu  Gewinn  verniügen,  das  gemeine  Recht  der  Hel- 
lenen preiszugebien  und  das  Wohlwollen  f(tr  sie  zu  verleugnen:  son- 
dern sie  würden  aus  RecbtsgeCllhl  und  um  die  Schande  einer  sol- 
chen Politik  nicht  auf  sich  zu  laden  und  in  gebührender  Voraus- 
sicht einem  solchen  Beginnen  von  seiner  Seite  gerade  so  entgegen 
treten,  als  wenn  sie  im  Krieg  begriffen  waren.  Die  Thebaner  da- 
gegen, meinte  er,  wie  es  auch  zutraf,  würden  ftlr  die  ihnen  ge- 
\v;dnlen  Vortheile  im  (d)rigen  ihn  nach  Belieben  schalten  lassen, 
ja  weit  entfernt  ihm  zu  widerstehen  und  iiinderlicli  zu  sein,  aufsein 
(jiebüt  mit  ins  Feld  ziehen.  In  gleicher  Voraussetzung  macht  er 
sich  jetzt  um  die  Messenier  und  Argiver  verdient.  Dieser  Gegen- 
satz in  den  politischen  Grundsätzen  Athens  und  jener  Staaten,  der 
schon  in  den  Perserkriegen  sich  bem'kundet  hat  und  auch  jetzt  noch 


1)  1_5  8.  05,  1—00,  2g. 
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besteht,  ist  eben  die  Ursache  daTs  Philipp  die  IciztiMt^n  zu  seinen 
Freunden  erwählt.  Denn  mehr  Ikriegsschifle  als  Atlien  haben  sie 
nicht;  und  Philipp  hat  nicht,  weil  er  im  Binnenlande  eine  Herr- 
schaft erworben,  der  SeekOste  und  der  Ilafenplfttze  sich  begeben: 

norli  ist  er  unein^edenk  der  Erklärungen  und  Zusagen  auf  welciie 
iiiiii  Uer  1' lifde  ^M'wiihii  winde  ' . 

In  den  lel/U  ii  Worten  hat  Demosthenes  schon  dein  Einwände 
begegnet,  Philipp  künne  au  der  Freundscliafl  der  Athenei*  weniger 
gelegen  sein,  als  an  der  Verbindung  mit  Theben  und  den  pelopon- 
nesischen  Staaten.  Er  leigt  ferner  aus  dem  innern  Widerspruche 
semes  Verfahrens  Theben  und  Sparta  gegenOber,  dafs  die  vermeint- 
liche RechtmSfsigkeit  der  thebanischen  Ansprache  seine  Handlun- 
gen nicht  geleitel  hat,  und  weist  auf  Gmnd*der  offenkundigen  Thal- 
.suclicn  das  (ierede  zurück,  als  halii  Pliilipp  damals  nur  g(  /\Miiigen 
nachgegeben  und  gehe  damit  um  eiuL'  icmdM'lijr»'  Haltung  2:egen 
Theben  auzumiimcu.    Die  Hilfe,  welche  Philipp  den  Messenieru 
und  Argivern  wider  Thebens  Feinde,  die  Spartaner,  schon  jetzt  ge- 
wahrt und  in  eigener  Person  mit  Ueeresmacht  bringen  will,  gibt 
den  Beweis  dafs  er  von  vorn  herein  planmüfsig  lu  Werke  gi^gangcn 
ist*.  Alle seme  Anschläge  conccntriert  Philipp  wider  den  atheni- 
schen Staat,  und  wie  die  Sachen  stehen  gewissermafsen  mit  Noth- 
wendigkeit:  denn  in  den  Athenern  erkennt  er  die  einzigen  Gegner 
seiner  Herrschsucht  inid  ist  snh  bcwufst  sie  seit  lange  jickriuilvt  m 
baben.    Ohm'  Ampiiiiiulis  und  INtluiin'a  zu  Itesitzeu  hielte  er  sirb 
in  Makedonien  niclit  filr  sieber:  er  weif«?,  dafs  sie  seine  Intriguen 
merken  und  kennt  ihre  (jesinnungen  genug  um  ilires  Hasses  gewifs 
zu  sein,  und  die  Erwartung  zu  gelegener  Zeit  von  ihnen  einen 
Schlag  zu  erleiden,  wenn  er  damit  nicht  zuvorkommt,  reizt  ihn  auf. 
Damm  ist  er  auf  dem  Platze,  darum  halt  er  Athen  zuwider  die  The- 
baner  und  ihre  Freunde  im  Peloponnes  so  warm,  in  der  Meinung, 
sie  werden  aus  Habsucht  jetzt  mit  ihm  einverstanden  sein  und  in 
ibrer  ßescluvlnktheit  nicht  vorausseben  was  kommen  wird  \  -  so 
scblageitde  Beispiele  ibnen  aucb  vor  Augen  strlirn.    Das  iiat  He- 
nioslbenes  den  Messenicrn  und  Argivern  zu  (Jemiltlie     IVtlu  t  und 
was  er  vor  diesen  gesprochen  hält  er  nun  auch  den  Albenern 

1)  n— 12  8.  6(i,  28— <J9,  4. 

2)  13—10  8.  69,  4—70,  i. 

3)  16—19  S.  70,  1-#U., 
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vor*  — ;  sie  haben  mit  lautem  Beifall  ihm  zugestimmt,  aber  darum 
lassen  sie  doch  nicht  ab  von  Philipps  Freundschaft  und  seinen  Ver* 
heifsungen.  Nun  ist  es  nicht  so  unbegreiflich,  wenn  die  Nessenier 
und  andere  Peloponiicsier  wider  die  nnerkaniil  bessere  Einsicht 
liandeln:  wohl  aber,  wenn  die  Athi  ik  i  ii  ilz  ihres  Vorstandes, 
trotz  «ler  Warniiiiiit  ii  des  Peniosthrncs  (iiid  seiut-r  rrouiuh',  wie 
sie  bi'listet  und  umstellt  worden,  in  Folge  ihres  ge^enwürligeu 
Niehlsthuns  dahin  gelangen  alles  über  sich  ergehen  zu  lassen:  90 
viel  machtiger  ist  der  augenblickliche  Genufs  und  die  Bequemlich- 
keit als  die  Rücksicht  auf  die  zukünftige  Wobifalirt  * . 

Die  erforderlichen  Mafsregeln  werden  später,  wenn  die  de* 
sandten  abgefertigt  sind,  in  Rerathung  zu  nehmen  sein:  zuojlchsl 
verliest  Deniosllieues  den  Bescheid  den  er  liiiien  ertheill  wissen 
will ' . 

Wir  haben  es  zu  beklagen  dafs  wii*  diese  Antwort  nicht  ken- 
nen, denn  damit  mangelt  uns  ebenso  wie  in  der  Wnlv  vom  Frieden 
gerade  das  HauptstUck.  Allein  die  Grundsätze  des  Demosthenes 
und  seine  Ansieht  von  den  Zuständen  des  Peloponnes  sind  uns  hin- 
länglich bekannt  um  zu  wissen  in  welchem  Sinne  sie  gehalten  war, 
und  die  vorliegende  Rede  lüfst  uns  darüber  keinen  Zweifel  Demo- 
slhenes  wollte  die  Ilerrsrhaft  Sparlas  über  die  andern  Staaten  nicht 
ernt  iin  ri,  sondern  war  hvvn\  im  Namen  Athotjs  ihre  Freilieit  zu 
gaianliereu :  aber  eben  su  wenig  sullle  Sparta  iibei  widligl  wenlen. 


1)  8.  70,  21—72,  ö. 

2)  2öf,  8.  72,  5— 17. 

3)  28  8*  72,  18  ^xtql  fiiv  6q  täv  v^v  teffumtinp  iut9^'  v^t 

rot  MovT*  Ar  atift*  iffn^vfUmUt  wvt*  IfBii  Xi^m,  Franke  hat  die 
Worte  na^*  vfuts  avtovg  richtig  erklllrt:  ^ttcatävraiv  xtav  w^ßt»9, 
d.  h.  nielit  in  derselben  V«>lk8VcrsnmralbQg,  welflie  berufen  war  um  die 
Schreiben  welclit'  ilio  («L-Hainlton  ülx  rhrnrhten  tind  ihre  mündlichen  Auf- 
träge r.n  vernehmen  und  ihnen  darauf  Autwort  zu  erthcilen,  sondern  in 
pinor  .sjiiiter  abzuhaltenden,  naclidem  jene  die  Stailt  verlassen  hatten. 
Übrig<'ns  liegt  ea  in  der  ÖHciic  dafs  L>.,  wenn  »einem  Antrage  gcmuf« 
die  Gu.Handtcn  beschieden  wurden,  nun  auch  Vorschlüge  so  ihoa  hatte, 
WAl  dem  fitfolge  geschehen  solle. 

4)  Thirhvall  VI,  14  the  tone  of  thc  speech  leatU  iis  to  suppose  that 
ike  reffff  matte  m»  nmlerM  eaneenkm;  —  yd  it  so  far  m^tfied  Philipp  an4 
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So  wird  ähnlich  wie  in  der  Hede  für  die  Mog.ilopolilen  seine  Er- 
kltfruiig  dahin  gegangen  sein:  die  athenische  liilrgerschafl,  enU 
schlössen  die  Vertrage  aufrecht  zu  erhalten  und  die  Freiheit  und 
Selhsttfndigkeit  aller  Hellenen  zu  sehinnen,  werde  dem  angegrifle- 
nen  Theile  beistehen  und  fremde  Einmischung  mit  gewaflbeter  Hand 
zurückweisen. 

Sehliefslich  kommt  Ppniosthnics  aul  die  Versprec hunuoii  I'hi- 
urlclir.  wip  lal)ani(i>  iili^'i  licrerl  fand,  dir  nmkrdoinsrhon  (lo- 
sandten  abjgcleugüct  hatten,  iir  macht  den  KiUiig  nicht  direct  da- 
fiir  v(  rantwortlicht  sondern  darüber,  sagt  er,  sollten  liilliger  Weise 
die  Zwischenträger  Rede  stehen.  Einmal  die  Überbringer  jener 
Zusicherungen,  auf  welche  hin  die  Athener  sich  bewogen  fanden  den 
Frieden  abzuschtiersen  —  Ktesiphon  latrokles  Aristodemos  — ,  fer- 
ner die  andern  —  er  meint  Aeschines  und  Philokrates  —  welche 
nach  Abschlufs  des  I Yiedens  hei  der  Rückkehr  von  üvv  zweiten  Ge- 
.sandtschail ,  als  Ikinobthenes  «lie  angesponnene  Täuschnng  ofTen- 
harlc  und  darauf  drang  die  Thcrmopylen  und  die  Phokier  nicht 
preiszugehen,  durch  ihre  glückverheifsenden  Vorspiegehmgen  die 
Bürgerschaft  zu  den  schimpflichsten  Zugeständnissen  verführten. 
Mit  scharfen  Worten  verwahrt  er  sich  gegen  jede  Gemeinschaft  mit 
diesen  seinen  Widersachern,  die  im  Solde  Philipps  stehen,  und 
mifst  ihnen  die  Schuld  an  der  gcg(m\v«ii-tigen  Lage  hei:  durch  ihre 
Verratherei  ist  es  dahin  gekommen,  dafs  IMiihpp  die  Strafse  nach 
Anika  und  dem  Peloponnes  beherrscht,  dafs  es  sich  nicht  mehr  um 
ileihlsgrundsätze  und  auswärtige  An^Mle^ifenheiten  handelt,  son- 
dern um  Beschirmung  des  eigenen  Landes  und  um  Krieg  an  den 
Grenzen  Attikas.  Das  alles  will  Hemosthenes  fUr  jetzt  nur  in  Erin- 
nerung gebracht  haben;  dafs  seine  Befürchtungen  vollständig  ein- 
treffen,  mOgen  die  Gotter  verhüten:  denn  er  kann  nicht  wQpschen, 
dafs  jemand,  wenn  er  auch  den  Tod  verdient  hat,  unter  Gefahr 
und  Schaden  aUer  Strafe  erleide  * . 

1)  2g-^7  8.  72 ,  21  bi«  za  End«.  Darauf  besieht  8>cb  Dem.  vdO. 
207  8.  40Sf  20  iv  »aüaif  xccig  Unliitfmg  oaa-nis.  loyoff  yiyov(  jtBqX 
TovTcav  -MtX  nuxtiyjfoifovvzo^  anovtti  f»ov  lud  ilifxopTOg  atl  rovtovt 

(IMiilokrate«  und  Aeschiues)  xal  Idyovtog  Svrty-Qt'g  ort  j^pTfftorr*  ?tlri~ 
tpaai  xal  navza  nsitQcixttffi  rct  ngaynocra  Ttjg  n6).K<)g  .  y.ai  Torrrov  niföflg 
irmwot*  ttxüVCDV  ravt'  «vrdmv  ov()l  difjQi^  r'o  ozoiiu  oifö'  i-öfi^fv  iav- 
t6v  %tL  Kine  andere  luvective  der  Art  berichtot  Demostheues  t35 
8.  383,  3;  vgl.  u.  S.  29C. 
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Die  Rede  des  Demüstliencs  läfst  uns  wiederum  in  höherem 
Grade  als  die  frülieren  den  seiner  Gelluno:  sich  bewufsüMi  Staals- 
raann  erkennen.  Er  steht  nicht  mehr  allein,  sondern  ist  Leiter 
einer  Partei*,  deren  wachsendes  Ansdun  jede  spätere  Rede  mehr 
beurkundet.  Hier  entwirft  er  ein  Biid  der  politischen  Lage  nicbl 
in  oberflächlichen  Umrissen  t  sondern  aus  dem  innersten  Wesen  der 
Staaten  und  aus  Philipps  Charakter  heraus.  Demnach  stellt  er  den 
Reruf,  welclieu  Athen  zu  erfüllen  bat,  als  einen  nicht  willkflrUch  er- 
wählton,  sonchrn  als  einen  nnahweisliehen  hin,  und  in  der  Wie- 
derholuti{4  der  an  (ii«»  l'eln|iniin<'si»M-  <^»'i  iclilelen  Warnungen  hält  er 
nicht  allein  seinen  Mitbiagern  eiin  u  Spiegel  vor',  sondern  er  be- 
festigt damit  die  Überzeugung  dafs  allen  Hellenen  die  gleiche  tie- 
fahr droht  ihre  Selbsttfndigkeit  zu  verlieren  und  dafs  Athen  <l.i  w  ider 
einzuschreiten  berufen  ist.  Die  Scblufsworte,  aus  denen  die  Trtlg< 
lichkeit  der  Verheifsungen  Philipps  und  die  Verrütberei  der  makedo- 
nischen  Parteigänger  erhellt,  bilden  damit  zugleich  die  nachdriick- 
liebste  Mahnung  sich  durch  solches  Blendwerk  und  durch  straf- 
bare- Ratligeber  nicbl  abermals  irre  b  iton  zu  i.Kssen.  .Mit  Hiibl 
haben  schon  alte  Erklärer  diese  Stell«»  in  \  i  i  iniKluns.'  k'c  brjtrhl  mit 
der  gerichtHchen  Ankla^«',  welche  Ik'niosthenes  g«'geu  Aeschines 
itt  verfolgen  gedachte  ^ ,  wie  Uypereides  sie  gegen  Phüokrates  an- 
hängig machte. 

Welchen  Bescblufs  die  Athener  geßifst  haben  ist  nicht  über- 
liefert, doch  halte  ich  es  fUr  wabrscbeinlirii  dafs  der  Antrag  des  De- 
mosthenes  angenommen  und  die  Gesandten  demgemMfs  heschieden 

^\ Hillen.  So  viel  steht  fest,  dafs  zwischen  den  Spartanern  und  ih- 
ren (Icgnern  vorllnfip:  die  Waffen  ruhten,  und  TMiilipps  Heerfahil 
nach  dem  Pelopuuues  wurde  immer  wieder  hinausgeschoben. 


1)  27  8.  72,'  18  ttSv  Xeyovtnv^^pLuv;  vgl.  den  Eingang  der  Rede. 

2)  Aqiiil.  Rom.  9  8.  150  Apostrophe  — .  acutiMtuhtm  exemplum  in  PMHp- 
pkU  Damoithetdt,  ubi  ^uTMi»  Mr6if  popnlum  Aihenieittem  nom'lM»  vuU,  e« 

dfctV  apitd  Graecat  ei  Arcadta  et  Me$*emo$  eoneUmatum,  Imidloee  et  Af. 
2WA'wr  etc.  (eo  iit  su  interpungieren).  Vgl.  J*coba,  D.  StMtsreden  8. 
264  f. 

8)  Liban.  Eial.  S.  65,  14  tavtu  »h  tif  tbif  Aicz^miP  Mtmu^ 
*  *A^qvu{ovg^ 
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Wie  verwirrt  aber  die  ZuBtlnde  der  Halbinsel  waren  UiftI  sich 
aoa  Diodora  Enflhiang  Ober  die  letit^n  Sebickaale  des  Phalaekoa 

und  seiner  Truppen  erkennen.  Phalaekos  zog  nacb  seinem  Abmär- 
sche aus  riiokis  ziiiiacljst  im  PeloiHnnu  s  iiinher  und  bestritt  den 
Sold  aus  dem  ihm  verbliebenen  Rest  der  Trmi)<'ls(  h;Ü/o.  Dann 
acfaiffle  er  sich  mit  seiner  Mannscliafl  zu  korinlh  ein,  vorgeblich 
gernfen  von  den  Hellenen  in  Haben  und  Sicilien ,  in  der  Thai  ganx 
aufa  Ungewisse,  mit  dem  Gedanken  sieb  irgendwo  festxusetsen  oder 
Diensl  xu  nebmen.  Die  IVuppen  aber  waren  mit  dieser  abentener- 
lichen  Fahrt'nicbt  einverstanden :  sobald  sie  durcbschaaten  dafe  gar 
kein  Engagement  besUnd  y  brach ,  von  den  Hanptlenten  angestiftet, 
Meuterei  aus  und  Phalaekos  ward  zur  Umkehr  gfiiüthifft.  iln[i  Ma- 
lea  bildete  den  Sammelplatz.  l>url  trafen  sie  Ki  <  f(  i  v(m  Knos- 
sos,  welche  auf  >\^^rbung  ausgesandt  waren,  und  nahmen  sie  in 
Dienst.  Auf  üreta  eroberte  IMialaekos  durch  einen  Handstreich  die 
Stadt  Lyttos  und  veijagte  die  Einwohner:  diese  aber  wandten  sich 
nach  Sparta  als  ihrer  Hutterstadt  um  Hilfe  ^  Dort  war  gerade  un- 
ter Arcfaidamos  Befehl  ein  Heer  sur  Einschiffung  nach  Italien  be- 
reit, in  Folge  ehies  Hilfgesucbs  der  Tarentiner,  welche  mit  den  Lu- 
canern  in  Kriew  begrilTen  waren.  Eben  dieses  Heer  st  tzlf  nun  «i- 
viiidt  I  >i  iiacli  Kreta  über,  schlug  die  iduikischen  Söldner  und  führte 
die  Lyltier  wieder  in  ihre  Stadt  zurück.  Hierauf  segellc  Archida- 
mos  um  den  Tarentinern  versprocIuMirr  Mafsen  Beistand  zu  leisten 
nach  Italien:  Phalaekos  blieb  noch  auf  Kreta  und  fand  dort  bei  der 
Belagerung  von  Kydonia  (die  Bflrgerschaft  hatte  ihm  eine  geforderte 
Geldschatsang  abgeschlagen ')  seinen  Tod.  Den  Rest  der  Söldner  nah- 
men verbannte  Eleer  in  Dienst  und  suchten  mit  dieser  Streitmacht 
die  Heimkehr  zu  erzwingen.  Aber  die  zu  Elis  herrschende  Partei 
behauptnlr  sich  mit  arkadischer  Hilfe:  in  blnfjfrer  SrliLiihr  unterlag 
die  Sache  der  verbannlcn  und  von  den  Söldnern  gerielheu  vicrtau- 

1)  Vgl.  Wesseling  zu  Diuti.  l(j ,  02,  wo  die  huuieiisehe  Form 
LjrktoB  geschrieben  ist.  Über  den  Ilars,  den  die  Knosier  wider  die 
Lyttter  hegten,  vgl.  aiifser  Poljb.  4,  63 f,  die  vob RFHermann  imPhi^ 
lol.  IX,  604  ff.  etlilaterte  Inselnrift  (aach  in  den  Berichten  der  Berliner 
Akademie  1855  8.  200ff.)*  einem  von  Demades  verfafiten  Volksbe- 
eehlnaae  (C.  I.  gr,  1  nr.  96)  wird  Buryloehos  von  Kj^donia  gedankt,  dafe 
er  {gefangene  Athener  ans  Feindesband  losgekauft.  Das  nuig  bei  sol- 
chen Fehden  auf  Kreta  geechehen  sein, 

2)  Paus.  10,  2,  7. 
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send  in  die  ilflnde  der  Feinde.  Die  Ai  kader  und  £leer  llieilten  die 
gefangenen  unter  sieb:  jenejerkauften  die  ihnen  lugeüiUenen  in 
die  Sklaverei,  die  £leer  hieben  sie  aU  Tempebäuber  nieder.  Das 
war  das  Ende  des  phokischen  Heeres  * . 

Diese  Erzählung  Diodors,  welche  nicht  auf  einselne  Jahre  ver- 
theilt,  sondern  an  das  Ende  des  phuki.siheii  Krieges  geknüpft  hU 
eiupföngt  tlurch  anderweile  Cberliefernn^en  einiges  I.ichl.  Zuiiarhsl 
mag  bemerkt  werden,  dafs  nicht  alle  Soldnerhaufen  hei  Phalarkos 
aushielten:  ein  Theil  nahm,  wie  wur  gesehen  haben,  Dienst  hei  T\- 
moleon,  andere  mOgen  von  Archidamos  angeworben  sein*.  Uber 
die  Zeit  der  Katastrophe  gibt  Demosthenes  Auskunft.  £r  erwfthnt 
nflmlich  in  der  Rede  von  der  Gesandtschaft  *  (Ol.  109, 2.  343)  als 
ein  i:r(  i^iiifs  der  jüngsten  Vergangenheit,  dafs  die  Pliilipp  lUge- 
wandle  I'ai  iei.  als  iWivu  Vnhvcr  er  in  der  Rede  vom  Kranfe  *  Euxi- 
theos  kit'oliiiios  ArisfMcchiiH»  unml,  zu  Elis  die  Demokratie  ge- 
stürzt und  sich  der  «iewalt  beuicislerl  habe:  er  ii.(|<'nkt  auch  des 
Blutbades  und  beklagt  den  Wahnsinn,  der  die  lierrschsix  Iiiige 
Partei  PhiUpp  xu  (iefallen  zum  Morde  ibi  '  r  blutsvei-w andien  und 
Mitbürger  getrieben  hat^  Seitdem  war  £lis  dem  Interesse  Phi- 
lipps verpfändet:  vielleicht  nahmen  gar  die  Machthaber  makedoni- 
sche Niethstnippen  zu  Hilfe».  Jene  Vorglinge  nun  können  nkhl 
spater  als  in  d.  ii  Sonuner  Ol.  10<),  1  /2.  343  fallend  die  Kampfe 
aul  Kreta  und  Phalackos  Tud  dui  len  wir  etwa  in  das  Frühjahr  seifen. 


1)  Diod.  16,  61—08. 

2)  Vgl.  o.  8.  328.  Daf«  Archidamos  pbokif»che  Söldner  in  Dienst 
hfttte  «chliefie  ich  ans  Diod,  10,  Od  of  'jt^xt^^afMV  fua^oipOQOi  pt- 
Tta;Ki}«ot<FS  tijg  xov  (lavtfiov  avlrjasag  vrco  tmv  Afvxavtov  nat^ow* 
tit&i^tav.   Doch  lassen  diese  Worte  aach  eine  andere  Besiehung  an* 

3)  201  f.  ».  435,  16.  24. 

4)  205  S.  324,  10.  Thirlwall  VI,  20 f.  deutet  an  dafs  es  sich  zn 
Elia  kaum  um  einen  reinen  (Gegensatz  der  demokratischen  und  der  oli- 
garchii^rhon  I^artei  gehandelt  haben  nii'i<:rf>:  durch  den  makedonisclien 
Einfluls  entstanden  allerwarta  neue  Spaltungen. 

5)  L'(U)  !S.  124,  21. 

♦l)  rhil.      JT  S,  US,  5  Illiv  tx**  (*i'<lt^3rog)  Tijiixavrr/v  nökiw  iv 
ritkonuvvilaui.   l'au».  5,  4,  \^  ^lUnnov  d\  rov  'A^vvxov  owi  i^ilop- 
TOfi  anoüxiü^m  t^g*Blliidos  nQoaixü^iicup  uhv  lg  t^p  aviiiutitop 
Mmudovwv  ot'HXtiiHt  9t«ctt  nma^iwtgtmo  uH^lmw,  Ygl«  4,  28^  4. 

7)  ygU  B&hneckft  F.  I«  444.  735. 
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Um  (fiese  Zeit  wird  auch  Archidamos  seine  erste  Fahrt  nach  Tarent 
ausgelQhrt  haben,  mit  welcher  Diodor  den  späteren  2ug  tusam- 

menwird,  auf  dem  er  seinen  To<r  Tand  Das  aber  leiichlet  ein, 
«hiFs  «lir  Spaiiancr  uiiiüin  i um  lir  zu  oiiicm  auswarligen  Krii'ge  sich 
aiisclniKi  ii  kmintenf  wfihrriMl  \hiv  eigene  St.ull  nocb  in  (Gefahr 
sihwrlitr,  als(»  nirlit  zur  '/a'aI  Ua  Denioslliencs  die  zweite  I'iiilippika 
hiell  (Herbst  o<h'r  Wiiitrr  Ol.  109,  i.  344}  *:  wolil  Ahcr  mufste  es 
bei  eintretender  Waffenruhe  ihnen  erwünscht  sein  die  einmal  ange* 
worbenen' Truppen  in  fremdem  Solde  verwenden  in  kttnnen. 

Das  waren  die  Zustände  des  Peloponnes :  innere  Zerwllrfiiisse, 
unversOhnUcher  Hafs  der  Parteien,  und  in  Argos  Messene  Elts  Ar- 
kadien I'hüipp  die  Stütze  der  bestehenden  Gewalten;  diirrli  ihn 
holUe  man  Ti  Inden  und  Ruhe  gfsiehert  und  Sparta  vcinu  litcl  /u 
sehen.  I^aluT  hiildifite  man  seinem  Namen;  die  Arkader  widmeten 
ihm  Bildsäulen  und  Kranze;  und  hesclilossen,  wenn  er  nach  dem 
Peloponnes  komme,  ihm  ihre  Städte  zu  öffnen;  nicht  anders  die 
ArgiTer':  lanter  bedenkliche  Anzeichen,  über  welche  die  Athe- 
ner Grund  genug  hatten  unruhig  zu  sein  * .  Aber  die  Gefahr  von 
aUen  Seiten  gleichsam  eiogeliegt  zu  werden  sollte  ihnen  noch 
näher  rücken:  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  von  Attika,  auf  Eu- 
boea,  fafsle  Philipp  festen  Fufs  (wir  kdniint  n  .mf  die  dorii^rn  Vor- 
pJ<nge  spJfter  zuru*  k)  nntl  ijr^en  Megata  versuchte  er  fiiirn  Hand- 
streich. i>ie  Megareer  hatten  in  ihrem  kleinen  und  ärmlichen 
Ländchen  seit  langer  Zeit  in  Frieden  gesessen.  Bei  Ausbruch 
des  boeotischen  Krieges  den  Spartanern  lugethan  hatten  sie 
seit  dem  Frieden  zu  Sparta  strenge  Neutralititt  beobachtet.  Wenn 
dann  auch  die  Thebaner  ihnen  drohten*,  und  das  Land  hfluflge 


1)  Diod;  16,  »2  f. ;  vgl  Ol.  Diodor  achreibt  ArehidAmos  hier  (C.  03) 
wie  C.  8g  23  Bepemngijahre  so,  «einem  Sohne  Agis  an  der  apüteren 
Stelle  und  17,  63  richtig  nenn  Jahre,  an  unserer  fünfsehn.  Diese  Zahl 
mag  Ton  der  ersten  tarentiniaohen  Expedition  des  Archidamos  gerech- 
net seiOt  wie  liöhneckc  F.  I,  71)5,  1  vermutbet»  In  Ol.  100,  1  seist 
«nch  Niebtthr  BO.  III,  186 f.  Archidamos  Heerfohrt. 

2)  Damals  wur  es  darauf  abgesehen  Sparta  sn  serstSren.  Phil.  2, 
15  S.  09,  24.    Vfrl.  Taokr.  Phil.  74  S.  07. 

3)  VdG.  1>G1  S.  12 1 ,  26,    Vgl.  wKx.  04  8.  240,  13. 

4)  VdG.  2H8  8.  434 ,  1. 

5)  Apollod.  wNcaer.  30  S.  1367,  9. 
0)  Isokr.  Pbü.  53  ä.  03. 
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Durchmtrsclie  zu  erleiden  hatte ,  so  liersen  doch  im  Uhrigen  Pelo- 
ponnesier  wie  Thebaner  und  Athener  die  Gemeinde  der  Megareer 
unangefochten.  Daher  blühte  dii  Stadt«  und  es  gab  reichere  Fami- 
lien dort  als  irgendwo  Int  Griechenland  * .  Aber  auch  hier  wucherte 
die  Saat  der  Zwietnifht  nnd  der  makedonischen  Umtriebe.  P^- 
laos  gieng  au  l'hilipps  Hol,  wurde  deshalb  zu  gerichtlicher  Veraiil- 
wortiing  jrezotren  ,  ,\hvv  voii  Plocoduros  frftigelMHüii ' .  llü'scni  iHueo- 
doros  bi'gegueu  wir  als  einem  voruelmtcn  Herrn  schon  in  der  Zeil 
Dions,  der  ihm  seine  Aufwartung  machte  \  Uemoslbeircs  sagt,  er 
sei  an  Reichthumi  Adel  der  Gebart  und  Ansehen  der  erste  Mann  lu 
Megara.  Als  ein  dritter  Parteiginger  Philipps  wird  Helixos  genannt*. 
Sobald  Perilaos  freigesprocfaeii  war,  schickte  ihn  Ptoeodoros  mit 
neuen  Anftriigen  nach  Makedonien,  und  nicht  bnge,  so  kam  er  mit 
Soldtruppen  riiilipjts  zurück,  während  jener  daheim  seine  Anstal- 
teu  gcliollcn  halU'.  Aber  der  Streich  gien^  folil:  Megara  behauptete 
die  Freiheit,  vieiicicht  mit  athenischer  liüfc    (Ol.  109,  1.  343). 


1)  Isokr.  vFlr.  117  f.  8.  183  MeyaQiis  di ,  lunt^np  uhotg  wi 
^enlmv  tmv  14  «9X^S  vna^^^ap  mtI  yifv  pikv  aht  ixoptts  ovdl  h- 
fiivug  ov9'  i^^tikf  nhffas  /«wpyovwg,  fifyiatovg  otkovf  xmw 
*Ellijim¥  uinmpnta'  —  /tix^oev  Svwtiuif  i%ovTes  rriv  aitmw  osn^  j3ov> 
Xovtm  9iot%ovm9'  lUtl  xgog  tovrois  —  ftfrn^A  nElonovvijaitov  %al  Oq« 
ßaiayv  xcfJ  Trjg  ^fiftigag  noXetog  olnovvrtg  flor]vr]v  ctyovrfq  ^tccrdnvaip. 
Vhvr  die  von  D^m.  Ol.  3,  20  S.  34,  7  berührte  (ältere)  Fehde  der  Athe- 
ner mit  Meg-ara  s.  o.  S.  327,  3. 

2)  Dem.  vdG.  294  f.  S.  435,  20  f. 

3)  Plut.  Dion  17.  Philod.  üb.  d.  L^ater  X,  11  Sauppe.  Val.  M. 
4 ,  1,  ext,  3. 

4)  Dem.  vKr.  295  S.  324,  14.  Harp.  u.  d.  N.  Über  Perilaos  vgl. 
auch  ?Kr.  48  S.  242,  2. 

5)  YdO.  0.  a.  87  8.  368  .  25.  204  S.  404  ,  28.  326  8.  446,  1. 
894  S.  448  ,  23  (daher  Phil.  4,  0  B.  133,  23).  PhO.  8,  17f.  8.  115>  2. 
14  (Tgl.  74  8.  130,  4)|  27  8.  118,  6.  tKt.  71  8.  248,  13.  Winlewaki 
eomm.  in  or.  de  cor.  S.  147  setst  damit  de&  Auamarach  der  Athener 

mm  Schutze  ihrer  nordwcstlicheii  Orenae,  nach  Drymos  und  der  Mark 
von  Panaktos  in  Verbindung  (Dem.  vdO.  320      446,  2);  s.  Thiriwall 

VI,  18,  4.  Übrigens  ist  ans  den  nnmittelbar  vorhergfehenden  Worten 
df^R  Demostlienes  hi*'r  und  tj  S7  zu  sclilipfiien .  dafs  <htr  Anpritf  auf  Me. 
gara  (wie  auf  (icracstos)  von  «Icr  Seeseite  aus  versucht  wnr«li  .  We- 
niger hat  CS  für  sicli .  was  Groto  XI,  Ö21  audoutet ,  dafs  Perilaos  mit 
den  Soldnern  vou  Phokis  her  über  den  Meerbusen  au  den  Ijthuos  ge- 
kommen  aei. 
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Wir  lesen  Iwt  Plutarch,  leider  ohne  bestimmte  Zeitangabe',  dafs 
auf  ein  von  Megani  ergangenes  Gesuch  Phokion  die  rascb  entschlos- 
senen Athener,  damit  die  Boeoter  ihnen  nicht  suvorkabnen,  iinmit- 

tclliar  nnrh  der  VolksviM  saimnlung  ahmarsrhipreii  Hefs  und  »Ion  er- 
bel<  iirii  Iii  i>l  111(1  Ii  istcU'.  \nf  seinen  Betnel>  ward  der  Hafen  Ni- 
saea  belibligl  und  die  langen  Mauern  nadi  der  Stadt  herf?estelU. 
Seitdem  wurden  die  Beziehungen  zu  Athen*  die  bisher  nicht  clien 
freundüch  gewesen  waren «  immer  enger.  Demostbenes  stiftete  ein 
ftormliehes  Bttndnifs  und  die  makedonische  Partei  konnte  vor  der 
Hand  in  Megara  nicht  aulkommen. 

Doch  kehren  wir  zu  dem  Verlaufe  der  Dinge  in  Athen  znrflck. 
Als  Demostbenes  die  zweite  Philippika  hielt,  wsren  Aeitchines  und 
Philokr-des  iincli  nicht  zn  gerichtlicher  Verantwortung  ?ezo?rn: 
aber  mit  unverholener  HilL'e  frisrlU  er  das  (ied.u liliiils  an  die  von 
ihnen  geübte  Täuschung  und  Bestechlichkeit  auf  und  erklärt  sie  für 
des  Todes  würdig*.  So  bereitete  Demosthenes  seine  Anklage  wi- 
der Aeschines  vor.  Froher  aber  kam  eine  Meldeklage  zur  Ver- 
handlung, welche  Hypereides  wider  Philokrates  wegen  der  Philipp 
zum  Schaden  des  athenischen  Staates  geleisteten  Dienste  erhob. 
Auf  Grund  des  Gesetzes  war  die  Anklag«  dahin  gerichtet,  Philo- 
krates spreche  als  (»lleutlicber  Redner  nirlit  zum  besten  der  athe- 
nischen BuriierschaH,  mit  Geld  und  Gesclienk«Mi  Itestfx  ii  von  den 
Widersachern  der  Bürgerschaft  :  und  im  Verfolge  der  Ivlagschrift 
waren  fUnf  oder  sechs  Volksheschlüsse  des  Philokrates  wörtlich 


1)  Phit.  Phok.  15  ersHhlt  dies  nach  der  byzAnttniAcbeD  Expedition; 
deshalb  hat  Winievriki  O.  8.  883  dsittr  Ol.  IlOj.  330  angenommeD. 
Aber  Fliitarch  nimmt  es  mit  der  Zeilfolge  nicht  genau ;  geht  er  doch 
Ton  dem  enboeisdben  Feldxnge  zu  Gunsten  des  Plntarchos,  ohne  der 
spateren  Expedition  Phokions  nach  Enboea  (Ol.  110,  1.  340)  hrgend  so 
gedenken,  auf  den  Entsatz  v(»n  Byxans  Über.  Mir  scheint  für  den 
Hilfszng  nach  Mc^sra  keine  Veranlassung  geeigneter  <1ie  oben  er- 
wähnte; vgl.  über  die  Besorgnisse  vor  den  Hocotern  o.  S:  3 12,  5  utul  iilior 
das  Ründnifs  der  Mcfrnrcer  mit  Atlicn  ilio  niichstfolg.  Anm.  Böhnecke  F. 
I,  (i56  set^t  Pl)o1<i<>ii.s  Zii^  cbeufalU  vor  die  Belagerung  von  Bjrsans, 
dnut  tempus  Fhilippicae  tertiac. 

2)  Dem.  vKr.  234  S.  305,  20  (vgl.  w.  Aristokr.  21?  S.  mi  ,  4).  237 
S.  300,  14.  Vgl.  Aesch.  3.  *>5  R.  07.  Als  vprl)iin<let  mit  Athen  er- 
scheint Megara  Chers.  1»  Si.  Ö4,  A2.  Phil,  a ,  74  ti.  13'»,  4. 

3)  8.  o.  337. 
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aufgelUbrt  auf  welche  die  Klage  sicli  ricliie  * .  Und  zwar  liaadelle 
es  sich  dabei  vonugsweise  um  die  VoilisbeschlflsBe  Ober  den  Frie- 
den mit  Philipp,  welche  auf  Grund  des  GesandischalUberichtes  er- 
lassen waren.   Die  Anklage  des  Hypereides  unterstotste  Üemosthe- 

iies:  eines  nur,  sagte  er,  misfällc  ihm  an  der  Meldeklagc.  »lafs  I*hi- 
lükralcb  allein  sich  so  vkler  schweren  Vergehen  srhnldiii  g« m n  ht 
haben  solle  und  die  neun  ithrigen  Gesandten  keinem.  Ih  in  sei  uu  lit 
so:  für  sich  allein  hatte  jener  nicht  auflcomnien  können,  wenn  er 
nicht  unter  den  andern  Helfer  gehabt  hatte.  *  Um  nun  selbst  we- 
*der  jemanden  aufser  Anklage  zu  setzen  noch  zu  beschuldigen, 

*  sondern  die  Sache  reden  zu  lassen',  fügte  er  hinzu,  *8o  fordere  ich 

*  einen  jeden  dem  es  beliebt  auf  vorzutreten  nnd  zu  erklären,  er 
*hal)»'  koinon  Thoil  und  keinen  Gefallen  an  den  Schritten  des  I'hi- 
Mokialps:  wer  das  tliut,  »Iimi  setze  ich  aufser  Anklage*.  Keiner  der 
anwesenden  (icsaudlen  entsprach  der  Aufforderung,  uamenüich 
Aeschines  nicht,  der  als  Beistand  des  riiitokrates  vor  (lericht  er* 
schienen  war:  und  gerade  auf  ihn  zielte  Denoosthenes,  denn  die 
andern  waren  nicht  rechenschaftspflichtig,  oder  nicht  anwesend, 
einer  auch  war  Phihikrates  Schwager :  Uber  Aeschines  aber  schwebte 
eben  noch  die  Anklage  * .  Waa  Philokrates  betrifll,  so  hatte  er  mit 

1)  Hjpereid.  f.  Stix.  c.  30f*  ^Uox^ari}  xhp  *ilyyo««ior  —  dutffti- 
Uiq  iy»  tmhif  tip  ^tXinnm  vfciiQiti^TiH  luttit  96Xtm$  cfito»  iv 
Siiucnfipt^f  Kol  Tijv  ticayyiUav  Sf^fa^  Bvmltxw  wä  m9xt^  o  voftoc 
%iXfv(i  (s.  col.  23)  *^^to^  Svw  Xfyfiv  ^rj  tu  agtüta  9^fMt  t«? 
*'A^^lHzia9f  jl^^furvcr  lafißavovra  xal  dcoQfccg  nagä  rmv  xnvavtia  ngaz- 
*t9Pxmv  tul  Sijn^*'  «cd  ovd'  ovtcos  anfx9V^i  f^^*  rqpilaafyih'av  3ov- 
fWi,  aXV  vnonttTfo  7rnfpf"/o«?;'rc  ^tuS'  tJ-rrf-v  ov  rrt  agiorct  rm  S^^rp  XQTj 
*fuxx(t  A«^5cJf',  tixu  TO   xi't]rpiaaa   uvxov  vniyffo.'tpix'   x«i   TKOtv  'tudf 

*  ttrcev  ov  xä  äffiaiu  rcj  äi'j(ici)  xQijincrce  Xctßoiv* ,  v.ci]  rö  i^-jj^icr^t«  srnrof- 
ygcttpov  xal  iari  ^oi  Äfvraxt^  j]  t^uxii  zovto  }'^-/(j«,aaf rov.  Diese 
Stelle  lehrt  dafs  das  rhetorische  Thema  bei  Marc.  z.  Uertnog.  IV  8. 
164  W.  (welches  ans  Dero.  rdG.  309  S.  440,  6  entnommen  ist)  lly- 
pereides  Anklage  in  der  Hauptsache  nicht  berOhrt. 

2)  Dem.  TdO.  116 ff.  8.  376,  14 f.  o  xoivwf  Sataxov  fUy  yiyovBP  — 
^waandt.  9X9  ^ijitov  n^fi*,  ox'  tittj^yBllBv  *TntQt£9fig  ^UovtQdx^ 
%xl.  Hb  S.  376,  8^10.  Demnach  kann  die  Yerhandlong  nicht  früher 
als  in  die  zwoitc  TTalfto  von  Ol.  100,  1.  343  fallen;  vgl.  Bohnccki  F. 
I,  420,  1.  Dafs  Philokrates  (dessen  Anwesenheit  Ol.  108  ,  3.  346 
113  S.  375,  17  crwiihiit  wird)  In«  in  flie  jüngste  Zeit  nnnnfrcfochten  zn 
Athen  gelebt  hatte,  lehrt  audi  2<H)rt.  S.  405,  11.  Was  die  ^^ehoHon  zu 
HS  S.  377,  5  sagea,  latrokles  sei  nicht  sugegen  gevresca,  nnd  als 
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Philipps  Geschenken  Oifentlich  geprahlt':  seine  Vcrtheidigung 
konnte  sich  also  nur  dahin  richten,  er  habe  nicht  zum  Schaden 
Athens  geredet  und  nicht  von  Widersachern  drr  BOrgerschalt  die 

Geschenke  empfangen.  Alier  so  er  sonst  verstamhMi  halle  tlen 
Zorn  des  Volkes  altznleiJen  und  .iu>I{»Im'ii  zulassen',  jclzl  ^nh  er 
seihst  sciuii  Sarhc  vpildrcii  und  trat  die  Verhaniuin^  an,  ehe  das 
Lirteil  gesprochen  winde:  abwesend  verdammten  ihn  die  Hichler 
lum  Tode ' .  Seitdem  leugnete  Aeschinea  es  ab  je  mit  Philokrates 
Gemeinschaft  gepflogen  lu  haben  *, 

Zwei  andere  Steatsprocesse,  die  in  dieselbe  Zeit  lallen  und  an- 
gesehene Familien  trafen,  vermögen  wir  niclit  naher  su  erlSutem. 
Tbrasybulos,  der  Sohn  des  bertihmten  Volksfrenndes,  Oheim  des 
Nikeratos  aus  dem  Hause  des  ISikias ,  ward  schuldi;:  hefunden,  und 
erst  vor  der  zweiten  Abstimmung  legte  Eubulos  seinen  [leisitn li- 
ehen Einflufs  ins  Mittel:  ilin  trat  eine  (leldstrafe  von  zehn  Talenten. 
Mcht  minder  wurde  Proxenos  der  Feldherr  zu  der  gesetsmäTsigen 
Strafe  verurteilt  trotz  der  Erinnerung  an  die  Verdienste  seines  Ah- 
nen Harmodios  und  der  Tiuünen  seines  Sohnes  der  dessen  Namen 
trug  Bei  Deinarch  lesen  wir,  Proxenos  (denn  bei  dem  Abkdmm- 
Img  des  Harmodios  wird  er  doch  wohl  gemeint  sein)  sei  gemxr«  der 
Anweisung  des  Demosthenes,  und  zwar  von  dem  Areopag.  in  Haft 
genommen  um  was  es  sich  dabei  handelte  —  ich  möchte  zunächst 
an  eine  Fiuauzsache  denken  ^  —  wissen  wir  nicbL 


verschwUgert  mit  Philipp  wolle  Demoathenps  (vgl.  230  S.  112,  23.  233 
S.  413,  22)  Phrynon  beseicluieii,  halte  ioh  für  leeres  Geschwätx. 

1)  Vgl.  o.  S.  292. 

2)  Vgl.  Arist.  Rh.  2,  3  S.  1380^  0  Bk.  Saiippe  OA.  II,  310f. 

3)  Ilyp.  a.  O.  Acsch.  2, 6  S.  20. 3,  79. 81  S.  ^.  Deinarob.  1 ,  28  03. 

4)  Vgl.  o.  S.  185. 

5)  Dem.  vdG.  280  f.  S.  431  ,  VI  m,  d.  Schol.  200  S.  434,  15.  Der 
Plrocesa  fallt  also  vor  Ol.  lÜU,  2.  313. 

0)  Dein.  1 ,  03  Ö.  98.  Vielleicht  geht  es  auf  einen  späteren  Fall, 
wenn  Qberhatipt  nicht  DemofttbetiM  Name  fälschlich  ehigemiseht  ist. 
Denn  nach  Demosthenes  eigenen  Worten  kann  man  es  nicht  fUr  mög- 
lich halten  dafs  er  des  Proxenos  AnldSger  war:  ftberdles  hlieh  er  ein 
Gesinnungsgenosse  des  Demosthenes;  s.  d*  folg.  Anm. 

7)  Wäre  Proxenos  wegen  seines  Terhalti-us  zu  Ende  des  phokischen 
Kriegs  zur  Strafe  gezogen,  so  wfbrden  wir  in  Demosthenes  und  Aeschi- 
nes  Reden' eine  Spur  davon  finden,  was  nicht  der  Fall  ist:  h.  TiRuient- 
Uch  Dem.  TdG.  72 f.  S.  303,  27 f.  Zwischen  OL  i06,  4  und  iUÖ,  3  leK 
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Bedeutsamer  sind  fiOr  uns  VorHiUe,  wolche  Demostheiies  in 
der  Rede  vom  Kranze  enfthlL  Bei  der  Prüfung  der  BürgerroUen 
(Ol.  108,  3)  war  ein  gewisser  Antiphon  ausgewiesen,  und  um  sich 
zu  räcben  hatte  er  sich  gegen  Philipp  anheischig  gemacht  die 
Flotte  der  Athener  und  die  Schülbauser  im  Peh^eens  in  Brand  za 
stecken,  über  »licsem  Anschlage  ward  er  von  Denio^tlioncs  im 
Peiraeeus.  wo  er  sich  versteckt  hielt,  ergriffen  und  vor  die  Vuiks- 
versamniliiiig  ^'etidirL  nawidcr  protestierte  Aeschines:  es  sei  das 
ein  ai*istokratisches  Verfahren  und  verstofse  gegen  alle  Grundsätze 
der  Demokratie,  dafs  Detnosthenes  verunglückte  Bürger  misbandeie 
ond  ohne  Volksbeschlufs  in  die  Häuser  eindringet  Auf  solche 
Vorstellungen  wurde  Antiphon  in  Freiheit  gesetzt.  Aber  nun  schritt 
der  Areopag  ein,  liefs  jenen  Menschen  von  neuem  aufgreifen  und 
<lherlieferle  ihn  dem  heliastiscfaen  Gerichte :  auf  seine  Anzeige  wurde 
er  f?pfoltert  und  hingerichtet  *  (etwa  Ol.  108,  4.  U41).  Die  Ver- 
hnflniis:  Antiphons  wird  Demo.>ilienes  ohne  alle  Fraiie  nicht  als  IVi- 
vatiiiann,  sondern  in  amtlicher  Eigensc  haft  vorgenommen  haben, 
entweder  als  einer  der  jährlichen  Aulseber  der  Werfte,  oder,  was 
mir  wahrscheinlicher  ist,  vom  Ratbe  commissarisch  beauftragt  *. 

Aeschines  hat  es  für  gut  befunden  Über  jenen  Vorfoll,  der  ihn 
des  stralbaren  Einverständnisses  mit  einem  Brandstifter  verdächtig 
machte,  völlig  zu  schweigen.  Bei  der  Borgerschaft  kam  die  Sache 
schnell  in  \  ergessenheit :  aher  Her  Areopag  gedachte  es  ihm  und 
fand  Gelegenheit  seinem  Argwoline  einen  bcstunmlen  Ausdruck  zu 


■tete  ProxenoB  ein«  trierarcbische  ZAhlung  Seeurk.  X^,  00;  um  das 
Ende  der  100.  Ofynpuide  Übernahm  er  mit  Demoatbenei  und  andern 

Bürgschaft  für  die  den  Chalkidiern  geborgten  attieehen  Schiffe  und 
•ein  Erbe  zahlte  daran  Ol.  113,  4.  325:  damals  alio  war  er  nicht  mehr 
am  Leben.    Vgl.  Cap.  7. 

1)  ilber  die  Gehässigkeit  der  Haussuchungen  a.  Dem.  w.  Androt. 
51  ff.  S.  608,  201.  Vgl.  Schömann  att.  ProceBS  S.  d88f. 

2)  Dem.  vKr.  132f.  8.  271  ,  0  n.  dazu  d.  Schol.,  Sind.  (=  Anecd. 
Bekk(»ri  S.  439)  u.  diioilfri<pia»ivta.  Drin.  1,  03  S  08  Plut.  Dero.  14. 
Ööckh  Abb.  d.  Berl.  Akad.  v.  1832  S.  21.  IHHI  8.  12  f.  H.  erinnert, 
Antijilioii  miipo  den  Anschlfip  in  seiner  Krlütternng  bald  nncli  n-r-m-liebe- 
ner  Ausweisung'  genincht  halben,  l'hrigens  ist  dieser  A.  zu  iinterscliei- 
den  vuu  dum  (jei^andten  (u.  S.  lU).  Uber  die  Betheili|^ung  des  Areo- 
|>ags  vgl.  Meier  att.  Proc.  S.  344. 

3)  Vgl.  Btekh  Seaw.  S.  60.  02. 
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geben*.  Die  Delier  ghubCen  die  ZeitnmstlUide  günstig  das  von 
den  Athenern  behauptete  Eigenthumsrecht  an  dem  ApoUontempel 
ihrer  Insel  ansofeehten  und  machten  bei  dem  delphisehen  Am|dii- 

klv  üiiciirallie  ihre  Ansprüche  gehend  * .  Alhenischerseits  ward ,  wie 
es  scheint,  die  Conip<l«iiz  dieser  Vers.tniniliui^'  nicht  hestiitlen'. 
Uie  HUrgerschafl  erwählte  zn  ilireni  Sach>valter  Aeschines,  wohl  in 
Hinblick  auf  seine  früheren  Verhandhingen  mit  den  Amphiktyonen 
und  seine  Gunst  hei  Philipp:  als  sich  aber  herausstellte,  dafs  Phi- 
lipp gerade  den  Deliern  Vorschuh  leiste  oder  wohl  gar  sie  angestif- 
tet habe,  ward,  Termuthlich  auf  Betrieb  des  Demostbenes  und  sei- 
ner Freunde,  die  scfaliefsliche  Entscheidung  Uber  die  Wahl  dem 
Areopag  anheimgestellt  *.  Dieser  setzte  einhellig,  mittelst  der  feier- 
lichen, nur  in  grofsen  Angelegenheiten  gebrUiirlilirhen  Ahstimmimg 
vom  Altar,  Arschines  ab  und  (iberlrug  llypereides  die  Verflieidi- 
gung  der  Gerechtsame  Athens,  lind  der  Erfolg  rechtfertigte  diese 
Ernennung.  Vor  den  Amphiktyonen  fahrte  Euthykrates ,  der  Ver- 
rilther  von  Olynth,  die  Sache  der  Delier^:  aber  Hjrpereides  wofste 
in  der  oft  rUhmlich  erwihnten  delischen  Rede  *  den  Ursprung  und 
die  Geschichte  des  Heiligthums  so  geschickt  auf  Athen  surückzu- 
fdhren ,  überhaupt  so  beredt  das  Anrecht  Athens  zu  vertreteu ,  dafs 


1)  Mnn  kanrt  /wi  ifi-ln,  ob  do.s  Acschijics  Verwendnnfr  f'ir  Antiphon 
und  (Sfuic  Ahsetziiii^'  durch  den  Axco\tii>^  in  so  nnroif telbaruin  Ztisarti- 
menhniigo  Htehcn ,  wi«»  Demosthcnes  anpiht,  DalV  fiuirre  Zeit  dazwi- 
Bchen  verstrich  iat  autt  seinen  Worten  zu  ersehen  l'M  b.  271,  20  tot- 
yüQovv  sidvia  ravxa  ^  ßovlri  ^  ^Aqtiov  nayov  tote  xovt^  »iTCffa- 
yfftiMc,  XHQOT0vi^aa»tmv  ttvtov  v|M»y  «vr^inoy  vnlq  tov  tt^v  fo^  h 

2)  Über  dleac  9mdnutßi«  und  wm  damit  manaieBliängt  a.  BSekb 
i.  d.  Abb.  d.  B.  Alwd.      1834 ,  nameiktlicfa  8.  11  ff. 

8)  Vgl.  Dem.  TdG.  288  8.  434,  1  »t^y  d'  ijSri  nf(}ttn^{i(»'  ^fiftg 

4)  Dem.  tKt.  134  f.  8.  271  f.  a.  dsin  Westenunn.  Üb^r  das  da- 
adbat  eingelegte  Zenguif«  deiu.  Abb.  d.  k.  «Xoha.  Gm.  d.  W.  I  8. 86ff. 
Ander«  Stellen  s.  b.  Böebh  a.  O.  S.  18 ff.  Sanppe  OA.  II,  285f.  vad 

fiber  die  dem  Aeschincs  untergeschobene  delisehe  Rede  S.  809* 

5)  Hyp.  fr.  80  b.  Apsin.  Rh.  12  8.  547  ort  ocvtinQCi^s  rij  Ttolft  ■nfqi 
TOV  fepov  %9v  J^Uw,  Vgl.  Kiefsliag  Lyo.  fr,  183*  Böbaeeke 
F.  1.681. 

d)  S.  liockh  a.  O.  ä.  Ittff.  öaappe  B.  28&ff. 
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die  Delier  mit  ihrer  Klage  abgewiesen  wnrdeii:  nach  wie  vor  finden 
wir  die  Athener  im  BesiUe  der  Tempelverwaltung  * .  Hypereides 
durfte  sich  auf  altere  Entscheidungen  wider  die  Delier  berufen ' : 

zugleich  wird  er  nicht  verfehlt  haben  bei  dieser  Gelegenheit  vor 
den  Aiiiphiklyonrn  ApoÜon  ils  Stammvater  der  Alhener  zh  preisen 
und  die  uralten  liuzichuugen  ihrer  Stadt  zu  dem  pythischcu  iieilig- 
thume  herYorzuhel)en. 

Auf  die  Zurücknahme  des  an  Aeschines  rrthcilten  Auftrage» 
geht  eine  Stelle  in  Demosthenes  Rede  von  der  GesandtscJiafl :  '  ihr 
wifst  ja ,  wie  letzthin  im  Peiraeeas  Aeschines,  als  ihr  ihn  nicht  als 
Gesandten  abgehen  liefset,  sich  ereiferte,  er  werde  Meldeklagen 
und  Staat sprocesse  gegen  mich  anstellen,  und  Zeter  schrie'  ' .  Die 
Bf*7.iHuing  auf  die  delische  Sache  scheint  iinzweifolhaft:  wenn  hier 
nicht  der  Areopag>  sondern  die  Volksgmi.  iinl«  <  iii^«  hrcilcl,  so  ist 
zu  hedenken  dafs  ehen  diese  den  Areupag  eriiiücliligte  die  getrof- 
fene Wahl  zu  bestätigen  oder  aufzuheben  * .  Das  geschah  nach  dem 
Procesae  wider  Tlmarchos  (OL  108,  3.  345)  * :  in  diesem  hatte  Ae- 
schines noch  den  Areopagais  Muster  angestellt  und  ihnalsdengrOnd- 
liebsten  und  untrüglichsten  Gerichtshof  gepriesen,  der  nicht  blofs 
auf  Reden  und  Zeugnisse  hin,  sondern  nach  eigeueraWissen  und  eige- 


1)  Inschr.  ft.  Ol.  III,  2  C.  I.  Or.  I  nr.  150  (»uch  Sth.  II,  318ff. 
und  ein  Bruchstiicli  einer  spätem  Urkiude  ebend.  S.  383 ff.).  8*  Böckh 
a.  O.  S.  20.  Sth.  I,  541. 

2)  KncUi  i.  d.  Abb.  a.  O.  S.  7 f.  19f. 

3)  2(M)  S.  400,  6  to  TOi'vvv  tflfvraiov  Torf  Sqnov  Trprorjr  ?i  Ilugctifi, 
OTF  nvTOV  otJx  fCars  nqtaßti^fiv ,  jßomvuc  o'jg  eioccyyfUi  |xf  xrü  y^foctpf- 
rai  x«l  lov  lov.  210  S.  40»),  15.  V^\.  Böhnccke  F.  I,  20,"^  Cder  aber 
den  an  jener  Stelle  folgemU-u  Worten,  die  GHSchacfer  richtig  erklürt 
hat,  eine  faUcho  Beziehung  unterlegt).  Thirlwall  VI,  37 f.  Wm  in 
den  Scholien  TCV  aar  a.  8t.  fiber  die  3.  Oeaandtsehall  etebt  itt 
FaieleL 

4)  BShaecke  a.  O.  Anm.  Die  Worte  VKt,  184  8.371,  28  t^g  it^oti- 
Ua^t  (n9O0tüto^  HWoU)  «diu/inii'  (t^v  fiovl^v  t^v  j|  'A^iiotf  na- 
yOü)  wA  tov  ir^cryfMTvo^  ttvgfav  inoirjottze  schliofsen  die  Annabnie  aus, 
dab  der  Areopag  ohne  ausdrückUebe  Knnäclitigung  der  fiiirgeriobaft 
In  diesem  Falle  babe  einschreiten  und  e&isobeidcn  können. 

5)  Dem.  vdG.  257  8.  423 ,  19  «Mtl  imtTiyf>Qmv  hfivov  ( Tifui^xßv 
AUii¥^9i)  xOMÖff  ki^HV  n^OiiXfTO  (fti,  x«l  ndltv  iv  reo  Sfjftta  yga- 
rpcig  nnolanv  %c(\  roittvt  rinfi'ln.  .S.  Thirlwall  VI,  38,  1.  Über  die 
Zeit  der  Bede  gegen  Timarcbos  s.  o.  S.  310,  1.^ 
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ner  Prttfutig  sein  Urteil  ßille^  Dafs  wir  in  der  Zeitbestimmung 
nicht  weiter  lurflckgeben  dürfen  erhellt  auch  aus  Antiphons  Aus- 

stofsun^  y  1111(1  ilbniiuupl  ist  es  klar  dafs  beide  Vorfidle  in  spätere 
Zeit  gehören  als  tler  Fi  icdensschlufs  mit  I'hilipp.  Denn  Iiis  zu  die- 
sem, d.  h.  Iiis  zum  19  Elapli.  108,  2  (April  3  Ki)  l.uul  selUsl  Ucmo- 
sthenes  keiueu  Tadel  an  Aescliines  \  cihalteii  ^ :  die  fuigendeii  Mo- 
nate vergiengen  dniiii  über  der  zweiten  und  dritten  (lesandtse)iart 
des  Aeschines  an  Philipp.  Von  der  Friedensieit  handelt  eben  auch 
Demosthenes  an  jener  Stelle  der  Rede  vom  Kraue.  Die  TVogge- 
sandtschaften  hat  er  früher  geschildert;  hier  iShlt  er  auf«  worin 
Aesehines  seitdem  er  sich  den  Feinden  verdungen  his  zum  oirenen 
Ausbruche  des  zweiten  Krieges  PliiHpp  wnUn-  Allieii  i,'f'(lirnl  \  d.  Ii. 
zwischen  Ol.  108,  3  und  ItO,  1.  346  —  340.  Ainhrerheils  gibt 
die  Rede  von  der  Gesandtschatt  uns  Ol.  109,  2.  343  als  Grenze  der 
Zeitbestimmung,  und  zwar  berührt  sie  den  Vorfall  als  einen  jüngst 
vergangenen^:  demnach  wird  über  die  delische  Sache  eiitweder 
auf  der  Herbst-  oder  Prfllqahrsversammlung  der  Amphiktfonen 


1)  Acsch.  1  j  92  3.  13  XQTiGdG^l  ÜYj  7i(iQaÖn'yu((Ti  Tij  ßorlfi  TIJ  bt, 
jQtlOV  Ttctyov,  xm  artQtßeaTnto)  avvf-t^Qi'ü)  rcov  zi]  Ttukfi.  ov  yc(Q 
i*  TO?)  loyov  fiuvov  ovd'  räv  (jUiQtVffioiv j  äkl'  tav  avtui  iaaai 
mmI  iii^tdnuctj  TTiv  iffijfpov  (ptgovct.  toCya^xot  dttetiXU  tovzo  zo  avv^ 
Utlfiov  Bvdomtiovif  h      Koltt,   Rökueoke  F.  I,  202. 

2)  Dem.  vdG.  13  S.  345,  3  »ov  divff*  inavtld-eiv  dno  r^g  w^o»- 

ktvtop  iXav^tt' 

VW  Q.  s.  St.  Vgl.  o.  S.  227.  Bdckh  Abb.  d.  B.  Ak.  1832  S.  21 ,  4  bat 
eriniMrt,  dafa  »tttv/cts  vEr.  180  S.  272,  14  einen  hwibfahrendon  an- 
matieaden  Bnrgcben  beseichnet  und  nicht  anf  dos  Lebensalter  des  Ae- 
schines besogen  werden  darf. 

8)  YKr.  131  8.  270,  28  ovrois  u%dQioxog  d  xccl  vovijqos  <pvaft 
cSate  —  (iiad'toattg  acmxov  nmtit  votfrerirl  noUxeusi.  xal  ntql  av  filv 
iazi'  tig  o!urptaßi]Tr]üig  o's-  *ori'  vrrlQ  x^g  nolfmg  (tQrjMtv  laGco'  ad*  vnl(f 
x(ov  lx&()(av  (pav^Qwg  dnsöiix^t}  TtoKTtcov,  xuvtu  uvauvi]G(o.  E«  fnlet  <!ie 
Vfrwuiulmi^  für  Antij)hon  ninl  dsiH  l'rtcil  des  Areopaps  üIkt  diu  isatth- 
walttTschaft  in  dem  delischeii  htHh:ui(lel,  Pytboiis  Gesundtsclmft,  die 
beiinlicUe  ZuHaumieiikanft  mit  «lern  KuuÜHchafter  Anaxinos.  DetuoHthe- 
nes  fKbrt  fort  138  f.  S.  273,  15.  26  —  iroU«  av  iya»  Ir»  tovt»v  ixotju 
9t^€Uf  ävovtoiiutt*  huivovgtovs  xQÖvovgxots  ^i%&(ifaiis  vmi^Sv^ 
ifiol  8'  hni^tdtov  tv^id^,  iSU'  ov  %tX,  —  7ud  x6  fikv  dii  sr^o  -rot» ' 
nolBiulv  ^avt^äf  «vvaymv^M^  ^tUxn^  Suvov  iih»  %tX.  Danitt 
gebt  Denostbenes  an  dem  Ansbraehe  des  «weiten  Krieges  ttber. 

4)  S.  o.  8.  848,  3. 
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Ol.  109,  1  verhandelt  worden  sein.  Ansprechend  ist  liühnecke's 
Bemerkang,  dafs  llypereides  sich  eben  durch  die  wider  Philokrates 
geführte  Anklage  dem  Areopag  empfoblen  haben  mUge ' .  Im  Früh- 
ling jenes  lahres  ward  Demosthenes  als  einer  der  Pylagoren  nach 
Delphi  gesandt  und  soll  damals,  wie  Aeschines  angibt,  sic-h  mit  den 
Lokrcrn  vuu  Amphissa  in  ein  Einverständnifs  eingelassen  haben*. 
Ich  drnkc,  diese  AlioKlmnie  wird  mit  der  delischtii  Sache  Zusam- 
menbau;-'* n.  Atliener  koiinlen  kaum  iiinliiii  \m  der  Wahl  i 
diesmaligen  i^vlagoren  darauf  Bedacht  zu  nehmen  ihrem  Sacliwai- 
ter  tttchtige  Beistände  bu  geben,  und  Demosthenes  wüj*de  eine  Wahl 
lur  Arapbiktyoncnversammlung  kaum  angenommen  haben ,  wenn  es 
nicht  eine  für  Athen  besonders  wichtige  Angelegenheit  gegolten  bttte. 
Damit  werden  wir  ftlr  den  deliscben  Rechtshandel  auf  das  Frfibjahr 
Ol.  lOVI,  1.  343  zurückgeführt;  mul  eben  dahin  li-itot  die  Srudung 
Pytiioii-  nach  Athen,  welche,  wie  <ler  Ziisaminenhinji;  in  der  Rede 
?ODi  Kranze  lehrt,  nach  demselben  erfolgle,  und  zwar  um  das  Hude 
von  Ol.  109, 1.  Sommer  343  ^  Doch  um  diese  Angabe  zu  erhär- 
ten, massen  wir  auf  die  zwischen  Philipp  und  den  Athenern  damals 
obwaltenden  Verhältnisse  genauer  eingehen.  ^ 

Der  Stand  der  Dinge  zu  Athen  und  die  affentliche  Stimmung 
hatte  in  der  letzten  Zell  sich  immer  entschiedener  gegen  Philipp 
gewandt.  Seine  Fürspr«*(  her  wurden  wegen  der  ihm  geliehenen 
hienstc  in  Strafe  gezo^'en  odei'  in  ki  fifiKt  inln-  Weise  zurückgesetzt, 
seine  erklärten  Gegner  stiegen  nnuier  hüher  in  der  Achtung  des 
Volkes  und  ihr  Einflufs  reichte  bereits  weit  über  Athen  hinaus:  in 
Oifentlichen  Versammlungen ,  vor  seinen  Bundesgenossen  und  Schütz- 
lingen schilderten  sie  Philipp  als  wm*thrttchig  und  herrsclisflcbtig, 
enthüllten  sie  seine  Pläne  alle  heUenischen  Staaten  seiner  Macht 


1)  A.  O.  a.  2ü5f. 

2)  Dem.  vdO.  65  8.  361,  20  Ott  yä^  vvv  inoQivont&a  £Li  JtXtpoi'g^ 
«Ptt^nris  ijv  oQÜv  Tjfiiv  «vi.    A««e1i.  3,  ll3f.  S.  60  ot  *j4it(ptaofi:g — 

tw  «f$%P0v^9av  »ig  ^tUpovq  «rvlixyo^oir  kr/ovg  xq^yLuci  äUtp^H^ 

paff  %tX,  Über  die  FriUijshrtTenainnilniig  so  Delphi  e.  Cap.  8. 

3)  Über  die  Zett  des  deUeehen  Beehtehsndek  a.  IMflkoeeke  F.  I,  288 

*--200.  Böckh  Abh.  d.  1?.  Ak.  v.  1834  8.  12f.  8th.  I,  541  Imt  ebenfalls 
Ol.  108,  3  — 100,  1  nl.s  ilii'  Zcitgretisen  ermittelt,  setzt  aber  sowohl 
AntipboDH  Hinrichtnii^r  'il-^  lioi  rrooess  Uber  dfte  deiiache  Heilig^huni 
noch  in  Ol.  108,  3  oder  gleich  beroack. 
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unterwürßg  zu  machen:  und  daf»  diese  Reden,  wenn  aucb  in  vielen 
FäUen  obne  unmiUelbaren  Erfolg,  doch  nicht  gani  unwirksam  blie- 
ben, das  können  wir  selbst  aus  dem  Spruche  der  Ainphiktyonen  in 
der  delischen  Sache  ersehen.   Philipp  hatte  zwei  Wege  diesem 
wachsenden  Einflüsse  Athens  und  seiner  patriotisrhrn  Staatsman- 
ner zu  begegnen:  er  uiuLste  ontwrrlor  nlTonon  Kniu  aulaugeu  und 
dazu  seine  Buudesgeuossen  euLbieteu,  oder  er  mufste  der  makedo- 
nis(  hen  F»arlei  zu  Athen  durch  neue  Anerbietungen  von  seiner  Seile 
tlie  (lunst  der  ßürgerschaa  wieder  cuwenden.   Much  scheute  Phi- 
lipp  den  Krieg,  noch  glaubte  er  aus  dem  Frieden  grOfsere  Vor- 
tbeile  ziehen  und  sich  in  Griechenland  fester  setien  zu  können: 
und  ein  Umschwung  zu  Athen  stand  um  so  eher  zu  erreichen,  als 
die  Priedenspartei  sehr  zahln  ich  war  und  an  iMii.ulos  einen  von 
der  grollen  Menge  fast  angelH  l.'lni  Fiibivr  liallc    Ein  lebhafter 
Verkehr  hatte  sich  seil  Absrhiufs  des  l^riedens  entsponnen  und 
duuerte  fort,  aucii  wahrend  Philipp  und  Athen  in  Griechenland  sich 
tlys  Terrain  streiüg  machten  ' .  Freunde  und  Gltote  des  Königs  rei- 
sten nach  Pella  an  den  Hof»:  mit  amtbchen  Aufträgen  giengen 
Gesandte  hin  und  her;  um  einen  Karystier,  einen  GeschMftstHl. 
ger  Athens,  der  in  Philipps  Gefongenschaft  war,  loszubiih  n  wifr- 
den  allein  drei  Gesandtschaften  abgeschickl,  abn-  umsonst,  l'tulipp 
liefs  ihn  hinrichten  \  Eine  andere  Sendung  in  l{«  tiell  Thrakiens, 
der  sich  Eukleides  unterzog,  haben  wir  oben  erwähnt  1.  Philipp 
bediente  sich  als  Botschafters  namentlich  des  Python  von  Byzanz. 
Wir  f.al.ei»  fridier  gesehen  dafs  die  BrUder  Python  und  Herakleides 
von  Aenos  den  Thrakerfürsten  Kotys  ermordet  und  dann  nach  Athen 

1)  Dem.  vdG.  m  S.  440,  17  äoxiUi  t^ip  tiq^Piiv  &yttv.  yKt,  43 
S.  240,  14. 

2)  Dem,  vKr.  44  8.  240,  21  tivlg  növ  h  xmv  noXfuw  Ini  r^g 
•(Qjjvrjg  iiovoi^  ßa6i^ovtis  ^xn^f  9i«p&it'^ovTO,  a^v  de  ohos  iv:  vgl 
▼da  114  B.  376.  1.  225  S.  411 ,  13.  o.  S.  292. 

8)  H*g^.  my.  H«I.  88  8.  86,  5  og  tdv  i^hv  KaQvatiov  xri.  Der' 
Name  be«»ichnet  einen  BurgWTon  Kaiyetoi  «uf  Euboea,  wird  aber  auch 
«1«  Eigenname  gebraacbt  (e.  B,  Kwyetios  yon  ^t^moM  der  Geschieht- 
jichreiber  Fr.  h.gr.  IV,  456).  Wm  hier  d«.  rechte  eel  (HWolf  hat  da. 
letztere ,  Vömel.  das  er.tere  ▼offg«.cgen)  weife  ioh  nicht.  Ührigene  er- 
»mere  ich,  dafs  dem  Ziwamraenhangre  nach  jener  Mann  noch  vor  dem 
Jtr.i,  n  mit  Athen  in  Uefangeneohaft  «erathen  sein  mufe. 

4;  ä.  320. 
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sich  hegeben  hatten,  wo  man  sie  mil  Eliren  Uherhaufle.  Sie  waren 
Schuler  Platuiis  gewesen,  und  Aufs  Python  der  Hede  mächtig  war  zeigt 
schon  die  Art,  wie  er  vor  dem 'athenischen  Volke  das  Verdienst  sei- 
ner Tbat  von  sieb  aMebnte  und  auf  die  Gotter  tarOckfUhrte  Von 
Athen  gieng  Python  bald  in  Philipps  Dienste,  weil  er  dort  eine  glän- 
zendere Laufliahn  gich  zu  erdflnen  glaubte  * .  Und  in  der  That  fin- 
den wir  spater  am  makedonischen  Hofe  ^  und  auf  (lesandtsrhaften 
einen  Python,  (l<'r,  ein  Sdnilcr  des  Isokratcs,  in  hohcui  (irade  der 
Rede  und  Schriil  Meister  ist  und  selbst  zu  Athen  Beifall  gewinnt  *: 
aber  er  wird  nicht  von  Aenos,  sondern  ron  Byzans  benannt.  Kaum 
ist  an  verschiedene  Personen  zu  denken,  so  sehr  treffen  die  Um- 
stände zusammen,  die  zu  Athen  genossene  BiMung,  der  Eifer  in 
Philipps  Dienst:  eher  hissen  sich  für  die  verSnderte  Bezeichnung 
Erkl.lrungen  auffinden:  zu  Aenos  gehdicn  kann  Python  in  byzan- 
•  linisches  Bürgerreclit  anf<,'nionnnrn  sein  und  nach  dieser  gn»fsercn 
hladl  sirli  füi  lan  licnannl  haben  ^. 

Von  einer  Sendung  dieses  Python  nach  Athen  berichtet  Dcmo- 
sthoies  in  der  Rede  vom  Kranze  *.  Philipp  hatte  ihn  nach  Athen 
abgeordnet  und  mit  ihm  Gesandte  von  allen  seinen  Bundesgenossen 
um  den  athenischen  Staat  zu  beselUlmen  und  der  Ungerechtigkeit  zu 
zeihen,  und  Python  ergicng  sich  keckltch  und  mit  vollem  Rede- 
st  lnvalle  in  Anklagen  gf  gen  die  Athener.  Aeschines  untersltllzte 
ihn  lind  /engte  wider  soin  Vaterland :  Deniostbencs  aber  wirb  dem 
Python  nicht,  sondern  trat  auf  um  das  Hecht  Alliens  lu  walnen 
und  erwies  das  Unrecht  F'bilipps  so  kkr  dafs  dessen  eigene  Bun- 
desgenossen aufstanden  und  beistimmten.   In  welcher  2eit  und  zu 


1)  S.  die  Baeh  I,  g  angeführten  Stellen. 

2)  Dem.  w.  Aristokr.  127  S.  062,  10—15;  vgL  die  vorheifeheaden 
und  folgendoi  Worte. 

3;  Aetch.  2,  125  S.  44  av9*  b  Btr^icrmoff  IIv&wp,  JM^^kos  «c^ 
TO  f^tpiip  Xofwg  lUfa  ^p^ovnv  m.  d.  Schol.  ^i}v«9  avtag^  fm^ovg 

fUt9rjttjs.    Vgl.  d.  anon.  L.  d.  Isokr.  S.  257 ,  97  West.  Olympiod.  schol. 
SU  Plat.  Gorg.  1  S.  447"»  (Jahns  nJbb.  Suppl.  XIV,  117). 

4)  Herren,  üb.  Halonn.  20  8.  81 ,  33  m.  d.  SchoL  23  S.  82,  15. 

.'))  Die  Identität  der  Personen  ist  «ng-onommpn  von  ReiHke  Iiidf^x 
Dein.  Menage  zn  Piog.  L.  3,  45.  Rumpf  de  Chari<1.  '»r.  S.  h».  Kl  Her- 
mann, Gesell,  d.  plat.  Pliilos.  1»  74  u.  «ud.  Weaterjuauu^  2U  llem.  w.  . 
Arist.  a.  O.  bezweifelt  sie.  , 

0)  136  S.  272,  15. 
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welchem  besonderen  Zwecke  diese  Gesandtschaft  Pythons  nach 
Athen  stalCgeihnden  bat  gibt  Deraosthenes  nicht  an,  und  eine  an- 
derweite Cberlieferong  Ober  diese  Verhandlung  hat  sieh  nicht  er- 
halten: Platarch  und  Philustratos  wied erhole ii  mir  was  sie  hri  Dp- 

moslhenes  gelesen,  rbcii  so  Diodor,  der  tlbrigens  die  Steiie  \n  die 
v(»r  der  Srldaehl  bei  (^hneroneia  zu  Theben  gepflogenen  Verhand- 
hingen  versetzt ' .  Das  ist  in  jeder  Hinsicht  verkehrt:  aber  nicht 
minder  werden  die  Scholien*  irren,  wenn  sie  jene  Erzählung  auf 
die  amphiktyonische  Gesandtschaft  Ton  Ol.  108,  3.  346,  oder 
neuere  Gelehrte,  wenn  sie  dieselbe  auf  die  Verhandlung  mit  den  pe- 
loponnesischen  Gesandten  beziehen  und  Demosthenes  Gegenrede 
eben  in  der  zweiten  IMiiüppika  wiederfinden  wollten*.  Allerdinj;« 
^\  iren  beide  Male  fiehaudte  F*bili|»j>s  und  seiner  Bundesgenossen  er- 
liienen  und  iu  dem  ersten  Falle  wissen  wir  dafs  Aeschines  ihre 
Forderungen  untersttllzle,  in  dem  zweiten  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich^. Al>er  die  Reden  mit  denen  Demosthenes  in  die  Ver- 
handiungen  duj^ff  passen  gar  nicht  hierher:  in  der  Rede  vom 
Frieden  rllh  Demosthenes  seinen  HitbOrgern  den  Streit  fallen  zu 
hissen:  in  der  zweiten  Philippika  hat  er  es  mit  makedoniscfaen  Be- 
schwerden gar  niclil  zu  thiin  Dagegen  leiten  uns  alle  Umstünde 
auf  Ol.  109, 1.  343  %  die  einzige  Gesandtschall  Pythons  nach  Athen 


1)  Flui.  Dem.  9.  Philoatr.  L.  d.  Apoll.  7,  37;  vgl.  L.  d.  Sopfa.  1 
B.  482  n.  d.  Inkiftnüche  Lobichr.  auf  D.  32.  Mit  Diod.  KI ,  85  stimmt 
der  Rbetor  ArUteides  38  S.  483.  485.  30  8.  503  f.   Dafs  die  Verband. 

Inng  zu  Atben  stattfand ,  hat  Phüostratos  richtig  aus  Dcmogthenes  n. 

O.  entnommen;  flafs  Python  Ol.  110,  2  iiiclit  unter  I'hilipjts  Oosantlton 
zu  Theben  w.ir,  khrt  Manyas  fr.  7  bei  Tlut.  Dem.  18.  ü.  Wiuicwaki 
Commcnt.  ö.  134.  143. 

2)  H.  400,  20  f.  Df.  (zu  Dem.  vdG.  131  S.  .'^Hl  ,  UV). 

3)  Winicwski  S.  140.  Vörael  Proleg.  in  Dem.  Phii.  2  H.  20  f.  u.  a. 

4)  S.  o.  8.  278  f.  u.  332  f. 

ö)  Vgl.  Brückner  Künig  IMiilipp  8.  218.  Uöhnecke  F.  I,  208,  dem 
Tbirlwall  VI,  13 ,  1.  Grote  ZI,  614  u.  ».  beigeatimmt  baben.  Übri|fens 
ist  RSbaeekes  Argument,  Demoetbenea  Bede  gegen  Python  eei  niokt 
auf  tuu  gekommen,  well  eie  ane  dem  Stegreif  gehalten  eei,  nIokt  etidh- 
baltiif:  I>.  konnte  sie  naebber  niederiebreiben. 

0)  Vgl.  B^bnecke  F.  1 ,  430.  Die  Zeitbeetimmnng  bembt  daranf 
(lars,  als  Demostfaenee  Ol.  10S>,.2.  '^V^  (Vre  Anklage  gegen  Aeschines 
führte,  llegesippoB  schon  von  der  makedonischen  Oesandtschaft,  die 
durch  PythnnHi  Sendung  veranlafet  wurde,  anrUekgekchrt  war.  Die  in 
DU10STU£H£fi  I.  23 
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von  «lor  wir  l^oslimmtc  Nachricht  hahen.  Philipp  ordnete  sie  ab  in 
Hinblick  auf  die  ForUchriUe  der  hellenischen  Politik  Athens  und  das 
steigende  Ansehen  der  ihm  feindliehen  StaatsnUinnerf  welches  die 
oben  entwickelten  VorUdle  beurkundeten.  Welcher  Art  die  Auf- 
trüge waren,  die  er  und  seine  Mitgesandten  fermddeten,  lehrt  die 
Rede  Ciher  Halonnesns  ' . 

Pylhon  niiinlich  irdelo  vor  «lein  V'nlkc  mit  glänzcni])  r  lln  t  di- 
samkcil  und  seiue  Rede  v«  lielillc  ihres  Eindruckes  nicht.  Kr  führte 
bitlere  Klage  über  die  aiitimakedonische  Partei,  weiche  Philipp 
verleumdet  und  tadelte  die  Athener  dafs  sie  diesen  feiten  Sykophan- 
ten  und  Verleumdern  ihr  Ohr  liehen.  Philipp  sei  darauf  aus  ihnen 
wohlsuthun  und  wOnsche  vor  allen  Hellenen  ihre  Freundschaft  zu 
besitzen :  aber  wenn  solche  Reden  ihm  hinterbraeht  werden  dafii 
man  müvv  (iiilhcifsen  der  athenischen  Bürgerst  haft  seine  Ehre 
kiaiike,  so  mii^s»'  er  anderes  Sinnes  w<'r<|»'ii,  wenn  er  bei  denen  in 
.  Mistrauiii  siehe,  deren  WuhllhSter  er  halie  sein  wollen*.  Dem 
nach  verlan*^it>  er,  die  OtTc^tlichen  Hedner  sollli-n  rmf  den  Frieden 
nicht  schelten,  denn  es  sei  nicht  angemessen  den  Frieden  aufxuhe- 
ben.  Sei  etwad  in  dem  Vertrage  nicht  sweckmilbig,  so  mOge  man 
'das  verbessern,  denn  Philipp  werde  in  allen  Stücken  den  Beschlos- 
sen der  Athener  beipflichten.  Insbesondere  sei  er  bereit  den  Helle- 
nen gerecht  zu  werden  nnd  zur  Sichcrglellting  derer  die  sich  \ mt  ilun 
bedrolit  ;^l;nih!en  eine  riM'ieiiiluiiifl  /n  tniren*.  >Venn  nun  nuch 
die  Frinde  d«'s  Kr.iujis  li»rlliihreu  ihn  zu  verleumden,  statt  selber 
auf  Verbesserung  des  Friedens  AutiUge  zu  steilen  und  Philipp  Ge- 

clcmsrlbcri  .Talirr-  etwas  spHter  frchaltene  Rede  über  Hnlonnes  nimmt  die 
VfrliHiulliiii^'-Lii  wiiMlcr  auf:  in  der  2.  riiilippika  aber  ist  von  Vorschlü- 
gen wiii  l'ythoii  sie  übt-i bracliti'  noch  nicht  von  fern  die  Hede« 

1)  18— -23  8.  80,  20—8-',  18. 

2)  Vgl.  Dem.  Phil.  3,  27  S.  118,  l  ov  duiQQi^dqv  tlg  rag  iniatol^s 
yi)ü(pf-i  ^ifiol  d*  iatlv  tlQtjvT}  nqbs  TOvg  WMVHP  ^/tiov  ßovXofiivovg^  \ 

3)  Philipps  Sehr.  18  8.  163,  24  nii^fp€CPtog.  fyiOp  Mgiaßne  dm  t^^ 

vfMf  9tMi^ttg  ofHiXoy^«g  «»if  t»9  *EU,if9UP  %tL  Dafo  damit  P^thoiif 

QeMndUchaft  gvitteint  ist ,  ^clit  aus  der  Bczugnatajne  *af  die  Bmidetge« 
aoMeniebafi  hervor  (vgl.  Dem.  vKr.  a.  <).  naffcc  tav  avxov  avafiax<o9 
ndvrav  avvinffulff  nffiaßsig).  Dnfs  Python  diesen  Punct  ssur  Spr.icbe 
brnchte ,  was  llegeaippos  übergeht,  Kbrt  <lcr  darauf  von  den  AtbonL-rn 
tarnte  BcscbluTs.  IL  üb.  Ual.  30  ä.  b4,  &.  Vgl.  Wiuiewtki  Comnu 
143. 
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iogfnheit  zu  geben  alles  Mistrauen  zu  beseitigi  ii,  so  soUe  man  auf 
Sültlir  Menschen  nicht  weiter  lirtren. 

Das  ist  es  was  Ilegesippos  über  Pythons  Hrih'  niillhoilt,  die 
allerdings  gaiue  daraui  berechnet  war  alle  Schuld  an  der  obwalten- 
d«D  Verstimmung  von  Philipp  auf  die  Athener  oder  vielmehr  auf  die 
Gegner  der  makedonischen  Partei  lu  schieben.  Die  athenische  BOr- 
gerschaft  rief  Beifall  and  gab  Python  Recht.  Da  war  es  an  der  Zeit 
dafs  Demosthenes  das  Wort  nahm  und,  wie  er  in  der  Rede  vom 
Kranze  berichtet,  rttckhaltlos  die  Politik  Philipps  enthOlUe:  er 
h;iltc  die  Sache  der  er  diente  verleugnet,  ucnn  «  r  hier  vor  den  versam- 
melten Athenern  uiul  hellenischen  Gtsamllen,  {geschwiegen  halle  ' 
stall  die  Wahrheit  der  Anklagen  welche  er  so  oft  zu  Athen  und  aus- 
nürts  erhoben  hatte  lu  erhIU'ten.  Aber  Vorschlage  zur  Abänderung 
des  Vertrags  stitUte  er  nicht,  wie  er  denn  davon  nichts  erwartete  *: 
dieser  Provocation  zu  entsprechen  Oberliefs  er  einem  andern  Red- 
ner semer  Partei,  Hegesippos  * .  Auf  dessen  Antrag  wurde  beschlos- 
sen ,  anter  Bezugnahme  auf  die  von  den  Gesandten  abgegebene^ 
1-1  kl.ii  Hilgen,  die  Clausel  welche  den  (lermaligen  Besitzstand  zu 
Gruude  legte  dahin  zu  ändern:  jeder  Tbeil  solle  besitzen  was  ihm 

1)  Auf  jene  Botschaft  Pythons  hat  zuerst  Döckh  Abb.  d.  H.  Ak.  v.  1827 
S.  13U  die  Gegenreilf*  des  Dcmosthi'nc's  zarückprefnhrt :  vgl.  Wef?termnnn 
de  vit.  }>cm.  8.  XXH'.  Urikkiu  r  K.  Thilinp  S.  218,  dem  Dissen  zur 
K.  vKr.  I)eistimint ,  \ven(l(!l  dawider  ein,  bei  DfUiosthenes  spreche  Py- 
tliou  viele  und  di  einte  Worte  gegen  die  Atheru  i  ,  welche  Erbitterung 
erregen  mufsten,  nach  dem  Berichte  m  der  Rede  über  Halonnes  dage- 
gen ward  erbeilXllig  angeh(3rt;  aneh  der-Ctesandtan  der  inakedottiacbeB 
BxmAngmMm  geschehe  hier  keine  ErwlUuiung.  Das  letitere  ist  fBr 
Hegesippos  Zweck  unwesentlich:  er  wül  nur  die  Widerspruche  der  ma- 
kedonischen ErklSrangen  aufdecken*  Um  diese  recht  grell  erseheinen 
an  lassen  hebt  er  besonders  die  damaligen  Yerheirsnngen  herv  or :  aber 
dennoch  ist  liinIHuglich  zu  erkennen,  wie  keeklich  Python  die  Leiter  der 
athenischen  Bürgerschaft  und  diese  selber  wegen  ihre«  Verhaltens  an- 
klage. Darauf  bezieht  sich  Demosthcius ;  der  Beifall,  den  Python 
fand,  konnte  luMnuorniulir  diesen  Vorwürfen,  «onf^ern  don  Ancrbictun> 
gen  {reiten,  welclie  er  im  Namen  Philipps  stellte :  vgl.  Bühuccke  F.  I,  438. 
Dafs  Demosthenes  allein  Python  entgegnet  habe,  sagen  Plutarch,  Phi- 
lostratos  und  der  2.  dem.  Brief  10  S.  HC9,  21,  Demosthenes  selber 
nicht. 

2)  Dem.  TdQ.  181  8.  396,  8.  11  tUu  vip  &iln$  htav^  ipn9f- 

3)  Hcges.  flb.  Hai.  24f.  8.  82,  S3f. 

23* 
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rechlmSTsig  gehöre ' ;  ferner  wurde  im  Interesse  der  Staaten  weiche 
weder  mit  Philipp  noch  mit  Athen  im  Bunde  standen  hinzugefdgt: 
die  obrigen  Hellenen,  welche  an  dem  Frieden  nicht  Thett  haben, 

Süllen  frei  und  selbständig  sein,  und  wenn  sie  angegriffen  werden, 
so  sollen  die  Tlieilnehmor  des  Friedens  ihnen  Beistand  leisten*. 
IMe  makedonischen  GesanUten  \(  rimciieu  es,  als  dieser  Besilieid 
der  athenischen  Bürgerschaft  linwn  vorgelesen  wurdß,  sich  iiher 
dessen  Inhalt  mit  einem  Woi  te  zu  äufsern.  Sie  genossen  der  Übli- 
chen Ehre  des  Öffentlichen  Mahles  und  liefsen  es  dabei  bewenden 
den  Athenern  neue  Iloff)Dungen  aurVhilippa  Grorsmulh  vorgespie- 
gelt tu  haben*. 

Auf  finind  jenes  Beschlusses  ward  Ilcgesippos  an  der  Spitie 
einer  (jesandtschaft  zu  Phihpp  geschickt,  theils  imi  di'u  ahgciiiuh^r- 
ten  Verlrag  dem  Krmijje  vorziiloL'«'n  Ilicils  um  ypeciclle  Kunlerun- 
gen  gellend  zu  uiacbiiif  naHicnllu  h  in  Betrefl'  der  Hiickgahe  von 
Halonnesos,  ferner  der  thrakiscfaeu  Plätze,  der  Grenzen  des  Glier- 
lones  und  der  von  den  Kardianem  erhobenen  AnsprUclie  *,  Dies« 
Gesandtschallt  deren  Wortflihrer  ihm  besonders  widerwArtig  war» 
nahm  Philipp  ungnadig  auf.  Er  empfleng  sie  nicht  als  seine  Gaste, 
ja  den  Dichter  XenoMeides  ans  Athen,  der  den  Landsleuten  gast- 
Hch  sein  Haus  geöfinet  halle,  wies  er  aus  seinen  Staaten  aus*. 
Wir  lesrn  hei  Sen»M\i  *  eine  Anekdote,  welche,  uenn  sie  wahr  ist, 
nur  auf  diese  Gelegvuheil  gehen  kaiui:  einst  sei  Demochares,  den 
man  wegen  seiner  mafslosen  und  frechen  Zunge  'den  Grobian' 
nannte,  unter  andern  athenischen  Gesandten  lu  Philipp  gekommen. 
Philipp  habe  die  Gesandtschaft  gOtig  angehört  und  dann  gesagt: 
*gebt  mir  an  was  ich  den  Athenern  zu  Gefallen  thun  kann*.  ''Dich 


1)  18  B.  81  ,  1  fxaci^oiw  ?j;fiv  tu  taviaiv  nt&tt  in.  fj;.  «  ixovaip, 
S.  u.  S.  2lü,      213.    V-I.  r.\  -•>{)  S.  82,  21-84,  5. 

2)  :K)ff.  S.  84,  :>.    Vgl.  liühiieckc  F.  I.  430 ff. 

3)  I9f.  S.  81, '17. 

4)  2  8.  77  ,  7.  96  8.  85  ,  21.  3l)ff.  S.  80,  lOf. 

5)  I>ea.  TdO.  331  S.  447,  9  thv  yuQ  ^Hyi^amow  c^t  «cd  to^^ 
ßtt'  avtov  KQiaßeif  »mg  iöi^ato  (^Himkos),  t«  fkhp  aXla  mwkm, 
dlia  StwnAeidiiP  tovtovk  xop  arotijTifir  l|tictf^{cr,  Sxt  avtovf  vxi- 
di^atQ  noUwg  Svwg*  tois  yä^  vnl^  vfk»p  Ifyovn  dnuim  oa 
S»  (pQovmoi  xovTov  Tov  TQonov  nQoatpBQfzcet  xrZ.  Uber  Xenokletdes 
Tgl.  die  Schol.  und  Apollod.  wNoacr.  20  S.  1353, 14. 

6)  D«  ir«  3,  23»  1;  Tgl.  24,  1« 


Digitized  by  Google 


Hegesippos  makedonische  Gestndlecban.  357 

hasgen",  habe  Demochares  erwiedert.  Auf  diese  Antwort  brachen 
alle  umstehenden  in  boten  Unwillen  aus,  jedoch*  Philipp  gebot 
Schweigen  und  entliefe  jenen  Tberaites  ungeicränkt.  Mber  ihr 
andern  Gesandten*,  sagte  er,  *meldet  den  Athenern  dafs  die  welche 

solche  Reden  füIuL'ii,  viel  liufnirligrr  sind,  als  die  sie  ungeslrafl 
hören'.  Sülrho  Frechheit  eines  (jcsamllen  ijehl  allcrdiijiis  (iher  alle 
Vorslelluug  und  wir  erinnern,  dafs  kein  anderer  Schriftsteller  et- 
was iihntiches  meldet  Auch  ohnedies  begreill  man  dafs  Philipp  die 
Botschaft  der  Athener  sehr  ungelegen  war.  Sie  enthielt  ein  Pro- 
gramm seiner  Gegner,  die  Bedingungen  unter  denen  sie  In  ferneren 
Frieden  willigen  wollten:  es  war  ein  Uares  und  bflndiges  Ultima- 
tum*, auf  weichet;  er  nicht  mehr  wie  bisher  mit  all^^emeinen  Re- 
densarten antworlrn  kdiinle.  Dafs  I'liilipp  sich  demselben  (illgen 
werde  stand  von  vcnn  Inrein  nicht  zu  rnvarten:  n  halte  damit 
alle  Resultate  seiner  l*olilik  in  Frage  gestellt.  .Nahm  er  statt  des 
damaligen  Resitzstandes  das  rechtmäfsige  Figenthum  nachträglich 
als  Basis  des  Friedens  an,  so  hatte  er  die  Schlttssel  zu  seinem 
Reiche,  Amphipolis  Pydna  Potidaea  an  Athen  herausiugeben  *.  Den 
andern  Hellenen  den  Beitritt  zum  Frieden  offen  zu  hissen  hatte  er 
firOhersieh  geweigert^,  denn  damit  ward  seiner  Einmischung  in 
die  hellenischen  Angelegenheiten  eine  Schranke  gesetzt  und  seine 
ei^jrnen  Rundes^eno&sen  minien  veri)nichtet  seinen  fhergritlt  n  mit 
den  Wallen  zu  wehren.  Aher  nicht  hlofs  die  Ändernn^'en  des  Frie- 
densvertrags verwarf  er,  sondern  er  willfahrte  auch  in  jedem  an- 
dern Puncle  (l(>n  Athenern  nicht.  Was  Ilalonnesos  betraf,  so  er- 
klärte er,  flie  Insel  habe  er  SeerSubem  abgenommen,  und  damit  den 


1)  Vfül.  mit  (liosom  phuupcu  Auffalle  die  artige  Anekdote  vou  «letu 
•    Achacct-  Arkrtiliou  h.  Athen.  Ü  S.  249*.  Bei  Curtiiis  C,  5,  y  lesen  wir,  als 

nach  Diirxns  Tode  die  gi-iechischen  Hifllhttntppcn  sich  Alexander  eigabemt 
at  ßemoeraiei  Aikemtauh,  qui  maxtmie  Maeedomat  e^btu  temper  ob§IHerait 
glaüo  90  IraußgU,  Ist  dieser  der  Democbares  o  «Mr^^qtfMOfif«  des  Seneca? 
Aq  den  Neffen  des  DemosUienes  ist  dabei  in  keinem  Falle  sn  denken. 

2)  Vgl.  Grote  IX,  016  ff.  Hit  Beebt  bemerkt  Grote  S.  618,  1,  dnfs 
bicr  nifibt  eine  Aophistischc  Yerdrebang  der  Urkunde ,  sondern  eine  un-' 
SWciftontifTo  AI);inderung  derselben  vorlag, 

:\)  Phil.  2,  17  S.  70,  8.  Vgl.  o.  8.  192. 

4)  8,  o.  8.  213 ff.  Thirlwfill  VI,  25  scheint  mir  r.n  weit  zu  gehen 
wenn  er  iHMnorkt:  ü  is  probable  ikai  ihe  applicaäon  of  tJte  princ^le  io  the 
BotoUan  tonn»  was  not  overlooked. 
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SchilTern  siclii  i  t  Fahrt  verscbafll.  Jetzt  sei  sie  sein  rcchtmafsiges 
EigeDthum;  schenken  wolle  er  sie  den  Athenern,  aber  ihre  Furdc« 
ning  erkenne  er  nicht  an ' :  durch  die  Vertreihung  der  Piraten  habe 
er  sich  den  Dank  aller  Kaufßibrer  verdient.  So  kehrte  die  Gesandt- 
schaft TOUig  auTerrichteter  Dinge  heim.  Aber  xu  offenem  Kriege 
gegen  Athen  gieng  Philipp  immer  noch  nicht  Ober:  der  bestehende 
Friede  leistete  seinen  IMüiini  zu  viel  Voi  m  liuh,  als  dafs  er  es  voi*- 
zeitig  zum  völligen  Bniclu'  liiitte  iieiheii  solien.  Die  empfangene 
BotseliJtfl  üeis  er  vor  der  lliind  unbeantwortet:  erst  nach  Muuuteu, 
naclulein  inzwischen  die  gerichtliche  Freisprechung  des  Acsciünes 
die  Stärke  der  Friedenspartei .  dargethan,  knüpfe  er  durch  eine 
neue  Gesandtschaft  und  ein  Schreiben  an  Rath  und  Bürgerschaft 
die  Unterhandlungen  wieder  an  * . 


VIERTES  CAPITEL.  • 
Bio  gariehtliolM  Verhandinng  &b«r  Aeanhines  TragfaiaadAaalialt 

Mehr  als  drei  Jahre  waren  vergangen,  seit  die  athenischen  Ge- 
sandten von  ihrer  zweiten  Reise  nach  Makedoqjen  heimkehrten:  da 
endlich  sollte  (Iber  die  langst  von  Demosthenes  wider  Aeschines  er- 
hobene Klage  zu  Recht  erkannt  werden  (Ol.  109,  2.  Sommer  343)*. 

Aeschines  hatte  alle  Mittel  aufgebolen  den  Proccss  niederzuschlagen 

1)  He^.üb.  HrL  2  S.  77,  5—12.  Philipps  Hehr,  laflf.  S.  102.  liuh- 
neoke  F.  I»  430,  5. 

2)  Zwiaehcn  der  OeMudtschafl  d«»  Hegchlppos  und  dem  Schreiben 
Philippe  nn  die  Athener,  von  welchem  die  Rede  aber  Hnlonneco«  han- 
delt (e.  Cap.  S) ,  liegt  Philipps  Zog  nach  Epirns  nnd  gegen  Anbrakt« 
(fib.  Hai.  32  S.  84,  21).  Von  dleeem  ist  in  der  Rede  dea  Demosthenes 
wider  Aeschines,  so  oft  Philipps  Fortschritte  nuf|,'ezählt  werden,  noch 
nirgends  eine  Spur.    VgU  Droysen  Z.  f.  d.  AW.  1839  8.  574. 

3)  Dionys.  Sehr,  an  Amm.  1 ,  10  S.  737 ,  13.  16  in  aQxovtOf  IIv- 
9^d6tOV  —  'x«l  Tov  vAfT"  Alaxh'ov  arvtru^nto  ).6yov ,  nrf  tag  fv9^ivceg 
idtdov  Tjjff  ö^vttQug  Tti^iaßfiag.  Arg.  2  zu  Dem.  vdG.  ii.  'SAH,  '2<»  ufta  y  hij 
Tijs  '/C«T^?-  Vor  Philipps  Aun)i  nch  nach  Epirus  (vg\.  die  vnrherg.  Anm.), 
aber  kaum  Unge  vorher:  s.  Dem.  v<lG.  288  S.  434,  3  iStanovaxovvxeg 
—  99i  xuQiKtt  ^{liTtnos.    Über  den  langen  Aufachub  des  Trocesses 

FEVanke  prolegg.  in  Dem.  or.  de  FL.  8.  &f. 


Veriögenini'  de«  Proeeuei  wider  Aesehtnes.  359 

oder  doch  möglichst  binau&iuschiebcn.  Zuvörderst  hatte  er,  als 
Demoftthenes  Tor  der  Rechenscbaftsbehörde  sicli  stellte  um  wie  das 
erstemal  so  auch  nach  der  zweiten  Gesandtschaft  Rede  zu  stehen 
anter  Zosiebong  vieler  Zeugen  Einsprache  erhoben:  Demosthenes 
habe  bereits 'Rechenschaft  abgelegt  und  sei  nicht  verantwortlich 
Aescbines  scheint  geltend  gemacht  zu  haben,  die  Reise  sur  Ratifica- 
tion des  Friedens  sei  nur  eine  Kdi  Uctzung  der  ersten  Gesandtschafl ; 
es  lialn;  sicli  diesmal  nur  um  vdllendete  Thatsachen  gehandelt':  da 
nun  die  Gesandten  nach  ihrer  ersten  Reise  sich  der  Behörde  ge- 
stellt hatten  und  losgesprochen  waren ,  so  könne  von  einer  aberma* 
ügen  Verantwortlichkeit  nicht  die  Rede  sein.  £s  genügt  solchen 
Einreden  gegenfiber  su  erinnern  *  dafs  die  Wahl  der  Gesandten  wie- 
derholt und  neue  Aufträge  ihnen  ertbeilt  waren ;  sie  hatten  Reise- 
geld empfangen,  und  Demosthenes  war  hoch  besonders  angewie- 
sen die  Freilassuncr  der  kriegsgefangenen  auszuwirken.  Wohl  aber 
leuchtet  ein,  v\it'  wiclilig  es  för  Aeschiius  war  die  ViiiLuhuii;  des 
Demosthenes  zu  hintertreiben:  denn  drang  er  mit  seiner  Einsprache 
durch,  so  fiel  die  gegen  ihn  selber  erhobene  klage  zu  Boden.  Aber 
seine  Ausflucht  verfleug  nicht:  die  Behörde  beraumte  emen  Ge- 
richtstag an  und  an  diesem  wurde,  da  kein  Klüger  auftrat,  Demo- 
sthenes, vieUeicht  auch  die  anderen  Gesandten,  fernerer  Verantwort- 
lichkeit entbunden:  nur  Ober  Aeschmes  schwebte  die  von  Demosthe- 
nes uiul  luiiarclios  erhobene  Klage*. 

Seitdem  nuimit  Aeschines  den  Schein  an,  als  verlange  ilin  da- 
nach recht  bald  Rechensrbafl  abzulegen*:  aber  er  uowinnt  eine 
weitere  Frist  durch  die  wider  Timarchos  geführte  Gegenklage.  Narh- 
dem  er  mit  dieser  durchgedrungen  war,  hielt  Demosthenes  allein 


1)  Dem.  Tda  211  f.  21b  8.  406  ,  23 f.  408  ,  2. 

2)  AeMh.  2 , 128  B.  44  i|  iSQtcßtia  hti  nuK^eiyfkii^tt  if^r^tto. 
Vgl.  Dionys.  Bliet  8,  5  S.  287. 

3)  Dem.  a.  O.  11..33  8.  351,19.335  S.  440,4.  118  S.  377,  1.  Aeseh. 
vdG.  178  S.  52  dinatos  9*  avrog  nQfaßn'cctg  ftovo^^  t«^-  (vd-vvag  di'öat- 
ftt,  vgl.  IBl.  Nach  dem  2.  Arp.  ym  Den».  v^O.  S.  ^^8 ,  17  hiltto  De- 
nif>sthcn«'M  allein  Kecheiischuft  abgelegt,  und  so  niimut  Mich,  öchraidt 
qu.  de  Dem.  et  Aesch.  (»r.  de  FL.  S.  8  an.  Icli  kann  Dem.  §  118  6 
fiiv  ovx  vntv^vvoi  r/v  nicht  anders  vorstehen  als  dafs  wenigateiis  der 
eine  oder  der  andere  Gesandte  der  Verantivortung  erledigt  war* 

4)  Aesch.  1 ,  168  ».  24  »f  y««  W  4««  wIKrwr«  ßlummp,  «9 
vn^  x^g  nQtö§t(ai  ikiU»  Momu,  Ygl.  174. 


Digitized  by  Google 


m 


Viertes  Bocb.    Viertes  Ct|>ilel. 


die  Allklage  aufrecht  ^ ,  aber  Aehchiae»  wuTste  durch  anderweile 
Ausflüchte  die  Enlscbeiduug  seines  I'rocesses  so  lange  zu  vcrzü« 
gern,  bis  die  Sache  selbst  reraltet  und  dem  frischen  Geddchtnisse 
entschwunden  war*.  Wohl  mochte  auch  Denosthenes  eine  IVeile 
das  Rechtsverfohren  nicht  alliusehr  besehleunigt  haben.  Das  rieh- 
teriiche  Erkenntnifs  wider  Tfmarchos  mufste  seiner  Klage  Eintrag 
Ihiin  wu\  riuen  Aufschuli  ri<lhlich  erscheinen  lassen:  nherhaii[»t 
scluNiiriiilen  die  AJhener  s<»  k'irlit  in  ihmh  ti  üullnuugeii  auf  Pliilipps 
Wohlwollen  und  waren  der  gcwuuuenen  iiulie  so  froh,  dafs  zu  pineni 
Strafurteile  wider  einen  Urheber  des  Friedens  wenig  Aussicht  war. 
Oanim  führte  Demoslhenes  lunächst  den  Kampf  in  der  VoUisfe- 
meinde.  Wir  wissen  dafs  er  gleich  bei  der  Berichtmtattung  Ae- 
schines  widersprochen  und  sieB  wider  dessen  Verbeifsungen  ver- 
wahrt hatte  * .  Er  erinnert  an  diese  Verwahrung  in  der  Rede  vom 
Frieden  und  bekennt  sicii  als  abgesagten  Gegner'der  von  Eubulos 
und  Aeschines  geführlen  Partei,  die  er  unverholen  als  bestochen 
bezeichnet  *.  Seitdem  liall«'  Iicinostbenes  (und  nni  iltni  i>nue 
Freunde)  in  den  VoUtsversannn hingen  und  vor  dem  lialbe  iuuuer 
von  neuem  ausgesprochen,  dafs  Aeschines  Gelder  von  Plnlipp  em* 
plangen  habe  ^:  wir  lesen  seihst  in  der  zweiten  Philippika  die  un* 
verholene  Anklage  der  falschen  Botschafter,  die  in  Philipps  Solde 
die  Athener  betrogen  haben  * .  Und  der  Gang  der  Ereignisse  stellte 
es  immer  klarer  heraus,  dafs  der  Friede  fonl  und  unsicher  sei,  dafs 
in  Folge  dessen  Ath<  ns  Stellung  von  Jahr  zu  Jahr  gefährdeter  werde. 
Das  Olfncte  vielen  die  Augen:  Philokratcs,  des  Aeschines  Genosse, 


1)  IVanke  proleg.  in  Aetch.  or.  in  Tim.  8.  XXXI  imd  in  Dem.  or. 

de  FL.  S.  4  f.  hat  die  Meinung  ausgesprochen ,  anfangs  babe  Timarchos 
die  Klage  allein  angestellt,  nach  dessen  Venuptcilung  erst  sei  Demo- 
sthcncs  in  dieselbe  einpretrctcn.  Dieser  Meinung  stoben  nicht  blofs  die 
Scliolien  entgegen,  sondern  flio  rig^iion  Worte  des  Dümogth<!Mv<<.  Denn 
257  123,  17  TjTntdiaft*  VTrtty.ovaavrd  rn''  uvron  -AfCTjlyoQov  bezeich- 
net Timarchos  nicht  als  Haupt. 'iuklii<;^t'r ,  f<nii.iiru  als  stibscriptor  der 
auf  den  Wunsch  eines  andern  an  der  Anklage  theilnimmt.  Vgl.  GUSuhae. 
fer  I.  d.  St 

2)  Dem.  vdO.  3  S.  342,  9.  iü3  (107)  S.  374,  10.  258  S.  423,  25. 

3)  S.  o.  ö.  255  f. 

4)  S.  o.  8.  280  f. 

5)  Dem.  vdO.  207  B.  405,  20.  Aesch.  2,  145  S.  47. 
d)  8.  o.  8.  337f. 
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ward  verurteilt  und  Aeschincs  selber  unterlag,  wie  der  Wahr- 
sprach des  Areopags  kondtbat»  dem  Verdachte  der  Vemuherei 
Aber  Demosthenes  war  es  nicht  genug  da(H  ein  solcher  Verdacht 
sich  mehr  und  mehr  befestigte:  er  wollte  die  Sache  ins  klare  setzen 
und  durch  üffentlicbe  Verhandlung  und  richterlichen  Spruch  ent- 
schieden wissen  dafs  er  an  der  Verriitheici  seiner  Mitgesandten  kei- 
nen Theil  habe*.  Er  gab  seine  Klagüclirili  nui  uulrr  Aoscliini-s 
ein,  weil  dieser  vorzüglich  das  >Vürl  geführt  und  weil  er  allein  den 
trügerischen  Bericht  erstaltet  hatte,  der  den  Hauptgegenstand  der 
Anklage  bildete*.  Die  andern  alle  welche  mitgegangen  waren  In 
die  Untersuchung  hineinzuziehen  wäre  gehüssig  gewesen  und  hatte 
dem  Öffentlichen  Interesse  keinen  Gewinn  gebracht:  ohnedies  ent- 
gieng  ja  aach  Philokrates  der  verdienten  Strafe  nicht.  Wie  dieser 
einer  Meldekiage  Muterlaj; ,  so  wHre  zu  einem  glt  icl.en  Verfahren 
jjejfen  Aeschines  i?('^M-iai(l»  It  \  «'ranlassung  gewesen ;  alMT  «lio  Slun- 
niung  der  liili'gci'schaft  war  dem  nicht  günstig:  so  blief^es  dabei 
dafs  Aeschines  vor  Gericht  gefordert  wurde  um  wegen  seiner  («e- 
sandtschaft  sich  zu  verantworten*.  Dies  Verfahren  erscheint  als 
ein  milderes:  nichts  desto  weniger  lag  es  In  der  Hand  der  Richter 
auf  diß  schwerste  Strafe  zu  erkennen,  und  Demosthenes  trug  auf 

1)  Es  luiim  befremden  dafe  Demoitbenefl  das  Verfahren  mit  Anti- 
pbon  und  die  Absetxnng  des  Aesehines  ab  SaehwalterB  hi  dem  deliscben 
Rccbiihandel  nur  eben  beröhrt  200  S,  400,  6.  Vgl.  o.  8.  348.  Den 

Grnnd  hat  BShnecke  F.  I,  293  angegeben:  jenes  Verfahren  vfar  als 
aristokratisch  misdentet  worden  (Phit.  Dem.  11),  nnd  DemosthencR 
hatte  die  Eifersucht  anf  sein  persönliches  Ansehn  au  furchten,  s.  228 

8.  412,  10  Schol. 

2)  S.  110,  20  ncttrjyOQcä  dh  vwl  xat  im  tag  (vd-vvaq  ^xca  t6 
fiiXlnv  TtQooQünifvog  xal  ßovXofievog  aytnvt  x«J  dmaaTrjQt'o}  (loi  ÖKogi- 
a^cct  naq'  if^iv  ort  xctvavxia  Iftol  xal  tovzoig  ninifu%zm.  Vgl.  33  8. 
351,  12.  188  S.  400,  0.  Phü.  2,  34 f.  8.  73,  29f. 

3)  Dem.  tKt.  83  S.  236  ,  23. 

4)  Dem.  vdO..  103  8.  374,  7  tf     vt  tmv  ngoarjnoptmv  iyiyvtTo^ 

Ti|T«  $v9viMi9  9{9m9t,  nuA  xuvtttg  mtifpina  ßovXttm.  Über  die  f/fftty- 
ytXiee  nteifeatQtößtücg  Tgl.  Aeseb.  2 ,  139  8.  48.  Die  Verhandlung  wird 
bezeichnet  als  ngsaßficfg  fvQ-vvcti  auch  Dem.  vdO.  17  S.  340,  12.  (59 
S.  T).  81  f.  S.  300,  21.  307,  2.  132 'S.  382,  3.   182  S.  30s.  17. 

223  S.  410,  26.  25«  S.  423,  12.  XU  S.  448,  17.  Aeach.  2,  80  S.  38. 
fW  S.  10.  178  8.  52.  Den  Vorsitz  li.itton  die  Logiflt<*n  :  Dem.  211  f. 
8.  4W,  20 f.  j  vgl,  Böckh  8th.  l,  20ö.  270,  KFHermaun  A.  I,  154,  14. 
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den  Tod  oder  weiiigslcns  Verlust  der  büi'^geriichen  Ehrem  echte  au ' . 
Denn  es  war  ihm  nicht  blofs  darum  zu  tliun  die  Traggeeandtschafl 
des  Aesclniies  so  ahnden,  sondern  damil  ein  warnendes  Beispiel 
aubttstellen  und  der  wie  eine  Pest  um  sich  greifenden  BestecUkb- 
keit  itt  steuern*. 

Der  Offentlidien  Behandlung  dieses  Processes  mafste  man  zu 
Athen  wie  auswärts  imi  ^M's])annler  Thcilnahmo  entgegen  sehen. 
Sollten  doch  zwei  der  ^rüfsten  liediuT  einander  vor  (ierii  lif  irej»on- 
über  treten,  Demosthencs  längst  gcli  iprt  als  Meister  seiner  kuui>L 
und  als  Leiter  der  Opposition  gegen  jPbiüpp ;  Aeschines  bewundert 
wegen  seiner  nnvergleicbliohen  Stinmie  und  seiner  reichen  Gaben, 
durch  Philipps  Gunst 'besonders  ausgezeicfanet  und  Ton  dem  Pro- 
cesse  des  Timarchos  her  in  vieler  Monde  als  Waditer  sittlicher 
Zucht  *.  Dazu  standen  dem  beklagten  als  Fdijprecber  hocban- 
sehnliche  MMnner  zur  Seite,  Kiiluiloh,  die  SeePFder  athenischen 
Finanzve^Hllunp  und  immer  norli  IJeblingdrs  \  nlk(  s,  i'hokion  der 
Feldlicrr,  endlich  Nausikles,  t  in  I  rcund  und  Altersgenosse  des  Ae- 
schines *,  .Aber  es  war  nicht  blofs  der  persönliche  Ruf  der  betbeUig- 


1)  Dem*  TdG.  101  8. 37S|  lO^iM«  fitf»,  tl  otop  vt,  dhcoirciArvrr,  §t 
dl       iäwttt  tots  htinotg  mtQd^nfiut  not^wtt,  202  8«  425,  8  ati|ft»- 

cate.  313  8*  442,  1  «otos  av  rijs  STeirifttag  dixa^oag  vvp  arf^ij^v/jj. 
Aescb.  2,  87.  88  S.  30  — yccQ  firjiiig  av  vficav  fttvxbv  dvanXrjeat  tp6~ 
vov  dtyuUov  ßovlotxo^  ^  nov  udixov  ye  (pvla^ait*  av  rrjv  '^vjp^v  igf  t^9 
ovat'av  7}  rr]v  IniTiai'av  rtvog  a<p(l6(ifvog ,  eov  avxovg  dvjf^ifxaff/ 
Zivis  f  ot  dh  %al  öquoaia  irslevtrjaav.  Dem.  3  S.  342,  3.  8' S.  343, 
21.  6«  8.  362  ,  3.  103.  110  8.  374,  (5.  27.  131,  133  S.  381,  21.  382,  13. 
179  S.  397,  20.  21U  S.  41Ü,  il.  282.  284  «.  432,  0.  22.  270  8.  427, 
28.  341  f.  S.450,  23.  Aesch.  2,  5  S.  29.  51)  S.  35.  70  S.  37.  127  8.  45, 
1  8.  28.  8  -8.  2».  158  8.  49.  167  8.  50.  170  bi«  sn  Ende,  8.  52.  Cic  de 
opt.  gen.  or.  7,  21.  Tgl.  Plai.  Geaetse  12  au  Anf.:  iav  ng  nge^ßtw^g 
tig  ^  %49V^  lututj^tvdofavog  t^g  nöltag  waQmtqtüßtv^tai.  WQog  wm 
ygoltVf  7]  ntiinofifvog  fi^  rag  ovüctg  nQfoßetag  iq>*  aTg  ni^netai  asroy- 

Sgd'mg  aironQfaßfvaag  yivritai  tpavtgog  rj  nrjQvnfvaag j  ygacpal  %ata 
TOVTtOV  ietcov  — ,  Ti'pirjiia  ^f-  o,  Tt  jfpjj  TTttCJCiV  tj  ttirnri'vfiv ,  fctr  0<plfj. 

Über  die  titrafe  der  Atimie  wegen  Beatechlicbkeit  Kt^Hermana  A«  I, 
.124,  0. 

2)  S.  namentlich  den  Schlufij  der  Rede  des  Di  niosthene». 

3)  Dem.  285  8.  132,  24.  Aesch.  180  8  .  52.  Über  ilire  Uedekunst 
Dem.  216f.  8.  408,  14.  837—340  8.  440,  14f.  AeMh.  4  8.  28. 

4)  Aeteh«  su  Ende  seiner  Bede.  Über  NmnsOdei  s.  o.  8. 182,  2.  300, 5* 
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teil  Personen»  welcher  fast  die  ganze  Bürgersdiaft  Athens  an  diesem 
Tage  zusammenführte  * ,  die  Sache  war  von  entocheidender  Bedeu- 
tung fUr  Athen  wie  für  alle  Hellenen.  Es  handelte  Bich  um  den  wich- 
tigsten Act  der  internationalen  Beziehongen,  auf  dem  das  Öffent- 
liche Recht  der  hellenischen  Staaten  damals  beruhte:  wurde  Aesebi- 
nes  freiiresprochcn ,  so  war  damit  zui?egebeh  dafs  die  AMiiinf:i<;k(Mt 
von  den)  makedonischen  Hufe  iiutil  ab  Verrath  zu  iM'ti.irlitiii  bei: 
ward  er  venu  lheilt,  wie  es  schon  mit  Philokrate?  ge^choliru  war,  so 
war  damit  über  dou  philokratei.scheu  Frieden  selbst  abgesprochen*, 
so  war  zumal  nach  dem  Ausfalle  von  liegesippos  Gesandtschaft  nur 
noch  ^in  Schiill  zu  offenem  Kriege.  Gerade  diese  Sorge  wirkte 
am  meisten  auf  die  Athener,  die  sich  in  dem  FHeden  befaagten  und 
neue  Kriegslasten  scheuten.  Darum  bearbeiteten  die  sahkeichen 
Genossen  der  makedonischen  Partei  die  Öffentliche  Stimmung  mit 
allen  Mitteln:  sie  umdrini^'tru  dir»  gcschwornen  als  si«'  Idr  dir.  (le- 
richtsilzung  erloosl  wurde«  und  redeten  iimen  vor  was  sie  gewin- 
nen oder  eiuschilriili  rn  konnte  *. 

Als  das  Gericht  gebildet  und  vereidigt  und  die  Klagschrifl  ver- 
lesen war  *y  erhob  sich  Demosthenes  zur  Anklage.  In  Uinblic-k  auf 
die  noch  bis  suletst  angewandten  Bemühungen ,  namentlich  auf  die 
Verwendung  des  Eubulos,  ermahnt  er  die  Richter  keine  Gunst  und' 
keinen  Mann  hoher  zu  achten  als  die  Gerechtigkeit  und  den  Ekl  den 
sie  alle  geschworen :  denn  das  dient  ihnen  und  dem  ganzen  Staate 
zum  Heile,  \>idirnid  dir  liilteii  und  15«'\vrrl)iiiiii«'n  jener  Helfer  auf 
eigensüchtige  Zwei  ke  licrerhin  i  siuü,  zu  diTen  >'('rhinderung  die 
Geselse  sie  zu  Hichtern  berutm  haben.  Er  erinnert  daran,  dafs 
alle  andern,  auch  wenn  sie  Hechenschaft  abgelegt,  sich  stets  Terant- 
wortlich  bekennen:  Aeschines  dagegen  hat  ^inen  Klüger  auf  die 
Seite  geschallt,  den  andern  droht  er  und  sucht  so  einen  Brauch  in 
das  Staatsleben  einzuftduren,  der  zu  allgemeinem  Schaden  die  Ge- 
richte ihrer  Machtvollkommenheit  berauben  würde  * . 

rsuii  spiiilil  Demosthenes  die  feste  Zuversicht  aus,  dafs  er 
Aeschines  viclfaciier  {»cliwerer  Schuld  zu  tü^erfüluen  vermag.  Eins 

1)  Aosdi.  5  S.  38. 

2)  Vgl.  Dem.  134  8.  m ,  19. 

3)  Dem.  m  Ajifang  u.  238 ff.  8.  415,  15 f.  296  ff.  S.  436,  5f. 

4)  Vgl.  Sc1i5maiin  att.  Proe.  6.  706,  0. 

5)  1  f.  8.341^42,  2. 
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nur  ftirrfitet  er,  dafs  bei  der  Länge  der  M'ii  drr  Cosandtscliaft  vrr- 
flosseuGii  Zeit  die  Richter  der  Vergelmugcn  vergessen  odci'  sich 
ddran  gewohnt  Haben.  Darum  hält  er  ihnen  als  Mafsstab  eines  ge- 
rechten  Urteils  die  Pimcte  Yor,  Uber  welche  ein  Gesandter  Rechen- 
sehafk  zu  geben  hat :  was  er  berichtet  hat,  xu  welchen  Entschliefsun- 
gen  er  beredet  bat,  was  ihm  aurgetragen  war,  wie  er  die  Zeit  su 
Käthe  gehalten  habe,  endhch  ob  er  unbestechhch  oder  nicht  vcr- 
falu'en  ist.  Das  orlfintrrt  er  iind  darauf  fjrflndct  er  seine  Anklage  * . 

Ks  würde  uns  zu  weil  lulurn,  nollten  \\\v  die  Klagrede  nach 
ihrer  reichen  GHederung  darlegen  und  der  Kunst  nachgehen,  mit 
welcher  Demosthenes  die  entscheidenden  Thatsachcn  in  immer 
neuen  Beziehungen  beleuchtet  um  sie  den  jiichtem  fest  einzuprS- 
gen  und  sich  ihres  Urteils  zu  versichern  * .  Wir  mflTaten  zu  dem  Ende 
noch  einmal  die  FriedensTerhandlungen  und  die  daraus  entsprun- 
genen Folgen  Schrill  liii  Schritt  verfolgen,  und  alle  einschlagenden 
>Ioineute,  die  wir  auf  (irund  der  Rode  des  Demosthenes  und  der 
seines  (legners  oben  geprüft  haben,  noch  einmal  entwickeln  und 
durchprüfen  olmo  damit  <-(\vas  neues  zu  gewinnen.  So  beschrän- 
ken  wir  uns  darauf  nach  den  iiauptzUgen  den  tiang  der  Rede  anzu- 
deuten. 

Ehe  Demoethenes  zu  seiner  Anklage  Qbeiigeht  ruft  er  den  Riefa- 
tem ins  Gedachtnirs  zurück,  welche  Haltung  Aescbines  Ton  vom 

licreiu  annahm  und  welche  Reden  er  zur  Zeit  seiner  arkadischen 
Gesandtschaft  gt  gen  Philipp  fohrte.  Sein  Verhalten  blieb  unver- 
dächtig bis  zu  der  Schlursvciliandhing  <lber  den  Frieden,  wo  er 
auf  Philokrates  Seile  trat  und  unwiinli-^'c  Bedingungen  durchsetzte: 
das  ärgste  aber  war  sein  trugvoller  Rericht  Uber  die  zweite  Gesandt- 
schaft und  Philipps  glänzende  Verheifsungen,  durch  welche  er  die 
Bürgerschaft  wahrhaftiger  Meldung  und  heilsamen  RathscfaUlgen  un- 
zugäuglicb  machte.  So  .stellt  Demosthenes  die  politische  Gesinnung 
des  Aescbines,  während  er  noch  unbestochen  war,  und  sein  damali- 
ges Mistranen  gegen  I'liiiipp  in  Vergleich  mit  seiner  plötzlichen 
Urawandluns:  zu  vortraurnsvDlIer  Freundschaft.  Ist  nun  was* er  ge- 
meldet bat  nach  Wunsche  eingetroiTen,  so  mag  man  glauben,  es 

1)  3—8  S.  342,  2—313,  2:^. 

2)  S.  die  Urteile  tl' r  Klietorcn  'um  Frauke  ProlPL'pr.  in  or.  de  FL. 
S.  Off.  13 f.}  die  Diä^oäition  der  Hude  uud  die  Behaudiung  der  Theile 
S.  14ff. 
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habe  die  Wahrheit  und  das  Wohl  des  Staates  ihn  geleitet :  ist  ahf  r 
das  gerade  GegenUieil  von  dem  was  er  sagte  geschehen  und  Schande 
and  Gefahr  dem  Staale  daraus  erwachsen,  so  erkennt  man  dars  er 

aus  Gewinnsucht  und  zur  Lüge  gedungen  sich  umgewandelt  hat ' . 

Dainif  hell  Demosthenes  seine  Anklage  in  ihriMi  Il:iuptz(lgen 
enfwirkrll  mul  dir  Kiditer  angeleitet  sich  ihr  Urteil  zu  lulilcn.  Denn 
in  derThat,  wem  bei  dem  Rtickhiicke  auf  diese  selhsterlehten  Vor- 
gänge in  der  allienischen  Volksversammlang,  auf  den  prahlenden 
Eifer  des  Aeschines  wider  Philipp,  seine  spätere  Friedenarede,  end- 
lich seinen  Überschwanglichen  Gesandtschaflsbericht  nicht  die  Au- 
gen aufgiengent  der  war  durch  eine  weitere  Darlegung  schwerlich 
zu  flherzeugen.    Diese  knüpft  Demosthenes  luunittelhar  an  die  Be- 
richtt  rstattung  an,  denn  er  ist  damit  aul  dt-u  wichtigsten  I'nnt  f  sei-  < 
ner  Anklage  gekonniiciK    Aischints  und  seine  (icnossni  liabeu 
<lurch  ihre  trügerische  Botscball  und  die  darauf  gegründeten  Volks- 
beschlilsse  wesentUch  au  dem  Untergange  der  Pbokier  beigetragen. 
Diese  Beschuldigung  erweist  Demosthenes  aus  dem  Gange  der  Be- 
gebenheiten nach  den  einzelnen  Zeitmomenten  und  beleuchtet  die 
Schwere  des  Vergehens:  er  stellt  zum  Schlüsse  das  Bflndnifs  der 
Phokier  mit  Athen  ihrer  Capitulation  imi  Pliilipp  und  den  Am- 
phiktyonenbcscliliissen  pegenültei"  imd    hiltlert  dasEIrml,  vsie  «t  <•§ 
seihst  auf  seini  r  Urisc  nach  Ih  lplä  jüngst  vor  Auijen  ^^ohalil  li.it. 
Das  ist  das  Schicksal  eines  Volkes  das  einstmals  seine  rettende  Stimme 
für  Athen  erhoben  und  Sklaverei  von  der  Borgerschaft  abgewendet 
hat.   Und  Aeschmes  hat  die  Täuschung  verfibt  und  sich  des  Unter- 
gangs der  Phokier  mitschuldig  gemacht:  nicht  Pbflipp  hat  durch 
seine  Briefe  die  Athener  betrogen ,  nicht  seine  abgeordneten  haben 
dergleichen  ausgesprochen:  die  Grsaudteu  Athiiis,  der  freisinnig- 
sten Stadt ,  haben  sich  unterstanden  ihre  Mitbürger  zu  betrügen  und 
dannt  auf  ilu  c  eigenen  Häupter  den  Fluch  herabgezogen 

Demosthenes  beleuchtet  dann  die  Einwürfe  welche  Aescbines  er- 
heben mochte:  dafs  andere  Umstflnde  zum  Untergange  der  Phokier 
gewirkt  haben  S  oder  dafs,  wenn  auch  Pboki«  und  die  Thermopylen 
verloren  seien«  doch  der  Chersones  Athen  sicher  verbleibe'»  endlich 

1)  0—28  8.  843,  29-^0,  2». 

2)  20—71  S.  340,  25-^,  26. 

3)  72—77  S.  303  ,  27—305  ,  20.    Vgl.  Aesch.  2,  131  ff.      45  f. 

4)  78f.  S.  365,  20—366,  10.   Vgl.  Aeioli.  2,  (fö  8*  30, 
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dafs  ja  kern  tfnokkr  Klage  wider  ihn  erhebe  Das  gibt  Denioathe- 
nes  Veranlassung  den  Naehtheil  lu  schildern,  welchen  Athen  durch 
den  Verlust  der  Thermopylen  oiiddie  Niederlage  der  Phokier  Philipp 
und  den  Thehanern  gegenüber  erfahren  hat;  die  R|)8teren  Vorgänge 

Idiren,  eine  >vie  mSehlige  Schiitzwehr  damit  iiicjcrgeworfcn  ist  * . 

i'^enuT  winl  AiMhincs,  luii  rrt  hj  weif  von  der  I*rflfiinj:  der 
Thalsacheu  abzulenken,  den  Segen  des  Kricdens  und  die  Leiden  des 
Krieges  schildern  und  das  Lob  des  Friedens  zu  seiner  Vertheidi- 
gung  benutzen Diese  Vortheile  leugnet  Demosthenes  nicht ;  al>er 
Phthpp  genierst  sie  in  noch  höherem  Mafse,  und  was  ihren  Besili 
verbürgt,  Machtstellung  und  Bundesgenossensehaft,  ist  durch  die 
Schuld  der  Gesandten  den  Athenern  verloren  gegangen  und  ge- 
schwächt, auf  Philipps  Seite  dagegen  hn  rhlhar  angewachsen,  (ihri- 
lieus  so  wi  iijrj  Aesrhinrs  AiiMn^en  zur  Last  faUen  können  die  ihn 
nichts  angehen,  su  wenig  dail  er  sich  auch  IVeindes  VenHenst  l)ei- 
messen.  Niemand  klagt  ihn  wegen  der  Kriegführung  an,  niemand 
wegen  der  Einleitung  von  Friedensverhandlungen,  sondern  die  An- 
klage beginnt  damit,  dafs  Aeschines  bei  der  Berathung  Uber  die 
Bedutgungendes  Friedens  durch  GeBchenke  gewonnen  dem  bestoche- 
nen Antragsteller  beipflichtete,  und  erslreckt  sich  Ober  seine  s weite 
Gesandlschafl  und  seinen  lügenhaften  Bericht.  Veranlarst  ist  der  - 
Friede  nicht  (hiirh  Aeschines,  sondern  durch  die  Irühseli^i  Krieg- 
fiilii  iiiiii  der  Fehilierrn:  aber  durch  seinen  später  £jesponn<'ncn  Trug 
ist  er  gefahrvoll,  h(>denklich  und  unzuvcrläsisig  gewoi'den.  Darum 
darf  Aeschines  nicht  als  Vertreter  des  Friedens  gelten  wollen*. 

£st  ist  nachgewiesen,  dafii  Aeschines  und  seine  Genossen  an 
der  Schmach  und  dem  Unheil  Schuld  sumI.  Hat  jeher  nun  aus 
Ungeschick  oder  Einfiilt  oder  irgendwie  unwissentlich  so  gefehlt« 
SQ.  will  Demosthenes  von  jeder  Verfolgung  abstehen ,  obgleich  an 
sich  eine  S(dche  Ausrede  den  Staatsmann  der  Verantwortlichkeil 
niihl  iiheihehl.  Ergeben  aber  die  Thalsachcn  selbst,  dafs  Aesclii- 
nes  in  böser  Absicht  für  empfangenes  Geld  und  Geschenke  das  l  bei 
angestiftet,  dann  mur§  ihn  der  Tod  oder  doch  exemplarische  Strafe 
treifen.  Die  wirklichen  Motive  des  Aeschines  erfaeUeii  aus  folgender 

1)  80—82  8.  m),  10—307,  7.    Vgl.  Aeaoh.  2,142f.  S.  40f. 

2)  83—87  S.  'MjI,  7— 3n0,  2. 

3)  Vgl.  Aesch.  2,  IGl  S.  19.  17111.  S.  51  f.  183  ö.  52. 

4)  88—97  (101)  8.  309,  2—372,  22. 
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durdiauäs  gerechler  l'robe.    Er  koniKe  nümlich  die  Erklärungen 
über  die  IMiokier,  die  Thespier  und  Euboea,  wenn  er  uichl  besto- 
chen mit  bewuffiter  Absicht  auf  Betrug  ausgieng,  nur  abgeben  ent- 
weder auf  Grund  ausdrücklicher  und  fitrmlicher  Zusagen  Philipps 
oder  weil  er,  verblendet  durch  sonstige  Freundlichkeit,  dessen  von 
ihm  gewartig  war.  In  beiden  Fallen  (und  einen  dritten  gibt  es  nicht) 
milfste  er  vor  allen  andern  J'hilipp  hassen:  di'nn  um  seinetwillen 
lial  er  die  Bürgerschaft  betrogen,  sielil  in  sclilmmiein  Rufe,  wird 
des  Todes  wtlrdig  erklM.    Hnt  man  mm  wohl  Aeschines  über  l*hi- 
lipp  Klage  fühi'en  hOren?  Eher  jeden  andern  dem  persönlich  keine 
Unbill  widerfiiihren  ist.   Und  doch  erwartete  man  von  ihm,  wenn 
er  sich  nicht  verkauft  hatte,  Erklärungen  wie  diese:  *  Manner  von 
*  Athen,  macht  mit  nur,  was  ihr  wollt:  ich  habe  Vertrauen  gehegt, 
*bin  betrogen  worden,  habe  gefehlt,  das  bekenne  ich.   Vor  dem 
•Menschen  al»er  hdtel  euch;  er  ist  ein  unzuverlässiger  hösei  Uan- 
'kesrhmied.  Sehl  ihr  nicht,  was  er  mit  mir  angeslrllt,  wie  er  mich 
'helrugeu  hat?^   Solche  Reden  aber  kommen  nicht  aifs  seinem 
Munde :  denn  er  ist  nicht  iiintergangen  und  betrogen,  sondern  fttr 
Lohn  und  haare  Beiablung  gab  er  jene  Erklärungen  ab  und  ist  ein 
ehrenwerther  und  rechtschaffner    Lohndiener  Philipps  geworden, 
den  Athenelraaher  ein  verratherischer  Gesandter  und  Borger,  der 
dreifach  den  Tod  verdient  hat  * .   Die  geschehene  Bestechung  er* 
hellt  jedoch  nicht  daraus  allein,  sondern  nicht  minder  aus  der  Für^ 
spräche,  weh  lir  «  r  den  vtui  »len  Thessniorn  und  Philipp  ah^;*  (wdne- 
fen  (lesandlen,  welche  die  nirmliehe  Anerkennung'  IMiilip()s  als  Mit- 
gliedes der  Amphiktyonie  forderten,  angedeiheu  hefs,  eben 
Philipp  das  gerade  Gegenlbeii  wa  dem  was  er  den  Athenern  gemel* 
det  ins  Werk  gesetst  hatte  *. 

Emes  weitem  Beweises  d$U  die  Gesandten  Geschenke  empfliui« 
gen  haben  bedarf  es  nicht.  Philokrates  hat  es  offen  bekannt  und 
zur  Schau  getragen ,  und  mit  ihm  bat  Aeschines  gemeine  Sache  ge- 
macht, wie  sich  dies  namentlich  auch  bei  der  Meldeklage  wider 
MtiUikniles  herauügesteiit  hat;  denn  alles  läfst  Aesdunes  lieber  über 
sich  ergehn  als  dafs  er  Philipp  nicht  zu  Willen  wäre.  Pas  bildet 
einen  redenden  Beweis  dafs  er  Geb!  empiangen  hat  und  beiitändig 


1)  08  (102)  —110  S.  372,  22  -371,  27. 

2)  111—118  8.  374  ,  28—373,  25. 
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um  Lohn  böswillig  ist,  nicht  aus  Ungeschick  oder  unwissentlieb 
oder  durch  einen  FehlgriiT.  Die  Tbatsachen  selber,  die  er  nicht  ab- 
leugnen bann,  beieugen  seme  KHuflichkeit ' .  Als  Bestätigung  end* 
lieh  für  die  geschehene  Bestechung  und  die  bevnifote  Venütheret 

iM'zühlt  hcmoslhenes  das  Heuclimen  des  Aeschines  bei  drsseii  dril- 
Irr  Sendung  jin  fMnlipp,  m  uic  anRinglichcn  Ausllütlilc  und  spätere 
willkiirliclie  Abreise  und  seine  Tlieihiabnic  an  Philipps  Sicgcsl'este, 
an  sicli  schon  ein  todeswilixliges  Verbrechen  ' . 

Indessen  werden  die  Gegner  geltend  machen,  dafs  sich  Feind- 
schalt mit  Philipp  entspinnen  werde,  wenn  man  die  Friedensunter-  • 
liSndler  verurteilt.  Ware  dem  so,  dalii  die  Richter^  statt  an  ihren 
Eid  und  an  das  Recht  sich  su  halten,  erwägen  mUssen  was  Philipp 
genehm  ist»  so  bildet  das  die  schwerste  Anklage  wider  Aeschines, 
Aber  Dcniosthenes  behauptrl  im  Gegentheil ,  dafs  sich  daraus  eine 
heilsame  Freundsciiall  liildcii  könne.  Er  zeigt  an  dem  Beispiele 
des  Timagoras  und  der  Folgen  der  an  ihm  vollzogenen  Strafe, 
welche  Wirkung  gerechte  Züchtigung  treuloser  Gesandten  im  poli- 
tischen Verkehre  hervorbringt,,  ferner  an  dem  ehrenhaften  Beneh- 
men der  thehanlschen  Gesandten  an  dem  makedonischen  Hofe,  das 
einen  schneidenden  Gontrast  zu  dem  Verhalten  der  athenischen  Ge- 
sandten bildet ,  was  gewissenhafte  Pflicliterfiillmii;  und  Selbstver- 
leugnung seiner  aligeordnelen  einem  Staate  eiühi  iiigt :  dem  stellt  er 
die  Ergebnisse  des  Friedens  für  den  aUieuischen  Staat  uud  lür  die 
athenischen  (^'sandten  gegenüber  *  • 

Weiter  vnrd  Aeschines  sagen,  es  sei  nicht  milglich  gewesen 
einen  ehrenvollen  Frieden,  wie  Deroosthenes  ihn  verlangte,  zu 
schliefsen,  in  Folge  der  schlechtdb  Kriegfllbrung  von  Selten  der 
athenischen  Feldherm  *.  Dagegen  halt  Demosthenes  ein  änmal,  es 
hatten  dann  bei  sob  licn  Zugeständnissen  die  Gesandten  nicbl  noch 
(ieschenkr  Iiiii/.uIh  koiiiuuMi  dürfni:  tVni<  r,  wie  "es denn  zugeganjjen 
sei ,  dafs  in  1'  olge  des  Friedens  die  so  hart  bedrängten  Tlu  liam  r 
nicht  blofs  das  verlorene  wiedererhielten  sondern  noch  fremdes 
dazu,  die  Athener  dagegen  selbst  was  sie  im  Kriege  behauptet  hat- 

1)  114—120  B.  375  ,  25-878,  8.   Über  die  i^vout  vgl.  Aewsh.  2, 
130  8.  46. 

2)  121—133  S.  378,  8—382,  15. 

3)  131— Hfl  S.  382,  ir)~38n,  IH. 

4)  Vgl.  Aefch.  2,  70ff.  S.  37.  bU  ä.  38. 
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icn  im  Frieden  einhüfsten?  Aus  keinem  andern  Griiinl«',  als 
die  thebanisclien  fJesandten  das  Interesse  ihres  SUialos  niclit  feil 
hielten»  wMhrend  die  alliruischen  es  Preis  gaben.    Dafs  es  so  zu- 
gieog,  wird  aus  dem  folgenden  noch  deutlicher  sich  ergeben*. 

Damit  gebt  Demosthenes  auf  einen  neuen  Haupttheil  seiner 
Anklage  Ober,  nümlich  auf  die  böswillige  Zeitvergeudung  der  Ge- 
sandten als  sie  das  zweite  Blal  an  Philipp  abgeordnet  waren,  die 
Verabsaumung  der  von  Rath  und  Borgerschaft  empfangenen  Aur- 
IrMire,  wodurch  Miiakien  verloren  gieng  niid  die  Verpflichtung  von 
Philipps  Bundesgenossen  auf  den  Frieden  ungenilgend  »ind  formlos 
erfolgle.  Er  schildert  dazu  &eiu  und  seiner  Mitgesandten  Verhal- 
ten in  Peüa,  die  Habgier  jener  und  seine  eigene  Fürsorge  flUr  die 
athenischen  kriegsgefangenen,  endlich  die  hei  der  Ratification  des 
Friedens  Philipp  gemachten  Zugesiandnbse*. 

So  hat  Demosthenes  geleistet  was  er  im  Beginn  sdner  Rede 
versprochen.  Er  hat  bewiesen  dafs  Acschines  statt  die  Wahrheit 
zu  hericblen  die  yürp:ers("hnft  «;ct?(uscbl  hat,  (h»fs  er  durch  seine 
Versprechungen  und  Zusagen  sie  so  verblendete,  dafs  sie  den  wahr- 
hallen Bericht  des  Demosthenes  nicht  hören  wollte:  dafs  er  schlech- 
ten Rath  ertheilt  und  den  Friedeuseutwurf  der  Bundesgenossen  be- 
kämpft und  den  des  Philokrates  befürwortet  bat«  dafs  er  die  Zeit' 
verzettelt  bat,  damit  die  Athener,  auch  wenn  sie  wollten,  aufeer 
Stande  wliren  nach  Phökis  auszurücken,  dafs  er  auf  semer  Reise 
viel  anderes  schlimmes  begangen,  alles  verrathen,  verkauft,  Ge- 
schenke angenommen,  jede  Schlechtigkeit  verUbt  hat.  Daiaus  er- 
gibt sich  nach  einiarheni  Schlüsse  wns  iWu  Hiehtern  obliegt:  sie 
haben  geschworen  geniäfs  den  (leselzen  und  den  Beschlüssen  des 
Raths  und  der  Bürgerschaft  zu  urteilen Acs(  hines  hat  als  Gesand- 
ter den  Gesetzen,  den  Beschlossen,  dem  Rechte  stracks  zuwider 
gehandelt,  folglich  mufs  er  von  verstandigen  Richtern  filr  schuMig 
erklärt  werden.  Denn  bUtte  er  sich  auch  nicht  weiter  vergangen, 
zwei  seiner  Handlungen  rechtfertigen  schon  allein  das  Todesurteil: 
dafs  er  nicht  allein  Pliokis,  sondern  auch  i  hrakicn  au  Philipp  ver- 

1)  147—149  P.  m,  1«.)— 387,  27. 

2)  150—177  S.  ;i)S7 ,  27~5^W ,  20. 

3)  IVJ  S.  397,  14  o^oiiioHCitf  xpricpniß^ai  natu  tovg  voftovs  luA 
tit  ^(pia^tata  tov  di^^tov  *ai  tjjs  ßovl^g  tm9  ntvt*tM9it»9,  Vgl.  1  S. 
841,  8. 

DKMOSTHENES  O.  24 


Digitized  by  Google 


370 


Viertes  Btek.    Viertes  Capitet. 


ratheo  hat  und  damit  die  ThermopyleQ  und  den  HeUespont,  tör 
Athen  die  wichtigsten  PlStze  auf  der  Welt,  gani  beBonders  aach 

Till  akicn  ' . 

Dcniuslliencs  bat  seine  Anklagt  vorgetragen  und  begründet: 
nunmehr  gilt  e:«  der  Vertheidigung  des  Gegners  im  voraus  zu  be- 
gegnen und  sie  zu  entkräilen. 

Die  Einwendung  des  Aj'schines,  er  werde  für  blurse  Reden 
verantwortlich  gemacht,  halt  nicht  Stich:  denn  die  VoUmacbt  der 
Gesandten  erstreckt  sich  ja  eben  nur  auf  die  Reden  die  sie  filhren, 
auf  den  Bericht  den  sie  erstatten  und  auf  die  Verwendung  der 
Zeil » . 

Wenn  nun  alle  die  das  Volk  betrügen  wollen  das  Wort  im 
Munde  fillin'ii,  «lie  unruliigen  Kopff  hiiidn  lcn  IMiilipp  Atben  Wobl- 
thaten  zu  erweisen ,  so  genügt  es  dii;  Schreiben  Pbiii|>|)s  durcbzu- 
gehen:  daraus  ergibt  sich  dafs  er  mehr  als  bis  lum  Ekel  die  Athe- 
ner getäuscht  hat ' . 

Aber  nicht  bbfo  seine  politischen  Grundsttse,  sondern  semen 
personlichen  Charakter  hat  Demosthenes  gegen  die  Angrifle  des 
Aescliines  zu  wahren  und  zugleich  die  sittliche  Verworfenheit  des 
angeklagten  ans  Licht  zu  stellen.  Er  rcrlilfertigt  sieb  darüber  dafs 
er  gegen  Mitgesundle  als  Ankläger  aufiritt.  Es  ist  das  ein  <tebot 
der  Pflicht,  und  er  erftdlt  sie  uuch  dem  Vorgänge  von  Münnern  wie 
Leon,  Euhulos,  Konon  * .  Und  um  zu  zeigen  dafs  Aeschines  keine 
Rücksicht  verdiene  schildert  er  in  scharfem  Gegensatze  das  hoch- 
herzige Benehmen  des  Schauspielers  Satyros  bei  Philipp  und  dem 
gegenflber  das  Gelage  der  Gesandten  in  Makedonien  und  die  von 
Aeschines  und  Pbrvuon  in  trunkenem  Muthe  verübte  Mishandlung 
einer  freiRebornen  ohnlliisclien  Frau,  l  ud  mit  solchem  Gewissen 
wird  Aescliines  die  Stirn  iialM'ii  don  Hicdd-rn  in  die  Augni  zu  sehen 
und  alsbald  mit  laulei'  Stimme  avine»  Lehenswandels  sich  rühmen, 
als  wüfste  man  nicht  in  was  für  Diensten  und  ui  welcher  Gesell- 
schaft er  seine  Jugend  verbracht  hat  ^. 


1)  177^181  8.  3Q6,  28—306,  15.  Vgl.  Franke  a«  O.  S.  12f. 

2)  182  —  186  S.  808,  15—399  ,  24.   VgL  Aesch.  2,  178  8.  52. 

3)  187  8.  899,  24-400,  3.         Aesch.  2,  177  8.  51f. 

4)  188—101  8.  400,  4—401,  7.  Tgl.  Aesck.  2,  22  6.  31.  55  8. 
35.  103  8.  50*  183  8.  52. 

5)  192—200  8.  401,  8-404,  1. 
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Ferner  will  Aeschines  behaupten*  Doino»thenea  habe  Tbeü  ge- 
nommf  n  an  den  Handlungen  die  er  ihm  sum  Verbrechen  mache 
und  dazu  mitgewirkti  und  dann  sich  pifltzlieh  in  einen  Anklüger  ver* 
/  wandelt ' .  Da  kann  sich  Demostheucs  einfach  auf  die  Vorgänge  in 
i\er  athenischen  Volksversammlung  berufen ,  seine  oft  wiederholten 
AnfjrilTe  auf  Aescljiues  und  l*hilükrates  und  deren  Stillschweigen : 
denn  das  bOse  (lewissen  lilhmt  ihre  Frechheit  und  slopfl  iluien  den 
Mund ;  endlich  auf  den  Protest  des  Aeschines  ak  er  seinerseits  sich 
zur  Rechenschaft  stellte.  Denn  Aeschines  scheut  die  Verantwor- 
tung, wahrend  Demosthenes,  keiner  Schuld  sich  bewul^t,  es  fOr 
seine  Pflicht  hielt  Rede  zu  stehen  und  in  allen  Stücken  dem  Gesetze 
zu  genügen ' .  Demosthenes  fragt  endlich ,  was  ihn  wohl  hätte  he  • 
wegen  können  Aesdiines  unschuldiger  Weise  zu  verklagen.  'Ist 
*es  eine  Freude  viele  Feinde  zu  haben?  Nein,  es  ist  sogar  gefähr- 
lich. Uder  bestand  etwa  zwischeu  mir  und  Aeschines  eine  alte 
'Feindschaft?  Durchaus  nicht.  Wie  nun?  ''Du  fürchtetest  fclr  dich 
"selber  und  aus  Feigheit  meintest  du  darin  einen  rettenden  Ausweg 
''zu  flnden*':  denn  auch  dahin  bat  jener  sich  vernehmen  lassen:  ob- 

*  gleich,  wie  du  sagst,  Aeschines,  gar  nichts  arges  und  gar  kein 

*  Vergehen  vorliegt.  Sollte  er  wieder  dies  Motiv  anführen '  —  Ae- 
.s(  liiiii  s  liat  es  in  seiner  Vertheidif^nnL'  im  hl  unumwunden  gethan, 
wohl  aber  in  (b'r  Ilede  gegen  Kl< Miiliua  \  So  erwägt,  ihr  Ricli- 
^lei  ,  uas  die  schuldigen  Lrlieber  d  s  Vergehens  für  Strafe  verdient 
Miaben,  wenn  ich  ohne  alle  per&üuhche  Schuld  fürchten  nmfs  um 

*  ihretwillen  unglacklich  zu  werden.  Oder  wenn  auch  das  nicht  zu- 
^triilt,  weshalb  klage  ich  dich  denn  an?  Ich  lege  mich  wehl  auT 
* Sykophantenkfmste  um  Geld  von  dir  zu  bekommen?'  Demosthe- 
nes  erinnert,  um  das  abgeschmackte  dieser  Aufteilung  zu  zeigen, 
dafs  er  Philipps  Geschenke  abgelelüil ,  ilafs  er  die  kriegsgefange- 
nen  aus  seineu  eigenen  Mitteln  frei  gemacht  und  fügt  hinzu:  *nein, 
'so  ist  es  nicht,  sondern  ich  habe  wahr  berichtet  und  die  Ge- 
'  schenke  verschmäht  um  der  Pflicht  und  der  Wahrheit  und  um  mei- 
ßner Zukunft  willen,  in  der  Meinung,  ich  werde  gleich  andern  als 

1)  Vgl.  Aeaob.  2,  14-20  S.  30.  SO  S.  35.  122  f.  S.  44. 

2)  201-^220  S.  404,  2—400,  22. 

3)  2, 183  S.  52  lagt  Aesdiines  allerdiugs  rovg  eis  rov  ftillopta  ttvtiß 
XQOPOv  ctvtiQOvvtag  ixtpoßcSv  fjuei  ipsvSrj  awra^ag  xaO"  rjucav  xarijyo- 
e/ct».  Viel  b<»iimmter3,  70  ff.  8.  05.  Vgl.  Weatermaim  qu.  Dem.  III,  4U. 
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^recbtschaffener  Hann  bei  euch  In  Ehren  stehen  und  dOrfe  meinen 

*  Eifer  Ulli  euch  für  kciucn  Gewinn  dabin  geben.  Dafjegen  hasse  ich 
•diese  weil  icli  ihre  Scblrtliti«j;k<'il  uixl  (loltvor«r,M'ssi'nhcit  während 
•der  Gesandtschafl  sah  und  durch  üire  lieslechlichkeit,  die  euren 

*  Unwillen  wider  die  ganze  Gesandtschaft  erregte,  um  (ii'>  Aiu  rken- 
*nung  meiner  persönlichen  Dienste  gekommen  bin:  ich  führe  aber 
*jetzt  Klage  und  fordere  Rechenschaft  in  Voraussicht  der  kommen- 
*den  Dinge,  um  hier  vor  euch  durch  Rechtsverfohren  und  Gericht 
*mein  Verhalten  Yon  dem  ihrigen  als  einander  entgegengesetzt  ge- 
•schieden  zu  wissen,  l'iid  i(  h  fdrchte,  icli  fürclito,  dufs  ihr  einstmals 
'mich  unscluildij^MT W»'ise  hereinziehen  mHchtot,  aher  jetzt  die Saciie 
'leicht  nehmt*.  Dejuoslhenes  gciscil  die  Schlalllieit,  vermöge  de- 
ren die  Athener  die  (lefahr  herankommen  lassen  ohne  sich  ob  der 
immer  ärger  werdenden  Bestechlichkeit  Sorge  zu  machen.  Er  zeigt 
wie  die  makedonische  Partei  zusammenhält  und  der  von  Philipp  ge- 
gebenen Losung  folgt:  wahrend  die,  welche  ihr  Leben  den  Mithflr- 
gern  widmen  und  nur  bei  ihnen  Ehre  suchen,  solcher  Taubheit  und 
Blindheit  begegnen,  dafs  Heniusthenes  jetzt  mit  diesen  Frevlern 
in  ^Meichem  Kampfe  stieiien  unik.  Das  koiiünl  daii»  )  ,  dafs  I*lu- 
lipj),  ein  einiger  Mann  an  Leib  und  Seele,  von  ganzem  llerzcu  seine 
VYoblthäter  liebt  und  seine  Widersacher  hafst:  von  den  Athenern 
dagegen  bedenkt  nicht  ein  jeder,  dafs  der  Wohlthäter  des  Stnates 
sein  Wohlthäter  ist  und  umgekehrt,  sondern  sie  lassen  sich  durcli 
Mitleid,  Neid,  Zorn,  erbetene  Gunst  und  Ähnliches  bestimmen: 
oder  wo  das  nicht,  da  bleibt  wenigstens  die  Eifersucht  auf  per- 
sünliche  Bedeulimg  nicht  aus.  Solche  einzelne  Fehlgriffe  laufen 
auf  zu  einem  (iesamtschadcn  filr  den  Staat'.  Daran  knüpft  De- 
mosthenes  die  erneute  .Mahnung  an  die  Richter  nielit  in  einem  frei- 
sprechenden Urteile  über  verrätherische  Gesandte ,  wie  Philokrales 
Aeschines  Dhrynon,  einen  verderblichen  Prticedenslali  füi*  alle  Zu- 
kunft aulzustellen  *.  Endlich  gedenkt  er  noch  der  von  ihm  bean- 
tragten Belobigung  der  Gesandten  und  des  Gastmahls ,  das  er  den 
abgeordneten  Philipps  gegeben:  er  weist  nach,  dafe  eins  wie  das 
andere  vor  die  Zeit  fällt  wo  iler  Verrath  des  Pbilokrates  und  Aeschl- 
lies  ulleubai-  wurde  ^ . 


1)  221—228  8.  400,  22—412,  14. 

2)  220—233  fl.  412,  14—414,  1. 

3)  234—280  8.  414,  1—27.   Vgl.  ttber  diese  Abfertlgw«  Franke 
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Zum  Schlussr  u«'ii(itH  Hcrnoslhciios  soinp  Redr  wuWv  die  Für- 
Sprecher  d»'s  .iii<;eklagteti  um  den  Einlliissen  zu  lu-gegaeu  welche 
Mitleid  uud  Gunst  auf  die  iiichter  üben  könnten.  Der  Fürbitte  wel- 
che seine  Brüder  erheben  stellt  er  das  ^^euguifs  gegenüber  weiches 
Aeschines  wider  steh  selber  abgelegt  bat  als  er  Tünarcbos  ins  Un- 
glück stürzte,  aus  keinem  andern  Beweggründe  als  weil  dieser 
seine  Truggesandlschaft  ans  Licht  ziehen  wollte  * .   Eben  die  wi* 
der  Timarchos  geführten  Reden  kehrt  Demoslhenes  jelzt  iu  mei« 
sierhnfter  Behaudiuufi  ^'ef;<'u  Aeschines  seiher:  nuf  ihn  bezieht  er 
dit'  Stellen  der  lMclit»M-  uiul  verllicht  andere  damit  welche  auf  den 
vorliegenden  Fall  ihre  Anwendung  finden*.    Er  sieht  eine  beson- 
dere Veranstaltung  der  Götter  darin  dafs  Aeschines  divch  sein  Ver- 
fahren wider  Timarchos  ein  strenges  Urteil  über  sein  eigenes  Verhal- 
ten herausgefordert,  dann  dafs  er  seine  Rechenschaft  bis  zu  einer 
Zeit  hinausgeschoben  hat,  wo  die  drohende  Lage  von  HeUas  eine 
strenge  Züchtigung  der  Verrather  und  Mietbltnge  gebietet.  Daran 
knüpft  sich  die  Darstellung  der  helleniselien  JfusfJinde  wie  sie  durch 
die  Verrätherei  der  leitenden  Slaatsmauiiej-  uiui  die  Wrblendung 
der  Gemeiudc'u  geworden  sind,  in  Thessalien,  im  Pelopouues,  und 
diese  rVst  stecktauch  Athen  an.  Wohin  das  führt,  lehrt  die  Geschichte 
von  Olynth.    Über  die  Verr^ther  tlieser  Stadt  haben  die  Athener 
ein  gerechtes  Urteil  verhangt:  jetzt  gilt  es  daheim  einen  ahnlichen 
Frevel  im  Beginnen  zu  strafen*.   Zu  solcher  Strenge  mahnt  das 
Beijtpiel  der  Vorfahren,  welche  jede  Bestechung  als  Verrath  ahnde- 
ten :  uud  wie  jene  um  solches  Vergehens  willen  sonst  verdienter  , 
Männer  nicbt  schonten ,  so  haben  auch  neuerdings  die  Athener  die 
gesetzliche  Strafe  über  SpL  «tf>lin};e  der  erlauchtesten  Gescblefliter 
verhangt:  wie  sollte  denn  Aeschines  Anspruch  auf  Mitleid  halten. 
Uber  ihn  mufs  jetzt  mit  der  Strenge  gerichtet  werden,  die  er  er- 
barmungslos an  Timarchos  zu  üben  gebot.  Wiegt  doch  seine  Schuld 
schwerer  für  das  gemeine  Wohl,  und  war  doch  seine  ganze  An- 

a.  0.  S.  16:  sie  geschieht  wie  beOKofig,  aber  bildet  den  Abschlufs  der  Aa- 
(irriffc  vaS  seine  eigene  Person.  Es  handelt  sich  dabei  nach  den  Kcdcn 
der  Gegner  (s.  Aesch.  2,  15  f.  8.  34.  5.1  ff.  S.  1118.  V3,  121  8.  44) 
um  einen  thatsHchlicheri  I'.rwcis  unvcrxeihlichrr  Incons^-quenz.  Indirect 
motiviert  hat  DcinostUeucs  sein  Verfahren  schon  13  Ö.  345,  2 — 5. 

1)  2^7^240  S.  114,  28—410,  13. 

2)  211—25(1  .S.  410,  13—423,  9. 

3)  2i>Ü— 208  8.  423,  U— 427,  11. 
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klage  wider  jenen  nicht  zum  Frommen  der  Jugend  angeslelit,  wie 
er  sieb  rtibmt  S  sondern  weil  Tiroarcbos  die  WafTenausnibr  su  I'bi- 
lipp  untersagte :  darum  hat  ihn  Aescbines  angeklagt  nachdem  er  sel- 
ber sieh  an  IMiilipp  verkaua  hatte ;  denn  eher  ist  er  nicht  Ober  11- 

mardius  Lclirnswamlel  «'ntnisl«'!  gewesen'. 

Durch  die  Schlecht  i^k^Ml  und  das  TruggcwelM»  des  Aesdünes 
hat  Athen  an  Ehre  und  Ansehen  unter  den  Hellenen  und  an  eige- 
nem SeibstgelUhle  eiugebüfst.    Und  eine  ernstliche  Gefahr  liegt 
dartn»  wenn  Manner  die  das  Vertrauen  der  Bürgerschaft  geniefsen 
und  bisher  die  Gememschafl  mit  Philipp  ableugneten  jetzt  als  FOr- 
sprecher  fbr  Aescbines  auftreten.  Damit  wendet  sich  Demostbeues 
an  Kubulos  und  warnt  auf  das  nacbdracklicbste  die  Richter  der 
Fürbitte  dieses  nukhtigen  Maiiiies  ihr  Urteil  nicht j;rfanmMi  zu  lie- 
ben*.   Er  Ihm  iüI  sich  auf  einen  Ausspruch  der  d(nUtuai^i  Inn  (.<H- 
ler,  und  dann  erwägt  er  den  vorhegeiiden  Fall  noclunals  nach 
menschlicher  Ansicht,  indem  er  zurückkehrt  zu  dem  Puncto  von 
dem  er  ausgegangen  war,  zu  der  arkadischen  Gesandtschaft  des 
Aescbines  und  seiner  nachmaligen  Friedensrede      An  diese  Re- 
capilulation ,  welche  die  ganze  Sache  in  gedrängten  Zügen  den  Rich- 
tern klar  vor  Augen  stellt  und  zugleich  durch  die  Schjirfe  der  Ge- 
gensätze und  die  gesteigerte  Bewegung  mächlij;  wirkt  schliefst 
Deniosthenos  einen  l  bcrldick  (Iber  die  von  IMiiüpp  seit  negiiiD  der 
Fricdcnbverhantlhini;cn  vennittelst  Her  athenischen  Gesandten  plan- 
uiäfsig.  durchgeftdu-te  Ibcrlislung  und  die  Folgen  derselben.  Er 
zeigt  endhch  an  dem  Beispiele  des  Hegesippos  und  seiner  Uitge- 
sandten,  wie  schn<Hle  Philipp  treue  Vertreter  der  athenischen  Bflr- 
gerschafl  behandelt,  wahrend  er  die  feilen  Miethlinge  mit  Gnaden 
UberbSuft*.  Noch  einmal  begrenzt  Demosthenes,  indem  er  Ankla- 
gen wider  Chares  und  seine  Kriegführung  als  der  Sache  fremd  zu- 
rflrkweist seine  Anklai^'c  atistlrftcklich  auf  das  Verhalten  des  Ae- 
scbines von  dem  Tage  des  Friedensschlusses  an  und  zählt  die  Klag- 


1)  Vgl.  Aosch.  2,  180  S.  51. 

2)  2öy— 287  S.  427,  11—433,  25. 

3)  288—297  S.  433,  25-430,  18. 

4)  207—314  8.  43n,  18—442,  'JO. 

5)  Vgl.  die  Scholien  zu  302  S.  438,  4.  Fraidte  a.  U.  8.  18. 

6)  315—331  S.  412,  20—447,  17. 

7)  Vgl.  Aesch.  2,  71  ff.  8.  37. 
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puucle  auf,  \\hvr  welche  er  ihn  zur  W'ranlwortung  ziehl  ' .  Damit 
ist  ilhpr  die  Fülle  der  Thalsachen,  auf  Grund  deren  der  (lericbts- 
hor  seio  Urteil  zu  Wien  hat ,  ein  voUsUindiger  Rückbück  gegeben. 

Noch  warnt  Dcmostheues  die  Richter  sich  nicht  durch  die  Kraft 
der  Stimme  und  die  Redekunst  des  Aeschines  bestechen  zu  lassen, 
denn  bei  einem  schlechten  Charakter  dienen  solche  Gaben  mir  wi- 
der das  gemeine  besle*.  Er  schlii'fst  mit  einem  Hinhiic  k  anl die 
schlimme  Wirkung  welche  ein  fr«Ms|»n»(  li('n(l»'s  Krkcjiiilnifs,  «lic  lieil- 
Ffimc  wrh  lie  die  Verurteilung  des  Acscliiaes  auf  das  Verhalliüfi»  zu 
l'liilipp  und  die  ganze  Lage  Atlieiis  hervorbringen  mufs  *.  ~ 

Demosthenes  hat  in  seiner  Rede  diie  Puncte  auf  welche  die  An- 
klage sich  erstreckt  in  das  hellste  Licht  gestellt  und  die  Bestech- 
lichkeit des  Aeschines  im  Zusammenhange  mit  ihren  Folgen  für 
Athen  und  die  heUenischen  Verhältnisse  fiberhaupt  dargelegt.  Wir 
«iherhHcken  damit  die  gcliciinen  Künste  PhiHpps  niul  die  t'mtriebe 
welche  die  SlclImiL'  Athens  und  die  hellcnisdic  rnabhiuigi^knl  ge- 
fährden. Aber  L'bcii  diese  Tendenz  des  Prucesses,  die  ilun  seine 
grofse  Bedeutung  giht,  erleichtert  der  (iei^enpartci  ihr  Spiel:  Ile- 
mostbenes  hat  der  Sorge  nicht  hehl,  dafs  die  Richter  um  Philipp 
nicht  zu  beleidigen  und  den  Frieden  zu  erhalten,  auf  Aeschines  und 
seine  Fürsprecher  mehr  hdren  werden  als  aur  die  gerechtesten  An- 
klagen, dafs  sie  ihr  Urteil  gefangen  geben  unter  die  Regungen  des 
Mitleids  oder  der  Eifei-sucht  Denn  die  Bewerbungen  der  make- 
donischen Partei  waren  so  eifrig  betrieben,  die  ROrgerschafl  war 
dermafsen  hearl>eitei,  dafs  Aeschines  bei  einem  groiscu  Thcile  der 
Richter  und  der  Zuhoi  er  auf  geneigtes  Gchite*  rechnen  konnte :  ja 
mitten  in  seiner  Rede  war  Oemosthenes  einmal  ausgepocht  wor- 
den * .  Unter  solchen  Umständen  trat  Aeschines  zur  Vertheidigung 
auf,  weniger  um  die  Klagschrift  des  Gegners  im  einzelnen  zu  wi- 
derlegen —  denn  die  Thatsachen  auf  denen  sie  fufste,  waren  nicht 
zu  bestreiten  —  als  den  Kampf  auf  ein  anderes  Gebiet  zu  versetzen, 
die  Anklage  mit  Anklagen  zu  erwiedern  und  sieh  als  Vertreter  des 
Friedens  und  als  wohlgesinnten  Bürger  den  Richtern  zu  empfehlen. 

1)  332— 3H0  S.  447,  17—440,  14. 

2)  337—310  S.  M',),  11-450,  17. 

3)  341  ff.  ii.  iüO,  17  bis  zu  Ende.  ' 

4)  224  8.  410,  20 f.  228  f.  8.  412,  4—1»'.. 

5)  AcBcb.  2,  4  ö.  28.  153  S.  48.    S.  u.  ö.  385,  2. 
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Die  Eiiilcitmig  mit  (Irr  Aescliines  seine  Gegenrede  erüfTnel  ist 
sehr  gesi  lm  kl  darauf  augilegl  in  aller  Bescheidenheil  ihn  selbst, 
den  beklagten,  dem  Wohlwollen  d*  r  Hirhter  zu  empfehlen  und  die 
Kunst  des  neniosthenes  als  eine  WnfTc  (Um  Lüge,  die  ganze  Au- 
klage  als  Qbertrieben,  mafslos  und  unförmlich  erscheinen  zu  las- 
sen. Daraus  leitet  er  die  Berechtigung  ab  auf  die  Klagrede  nicht 
Punct  fOr  Punct  zu  erwicdem,  sondern  ihr  eine  klare,  verständ- 
liche und  gerechte  Erzähltmg,  ausgehend  von  den  ersten  Frie- 
densvorscblägen  und  der  Wahl  der  Gesandtschaft ,  entgegen  zu 
steUen  ' . 

vSo  berichtet  denn  Aeschines  in  gruiM  r  Aiisliilirlirhkeit  (iberdie 
vorbereitenden  Schritte,  über  die  Abordnung  der  ersten  Gesandt- 
schaft an  Philipp,  die  VorglUige  während  derselben,  den  zu  Athen 
erstatteten  Bericht  und  die  von  Demosthenes  beantragte  Belobigung, 
endlich  die  demosthenischen  Volksheschlüsee  Ober  die  ModalitSt  der 
Friedensverhandlungen  und  den  ehrenvollen  Empfang  der  makedo- 
nischen Gesandten'.  Alles  das  liegt  aufserhalb  des  Processes: 
darum  sucht  Aeschines  zu  zuricn  Malen  die  Richter  bei  Geduld  zu 
erhalten,  indem  er  ihnen  Lobsprüche  macht  und  sich  den  Schein 
gibt,  als  dränge  es  ihn  auf  die  streitigen  Puncte  zu  kommen  ^.  Aber 
diese  weitlttufige  Darstellung  von  Vorgängen,  welche  Demosthenes 
selbst  XU  einem  Tadel  oder  Argwohn  keine.  Ursache  geboten  hat- 
ten ^,  bringt  Aeschines  in  eine  vortheilhafte  Stellung :  er  routbet 
den  Richtern  zu  danach  über  die  Streitfrage  selber  sich  ihr  Urteil 
zu  bilden  und  legt  zugleich  die  Mafsregeln  zur  Beschleunigung  des 
Fricdcuschlusscs  Demosthenes  als  eine  ^^Ualbare  Gcmeinschafl  mil 


1)  l'-ll  S.  28 f.   Vgl.  Matthaei  deAeschina  orat.  2  §.  2  8.  21. 

2)  12 — 50  S.  20 — 35.  Ich  erinnere,  dafs  Aeschines  es  absichtlich 
varmeidat  von  seiner  arkadiM^ten  Oesandteckaft  atmogeken.  Über  i^n« 
Umwandlaag  erUXrt  er  »ick  nnr  nebenbei:  eben  so  über  seine  Berech- 
tigung  snr  3,  Oesandtscbaft.  A«sekines  beobachtet  die  Zeitfolge  eben 
nur  soweit  sie  sefnem  Zwecke  dient. 

8)  24  8.  31  iiuupm  d'  tlg  ^^ßoX^v  noptag  «fure,  «a  avd^g^  oti 
«lyV  ntA  iutaiag  tum  owovSTt.  44  6.  34  IHo^t  9h  vfiav  nQOötni- 
noir^99»  Attavowtag  xal  ttjv  Xotnrjv  dii^yrjatv.  ort  filv  y^^  hutatos  vftmv 

TOT  negl  KfQaoßUmtiv  axovttv  %ul  tag  nfgl  ^(o%i(ov  «itiag 
9««  029«^  «od  nqbg  ttmta  cxsvdofuu.  ntL   Vgl,  102  &  41. 

4)  Vgl.  Dem.  vdG.  13  8.  345,  2.  93  8.  870,  23f.  833  8.  448,  1. 
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Fhüokraies  lur  Last.  Deim  Aescbines  will  nicht  mehr  aU  dessen 
Genosse  gelten  * . 

Endlich  tritt  Aesdhines  in  die  wider  ihn  erhobene  Anklage  ein, 
deren  Ausgangspunct  seine  Rede  tiber  den  Friedensvertrag  bildet. 

Daran  knüpft  er  sofort  eine  Gegenklage:  er  leugnet  die  von  Deino^ 
sllienes  berührte  Anwesenheit  hellenischer  Gesandlen  iinrl  beschul- 
ffipl  sein«"!»  C.o'^ik  i  iiulrr  Berufung  auf  das  ('iiitaclilcn  der  Rnn- 
(lefigenosseu  umi  d«  u  demostheniscben  Volksbesrlilufs,  er  sei  es 
gewesen  der  die  Hellenen  von  der  Theilnahme  an  den  Friedensver-' 
handkngen  ausgeschlossen  habe*.  Wir  kommen  nicht  darauf  lu- 
rflck,  dafs  dieses  Vorgeben  ungegründet  ist,  und  dab  Aeschines  von 
dem  Gutachten  der  Bundesgenossen  gerade  die  wesentlichste  Be- 
stimmung, den  fibrigen  Hellenen  solle  der  Beitritt  zum  Frieden  bin- 
nen einer  bestinnnh n  Zeil  freistehen,  niil  Stillschweigen  iilM  i-^'ohl  '/ 
Das  nSrhste  ist ,  dafs  er  mit  einer  ganzen  Reihe  von  Arguuienlen, 
unter  gleichmäfsiger  Veidliclitigung  des  Demosthenes,  in  Abrede 
Stellt,  an  öinem  Tage  den  Friedensentwurf  des  Philokrates  getadelt, 
an  dem  andern  ihn  unterstdtzt  und  durchgesetst  su  haben :  er  habe 
nur  ^ine  Rede  gehalten*.  Diese  seine  Friedensrede  rechtfertigt 
Aeschines  aus  der  Lage  des  Staates  und  der  Kriegflihrung  des  Cha- 
res,  unter  Hinblick  auf  die  schlimmen  Erfahrungen  welche  die  Athe- 
ner, von  der  Kriegspartei  Übel  beralheu,  zu  Ende  des  peloponne- 
sischeii  KriL'gps  gemacht  haben  Demosthenes  rückt  ihm  aucli 
seine  arkadische  Gesandtschaft  vor  und  redet  von  der  Umwandlung 
die  mit  ihm  vorgegangen,  er,  der  selber  knechtisches  Sinnes  und 
so  gut  wie  ein  gebrandmarkter  Oberltlufer  ist.  Allerdings  hat  Ae- 
schines wahrend  des  Krieges  die  Arkader  und  die  (Ihrigen  Hellenen 
gegen  Philipp  aufgerufen:  aber  da  Athen  von  den  iinen  verlassen, 
von  den  andern  milbefebdet  wurde  und  die  Redner  daheim  den  Krieg 
für  ihren  eignen  Aufw  nxl  nuslH  Utolcn,  da  hat  er  zum  Frieden  ge- 
ralben,  den  Demosthench  jt'lzl  t'ilr  scbimpilich  crkkirt  der  nie  di«; 
Waden  angerührt,  Aeschines  aber  für  viel  rühmlicher  als  den  Krieg. 
Für  dessen  Ausgang  darf  man  aber  nicht  die  Gesandten  verantwort- 

1)  Vgl.  o.  S.  185.  345. 

2)  50—62  8.  35  f. 

3)  S.  o.  S.  203  ff. 

4)  63—6«  S.  30f. 

5)  69—78  8.  37  f. 
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lieh  machen  t  sondorn  die  FeUUierrn :  wer  nicuhle  ^oil^l  Gtsandier 
sein  ' .  So  umgehl  Aeschiaes  wiederum  den  Kern  der  Anklage.  Denn 
nicht  der  Friedenscblufs  an  sich  war  ihm  zum  Vorwurfe  gemacbl 
worden,  sondern  dafs  er  in  Gemeinschaft  mit  Philokrales  schnöde 
Bedingungen  verfochten,  welche  den  Beitritt  anderer  Hellenen  aus- 
schlössen. 

Aescliincs  geht  über  auf  Kerüobleptcs.  Er  deniel  ni),  dieser 
Hpi  schon  vor  seiner  ersten  (1os;iiii11m  liaft  Pliilijips  Vasall  gewesen. 
PhiUpp,  eben  im  Begriff  nach  Tlii  akirn  auszuriU  kcn,  habe  verspro- 
chen während  der  Friedensverliandlungen  den  Chersones  nicht  an- 
sugreifen  (also  sich  weiter  nicht  verpflichtet),  und  bei  dem  Ab- 
schlüsse des  Friedens  zu  Athen  sei  jenes  Forsten  keine  Erwähnung 
geschehen.  Erst  nach  der  sweiten  Gesandtenwahl,  vor  ihrer  Ab- 
\^ise,  sei  der  Antrag  gestellt  Kersobleptes  bevollmächtigten  zn  der 
Katification  des  Friedens  hinzuziehen  und  jenen  unter  den  IJundes- 
genossen  Athens  aufzuführen ;  und  da  habe  niemand  amhMs  als 
Demo»tbenes  sich  widersetzt.  Dafs  «  r  selber  bei  der  Kidesliand- 
lung  vor  den  Feldberrn  den  bevoihnäcbtiglen  des  thrakischcn  Für- 
sten fortgewiesen,  stellt  Aeschines  entschieden  in  Abrede  und  fUbri 
weiterhin  den  Beweis,  dafs  Philipp  Kersobleptes  flberwnnden  und 
Hieron  Gros  besetzt  habe  ehe  noch  die  Gesandten  ihre  zweite  Reise 
antraten.  Also  ist  es  unwahr,  dafs  ihr  längerer  Aufenthalt  in  Oreos 
Kersobleptes  ins  l'nglück  gebracht  hal)e  . 

Der  Beweis  scheint  bündip:  oIht  zureichend  ist  er  nicht.  Wir 
Oberzeugen  uns  dafs  Fbilipp  seinen  Ihrakiscben  l'eMzug  bereits  niiL 
Erfolg  eröifnet  hatte :  aber  er  setzte  ihn  noch  zwei  >b)natc  fort  und 
nahm  aufser  Hieron  Oros  noch  mehrere  Platze,  in  denen  athenische 
soldner  lagen.  Warum  liefsen  die  Gesandten  diese  Zeit  ungentilzt 
verstrichen?  warum  sachten  sie  nicht,  wie  der  Bath  von  Atben 
ihnen  anbefioiden  halte,  Philipp  in  Thrakien  auf? 

Aeschines  unterbricht  den  Faden  seiner  Erzählung  um  die  Be- 
schuldigung, er  habe  die  Gesjnntlscliaft  zu  den  Ampbiklyouen  erst 
abgelehnt  und  dann  unberechtigter  Weise  angetreten,  als  unbegrün- 
det abzuweisen.  Dann  kehrt  er  zu  der  Heise  nach  Makedonien  zu- 
rttck*.   Ohne  die  Zeitversaumnifs  zu  erklären  (er  sagt  nur,  von 

1)  7Jf.  ö.  38. 

2)  81—93  S.  38—40. 

3)  94—96  8.  40t 
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der  Ueise  nach  Thrakien  sei  nicht  die  Rede  gewesen,  denn  in  dem 
Volksbescfalusse  habe  da?oo  nichts  gestanden)  schildert  er  die  Ab* 
senderung  der  Gesandten  von  Demosthenes,  mit  einem  hämischen 
Seitenblick  auf  den  von  ihm  beaheichtigtm  Loskaof  athenischer 

Kriegsgefangenen,  femer  ihre  Vorberathung  zu  Pella  und  die  vor 
F*hilii»p  gehaltenen  Reden.  Seine  DarslcIlmiL'  irclit  dahiu,  Iiimo- 
sUteues  liabe  sicli  unschif klicli .  Un<^  uiul  SLiiiiti  iclilcrisrh  Im'uoüi- 
nien,  er  selber  dagegen  mit  heiligem  Eifer  zur  Walirung  der  athe- 
nischen biteressen  wider  Ttieben  vor  Philipp  geredel.  So  kommt 
er  denn  xu  dem  Schlüsse;  *  höhere  Fügung  und  Philipp  geboten 
*ttber  die  Tbaten,  ich  über  den  guten  Willen  für  euch  und  die 
'Worte,  leb  sprach  wie  es  recht  und  euch  heilsam  war,  aber  der 

*  Ausgang  war  nicht  wie  wir  wünschten ,  sondern  wie  f*hilipp  lian- 
'dellc.  Ist  iiuii  der,  der  sich  nicht  einmal  hiMiniliif  riwas  j;utes 
'auszuwirken  Lottes  wcrlb,  oder  der  nichls  wus  lu  seinen  Ki'äften 

*  stand  versäumte 

Wie  es  denn  zugeht  dafs  er  nach  solchen  Erfahrungen  den 
Glauben  an  Philipp  nicht  verloren  hat,  dafs  er  nach  wie  vor  seinen 
Lobredner  und  Fürsprecher  macht,  darüber  schweigt  Aeschines.  Auf 
ein  unumwundenes  Bekenntnifs  seiner  politischen  GrundsStse,  auf 
eine  freie  Erklärung :  wenn  Phihpp  auch  uns  viel  (tbles  zugefügt  und 
unsere  lIofTnungcn  iiichl  gorechlfertigt  hat.  t«()  iiiiissm  wir  doch 
um  liOlicirr  Intnesseji  willon  mit  iilini  im  Runde  bleiben.  I  ifsl  er 
sich  nirgend  ein:. im  (ie<;eutheil  sucht  er  Demostltenes  als  Schmeich- 
ler des  Königs  und  als  verrätherischen  Anwalt  der  Thebaner  zu  ver- 
dachtigen'. 

Aeschines  kommt  auf  den  von  der  Gesandtschaft  erstatteten 
Bericht.  Den  Inhalt  desselben,  die  Erklärungen  Ober  Thebens  Auf- 
gehen in  Roeoticn ,  Uber  die  Übergabe  Euboeas  an  Athen  vermag  er 
nicht  zu  leugnen:  aber  er  will  ]iui  davon  erzählt,  nichts  verspro- 
chen haben.  Dafs  er  und  l'tiilukrales  Liemoslhenes  vertniulci  i  haben 
die  Waluhcit  zu  berichten,  stellt  er  in  Abrede:  ja  er  behauptet  viel- 
mehr, Demostbenes  habe  ihn  iielobt  und  sucht  (llierhaupt  den  Schein 
XU  erwecken,  als  habe  Philipp,  wenn  er  wvklich  Athen  betrog  i  das 
nur  gethan  um  emen  günstigen  Frieden  zu  erlangen.  Dies  gehe 


1)  97—118  S.  41—43. 

2)  S.  uamenUich  100  f.  100—113  S.  42;  vgl.  143  S.  40. 


Digitized  by  Google 


380 


Viertes  Bach.   Viertes  Capilel. 


also  die  erste  Gesandtschaft  an;  die  zweite  iaud  voUefidete  Tiiat- 
sachen  vor ' . 

So  entirindet  sich  Aeschines  der  Verantwortfichkeit  für  seine 
Berichterstattung,  die  am  schwersten  auf  ihm  lastet,  und  verweilt 

zunächst  hei  der  Beschuldigung,  Philipps  Schreiben  an  die  Athener 
sei  von  ihm  entworfen  worden.  Nach(h'in  er  diese  wderlegl  *,  enl- 
wickeit  er  die  Lage  der  Phokier,  ihi  e  ErsLhr»pfung  und  Meuterei, 
und  zeigt  dafs  noch  vor  seiner  Cilesaudleuwahl  Phaiaelios  in  die 
Athener  imd  Sfiartaner  Mistrauen  und  in  Philipp  Vertrauen  gesetzt 
habe'. 

Ober  die  Katastrophe  der  Phokier  handelt  Aeschines  in  absicht- 
lich dunkel  gehaltenen  Worten ,  deren  Sinn  kein  anderer  ist  als  der, 

die  allgemeine  Aiisii  hl  sei  dahin  gegangen,  Philipp  werde  die  Thc- 
baner  deiiiiiUiigen,  und  der  Stand  der  Sache  habe  zu  dieser  Erwar- 
tung berechtigt:  aber  durch  die  Vcrrätherei  der  jetzt  so  kriegslusti- 
gen Partei  sei  der  Ausmarsch  der  Athener  unterblieben  und  in  Folge 
dessen  durch  die  vereinten  Thebaner  und  Thessaler  Pfaihpp  eine 
Entscheidung  wider  seine  Wünsche  abgedrungen  worden.  Aeschi- 
nes ,  weit  entfernt  an  dem  UnglQck  der  Boeoter  und  Phokier  Schuld 
«  zu  sein,  hat  als  Gesandter  bei  den  Amphiktyonen  das  Irgste  von  ihnen 

abgewendet.  Daher  ist  eine  Gesandtschaft  von  den  phokischea 
Städten  erschienen  und  die  verbaimlen  Boeoter  haben  eine  Deputa- 
tion erwählt  um  für  ihn  als  ihren  VVoblthäter  Fürbitte  einzulegen  * . 

Damit  schliefst  die  Vertheidigung  wider  die  Klagschrifl  des  De- 
mosthenes  wirksam  ab.  Denn  abgesehen  von  der  Verdrehung  der 
Thatsachen,  werden  die  Richter  sich  wenig  daran  gekehrt  haben, 
dafe  die  Städte  der  Phokier  in  Trümmern  higen,  dafs  die  Volksge- 
meinde aufgelöst  und  das  Land  von  fremden  Söldnern  besetzt  war ; 
dafs  von  Phokis  und  von  Doeotien  aus  eine  Fitrhitte  füi  Aeschines 
gescli  ili  wird  nicht  ohne  tiefen  Eindruck  gtblieln  ii  sein. 

in  dem  EpiIo<r  verwahrt  sich  .4eschines  dagegen,  dafs  die  Volks- 
stimmc  ihn  verklage,  er  habe  Geld  von  Philipp  empfangen:  eine 
böswillig  von  einem  einzefaien  verbreitete  Verleumdung  dOrfe  mit 


1)  ll9^m  8.  43f. 

2)  124— m  8.  44  f. 

3)  130—135  S.  45. 

4)  13Ö— 143  Ö.  46  f. 
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einem  so  orkabenen  Namen  nicht  belegt  werden  ' .  Mehr  hat  er  Uber 
die  Beslecbuiig,  die  Hauptanklage  welche  Demoathenea  ihm  bun- 
dertmal  Torgehalten,  nicht  zo  sagen.  Aber  um  so  empörter  zeigt 
er  sich  Ober  die  Anklage  der  Verrütherei:  er  berail  sich  auf  seinen 
Lebenswandel,  auf  die  UnterpDinder  seiner  Vaterlandsliebe,  seine 
hlUni  Lllcrn,  seine  BrfUler,  seine  Scliuäger,  seine  kleinen  Kiniier, 
um!  fragt,  ob  man  ilini  zulraiie  <lafs  er,  was  ihm  auf  Erden  das 
liebste  sei,  an  Philipp  verrathen  werde:  ^dcnn  nicht  Makedutiieu 
'macht  einen  Menschen  schiecht  oder  tugendhaft,  sondern  die  Naiur, 
'  und  wir  sind  nicht  anders  heimgekehrt  von  der  Gesandtschaft,  als 
*ihr  uns  ausschicktet*'. 

Damit  kommt  er  auf  die  msbandlung  der  nlynthiscben  Frau, 
ein  Frevel  der  unvereinbar  ist  mit  seinem  Charakter,  weshalb  auch 
die  Richter  Demosthenes  darüber  ausgepocht  haben.  Aescliim  s 
leugnet  die  Sache  einfach  ab  und  läfsl  den  zu  Adien  lebenden  Apol- 
lophanes  von  Olynth  aussagen,  Demosthenes  habe  ihn  zum  laischeu 
Zeugnifji  in  dieser  Sache  dingen  wollen  ' . 

So  erscheint  Demosthenes  als  ein  Meister  in  jeder  Bosheit. 
Aeschines  dagegen,  obgleich  man  ihn  keines  Vergehens  zeihen  kann, 
winl  als  der  Hort  des  Friedens,  der  dem  Gemeinwoble  so  filrderlich 
ist,  von  der  Kriegspartei  verfolgt,  die  wahrend  des  Kriegs  durch 
Tnlerschleif  sich  bereicherte,  .iIm  i  im  Frieden  nicht  gedeiht.  Dar- 
an knüpft  er  die  ErkLlrung  (dirr  seine  Tbeiln  ihmc  an  Philipps  Sie- 
gesfeste. Dafs  er  den  Paean  mitgesungen  leu^'uet  er  nicht  gerade- 
zu: wenn  er  es  gethan ,  so  sei  der  Gott  geehrt  worden  und  mit  die- 
ser frommen  Handlung  keine  Pflicht  verletzt  * . 

Demosthenes  hat  ihm  ferner  Wankelmuth  in  seinem  politischen 
Verhallen  vorgeworfen,  insofern  er  firOher  die  HeUenen  gegen  Phi- 
lipp aufrief,  zu  dem  er  dann  als  Gesandter  gegangen  ist:  so  gibt 
nJimlirh  Aeschines  die  Anklage  wieder.  Dieser  Vtu  wurf  müfste  die 
Alheiiei  lu.^gesaiiil  hellen,  ilrini  mehr  :ds  einmal  halten  sie  mit 
alten  Feinden  später  sich  vcrhüntlel  und  mit  deT>  veränderten  Zeitum- 
stlinden  umgeschwenkt.  Der  rechtschaffene  Ralhgeber  rälb  me  der 
Augenblick  es  fordert,  aber  ein  boshafter  Anklager  verhehlt  die  Zeit- 

1)  144 f.  S.  47. 

2)  140—152  ö.  47  f. 

3)  153—158  8.  48f. 

4)  15»— 163  8.  49f. 
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verbttltnifise,  und  ein  VerrMher  von  Natnr,  wie  Demosüienes,  gibt 
sieh  schon  an  der  Trenlosigkeii,  die  er  im  Privatleben  (Ibt,  zn  er- 
kennen 

Darauf  kommt  Aoscbines  auf  seine  Kriegsdienste,  nninontlicli 
auf  spin  rühmliches  Verhallen  in  der  Sc  hincht  hei  Tamynac,  ^\('l^hes 
I'hokioii  ihm  hezeugl,  uml  Inih  l  ais  Dank  dafür  um  sein  Lrhpn*. 
Ist  er  doch  kein  Widersacher  <les  Volks,  sondern  ermuiUerl  es 
edlen  Entschliefsungen  (h  i-  Vorfahren  nachxaeifern.  Diese  aber 
waren  auf  den  Frieden  gerichtet,  wie  Aeschines  aus  der  Geschichte 
Athens  nicht  mit  eigenen  Worten,  sondern  mit  einer  Entlehnung 
aus  Andokides  Rede  vom  Frieden  nachweist  Im  Frieden  bloht 
der  allgemeine  Wohlsland  und  ist  die  Demokratie  gesichert:  der 
Krit'ff,  zu  dem  verworfene  und  elirlose  FindrinjiHnge  reizen,  bringt 
den  Staat  hi  die  iUifserste  Ticfahr  und  zerriitlet  die  [lemokralie.  ^\Ile 

*  diese  Unruhstifter  haben  sich  jetzt  wider  mich  geschart  und  bebaup- 

*  teu ,  Philipp  habe  den  Frieden  erkauft  und  in  den  Vertrügen  uns 

*  alles  abgenommen:  und  eben  den  vorüieilbaften  Frieden«  den  er 
*so  erbingte,  habe  er  fibertreten.  Mich  sieben  sie  nicht  als  Ge- 
' sandten,  sondern  als  Bürgen  des  Friedens  vor  Gericht,  und  wah- 
*rend  mir  nur  Worte  zu  Gebote  standen  fordern  sie  von  mir  die 
'Thaten  die  man  ti wartete.  Dorsribe  der  in  Volksbe»chltl8sen  mich 
'belobte,  ist  mein  Ankt<igcr  vor  (.ericht:  und  von  zehn  Gesandten 
'habe  ich  allein  die  Hechenschafl  zu  bestehen'.  So  stellt  sich  Aeschi- 
nes als  das  unschuldige  Opfer  des  Parteihasses  hin  ^  £r  filhrt 
seinen  alten  Vater,  seine  BrOder,  seine  kleinen  Kinder  vor  und  fleht 
die  Gotter  und  die  Richter  an 'ihn  zu  retten  und  ihn  nicht  seinem 
Feinde,  dem  Skythen  und  Redeschreiber,  preiszugeben,  die  Viter 
und  wer  jtlngere  Brüder  hat,  eingedenk  seiner  unvergefsKchen  Mah- 
nung zur  Züchtigkeit,  die  er  durch  den  Process  wider  lini.uifios 
der  Jtijrend  vorgehalten  hat,  die  andern  seines  ausprucbiosen  Stan- 
des, in  dem  er  nie  jemanden  ein  Leid  gethan*. 

An  die  Fürbitte  um  gnädiges  Urteil  knüpft  Aeschines  die  Worte : 

*  In  meiner  Hand  big  es  mich  gegen  euch  schuldlos  zu  verhalten,  aber 


1)  104—166  8.  50. 

2)  107—171  B.  OOf. 

3)  172—176  S.  51  vgl.  m.  Aiidok.  3,  3-12  8.  2301 

4)  171—178  S.  51  f. 

5)  179—182  8.  52. 
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*  nicht  in  Anklage  tn  geralhen  stand  bei  dem  Scbicitsal,  das  mein 
^Lebensloo«  mit  einem  Sykophanten  und  Barbaren  verkettet  hat, 

'der  <ihne  der  gemeinsamen  Heiligthflmer,  der  Spmden  und  de« 

*  i  ist  hes  zu  at'hh'ii,  um  für  alle/ukunfl  seiiir  (^i<'j,mut  abzuschrecken, 
'falsche  Anklage  ^viilrr  rnith  gesrliini»Nlet  hat.  Wollt  ilii-  nun  die 
'  Mitstreiter  für  den  Frieden  und  für  eure  Sicherheit  ntliw,  so  wird  die 

*  WohUalirt  des  Staates  viele  Helfer  finden,  die  bereit  sind  für  euch 
*in  Gefahr  zu  geben'.  Zum  Sehlufse  ruft  er  Eubulos,  Pbokion, 
Nausikles  und  alle  seine  Freunde  und  Genossen  su  Fflrsprechera 
auf,  und  untenvirft  sich  dem  Urteile  der  Richter*.  — 

r>ie  Rede  des  Aeschines  ist  mit  grofsem  r»eschick  entworfen 
und  (liirchgeführt,  so  dafs  wir  sie  unlxdeiiklM  Ii  als  sein  gelungen- 
stes Werk  bezeichnen  kOunen.  Freilich  wenn  wir  seine  Verlheidi- 
gung  genau  prüfen,  gewinnen  wir  die  Überzeugung  dafs  die  Klag* 
scbrifl  des  Dunosthenes  in  keinem  Puncte  widerlegt  ist.  Aeschines 
kann  nicht  leugnen  dafs  er  folscb  berichtet  und  damit  die  Athener 
irre  geleitet,  dafs  er  zu  dem  Frieden,  wie  Philokrates  ihn  beantragte, 
gerathen  habe :  er  geht  hinweg  (Iber  die  Auftrüge  welche  Rath  und 
Bürgerschaft  den  (Icsaudten  «'itlieilt,  er  rcclitferligl  sich  über  die 
Zeilversauumifii  nicht :  er  kann  niclit  unverholen  behaupten  keine 
Geschenke  von  l'hiiipp  empfangen  zu  haben,  noch  weniger  dafs  er 
nach  den  schlimmen  Erfahrungen  an  jenem  Fürsten  irre  gewurden 
sei:  nein,  er  ist  nach  wie  vor  der  Vertreter  des  Friedens  sowohl  als 
der  Freundschaft  mit  dem  Makedonenftlrsten.  Aber  wenn  Aeschines 
auch  aufser  Stande  ist  die  Thatsachen  in  Abrede  zu  stellen,  so  er« 
weist  sich  seine  -Rednergabe  uro  so  glücklicher  seine  persönliche 
Verantwortlichkeit  daf(ir  zu  mindern.  Einfältig  und  schlicht  tritt  er 
der  in  gewaltigem  Str«»ine  sich  ergiefsenden  Bede  seines  < Gegners 
entgegen;  aber  hinler  dieser  anspruchslosen  heRcheidenen  Haltung 
verbirgt  sich  die  klügste  Berechnung.  Die  Zuhürer  sollen  zu  sei- 
nem Charakter  ein  gutes  Vertrauen  gewinnen,  als  wäre  er  unßihig 
so  schnöder  Verbrechen  und  überhaupt  gar  nicht  mit  der  Macht  ge- 
rtlstet  so  grofses  CnheO  anzustiften:  sie  sollen  in  ihm  einen  unschul- 
diger Weise  verfolgten  Freund  des  wohlthütigen  Friedens  sehen  und 
ilun  Uur  Mitleid  schenken.   Dafs  dies  von  wescnüicher  Wirkung  auf 


1)  183  f.  8.  52,  Über  die  gmiie  peroratio  vgl.  UattbAct  «*  0» 
2  §.  7. 
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die  Richter  war  hat  Demosthenes  spjiter  selbst  ausgesprochen  * . 
Aiirscrilom  weir»  Aeschines  eine  Yortbeilhafle  Position  dadurch  zu 

gewinnen,  dafs  er  seinerseits  als  Anklciger  gegen  Deniostlieiies  iinf- 
trilt  und  vurzüglicli  Ix  i  Hegelienlieiten  verweilt  welche  aufserhalh 
des  ül)S(  bwcbcndeu  Uccblsbandels  liegen.  Hier  balle  er  vollkoiii- 
meu  freies  Feld,  um  so  mehr  als  Üemosthciies  ibm  nicltt  ant- 
Worten  konnte,  denn  in  Staatsprocessen  stand  dem  Ankläger  eine 
Gegenrede  nicht  su*.  Gans  besonders  aber  kommt  Aeschines 
der  Umstand  zu  statten,  dafs  Demosthenes,  dessen  Darstellung, 
soweit  sie  Alben  zum  Sihauplalze  hat,  auf  oHeukundige  Tbatsa- 
cben  und  Slaats^>ilniilen  sich  stützt,  zwingend  und  überzeugeud 
ist,  für  die  Vorgänge  in  Makedonien  keinen  ausreichenden  Zeu- 
genbeweis beibringen  kann,  denn  die  (ihrigen  Gesandten  nia- 
^  chen  gemeinschafUicbe  Sache  mit  Aeschines.  Das  geschieht  bei 
der  Anklage,  Aeschines  sei  allein  eine  Nacht  und  einen  Tag  bei 
Philipp  zurfickgeblieben,  eine  Behauptung  für  deren  Wahrheit 
Deradsthenes  sich  auf  das  (tlmilichste  verbtlrgt die  andern  Ge- 
sandten aber  vcrwoigcin  ihm  ilir  Zeugnifs*  und  zwei  derselben, 
Aglaukreon  von  Ti  ii»  uiu\  laliokh's,  sagen  später  zu  fiiui^f*  n  des 
Aeschines  das  Ge^*Mitlieii  aus  ^.  Ähnlich  is»t  der  Fall  mit  der  Mis- 
handlung  der  olyntbischen  Frau  bei  dem  von  Xenophron  *  in  Make- 
donien veranstalteten  Gelage,  eine  Sache  die  den  Process  nicht  un- 
mittelbar berOhrte,  aber  ungeheures  Aulsebn  gemacht  hatte  und 
Aeschines  die  schlimmste  Nachrede  zuzog.  Demosthenes,  der  nicht 
zugegen  war,  beruft  sieh  auf  das  was  latrokles  ihm  am  folgenden 
Tage  erzahll  habe  ^ :  «tber  seine  Zeugen  kOuueu  nur  wiederiiuicu  was 


1)  VKr.  142  S.  275,  0. 

2)  Dem,  vdG.  2i;i  S.  407,  10  ov  yccQ  /y«  nQivOfuti  r^(i(Q04fy  ovd* 
ifXet  (ittet  Tctvd-'  vScoq  ovdtli  ^ixoi.  -Vgl.  Hermann  A*  I,  142,  4. 

3)  Vgl.  Schimiann  ,  att.  Proc.  S.  fM\8. 

4)  A.  O.  nCf.  S.  306,  15—20.  Ygl  öcUoi.  zu.  Z.  22.  Franke  ». 
O.  8.  7.  9. 

5)  Acacli.  2,  12ftf.      45  f. 

ft)  Dem.  lUG  «.  -102,  15  (mich  bei  Pollux  0,8)  nennt  ihn  Äfvo- 
tpQOva  xiiv  viov  tov  4>aiSt(iQv  zov  xtäv  A';  bei  Aesch.  2,  157  Ö.  49  keifst 
er  Stvoäonog  tmv  ha{^av  xig  tmp  ^X^xnav^  und  der  Vater  wird  bei 
Xenophon  H.  2,  3,  2  nicht  ^nUSi^og,  sondern  ^tudq/as  ^nannt;  vgl. 
LDindorf  i.  d.  St 

7)  107  8.  402  ,  22. 
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sie  io  Arkadien,  Thessaiien  und  anderswo  Ober  die  Sache  ge- 
hört haben ' .  Ich  zweifle  nicht  dafs  Demoathenes  wahr  berich- 
tet, wenn  auch  einzehie  Umstände  fibertrieben  sein  mögen*: 
aber  Aeschines  wurste  von  seinen  Helfern  unterstntzt  die  schwere 

Bfscliuliliguiij^  vuu  öich  abzuwälzen.  Demostheiips  wunh'  in  sei- 
ner Rede  durcli  Äufserungen  des  Misfallens  unleibiuciien,  nnd 
zwar  gib,  wie  es  beifül ,  Kubulos  dazu  die  Losung';  in  seiner 
Vcrtheidigung  fuhrt  dann  Aeschines  Apollopbanes  von  Olynth  be- 
hufs der  Aussage  vor,  Demostbenes  habe  ihm  Geld  geboten 
wenn  er  als  falscher  Zeuge  bekennen  wolle,  Aeschines  habe  sich 


1)  108.  21)0  l(>;{,  10.  27.  l)if»  aii.kTWL-iteii  ZiMitruisse  welche  De- 
mosthcnefl  beibringt  betreÜon  dir  Zeitlolgu  uacl»  tulgtiiidc  Puncto:  236 
S.  II  I,  20,  wann  D.  die  Gesamlten  belobt  habe.  162.  165  S.  392 f.  drei 
ZcngaiMe«  über  Philipps  AnweseDheit  am  Helle sp  uit,  Uber  den  an  Ku- 
kleides  ertheilten  Bescheid ,  über  die  BeBchleuniguug  der  eraten  Reise 
(ietsteres  ▼ielleteht  von  dem  Herolde),  168.  170  8.  SM  über  die  Frei- 
laaaong  der  atbeiüschen  Kriegsgefangenen.  31  f.  8*  350,  17 f.  über  den 
Rathabeschlnrs  nach  der  Rückkehr  der  2.  Gesandtschaft.  120f.  S.  381, 
4 — ^0  von  niitgesandten  des  Aeschines  über  das  Siegesmahl  während  der 
3.  Gesandtschaft  (Aesch.  2 ,  162  S.  50  leugnet  dafs  sie  dabei  gewesen). 
213  (wo  die  Einschaltung  MaQtvQ^g  tai  tilgen  ist).  211  S.  407,  11.  28 
über  den  Protest  des  Aeschines  als  DeiiiostlRiics  sicli  /.lu  Hochon'si'haft 
erbot.  146  386,  17  bezen^'t  u  Olynthier ,  iLifs  Ae«Lliiue»  iu  ihrem 
Gebiete  Landbesitz  empfangen  liat,  233  8.  113,22  wird  ausgesagt,  dufs 
Phiynon  seinen  Sohn  vor  dessen  Mündigkeit  zu  Philipp  geschickt  habe. 
Vgl:  Franke  a.  O.  8.  8f. 

2)  Anders  urteilt  Franke  a.  O.  8.  18,  wo  anoh  Stellen  der  Rheto- 
ren  angesogiMi  sind. 

3)  Aesch.  2,  4  S.  28  rjaQ-ijpSh  or'  avtov  inl  rris  alzi'ag  ovtu  t«4t^g 
lif^uUxB.  153  8.  48  ^*  ^  jwrali'  i^lv  Ihycav  v(p*  v^cov  i^fQQi'ip-q.  Vgl. 
158  8.  49.  Schol.  zu  Dem.  a.  O.  197  S.  402,  22  (atiov  Ott  h  to«- 
TG)  TfJ  xroQtcd  ciVfOTTjoav  ol  8t%ctarrt\  ?t«J  fnavaav  tov  ^^xoga  kiyovxa,, 
tov  Evl^ovkov  -  slwovroe  uvroig  'totovriov  cdaxQ^öv  ttvi%fa%-f  Xtyovroq 
^TjTOQog;''  Dies,  zu  Aesch.  2,  1  (8.  5,  14  Df.).  Kanke  in  Ersch  Encvkl. 
XXIV,  106  crklilrt  diese  Geschichte  für  ein  Mülirclicii ,  aus  AcscliincH 
Worten  cutlehnt.  Es  kommt  wenig  darauf  au,  für  die  Sache  selbst 
genügt  das  Zeugnifs  des  Aeschines.  Vgl.  Schmidt  qo.  8.  13f.  Übri- 
gens versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  nor  die  für  Aeschines  eingenom- 
menen Richter  nnd  Zohürer  ihr  Hisfallen  beieigten:  nnd  dafs  Demo- 
sthenes  seine  Rede  in  Ende  führte,  beweist  Aeschines  2,  102  8.  41 
manSQ  xal  trjg  xari^yo^tas  ^xovaccrf  ag  avzog  6  lumfyo^os  fßovX^TO 
tlntiVf  ovTto  nal  Ttjg  «noloy^tts  ivw%tmg  movwtb  und  seine  £ai- 
gegnang  15U— 1&8  S.  49. 
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gegen  seine  kriegsgeliuigene  Frau  im  Rausche  vergangen ;  Derky- 
los,  einer  der  Gesandtan,  und  Aristoides«  Eupiuletos  Sobn,  ver- 
sichern das  aus  Apollophanes  Hunde  geb<lrt  au  iiaben ' .  Die  wie- 
derholten Aussagen  der  andern  Gesandton  im  Sinne  des  Aesebines*« 

die  Fiirhiiir'  von  Hiokieraund  Boeotern,  Ton  WaffenbrOdem,  Freun- 
de« und  Vei  vuiiidh'ii,  uaiih  iilli.  Ii  die  Verwendung  des  Eubulos  udcI 
Fliokion  konutr  iliivs  Eindi  iu  k<'b  aul  die  Richter  lüchl  veifehieii. 
Wenn  solche  Mäimcr  die  Sache  des  Aeschines  zu  der  ihrigen  mach- 
teUt  wenn  sie  seinen  Gesinnungen  das  Wort  redeten  und  Athen  in 
Gefahr  eridarten  durch  Demosthenes  und  seine  Freunde  im  Genusee 
des  Friedens  und  der  Ruhe  gestOrt  au  werden,  wenn  sie  von  neuen 
Steuern  und  Kriegsndthen  sprachen,  wie  kann  es  uns  da  Wunder 
uehiin  ii ,  wenn  die  Richter  ihr  Urteil  weniger  nach  der  Schuld  des 
angekiaglen,  als  nach  der  Scheu  vor  lilunmoren  Folgen  einer 
Verurteilung  hemarsen?  So  gjscliah  «s,  und  zwar  ziimoist  auP 
Eubulos  Fürsprache,  dafs  Aeschines  freigesprochen  wurde,  abor 
mit  einer  Majorität  von  nicht  mehr  als  dreifsig  Stimmen.  Damit 
war  allerdings  die  Anklage  niedergeschlagen,  aber  Aeschines  hatte 
keine  Ursache  sich  eines  Sieges ,  durch  den  er  eben  nur  der  Strafe 
entgieng,  vor  der  Welt  zu  bertthmen.  Eine  grofse  Anaahl  seiner 
iMithürger  wai*  durch  die  gerichtliche  Verhandlung  in  dem  Glauben 
bestärkt  worden,  dais  er  seine  (jesandtenpflicht*  gebrochen  und 
Verralh  gespuunen  habe und  seiu  späteres  Benehmen  rechtfertigte 

1)  Acsch.  2,  155 f.  S.  4t).  Über  Derkylos  8.  o.  Ö.  183°.  Eiu  jün- 
gerer des  Namens  war  Ul.  115,  3.  317  mit  Pliokion  Feldherr,  Euphiletos 
(Arintcide«  Sobu?)  einf  r  f.einer  Freunde.  IMut.  IMiok.  3.?.  C.  Nep. Ph. 2. 4. 

2)  Aesch.  2,  44.  IG  S.  33L  54 f.  Ö.  35.  107  iä.  42;  sie  bestSiigen 
Aetfcbinea  Erzählung  von  der  1.  Gesandtschaft ,  von  d«r  durch  D«ino- 
itbeaea  im  Bathe  ertheUten  Belobung ,  von  der  Beriphteratattiuig  tot  dem 
Volke  u.  s.  w.;  ferner  über  die  Yorberaihnng  in  Makedonien.  Anfaer- 
dem  aeni^  für  ihn  Amyntor  von  Hercbia  fiber  einen  angeblich  von  De- 
mosthenes bereit  gehaltenen  Antrag  67  f.  S.  30  f.  (vgl.  o.S.  224,3);  85. 
m  S.  30  Aleximachos  und  die  mit%  or.sit/.i  nden,  femer  die  Strategen  und 
die  Beisitzer  des  Bnndesratlies  ühcr  die  AasRchliefsung  des  Kcrsoblep« 
tes.  Die  Zeugnisse  10  S.  30  iilu  r  Aristrulemos  Urlanb  und  Entschitdi- 
gunfr,  ni  S.  46  über  phoktsthf  Vtrliaiidlim^en  (ein  Zeuge,  Metagencs, 
hatte  auch  gegen  Timarchos  ausgtüagt:  Ai-sih.  !  ,  1<>0  S.  14),  170  8.  51 
über  die  Schlacht  bei  Tamynae  («laruutcr  auch  von  Phukion;  liegen 
gaii2  uiifserhalb  des  Processos. 

3)  Vgl.  Acach.  3,  5U  Ü2. 
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nur  10  sehr  den  Ernst  mit  welchen  Demosthenes  vor  seiner  Un- 
treue und  Bestechlichkeit  gewarnt  hatte. 

Indessen  eben  die  Thatsache,  dafs  Aeschines  mit  genauer  Notb 
freigesprochen  wurde,  so  bestinunt  sie  (Iherliefert  war,  ist  von  spfl-» 

leren  in  Zweifel  gezogen  worden,  und  zwar,  wie  Ptutarch  bemerkt, 
Wi'ü  wiMiiT  Aeschines  luu  h  hemosthcnes  in  den  Reden  \oiii  kt  .uize 
deutlich  und  bestimmt  aiissjircchen,  dnfs  der  I*rocess  zu  gericht- 
licher Entscheidung  gekommen  sei  * .  Ein  solcher  Schlufs  aus  dem 
Stillschweigen  der  Redner  wtlrde ,  seihst  wenn  wir  es  uns  nicht  zu 
erUtren  vermOchlen,  der  ausdrOckiichen  Überliefernng  gegenober 
grotsen  Bedenken  unteriiegen.  Aber  weder  sind  die  Besiehungen 
auf  den  Process  so  gar  unbestinunt  noch  sind  wir  um  die  GrOmle 
▼erlegen,  welche  die  hetheiligten  Parteien  twv  Zurückhaitang  ver« 
aidiifstcii.  Aix  hiiics  nümlich  hat,  wie  wir  liereits  oben  aiis^cftlhrt 
haben  ^ ,  lu  beiuer  Rede  gegen  ktesiphou  wiederum  die  RoUeu  ver- 


i)  S.  Franke  a.  O.  S.  1  f .  Die  Stellen  sind  folgende:  Plut.  Dem. 
15  6  xar*  Alaxi'vov  r^q  TfccifanQfaß^iag  adrjXov  el  lilfurccf  xahot 
iprjaiv  *Idofi(v(ve  nagoc  k'  ^ovof?  (vpl.  Frauke  S.  3.  *i)  ro»' /fj'fjjft't  ;^  v  uno- 
rpvytiv.  nXX*  ov%  ^omfv  ovtoig  i'xf-fv  lalrjd'tiy  it  di-i  roig  TtiQt  Gittpu- 
vov  ybyQuiiiitvoii  tv.arhi^iov  Ao'yai»  tf  Huta'otoO'ai '  fitfi.pr}xai  yaq  ovSitf- 
qtii  avttöv  ipaiffdg  ovdl  T(f<(V(og  Imtvov  xov  aydävos  atg  ci%Qi  dintjg 
v^otX^Ptog.  xatftl  fil«  owf  frcfm  ^icm^^yo»»  fMUlov.  L«b.  d.  X 
IL  S.  840^  ifp*  i  (sc.  vQsaßeicic)  %utiiY0^9»l9  vnb  JmMM90vg  — 
wvnnoptoe  u6t^  E4ßovXov  —  l'  ilnjt^t  aiti^vytv»  9M  ^  of  tpu«t 

«t^l  Xeuiftiputtv  fiijK^i  t^v  di'yifjv  flefl&ttv.    8.  841*  ro  Bevtt^w  dh 

Arg^m.  zn  Aesch.  2  S.  Isd  R.  ^vtoi  fiiv  ovv  (f^a)  yfy^aq)(vat  ^iv  tovs 
Xoyov^  (yiirpotigov^ ,  ov  uivroi  yt  flg^ad'ai'  01  dt  nal  fl^rje^af  rfvrf^i^ 
nai  ntxLvövvfvxtvca  lov  Ai<s%{vriv  X'  i(>jj<pois  akdovai  y  Ofiag  (livroi  ano- 
q>vyttv  Evßorlov  avt(ä  rov  diy/uayojyot"  atfvaycaviactufvov  ov  {.i^rroi 
naget  Tiäoiv  (XTtoyvaaG'rjval  avrov  to  fpilmiti^tiv  ^  (os  avzos  tv  xm 
nQOOi^kCtft  itagadmloinal  Jr]fioo9'ivr]g  iv  ntgl  xov  axB<pavov.  Schol. 
saDem.  vdO.280  8.  434,  lU  (8.  443,  14  Df.)  Uyovai  ydq  xivis  9i'  E4- 
ßovlüv  «Mp  «ro^^m ;  «i  Aesch.  2, 1  (S.  9  Df.).  Tsets.  ChU.  6, 62 1  Di« . 
Yerhandliing  and  BntAeheidiiiig  wird  noch  erwihat  in  dem  12.  «esdiin. 
Briefe  4  8«  005  B.»  von  Philostr.  L.  d.  8eph.  1,  18,  Libau.  Einleit.  s« 
Dem.  Phil.  2  S.  05,  15  und  un  den  8.  358,  2  angeführten  Stellen.  Über 
den  SehlufM,  welchen  der  Scholiast  zu  Aesch.  2,  150  S.  40  (8.  71,  12 
r>f.)  n^m  a<  •  Vergleicbang  dieser  Btelle  mit  Dem.  vdO.  104  8.  401,  25 
licht .  «  n.-ilagc  III. 
2;  Iä5f. 
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tauscht :  er  siehl  bei  seinem  Berichte  über  die  Friedenmrliandlun- 
gen  seine  Person  völlig  aus  dem  Spiele  und  bflrdet  diese  ganx  allein 
Demosthenes  und  Philokrates  auf.  Da  hfltet  er  sich  wohl  zu  sagen 
dafs  er  selber  deshalb  vor  Gericht  gestanden :  aber  dennoch  kann 
er  es  nicht  lassen  in  aOgemeinen  Ausdrücken  bitteres  Grolles 
der  von  Heniosthenes  gegen  Mitgesandte  erhobeneli  Anklagen  zu 
ge(i*'iik»  u  ' .  Allerdings  reifst  Demosthei»es  fe>ei»cui  Gegner  die 
gleifsnerischc  Maske  herunter:  er  entwickelt  in  gewaüigcr  Rede 
die  Verrätlierei  und  Tücke  des  Aeschines  und  seines  Genossen 
lokrates :  aber  dafs  er  eben  diese  Tbatsacben  früher  schon  einmal 
athenischen  Richtern  vorgehalten,  dafs  diese  darüber  abltilig  er- 
kannt und  Aeschines  fireigesprochen  haben,  das  erwldint  Demosthe- 
nes an  dieser  Stelle  nicht;  weniger  weil  es  an  sich  seinen  Worten 
Eintrag  lliiin  konnte,  denn  die  folgenden  Ereignisse  zeugten  filr 
ihn,  als  weil  ali<;ethane  und  ahgenririli*-  S.i»  iien  von  neuem  vorzu- 
bringen unstattliall  war.  Gerade  darum  entschuldigt  sich  Demo- 
sthenes: er  würde  auf  diese  Vorg.1nge  nicht  abschweifen,  wenn 
nicht  Aeschines  durch  seine  Beschuldigung  und  Verleumdung  ihn 
zur  Abwehr  der  Anklage  nOthigte^;  übrigens  bekennt  er  dafs  er  seit 
der  zweiten  Reise  nach  Nalicdonien  stets  Aeschines  und  seine  Ge- 
nossen bekämpft  habe*.  Aber  wenn  Demosthenes  auch  hier  des 

1)  Aeieb.  3,  70 ff.  S.  65  «o4Ny  ixi  t^r  p^tußol^v  ^X^t  tmv 
«<fay|MCt«v  lUüd  xinox*  htl  t4  attiov,  ort  Mox^an^p  f*lv  imh  tmw 
adviSv  tco^iThriidxtdv  Jijuocd^fVfi  tpvyag  an'  «toKyyf^m^  ysy^vrjTai,  J^* 
fioad'ivrjs  8h  ivicti^  vmv  älloav  xccxrjyogos  -  ,  Tttvv'  jjdr)  Siatpfgortam 
a^MV  iariv  aytovaai.  cos  y^Q  —  ^ocig  fi(yiazaig—  ijcav  ccltuctg  ut  7T(fiaßBt$ 
Ol  nfo)  rijg  f-^QiJvT)?  TTg^oßfvcavtfg  ~  fjyijaaTO,  ff  roiv  cvnTtQfoßtvdiTcov 
%ai  TOT  <l>ikimtov  Y.uTiiyoQOg  avaffccvf^rj ^  tov  (ih'  ^ukoxQÖTrjv  n^odij^ 

evduni^i^Giiv  Kui  —  TTjffTOS  rw  dV^ftw  qiai  rlcta^ui.  \  gl.  (>4  Ö.  02  ingdr- 
teto  ydg  ov  ngo'i  Tovg  SlXovg  ngiaßns  xovg  nollä  cv'H0<pavxT}9^ivtag 
vntQOP  i*  ftfxaßolfis  vno  J  qiioa^ivovg ,  aUit  nffog  0üioxgdxijv  xid. 
Jtiit099ivri9  K«l.  8.  Franke  ».  O.  8.  3.  MSchmidt  qn.  8.  3  f. 

2)  VKr.  34  8.  236  ,  26  Hi£  vfuts  -  xal  diofMt  tom  fMftirqtfd«* 
Kali*  olop  x6v  ayävttj  oxi  ft-q  %axriyogTiaavxog  Al9%£vw  fnj9hv  iim  v^f 
ygutprig  ovS'  av  iyi»  loyopovdiva  inoiov^rjv  ttegovj  ndacng  &*  ältiats 
uttl  ßXaacprifiiats  apM  xovxov  xbxqt^iuvov  dpdyni^  %af»4tl  hui9W 
tav  xarrjyogrjfiivcov  \iiv.oa  anvKQi'vaa^ai . 

3)  .Tl  S.  2.3Ü,  4  —  i'7tI{)  ov  nal  roxs  mal  vvj>  x«i  cch  uuoXoym  no- 
lififiv  %al  SiacpfQfoQ^at  Torroi^.  I>ic8c  Worte  gehen  nicht  dircct  ond 
auHsihliefaUch  aut  den  FruccH»,  aber  sie  bcgrcifeu  ilin  mit« 
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freieprecbenden  UrleilB  nicht  gedenkt,  so  thttt  er  es  um  so  besttmm* 
ter  mit  Angabe  der  Motive  an  einer  spateren  Stelle,  wo  er  von  der 
Anstiftung  des  amphiktyonischen  Krieges  reden  will:  'obgleich  ich 
*die  Srhnld  des  Aescliincs  auf  (u  uiul  ticr  hu  Siaatsan  hivo  nictlrr- 
'goh'gtni  I  ikiiodi'ii  dainititi  vvmic  und  weifsdars  ilu"  oudi  tlrs  il«»r- 
'cniiüs  (  linnort,  fürchte  ich  rtorh,  er  niüge  für  zu  unbeiUnilend  an- 
'gcsciu'ii  werden  als  dafs  er  6o  grofses  Unheil  hatte  aiislirien  kttn- 

*  uen :  wie  es  früher  (h'r  Fall  war,  als  er  den  unglücklichen  Phokiem 

*  durch  seine  falschen  Berichte  den  Untergang  bereitet  hatte**. 
Diese  Worte  besUltigen  uns  dafs  Aeschines  vor  Gericht  freigespro-» 
eben  wurde,  weil  Demostbenes  seine  Schuld  aUiu  hoch  ansuschla- 
gen  schien. 

Und  liefse  die  Cherlieferung  irgend  einen  Zweifel  in  uns  su* 
rück,  so  mufs  dieser  schwinden  wenn  wu*  die  von  beiden  Parteien 

herausgejj'ebonen  Reden  mit  ofTeiieu  Augen  lesen  Ich  meine  nicht 
sowohl  (Iii'  WviW  lies  l>ciii()slln'ües  —  denn  obgh'icli  diese  (hirdiweg 
eine  Verliaudhm^'  voi-  (lericlil  vorrmsselzl,  so  k«»iinle  sie  cienuoch, 
wie  die  Itede  i^m  ^eu  Mcidias,  nicht  geliailcu  sein  —  sondein  die  Ge- 
gejirede  des  Aesrliines.  Wenn  Denioslhenos  von  dem  gerichtlichen 
Verfahren  abstand  und  dennoch  in  Form  einer  Klagrede  Aeschines 
todeswürdiger  Vergehen  beschuldigte,  so  hatte  dieser  damit  eine 
Waffe  in  der  Hand:  er  konnte  mit  Recht  sagen,  Demosthenes  wagt 
nicht  den  Richtern  anter  die  Augen  zu  treten,  sondern  er  verbreitet 
binterrückä  eine  Schmähschrin  um  mich  zu  verleumden.  Dagegen 


1)  112  S.  275,  0  —  ixsivo  qjoßnvacct ,  urj  tüjv  ftQyaanf  vtov  ccvrip 
Xffxwv  v7ro).7]r(  rh)  ovTog  ti-cerrmv  Zntij  nqÜTi-f^ov  ox'ri'jjiriy  ott  tüvs  tö- 
laiTcoiQDTg  *lH<}-KU(g  lnoif}atv  unokiaO'ai  ra  il'tvöfj  äf^vQ*  ecTtceyyftlctq. 
Diaseu  vergleicht  damit  passeud  vdG.  20  S.  349,  28  rfft  ixTjfih'ct 
vficov  —  iis  TO  z(ov  TCQayftdtwv  fif'yf^og  ßUxfKtvt«  {lii^ovs  tag  xßrijyo- 
Qiag  Huri  tits  attiag  rijs  rof'totr  do^iis  voykißm,  S.  «ueh  Aeaoh.  2,  8 
8.  20.  V|^.  Franke  a.  O.  S.  4.  MScbmidt  8.  4  nnd  Im  allgemeiDea 
Siegenbeck  Ann.  «cad.  Lngd.  Bat.  8.  20,  4,  Qreve  ebend.  8*  13.  Auf 
die  erfolgte  Freisprechung  des  Aeschines  scheint  anch  Chers.  64  S.  105, 
18.  PhU.  3,  30  8.  121,  7  lU  ziig  genommen;  s.  8pengel  Abb.  d.  k.  b»7r« 
Ak.  III,  1,  180.  Stcchow  do  Acsch.  vit.  S.üO. 

2)  Thirlwall  VI ,  38 ,  2  Berker  conceives  thnt  the  (wo  sprccfir.K  rvere 
written  wilhoiU  any  view  /o  (irlivci  i/ -  merp  pnviphlels.  if  tmy  one  uftcv 
reailing  them  cnn  believe  this  to  be  possibie,  1  do  not  know  how  he  is  to 
be  convinced  of  Üte  amtrary. 
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konnte  es  itiin  nicht  in  den  Sinn  kommen  das  Spiol  wie  nach  Verab- 
redung  weiter  in  Scene  zu  setzen,  die  Haltung  dfs  Üemostheiies 
und  die  Modtriation  »einer  Stamme  und  das  Benehmen  der  Richter 
zu  schUdeni,  wenn  es  nch  nur  um  eine  Purteischrift  handeb  sollte. 
Jedes  Blatt  seiner  Vertheidigung  lehrt  dafs  Aesehines  vor  Gericht 
auf  den  Tod  angeklagt  und ,  wenn  verurteilt,  der  schwersten  vStrafe 
gewärtig  auf  die  vhcn  gehörte  Rede  <les  AiikUijrcrs  antwortet,  und 
zwar  auf  eine  Rede,  die  ilirer  Anlage  und  Auslnliruiig  nach  uu  we- 
sentlichen di  r  lins  vorhegenden  entspricht,  aher  doch  in  einzelnen 
Pnncten  abweicht,  und  zwar  solchen  die  er  sich  nicht anssinnen 
konnte ' ,  x.  B.  dafs  Demosthenes  ihn  mit  dem  Tyrannen  Dionysios 
verglichen  und  den  Traum  der  siciUschen  Priesterin  erzählt  habe  * , 
So  ist  denn  von  neueren  gelehrten  seit  Tayhir  *.  anerkannt  und  in  über- 
xeugendster  Wefee  von  Friedrich  Franke  dargethan  ^  dafs  der  Pro- 
cess  wegen  der  Truggesand tschaft  in  nfTenthrher  Verhandlung  ge- 
führt un«l  ihivdi  richterliches  trteil  eiitsciiirden  ist.  Neuerdings  hat 
auchWestei  ni.iiiii,  di  r  «Ii«'  von  A.  <i.  Becker '  aufgenommene  Ansicht, 
die  Reden  seien  nur  als  Parteischriften  verfafst  und  ausgegeben, 
am  eifrigsten  vertheidigt  hatte*,  sich  von  dem  Gegeniheile  Ober- 
zeugt  und  seine  frühere  Meinung  aufgegeben ' . 

1)  Aeseb.  2 ,  11  8.  29  axQOtdw^tovg  SiaßoXuf, 

2)  2,  10  S.  29.  Das  nähere  s.  Beilage  III. 

3)  Proleg.  in  Dem.  or.  de  FL.  Wirflewski  comment.  in  Dem,  or.  d« 
cor.  S.  145".  Kanke  in  d.  Encyklop.  XXIV ,  106.  Böbnecke  F,  I,  076 

U.  a. 

•1)  Pioleg.  iu  Dem.  or  de  FL.  Misenac  181ü  1—19.  DeriKclben 
Beweiü  fuhrt,  ohne  diese  Schrift  su  kennen,  MBchffiiUt  qu«est.  dßDom, 
et  Aesch.  or.  de  FL.  Bonn.  1851.  S.  1^18. 

5)  Demosthene«  8.  320f.  nnd  in  ddn  Analekten  xn  d.  att  Rcdueru 
I.  1885. 

6)  Namentiich  qn.  Dem.  III,  52 ff. 

7)  Comment.  de  vit.  Dem.  8.  XXIII,  127. 
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FÜNFTES  CAPITEL. 

Vorgange  auf  Euboea.   Philipps  Feldzug  nach  Epirus.  Zweite 
peloponneiiBolie  Oesandtschaft  des  Demoithenes.  Hegesippof 

Beda  Aber  fialenneMi. 

Als  Ppmosllipnos  seine  Klage  wider  Acschines  führte,  waren 
die  Athener  in  tiefer  Iluhe,  mit  keiner  auswärtigen  Unternehmung 
beschäftigt  * .  Aber  die  Lage  des  Feloponnee  und  die  Vorgänge 
auf  Euboea  waren  besorglich  genug,  und  mit  Spannung  wurde 
erwartet  was  Philipp  demnächst  unternehmen  werde ' .  Hier  war 
das  Feld  auf  dem  Demostbenes  alsbald  mit  solcher  RflsHgkeit 
und  soh'hem  Erfolge  arbeitete,  dafs  wir  erkniiun,  dir  Fu  Lspre- 
chuiit;  des  Aeschinet»  halle  sein  Ansehen  bei  der  Burgerschaft  nicht 
geschmälert. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Vorgänge  inii'  Kubora.  Wir  haben 
oben  gesehen  dafs  die  Athener  Uber  den  für  I'lutarchos  unternom- 
menen Feldzug  ganz  Euboea  verloren ,  dafs  die  euboeiKcben  Gemein* 
den  mit  Pbilipp  ein  Bttndnifs  schlössen,  und  dafs  im  Frieden  mit 
Athen  ihre  Unabhängigkeit  anerkannt  wurde  * .  SpHter  als  die  Athe- 
ner auf  die  neue  Freundschaft  Philipps  und  Aesrlnues  Vorspiege- 
lungen vertrault'u ,  jubelten  sie  fther  die  Aussirhf ,  l'hilipp  werd«'  ih- 
nen Euboea  m  l'üfseii  If^ni  ':  denn  die  heu.K  Idj-irte  In.sel  war  l'ür 
Anika  zu  wichtig  als  dafs  ihre  Eutrreindung  ihnen  gleichgiltig  sein 
konnte.  Aber  wie  in  allen  andern  Stücken,  so  sahen  sie  sii  h  in 
dieser  Hoffnung  betrogen.  Philipp  liefs  Euboea  nicht  aus  der  Hand, 
sondern  trachtete  vielmehr  danach  die  Volksgemeinden,  welche 
Ober  kurz  oder  lang  ihre  natOrliche  Statze  in  Athen  suchen  mufs- 
ten ,  unter  die  Gewalt  seiner  Parteiganger  zu  bringen ;  und  nach- 
dem er  erst  Thessaliens  Herr  geworden,  *;etzle  er  in  den  Jah- 
ren 343  und  342  (denn  in  den  Reden  von»  Frieden  und  der  zwei- 
ten Philippika  lesen  wir  davon  noch  nichts)  in  zwei  Hauptstädten 
der  Insel,  zu  Eretria  und  zu  Oreos,  seuien  Willen  durch.   In  bei- 

1)  Dero.  vdG,  209  S.  427,  18  äyt»*  i^ovz^ccv  vfieCs  Iv  xm  mr^m». 

2)  288  8.  484,  1  m  d'  ^^r?  Trc^if^joV«^'  nf^i^  —  n%wtw*9tüvP' 

3)  Buch  III,  3. 

4)  Bach  IV,  1. 
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denSlädteo  bekttmpfteii  sich  zwei  Parteien,  ihren  eine  zu  Athen 
binneigle.  Zu  Eretria  fobrte  KleiUrcbos,  der  frtther  den  SUuk  des 
Tyrannen  Plutarchos  betrieben  batte*,  die  oiakedoniscbe  Partei; 
und  er  genors  die  Gunst  der  Bttrgerschaft  in  solcbeoi  Grade,  dafs 

eine  aul  neinoslhenes  Antrag  al»^'oordnele  allienischc  Gesandtscbafl 
zurtlekgewiescn  ^  und  am  Kndr  die  r.ciiiH'r  des  makedonischen  Bünd- 
nisses mit  Verbannung  belegt  wurdoii.  Dai  idier  kam  es  zw  rnni- 
ben;  die  vertriebenen  Demokraten  &(  heinen  iu  rorUmiüS  sich  fest- 
gesetzt zu  baben:  da  schickte  PhiUpp  1000  Sohlner  unter  Hipponi- 
kos  Befebi,  liefs  die  Manmi  von  PoHbmos  schleifen  und  setzte  zu 
Eretria  den  hochbejahrten  Hipparchos,  Automedon  und  Kleitarchos 
als  Machthaber  ein.  Zweimal  versuchten  die  vertriebenen  Bürger 
sie  zu  stürzen  und  die  Heimkehr  zu  erzwingen :  aber  die  Tyrannen 
I>phaiipte!on  si(  ii  in  direm  grausamen  Ilegimente  mit  Ililfi'  von  Söld- 
nern, weiche  l*hilipp  ihnen  das  eine  Mal  durch  Eurylochos,  dann 
durch  Parmenion  zuführen  liefs  * . 

.Nicht  viel  anders  gieng  es  zu  Drees  her.  In  dieser  Stadt,  de- 
ren Gebiet  den  vierten  Theil  der  Insel  umfafsle^,  k«mpito  £u* 
phraeos  flir  die  Frdbeit,  eben  jener  Schüler  Piatons  der  einst  an 
Perdikkas  Hofe  einen  den  Nakedonen  so  widerwärtigen  Einflufs 
ausgeilhl  hatte*.  Pngpgen  empfahlen  I'liilistides,  Menippos,  Thoas, 
Agapaeos  vertnimnsvolle  Hingebung  an  ^  l-rrnndscliall  und 

nahmen  &o  gänzlich  das  Olir  ihrer  Mitbürger  ein,  dalö  Euphraeos  mit 


1)  S.  o.  S.  TH. 

2)  Dem.  riulJi,  S.  128,  4  xaAiJv  y'  o  dijung  6  'FgeTQUiov  {cmn- 
Irnpf  xdQiv)j  ort  Tovg  ^Iv  v^fTtQOvg  nQtaßtig  uTn'ßaGf  ,  KX^iraQito  i$ ' 
irtdayntv  (tvtöv  öovkivovai'  yt- y.aGTtyovpi(VOi  x«t  atQi^ßloriuroi.  T>io 
Rtheni^clio  (ii  sandtschaft  elg  Evßoirtv,  Tjvin'  Kvßoiag  rjitTiro  {^i'Xin- 
xos)  f  uij<l  zwar  vor  Emsctzuug  der  Tyrannen ,  erwähnt  Deraosthcnes 
»1b  Min  Werk        79  8.  252,  3.   Vgl.  Böhnecke  F.  I,  447,  3. 

3)  PhO.  8,  57 f.  S.  125, 18  (die  SchluTswort«  tovt  fJv  nifupat  rov« 
litt'  Evifvloxov  ihovg,  naltv  dh  zoitg  ptttit  n«^vü»9oe  stehen  in 
S.  nicht  von  ertter  Hand).  63 f.  S.  127,  6.  Über  Portkmoft  s.  «ueh  33 
8.  119,  20  ni(inBt  d%  ^ivovg  tovg  alv  dg  Tlogf^fiOPf  t09  9^^0v  ln^ff- 
Xovvtttt  tow  'EQfrQU(ov^  Towff  d*  in'  'SIq(6v,  tvquvvov  ^iharidriv  xa- 
xttVt^aovtug.  f 'hör  Ilippnrchos,  der  bald  darauf  starb,  s.  Plut.  apoptith^ 
Ph.  21  S.  17.S''.  Als  Vcrrlithor  von  Eiibot^a  nennt  Dem.  vKr.  205  S. 
324,  IC)  Hiir.sor  Linn  und  KleitarchoH  noch  i^osidtratos.  f 

4)  D.  in.  w.  Aristükr.  213  S.  Ö91  ,  11. 

b)  Karyst.  fr.  1.  2  (b.  Atheu.  il  S. 506«.  &08»}.  S.  o.  S.  15.  lü,  1. 
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HohD  und  Wegwerf img  behandelt  wurde.  Endlicli  klagte  er  Phifi« 
aüdea  und  Genosaen  Rlnnlich  der  VerrlUherei  an,  aber  deren  Anblln« 
<;<M'  rotteten  sich  luaammen  und  warfen  ihn  als  RnheatOrer  ins  i\c» 
niiigiiifs.  Die  Biirgorsrliaft  lioTs  das  <:osiljehrii  und  hatto  Frrtulo 
(iarun.  .Nun  sp  inn  IMiilistidt-'s  üfliu*  Lintri«  im^'c^iui  i ,  licuii  nie- 
mand waglc  seine  Sliinme  wieder  zu  erhcheu,  bis  im  uilchsten 
Jahre  Parmenion  mit  seinen  SOldnem  vor  den  Maliern  stand,  von 
Philipp,  wie  dessen  Erklärung  besagte v  in  bundesfreundlicher  Ab- 
sicht hergeschickt  um  den  Partehmgen  zu  steuern.  Da  rührte  sich 
die  Bürgerschaft  und  setite  sich  sur  Wehre ,  aber  die  Verrather  OlT- 
neten  dem  Feinde  die  Thore.  Seitdem  regierten  Philipps  Partei- 
gänger zu  Orcos  als  die  Herren,  ihre  Gegner  linchleten  oder  lulfs- 
len  mit  dem  Lehen.  Eujdn k  is  \e*r{v  im  fieningnisse  Hand  au  sieh 
selbst  und  bezeugte  durcTi  sein  Eude^  dafs  er  rechtschafTen  und  lau- 
ter zum  Besten  seiner  Mitbürger  sich  PhiHpp  widersetzt  halte  ' . 

So  kamen  zwei  bedeutende  StSdte  auf  £uboea  um  ihre  Frei- 
heit: aber  die  ganze  Insel  Termoehte  Philipp  doch  nicht  zu  sich 
herClberzttsiehen.  Geraestos,  die  Rhede  an  der  Stid spitze,  wo  die 
attischen  Kauffahrer  anzulegen  pflegten ,  durch  einen  Handstreich 
wegzunehmen  gelniii^  ilim  im  hl  ' ,  und  Clialkis,  die  uichligste  Stadt 
der  lusel,  erwelnU-  sic  h  ch's  niakediuiisrhcn  Einllusbes.  liier  i:c- 
nossen  die  Brüder  Kallias  und  Taurosllienes '  das  Vertrauen  der 
Bürgerschatl,  und  giengen  mit  dem  Plane  um  die  euhoeisclien  Ge- 
meinden  alle  zu  einem  Bunde  zu  vereinigen,  dessen  Leitung  einem 
Bundesrathe  übertragen  werden  soUte.  Kallias  hatte,  wie  Aeschi- 
nes  erzllhlt^,  darllber  am  makedonischen  Hofe  verhandelt  und  war 
von  Philipp  mit  Auszeichnung  aurgenommen  worden.  Aber  die  Bil- 
dung einer  enl>neisrhen  Samlgemeinde  entsprach  Philipps  Zwecken 
nicht:  00  schied  am  Lude  kallias  in  Lugnadeu.  Hierauf  knüpfte  er 


I)  Dem.  PhU.  S,  SO— 62  8.  126,  3f.;  ygL  63ff.  S.  127f.  33  8.  110, 
20.  Karystios  a.  O.  hatte  gesagt  Iluifiuvinv  avtop  (Ei^p^w)  h  'A^a» 
hot^v  axinttiviv.  Daraus  erfahren  wir  dafs  ch  Parm<yiion  war  der 
Oreos  besetzte;  der  Uiiurichtiitig  mag  KuphrAco»  durch  seinen  .Si-Ihstmord 
xitvorgckommen  ««ein.  Atif  Philipps  Schreiben  besieht  sich  Dem.  a.  O. 
S.  113,        vgl.  Chers.  59  S.  104,  8. 

1)  VdG.  326  S.  445 ,  29.   VgL  (aas  dem  ersten  Kriege)  o.  S.  27. 

3)  Vgl.  o.  Ö.  73  f.  76. 

4)  3,  89 ff.  8.  66f. 
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mit  den  Thebanern  an,  faiul  aber  bei  ibnen  eben  so  wenig  Gehör:  ja 
es  stand  ein  Angriff  auf  Cbaliüs  von  Seiten  Philipps  und  der  Tbebaner 
zu  erwarten.  Da  wandten  sich  auf  Kallias  Betrieb  die  Chalkidier 
nach  Athen  und  schickten  dorthin  als  Gesandte  Ghiuketas,  Empedon 
und  Diodoros '  um  aber  ein  BOndnifssu  ▼erhandeln.  Demosthenes  und 
seine  Freund«'  nahmen  sich  ihrer  Sache  an;  andererseits  mögen  die 
Machthaber  von  Krefria  und  von  On-os  (iegenvorsleUungen  «remarhl 
liabenf  und  diese  fanden  hei  der  makedonischen  Partei  lebhaHe  Für- 
sprache: war  doch  Aeschines  bestellter  Vertreter  jener  Stjidte  zu 
Athen Er  und  seine  Genossen  machten  geltend»  dafs  ein  Bund 
mit  den  Chalkidiern  Athen  in  die  Gefahr  eines  Krieges  mit  Philipp 
und  den  Thebanern  bringe;  femer  bestanden  sie  darauf»  dafs  die 
Athener  mit  den  euboeischen  Stedten  nicht  als  einer  frei  verbunde- 
nen Gesamtheil  ein  Bflndnifs  mit  i;Ieichen  Rechten  alischHefsen 
dilrflen,  sondern  (  iialiiib  iniisse  wieder  in  die  ahe  Stelhiug  zunlek- 
treten >  in  den  Bundesrath  zu  Athen  seinen  Beisitzer  senden  und  die 
frilhern  Steuern  wiederum  zahlen.  Das  waren  Forderungen,  welche 
vielen  Athenern  billig  erscheinen  mochten,  denn  die  Ansprüche  auf 
die  ehemals  besessene  Oberhoheit  betrachteten  sie  gern  als  unver- 
jährbar: aber  wenn  sie  nicht  aus  dem  Hintergedanken  entsprangen 
den  Bund  mit  Chalkis  zu  vereiteln,  wurden  sie  wenigstens  sehr  zur 
Unzeit  erhoben.  Dt  im  der  attische  Seebund  war  durch  den  Riin- 
des^enosseiikrieg  ses|ii  i  iiL't ,  der  Bundesratli  war  kaum  eiu  ScJiat- 
teu  dessen  was  er  ursprilugUch  hatte  sein  sollen,  und  neue  Bünd- 
nisse konnten  nur  auf  Grund  gleicher  Berechtigung  abgeschlossen 
werden.  Das  war  die  Ansicht  welche  Demosthenes  verfocht  und 
die  Borgerscbaft  eignete  sie  sich  an:  mit  den  Chalkidiern  ward  auf 
seinen  Antrag  ein  Btlndnifs  xu  gegenseitigem  Scbutie  abgeschlos* 
sen :  nähere  Vereinbarungen  blieben  ferneren  Verhandlungen  vorbe- 
halten \  Kalhas  seihst  mid  seinem  Bruder  Tauroslhencs  wai*d  spÄ- 


1)  Jiofifoqov  TOP  SoXixodgoni^aavta  Mgt  Aesdünea;  er  hatte  also 
wohl  im  Dauef  lanfc  Preise  gewoTincn. 

2)  Eine  Go8anilt8cliaft  des  Kleitarchos  und  Philistides,  welche  Ae- 
achines  al^  Proxonns  beluMlu  rofte ,  crwühnt  Dem.  v&r.  82  S.  2&2  ,  23. 
Uber  diese  Proxenic  vgl.  o.  S.  23ri,  1, 

3)  Aesch.  a.  O.  (92  8.  00 f.)  ^fioae-ivris  -  fy^atpf  -  h  tfj  avfi- 
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leriiiii  ebenMs  auf  Antrag  des  Demostbenes  das  attische  Borger- 
recht  ertheilt:  sie  haben  die  ganze  PoIgeEeil  seinen  Bestrebungen 
ftlr  die  llnabhüngigkeil  der  HeUenen  sieb  angeschlossen  und  sind 

ölels  in  ricuiulscliiift  ihm  verbunden  geblieben'. 

In  woh  in»  Zt'il  diese  VoiTällV  auf  Kiihoon  von  der  Einsetziing 
der  T}Tanueii  vermiltrlst  makeduuischer  Suldiier  bis  zu  dcai  JUind- 
nisse  der  Cbalkidier  mit  Athen  zu  setzen  sind,  lurst  sich  nirbt  genaa 
bestifliiBen.  In  der  Rede  vom  Frieden  und  der  sweiten  phiJi|»ptscben 
ist  kein  Wort  Aber  Euboea  gesagt.  Dagegen  lesen  wir  in  der  Rede 
von  der  Gesandtschaft  (Ol.  109,  2.  343),  dab  durch  den  irntergang 
der  Phokter  Euboea  AngrifTen  Philipps  blöfsgestelU  sei  *:  mehr  als 
einmal  waren  die  Alhencr  durch  (he  .Nachricht  erschreckl  worden, 
dafs  bei  f'oithmos  oder  hei  Megara  Truppen  Philipps  j;e|nn<h*t 
seien  ' .  Ehen  jetzt  stehen  makeduniscbe  Soldaten  auf  der  Insel  * : 
Philipp  scbaflUl  sich  dort  AngrifTsplätze  gegen  Attika  und  lauert 
darauf  Geraestos  durch  einen  Handstreich  wegsunehmen^.  Kurs, 
Euboea  ist  in  Feindes  Gewalt,  und  mit  Megara  wXre  jüngst  beinaho 
das  gleiche  geschehen  Tyrannen  erwflbnt  Demosthenes  noch  nicht: 
aber  Philipps  bewaffnete  Einmischung  hat  auf  der  Insel  festen  Fufs 
gefafst ,  unil  diese  bezweckte  uiclitö  anderes  als  (h^r  makedonischen 
Partei  das  alliMnijre  Regiment  zu  verschaffen.  Alhniiiditli  v\ erden 
ihre  Führer,  Kicituiclius  und  Philislides,  die  Zügel  stratter  ange- 


'EHijvaVf  xag  9h  «vjSfMty^  «tfcl^ag  fMra  mg  tvtqft9Ütg»  Dem.  tXt. 
238 ff.  8.  306,  18—307,  14.  VgL  f.  d.  Hegalop.  14  S.  205,  25. 

1)  Aeach.  3, 85f.  8. 65f.  H^p.  wDem.  16  (XT*).  Deiiwnsli.  1, 44  8. 95. 

2)  83  f.  8.  367,  10. 

3)  87  S.  368,  24  ««rl  fiet«  ttxvut  hcmug  n^hg  Uon^^  i|  jr^o^  Mt- 
ytiifotg  anovomtg  ^vntfuv  9il£%nov  utttl  ^ivovg  i^oifvßei^^f  nopttg 
istiMt^t.  Über  Megan  s,  o.  S.  842. 

4)  204  8.  404  ,  25  <Pa7tf ccs  aitolnUvm  ntA  JlvXag  0Ai«»oir  tz§i» 
%al  Orjßafovg  hpinp  luA  iv  Kvpoi^  n^u&tttg  ttvat  «cd  Mtyti^ig 

5)  326  S.  445  ,  28  hffkffr^^  i^*  v§Mg  h  Evßo^a  ^tliKJtüs  ngoö- 
219  8.  409,  5. 

6)  334  8.448  ,  22  tfg  KoQmwttP,  xiq  9*  'O^jofifvoi'.  t<V  Evßoiav 
dUM^MP  {mmöii]fH9)\  tig  MkfUQtt  JtQmrjv  olt'yov;  Vgl.  75  S.  304,  24 
Tovg  ««m«fcrn»vs  JS^^i««  tovtovßi  (so«'  Mtttu),  vKr.  234  S.  305, 22. 
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zogen  haben  und  zu  tyrannisi  lieii  Mafsregeln  verschriUcii  sein ' « 
wHhreiul  die  dagegen  ankämpfende  Opposition  wi<>derhoU  durch  ma- 
kedonische Truppen  niedergeschlagen  wnrde.  Demnach  dürfen  wir 
im  Hinblick  auf  die  VolkBreden  des  nfichsten  Jahres  *  den  Verlauf  der 
Dinge  so  ordnen,  dafs  im  Jahre  343  (Tor  dem  Process  des  Aescbi- 
nes)  Philipps  Trappen  vor  Porthmos  erschienen  ohne  den  Platz  zu 
lichninu  walm  ud  in  Eretiia  Klpitarchos  und  seine  Freunde  die 
(H)orli;ui(l  trcwannen,  und  dafs  nach  jener  Verhandhing,  mich  vor 
dem  i  rühjahr  342  i^orlhmos  zerstört  und  Oreos  besetzt  wurde.  Das 
Rüodnifs  der  Athener  mit  den  Chalkidiern  wird  eben  um  jene  Zeil, 
im  Winter  34 V|  (Ol.  109,  2)  abgeschlossen  sein:  als  Demosihenes 
die  Rede  über  den  Chersones  und  die  dritte  Philippika  hielt,  machte 
Chalkis  nicht  minder  als  Megara  gemeine  Sache  mit  Athen  und  hatte 
Phihpps  Zorn  zu  Horchten 

Die  KiihvirkeUmg  der  makedonischen  Macht  zu  Ei  t  U  1 1  und  zu 
Orrris  iKMiiolitc  im  Sfiden  Attika,  im  Nonleii  ilie  Eilande  nclche 
uucli  zum  atheuiächcn  Seehunde  sleuirlcn     um  diese  zu  decken 


1)  Dahin  gehört  die  Venetsnng  der  Bllopier  luteh  Oreos  (d.  L  Hi« 
■tiaea) ,  ^tluniiov  tov  tv^rnnrnv  fkattt^i^wüv  Btrab.  10  6.  445. 

2)  AiifiMr  den  aagefOhrten  Stellen  d.  R.  Ob.  d«  Chera.  u.  der  3.  PhiL 
8.  vKr.  71  S.  248,  11  dU'  h  tifp  •E^ßo$ttv  httwog  etptteQi^oatvos  %ul 

xal  nataXof^avnv  'SiQto9,  »fld  iueta<nt«ntmv  noq9^v,  lud  ita^tttag 

iv  HSV  'Slgstß  ([»iXiaritfrjv  ti'qccvvov ,  iv  'Epfr^/a  KlfizaQXov.  Chers. 
18  8.  04,  13  In   'SlQfhv  ngtoiiv  ^iXiXnOß}!  36  &  98,  27 f.  dU' 

ixc^vog  (lip  —  ävo  iv  Evßota  %atiatri<se  tiygawovg ^  tov  fiiv  dvavtt- 
KQV  Trjq  ^^TTiyrjg  ^TrttffX'Wj,  tov  S*  ini  Eniad-ov  (  d.  h.  zu  Oreos). 
fMi  S.  KR),  '.^  ^LliJtJtov  ~  xaraffxfva^ovTOff  v(i,tv  IniztCxiGy^a  ir^v  Ev- 
ßouiv.  Pliil.  3,  27  S.  117,  28  at  d'  iv  Evßoi'a  noleig  ovx  rj^rj  rvpav- 
vovvraij  %cd  tauxu  ip  vi'iaio  nlijaiov  0r]ßmv  xal  ^A^rfvcavi  vgl.  17  S. 
115,  3.  Vgl.  Pha.  4,  8f.  8.  133,  20.  Phü.  3,  12  S.  113,  23  ra  zslfv- 
tat«  tofß  —  "Sl^tfttue  %tl,  steht  in  der  Aufsählung  (erst  Olynth,  jüngst 
Pherae»  letxtbln  Oreos)  ohne  BKcIcsicht  auf  Eretria;  so  aiiob  Chers. 
50  8.  104,  8  'SlQtiung  — ,  9t^oig  «^ots^ov,  -  'Olvv^iotg  ii  d^I^ff. 
Vgi  Winiewski  a.  O.  S.  100  f.  nnd  fiber  Oreos  insbesondere  n.  8.  402, 

3)  Chers.  18  S.  04,  12.  Phil.  3  ,  74  8.  130,  1,  vj-l.  IS  S.  115,  14. 

4)  Dem.  Chers.  36  S.  08,  20C  (Mmog)  9vo  iv  Evßoi^  xatforrjn 
tVQavvovg,  tov  u\v  aTtavtixQv  r^g  'Arrtnijs  initnxiattg,  tov  d*  inX 
Unütß'ov.  S.  die  neueren  Hcraus^rc^er  z.  d.  St.  Über  Skinthos  s.  o. 
S.  163»  2.  Ein  (icscliwader,  d»8  mu-h  Skiathos  gefahren  war,  bofchligte 
KepbüiopUou  vuu  Aphidnae:  Seeurk.  XIV<^,  10 ff.  Vgl.  u.  Csp.  7« 
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werden  die  Athenerseit  dem  FrQhjabr  342  ein  Gesdiwadcr  bei  Skin- 
tboe  stationiert  haben.  Um  dieselbe  Zeit  that  Philipp  durch  einen  Zug 
nach  Epirus  Schritte  um  an  das  ionische  Meer  vonndringen  und 
sich  im  Westen  einen  Weg  nach  dem  Peloponnes  m  bahnen.  Der 

MoIoUoi  liit  vi  Alkrtns  war,  wie  soincr  Z^it  orwj(hiit  is(,  um  einen 
üeislarul  wuWr  die  Spartaner  zu  g«M\iiiiieii  si'iiu'm  Solnie 

iSeoptolemos  dem  athenischen  Seehunde;  beigelreleu,  halle  aber 
dennoch  so  wenig  wie  Amyutas  von  Makedonien  umbin  gekonnt 
die  Oberhoheit  lasons  von  Thessalien  anzuerkennen  * .  Dies  Ver- 
hvltnifs  Itfste  sich  schnell  mit  lasons  Tode:  nicht  bnge  nachher 
wird  auch  Alketas  gestorben  sein.  Neoptolemos  versuchte  den 
Thron  allein  tu  behaupten ;  indessen  brachen  darOber  Streitigkei- 
ten aus,  welche  schhefsHch  daliin  verghchen  wurd^'n,  dafs  Aryb- 
has,  der  aiub-re  Sohn  des  Ml^»  i  is,  Anfheil  an  der  Herrscliall  er- 
liielt^,  und  durch  seine  Veruiahiuug  uül  Iroas,  der  idleren  lochler 
des  Neoptolemos,  ward  die  Aussöhnung  befestigt ^ach  dem  frü- 
hen Tode  seines  Bruders  fahrte  Arybbas  die  Begierung  allein;  die 
von  jenem  hinterhtssenen  Kinder,  Olympias  und  Alexander,  wurden 
in  seinem  Hause  erzogen.  Bald  warb  Phihpp  von  Makedonien  nm 
die  Hand  der  Tochter,  und  Arybbas  gewährte  sie  gern,  in  der  Hoff- 
nung durch  diese  Versrhwägerung  selber  an  Macht  zu  steigen  und 
Hilfe  fre«?en  die  Illyrier  /.u  erlangen^.  Aber  er  hat  damit  nur  l'u- 
gliu  k  liln  r  sich  und  sein  Ibus  gebracht.  Wenige  Jahre  vergingen, 
so  stand  l'hiüpp  wider  ihn  im  Felde  (um  Ol.  107,  1.  352)  '*:  wir 
können  nur  vermutben,  dafs  es  sich  um  die  Rechte  Alexanders  han- 


1)  Buch  1,  2  u.  o.  S.  U. 

2)  Taua.  1,  Ii,  1.  3.  Da  Neoptolemos  iu  tiein  Volksbescldussc 
Ober  den  Seebund  B.  14  neben  seinem  \  atcr  alg  regierender  Fürst  auf- 
gerübrt  bt  (vgl.  M«ier  comm.  epigr.  B.  13 f.),  wird  er  ald  der  ältere 
flohii  des  Alketas  «nsiucben  sein. 

3)  Jost.  7,  6.  Plat.  Pyrrb.  1. 

4)  Just  ».  6.  Plat.  Alex.  2.  Diese  Stellen  lehren,  dsfs  Neoptole- 
mos vor  der  Verkeiratnnif  der  OljmpiM,  welche  nicht  spitter  als  Ol. 
105,4.  337  geschlossen  wurde,  verstorben  war.  Über  Arybbas KSmpfe 
mit  dem  lUyriorköajig  Bardyllas  (also  Tor  Ol,  lOd,  2}  Tgl.  Front;  Str.  2, 
ö,  10. 

5)  Dom.  Ol.  1 ,  13  S.  13,  5  TO.  d.  Sehol.  luHarp.  n.  'Agvßug.  Vgl. 
o.  8.  115,  1.  i]],vr  .Ite  Schreibart  des  Namens,  welche  urkundlich  ge- 
sichert ist ,  s.  Diodorf  a.  a..  8t. 
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delte  und  daCs  Arybbas  dem  MakedonenkOn^  aU  VormuiMle  seines 
Neffen  Zugeständnisse  machte.  Sdtdem  blieb  Alexander  am  make- 
donischen Hofe  und  ward  von  seinem  königlichen  Schwager  mit 
auffallender  Vorliebe  behandelt.  Als  er  Ewan^tg  Jahre  alt  war ,  zog 

Philipp  persüiilii'li  aus  um  seinen  Pflegling;  in  ilas  Fürstenlhuui  ein- 
zusctzcu*.  Denn  ueiiu  Epinis,  Hesson  Vfllkerschalleü  obnehitt 
den  Makedoueu  in  Sprache  umi  Sttlc  glichen  %  einem  so  nahen  Ver- 
wandten Uhcrgehen  ward,  konnte  es  als  ein  Bcstandtheil  der  ma- 
kedonischen Monarchie  betrachtet  werden  *,  und  Philipp  hatte  nicht 
im  Sinne  seinem  MOndel  Raum  eu  freier  Thatigkeit  zu  vergönnen. 
Er  selbst  warf  seine  Blicke  Ober  das  epirotisehe  Bergland  hinaus 
nach  Ambrakia  und  Akarnanien  und  gedachte  am  ionischen  Meere 
eine  Stellung  in  gewinnen.  Zu  <teni  Ende  zog  Philipp  noch  lui 
»lutei  Ol.  100,  2.  fibers  Gebirge,  mit  einem  Heere,  das  aus 
leichten  Truppen,  Helten»,  Bogenschützen  umi  Söldnern  gebildet 
waV  (die  i'halanx  seines  makedonischen  Fufsvolks  hatte  er  diesmal 
nicht  aulgeboten)  ^,  und  machte  Alexander  sum  Könige.  Arybbas 
ward  mit  seinen  Söhnen  Alketas  und  Aeakidas  (dem  später  lyrhos 
entsprossen  ist)  aus  dem  Lande  vertrieben  und  ihrer  Ansprüche 
nicht  weiter  geachtet*.  Alsdann  drang  Philipp  verheerend  in  die 


1)  Just.  8,0,  woU  nsch  Theopomp.  V^l.  Müller  fr.  h.  gr,  I,  3l7^ 
Bei  Justin  g-ehen  voraus  Philipps  Kriege  mit  den  Dardanem  a.  a.  Qrena- 
Völkern:  <'s  fo]gi  im  9.  B.  der  thraUisilu'  Krieg. 

2)  Strub.  7  S.  326  f.  329  fr.  2;  v<,'l.  1*. 

3)  Vgl.  SatyroR  fr.  5  b,  Athen.  8.  557«  naoaenttioaio  di  i^<PU.) 
xai  tqv  MoloTTiüv  ßacilti'av ,  yiifiag  'OkvnntuScL. 

4)  Dem.  l'liil.  :} ,  A\)  S.  123,  23— 1>8.  Auf  den  thrukischen  Ki  ic<; 
kann  diu  8telk'  kaum  geben;  in  diesem  iionnte  FlüUpp  der  Kerntiup- 

peu  iiiclit  entbehren. 

5)  Die  Zeit  .lieses  Zu-:es  steht  fest  durch  die  noch  Ol.  100,  2.  342 
gehaltene  licUe  über  Halonnesos,  in  welcher  dessen  32  8.  84,  21  ge- 
dacht ist.  Thcoponip  hat  davon  im  13  ßuclie  p:ehaudelt.  Dafs  Aryb- 
b»s  entthront  ward  »agt  Jnst.  7,  0  proprio  vcguo  ab  eodem  {Pkäippo) 
prioat»»  in  §xUh  €Ut$fmiit,  8,  0  erepium  Arubbm  rtgmim  (Tgl.  9, 0);  tmd 
daft  JoBtin  dieie  Nachricbt  ana  Trogos  schSpfto  lebrt  deMen  Epi- 
tome  Vni:  r«c  Epiro  datu$  Alexander  eieeio  Arifbba*  Diodor  dagegen 
(16,  72)  beginnt  das  Jahr  des  Sosi^'enei  (Ol-  109,  3.  342)  mit  denWor^ 
ten  inl  dh  xovxtov  'Agvfißag  6  rdv  Molottmp  ßccaiUvs  (rdfvTtiafv,  a^^as 
irr,  i\  arroltTtatv  viov  top  IhfQOOv  ncerfgct  AtantSrjv  tt]V  d'  dQX'l^'  ^' 
«d«4«^o  'AXiictpdQog  0  ad£l(p6e  OXv^mudoi,  ffvvc^yqffayvofi  ^kinxov 
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»üdwesUicbe  KflstenkDdftchaft  Kassopien  ein,  nüihigte  die  dort  von 
Eleern  angelegten  SlüdCePandosia,  Bucheta,  Bitia,  Elafreia  ibre  Thore 
wa  öfinen  und  unterwarf  sie  der  Uerrscbafl.  des  jungen  MolotterkA- 
nigs  * .  Ja  er  rückte  auch  wider  Ambrakia  heran,  bedrohte  Akar- 

iianicn  uikI  Leuka.s  und  .schKkfs  mu  dfii  At'lolern  einen  Verlrag  un- 
ter der  Ziisi(lirrmi|,'  ilincn  di«;  voll  ■  den  Acliiiocru  brsclzlc  Stadt 
Naupaktos  verschaileo  zu  wolieo nach  der  sie  lauge  geUaclUel 

Tov  MccKtdövog.  lu  dieser  dürftigcu  Augabc  ist  die  K(!gierim[r.HZfit 
des  AQlibas  falsch  berechnet  (vgl.  S.  307,  4);  vielleicht  siuU  die  Jaiiie 
seit  Philipps  erstem  Zuge  (um  352)  gezählt.  Ferner  bat  Diodor  die 
Vertreibung  des  Arybbas  v5Uig  übersehen  und  lifst  ihn  statt  dessen 
mit  Tode  abgeben,  erst  Ol.  109,  S,  nach  seiner  Weise  Bcfebenbeiten 
ans  den  ersten  Monaten  anf  das  Im  Sommer  beginnende  Arehontenjabr 
stt  fibertragen.  Unter  diesen  Umstftnden  halte  ieh  die  von  Niebnhr  RG. 
III,  188"  (und  Yümel  prolegg.  snr  B.  ttb.  Hai.  S.  42  f.)  versuchte  Lü- 
8ung,  dafs  Alexander  Ol,  100,  2  nur  Xassopien  als  Fürstenthum  und 
Ol.  109,  3,  als  Aivljbaa  gestorben  sei,  das  molottische  Köni^rriich 
empfangen  habe,  für  unstatthaft.  Vg].  ti,  8.  401.  Uber  die  Ausschlie- 
fsiing  der  Erben  des  Arjrbbos  s.  auch  Diod.  lU,  88.  Taus.  1,  11,  4*  5« 
Plut.  Tyrrh.  1. 

1)  Hppi'e.'i.  a.  (>.  (0u.)  Inl  -  'JußQceHtttv  ctQC/T&vfrnt ,  rag  rf'  fv 
KacaiOTiia  tQtig  nöitiSy  TlavdoGCav  xai  Bovittu  v.ul  Eiat^tiav,  liKtuov 
unoixCaq,  -mtwuitvütxg  xrjv  xtoQctP  «ffl  ilf  rqv  itoQaP  ßutcccfisvog  na(fe- 
9mKtP  *JXe^(ivd(ia>  x/jd^ar?}  reo  tavt90  9qvX9vuv.  Über  die  StSdte 
8.  Harp.  n.  '^Mtsta  *  —  Stwo^MOg  f9V9  Ir  fiy'  (fr.  thui^f  «o- 
Xs$9  ^^Ip  ef-iw«  tmv  KawmUwp  *E3üäti^mp  %t  w\  Haväoüittv  luA 
IktittP  (Baxi'ai  Strab.  7  S.  324)  xal  BowUwp  (&ber  Bucheta  vgl.  Harp. 
n.  d.  N.  Marsyas  fr.  10  i.  d.  Schol.  snr  Odjm»  18,  85).  Ebeudahia 
gehört  Hnrp.  u.  Tlavfioai'cc  -  rtF^l  rrjg  ocXtoasms  rmv  $v  Kuaatonia  n6- 
ktiav,  (üv  taxl  x«l  UavÖooi'a ,  GfönoiiTrug  iv  y  (1.  uy  )  laxoQr^-xfv. 

2)  Heges.  a.  O.  Dem.  Phil.  ;i,  27  S.  118,  4  /(jp'  ' EUijaiiovxov  otxB- 
TC(i  (neit  8oiniiit'r  312),  Ttgortgov  ij-K^v  hn*  Außgaxiuv  (vgl.  Phil.  4,  10 
ö.  133,  28  ti/v  in  Auligaxiuv  oöuv).  34  iS.  ilU,  27  ovStig  cciivvfrai  — 
ovd'  vnl(f  av  avxos  irutaxog  aSinEttcci  — .  ov  Koifivd'i'a>v4n'  'Afi^^uniuv 

9«S^HP\  Die  Aetoler  scliieken  Ol.  110,  2  als  Philipps  Bundesgenossen 
Gesandte  nach  Theben.  Pbiloeh.  Cr.  1S5  b.  Dionys.  Sehr,  an  Amm. 
1 ,  11  S.  742,  10.  Ol.  07,  2.  801  hatten  die  Aetoler  gehofft  nit  Hilfe 
des  Agesilaos  in  den  Besitx  TOn  Naupaktos  zu  gelangen  (Xen.  H«  4,  0, 
14) ,  wo  »eit  Ende  des  peloponnesischen  Kriegs  wieder  Lokrer  safsen 
(Paus.  10,  38,  10).  Ol.  103,  2.  367  stand  dort 'ach  aei  sehe  ilesatxnng, 
wolcbe  Kpamiuondas  vertrieb;  aber  die  von  ihm  dor  Starlt  verliehene 
SelbHtHiKligkeit  (Diod.  15,75)  wird  nicht  von  Dauer  gewesen  sein.  Vgl. 
BUckh  C.  I.  gr.  1  8.  857. 
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liaUeD.  Mau  erwartete  sogar,  Philipp  werde  nach  dem  Peloponnes 
fibersetsen  wollen. 

Aber  diesmal  rtthrten  aich  die  Athener.  Sie  schiditen  eine 
Gesandlschaft  nach  dem  Peloponnes,  bei  der  sich  Demostbenes,  Po- 
lyeuktos,  Hogesippos  befanden;  von  zweiter  Hand  werden  auch  Klei- 
tomachos  und  Lykurgos  genannt.  Bei  der  NMlie  der  Gefahr  ward 
den  Anklagen  welehe  die  athenische  ii  llotsrli  Ih  i  \\  ider  Pliilipp  er- 
hoben, williges  GehOr  geschenkt,  namcnllicli  wulil  bei  (ii  ii  Korin- 
thiera  und  Achaeem:  von  dort  aus  scheinen  sie  auch  zu  den  Akar- 
nanen»  Leukadiem  und  Anibrakioten  gegangen  zq  sein.  Und  die 
Athener  liefsen  es  nicht  blofs  bei  Worten  und  Vorstellungen  bewen- 
den, welche  übrigens  ihren  Eindruck  nicht  Terfeblten sondern  sie 

1)  Dem.  Phil.  3,  72  S.  129,  U\  ovd%  xop%'  «ZW^OV  (t6  X9090vg 
/fMTOid'y  rois  nQdy(iccw}f  ovd'  at  niqvai  n(feaßs£ai.  ctt  neQt  ttiv  ritlo^ 
novvrißnv  Ixfivai  xal  nccrrjyoQiatf  as  iyat  %al  TloivtvxTOf  6  ßHnaros  /xci- 
voal  xal  'Hyijain7tog(y.al  KXuxotittxoq  %cc\  Avv.ovQyog  fclilt  in  S.  u.  aiitlern 
Ilnndsrhr.)  'xnrl  oi  aD  ot  TTobaßfit;  tt^qi  r'iX&oiifv^  ncd  ^7coirjea(i8V  inio%fiv 
ixftvov  aal  (jh^t'  in  ./(i  (j\>«k««i'  h).^iiv  ftijx'  ttg  FhloTtowriGOv  oQti^üat. 
Über  flon  scheinbaren  W  idersprucb  der  letzton  Worte  mit  l'rülierc  n  Stollen 
düLsulbcu  Kede  (s.  S.  390  Anm.  2)  a.  Krügur  zu  CUiitüii's  F.  H.  u.d.  J.  'Mli. 
Philipp  rückte  auf  Anbrakia  saohne  die  Stadt  anzukeifen.  KaxijyoQ^m 
Ist  nicht  unbedenklich,  doch  vgl.  Chere.  87  S«  99,  6  ovp  %Qea§svt9^ 
nud  xtmffoiftitt  nctl  n^OffUid^  i^fuTfr  mtifixetii  und  Fhillpps  Baadiwor- 
dea  Uber  die  Terleumd^isohea  Anklagen  Hegesipps  R.  Qb.  Hai.  3S  8. 84, 
27 f.  Der  Ausdruck  «c«?!  JltXondvvritov  schliefst  nicht  aus,  was  Wi- 
aiewski  statt  nccrrjyoQ^ai  hat  schreiben  wollen,  %at*  *ÄiuxQvavi'av  (Droy- 
Bcn  wollte  xorr'  'Afißgaxtav j  Sauppe  %tet*  "Hkblqov  lesen).  Im  L.  d.  X 
R.  8.  841«  steht:  xa^*  ov  di  jr^o'vov  ^Tcol^ud  ^D.tmtoq  nghq  \4d-r}- 
vaCovq  xov  SfvrfQOV  itolfuov,  ifcgiaßevs  (AvHovQyoq)  ^frÄ-  Hnlveviitov 
xal  dri^oö&tvovg  st$  rf  ntXonovvrjaov  xat  xi,vaq  trtQag  nöltig.  Das 
kann  gtren^  ^enommpu  von  dit-sw  Zeit  nicht  gelten,  wird  aber  docli 
Wühl  mit  liecht  hieihcr  beifügen.  Seiner  Gesaudtscbaft  nach  Ambra- 
kia  gedenkt  Dem.  vKr.  244  S.  ^8 ,11,  indessen  dürfte  diese  mit  der 
Ülyrisehen  snsammen  vielleicht  erst  etwas  späterer  Zeit  angehören,  wie 
andeirerseits  79  8.  202,  1  die  wste  peloponnesische  GesandtsehafI  ge- 
meint ist:  s.  o.  8.  338, 8.  Das  Bondnifs  mit  den  Aishaeera,  Korinthiem, 
Leukadiem,  Kork jraeem  nebst  den  Yorabredungen  über  Bnndesheer  und 
Bundescasse  (s.  u.  Cap.  7)  fällt  erst  in  die  Zeit  da  der  Krieg  mit 
Philipp  offen  ausbrach.  Denn  Phil.  3  s.  O.  sagt  Demostbenes  wohl, 
die  Vorstellungen  dci*  Gesandten  im  vorigen  Jahre  seien  niclit  ohne 
Nutzen  gewesen,  aber  er  beklagt  es,  dafs  wedci  du;  Korintbier  noch 
die  Aehneer  sieh  t.ht  Wehre  setzen  (s.  ü.  ^MH),  2',  «Infs  bis  anf  den 
heutigen  Tag  noch  kein  Büudnifs  zu  Staude  gckoaiiucu  Lit:  26  S. 


Digitized  by  Goo<^Ie 


Athenischer  Beachltirs  sum  Sohntse  des  Aryhhas. 


401 


schicktcii  auch  Mannschaft  nach  Akarnanien  *  und  machten  die 
Sache  des  Arybbas  zu  ihrer'  eigenen.  Aryhhas  hatte  sich  mit  sei- 
nen Söhnen  und  anderem  Gefolge  nach  Athen  gewandt  und  suchte 
hier  um  Scbutx  und  Hilfe  nach.    Seinem  Gesuche  ^fiihrend 

Sju'arli  der  Rath  die  furtdaueiude  (iilligkeit  des  liürgerrorhteä  uuiJ 
der  iinderon  Elircügab<'n  aus.  wcirlie  einst  seiucm  (irol^v  ihT  Tha- 
rypas  veiiieiien  waren*,  betalil  ilni  der  Obhut  des  jedesmaligen  Ka- 
lbes und  der  Strategen  und  der  Athener  überhaupt  und  sicherte 
ihm,  so  oft  er  etwas  anzubringen  habe,  Zutritt  zum  Ratbe  und  zur 
Btirgerschall:  zu  Urkunde  dessen  ward  der  Bescblufs  in  Stein  ge- 
hauen und  auf  der  Burg  auij{estelit.  Endtich  ward  Arybbas  nebst 
seinem  Gefolgt^  fiUr  den  morgenden  Tag  zum  Ehrenmale  ins  Pry- 
laneiou  geladen  und  über  sein  Anliegen  der  Bürgerschaft  Vortrag 
erstaltet.  Diese  best!»ligte  den  IJesehiufs  des  Ralhes,  fügte  aber 
noch  weitere  (■ai  anlien  der  persönlichen  SicherlieiL  des  Ai  vbbas  und 
seiner  Sohne  hinzu  und  trug  den  Strategen  auf  Auslall  zu  trefleu 
um  ihn  und  seine  Söhne  in  das  vftteiliche  Reich  wieder  einzu- 
setzen * .  Es  ist  bei  dem  guten  Willen  geblieben:  des  Arybbas  Sohn 
Aeakidas  trat  später  in  das  Erbe  seiner  Vater  nicht  mit  athenischer 
Hilfe,  sondern  durch  die  Gnade  seiner  makedonischen  verwandten. 
Aber  der  Eiter,  den  die  Athener  entwickelten,  mag  dazu  beigetra- 
gen haben  F'hilipp  zur  Umkehr  zu  liesliniinen.  Ohnehin  war  er  zu 
einer  Unternehmung  über  die  See  hin  nicht  gertlstet »  und  es  wai*- 
teten  seiner  andei-e  Aufgaben. 

Itö,  10  avtco  81  xaxojg  diamtfiid-ce  {oi  ^EUr)V(g)  xal  9i0Q0iQvyfit9a  xara 
«olfig  aar'  ctxQt  Trjg  ry^uegov  tjuhgag  o?'(fft'  orr?  tmv  GvtttpfQavTOiv 
ovTt  TO)v  8f6vT(ov  nnä^at  dvvccfiB^a ^  oväl--  avatrjvca^  ovÖ't  HOivioviav 
ßoTj&tiag  H(d  (fili'ag  ovdefiiav  nonqqnfi^m,  Cbalkis  und  Mogara  allein 
sind  mit  Athen  im  Bunde:  n.  u.  .S. 

1)  K.  w.  Ulyiupiüd.  24 — 20  8.  1173,  2b f.  v^t^ii  iTcfta^tite  vno  täp 
^rizoQtav  eis  'Anagvctviav  ctQtttidtag  ixni^netv  (and  «war,  wie  da« 
folgende  lehrt,  Bürger).  -  6  St^nv  Uv^odoz^g  (Ol.  109,  2). 

2)  8.  über  Tharypae  Tbiik.  2,  80.  Jost.  Ii,  3.  Plot.  Pyrrh.  1. 
Pana.  1,  11,  1.  8.  YgL  Arist.  Pol.  5,  11  8.  1313«.  Kiebuhr  BQ.  III, 
531. 

3)  8.  die  Inachrift  bei  Sauppe  inscr.  Maced.  S.  IT  f,  Sauppe  niix  lite 
8ie  mit  Philipps  früherem  Zuge  in  ^'c■l  bimlnng-  sctziii:  aber  damals 
wurde  Arybbas  nicht  vertrieben.  Sir  kann  nur  mit  seiiu  r  Entthronung 
zusammenhangen  und  bestUflixt  ilii;  von  Trojans  ,  ikr  wieder  Theopomp 
zum  Gewährsmann  hatte,]  autbewahitc  Überlieferung.    Vgl.  8.  31)8,  ö. 

DEMOSTtt£i\£S  U.  26 
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Auf  seinem  Rückiiiarschc  schlug  Philipp  die  Strafsc  nach  Thos- 
salien  ein  und  traf  in  (licscin  Lnndc  mVlirere  wiclitigc  Marsreg<'la. 
Gr  besetste  am  malischen  Meerbusen  Miiiaeat  die  lokriscbe  Tber- 
mnpylenfeste,  und  Ecbinos,  beides  Orte  boeotischer  Grttndimg, 
welche  die  Thebaner  als  ihnen  sustSndig  betrachteten  %  ferner  An- 
tron,  von  wo  man  nach  Euboea  fiberfuhr.  Von  dieser  Stadt,  deren 
Uesilz  i'hilipp  sich  durch  Kostcrhuii^  verschaffte,  |,'ieügi'n  bahl 
nachher  seine  Söldner  muh  iircos  liimilier*:  denn  ein  Truppeu- 
coi'ps  unter  Paruicnions  Befehl  blich  in  di«'seiii  Siruhe  stehen*. 
Alsdann  ordnete  Philipp  für  das  eigenllirhc  Thessalien  eine  neue 
Verfassung  an,  die  darauf  berechnet  war  alle  Eioheitabestrebungen 
SU  brechen  und  die  getheflten  KrUfle  des  Landes  völlig  seinen 
Zwecken  dienstbar  2u  machen.  Er  setite  nämlich  Tetrareben  Ober 
Thessalien,  je  6inen  Uber  jede  der  vier  Landschaften,  unter  ihnen 
die  Aleuaden  Siinos,  Endikos,  Tlirasydaeos.  Die  Verfassung,  welche 
Philipp  Ihm  stellte  weil  sie  seinem  Interesse  ontspradi,  wiinb'  auf 
einen  Slammvater  des  herrschenden  Cicsrliiri  iil»';s  ziinlckgetnhrl, 
und  dieses  mochte  dabei  seine  Hechuujig  ünden  *,   Aber  die  Selb- 


1)  Nftch  den  8.  399,  2  angefahrten  Worten  IShrt  Dem.  Phil. 3,  34 
S.  120,  3  fort:  B^^tUmp  *ExSißw  d^y^tw;  «al  vwf  iml  B«^y- 
TiOtr  sro^evMtti  «vJl.  Dain  d.  Bcliol.  ^Efiwo^  9%  noUq  ^ß9t£mp  filt» 
Snotnog^  leXfiütov  6h  BtttaXiaSf  eaeo  'Ex^vov  (1.  *Exiovog)  ivog  twf 
EnuQt(äv.  Vgl.  Skymnos  OOS.  Über  Nikaeii  s.  Ii.  üb.  Phil.  Sehr.  4 
S.  1Ö3,  13  vnoitTevsTca  (^t'l.)  vno  &T)ßai(i>v  ^  Ni'nctiav  fihp  q)QOVQÖi 
xarf^wv  ni.  d.  Hchol.  ~  nakft  di  avtijv  Grjßnifov  iTtfti^r]  aTTOi-Kog  jjv  ctv- 
Tiav.  Dagegen  gibt  Aesch.  3,  110  S.  73  als  OrunU  des  Zcrwürlni.s.ses  der 
Thebaner  mit  Philipp  inid  ihres  Bundes  mit  Athen  an  InfLdfj  avtSv 
dq>BX6ntvos  NiTitttitv  ^tttukois  nuQidcüK^v;  ich  glaube  mit  absichtlicher 
Verdrehung  der  Thakeaehen.  Dca^hcssalcrn  hatte  I'hilipp  nach  Been- 
digung des  heiligen  Kriege  NikaJr  sogewieeen  (e.  o.  8.  271,  5);  diese 
spätere  fieaohwerde  mufste  eine  andere  Ursache  haben,  loh  denke  die 
Besetsiing'  jener  Studie  mit  makedonisehen  Truppen.  Vgl  VSine)  n. 
Rhein.  Mus.  I,  549. 

•  2)  Phil.  4,9  S.  133,  2ß  'ivr^avag  htqlaro ,  xal  fut*  ov  nolvv 
XQÖvov  TU  iv  'SlQSfp  nQayuctt\elkjjrpst.  Über  die  Lage  s.  Strab.  9  8, 
435;  über  die  Form  den  Namens  ebend.  ä.432«  Vgl.  Uarp.  n.  fiteph.  n. 
d.  N.,  Müller  zu  Hkylax  03. 

3)  S.  o.  S.  302,  3  u.  393,  1. 

4)  Dem.  Pliil.  3,  '2(\  B.  117,  21  aD.u  Rfrrctlf'o!  w(3g  ^z^t  ;  Of^l  tos' 
nolizetas  x«i  tat;  Ttokti^  avtüv  nufi$j^ijtiti,  xai  xttffUQxtu>;  xartüt ijotr, 
tpa  }ir}  ^opovnatä  n6UtSf  akla  luA  not*  l^in}  dopltvnciv;  Die  Antithese 
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sUndigkeit  des  Landes  gieng  unreUbar  verloren.  Die  henogliehe 
Wurde  des  Tagos  aller  Thessaier  ward  nicht  emenert,  sondern  Phi- 
lipp nahm  (l;is  ü:olhciIle  Land  in  seinp  Ohhul,  aus  der  Ferne  gal»  er 
seliriftliihe  VVcisunjrcn  und  verffJfrtr  unbedingt  Oher  die  iMreit  zu 
setzenücu  Süciiiii  aile ' :  und  melirci  e  der  Macbüiabcr,  welche  er  da- 


geht,  wie  OHSchaefer  fgesehenhat,  auf  die  Dekadarchien  (o.  B.  324):  diese 
waren  in  den  einaelnen  Btttdten  eiagef&hrt  (eine  CollegialbebSrde  fttr 
gana  Theeaalfen  su  errieliten ,  wie  Yöftiel  in  dem  Oeterprogramm  FIcf. 
1890  8.  16 f.  annahm,  war  Philipps  Politik  dorchaiis  nicht  gemüTa); 

jetzt  wurde  ein  Tetratcli  iilier  jede  Laudschaft  gesetzt  nnd  dnniit  alle 
Selhstiindigkeit  der  Gemeinden  ntiffroliolx  n.  Hiirpokr.  u.  Sexadagj^^u 
sagt:  ^i'ltmrog  uivrnt  iraQu  RtttctloCi  ÖtAuSaQ^tav  ov  ucxxiaxriofv^  ag 
ytfQantair  iv  tm  g  <PtKi7i7ny.a  Jij^oa&ivovg  (P\n\.  2,  22  H.  71,  12), 
alka  tftQttQZictr.  Aber  von  der  letzteren  kann  Demosthones  in  der  Ol. 
100,  1  gLhaltenuu  liedv  gar  nicht  sprechen,  da  sie  erst  nach  Philipps 
epirotischcm  Zuge  eingeführt  ist:  von  diesem  handelte  Thcopuinp  im 
48.  Baehe  (s.  8.  300,  1),  von  den  Tetrarehien  in  Theasahen  im  44.,  in 
den  folgenden  BUchern  von  dem  tiurakiachen  nnd  bysantisehen  Feldsiige. 
Über  die  Tetmrchien  §.  Harpokr.  u,  d.  W.  —  d'  p^ifw  optav  t^s  Bir- 
tulfag  Ixaavov  ^fgog  titgas  hueUPto^  xa^a  ^i^nv  ^EUMPinog  ip  totg 
R^traXtyioig  (fr.  28)*  ovofict  Si  tpfjoiv  flvat  xaig  T^TQaai  SttteduSvtP 
^9i(6tiv  ndtxaynotiv  'Eaztatoitiv.  x«l  'AgiaTOT&Xrjg  di  iv  rfj  -noivfj  I9fr- 
Tcclfov  nnliTft'a  inl  'Alevcc  top  rrvnoon  (Buttmann  Mythol.  II,  251)  9tij- 
QrjG^ai  (prjaiv  f-h  d'  tiot'gag  r^v  Rfrzctlictv.  fFt)  av  ovv  l^ymp  6  drj- 
ftoaf^evrjs  ri^r  th()«qx'"'^'-  ort  (il  ft^ihTCTrin;  ««•Ö''  f'AaovrjV  rvt^rcov  rtnv 
f^oiQciv  apjjovT«  xccTtGtrjGi- ,  S^äijiüiHuGiv  ukloi  zir  xai  Gfönofinoc;  rf/ 
ft9^  (fr.  234).  Theop.  fr.  235  (h.  Athen.  0  S.  249«)  ^ainnop  di  (f^fioi, 
0t6Koiinog  Iv  t§  9'  nuA  fi'  tnp  (tta^uSp  B^mBtOop  top  ^rvvalof 
wnatt^oai  t»p  6fMi^p»p  tv^etppop,  fmi^op  filv  optv  t^v  ytwfiiiv, 
molatutdh  fUynttop.  Hnrp.  n.KvdiKo«  *  §tg  9'  htlp  Qvxog  xmp  lunueva- 
^iptmp  vnb  ^tXinitov  nvpiw  Bmalittg  atiutmig*  Ihn  nennt  Demosthe- 
nes  vKr.  48  S.  241 ,  27  uixQi  tovron  EvStyiog  %al  Zifiog  o  Aaqiaaiög 
(q>tloi  tavofiatovTO  ^il^nnov),  f<as  Setraliav  vnb  ^ilinnro  ino^rjoap'^ 
fh*  iXavvoaivtov  xal  vßgi^ofih'cav  xrA,  Dagepr^n  205  S.  324 ,  7  Gtrrn 
Xovg  (f^ovXovg  ino^rjaav)  ddoynq  Kivictg  (^gaavfiair^q.  Von  Kincas  liat 
Theopomp  gehandelt,  wo  er  <lio  niakedonificlien  l'urtcij^'Hnprer  ^iisam- 
nicustelltc  (Harp.  u.  Kmnu^  8.  110,  8  Qtözioimoi  Iv  u  1.  Iv  »u;  vgl. 
fr.  250.  257  b.  Harp.  u.  'itgiävv^og  n.  MvQXig).  Über  Simos  den  Alcua- 
den  vgl.  o.  Bnoh  II,  7.  Zn  demselben  Hanse  gehört  Thrasydaeos  (Bntt- 
»ann  Mjthol.  II,  247.  200)  nnd  vielleicht  aneh  Endikos,  .Daochoa  nnd 
Thvasydaeos  waren  Ol.  110,  2.  388  als  Gesandte  Philipps  sn  Theben. 
Hamyas  fr.  7  bei  PInt.  Dem.  18. 

1)  Dem.  Ph«.  3,  33  S.  HO,  10  /rümpft  lt\  ßetTaXoig,  ov  ^«i?  t^6- 
90p  «olir««M<Om.   Vgl.  Alexanders  Bede  bei  Arrian.  7,0,4  B§9tuX»P 
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malfl  bestellte,  haben  spater  vor  der  Ungnade  ihres  Schutshenm 
flochten  müssen. 

Im  Jone  Zeil*  kndpfte  Philipp  den  diplomatischen  Verkehr  mit 
Atlieu  wieder  ;ni ,  der  naeh  der  luakedunischen  Gesandtschaft  des 
HegesippHS  iiiilerbruchei»  war,  ein  Kenehmea  in  wehhem  Demo- 
stheues  mit  Hcrht  eine  RUcksichtlosigkeit  crhHckte  * .  Am  ionischen 
Meere  liatten  die  Athener  seine  Pläne  durchkreuzt:  deshalb  tliat 
Phiüpp  Schritte  zu  einer  VersUbidigung,  ehe  er  einen  neuen  Zug 
nach  dem  Osten  antrat.  Denn'  er  stand  eben  im  Begriff  wiederum 
nach  Thrakien  Torzudringen  um  sich  der  nördlichen  Durchfohrten 
nach  dem  Pontus  und  damit  der  ü herginge  nach  Asien  zu  versi- 
chern, ein  rnternehmen  dem  die  Atlieuer  leicht  ernstliche  Hinder- 
nis^i  in  dl  II  \Ve^'  leiieii  konnten.  Ilm  über  du'e  Al>siel»leii  ins  klare 
zu  kunimeu  und  eine  bewallnete  Einmischung  V(tii  ihrer  Seite  wo 
möglich  zu  verhüten  schickte  er  eine  Gesandtschaft  (bei  der  sich 
aber  diesmal  Python  nicht  befand ')  mit,  einem  Schreiben  an  Rath 


dt  u(j;^ui'C(/5  —  ({mag)  antcprivhv.  \  ers.t;iikungeu  aus  Tlicssalicn  vt-r- 
Hcliriub  iiieli  riiiiipp  währeud  des  tbrakiscUen  Feldzuge»  Uetu.  Cbcrs* 
14  S.  93,  11. 

1)  Nach  der  Eroberung  Kassopiens  und  dem  Zuge  gegen  Ambrukia, 
Ileges.  üb.  UaL  32  84 ,  21 ;  denn  Inl  9'  'J^ßgeaUiKv  at^svtttu  be- 
tagt iiidit  dftfii  Philipp  noch  Auf  jenem  Zuge  b^riffen  »eL  Aiu  dem 
Stilleehweieeii  Über  die  letcten  Yorgünge  in  Thessaliai  (nur  der  bereits 
frOber  nnagefOlurten  Beeetonng  von  Pberae  let  gedaebt)  möebte  man 
flcblieben  Mb  Pbilipp  Yon  TheiiaaUen  aiie  die  Gemndtiebaft  abfertigte  s 
doch  kann  oh  auch  erst  von  Makedonien  aus  genchoheu  sein.  Die  Be* 
Bobwerde  über  die  Oesandtscbaftsrcden  des  IJegcsippos  wird  niclit  so- 
wohl die  erste,  .als  die  jüngste  peloponnesischo  (icsandtschaft  betreffen: 
vgl.  .S.  3:J2,  1.  Das  Jahr  gibt  auch  Dionysius  an,  Sehr,  an  Amm.  1,  10  S. 
737,  13  fifra  Avxt'atiov  ^gtIv  «pjfrov  flv^odorog  (0\.  100,  2),  i<p  ov 
TTiv  T}'  (nach  seiner  ZHiiiung)  z(3v  ^ikimtiHiov  d/;fi»//0{jit3v  du&szo  tt^ü^ 
10 Vi  <Pili'nnov  n^ic^Hgy  iazlv  cc^^rj  yixl.i  er  Uifst  dann  die  Kede 
von  der  Qesandtsobaft  folgen ,  welehe  mehrere  Monate  frSber  geiiiialten 
ist  {b,  o»  S.  3&8*)»  wie  er  aueb  eonst  die  Folge  der  Reden  innerhalb 
deaeelben  Jahres  nicht  genau  beachtet;  t^.  o.  S.  66. 110. 

2)  Aesch.  3, 82f.  8. 65  ti  ^hv  fkij  ni^no^  Miir»Off  n^icßßiff  mte«* 
fpQOvsiv  avTOv  ffpTi  trjg  nolemg^  bI  8\  nifinot,  lUttvMnittovs  ntynceiv^ 
ciXX*  ov  n^oßtlS'  bI  irciTQfTrftv  v.tI.  Der  Zusammenhang  lehrt  d^fa 
AeKchincs  von  dieser  Zeit  spricht.  Über  die  Unterbrechung  der  Ver- 
handlungcn  vgl.  o.  B.  358. 

3)  Heges.  üb.  Ual.  20  S.  81 ,  24  6  Hv^mv  -  6  xotB  v^cf^sv»». 
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und  Bürgerscbari.  Dickes  Si  lireibcn  wiederholte  die  alte  Beachwerde 
aber  die  Feindseligkeit  mancher  Redner  und  forderte,  man  solle 
ihnen  das  Gehör  versagen  *.  Im  besonderen  erklärte  sich  Philipp 
über  folgende  Puncte:  Erstens  erbot  er  sich  Ilalonnes,  das  sein 
Eigenlhnra  sei,  ihnen  zu  schenken,  bestritt  aber,  dafs  sie  ein 
Recht  liUtteu  (las  Eil.ind  zurückzufordern ;  denn  es  sei  nicht  nm  ih- 
rcni  ncsitze  in  si:iii<'  H  iii  i  {Xekommeu.  Ihrigens  sei  er  heroit  sicli 
dem  schiedsrichtorücheu  Spruche  einer  unbetheihgten  Stadl  zu  un- 
terwerfen*. Zweitens  erkl?(rte  er  seine  Gesandten  ermächtigt  einen 
Handelsvertrag  mit  Atlien  ahzusdiliefsen ,  behielt  sich  aber  die  Ra- 
tiflcation  desselben  vor Drittens  nahm  er  das  Recht  in  Anspruch 
Kor  Abstellung  der  Seerfiuberei  mit  den  Atbenem  gemeinsam  ein 
Geschwader  Wacht  halten  zu  lassen  *  ,  Viertens,  in  Betreff  der  Ab- 
ündernng  des  Friedensvertrages,  ItMignele  er  erstlich  zugegeben 
zu  liahrn  ^tafs  jeder  Theil  besitzen  solle  was  ihm  rechtmafsig  gc- 
b<Vre':  das  hüllen  auch  seine  (jcsandten  nicht  gesagt.  Eine  solche 
Äuderuug.  streilc  niil  der  rechtlichen  Basis  des  Friedens.  Dieser 
sei  von  den  Atbenem  auf  den  dernialigen  Besitzstand  abgeschlos- 
sen; demgemafs  sei  Ampbipolis  sein  £igenthum  und  ab  solches  von 
ihnrn anerkannt'.  Dagegen  genehmigte  er  die  zweite  Änderung, 
welche  die  Athener  vorgenommen  hatten,  den  Zusatz  der  die  Frei- 
heit und  Selbständigkeit  der  in  dem  Vertrage  nicht  begriflTeneu  Hel- 


1)  Heges.  SU  Anf.  d.  Rede  8.  7df.  S.21f.  8.  81,  28. 

2)  Heges.  2  8.  77 ,  6  ^tlinnog  yaQ  agierai.  filv  «f pl  'AXoppi^ov^ 
Hfm»  MS  vfiiv  SCScaaiv  favzov  ovaav^  vftäg  öl  ov  rpijai  dtxctttog  avtOP 
aitttiTfrv  onrf  yorp  ruFttgav  ovaccv  otttf  Xctßfiv  ovt(  vvv  fjjctv.  7  8. 
78,  Ii  otav  äh  liyji  xiffi  xovxav  a$  id-ilu  äLaäixäaaa9ai  ntl.  Vgl. 
Aesch.  a.  O. 

3)  Heges.  0  8.  78 ,  .»5  tti  ni(fl  avfißoltav  ^ijal  mnofiqtivai  tcqÖs 
ifuäg  tovs  noiTiaonivovg  j  zavw  9h  %4ifut  (0$9^m  —  iirttiitv  mg  Icw- 

4)  14  8.  80,  8  nt^l  91  tmw  dinmop  ^tiw  that  notvjl  91»- 

5)  18  9.  80,  29f.  ««l  9h  t^g  flgn^qg  rjv  i&oauv  riiiiv  ot  rcQiaßttg 

^hunigovs  $xhv  tit  favtäv\  ttftfpiGßfjTfe  (iri  dfSmxivai  (tijdh  tovs  nqi- 
(fßng  tttvr'  e/^^xffnrt  «po?  vpLÜg,  \<:\.  V.U\  S.  Kl,  14.  17.  20.  24 f.  S. 
8?.  21  ff.  20  S.  S'\,  10  ipr]al  'AfKpi'-Jioliv  havrov  tivaf  vnä<s  y«p  iprj- 
tpioaait-cti  Ufi'vov  flvca.  ot'  irprupiaac'd^f  txf-iv  avtov  ä  tl%fv.  2Ü  8.83» 
28f.   Vgl.  o.  8.  210,3.  212.  PhiUpps  Sehr.  20ff.  8.  164f. 


Digitized  by  Google 


406  Viertes  Buch.   Pflofle«  Cipttel. 

leneD  garaDtierle FOnflens,  was  die  den  Albenern  geleisleteo 
Versprechungen  anbelangte,  stellte  Philipp  in  Abrede  dafs  er  ihnen 
je  solche  Versprechungen  gemacht  habe:  was  Hegesippos  darüber 
vor  den  Hellenen  geredet  ,  seien  baare  Tilgen  und  Verleumdungen 

Serhstcns,  in  Betreff  der  nach  Abschlufs  des  Friedens  von  ihm  be- 
sol/fon  Pl.ltziN  in  denen  athenische  Tru|»pru  gestand on,  erklarte 
Philipp  sich  hcTeil  dir  Entsdiculiiii^  tMU»  in  nnpartpü sehen  Scliieds- 
gerichte  anheinizustelien  ^ .  Achtens  hehauptele  Tbilipp  alle  in  dem 
Kriege  gemachten  athenischen  gefangenen  herausgegeben  zu  ba* 
ben  * ,  Endlich  in  Ansehung  des  Chersones  mOfsten  die  Athener 
ihren  Streit  mit  den  Kardianem  vor  ein  Schiedsgericht  bringen: 
wollten  die  Kardianer  darauf  nicht  eingehen,  so  werde  er  selber  sie 
dazu  nülhigen  * .  Den  Schlufs  des  Schreibens  wird  die  Versichenmg 
Philipps  g»'l(i!ih>l  lial»on,  dafs  wvim  die  Atliener  seinen  Freunden  und 
Füi^precherii  \  *  i  li mrn  v,  in  iik i  ii  und  seine  Feinde  und  Neiicuiu- 
der  bestrafen,  ci*  ihnen  grufse  VVohilbaleo  crwei2»eu  werde • 


1)  30.  32  8.  84,  5.  17  «f^l  9h  tov  itiQov  inttvo^^n^Kttost  o  viitig 

yofitfi  t^9  ti^imtSf  iltii4H^avg  wd  avtop6^ovg  ftvm,  wA  Mm  im* 

itvtovs  CTQUttVfif  ßo^^tiv  Tovg  KOivwvovvtag  rijs  f^^iff^ff  — .  tovto 
t6  inccvoQd^co^  oiioXoyiüv  iv  t§  iniaxok^f  ug  «Kovcrf ,  dimaov  %* 
itytfr  vrif  Stxf(j9-ai~.    ijher  diese  Abänderungen  vgl.  o.  8.  355  f. 

2)  33  Ö.  84,  27 f.  TTFpl  1^.^  rtöf  vnoaxfatmv  (fSv  vfiiv  SiaxBld  vni- 
axvovfifvos  (og  iKyn/a  v^iüg  tve^ftijooiv )  xatctipn^dta^ctf  rpyjctv 
avTOv  diaßalXovxa  nQOS  tovs^EHiiycts'  ovdlv  fiiif  vykiv  jsiöxoti  tpqap 
VMfaxjjad'cet. 

3)  30  Ö.  iv) ,  21  71(qI  ä'  ü)v  tv  til  tlqi\vjj  tikippt  ^mquov  ,  vfimv 
ixövioiv,  —  i-JtiT(fiwHv  ^ijal  mbqI  rovrcav  txoifios  ilvat  to^  xal  noivtß 
SiiumrjQi'tp. 

4)  88  8.  80 ,  3  <pT}al  dl  lud  xovg  «t%^«Uitotf$  i^v,  o«o» 
«oJUyi^  ftÜMWP,  eanMwiipm. 

5)  30.  41.  44  8. 86,  10,  87,  1. 17  m«!  9h  X»q^90p  «  x'  ImMÜ« 

Xu  nQos  v^äg  .  .  -  »pog  Xa^iiUPtmg  —  ipeiaxiklei  iv      ppp  iwtMl^ 

ng  (^fr  vuag  diteSiy.ci^8G9(a ,  —  hi  ri  rcQoq  avxoiig  9iatf)hQta99»  —  tf^^ip^ 
Saß  fii7  ^iXtoci  dtaätnä^tad'm  m  Kaqdiavoi  ^  avxog  avaynaefiv. 

0)  34  8.  ft.")  ,  12  vuiv  ö'  tv  rff  vvv  imaxolfj  t'«ttfx»'f*ta» ,  ittv 
xotg  f*^f  ftxvTov  qi'loig  x«t  fTfo  uvtov  Ityovai  Ttiarf-vrixi  ^  '^liag  dl 
xnvg  Aiaßtxkkopxag  avxov  Jtgog  vfiui  xifiu){)ijar]Gi)^f ,  ufydltt  vfitig 
fvtifyttqan.  Vgl.  I  S.  7<»f.  Die»«»  Stollp  kunu  lu  i'lalij»]».«.  Iii  leit!  nicht, 
in  dem  Zunammeoliauge  gestaadeu  babun,  iu  wclcbäiu  iXdgei»i|»poi»  nie 
«nfUhrt. 
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Die  Vergleichsvomblifge,  welche  das  Schreiben  Philipps  ent- 
hielt, wurden  von  seinen  Gesandten  vor  dem  athenischen  Volke 
noch  näher  motiviert '  ^  und  von  den  Rednern  der  makedonischen 

Partei  als  bilHg  und  zweck misfsij?  zur  ADnahme  empfohlen  *.  Von 
<ier  autlerii  Seile  hatte  niemand  dHn^eiulere  Voi  inlassung  darilher 
seine  Meiniini;  iiliziiiieben  al^  I l'  uesnipus;  denn  sie  enthirheiMlen 
Bescheid  auf  die  athenischen  Anträge ,  welche  er  furniuiicri  und  als 
Gesandter  in  Makedonien  geltend  gemacht  hatte,  und  an  nirlir  als 
einer  Stelle  Alhrte  Philipp  Ober  ihn  persönlich  Beschwerde^.  So 
hielt  denn  Hegesippos  die  Rede,  welche  uns  unter  den  Werken  des 
Demosthenes  erhalten  ist.  Sie  hat  den  Zweck  Philipps  Aufstellun- 
geu  itt  wid<ff legen  und  ein  ablehnendes  Antwortschreiben,  welches 
am  Schlüsse  der  Ilm  i,'ers(  liaft  vorgelegt  wini,  zu  motivieren. 

IIegesi]»|M»s  he^iniit  mit  <lrm  Ausdrucke  der  Entrilstun^^,  dafs 
IMiilipp  durch  die  Vorwlirfe  weiche  er  in  seinem  Schreihcn  erliehl 
den  Vertretern  der  athenischen  Gerechtsame  die  Redefreiheit  vi  r- 
kfirzen  will  * ,  Dies  geht  er  alsdann  Punct  für  Punct  durch,  llber 
Halonnes  hat  Philipp  sich  schon  mOndlich  gegen  ihn  als  Gesandten 
dahin  geäufsert,  er  habe  die  Insel  Seerüubern  abgenommen  und  sei 
in  rechtmüCsigem  Besits.  Aber  eine  Occupation  von  Seeräubern  hebt 
das  bestehende  Recht  nicht  auf:  wer  sie  hewidtigt  erhält  damit  kei- 
nen Rei>ilzlilel  auf  den  Platz ,  wo  sie  sich  eben  eingenistet  hatten. 
Oh  die  Athener  die  ln>el  als  Geschenk  v(»n  J*hilipp  eilialfen  oder 
als  ihr  Eigeuthum  lui  ückerhalten,  ist  fdr  den  lenieren  iU'>\Vi.  das- 
selbe: IMiilipp  verweigert  die  Anerkennung  ihres  Rechtes  nur  um 
allen  Hellenen  zu  beweisen  dafs  sie  sich's  gelallen  lassen  die  See- 
städte aus  der  Hand  des  Sfakedonenitirsten  2u  empfangen.  Das  An- 
erbieten eines  Schiedsgerichts  Ober  diesen  Streit  ist  ein  blofser 
Hohn.   Über  die  Insehi  haben  die  Athener  nicht  mit  einem  Ab- 

1)  1  Ö.  77,  5.  4Ö  8.  88,  3. 

2)  45  S.  87,  23.  5  S.  77,  20.  Vgl.  16f.  8.  80,  17.  25.  18  8.  81,  6 
und  Aetoh.  *.  O. 

3)  8.  namentlicb  33  S.  84,  20f.  wttml>$49t«M  «itov, 
10  6.  81 ,  14  tovto  ov  nun  fyov,  «U«  %a»'  vfuS»  ixinaliuv. 
24  f.  8.  82  ,  23f.  Aa«h  in  apiter«!!  Bcfareiben  hst  Philipp  über  bestimmte 
Biedner  mit  Kennung  der  Namen  Beschwerde  gefiilirt  Dem.  vKr.  70,  70 
8.  250,  23.  251,  25.  Über  den  VoULBbescUnfs  des  Hegetippoi  andaeine 
Geiandtschaft  g.  o.  8.  355  ff. 

4)  1  8.  76—77,  5  mit  den  Bcbol.  BS. 


Digitized  by  Google 


408 


Viorles  Bneh.   Ffliiftos  Gapilel. 


kdnunliDg  vod  Pella  zu  rechten,  sondern  niil  ihrer  Macht  ihre  Herr- 
schaft XU  behaupten:  sonst  ist  es  vor  aller  Welt  um  ihren  Ruf  ge- 
schehen * . 

nie  Forderung  Philipps,  dafe  der  Handelsvertrag  in  Kraft  tre- 

tili  Sülle,  sobald  er  iliu  laiiiiciert  habe,  ist  unstatthaft,  denn  das 
liesetz  stellt  (Ii»  <  ii<lgiUige  EntschtMdmii;  darUbtT  (l«Mn  atlionischen 
Gerichtshöfe  aiiiu  iiu.  Aber  l'bibpp  bcslelil  darauf  um  su  Ii  in  die- 
sem Vertrage  die  Anerkennung  auszumitteln,  dafs  die  Wegnahme 
von  Potidaea  und  die  Conßscation  athenisdies  Eigenthums,  welche 
im  Frieden  vorgenommen  ist«  zu  Recht  bestehe.  Denn  ein  Raa- 
deisvertrag  zwischen  Athen  und  Makedonien  ist  ttberflOssig:  hat  es 
doch  iHraher  )m  lebhafterem  Verkehre  als  jetzt  keine  Unzuträglich- 
keilen  gehabt  d.ifs  die  Athener  nach  dortigen  Gesetzen  und  jene 
nach  hiesigen  Rpc  hf  snrhtrn*. 

Indem  weilcrhiii  erhobenen  Auspniche,  vaiv  Soru.ulit  flogen 
die  Piraten  gemeinsam  mit  den  Athenern  ein  Geschwader  kreuzen 
zu  lassen,  erblickt  Ilegesippos  tlieils  das  Ansinnen  eines  Bekennt- 
nisses als  seien  die  Athener  ohne  Philipps  Mitwurkung  nicht  einmal 
im  Stande  zur  See  Wache  zu  halten,  theils  einen  Vorwand  seine 
Schiffe  flberall  anlegen  zu  lassen  und  die  Inseln  den  Athenern  ab- 
spenstig zu  machen.  Denn  es  ist  nicht  wahr,  was  einijje  sagen, 
dafs  ihm  an  der  See  nichts  gelegen  sei:  er  rilstef  eine  1  lntio  mit 
allem  Eifer  und  sjKirt  keim'  Kost(Mi  daran.  Ein  sokin's  Zngeslaiid- 
nifs  würde  Philipp  gar  nicht  beanspruchen,  wenn  er  nicht  auf  seine 


1)  2—8  S.  77,  0—78 ,  25. 

2)  0—13  S.  78,  25—80,  3.  Über  diese  övfißola  s.  Schömann  .ntt. 
Proc.  8.  77^ fF.,  namentlich  8.  770,  9.  Vluncl  Anmerk.  z.  a.  O.  Soliln- 
Vortriif^f  j^'.'uanticrti'U  die  p(fr.si'>nliclie  Frt'ibcit  und  das  l'.itrciitlimu  iler 
Kuulleute  und  atclltuu  da»  Kechtöverfftlircu  iu  streitigen  l'.ilk'U  fest :  im 
vorliegenden  Falle  sollte,  wie  13  S.  79,  26  lehrt,  die  Bestimmung  ge- 
troffen w»deii,  dafs  Klagen  gegen  Makedonen  an  die  OMkedonisehen, 
gegen  Athener  en  die  athenischen  Gerichte  gehraeht  wOrden.  Die 
übliche  Bestimmung,  dafs  in  Friedensseit  confisciertes  Qnt  den  Eigen- 
thOmern  turttckerstattet  werden  sollte ,  konnten  die  ni  Potidaen  ansSe- 
sigen  Athrncr  fUr  sich  geltend  machen,  da  sie  in  einem  Separatfrie- 
den mit  Philipp  gestanden  hatten:  darum  war  Philipp  darauf  bedacht 
dem  Vortrfip'r'  eine  solclio  Fnssnnp  zn  trieben,  dafs  er  auf  jene  Confisca- 
tion  keine  rückwirkende  Kraft  gewaoiu  Vgl.  üb,  Potidaea  o.  8«  23  u. 
Yvmel  £inl.  s.  R.  U.  H.  S.  Ö3f. 
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hiesigen  Freunde  baute,  die  sich  nicht  schämen  ihm  ihr  Lehen  zu 
widmen  und  nicht  ihrem  eigenen  Vaterlande ' . 

llegesippos  kommt  dann  auf  die  Abänderungen  des  Friedens' 
vrrlragps.  Er  bonill  sich  aiil  die  Verliaiuliunjjrn  iinl  Tliilipps  lie- 
vollniüchtigten  und  Pythons  Hede  um  «l.uznflinn .  <1  il^  (1<m-  von  ilim 
abgefaXsle  Volksbeschlufs  den  im  NamCu  l'lniipps  aljgigi'iu  ucn  Lr- 
klärungen  gemärs  sei  und,  wenn  auch  im  Widerspruche  mit  dem 
Voiksbeschlusse  des  Fbiiokrates,  vollkommen  zu  Recht  bestrhe. 
Damit  sei  Philipp  Uberflllhrt,  dafs  er  die  Abänderung  des  Friedens 
nur  zum  Scheine  angeboten  um  die  Redner  welche  das  gemeine 
beste  vertreten  in  Miscredit  zu  bringen.  AmphipoKs  erklürt  Philipp 
für  sein  Eisjenthum,  als  solches  sei  es  durch  die  (iruiKlbcslirnniiin^ 
des  FricHf'ns  anerkannt.  AIut  damit  ist  die  Fraijo  n;irli  di m  ifdii- 
!i(  lien  Erwerbe  iiichf  ausgeschlossen,  und  luilcu»  rhiiipp  den  Frie- 
denschlufs  des  Fbiiokrates  anführt,  schweigt  er  von  dem  Schrei- 
ben, das  er  wahrend  der  BeJägerung  von  Amphipolis  anjdie  Athener 
erliel^,  in  welchem  er  anerkannte  dafs  die  Stadt  ihnen  gehöre*. 
Die  zweite  Änderung,  kraft  deren  den  tü»rigen  Hellenen,  welche  an  • 
dem  Frieden  nicht  Theil  haben,  ihre  Freiheit  und  Selbstilndigkeit 
verbürgt  wird.  i?enehuii{^'t  I'hilipp  in  soincoi  Schreiben;  aber  seine 
Thaten  —  dn*  Heselznnf?  von  Pherae,  der  Zug  jfjepon  Am)»rakia,  die 
Verheerung  und  l  nin  jocbuüg  der  St^te  in  ikaääopieu  —  stehen 
damit  in  Widerspruch  ^ . 

Wenn  Philipp  ferner  die  Versprechungen,  welche  er  den  Athor 
nem  geleistet  haben  soUe,  als  erlogen  und  was  Hegesippos  darüber 
vor  den  Hellenen  gesagt  als  Verleumdung  bezeichnet,  so  ist  das  ge- 
radezu unverschämt.  Das  Schreiben,  in  welchem  ci  jt  ne  Ver- 
heifsungen  that  für  den  Fall,  dafs  der  Friede  zu  Stande  kSmc,  liegt  ' 
im  Vr(  hive :  aber  nach  deiu  wirklichen  Abschlüsse  sind  die  voi^c- 
spi('i:»'ltrn  Wohltliafcn  dahin  und  über  die  Hellenen  ist  Verderben 
gekommen.  Eben  so  hohl  und  nichtig  sind  auch  die  Versprechun- 
gen welche  Philipp  jetzt  wieder  in  seinem  Schreiben  zum  besten 
gibt*. 

Hinsichtlich  der  Platze,  welche  Philipp  un  Frieden  aus  athe- 

1)  14—17  8.  80,  S-29. 

2)  Vgl.  o.  8.  20. 

3)  18^2  8.  60,  29-84  ,  27.  * 

4)  33—35  8.  84,  27—85,  20. 
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nischem  liesilze  culrissen  bat,  erliictct  er  sich  zu  Schiedsrichter« 
licher  Eutficbeiüuiig ,  da  er  seinen  Friedensbruch  nicht  entscbuldi- 
gen  luum,  sondeni  oflenftiar  im  Unrechte  ist.  Aber4iieraber  gerade 
bedarf  es  gar  keines  Schiedsgerichtes ,  sondern  das  Datum  eniscbei- 
del:  jedermann  weife,  in  welchem  Monate  and  an  welchem  Tage 
der  Friede  geschlossen  und  in  welchem  die  thrakischen  Festen  ein- 
genommen wunlen  ' . 

Dir  atlieiiisclini  kiipjisgcfanL't  iirn  In  liMiipict  Philip[)  all»'  zu- 
rückgestellt zu  haben:  aber  er  bal  duch  den  Karystier,  den  Consul 
des  athenischen  Staates-,  um  dessen  Freilassung  die  Atliener  drei 
Gesandtschaften  abgeordnet  haben,  tödten  und  nicht  einmal  den 
Leichnam  tum  Begribnifs  verabfolgen  hissen  * , 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  endlich  was  PhiHpp  aber  den 
Chersones  schreibt  imd  wie  er  dort  Terfifbrl.  Der  Redner  berührt 
die  nelehnunk'  d«'s  ApolUmidcs  von  Kardia  mit  ui  ganzen  Siricli 
des  (Iln'is«nH's  jt  ii-t'it  von  A^'itia,  der  von  Ueflitsw<'inr'u  noch  /um 
athenisclien  Gebiet  gehört,  dann  was  Philipp  in  dem  vorliegenden 
Schrcibeo  fordert,  dafs  die  Athener  ihren  Streit  mit  Kardia  zu 
scfaiedsricbteriicher  fintscheidung  bringen  sollen.  Es  handelt  sich 
um  das  Hoheitsrecfat  Ober  das  Gebiet  von  Kardia,  und  die  Kardianer 
berufen  sich  auf  einen  athenischen  Volksbeschlufs,  den  auch  Hege* 
sippos  gelten  hissen  mufs.  Aber  wenn  die  Athener  mit  Kardia  in 
ein  Hechlsvi  rfalireii  .nich  einlassen,  so  ki^nnen  die  andeni  Chersu- 
nesitoii  ein  t-leirhes  forderu:  vmtl  sich  crljietel  jene  zu 

uoliiig(;n  darauf  einzugehen,  so  ist  das  eine  lleleidigung,  als  kikin- 
ten  die  Athener  die  Kardianer  nicht  awingen  sich  ihrem  Willen  lu 
filgen'. 

*  Sind  es  nicht  grofse  Wohlthaten,  welche  Philipp  euch  enlbie- 
*tet?  Und  diesen  Brief  finden  manche  vortrefllich  geschrieben, 
*  Leute,  die  mit  grorsprem  Rechte  als  Philipp  euer  Hafs  trilfe.  Denn 
^jener  tbut  im  Streben  nach  Hulim  und  hohem  (lewiiin  euch  alle s 
'zuwider:  aUer  gehortne  Athener,  die  iiirlil  ihrem  VaUi laude,  son- 
dern Philipp  Cliinsf  erweisen,  verdi<'iuMi  vtm  eurer  Hand  mit 
'St liiutpl  und  Schande  umzukommen,  wenu  ilir  enor  fiehim  in  den 
*Schhlfen  tragt  und  nicht  in  den  Fersen  niedertretet'. 

1)  :mf  fi.  KT),  21—80,  'A.    Vgl.  ü.  8.  232L 

2)  8.  80,  3—«».    Vgl.  o.  S.  351,  3, 

3)  3U— 44  S.  8Ö,  1Ü--87,  22. 
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*£8  Ueibt  mir  noch  Obrig  auf  dieeen  so  vortrefflichen  Brief 
*OD<l  die  Reden  der  Gesandten  die  Antwort  zu  entwerfen,  wie  sie 
*  meiner  Meinung  nach  das  Recht  nnd  euer  Interesse  erfordert'  * . 

In  (leinä4.>lben  Sinne  wie  Hegesippo?  orkiJirle  sich  aurh  liomo- 
slhnips.  Er  verwarf  das  Anerbiet  eiHMiH'-  S(  tiiedfegrrirlUos.  wcilriii  liil- 
ligi'r  Hichter  Ober  ihre  Streitigkeilcii  mit  l'iiilipp  nichl  vurhaadeu  sei: 
Ualonnes  dttrlten  die  Athener  nicht  als  Geschenk ,  sondern  nur  als 
zurOckgestelltea  Eigenthum  annehmen.  Aeschines  *  Acht  diese  ün- 
terscheidung,  welche  tthrigens  schon  in  früheren  Debatten  aufge- 
stellt war*,  als  blofse  Sylbenstecherei  an  und  die  KömUdie  hat 
darüber  ihren  Spott  an  Demosthenes  nicht  gespart  *:  aber  es  han- 
delte sich  um  die  Ehre  des  Stnates,  welche  nicht  durch  Annahme 
eines  (iimdoiifresrheiiks  von  i'iiilipp  hetleckt  werden  durfte.  In  der 
Eiilgeguung  des  liegesippos  erscheiul  uns  manches  spitzfindig  und 
kleinlich ;  sie  trügt  mehr  den  (ibarakter  der  Streitschrift  eines  Ad- 
vocaten,  al^der  Rede,  eines  StaatsnuAnes,  und  wir  fermiasen  in 
ihr  die  Hoheit  und  den  Adel  der  (lesionung  welche  die  demostheni- 
sehen  Reden  durchdringt:  aber  wir  dflrfen  auch  nicht  vergessen, 
dafs  Philipp  so  viel  Trug  wider  die  Athener  gesponnen  hatte,  dafs 
eine  argwöhnische  Prülnnir  Heiner  Vorschläge  vullkommen  berech- 
tigt war.  AufTallend  ist  es,  dafs  Ilcgesippcis  eine  Hauptfrage  ::rir 
nicht  berührt  hat«  welche  ei'sl  Dcmoi^theueb  aublcUte:  wer  suUlc 


1)  44—40  S.  87,  22  uq'  oi$  fifyälct  ipa^Pttm  v^as  evfQyfxdv;  bis 
SU  Ende,  wo  AIIOKPIZIS  als  Htnweisong  auf  das  nicht  mitgetbeilte 
Antwortschreiben  hinsnsnlQgen  ist. 

2)  Aeoeb.  8 ,  83  8.  05  ff  «I  la»T^Mir  iMoi  («.)  noUi  wl  fag. 

»ttl  'JXovviiaop  ididov'  0  9'  AtnyfOQtvt  |K9  XctfßfdvHVf  §1  ii- 

do»«iy,  ÄljJf  (§4  «sotf/i^tttfi,  nyfl  €vlX«ßnp  Buttpif^upo^.  Aua  Dem. 

vKr.  (iOf.  S.  248,  1 — 10  prjrjbt  sieb  da  Ts  DctnoBtlienesiflber  Tlalonnes  kei< 
nen 'VoliEsbeoobluCi  verfar:<it  hat:  aber  Winicwskt  Comni.  8.131  geht  au 
weit,  wenn  er  lenprnct,  da,ü  D,  über  dieie  Streitfragen  aaoh  nur  daa 
Wort  genommen  habe. 

8)  Böhn^oke  F.  I,  439f.,  5.   VgL  o.  8.  3ö6ff. 

4)  Athen.  6,3  9.  223f.  Plnt  Dem.  0.  8.  Meineke  fr.  com.  gt,  III, 
02.  342f.  385.  478f.  608f.  Schon  der  alte  Hier.  Wolf  sn  l^lut.  a.  O. 
bemerkt S  aliud  Urnen  ett  alicui  »na  restüui,  aliud  acciperc  a Herta  dorn: 
nee  enim  est  leve  onus  dcvhirtum  e9$e  aUeuhu  benefido^  quod  aco^Htre,  iil 
mianu  ait,  est  liberiaUm  vendere. 
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Scliiedsricbter  seiD?  Denn  es  gab  keinen  Staat,  der  parteilos  dage- 
standen hätte  um  einen  Mittlersprucli  Rillen  zu  kOnnen.   So  waren 

ilic  Athener  vollkoinin<>n  m  jhiom  Reclitc,  als  sie  Philipps  Vor- 
schlüge (lein  Antrage  des  Hcgesippos  gemafs  ahlehnton  * . 

Dafs  wir  die  Rede  unter  Hegesippos  ISamrn  anzurilhren  hat- 
ten, kann  nach  den  bestimmten  Zeugnissen  nicht  mehr  bezweifelt 
werden.  Libanios  bemerkt,  dafs  alte  Kritiker  sie  Demosthenes  ab- 
sprachen, welchem  Kallimachos  (von  dem  auch  der  unpassende  Ti- 
tel *Clber  Halonnesos'  herrührt')  sie  zugeschrieben  hatte.  *Dafs 
'die  Rede  nicht  von  Demosthenes  ist/  erkennt  man  an  dem  Aus- 
Slruck  und  der  Salzfiifjmiji ,  wi'lclio  ^'anz  ^ogcn  den  C.harakter  dic- 
*sos  Redners  schlaff  und  zerfahr<^n  ist:  nurh  zeugt  dafür  nicht  wc- 
'nij;  die  Äufseniiig  am  Schlulse  der  Rede  "wenn  ihr  das  Hirn 
^  u.  s.  w."  :  denn  Remosthenes  pflegt  freimüthig  zu  sprechen,  dies 
Mst  aber  eine  Frechheit  und  mafslose  Schmähung:  tlberdies  ist  der 

*  Ausdruck  in  hohem  Grade^gemein'.  Libanios  fdgt  ^eiter  hinzu, 
dafs  einige  jener  Kritiker  Hegesippos  als  Verfasser  ermittelt  haben, 
sowohl  aus  der  Redeweise  (denn  so  sei  sein  Stil)  als  aus  dem  Inhalte: 
denn  der  Verfasser  erkläre 'wider  Kallippos  von  Paeania  eine  Klage 
wegen  gej^elzwidripfcr  AntrSge  ciIioImm)  tw  ii  ilten,  und  diese  habe 
nicht  Remosllicm  s  sundern  Hegesippos  angestellt.  Freilich  ent- 
halte (Iii'  Rede  über  Halonnesos  denselben  Rathschlag ,  den  Aescbi-  # 
nes  dem  Remosthenes  beimifst :  aber  Demosthenes  und  Hegesippos 
konnten  hier  dasselbe  anrathen,  da  sie  auch  im  übrigen  der- 
selben politischen  Partei  angehorten.  Libanios  schliefet  mit  den 
Worten:  *  es  ist  also  klar  dafs  die  Rede  des  Demosthenes  Ober  Ha- 

^*lonnes  nicht  erhalten  ist,  sondern  dafs  man  die  vorgefundene 

*  von  anderer  Hand  ihm  beigelegt  hat ,  davon  ausgehend  (iais  er  idicr 

MIalonucs  gesprochen,  öbue  weiter  zu  prüfen  ob  diese  Rede  eben 
 • 

1)  Vgl;  Phil.  8Glir.  11  S.  161,  21.  14f.  S.  162,  23.   S.  auch  20  8. 

104,  U. 

2)  Dionys.  Dom.  13  8.  903  f.  6  -  ngog  rr^v  ItcigtoXtiv  v.«\  tots'  Trof- 
aßfi<s  tovi  naqct  ^iXC-rtnov  q7}9h£  koyog,  ov  Irnygucff-i  KuXlt'uaxng 
'  vtiIq  'AH.ovvTjaov\  Sehr,  an  Amm.  1 ,  10  fc>.  7^17  ,  13  betitelt  er  »ic  kur» 
als  die  Rede  ngog  rov$  ^il/itnov  nffeaßf ig.    Liban.  Einl.  au  Anü,  ov- 

YQdq>nv  *nifOft  xiiv  hnotoX^  r^w  M/irirov*  nvl.  Vgl.  Pbol.  Bibt. 
265  8.  491*,  2,  wo  not«  MÄr«ov  dtvtBgos  wohl  auf  einem  Mlsver- 
■tVndniMe  beruht;  doch  s.  Vdmel  Comm.  8.  103. 
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*8ein  Werk  sein  dUrne' Auch  Dionysios  hat  wenigstens  so  viel 
anerkannt,  dafjp  die  Rede  von  den  andern  Staatsreden  des  Demo- 
sthenes  sich  wesentlich  unterscheide:  sie  sei  eine  vollendete  Nachbil- 
dung der  Redeweise  des  Lysias,  sauber  und  knapp,  aber  von  dem 
Schwünge,  der  Würde,  der  eindringlieben  Kraft  und  den  andern 
Eigenschfiflen  der  demosthenischen  Beredsamkeil  lasse  sie  wenig 
spUiTii  * .  Das  hat  im  l  inzt- luen  Vömel  *  weiter  verfolgt  und  die 
stiiiscbcu  Kigenthttuilichkeiten ,  welche  sehr  scharf  lier vui  treten, 
sorgfiütig  zusammengestellt:  auf  den  wichtigen  Umstand,  dafs  lle- 
gesippos  Wort  führer  der  athenischen  Gesandtschaft  war,  auf  welche 
der  Redner  sich  bezieht,  und  nicht  üemosthenes,  der  nach  Ol.  10S,2 
keine  makedonische  Gesandtschaft  wieder  fibemommen  hat,  war 


1)  Liban.  Einl.  z.  d.  Rede  (den  Photios  a.  O.  excerpiert).  Übrigens 
glanbe  ich  nicht,  daf«  die  Rede  des  ! ><  Mi<»«thcnes  über  Halounes  verlo- 
ren prejranpen  ist  (wie  Vömel  a.  O.  S.  AV)  annimmt;  ov  Gio^^frat  siv^i  Iii- 
banios),  sondcru  dal»  er  sie  gar  nicht  horiuisj^e^ebi'u  hat.  Auf  die  iiltern 
Kritik(>r  (Vl>inel  prolcgj^.  8.  ilt  nkt  vor  allon  an  CaoL-iliu.s)  l)i>riift  .sieb 
Liljunius  S.  75,  22  wÄCiin^rf i'öav  <it  x«l  Oi"  n^to^vti^^oi  töv  köyov  tag 
ov  tov  Q1JZ0Q0S.  lud  ns(poiQchut6i  yi  rnnt  Sw«  'Hyiiüüttnv  %al  Tuni 
vqfs  (Bitts  toS  Xoyov  (xoicevry  yoQ  nixQrjrcci)  mA  dMO  xtSp  nQuyfioivnp 
«t1.  Harp.  u.  *Hyi}4n«9fog-^  b  Kqmßvlos  iMinttXovfUPOs,  ov  9o»t£  ttav 
älvai  6  t  ^iXinm%o^  ixif^wpo^og  Jij^oa&hüvg.  Den.  n.  UU^ßxv- 
^Qog  Molottog'  (S.  II ,  13)  ^np.Qctiif^g  ^  i^iXncnintmv y  «/  yiri}. 
ciog  6  X6yog\  so  aiah  n.  'EXcrrcia;  dag'egen  wird  U,  Bovx*t«  n.  (TviißoXa 
dif  RL'de  &U  demosthentflch  citiert.  Über  andere  Citatc  s.  ^^jmel  a.  O, 
8.  23 ff.  Schol.  TCV.  zur  U.  üb.  d.  Vertrag  m.  Alex.  S.  2.->l,  f.  Df. 
vfvöutarai  (6  Aoy'c)  Ftvui  tüv  Jrjitoad'evovg  «Hot^ko^,  coaneg  yicii  o 
^  zaöp  0i.linnix(iiv ,  6v  vtiIq  j'lXovvrjüov  rti^^  t7ny()ücpovaiv.  duff  OTt- 
Qovg  yuQ  Tovtovg  «vaqpf'porö«»'  tig  Ily'f\GLnnov  tov  Kffoißviov  ininkrj~ 
^evta.    Über  die  «pütere  Rede  s.  Buch  V. 

2)  Diony».  Dem.  «.  O.  Vgl.  0  S.081,  ö  1»«^^  toutvta  (iiriXlayiii- 
vtt)  fm  mtgu  dn^M^ivHt  ^  fuilitt«  h  toig  natu  ^tUignov  loyotg' 
fuiXXov  d%  üM&vm  ft^  ovxaq  Iio»t«,  «lijv  hhg  loyov  m  avc^t 
*AXinnß^ü9V.  In  dem  Schreiben  an  Amm.  a.  0.  führt  er  die  Bede  ohne 
weitere  Bemerkung  als  ein  \Yfirk  des  Demotthoies  anf;  auch  andere 
Rbetoren  rechnen  einzelnes  daraus  Demosthenes  sum  Tadel  an :  s.  Vö- 
mel a.  O.  S.  12.  14.  Ob  Hermogenes  v.  d.  Erfind.  3,  S.  110  absicbt- 
Ueh  bei  «l<>ni  Citat  an.s  §  2 f.  S.  77  Demostheues  Mameu  unterdrückt 
(ccttÖ  iciJV  itQi(U(ov),  zweiik'  ich. 

3)  Frankf.  Herbstprojjramm  1830:  osiendititr  ffegesippi  egse  or.  de 
Hai.;  wiederhult  in  den  rrolcgrg.  zu  s.  Ausg.  1833.  Vgl.  Sauppc  OA.  II, 
3&7f.  Benseier  de  hiatu  S.  08  f. 
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8€bou  von  Wiuiewski  hingewiesen  * .  >Vir  künnen  uns  dps^en  nur 
freuen,  dafs  wir  auft  dieser  Rede  einen  Zeitgenoasen  d<'s  i  K  inoslhe- 
nes  kennen  lernen,  der  allerdings  gegen  die  ersten  Meister  der 
Kunst  weit  surOckstehtt  aber  doch  nicht  ohne  Geist  und  Laune 
seine  Worte  gar  gewandt  tu  setzen  weifs  *. 


SECHSTES  CAPITEL. 

Dritter  thrakisoher  Krieg  Piuüpps.  Diopeithes  athenischer  Feld- 
henr  im  GhenooM.  Oanotthenes  chermmaiitiaehe  und  dritte 

l^hOippiaohe  Bed«. 

Die  ablehnende  Antwort,  welche  die  makrdoiiisrhen  (lesandten 
zu  Athen  auf  die  von  ihnen  (Iherlirachlcn  Vergieichsvnrgchläge  em- 
pflengen,  liefs  ehier  friedlichen  Abkunft  kaum  noch  Raum.  Aber 
Philipp  wufste  dafs  bei  den  Athenern  von  den  Worten  zu  Thaten  . 
noch  ein  weiter  Schritt  sei,  und  die  Berichte  semer  Botschafter 
moehten  ihn  in  der  Ansicht  bestärken  dafs  er  fOr  die  nücbste  Zeit 
von  dort  her  keine  entschei<lenden  Mafsrci^ehi  zu  hesorffen  habe. 
So  l  i  ii  h  er  <l<^nn  balil  nach  seiner  Kürkkehr  von  dem  «^jiii  otisrhpn 
/u^e  i;cu  Tluakim  auf  und  unternahm  einen  krieg,  der  ihn  w«'iler 
geführt  und  anhallendei'  bescbüftigt  hat  als  irgend  einer  seiner  frü- 
heren Kriege :  denn  erst  im  vierten  Jahre  ist  er  mit  dem  Heere  nach 
Makeflonien  zurückgekehrt. 

in  Eptrus  und  Thessalien  hatte  Phili[)p  durch  seine  letzten  An- 
ordnungen seinen  Einflnfs  hinlänglich  befestigt,  und  die  Abhängig- 
keit Kiiliocjis,  (lif  Bündnisse  mit  den  Thebanern,  Aelolern  und  iik'Ii- 
reren  j)«'!njuniitr>i^r!ien  Sfaafni  IniiU'h  n  l  iii  SysiPiii  niakt'dnuisclit'r 
HegeiiKniit;,  welches  wie  es  schien  nii  hl  so  leicht  aufgelöst  wci  dcii 
konnte.  Den  Vorsilz  bei  den  pythischen  Spielen  Ol.  100»  3.  342 
durfte  der  kOnig  einem  seiner  Unterthanen  Ubertragen indessen 

1)  Comm.  in  1).  or.  de  cor.  8.  132f.;  vgl.  Röhneckc  V.  I,  130.  flW 
die  zwei  CteMiidtachaftea  des  Demoathenei  (i^op  tn^dk  ävai)  s.  At^la. 
3,  73  J^.  04.  * 

2)  Arilser  Dionysios  lol>ca*lcui  IVieile  vgl.  Aesch.  1 ,  71  S.  10  ^MT- 
/  l«  tntatQitpmf  xrti  f^fjroQtxto^.  I  ber  iiegcsippos  k.  auch  o.  S.  3111. 

3;  Dem.  PhU.  3,  32  B.  llö,  10  t/^-i^ff»  filv  xä  Hv^ia  (^.)  nAw 


Digitized  by  Google 


Philippi  tkrakischer  Krieg. 


415 


blieb  eine  doppelte  Aufgabe  zu  erfüllen  ehe  Philipp  nach  Asien 
Obenetsen  und  miUdem  Sturze  des  Pereerreiches  sein  Werk  krö- 
nen konnte:  er  mufsle  das  seemächtigo  Athen  und  das  unmcr  noch 
krint,'shislige  Sparta  und  was  diesen  Staaten  anfaieng  demOthigen 

und  (lurrh  die  Kroberimg  Thrakiens  sowohl  sein  makedonisches 
Iteicli  M(  lici  n  '  als  dio  i  bcrgiingc  nadi  Asien  in  seine  llaud  brin- 
gen. Philipp  gieng  zunächst  an  den  thrakischen  krieg.  Noch 
scheute  er  sich  in  die  hellenischen  Angelegenheiten  allzutief  sich  zu 
verwickeln :  wie  er  vor  vier  Jahren  aus  Pbokis  abzog  ohne  den  in  Aus- 
sicht gestellten  Marsch  nach  dem  Peloponnes  anzutreten,  so  hatte 
er  jetzt  auf  die  ersten  Anstalten  zum  Widerstande  seine  Plane  auf 
Ambrakla  und  Akamanien  nicht  weiter  verfolgt ;  Beweis  genug  dafs 
die  Basis  seiner  Macht  nocli  ni(  Iii  so  fest  stand  um  einen  möglichen 
ROckscldag  zu  ertragi  u.  Am  \veni<*8ten  konnte  ihm  ein  oUcner 
krieg  mit  Athen  für  jetzt  gelegen  sein.  Die  Athener  hatten  als 
Herren  der  See  —  denn  wie  viel  Philipp  auch  für  seine  Marine  w^ih- 
rend  der  letzten  Jahre  gethan  hatte»  der  athenischen  konnte  sie  doch 
die  Spitze  nicht  bieten— Nittel  und  Wege  genug  ihm  wehe  zu  thun*, 
und  dafs  sie  diese  jetzt  krlllliger  benutzen  worden  als  frllherhin, 
üefs  sich  mit  Bestimmtheit  voraussehen.  Vereinigten  sich  gar  mit  - 
ihnen  die  streitbaren  V<vlker  Tinakiens  und  lUyriens  zu  gemeinsa- 
mem AngritTe,  so  ward  das  makeduuischc  Reich  in  seinen  (iruud- 
veslen  erschiKterl. 

Ilas  mögen  die  Erwägungen  gewesen  sein,  welche  Pliilipp  be- 
stimmten Griechenland  noch  in  Frieden  zu  lassen  unter  der  er- 
scldalTenden  und  zerrüttenden  Einwirkung  seiner  Parteigänger  und 
Söldlinge.  Und  wenn  er  zuvtfrderst  Thrakien  eroberte,  so  hatte  er 
damit  einen  bedeutenden  Schritt  nicht  blofs  zur  Sicherung  Make- 
doniens und  zu  den  Operationen  gegen  Persien  gethan.  sondern  er 
konnte  dann  die  Lebensadern  des  atheuisclien  Seeverkehrs  unter- 

ttvtos  (i^  ^f^Qfji  Tovg  dovlovg  ttYnvod-mjaoptas  niyi.n9i.  Ol.  108,  3 
hielt  Philipp  persönlich  die  Spiele  ab  (o.  8.  277);  «lao  kennen  bei  der 
Stellvertretung  nur  die  nEchstMi  Fythien  gemeint  sein.  Das  haben  Yd« 
mel  {D,  PMl.  III  htA.  ene  mte  Cker»,  1887  8.  6)»  Droysen  Z.  f.  d. 
AW.  1839  8.  719,  Bi^bneoke  F.  1 ,  310 ,  richtig  gesehen.  Man  möchte 
an  Parinenion  denken  (vgl.  o.  8.  302f.  tl.  402);  aber  Liban.  IV  8.  311, 
28  sagt  tft  ^AvtiTtaxQov  IJv^ut, 

t)  Y^rl.  Arrian.  1,  I,  4. 

2)  Dem.  Phil.  3,  52  8. 124,  11. 
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bindrii.  J)onn  war  «las  fhr;jkische  l]innenlaud  fimaal  luzwungen, 
s(»  s(  liinicn  die  hellenischiii  Slädlc  an  der  Küsle  und  der  Clierso- 
ncs  ihm  uicbl  eüt|;ebeD  zu  können.  Damit  beherrschte  er  die  Durch- 
fahrten zum  Panlus,  dem  wichtigsten  Handelsgebiete  der  Athener, 
ohne  das  sie  gar  nicht  bestehen  konnten,  denn  von  dorther  belo- 
gen sie  ihren  Getreidebedarf'. 

In  Makedonien  liefe  Philipp  seinen  damals  fllnffehnjJihrigon 
Sühn  Alexaiid«  !  zurück,  zu  dessen  Ausbildung  er  in  drni  \»  rwirlie- 
neu  Jahre  Aristoteles  um  h  M«ikr*h»nien  berufen  halle       Zu  die^'r 
ghu-klichen  Wald  bestimmte  deu  König  gewifs  vor  allem  der  aner- 
kannte Werlh  des  ftlannes,  aber  auch  die  freundschalUicheo  Bezie- 
hungen in  denen  där  Philosoph  zu  Uermeias  von  Atarneus  und  zu 
andern  Feinden  des  PerserkOnigs  stand,  konnten  ibm  zur  Empfeh- 
lung gereichen.   Philipp  erwies  sich  Aristoteles  ungemein  gofldig: 
er  baute  ibm  zu  Gefallen  seine  Vaterstadt  Stageira  wieder  auf  und 
setzte  die  genUchtHon  oder  in  Knechlscliafl  lebendi  ii  Hürger  in  ilir 
Ki^eiiliiuin  und  statitisi  he  itetlile  «'in      Und  Alexander  zeigte  si«  b 
eines  solchen  Lehrers  wüi'dig.    Ki  reifte  so  schnell,  dafs  sein  Va- 
ter ihn,  wenn  nicht  schon  gleich  bei  seinem  Abzüge,  so  doch  im 
Verlaufe  des  Krieges  zu  seinem  Statthalter  in  Makedonien  bestellen 
und  ibm  das  königliche  Siegel  anvertrauen  konnte  * . 

1)  Jufltin.  beginnt  das  0.  Buch  (das  8.  schlieft  mit  dein  Zug^;  nach 
Kpirns:  din  weiten  n  Itcf^^ebcnheiten  bis  zum  SntsatKc  von  Pcrinthos, 
die  Tronfus  iu  dLinsclbeu  liuche  noch  errJihlt  hatte,  überspringt  ergänz): 
In  (irnedam  Phüippus  atm  veniasel  i>oUit  i((ttus  paiicnrum  rivitttthtm  HirejUinne 
ci  t'o.*  prarda  modicarxtm  urbiwn,  quanUw  o/ws  uiiii'cr.saru'/t  cxsetU ,  auimo 
prtufpicienh  y  bellum  toti  Grucciue  inferre  staluit.  Ad  cuiu»  eatohmcntum 
effregie  pertbtere  raius,  ti  Jiyzantium^  nobüem  et  mariämam  urftenn,  recepu- 
cuhim  terra  martque  eopH»  tuis  futunmt  in  potetiaiemrtdegi9$et  ele.  De», 
Chwi.  44  f.  8.  100,  10  f.  vKr.  87  8.  254,  20  oqäp  tf'  Stt  t/tft  nmmw 

mygiog  yevea&aiy  rcagfl^atv  inl  Qgaxrjs  Bift«vt^Ovg  %tl,  101  8.  250, 
20.  Vgl.  gLept.  31  8.  406,  22.  vdG.  180  8.  307  ,  22  8vo  x9^9ina>Ti- 
Qovg  ronovg  r^g  oUof'tih'rjg  ovS'  ttv  dg  intiti^m       »oXilf  lurr» 

y^v  UvkuPj  /x  9aXartr}g  d*  tov  EllrjaTrovrov. 

2)  Apollod.  fr.  02  b.  Dio^.  v.  L.  5,  lÜ  tni  nv&oSörov  B'  iX»siv 
{'.^gtaroxikjjv)  TTQÖg  <Iu'li7tnov .  rcp  ß"  ^x(i  x^g  y.cd  g'  okx^ixntaBog,  *Alt- 
^civäQov  i('  irrj  rj()jj  yfyoi  uKig.  Dionys.  Sehr,  au  Amm.  1,5  S.  728,  7, 
Vgl*  Flut.  Alex.  4.  Alexander  voUoudele  sein  15.  Jahr  Ul.  liM),  3  st.  A. 

8)  8.  die  8.  144 ,  2  angefahrten  Stellen. 

4)  Plat«  Alex.  0  ^MLi^Mov  dl  atgmtavovtog  i»l  Bvtetvtiovg  phf 
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Den  thraldseheii  Krieg  hat  Theopomp,  so  viel  wir  aus  den 

Fragmenten  ersehen,  in  fünf  Rücheni  der  philippischen  Geschich- 
len  hehnndelt allerdings  »ach  seiner  Art  mit  Abschweifungen;  von 
AnaxiniL'iies  werden  aus  zwei  Hiirliei  n  (dem  siebenten  und  achten) 
dahin  gehörige  Fragmente  angerührt  * .  Aus  diesen  Darstellungen 
von  ZeitgenoBsen  sind  nur  kOmmerliche  and  abgerissene  Nachrich- 
ten auf  uns  gekommen  Diodor  erzählt^,  der  König  Kersobleptes 
habe  die  Thrakien  henachbarten  Städte  am  Hellespont  (d.  h.  hn  wet- 
teren Sinne  bis  zam  Pontus  hin)  bedrOckt  ond  ibr  Land  verheert« 
Vm  diesen  rbergriffen  der  Barbaren  eine  Schranke  zu  setzt  ii,  sei 
I'hilipi»  Ol.  100,  2  mit  blarkni  IhMT«'  ausireztftreu,  habe  die 

Thraker  in  nielircren Schlachten  gestlilageu  uiul  dcii  iH-sit  ^tcu  Stäm- 
men den  Zehnten  auferlegt.  Ferner  habe  er  an  geeigneten  Plätzen 
ansehnliche  StAdte  gegründet  und  so  den  Trotz  der  Tliraker  gebro- 
chen. Deshalb  seien  die  Städte  der  Hellenen,  von  ihrer  Furcht  er- 
löst, bereitwilligst  zum  Bündnisse  mit  Philipp  zusammengetreten. 
Wie  damit  der  Angriff  auf  Perinth  und  Byzantion  zusammoihSngt, 
hat  er  mit  keinem  Worte  angedeutet. 

Wir  entnehmen  daraus  dafsi  Phihpp  durch  neue  Feindseligkei- 
ten des  Odrysenfilrslen  Keisobleptes  sei  es  gegen  die  früher  von 
ihm  eroberten  Orte  oder  gegen  verbündete  Städte ,  etwa  gegen  Kar- 
dia, zum  Kriege  gereizt  war.  Mit  Kersobleptes  hielt  auch  der  hoch- 
bejahrte Teres  zusammen,  der  fNiher,  obwohl  mit  dem  attischen 
Bttrgerrechte  beschenkt,  als  Philipps  verbündeter  gegen  die  Athe- 
ner, also  auch  gegen  Kersobleptes  zu  Felde  gezogen  war^.  Auf 


TtQayfiüxcov  xai  ttj^  atpQaytdoe  xrZ. 

1)  Theop.  XLVl— XLiVIU  fr.  244—248.  L  fr.  253. 

2)  Fr.  H— i:^. 

.3)  ^.  il)  d.  tbrakUchou  Krieg  Böhnecke  F.  I,  3(K>£r.  430f.  431  ff. 

4)  10,  71. 

5)  l'bcr  dif  Atisdehnuiifr  des  Odryscnrcichos  s.  Sirab.  7  fr.  48  ()()qv~ 
aa*  df  nulovaiv  tvioi  nccttu^  tovs  dtto  ^Kf^ifov  aal  Kv^piXtav  tiixa* 
*O8fic90v  Ti7f  ara^aZms  vfff^outovyraff,  tov  ißaailivasv  'Jptadoitog  ««rl 
KeQaoßXiitTjjs  wA  Bi}^9«^i|ff  wd  Ztv&^rjs  xurl  Kdtvg,  Über  Teren  ». 
PkOlpp«  Behr.  8.  10  8.  100,  19.  24.  101 ,  15.  Der  Feldsug  dürfte  der 
von  Ol.  108,  2«  340  sein.  Denselben  Kamen  führte  ein  Yoifahr  den 
Sentfaes  Xen.  Anab.  7,  2,  22.  D«  Terei  ein  Alter  von  92  Jahren  er- 
retekte  (Theop.  fr,  300  b.  Lnk.  Makrob.  10),  luinn  er  derHcIUe  sefai,  der 

DBHOSTHRNKS  U.  27' 
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wclclipm  Weaje  Philipp  vorjjiong,  ol)  rr,  wie  spater  Alexander,  von 
dem  NestoBtbale  aus  naeb  dem  bergigen  Binneulande  eindrang,  oder 
ob  er  sein  Heer  im  Hebrostbale  aufwärts  lieben  liers,  erfahren  wir 
nicht:  wahrscheinlicher  ist  das  letztere,  zumal  da  der  KM$  vor 

Eröffnung  des  Feldzuges  nach  Kardia  auf  dem  Chersones  sich  bc- 
gchfii  zu  hal>en  scheint  In  offener  Schlacht  koniiUii  lin  Tlira- 
ker  dem  Aiijrriffe  der  Maküdonen  niclil  nidf^rslrlien.  Ilu'»'  W-dV^'u 
waren  zu  leicht,  ihre  keiirornn<;e  Schlachluninung  hol  der  Chalaux 
gegentlher  nur  ein  rohes  Massengefecht:  mehr  als  einmal  wurden 
sie  geschlagen  * .  Der  Ruf  dieser  Siege  erscIioU  Uber  den  Uaemoe. 
Kothelas  der  GetenkOntg  kam  sn  FhUipp  und  hradite  ihm  seine 
Tochter  sum  Weibe  mit  vielen  Geschenken  als  Unterpfand  der 
Freundschaft  * .  Aber  mit  den  Schlachten  war  der  Krieg  nicht  iii 
Kndc:  die  Thraker  scheinen  dem  Feinde  jeden  Schritt  streitig  ge- 


57  J«hre  früher  in  dem  Delta  nördlich  von  Bjrians' herrachte.   Xea«  A» 

'7,5,1. 

1)  Liban.  Einl.  zn  Dem.  Thers.  S.  80,  3  sug-t  nur  ror  dnkinxov 
nfgl  Tfjv  fifGoyBicev  t^v  uvio  H^üv.i^v  nolhuovvro^  non^  töv  OSffvacör 
ßaaikta.  Tin  Kardia  lernte  ritilipp  ileii  kaum  zu  iui/.igjUhrig'cn  Etime- 
nes  kennen  und  nahm  ihn  als  Geheiraschreiber  in  selno  Dienste,  in 
denen  «r  bis  su  Philippe  Tode  »leben  Jahre  gestnnden  hat»  Ol.  109»  2 
sa  Ende  —  110,  1.  342—336:  die  angebrochenen  Jahre  werden  fBr  voll 
gerechnet.  S.  Nep.  Enni.  1.  13  Nipperdey.  Plnt.  Eunu  l.  Böhneeke 
P.  1,  370.  730. 

2)  Diod.  a.  O.  Vp^I.  Alexanders  Kampf  mit  den  thrahlsehen  Berg- 
völkern Art.  1,  1.  Über  die  tbrakieche  Schlachtordnung  Arr.  Takt. 
16,  C. 

3)  Theoponip.  XLVl  fr.  244  (h.  Athen.  14  8.  627«)  Tfrai  xi&dgag 
?yoiTfg  xal  ni^aQiXovTfg  rcrg  ^7Tty.r;Qv/.i-i'(i^  TTOtovvzat.  8ntvr.  fr.  5  (b. 
Ath.  13  S.  r>r>7'*)  X«?  Trjv  (9prrx7;v  ort  filfV  (^tl.).  v^f  TToog  ttvtov 
Ko&jjlas  o  zdiv  Oifuuüiv  ßaaiXfv^  äyiav  MijÖuv  rjjv  itvyiutou  wer«  ömgcc 
«oUa*  yrjiiccg  9k  luA  tovri;^  infiatjyayf  rij  Olvuniudi.  Jornandcs  10 
(ana  Dion  Cbrji.  Fm««)  PhUippus  quoque,  pater  Jttmmiri  Üf.,  tum 
QothU  ameüwm  copulans  Medcpam  Git^hUue  fitiam  regi$  accefif  «comm,  mt 
toH  ruborabu  affinHaU  Maeedomm  regita  /Irmaret,  Steph.  Bjm.  Fttut' 
-  rerqg  fa^  to  i^vixov  -  •  icti  Bh  BQonunop  i9pog,  icxt  xal  ^ijl«. 
xojs'  ring'  ovtoas  y"Q  i-Acdfiro  rj  yvvrj  rov  (Pilü^nov  tov  'AfMvvtOP, 
Diese  Stellen  hat  Böhnccke  F-  I ,  oOfllT.  nuchfrewieflcu;  vgl.  Jak.  Gl  imm 
Gesch.  d.  deutschen  Sprache  I,  IM.  Damals  wohnten  die  Gcten  noch 
wie  zn  den  Zeiten  do.«i  Hi  lodot  1,  '»,))  und  Tlmkvdide?«  (2,  Jiwischon 
dem  Haomo«,  der  Donau  und  dem  l'untofl:  s.  Joniaudca  a.  ö.  JiUhoeoke 
S.  300. 
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maeht  lu  haben  ^  Jedoch  Philipp  nahm  in  dem  fruchtbaren  Ge- 
biete des  mittleren  Hebros  einen  Ort  nach  dem  andern  ein:  tlort 
flberwioterten  seine  Triii>[)('ii  in  ErdlOchern,  'in  dop  S(  hi  ui/- 

gnibe',  wie  DemüstluMics  .^a^t.  l»aiiiais  liaiinl.'  .Km-  i  i  ia/.u^ 
schon  zehn  Monate,  und  I'hiliitp  ai  hcifpfr  (l?irnn  die  eroberten  ürte 
zu  befeslijfen  *.  Denn  es  galt  die  dauernde  Besitznahme  des  gan- 
zen Landes  und  dessen  Kiuverleibung  in  Makedonien.  Wie  in  an- 
d<>rn  «.elenden '  so  sollten  auch  hier  Kolonien,  welche  theils  militä- 
rische Poeten  bildeten  theils  auf  die  Bergwerke  und  den  Ackerbau 
angewiesen  waren,  die  gewonnene  Herrschaft  sichern  und  befesti- 
gen. Die  wichtigsten  Plätze  waren  Hie  nüch  dem  (Iründer  bcnanuit 
Stadt  Philippopolis  am  llebros  st  lbsl  und  ixahvle  an  dem  >«  ben- 
flussc  der  jetzt  Tundsclia  beifst.  An  beiden  Orlen  wurden  Sträf- 
linge angesiedelt,  2000  allein  zu  Kabyie  (oder  zu  Kalybe?),  weshalb 
es  auch  'die  Schurkenstadt'  genannt  ward.  £ine  dritte  Straf- 
kolonie wai*  Rine.  Bero<j  an  einem  Zuflüsse  der  Tundscha  ward 
ebenfalls  seiner  strategischen  Wichtigkeit  halber  wohl  schon  von 


1)  Von  einem  Rfloksug«  PkUippf  vor  den  Thrakern  ersählt  Polyaen. 
4,  2,  13  9.  dwwiupog  v«o  0QonitSv  ml.  Von  der  Überlietnng  einer 
thrakiflchen  SUdt  4,  2,  4. 

2)  Dem.  Cht  is   itf.  S.  100,  20f.  -  tov  ^CJunnöv  ttSv  ^hp  iv  0^- 
1CJ7  %a»9ip  (rt  yuQ  äv  allo  ttg  ttxoi  J^oy/ilov  n«l  KaßvXriv  %a\  Mtt- 
axHQocv  xai  «  vvp  i^aiQfi  xtd  iurr4rtfKCtNx£^m ; )  tavtcav  fxlv  im^vfistv 
xal  vneg  rnv  Tavta  laßeiv  xal  novovg  xal  ;|;ftfieoi'or$  xai  tovs  iaxdrovs 
mvdvvovg  VTZofiheiv  —  und  weiter  vjthg  -  ttov  fitUvMP  xal  rtov  oAti- 
Q(ov  TMv  iv  TOig  Oqoc-kiois  afiQOig  (die  Thraker  speiclicrtcn  ilirc  Hirso 
und  (n  i.ste  in  Kornfrruben  auf)  iv  tu)  ß(i{)C(9Qrji  inftti^nv.  'dVt  8.  98,23 
Sin«  ufjiaq  uTToy^voaivov  rui'^Qoijtüv  x«i  vöao)  x«i  j^fturarr  xai  jtoXe- 
(loig  dnukifip^ivzog  üiate  firjd'  av  dvvaa&ai  lnavil%tiv  oihuSb.  2  S. 
90,  II  T^tf  ot^utt^ag  ij«'  fv^huttov  fit'ivct  Toirtovl  Mixnog  iv  ©pof'xj 
nmiitw.  Am  14  S.  03,  13.  18  8.  04,  0  ist  su  entnehmen  dafe  es  auf 
den  Sommer  lugieng.   Wenn  Demoatkenes  die  Hede  etwa  im  Hgrs  341 
(Ol.  100,  3)  hielt,  so  hatte  Philipp  seine  Heerfahrt  im  Mai  342  Ol. 
100,  2  angetreten,  was  m  Diodors  Angabe  stimmt.   Harpokration  be- 
merkt, Masteira  komme  nirgends  vor:  Anaximenes  im  7.  B-iclie  nenne 
die  Studie  Basteira.  Pistcira,  Epimastos.  Das  thrakisclie  Drongilon  (vgl. 
llarp.  u.  d.  W.)  ist  nicht  zu  verwecliseln  mit  dem  thesHaliscIif  n  Orte  d. 
N.,  den  Theop.  IX  (fr.  8ö  b.  öteph.  v.  B.)  nebst  audern  Orten  Thessa- 
liens genannt  Imttu. 

3)  8.  o.  S.  24.  20.  im.    Zu  dem  folgenden  s.  .Tafel  ep.  crit. 
Couatant.  Porph.  de  prov.  K.  Byz.  S.  XXV— XXXI. 

27* 


Digitized  by  Google 


420 


Viertes  Buch.    Sechstes  Capitel. 


PbOipp  mit  Makedonen  besetzt*.  Wir  sehen,  wie  rilcksicbtsloe 
Plülipp  in  Thrakien  Terfubr:  grofse  Strecken  Landes  mOgen  seine 

Kri<'K'Sohersten  zum  Geschenke  empfangen  haben*.  Indessen  wa- 
ren (iit*  Verluste  welche  das  makrilonisclie  Ileor  in  den  Gefechten 
mit  den  slreilbaren  Thrakern  und  diin  Ii  Krankheiten  erlitt  so  jrrofs 
dars  Philipp,  der  selbst  eine  Zeitlang  gellihrlich  danieder  lag,  aus 
Blakedonien  und  Thessalien  beträchtliche  Verstärkungen  an  sich  zie- 
hen mufste*.  Im  Verlaufe  des  zweiten  Feldzugs  (Ol.  109,  3/4. 
341)  gelang  es  ihm  die  thrakiscben  Fürsten  zu  entthronen^,  doch 
die  Stimme  des  höheren  Gebu-ges  blieben  unabhängig,  wie  sie  von 
jeher  gewesen  waren*.  Philipp  mufste  besonders  darum  zu  thun 
sein  snh  an  der  Küste  des  Pontus  festzusetzen,  und  wie  ^vir  dirs 
von  Apollonia  wissen  * ,  so  oiOgeu  noch  manche  der  beileuischen 

1)  Mit  Dem.  a,  O.  vgl.  Harpokr,  u.  Kccßvlq  aus  Theopomp.  XLVII 
(fr.  240)  a.  Anaxim.  Till:  ovtos  di  tp^nw  crvfd  £9if4t&€U  ngos  Ta^oi 
(L  TovpfSp  nit  T«fel  a.  O.  S.  XXY.  XXYU)  notapi^  %uta  x^q 
B^tlf,  Stopb.  r.  B.  XaßvXii  voUg  B^%tiif  ov  xi^^  rqs  xätp'Jctth 
%nitag'  HoXvfkog  ty  (c.  10)  il  (n.  "Atttatoi)  'Aevtx^  Bv^fitPtimp 
(denn  so  ist  mit  Ueineke  su  lesen)  tixi»  Thcop.  XLVH  (fr.  247).  Dort, 
lag  Kalyb«  (8teph.  u.  d.  N.):  Strab.  7  S.  320  xfntQXHtta  dh  tov  Bv- 
^avriov  TO  rav  'Aatmv  f^voj,  iv  9>  nolig  Kcclvßrjf  ^Utnnov  rov  *Jfivv- 
Tov  zovg  TtovrjQOvärovg  ivrctv^ct  iSQVCavvo^.  Uber  diese  novrjQÖnolti  s. 
Theojn  XIII  fr.  122  (niis  Mich.  Apost.  0,  '^5.  Siiid.  u.  JovXcov  noXig; 
Th.  hat  ihrer  gedacht  bei  einer  Xhiiliclu  n  Stndt  in  Aegypten).  Plnt. 
üb.  d.  Viclgeschült."  10  S.  öiG*».  Ötepb.  u,  d.  N.  Tliu.  NU.  4,  18  verlegt 
sie  nach  Philippopolis :  inter  quos  (populos)  Hebrus  a/miSp  oppt'dum  tub  ilAo- 
dope  Paneropatti  mtea,  max  a  eanditore  Fküipi  opolis^  mme  a  aUu  JVimimäim 
voeaiur.  Bine  (oder  Binaria)  wird  als  MoixonoUg  beseiohnet  £tym.  H. 
u.  Bfvij.  Txetaea  in  KieCdiogs  Ausgabe  der  Ohfliaden  S.  5t0*  S.  dar- 
über  sowie  Uber  Beroe  Tafel  a.  O.  8.  XXVI  f.  Über  die  Lage  ron 

*  Philippopolis  und  Kabjle  Tgl.  Ptolcm.  geogr.  3,2,  1  '  über  die  Urttn- 
dung  von  Philippopolis  Ste])li.  u.  d.  N.  0ili'nnov  tov  Afix-vrov  xrt'fffi« 
iy  Tw'E^pM.  Dexippos  fr.  20  b.  Müller  fr.  h.  g-r.  III,  (178».  Tafel  a. 
O.  8.  XIV.  Aus  Theop.  XLVII  wird  von  Stephanos  noch  die  tbraki- 
acbe  Stadt  Agessos  aiig^efiihrt  (fr.  245). 

2)  Theop.  XLIX  fr.  210  (b.  Athen.  M  Ö.  201»).     i  iüilwjill  VI,  42. 

3)  Dem.  Chers.  14  S.  \^a,  11.  Über  ThUipps  Kraukbuit  3Üf.  S.  98, 
24.  99,  S. 

4)  Philipps  Sehr.  a.  O. 

5)  Arrian.  a.O.  ot  Sqqiiiitg  of  avmo^.  Thüle.  2, 96.  Vgl  Pftiis.  1, 
g,  5 f.  Bühnccke  F.  I  8.  304.  Daher  beifat  es  bei  Arr.  7,  0, 3      t^9  09^-  ' 
«ijf  T«  nolXct  xy  MaxeSovia  nqoai%ri%Bv, 

0)  Jnat.  0,  2.  Apollonia  iafc  das  hentige  Biseboki  nnfera  Bmgss. 


Digitized  by  Google 


Dioiieithes  athenischer  Feldherr  am  Hellespont«  421 

POanzsiädle  gern  und  willig  in  einen  Bund  mit  Makedonien  getreten 
sein.  Daraus  erklart  sieh  die  allgemeine  Angabe  Diodors.  Viel- 
leicht ist  Philipp  damals  schon  Ober  den  Haemos  gegangen  um  Odes- 
808  (das  heutige  Varna)  an  sich  su  bringen,  eine  Stadt  die  Strabon 

Dorh  zum  Odrysenreiche  zieht,  wahrend  sie  nach  andern  Nachrichten 
vdii  (ien  r»eten  besetzt  wnr  ' .  liier  kam  es  zu  keinem  Kampfe: 
nach  <?ntlichcr  ri»erriiikuiift  vviirtl  ein  [»(Indiiirs  al^«^es^hl(»^^el^  uiu} 
darauf  zog  Pliilipp  wieder  nach  Süden  * .  Ih  im  beharrlich  wider- 
strebten seinen  Antrügen  die  früher  ihm  verbündeten '  Städte  Pe- 
nnthos  und  Byzantion:  darum  traf  er  im  dritten  Jahre  des  tbraki- 
sehen  Krieges  Anstalt  sie  durch  eine  Belagerung  zu  bezwingen. 
HierOber  kamen  die  Feindseligkeiten  mit  Athen  zu  offenem  Aus- 
bruche. 

Die  Athener  hatten  in  den  letzten  Jahren  die  ihrakischeu  Sec- 
kii>ii  II  kl  iiM'swesrs  aufser  Acht  gelassen.  ISaniontiieh  schickten  sie 
nii  hl  zu  laii^'e  na(  h  Ahsrhiufs  des  pliiloki'ateischen  Friedens,  viel- 
leicht gerade  Ol.  109,  2.  343,  wenigstens  nicht  später,  wie- 
derum Kleruchen  nach  dem  Cbersones,  theils  um  dort  firmere  Bür- 
ger zu  versorgen,  theils  um  sich  in  dem  Besitze  dieser  wichtigen 
Halbinsel  zu  befestigen.  Als  Feldherr  wurde  ihnen  Diopeithes  vorge- 
setzt,*, wahrscheinlich  eben  der  Sunier,  Aber  dessen  vertraute  Be- 


1)  S.  o.  S.  417,  5  und  über  die  Oeten  S.  418,  3.  Vgl.  Müller 
Stt  Arrian.  Peripl.  24,  4  (§  3C). 

2)  JornAndes  a.  O.  liUtrt  fort:  fua  UtapetUOe^  DfamhUMeo  tSeetOe, 
J^SSfpm  vMpiam  peetmiae  pam»  (kBidUaum  M^etiae  chUatem  iHHmeii» 
eopUt  naatare  ddtberat,  fvae  tum  ptopter  vteMam  Ibmt»  Gothi»  erai  tut- 
ieeta.  —  Maeedwe*  -<-*  jvot  fori$  fuerant  iure  belU  odepH  redMierutU  foede- 
reque  inito  ad  sua  reversi  sunt.  Dns  bt,  win  ans  dem  ZasamraenhaDge 
zu  schliefsen  ist,  später  als  die  Fahrt  des  Königs  Kothelas  in  Philipps 
Hcerlafrer,  von  der  anch  Thcoiiomp  gleich  zn  Anfange  den  tlirnkischen 
Kri(>trt's  fi^Landelt  hatte.  Hühnecke  F.  I,  131  vermuthet,  Philipp  mög-e 
Otlessos  auf  dem  Marsche  an  die  Donau  von  liyz&nz  her  aiigcgrlHen 
haben.  Dazu  pafst  mir  das  ad  sua  revemi  su/U  nicht:  und  ieh  weif» 
überdies  nicht,  was  Philipp  vom  Frühjahre  341  wo  er  den  isweiten 
Feldzug  begann  bis  inm  Sommer  340  (denn  nicht  eher  griff  er  Ferin- 
Ibos  an)  In  Thrakien  festhalten  konnte,  wenn  er  nicht  echon  damals 
aneh  in  nördlicher  BIchtung  TOrdrang.  Ans  Theopomp  XLVHI  (fr,  248) 
führt  Stephanos  an:  Jav^al^viu,  i9pog  ^^^cmko»;  s.  n.  Cap.  7. 

3)  8.  o.  Buoh  n ,  5. 

4)  Dem.  PhlL  3,  15  S.  114,  14  Sqti  tijs  flQijvtig  ytyow^ag,  ovnm 
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ziefiiin^cn  zu  seincin  ftaugonosscn  Hegosander  Aeschineg  eine  bos- 
hafte Bemerkung  macht  * ,  ein  Mann  der  nicht  gesonnen  war  den 
athenischen  Ansprüchen  Irgend  etwas  xu  vergehen.  Die  neuen  An- 
kiimmh'ngc  wurden  von  den  meisten  Gemeinden  willig  aufgenom- 
men, aher  die  Kardianer  wiesen  sie  KurQch,  mit  der  Erklärung,  sie 
seien  Hencu  in  ihrem  Kaiule,  nicht  die  Alhener:  was  diese  besäfscn, 
hiilfpii  sie  nur  als  In-  i-  n  auf  fremdem  ^jIuikI  und  IJoden.  Wir 
haluMi  gesellen  dafs  Philipp  Ol.  109,  *i.  ;i42  von  (h  n  Athenern  for- 
derte, sie  sollten  den  Streit  vor  ein  Schiedsgericht  bringen",  ein 
Vorschlag  welchen  er  noch  oftmals  erneuerte  und  dessen  seine 
Schützlinge  die  Kardtaner  sich  nicht  weigerten ;  aber  die  Athener 
lehnten  beharrlich  jede  Einmischung  dritter  ab  *.   So  kam  es  su 


fievwv,  vgl,  CheiH.  Ol,  15.  Philoch.  fr.  \:\\  hui  Dionyn.  Dein.  13  S. 

05rt ,  10  ^ionft%^ov>i  hTi  iifgl  ^FAX-^tswovrnv,  tov  TMv'A^'rjvatmv  Gr^rtrrj- 
yov,  SitttQ^ßoviu^  -.  ^ati  di  o  xQÖvoi  %atu  Jlv\}6äotov  ocq^^^^^'  (^1- 
109,  2,  34|)  <oi  diilot  ^iloxoQOs  xrl.  Vgl.  Lobschr.  auf  D.  35.  Über 
eine  frohere  Ahsendnng  von  Klerachen  nach  dem  Chtrsones  s.  Buch 
U,  S. 

1)  1 ,  63  S.  0;  vgl.  0.  6. 319.  Aristogeiton  b.  Tsets.  Ch.  0, 97  dioml- 
9fi  •  thp  £9vifita  Xiftt,  *En  tijg  vtifos  tov  *E3J,iiiinovteif  «wnavtie  mv- 
luq^üti  'Af  ijevtf^tt»  tf(y|Ubl«i»vo«s  AwevQyopf  diiftoa^iv^p  (ygl.  Lhardj 
de  Demade  S.  41.  Saiippe  OA.  II ,  310).  Sein  Sohn  Dipbiloi  (dtonei^ 
^ovg  JJovvifvs)  kummt  in  den  Seenrkunden  XW*,  M.  XVI*,  112  (von 
Ol.  113,  4.  114,  2)  vor.  Den  Namen  DLopeithcs  trug  auch  1.  der  Va- 
ter des  Ol.  113,  3.  320  bereits  verstoibonon  f  .«,  BöckL  Seewesen  S. 
23^? f.)  Fcldlifrrn  Diotimos  von  Eiu)iiymi;>.  i'.  Dioi»cithe8  von  Kcplnsia, 
Diaetet  Ol.  113,4.  325  (s.  die  Inseln  it't  iu  Kols  Dornen  v.  Attika  Ö.  2<if., 
wiederholt  in  den  Berichten  d.  Lp2.  Ak.  hi.it.  ph.  €1.  I,  438),  Vater  (l»  s 
Dichters  Menander  (geb.  Ol.  109,  3.  342)  C.  I.  Gr.  III  ui.  tK)84.  Apol- 
lod.  fr.  90  b.  Oell.  17,  4  u.  a. ;  mit  dem  Feldhenm  ▼erwec£eelt  in  den 
demoethenischen  Scholien  8.  178»  3  Df.  3.  Diopeithes  Ton  Spheitoe, 
all  eindarsreicher  Staatsmann  von  Hypereides  genannt,  der  ihn  mit 
einer  Meldeklage  belangt  hatte,  f.  Enxen.  c.  39;  vielleicht  derselbe,  den 
Demosthenes  vKr.  70  8.  24B,  9  mit  Eubolofl  nnd  Ariskophon  zueainmen^ 
stellt.    4.  Diopeithes  von  Melitc,  Zeuge  wNeaera  48  S.  1301,  18. 

D.  V.  Myrrinu»,  Trierarch  Securk.  I*,  4.  0.  D.  Diokleides  S.  v.  Phrpar 
ria,  Trierarch  Socurk.  X!V«,  07.   134.   —  Der  Di-llet  Diopeithes  bei 
Isaeos  .j,  33  f.  S.  04  (gcschiieben  OL  97,  3.  3;^9)  gehurt  in  eine  ältere 
•  Generation. 

2)  Liban.  Kinleit.  z.  H.  üb.  d.  Chers.  Ueges.  üb.  Ual.  42  S.  87 ,  4. 

S.  o.  S.  \()V).  410. 

3)  PhUipps  Sehr.  II  S.  101,  12. 
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offener  KchUe,  ileitn  ilie  Klcniclii'ii  fafblen  auf  Anlrag  des  Polykra- 
tes  <icii  HesrUlufs  gcgon  dio  Kardinner  Gewnil  z\k  gebrauchen.  Dazu 
bot  Diopeithes  gern  die  Uaod.  £r  warb  eiB  Söldnercorps  *  luid  war 
darauf  bedacht  es  aas  eigenen  Mitteln  xu  unterhalten :  denn  von 
Athen  bekam  er  nicht  das  mindeste*.  Zur  See  hielt  er  mildem 
Geschwader  das  ihm  mitgegeben  war  llandelsscbiffe  an,  von  Chios, 
Erylhrac  und  andern  Slildh  ii  Kleinasieus,  und  n<H!iigle  die  Gemein- 
den um  iiye  Kaullfutc  vur  licliislimini:  niul  K.ijMMei  zu  srliu(/,»'u 
und  ihnen  sicheres  Geleil  zu  verscljall»Mi  Gesclienkc  /u  entrichten, 
ilas  war  so  hergehrachl  bei  den  albeuisiiieu  Fiutteninhi  ern:  man 
nannte  diesen  Tribut  'einen  guten  Willen'^.  Auch  zu  Lande 
rObrte  er  sich  mit  seinen  Truppen.  Philipp  schickte 'nämlich  den 
Kardianem  ein  Ililfscorps,  welches  als  Besatsung  der  Stadl  diente. 
Uadnrch  gereizt  ßlhrte  Diopeithes,  während  jener  in  Oberthrakien 
stand  t  um  den  Thrakern  Luft  zu  machen  einen  Einßill  in  den  schon 

■ 

vor  I  ii  1  Jahren  von  den  Makedonen  besetzten  lüistenstri(  h  an  der 
lYopontiü  düüy  nahm  die  (h-i<>  Krohyle  und  Tiristnsis  ein,  machte 
die  Einwühner  zu  Sklaven  und  verwüstete  das  ganze  («renzgehiet. 
Elle  Philipp  herankommen  koimte  war  Diopeithes  mit  seiner  Beute 
auf  dem  Chersones  in  Sicherheit 


1)  In  Philipps  Sehr.  16  S.  103,  5  ist  das  Dogma  der'lClenichen 
von  den  Psephismen  der  Athener  gennn  unterscliiedcns  «civ  filv  xA^pov- 
Xnv  ttccTCf  th  nolvnQtxTOVi  96fiut  TcoXffiovvtcov  fifi'CVy  vfimv  8h  totavxa 
^7](pt^ouU-aiv j  xov  <5f  atQterijYov  xti.  Dem.  Chers.  6  S.  Ol,  15  sagt 
nglv  ^tomi'&rjv  i-KTt?.fvam  x«l  rovg  hXtjqovxovs j  ovff  vvv  aiumvxat 
nfnoirjKsvai  «olffiov.    Von  SoUltriippen  ist  die  Reflc  0  8.  92,  9.  Vgl. 

17  S.  93,  29.  4G  S.  101,  7.  19f.  S.  W,  18£.  20  8.  90,  12.  Dionys.  . 
Sehr,  an  Arnni.  I  ,  10  S.  738,  2. 

2)  ' Dem.  Cher«.  22 f.  S.  95  ,  8.  19.  20  S.  90,  14. 

•3)  24—27  S.  95  ,  28 f.  —  *Bwoias\  Vgl.  9f.  S.  92,  W.  14,  dm 
Harp.  unter  itautyaiv  t«  ftloia,  28  S.  90,  SP.  23  S.  95  ,  20. 

4)  Liban.  Einl.  a.  eher«.  B.  8.  89,  8. Dem.  Cher».  8f.  B.  92,  6  xui 
JionMH  9*  ovdk  ßo7i&Hv  voi^B^^l*  iii9ttti  \  -  öhvcc  noiovai  d'  ot 
^ipüt  «f^txoTrrofTfs  TOT  iv  'ElXtiaTtovrai.  Philipps  Sehr.  3  8.  159,  9. 
Tii  istasis  lag  nach  Plin.  4,  18  (48)  am  .Eingange  des  Cliersones  von 
derPropontis  her;  vgl.  Skylax  07  S.  28.  Es  ist  wie  der  Scholiast  bomerkt 
hat  {Tigi'ffTnaiv  oiuat  Tijv  UfQ^Gtaaiv  Xiyfi)  das  heutige  i'erigta.Ni  :  s. 
Kiep"'*^  Kattf  des  usm.  K.  u.  Alias  v.  Hellas  XIX.  Eben  dort  ist 
Krul.ylu  K  l  Murlieii,"  ^vas  ja  nicht  aui'  Kabylu  zurückgeführt  werden 
darf,  Thirlwu  11  S  i,  W,  2  wiU  diesen  Zug  erst  in  Ol.  109,  4  setsen, 
also  von  dem  bei  Demosthenes  erwXhnlen  nntevscbeiden:  ridUeieht  mil 
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In  hohem  Crndo  ungehaileu  über  iWe^en  Handstreich  saudle 
Philipp  au  die  AÜieuer  ein  Schreihen,  das  voller  Anklagen  und  in 
drohendem  Tone  nhpfefafot  war.  Darin  erklärte  er  unter  anderiu, 
er  habe  nach  Kardia  Triq^pen  geschickt  und  werde  Gewalt  von  Sei* 
ten  der  athenischen  Streitmacht  auf  dem  Chersones  mit  Gewalt  ver- 
treiben:  wenn  sie  seine  Besehwerden  nicht  abstellten,  so  könne  der 
Friede  nicht  langer  bestehen  * .  In  Folge  dessen  wurde  eine  Bera- 
tliuni;  über  die  Angelegenheiten  des  Chersones  anberaumt.  Bei  die- 
ser führte  die  makedonische  Partei  von  vorn  herein  das  srufse 
Wort*.  Sebon  l)ei  den  Verhandlungen  im  Halbe  balle  einer  aus 
ihrer  Mitte  Demostbenes  gegenüber  erklärt,  wer  einen  Vorschlag 
thun  wolle,  mOsse  entweder  schlechtweg  Krieg  oder  Beohachtong 
des  Friedens  anratben  Darauf  kam  man  auch  vor  der  Volksge- 
meinde wieder  zurOek:  die  Redner  schmeichelten  der  Menge  in  ge- 
wohnter Weise  und  beuteten  die  herrschende  Neigung  zu  Ruh  und 
FHeden  und  den  li^derwillen  gegen  Kriegfohrung  aus.  Gegen  Dio- 
peithes  erhoben  sie  die  bittersten  Klai^'en;  iiicbt  allein  sein  bisheri- 
ges Verfahren  Philipp  und  den  liolleueu  gegenüber  ward  getadelt, 


Beeht.  Über  die  kttnlioh  naeb  Kardia  gelegte  Besatimig  a.  Dem.  CShera. 
58  S.  101,  3.  64  8.  10&,  15.  PhiL  3,  35  S.  120,  5.  Philipps  Sehr.  11 
8.  161 ,  19. 

1)  Chers.  16  8.  03,  27  sfy*  kn  rijg  imorol^g  Sei  axoneiv  ^ff  ^jrff*- 
ipt  nifosifucff  a^vvBia&aC  qtijet  tovs  XfQQOvrjao}.  64  S.  t05,  Iß  ov 
vvv  TTiv  TToXiv  Tjjv  Kotqdittvmv  ^xfi  %a.l  oyt,oXo)'(i-,  VhW.  3,  10  H.  III, 
25  qpfßf  Sil  »'Vf ,  TivCn*  iig  XtQQOvrjCOV  —  ^tvovi  f-iüjzlnnf-i.  y.a\  [^nj^- 
ihiv  naoXoyet  %cd  iTtiaxUXu  ravra,  r/  noiBi;  27  8.  IIH,  1  ov  diag- 

#  ifTjdriv  iv  zaig  imCToXftig  yf>tttpfi  ^iurOl  S*  ictlv  flQr'ivrj  ngog  Tovg  unov- 
»19  ifiov  ßovXo(iivovg'  i  -aal  ov  yffäipei  fihv  ravtu  xr^.  Liban.  a.  O.  8. 
89,  g  8idn$^  ^  ^ßUmtOg  <-  nino^tptP  ilfimol^v  ngog  rovg  'Ad-rjvcciovgt 
iumff99»p  toß  etQocTijyov  netl  Uynw  tevtov  net^ßfß^xiptu  tiiv  tiQij- 

^wxti^Qttt  «ai  wolä^v  it^iMvwr  uvtov,  Afu  Philipps  Sehr.  11  S.  161, 
22  ist  an  entnehmen,  worauf  DemoBtheneB  nieht  eingeht ,  dafs  wiederam 
von  einem  Schiedflgeriöhte  über  den  Streit  mit  den  Kardianem  die 
Bede  war. 

2)  Chers.  2  8.  IK),  10  17  fifv  ovv  a-rnri^Tj  nfgl  reor  Iv  XiifQOiinjatji 
nQayuwrcav  ^gti'  —  ,  xmv  di  Aoycov  01  nXtioioi  tc^qX  cor  Jionsi'^g  nffdx' 
TU  Jtal  fiillii,  Tiottiv  etQTjvtm.    ^ym  S'  oaa  lUv  zi^  nlxiärcci  yizX. 

3)  4  ä.  Ol,  5  —  «(fqiTjv  Tivog  rjiiovöct  tiTröt/to^  iv  ßovlfj^  ojg 
Bit  ziv  avußovltoowtu  ^  nolifieiv  anlag  ij  vqv  iiQijvtiv  ayuv 

ffvf»/!ovAM«i«;  vgl.  6  8.  91,  21. 
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sondern  auch  was  er  ferner  vorhabe  ' .  Mau  müsse  einen  andern 
Feiilherrn  mit  Schiffen  hinschicken  um  ihm  lu  wehreu*.  FreUich 
manche  Redner  giengen  darauf  aus  Krieg  aniuatUlen ;  aber  welch 
eine  Wohlthat  sei  es  doch  in  Frieden  zu  leben  und  welche  Last 
eine  grofse  Streitmacht  su  unterhalten:  *  gewisse  Leute  wollen  die 
*  Caasen  ausplündern'  und  was  dergleichen  Reden  mehr  waren  *. 

Es  ist  keine  Frage,  dafs  I'liilipjm  IJesrhwerden  üher  l^iojMi- 
llirs  und  die  \nkln*;en  seiner  Feinde  nichl  uliiie  rirunil  uar(ML  Diu 
unabliäugige  Slellung  der  Kardianer  ijüdele  einen  streitigen  Punct 
und  das  gewaltsame  Vorgehen  gegen  ihr  Gi^biet  stimmte  mit  den 
Offentttchen  Erklärungen  der  Athener  aberein :  aber  mit  dem  Ein- 
fall in  die  benachbarten  Striche  Thrakiens  wurde  der  Friede  ofTen* 
bar  ?erlelit,  und  wenn  die  Athener  aucki  die  von  Philipp  vollzogene 
Besitznahme  der  dortigen  PtMzc  nie  als  rechtsgiltig  anerkennen 
wollten,  S(>  halte  f>iopeithes  dmh  nni  srinein  ollViisiveii  Wirgehen 
ohne  Anftiiig  gehandelt  Die  Berechtigung  da/u  ktuniie  nur  aus 
den  manigfachen  rhergrilTen,  welche  Philipp  bisher  den  Verträgen 
zuwider  sich  hatte  zu  Schulden  kommen  lassen  und  aus  der  Moth- 
wendigkeit  die  Interessen  Athens  endUch  mit  den  Waffen  zu  ver- 
fechten abgeleitet  werden.  In  diesem  Sinne  nahm  Demosthenes  das 
Wort.  Er  bat  es  nicht  hebl,  dafs  er  das  Treiben  der  Söldner  des 
Diopeithes  nicht  in  allen  Stacken  billigt:  er  will  die  Misbrüttche  ab- 
gestellt wissen,  ii  luentHch  die  Belästigung  der  Schiffahrt  \  aber  es 
freut  ihn  dals  t'iuilu  Ii  ein  Opcr  if  ionscorps  unter  einem  entschlosst  iii'u 
Führer  sich  bildet.  Wie  dringend  die  Athener  ein  solches  Philipp 
gegenüber  bedurften,  hatte  er  ja  b'ingst  erkannt  und  während  des 
froheren  Krieges  in  seiner  ersten  PhiUppika  ihnen  ans  Herz  gelegt*: 
er  will  es  um  keinen  Preis  durch  Abberufung  des  Feldherm  auf- 
lösen lassen.   Überhaupt  fOhrt  er  die  Verhandlung  von  dem  Hader 


1)  2  8.  00,14  (o*  S.  424,  2).  22 f.  8. 05,  10.  22.  27  S.  00,  20.  22,  wo  * 
f»eUti  noüapu(9  woU  »nf  eine  Belagerang  von  Kardia  hiasielt. 

2)  26  S.  96,  25. 

3)  52—57  S.  102 ,  21  f. 

4)  Thirlwall  VI,  45 f. 

5)  Ö  S.  92,  9.  20  S.  1»4,  24.  28  S.  00,  27.  7«  S.  IAH,  29 ^ 

6)  Vgl.  Cliers.  11  t.  15.  17.  47  S.  92,  25f.  1>3 ,  20.  ,  4.  101,  11 
mit  Phil.  1,  .'VI— ."^3  8.  48,  24f.  .^'»  8.50,  II.  41  S.  51,  28.  Chers.  37. 
50  f.  8.  99,  5.  102,  12  m.  Fhil.  1,  lOf.  S.  43,  2.  11. 
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iiImt  hiopeilhiö  aul  dii*  \'vii\iv  (ilin  Krirg  und  Fricd<^n  mit  rhili)t|i 
zui'Uck  uad  legt  den  Allieuci-n  in  freimülhig&lerWeise  die  Lage  der 
Disge  vor  um  damit  seine  ferneren  Antrage  sn  begründen. 

✓  Im  Eingänge  Beiner  Rede  fordert  Demosthenes  die  Bürger  auf 
bei  i^iner  Beratbung  Ober  wichtige  Staatsangelegenheiten,  wie  «e 
jetzt  vorliegt ,  sieh  allein  durch  die  Rücksicht  auf  das  allgemeine 
Wohl  in  ihren  Beschlüssen  h*itcn  zu  lassen,  nicht  durch  Hedcii  die 
von  Feindsihafl  oder  Tiunst  eingegeben  sind.  Im  Ernste  handelt 
es  sich  um  die  Vorgänge  im  ilhersones  und  den  Feldzug  iu  Thra* 
kien  auf  welchem  IMiilipp  seit  zehn  Monaten  begrilTcn  ist:  die  mei- 
sten Reden  aber  haben  davon  gebandelt  was  Diopeitbes  thut  und 
willens  ist  lu  thun.  Ober^solche  Anschuldigungen  gegen  einen 
Mann,  der  unter  dem  Gesetze  steht,  kann  man  entweder  sofort 
oder  später  wann  es  beliebt  Untersuchung  anstellen:  *aber  was  Phi- 
'lipi»  der  ein  Feind  des  Staates  ist  und  mit  ^rorsor  IIe<Mesinachl 
*ani  IIrilr-|Mtiile  steht,  uns  abzugewinnen  siu  lif,  und  uas  wij  wnin 
'wir  einmal  zu  spiit  koiiiineii  nicht  mehr  retten  können,  darüber, 

*  glaube  ich,  gül  e»  schleunigst  Rath  zu  pflegen  und  dafür  Uttstun- 
*gen  zu  treil'en,  und  nicht  durch  Uirm  und  Anklagen  tiber  andere 

*  Dinge  sich  davon  abziehen  zu  lassen '  * . 

Wundersam  ist  die  Forderung,  jeder  Rathgeber  müsse  entwe- 
der schlechtweg  zum  Kriege  oder  zur  Beobachtung  des  Friedens  ra- 
then.  Ja  wenn  l'liilipp  Ruhe  Iialt  und  weder  athenisches  Eigen» 
iliuiii  dem  Fri<'d<'ii  zuwider  besitzt  noch  alle  Welt  gegen  Alln-n 
auiliietet,  dann  miifs  man  schlechtweg  Frieden  halten,  und  die 
Athener  sind  dazu  bereit:  aber  wenn  Philipp  dem  bescliworenen 
Verlrage  zuwider  vieles  athenische  Eigcntbum  unrechtmÖf^igerWeise 
an  sich  gerissen  bat  und  unabliissig  die  Lande  der  andern  Hellenen 
und  Barbaren  an  sich  reifst  und  gegen  Athen  aufbietet,  da  ist  keine 
Wahl,  sondern  Recht  und  Pflicht  gebietet  gegen  den  der  Krieg  an- 
Hingt  sich  zu  wehren.  Es  mtlfsten  denn  die  Gegner  sagen,  so  lange 
I'biiipp  von  Attika  und  dem  Peiiaeeus  sich  fern  halte,  greife  er  den 
athenischen  Staat  ni<  Iii  an  und  beginne  kein*  n  Krieg.  Solch  eine 
llechtsatzung  und  solch  eine  Defmition  des  Friedens  wäre  unbillig, 
unertrJlglich  und  ftlr  den  Staat  gefahrbringend :  sie  streitet  aber  auch 
mit  deü  Anklagen  die  von  eben  dieser  Seite  gegen  Diopeitbes  erho- 


1)  1—3  8.  90— «1,  3. 
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h^n  werden.  Denn  wie  Tertragt  sieh'st  dafs  PbiUf^  alles  und  jedes 
gestattet  sein  soll,  wenn  er  nur  von  Attika  sich  fism  hüHt  wlihrend 
I>iopeithes  nicht  einmal  den  Thrakern  helfen  darf  ohne  dafs  man 

sagt,  er  fange  Kricj?  an?*  • 

All«M  (lint;s  liegen  aucli  Im  ui  nndde  Heschwcnlrn  tüicr  IMopei- 
llios  VtTi.ilircn  im  Ilrllespoiil  vor,  inid  flie-se  niiisseii  AMiill'«'  (iiidrii: 
alter  die  Ogncr  benutzen  sie  nur  um  die  von  ihm  geldldetc  und  un- 
terhaltene Truppe  aufzulösen,  was  gegenüber  der  Ilecresmacbt 
Philipps  nicht  geschehen  darf.  *  Hat  doch  Philipp  vor  allen  dadurch 
*ein  solches  Übergewicht  erlangt  dafs  er  stets  früher  am  Platze 
*war:  denn  er  hat  ein  stehendes  Heer  immer  zur  Hand  und  weifs 
< voraus  was  er  thon  will:  so  steht  er  pUllzlicb  denen  welche  er  an- 

*  zugreifen  Iteschliefs!  crejjenOber.  Wii'  Athener  dagegen  ^ü  i  aliien 
'in  llewcLMiiig  uihI  nisicii  uns,  nachdem  uir  erfahren  lial»en  dafs 

*  etwas  vorgeht.  l>aher,  mein  ich,  komnil  es,  dafs  jener  was  er 
'angreift  in  aller  Ruhe  einnimmt;  whr  aber  kommen  zu  spül,  haben 
'die  ganzen  Unkosten  umsonst  aufgewendet,  and  wahrend  wir  un* 

*  sere  Feindschaft  und  die  Absicht  ihm  zu  wehren  kund  gethan  ha- 
'ben,  laden  wir  durch  unser  Zuspätkommen  nur  Schimpf  auf  uns'*. 

Eben  darauf  ist  es  aucti  jetzt  abgesehen  dafs  die  Athener  zu 
Hause  bleiben  und  auswitrts  keine  Streitmarlit  lialten  sollen,  damit 
Philip])  in  v'r(ifstei"  Hube  alle  seme  Absichten  ins  Werk  setzen  kann, 
henn  so  steht  es  jetzt:  Philipp  verweilt  mit  einem  grofsen  Heere  in 
Tlirakien  und  zieht  belnichtliche  Verstärkungen  aus  .Makedonien 
und  Thrakien  an  sich.  Wenn  er  nun  die  Periode  der  nördlichen 
Strichwinde  abwartet  und  die  Belagerung  von  Byzanlion  unter- 
nimmt, so  werden  ohne  Zweifel  die  Byzantiner  den  Beistand  der 
Athener  anrufen.  Sie  aber  können  dann  nicht  nordwSrts  bhren, 
und  wenn  kein  Ililfscorps  bereit  steht,  so  ist  der  Verlust  der  Stadl 
nicht  zn  hindern.  ''Aber  die  Menschen  sind  ja  vom  lnisen  (leiste 
''lie>es.>en  und  rein  verrttrkt"  wird  eingeworfen  (denn  noch  dauerte 
die  alte  Eulzweiimg  fort  und  die  Athener  hatten  gar  maBche  Klage 
gegen  die  Seestadt 'Ja  wohl,  aber  dennoch  mttssen  sie  gerettet 
'  werden :  das  fordert  das  faiteresse  des  Staates —  Ferner  ist  es  gar 

nicht  ausgemacht,  dafs  Philipp  nicht  gegen  den  Chersones  zieht: 
— —  ■-  ■-  —  ■  •  • 

1)  4—8  8>  Ol,  8—02,  8. 

2)  ft— 12  8.  92,  8—93,  3. 

3)  Vgl.  o.  Buch  II ,  6.  Dem.  vFr.  25  8»  68,  10. 
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sagt  er  doch  ia  seiuem  Schreibeu,  er  werde  dort  Gewalt  mit  Gewait 
vertreiben.  Ist  nun  das  jetzt  au%ebrachte  Heer  Torbanden,  so  kann 
es  das  Land  decken  and  Fbilipps  Gebiet  verbeeren :  ist  es  aber  ein- 
mal au^elOst,  was  soU^gescheben,  wenn  jener  gegen  den  Cberso- 
nes  anrflekt?  *' Wir  sitzen  ober  Diopeltbes  za  CSeriebt,  beim  S^as/' 
—  'Ressort  das  die  Lage?'  —  "Wir  wrrden  von  hier  aus  zu  liilfe 
koiiiiiii  u."  'Wenn  wir  aber  vor  den  NNimleu  imiii  kunnen?*  — 
"Aber  wahrhaftig,  er  wird  Dicht  hiuzielien".  —  *Wer  ist  uns  Bürge 

*  dafür?  Erwägt  doch  nur,  Männer  von  Athen ,  die  bevoi'stebende 

*  Jahreszeit»  auf  welcbe,  wie  mancbe  rathen,  ihr  den  Heile^nt  von 

*  euren  Truppen  entblorsen  and  Pbilipp  überlassen  sollt.  Wie,  wenn 
*er  aus  Thrakien  abzöge  und  statt  gegen  Ih  zantion  oder  den  Cber- 
'sones  zu  rücken  (denn  auch  diesen  Fall  erwäget)  sieb  nach  Chal- 
'  kis  oder  Megara  wendete,  wie  kürzlich  nach  Oreos,  was  wiue  bes- 
*ser,   in  der  Ileiniaf  sieb  liegen  ihn  zu  wolit  J'ii  iiml  den  Kriefj  an 

*  Anika  heraukuniint  II  /n  lassen  oder  in  der  l-'erue  iliiu  eiue  Diver- 
*SH>n  zu  machen?    b-h  denke,  das  letztere' ' . 

Darum  dOrfen  die  Athener,  das  ist  der  Scbiufs  den  Demosthe'* 
nes  sieht,  nicht  die  Streitmacht  welcbe  Diopeithes  fOr  den  Staat  zu 
rüsten  sucht,  lästern  und  auflösen  woUen,  sondern  sie  mOssen  eine 
weitere  selbst  noeb  dazu  rttsten,  jenen  mit  Geld  nnterstfitzen  und  im 
ttbrigen  freundschaftlich  ihm  heistehn.  Denn  hsseu  sie  jene  Söld* 
ner  (sie  möfie!i  l^esihalTen  sein  wie  sie  wdllen)  vt  i  sprengen  und  ver- 
derben, so  thun  sie  damit  nur  Phihpp  einen  (■efallen.  Darauf  le- 
gen freilich  einige  Athener  es  an,  aber  der  Staat  kommt  so  una 
alles*. 

Damit  geht  der  Redner  zu  einer  freimOtbigen  Beleuchtung 
des  Verhaltens  der  Athener  unter  den  obwaltenden  drohenden  Um- 
standen Uber.    *Wir  wollen  weder  Steuern  zahlen  noch  selber 

^  Kriegsdienst  ilmu  noch  kihinen  wir  uns  der  Slaatsgelder  enlhal- 
Men'  (er  meint  die  Verschleuderung  zu  Helusligungsgeldern),  'ikh-Ii 
'geben  wir  Diopeillies  die  faUigeu  Beisteuern  noch  billigen  wir  es 
^  wenn  er  selbst  sich  Mittel  schafil,  sondern  mäkeln  und  forschen 

*  woher?  und  was  ist  er  willens  zu  thun?  und  dergleichen,  noch  wol- 
*len  wür  endlich  bei  solcher  Stimmung  selbst  unsere  Sache  betrel- 
*ben,  sondern  in  unseren  Worten  loben  wir  die  welcbe  der  Würde 

1)  l'<  -18  S.  03,  3—04,  10. 
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*de8  Staats  gemifs  reden,  in  unseni  Tbaten  aber  gesellen  wir  uns 

*  ihren  Gegnern  bei.  Ihr  pQegt  nnn  jedesmal  den  der  das  Wort 
*nininit  su  fragen:  ''was  soll  man  tbun?"  icb  aber  will  eacb  fra- 

'gon:  was  soll  man  sagen?  Denn  wenn  ihr  weder  steuert,  noch 
'Kriegsdienst  Itiiit,  noch  euch  (fer  Slaatsgelder  enthallet,  noch 
'Diopeilhes  die  Beisteuern  gebt,  noch  die  Mittel  welche  er  sich 
'schafft  gut  sein  iafst,  noch  selbst  eure  Snche  betreibt ,  da  weirs  ich 
'  nicht  was  ich  sagen  soll.   Denn  wenn  ihr  bereits  denen  die  aufs . 

*  anklagen  und  verunglimpfen  ausgehen  so  viel  einräumt,  dafs  ihr 

*  selbst  übep  das,  was  er  zu  thun  willens  ist,  wie  sie  sagen ,  ihre 

*  vorgreifenden  Anklagen  anhArt,  was  kann  man  da  sagen?" 

Was  kann  das  inin  tiir  Folgen  haben?  das  bedarf  zunilchst  der 
Erläuterung.  Ikniustiienes  schildeii  ollen  den  IVfisbrauch  den  all«» 
athenischen  Befehlshaber  seit  lange  üben,  dafs  sie  die  Kauflahier 
der  kleinasiatischen  Seestädte  sich  zinsbar  machen.  Solche  (Felder 
besieht  Diopeitbes  jetzt  auch:  *denn  woher  soll,  wer  von  euch  nicht 
*das  geringste  empDingt  und  selber  nicht  hat  wovon  er  Sold  zahlen 
*kann,  seine  Soldaten  unterhalten?  aus  der  Luft?  das  geht  nicht, 

*  sondern  mit  dem  was  er  einsammelt  und  erbittet  und  b(»rgt  fristet 
*er  sich  hin'.  Seine  Anklüger  thun  nun  nichts  anderes  als  dafs  sie 
jedt-n  warnen  ihm  nichts  zu  gehen,  da  ein  (ierirhl  (iher  ihn  eigelu-n 
werde,  ficlbst  tiber  das  was  er  willens  gewesen,  geschweige  über 
das  was  er  gethan  oder  wozu  er  andern  geholfen.  Darauf  wollen 
sie  mit  ihrer  Rede  hinaus:  denn  um  die  Hellenen  in  Asien  kümmert 
sich  keüier  von  ihnen. 

Demostbenes  entwickelt  weiter,  dafs  der  Vorschlag  noch  einen 
Feldherm  mit  SchifTen  nach  dem  Hellespont  zu  schicken  um  dort 
Wache  zu  halten  an!  mchls  als  auf  Krdnkung  und  Venvirrung  ab- 
zwetkL  Wenn  Diopeitbes  Frevel  begeht  und  die  Schiffe  auf- 
bringt, so  lade  man  ibo  vermittelst  einer  Meldeklage  nach  Athen  und 
halte  Gericht;  das  reicht  hin:  Soldaten  al)er  und  Kriegsschiffe  und 
Geldsteuern  brauche  man  gegen  die  Feinde*.  Das  schlimmste 
aber  ist  dafa  nicht  blofi»  von  jener  Partei  so  wahnsinnige  Anträge 
ausgehen,  sondern  dafs  die  versammelte  Volksgemeinde,  wenn 
jemand  auftritt  und  sagt,  Diopeitbes  sei  an  allem  übel  schuld  oder 
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Chaies  oder  Ai  i.sluphon  oder  wen  aus  der  Biiif^tMx  li  ift  «m-  n»  iiut  j* 
mag,  gleicli  zustimmt  und  ihm  Iteclit  gibt:  tritt  al»  i  •  m  aii(i<;rer  auf 
und  sagt  die  Wahrheit:  ^'ihr  fasdl,  MHuner  von  Athen,  an  all  item 
Übel  und  den  IJändeln  ist  Pbiiipp  schuld:  denn  hielt«  er  Ruhe,  so 
"  hstte  der  Staat  keine  Notb",  so  können  sie  zwar  nicht  in  Alirede 
stellen  dafs  das  wahr  ist,  aber  es  ist  als  ärgerten  sie  sich  und  als 
entgienge  ihnen  damit  etwas.  Das  kommt  daher  (und  Demosthen^s 
reclittVrügt  seinen  Freimulh  mit  seiner  besten  Absicht),  dafs  seit 
Iaii<io  einige  Slaalsniaimcr  die  Diirgerschaft  in  ilircii  Vi-rsammhi Il- 
gen i'urchlbar  und  hart ,  dagegen  in  ihren  Kriegsrüstuugen  leichtfer- 
tig und  verächtlich  gemacht  haben.   Nennt  -nun  jemand  als  den 
schuldigen  einen  den  sie  in  ihrer  Mitte  lassen  können,  so  stiomien 
sie  bei  und  wollen  augreifen:  wird  aber  einer  genannt,  den  sie 
mit  Waffengewalt  und  nicht  anders  zttchtigenr  können ,  dann  sind 
sie  rathlos  und  ärgerlich  dafs  das  ans  Licht  kommt.  Diese  Verkehrt- 
heit, die  Fniclit  der  Schmeichelei  mal  (iiinsl buhlerei  ihrer  Dema- 
gogen, welche  den  Staat  in  dir  iuirscrstc  ^icridir  Iiat  ucrulhen  lassen, 
geiselt  Demosthenes  auf  das  schneidendste,  indem  er  die  Hellenen 
redend  einfühii.  um  Rechenschaft  zu  fordern  wegen  der  eben  jetct 
leichtsinniger  Weise  verstlumten  Zeitumstände:  ''Mttnner  von  Athen, 
"  ihr  schickt  an  uns  bestfindig  Gesandte  und  sagt,  dafs  Philipp  uns 
''und  allen  Hellenen  nachstelle,  und  dafs  man  vor  ihm  auf  der  Hut  sein 
**  mOsse  und  all  dergleichen*' :  *  so  kOnnen  wir  nicht  anders  ab  das 
'bejahen  und  zugeben,  denn  das  tinm  wir*.    "  l'nd  ilorh,  ihr  er- 
"  büj  nili*  listen  uiitt-r  allen  Menfsrhen,  Iiaid  liir  walin'iid  l'liiiijip  zelm 
''Monate  lang  fern  blieb  und  duirli  i^rankheit  und  Winterzeit  und 
"Krieg  festgehalten  wurde,  so  dafs  n-  l)eim  besten  Willen  nicht 
"  heimkehren  konnte,  weder  Euboea  befreit  noch  von  eurem  Eigen- 
''thume  das  geringste  wiedergewonnen,  sondern  jener  bat,  wäh- 
"rend  ihr  su  Hause  bliebt,  Mufse  hattet,  gesund  wäret"  ('wenn  sie 
*  anders  Leute  die  so  handeln «  gesund  nennen  wollen'),  ''zwei  Ty* 
"rannen  in  Kuboea  einget«etzt,  den  einen  in  cinrr  Feste  Attika  ge- 
"genüber,  ib'n  andern  gegen  Skiallius:  ihr  aber  habt  euch  nicht 
''einmal  davon  befreit,  was  doch  das  wenigste  gewesen  wäre,  son- 
''  dern  habt  es  zugelassen  und  ihm  eingeräumt  zu  ofTenbarem  Zeug- 
"nifs,  dafs  wenn  er  auch  zehnmal  gestorben  wäre,  ihr  euch  doch 
"  nicht  rOhren  werdf*t.   Wozu  schickt  ihl*  nun  Gesandte  und  führt 
"Klage  und  macht  uns  Ungelegenheiten?"  *Wenn  sie  das  sagen, 
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'was  wollen  wir  antworten»  ihr  Mttiner  von  Athen?  leb  sehe  es 
nicht  ab'  * . 

'  Manche  Leute  glauben  nun  den  auftretenden  Sprecher  damit 
^abzuführen  dafi»  sie  [rrnivn  "was  soll  mnn  denn  tlnin  .  hiesen  ant- 

*  Worte  ich  mit  vcdlem  lii  i  iilc  und  vrtller  Wahrheit  Mas  fiegeutlinl 

*  von  dem  was  ihr  jetzt  ihut,'  aber  ich  werde  es  auch  im  einzelnen 

*  genau  entwickeln'.  Damit  geht  Uembslhencs  von  der  Früfang  der 
Verhaltnisse  Uber  welche  die  Debatte  geführt  wird,  von  der  rück- 
bahlosen  Sirafrede  mit  welcher  er  der  dorch  Schmeichler  verwohn- 
ten Bürgerschaft  ans  Gewissen  greift,  za  dem  positiven  Theile  seiner 
Rede  über,  zu  der  ßegr(tndung  der  Antrage  welche  er  lu  stellen  hat. 

Vor  nllem  mufs  hei  den  Athenern  die  Cht  i  z»  ui^ung  feststehen 
dals  l'liilijip  tnit  ihrer  Stadt  Kiie<;  führt  nnd  ilcn  Frieden  gehrochen 
hat;  uud  zwar  richtet  sich  sein  Uafs  vor  alh  ni  gegen  die  Verfassung 
des  athenischen  Staates.  Denn  er  weifs  bestimmt,  (hifs  wenn , er 
auch  überall  sonst  Herr  geworden  ist,  seine  Macht  keine  Dauer  ver- 
spricht»  so  lange  die  Athener  eine  freie  Volksgemeinde  bihlen;  son- 
dern wenn  ein  Unfall  ihm  begegnete,  wie  so  manche  einen  Menschen 
treflen  können,  wird  alles  jetzt  susammeneroherte  zu  ihnen  Zuflucht 
nehnii  n ,  ünr^  llri.slandes  zur  Herstellung  der  Freiheil  gewifs. 
Darum  ntufs  l'liiltpp  ein  unversöhnlicher  Feind  drr  athcnis«  ht  u 
Staatsverfassung  sein.    Zweitens  müssen  sie  erkennen,  dafs  Philipp 
alles  was  er  vornimmt  and  ins  Werk  setzt  wider  Athen  anstellt  und 
dafs  wo  jemand  sich  gogon  ihn  welul«  solche  Abwehr  ziun  Besten 
Athens  geschieht.   So  ist  auch  der  thrakiscbe  Feldzug,  in  welchem 
er  Strapazen  und  Winterstttrme  und  die  schwersten  Gefahren  be- 
steht, in  seinem  letzten  Zwecke  auf  die  Bezwingung  Athens  berech- 
net.   Darum  gilt  es  den  überschwenglichen  und  heillosen  Leicht- 
sinn abzulegen,  Vermt^p^ensteuern  zu  zahlen  und  soklie  den  Bun- 
df'Sffcnüssen  anzu.sninen  und  dai;au[  iii'dachl  zu  nctinirn,  dafs  das 
JeUl  gebildete  Truppencorps  zusammenbleibt,  damit,  wie  Philipp  eine 
Streitmacht  in  Bereitschaft  hat  um  die  Hellenen  zu  bedrüngen  und 
zu  knechten,  sie  eine  solche  zu  rettender  Hilfsleistung  für  alle  bereit 
hallen.   Denn  will  man  erst  Mannschaft  aulbieten ,  wenn  Hilfe  noth 
ist,  so  kommt  man  nie  zurecht :  sondern-  die  Streitmacht  mufs  ge- 
rüstet  sein,  mit  Verpflegungsgeld  versehen  und  Schatzmeistern  und 
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Scbreibern  und  möglichst  geDauer  GeldTenvaUung :  dann  mufs  man 
diesen  die  Rechenschaft  Ober  die  Gelder  abfordern  und  dem  Feld- 
herm  aber  die  Operationen.  Fohren  die  Athener  das  aas,  so  werden 
»ie  Philipp  nothigeii  rechtschaffii^nfn  Frieden  zu  halten  und  in  seinen 

iirenzcn  m  bh  ibon  —  und  das  wäre  das  grüfslc  Glück  —  oiIit  mil 
gleichen  KrJiftcn  Krii-ü:  filliren'. 

Allerdings  erfordert  das  grofseii  Aufwand  und  viele  Bt  schwer- 
den  und  Anstrengung:  aber  erwägt  man  was  daraus  kommen  mufs 
wenn  man  es  untertefst,  so  tiegt  der  Nutzen  freiwilliger  Pflichler- 
fttllung  auf  der  Hand.  Ja  hätten  die  Athener  einen  Gott  zum  Bür- 
gen, dafs  Philipp  nicht  am  Ende  sich  gegen  sie  selber  wenden  werde, 
so  wäre  der  Fall  denkbar  dafs  sie  ihm  sich  nicht  widersetzlen,  son- 
dern alles  |UTisg;il)oii ,  sc»  srhiiiipilifh  es  auch  wäre  und  so  unwflr- 
dig  ihres  Hufps,  yhvn-  Slellnng,  der  Theten  ihrer  Vorfahren,  alle 
andern  Hellcneu  iu  Kucclilschafl  sinken  zu  lassen  :  ^  ich  möchte  Hü- 
*her  todi  sein  als  so  etwas  angerathen  haben/  ruft  Demosthenes 
aus.  Aber  niemand  denkt  das,  sie  alle  wissen  voraus, *dafs  je  mehr 
sie  Philipp  die  Oberband  gewinnen  lassen,  sie  in  ihm  nur  einen  um 
so  gefährlichern  und  mächtigeren  Feind  zu  bekämpfen  haben  wer- 
den. Woiu  da  das  zurnrkweirhen ,  das  zaudern?  wann  wollen  sie 
ihre  PHicht  thun?  Die  Nolhueiidiiiki  il  zwingt,  und  niehl  heute 
erst,  soweit  ein  Zwang  freier  M<1nner  in  llede  steht,  nämlich  die 
Scham  «her  den  Lauf  der  Dinge;  was  darüber  hinausgeht  wäre  kör- 
perlicher Zwang  von  Knechten,  den  die  Gdttejr  verhüten  wollen*. 

Demosthenös  hat  die  Anträge,  welche  er  vorlegen  will,  motiviert: 
aber  er  hat  sie  auch  wider  die  Emreden  d^r  Gegner  zu  vertre- 
ten* Er  will  für  jetzt  nicht  deren  ganze  Misverwaltung  aufdecken : 
aber  wenn  das  Verhalf nifs  Athens  zu  Philipp  in  Frage  kommt,  da 
steht  gleich  einer  aul  und  sag! :  "  welch  eineWohithal  ist  es  im  Frie- 
"den  zu  lehen  und  welch  eine  Last  eine  grofse  Streitmacht  zu 
''unterhalten**  und  ''gewisse  Leute  wollen  die  (lassen  ausplün- 
''dern".  Mit  solchen  Reden  halten  sie  die  .ithener  hin,  ditfs  sie 
die  Hände  in  den  Schofs  legen,  und  Philipp  schalfen  sie  volle  Buhe 
seinen  Zweck  zu  erreichen;  dafttr  werden  sie  mit  Gunst  und  Geld 
bezahlt.   Braucht  man  doch  die  Athener  nicht  erst  zu  liberredeo 
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den  Frieden  lu  halten,  denn  ne  sind  e»  enticiiloMen.  sondern  den 
krwgflUhrenden  Theil:  nnd  eine  wahre  Last  ist  nicht  was  man  sur 
Erhaltung  aufwendet,  sondern  was  man  erleiden  mufs  wenn  man 

dies  vcrabs.'imnt :  mul  ilafs  die  (lassnu  ausgeplündert  werden,  mufs 
man  dnrrli  Aufsddliini:  »  iniT  genauen  (^outi'ole  verhüten,  ludxi  dui'ch 
V erzichtieist Ulli;  aui  iieilsanie  Mafsregeln.  Tnd  was  sind  jene  so 
«ingstlich  bekümmert  um  die  (fassen,  bei  dcneu  die  Controle  und, 
ist  ein  Unlerschieif  geschehen,  die  Bestrafüng  in  der  Gewalt  der 
Athener  liegt,  wahrend  sie  der  Raub  von  ganz  Hellas  so  gar  nicht 
kümmert,  den  Philipp  zum  Verderhen  Athens  begeht 

Demosthenes  fragt  nach  der  Ursache,  welche  die  Gegner  bestimmt» 
dafs  sie  in  Philipps  ofienkundigen  l  eldzilgeu ,  Rechlftreriettungen, 
Eroberungen  niemals  einen  Krieg&tall  sehen  unrl  licm  n,  welrlie 
darauf  antragen  das  niciit  ohne  weitere;«  zuzugehen,  vorwerfen,  sie 
wollten  krieg  anstiften.  Er  findet  sie  darin  dafs  jene  den  Zorn  der 
Bürger,  wenn  im  Kiicge  ihnen  etwas  widriges  zustofst,  gegen  die 
wolilgesinnten  Berather  kehren  wollen,  damit  sie  Uber  diese  Gericht 
lialten  statt  gegen  Philipp  sich  zur  Wehre  zu  setzen,  und  damit  sie 
seihst  die  Ankläger  machen  können  statt  Cür  ihr  jetziges  Verhalten 
Strafe  zu  leiden  —  wie  das  alles  nach  der  Schlacht  bei  Ghaeroneia 
eingetroffen  ist.  Darnni  stellt  Deiiioslhenes  zunüchst  die  Thatsache 
fe,Hl,  dafs  während  mn  ii  kein  Athener  auf  Kiieg  angetragen  hat 
Philipp  atlienisches  Eigeuthum  an  sieh  hnW  und  jetzt  nacli  Kardia 
eine  Besatzung  geschickt  hat.  Wollen  die  Athener  thun  als  ffthre 
er  mit  ihnen  keinen  Krieg,  so  wäre  er  der  grOfste  Thor  von  der 
Welt,  wenn  er  ihnen  den  Beweis  aufdränge:  ja  wenn  er  auf  Athen 
losrflckt,  wird  er  noch  erklären,  er  führe  nicht  mit  ihnen  Krieg.  So 
hat  er  es  mit  Oreos,  mit  Pherae,  mit  Olynth  gemacht.  Will  man 
bis  zuletzt  die  AufTorderong  zur  Gegenwehr  als  Krieg  anstiften  be- 
zeichnen, so  bleibt  nur  die  Knechtschaft  (tbrig,  und  ihr  sich  zu 
beugen  sind  die  Athener  nicht  \^illens  uinl  haben  es  nicht  gelernt. 
Das  weils  l'hiiipp  wohl:  drum  w  nicht  anders  als  mit  der  Zer- 
störung ihrer  Stadt  sich  zufrieden  geben 

Gemäfs  dieser  Überzeugung,  dafs  es  einen  Kampf  um  sein  und 
nichtsein  gilt,  dringt  Demosthenes  auf  strenge  Mafsregeln  gegen  die 
SOldlmge.  Philipps:  Menn  es  ist  unmöglich  den  auswärtigen  Feinden 
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*  obzusiegen,  bevor  maD  nkhl  die  Feinde  im  innern  der  Sladt  ge* 
^tttuhtigt  bat*.  Er  erblürt  Philipps  Benehmen  gegen  Athen  und 
seine  drohende  Sprache  daraus,  dafe  seine  bestochenen  Ftlrspre- 
cher  straflos  die  Sache  der  Feinde  ffliffen  dürfen :  er  seigt  dafo  nir- 
gends so  ungescheut  und  in  so  offenbarem  Widerspruche  mit  den 
Interessen  des  Staates  zu  (iunstcn  Philipps  geredet  nird.  IKirilber 
sind  von  jenen  Parteigängern  niniu  in*  .ins  Ifclllri  ii  iciriM'  «»e- 
worden  und  zu  Huf  und  Ansehen  gelangt,  l'hilipp  ist  giückii«  h  und 
grofs  und  allen  Hellenen  und  Barbaren  fun-hthar,  a!>er  Athen  ist 
arm  geworden  an  dem  was  den  wahren  Heichtbum  eines  Staates 
bildet,  an  Bundesgenossen,  an  Vertrauen ,  an  Wohlwollen  unter  den 
Hellenen ' . 

*  Da  tritt  nun  wohl  einer  auf  und  sagt: "  du  willst  ja  keinen  An* 

trag  stellen  und  dich  der  (lefahr  aussetzen,  sondern  du  hist  ein 
''feifier  Weichling".  Allcriiinus  IVerli  und  ^«Muein  und  unvcrschHinI 
'bin  ich  nicht  und  inOchte  ich  ninuucr  sein,  aber  dennoch  dUnkt 

*  inicb  habe  ich  viel  mehr  Maunesmuth  als  jene  fitrwitzigcn  Staats- 

*  manner.   Denn  wer,  Männer  toq  Athen,  unbekümmert  um  das 

*  Wohl  des  Staates  Processe  anstellt,  conQsciert,  austheilt,  den  An- 

*  klüger  macht,  tbut  das  nicht  aus  mannhaftem  Muthe,  sondern  er 
*hat  als  Unterpfand  seiner  Sicherheit  bei  solchem  Verfahren  eure 
*(»unst,  und  daraufhin  ist  er  frech  ohne  (lefahr.  Wer  aber  um  des 
•gemeinen  hejiltMi  willru  oft  cm  n  (.»dflsten  widerstreitet  uuil  uichts 
*eucli  zw  (jcfallen  .s;i|^'l,  soutlcm  stt  is  das  licste,  und  eine  solche 

*  Politik  sich  erwählt ,  in  der  mehr  vom  CilUcke  abhängt  al«  von  der 
^  planmafsigen  ßercchnung,  aber  für  das  eine  wie  das  andere  die 
'Verantwortlicbkeitauf  sich  nimmt,  der  hat  Muth  und  der  ist  ein 
<  nützlicher  Büi^r,  nicht  die  welche  um  der  Gunst  des  Tages  willen 
•die  höchsten  Interessen  des  Staates  verscherzen.  Ja  ich  hm  so 
'fem  davon  sie  zu  beneiden  oder  sie  fOr  würdige  Bürger  unseres 
•Staates  zu  halten,  dafs  wciui  man  mich  fragte:     sagi  um,  was 

hast  du  den»  Sta.iic  gutes  erwiesen,"  ol)  icli  ijleich,  Msnner  von 
'Athen,  Trierarchie«  nennen  kOnulc  uini  (  iHdc^ieu  und  Vennögen- 

*  steuern  und  Loskauf  kriegsgeüaugener  und  ähnliche  Mildthütigkeil 
^mebr,  ich  nichts  von  dem  allen  sagen  würde,  sondern  dafs  icli  mit 
•den  obgenannten  Mafsregeln  mich  nicht  befasse,  vielmehr,  ob  ich 


l)  ei— 67  8.  104  ,  22—100  ,  20. 
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'wohl  80  gut  vne  andere  anklagen»  um  Gunst  werben,  oonflscieren 
*attd  Xbnliches  kAnnte,  niemals  durch  Gewinnsucht  oder  £hrgeiz 
'mich  habe  hinreifeen  lassen  irgend  etwas  der  Art  meines  Berufes 

•zu  craclilen,  sondern  ohne  Unlerlnfs  solche  Reden  an  euch  richte, 
*aus  deaeu  mir  lioi  nich  Ziinu  ksrtznn^'  liinter  gar  manche  er- 

*  Weichst,  wähi'cnd  ihr,  wenn  ihr  mir  Fol^'e  leistetet,  höher  s(pij:;en 
^wili'dot:  so  darf  ich  wobl  ohne  Aumafsung  mich  ausdrücken.  Steht 
'es  doch  auch,  meine  ich,  einem  rechtschafleuen  Bürger  Ubel  an 

*  derartige  Verwaltungsmafsregebi  auszudenken,  durch  welche  meine 
'  eigene  Person  sogleich  die  erste  Stelle  unter  euch  einnimmt  und 
*ihr  die  letzte  unter  den  andern  Staaten:  sondern  mit  den  poliü- 
'sehen  Maßregeln  guter  Borger  mufs  der  Staat  an  Gedeihen  wacli- 
*sen,  und  eines  jeden  Pflicht  ist  es  ziinihesten,  nicht  zum  hequem- 
'slen  zu  ralhcii:  denn  hier/n  werden  wir  schon  von  Natur  liinse/j»- 
'gen ;  zu  jenem  mufs  ein  braver  Büiger  üuich  Wort  und  llelehiung 
'autreihen '  ' . 

An  dieses  Zeugnifs  von  seiner  Gesinnung  und  seinem  Streben, 
welches  den  Gegensatz,  in  dem  er  zu  der  Staatsverwaltung  des 
Eubulos  und  seinen  Genossen  steht,  klar  macht,  reiht  Demosthe- 
nes  noch  einen  Einwurf  anderer  Art:  die  Reden,  welche  er  halte, 

seien  vortretFlii  Ii.  ;iher  es  seien  eben  nur  Woi  l»-;  der  Staat  )»rauche 
Thnten.  Kr  spricht  es  aus,  dafs  die  Aufgahe  eines  Volkshei  alliers 
nur  darin  heslohe  einsichtsvoll  das  Jiesle  vorzuschlagen:  die  Aus- 
führung ist  die  Sache  der  Hiirgerscbaft.  £r  erläutert  dies  an 
dem  Beispiel  der  Befreiung  Euboeas,  welche  von  Tirootheos  bean- 
tragt, von  der  BOrgerschall  rasch  voUbradit  wurde.  Das  mOgen 
sie  auch  jetzt  sich  zur  Mahnung  dienen  lassen 

SchliefsOch  fafst  er  seine  Vorschlüge  noch  einmal  zusammen, 
die  dahin  gehen  eine  Vermügensleuer  zu  entrichten,  die  vorhan- 
dene Streitm.uht  zusammenzuhalten  —  unter  AhsteUung  der  t^hel- 
stHnde  die  sich  ergeben  haben,  oline  wegen  einzelner  Beschwerden 
das  ganze  aufzulösen  — ,  (•esandle  nach  allen  Enden  abzuordnen 
zur  Belehrung,  zur  Warnung,  zur  Wahrnehmung  der  Interessen 
des  Staates :  und  neben  dem  allen  die  bestochenen  Leiter  Öffent- 
licher Angelegenheiten  zu  strafen  un4  sie  zu  hassen  aller  Orten. 


1)  08—72  8.  100,  20—108,  2. 
2}  73-75  8.  108,  2—27. 
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*Wenn  ihr  so  vorfahrt  t  uiul  aufhöret  gegen  alles  gleiciigiitig  zu 
'sein,  vielleicht,  ja  vieUeieht  möchte  es  da  auch  jetzt  noch  sich 
*xuin  besdern  wenden.   Wenn  ihr  aber  dasittt  und  euren  Eifer  nur 

*  bis  zum  BeifallUatschen  und  loben  erstreckt,  jedoch  wenn  ihr  etwas 
*thun  sollt  ench  torOeksieht,  dann  weifs  ich  keine  Rede  die  ohne 

*  dafs  ihi*  eui'e  Pflicht  tliul  den  Staal  zu  rctteu  veimOchte ' ' . 

Die  Uede  des  Demostheuei« ,  eiu  Werk  so  ganz  3us  f\wm 
Gusse,  lauter  und  ge<liegcn,  war  eine  Thal  von  gröfster  Bedeutung. 
Seine  Gegner,  die  Günstlinge  Philipps,  meinten  aus  den  Beschwer- 
den Uber  Diopeithes  Stoff  zu  Anklagen  seiner  politischen  Flreunde 
zn  liehen;  je  weiter  Philipp  entfernt  war,  um  so  leichter  glaubten 
sie  das  Volk  durch  den  Genufs  des  Fliedens  in  Ruhe  schmeicheln 
und  seiner  Sinnlichkeit  huldigea  £u  kOnneu.  Demosthenes  srhiiigf 
die  Anklagen  niedci-  iiiul  kvhvl  sie  gejion  die  feilen  Parteigänger  ma- 
kedonischer lnter»'ss('ii :  nithulll  die  Luge  des  athenischen  Sla;«- 
tes  und  die  Gefahr  in  der  er  schwebt;  und  nicht  das  allein,  sondern 
er,  der  ^inc  Mann,  mit  nichts  ausgerüstet  als  mit  seinf^*  Einsicht 
und  der  Gotlesgabe  seiner  Beredsamkeit  im  Dienst  des  Vaterlandes, 
hilt  Gericht  ttber  die  versammelte  Borgerscbaft  nnd  führt  sie  auf 
den  beschwerlichen  Weg  gewissenhafter  Pflichter AiUnng:  und  sie 
beugt  sich  seinem  Freimuthe,  aufeer  Stande,  seiner  strengen  ROgf^ 
die  gerechte  Anerkennung  zu  versagen.  Wie  seine  Anti\1ge  in  iliicr 
genauen  I  assung  uml  specielleii  Aii-liiljnHig  lauteten  wissen  wiv 
nicht,  ehen  so  wenig  in  wie  weil  die  Athener  sie  zum  Beschlüsse 
erhoben,  ludessen  scheint  es  nicht ,  als  wtfre  sofort  eine  VermO- 
gensteuer  ausgeschrieben,  und  als  habe  man  schon  damals  Ge- 
sandte erwählt  und  abgeordnet.  Aber  Diopeithes  behielt  das  Com- 
mando  im  Uellespont,  seine  Truppen  blieben  beisammen,  und  man 
nahm  darauf  Bedacht  ihn  mit  Gehl  und  andern  Kriegshedflrftiissen 
EU  versehen:  so  ward  wenigstens  der  Chersoües  in  ausreichendem 
Vertlieidigungsstantle  erhalten y 

Die  Rede  ülx  i  lii,'  Angelegenheiten  des  rher.sunes  isl  mil  Ah- 
iaut  des  Winters,  den  i'hilipp  mit  seinem  Ueere  in  Ttnakien  zu|$e- 
hrachl  hatte,  zehn  Monate  nach  Beginn  seines  dortigen 'Feldzuges 

i;  7Cf.  S.  108,  27  bis  zn  Ende. 

2)  Phil.  3,  15  S.  114,  lö.  iüf.  il5,  25.  73  b.  129,  27.  Vgl.  Phi- 
lipps Sehr.  3  8.  ISO,  0. 
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gehalten,  kaum  vordem  Marz  341.  Ol.  109,  3:  Demosthenes  warnt 
Tor  der  beTorslehenden  Periode  der  Etesieii,  welche  im  Jali  tu  we- 
hen ao6engen'.  Wenige  Wochen  nachher,  noch  vorAhlaafdes 
attischen  Jahres  (also  vor  Ende  Juni)  hielt  er  die  dritte  phitippi- 
«che  Rede*.  Die  Lage  ist  im  wesentlichen  dieselbe.  Auf  Enboea  be- 
Mehl die  Tyrannis;  Philipp  ist  mit  Heeresmarht  in  Tliiiikieii  um\ 
IxMlrohl  (h'ii  (ihrrsoncs  und  Uy-uihon,  ninn  ninfs  <'s  r<»r(\vUliien<r 
in  Acht  nchuicn  Jone  IMillzc  dccki'n  zu  können  und  Diupeilhes  und 
seine  Truppen  miltield  und  anderm  Bedarf  zu  versorgen.  Die  Cher- 
sonesilen  haben  ifir  Begehr  srhrilUirh  angebracht  und  in  der  De- 
batte haben  die  Redner  gerade  davon  gehandelt.  Aber  die  Forderun«* 
gen  des  Augenblickes,  denen  allerdings  Rechnung  getragen  werden 
mufs,  sind  nicht  die  Hauptsache.  Viehnehr  gilt  es  Torsugsweise  den 
Kern  der  Frage  zu  erwügen ,  ob  Krieg  oder  Friede  mit  Philipp  be- 
sieht, und  die  allgemeinen  Mafsregeln  hellenisrhcr  Politik,  welche 
durch  die  1'msl.tnde  grboti  n  sind,  in  Krwiigung  zu  ziehen'.  Das 
geschieht  g.niz  im  Sinne  (b'r  fnihercu  Hede,  da  und  dort  last  mit 
denselben  Worten:  aber  die  Anträge  welche  Demosthenes  jetzt  vor- 
legt fuhren  weiter ;  sie  liezwecken  mit  andern  Staaten  einen  Bund 
gegen  Philipp  zuAtiften  *» 


1)  DI«  demoitbenischea  Stellen  t.  o.  8. 419, 3.  Vgl,  Clanton*«  F«»ti 
tt.  d.  J.  341*  Winiewski  Comm.  S.  174ff.  wollte  die  Bede  sdion  in  den 
Pfaaepeion  setseUf  d.  h,  in  den  Herbst;  8,  383  hat  er  sie  nm  zwei 
Monate  weiter  hersfagerückt,  ^mlich  in  den  Poseideon  (December):  im* 
nu  r  noch  zu  früh,  und  zwar  weil  er  irriger  Weise  spätere  Verbandlangen 
hereinzieht.    S.  u.  Cap.  7. 

2)  Dionys.  Sehr,  an  Amni.  1,  10  ö.  737 f.  uf-ru  llr^öt^oTup  iart 
Smaifhrjs  (Arch.  Dl.  1<»0,  M),  tfp'  *>v  xrjv  i)-'  ditkrjlv^f  y.caä  fPiUnnov 
drjurjyOQfctv ,  nf^l  rcov  Iv  Xt^Qovtjao}  atQCttioitmv ,  tva  (irj  SiaXt^^ij  to 

09%^*  'iToUwy  -  iiK%liiPÜt9\ 

8)  Dem.PbiL 3, 19f.  S.  115, 23  xol  tooovtöv  y«  aipisniiMt  tdw  «IXmß-^ 
rcov  ovfißovXfvovtmVf  mvtt  ovdh  Sonst nt^l  XfQQOVT^aov  vvv  ü%o%t£v 
oioh  Bvtuvti'ov,  et).?.'  Jnafivvat  ftlp  tovtOig  x«J  ^tttTrjgrjoai       xi  wa- 

,  ßovkf^vsod^ai  ufvrot  TtfQl  ttkvxmv  räv  ' ED.i]V{ov  tog  Iv  %iv8vv(o 
uf/ulfp  Had-fatmxcav.   Über  das  ans  dem  Cheraones  cinpogaugene  .Schrei- 
ben 73  S.  129, "27  Toi's  fiiv  iv  XfQi^uvfjaoo  XQVI^^  änoaxUkuv 
6iLv  aal  xtilla  oaa  cf^iovai  noisiv.    Winiewski  Cotniu.  8.  176f, 

4)  Yümel  im  Frankfurter  Herbstprogramm  1B37  und  Droyien  Z,  f. 
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Viertes  Buch.    Seobite«  Cepitel. 


Demoslhenes  hebt  mit  ciiier  herben  Klage  an.  *  So  viele  Male, 
^MflDoer  von  Alben,  beinahe  in  jeder  Volksversammlnng,  ist  ober 
*die  Reebtsverleliungen  verhandelt  worden,  welche  Philipp,  seit  er 
'den  Frieden  abgeschlossen  bat,  wider  Athen  und  alle  Weh  begeht, 
*  and  jedermann  ist  gedrungen  ansuerkennen,  man  müfse  mit  Rath 
*und  Tliat  seinem  Frevelmuthe  Einball  Ihan  and  ihn  stmren:  aber 


d.  A\V,  1839  f*.  714 f,  hnbon  die  schon  friilier  vnn  Pb.  A.  Ziiuiuormfinn 
»ufgesteüte  Ansiclit  verthcidigt,  die  H.  14iili|}piktt  sei  ciuige  Monate  vor 
der  Rede  üIut  tlt  ti  Chersone»  gebalten.    Denn  in  jener  werde  Philipps 
Feldaug  nach  Tluakiun  erst  als  bevoratehond  bezeicbnct  17  S.  115, 
vvv  ixl  Sd^'tiriv  nttQiovtUj  und  Demosthenos  meine,  er  sei  noch  nicht 
aus  eeuem  Lande  naBgerQcki  51  8.  124 ,  0  Snme  otna^tv  fti}  «tni'mitt 
«»«Mvo^vv«».  Aber  an  der  letzteren  Stelle  spricht  Demoslhenes  niehte 
anderes  ans  als  in  der  Obers.  IS  8.  U4,  9,  nltmlieh  man  mflsse  Philipp 
im  Norden  eine  Dirersion  machen,  damit  er  nicht  nach  Süden  gen  At- 
tika  annziehen  könne;  er  ist  fort  nach  dem  Hellespont :  Phil.  3,  27  ä. 
1 18,  4 /qp' 'KU.TjfTTroi'Tor  otx'rtri,  und  nickt  er*^^on  seine  bisherigen  T*7in- 
desgenosscn ,  die  Byzantiner,  lieiaii:  31  S.  120,  1  ivv  IttI  Bvt^atn'oi'g 
TTOpFvftai  oviifucxoi^S  ovrffv,-.    Al.s«  ist  es  klar,  daf»  au  jener  ersti-n 
StcUu  D.  nicht  sagen  will,  l'kilipp  »tehc  erst  im  Begriff  den  Marsch 
anzutreten,  so  wenig  wie  die  Worte       Evßot'u  t)  ^^vi'da  xaroffxEva- 
f!övwa  bedeuten,  die  Einsetsung  der  Tyrannen  sei  erst  im  Werke:  denn 
sie  war  bereits  ausgeführt:  27  S.  117,  28  «tf  4'  iwEvßot'a  so'lci«  ovs  ^dtf 
Tv^fiwirotfmt ;  vgl.  33  8.  HO,  20.  57 ff.  8.  125,  18 ff.  mit  Chers.  18  S. 
94,  13.  50  8.  104,  8.   80  8.  08  ,  20 f.,  eine  Übereinstimmung,  welche 
auch  Vömel  a.  O.  8.  5  anerkennt.    naTs  die  dritte  Phili}>[jlka  gehat- 
tea  ist,  wHhrend  Philipp  in  Thrakien  ^und ,  lehrt  auch  die  Bezie- 
hung auf  die  pythisdicn  Spiele  von  Ol.  1(M>,  3.  342   s.  .>.  S.  411.  :V) ; 
sie  fielen  ein  als  der  ihraki«5e}io  KnVfr  seit  ein  paar  Mouatc-n  hu  (iaiipe 
war.    Also  sind  beide  Kedeu  ,  die  3.  philippische  sowohl  als  die  chcr- 
sonesitiscbc  während  jenes  Kricires  gehalten,  und  da IV  jene  Rede  die 
gpätere  ist,  lehit,  wie  8pcngcl  Abb.  d.  k.  bayr.  Ak.  Iii,  1,  lü7"  ausge- 
sprochen bat,  dieVcrgleichung  deutlich  genn^.  Ich  erinnere  an  die  Besle- 
hnngen  auf  eben  jenes  Schreiben  von  Philipp  (s.  o.  S.  424, 1),  nach  dessen 
Bingknge  unmittelbar  die  chers.  R.  gehalten  ist.  Dafs  Diopeithes  asit 
allem  uiithigcn  verschen  werden  müsse,  Tcrsteht  sieh  jetst  von  selbst 
(s.  S.  430 f.),  wHhrend  früher  gar  nichts  für  ihn  geschali  und  seine 
Absetzung  in  Frage  kam  (S.  423 ff.).    Folglich  i.st  die  3.  Philippika 
bald  nach  der  rhpr.«ont  sitij<clion  Rcilc  Ol.  If)«).  3  .und  zwar,  wenn  dicfse 
un^f^fslhr  in  den  Miir/.  trchilrt  ,  i-twa  in  den  Mai  zu  s(>tzon.  Nur 

eine  uugerähre  Zeitbehtinininnf/  «'VfrU)!  der  Ausdruck  tä  niffvot  ngtcßt  im 
(72  S.  1211,  16)  von  der  (jcsan-iLscliaft  Ol.  100,  2  (Ant.  342).  Über  die 
25  8.  117,  15  berechnete  Epoche  der  Einmischung  Philipps  in  die  bel- 
lenischen  Angolegenbeiten  s.  o.  8.  30, 1. 
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Mahin  mikI  lin'  l'juge  gekoinmon,  «l.ifs  —  s<i  liislcrlirli  os  klingt,  ist 
*e8  IcidtT  wahr  —  wenn  dw,  iittluei  insgesainl  uiui  (üe  sliitüucndeii 
'Borger  es  darauf  abgesehen  hüllen  chicu  jämmeriicluMi  Zustand 
*  hervorzurufen,  es  kaum  schlimmer  stehen  konnte  als  jetzt  der 
*FaU  ist.'  Daran  ist  nicht  ein  oder  der  andere  Umstand  schuld, 
sondern  die  Ursachen  sind  manigfalüg:  aber  die  meiste  Schuld  tra- 
gi>n  die  welche  um  Volksgunst  buhlen  statt  zum  gemeinen  besten 
'in  i.tilioii,  sowohl  die  welche  eifersdchtig  auf  ihren  Buf  und  ihren 
Kinllufs  um  die  kuaiiiiLudt  ii  liiiii^e  sich  kein»»  Sorge  machen  —  er 
mag  Euimlüi;  vor  Augen  hahen  '  —  als  die  weh  hi*  dl»*  Lrilor  der 
Sl  latsangelegeiiheiteii  anklagen  und  verlcuindeu,  die  llürgerschafl 
in  Processe  zu  verwickeln  suchen  und  Philipp  in  Wort  und  That 
freies  Spiel  schaffen.  Solch  ein  Treiben  ist  den  Athenern  geläufig  und 
daraus  entspringt  die  Zerrüttung.  Demostheoes  fordert  nun,  sie  sol*- 
len  ihm  nicht  zOmen  wenn  er  ihnen  die  Wahrheit  mit  Freimuth  sagt: 
denn  Ober  der  Schmeichelei,  welche  in  den  Debatten  herrscht,  sind 
die  Dinge  zum  Üufsersteii  gekoinnu'u.  Aher  man  l»i  auclif  nirlit  zn  \t  r- 
zweifeln:  wenn  dieAlhener  imrjrl/J  ilire  Scliuldi^kril  llmii,  k'MiiK  n 
sie  alles  verlorene  wieder  einhrinueti:  l'hiiipp  hat  nicht  dem  alh»^- 
nisclipii  Staate,  andern  iltrem  Leichtsinne  und  ihrer  rnhekiinimerl- 
beit obgesiegt:  sie  sind  nicht  überwunden,  sondern  haben  sich  nicht 
einmal  gerührt  * . 

Die  erste  Frage  welche  Demosthenes  erörtert  ist:  steht  Athen 
in  Frieden  mit  Philipp  oder  in  Krieg?  Liegt  es  in  der  Hand  der 
Biirgerschafl  Friede  zu  lialtcii,  so  ist  llemosthenes  damit  einver- 
standen: dir  V«'rtii'fcr  (lii'scr  Aiisichl  imtiini  li  iiüi  die  Lpilun^'  ilher- 
nehmen.  Wt  ini  aber  ein  anderer  in  voller  W  allcm  ubtyng  ilim  n  (h  ii 
Nauicu  des  Friedens  vorhält  und  selbst  Thaten  des  Krieges  verübt,  was 
anders  bleibt  da  übrig  als  sich  zu  wehren?  Wahnsinn  Wilre  es  den 
jetzigen  Zustand  eines  einseitigen  Friedens,  den  Philipp  gerade  durch 
seine  fortgesetzten  Bestechungen  zu  einkaufen  sucht,  dauern  zu  las^ 
sen  bis  er  endlich  vor  Athen  zieht.  Und  eine  Kriegserkljlrung  Phi- 
lipps abwarten  zn  woUen  wäre  die  grOfste  Thorheit:  die  wird  er 
nicht  erla.sijcu,  sdhA  wenn  er  auf  AUika  imil  den  Peiraeeus  an- 
rückte.   Demosthenes  beweist  dies  an  i  laiipps  liüglicliem  Verfah- 

1)  Vgl.  o.  B.  435  Q.  Bncb  I,  4. 

2)  Phil.  3,  1-^  8.  110—113,  5.  Mit  den  leisten  Worten  vgl.  Phil. 
1,28.  40,  10. 
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rpn  gogen  die  Olynlhier,  F'hokier,  Pheraeor,  Oreileu,  also  seihst 
gegeu  uiibt'deülcnde  («emeiudeu:  'und  PliUipp  wäre  doch  der  vcr- 
'kchitesle  Mensch  von  der  Welt,  wenn  er,  ohne  dafs  ihr  über  <lie 
*  Beeinträchtigungen  welche  ihr  von  ihm  erieidet  euch  heeehwert, 
'sondern  viebnehr  unter  einander  hadert,  euren  Zwiespalt  und  eure 
*Parteiung  heben  und  wider  sich  selber  kehren  wollte;  nShme  er 
*docb  durch  eine  solche  Erklärung  seinen  Miethlingen  die  Aosre- 
Men  mit  deoen  sie  euch  hiuhalteii,  er  führe  mit  AÜieu  keinen 
'Kiie^". 

Aber  nicht  aus  dem  Namen  sondern  aus  den  Thaten  hat  man 
lu  beurteilen,  wer  in  Frieden  oder  in  Krieg  mit  uns  begriffen  ist: 
und  Philipp  bat  von  vorn  herein,  seit  nur  eben  der  Frieden  geschlos- 
sen war,  eine  Feindseligheit  nach  der  andern  begangen.  Demo- 
sthenes  erinnert  an  die  damals  geschehene  Wegnahme  der  tbraki- 
schen  Pesten,  an  die  jetzige  Tnippensendung  in  den  Chersones:  er 
gedenkt  auch  der  Anschläge  auf  Megani,  der  Rinseizung  von  Ty- 
rauuea  in  Euboea,  des  Zuges  luu  h  Thrakien  und  der  Umtriebe  im 
Peloponnes:  denn  alles  dies  zielt  auf  Athen  ab  und  bereilel  den 
Angriff  auf  die  Stadt  vor.  Das  heifst  nimmermehr  Friede  halten; 
ja  *von  dem  Tage  an,  da  Philipp  die  Phokier  veftiichlete,  rechne 
*icb  den  Beginn  des  Kriegs  von  seiner  Seite  ^  Schreiten  die  Athe- 
ner jelit  lur  Gegenwehr,  so  handeln  sie  verstimdig:  lassen  sie  es 
hingehen,  so  werden  sie  am  Ende  selbst  dazu  aufser  Stande  sein. 
Wohl  gilt  es  den  Chersones  und  Ryzantion  zu  schotten  und  fort- 
w.lhrend  Arhl  zu  haben,  dafs  diese  Plätze  nicht  verloren  gehen: 
aber  die  Heralliuiij;  darf  nicht  dabei  stehen  bb»il)eii,  sondern  nuifs 
sich  erbtrecken  auf  die  grofse  Gefahr  in  der  allellelienen  schweben ' . 

Demosthenes  entwickelt ,  worauf  diese  seine  Befürchtung  sich 
gründet.  Er  geht  nicht  naber  ein  auf  Philipps  ungemeines  Empor* 
kommen ,  auf  die  Mishelligkeit  und  Zwietracht  unter  den  Hellenen 
und  andere  Betrachtungen  der  Art,  sondern  nur  eins  bebt  er  her- 
vor. Alle  Hellenen,  die  Athener  Toran,  lassen  Philipp  zu,  was  die 
ganze  fi  idiere  Zeit  über  IVsache  der  hellenischen  Kriege  gewesen 
ist,  nlnniicli  zu  lliun  was  ibiu  b<'li«'bl,  die  Völkerschaften  eiuzebi  zu 
pbtndern  und  zu  lieranbeii  luid  über  die  Städte  herzufallen  und  sie 
zu  unterjochen.    Er  vergleicht  damit  den  Widerstand,  welchen  die 

1)  (OfJ  8—14  8.  112  (5)  20-114,  10. 

2)  15—20  8.  114,  11—116,  7. 
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Hellenen  eliedem  gegen  die  Athener,  die  Spartaner,  die  Thclianer 
erhoben  haben,  sobald  diese  ihre  Maclit  niisbrauchten,  und  nichl 
blotiB  die  bedrackten,  sondern  auch  die  nnbetheiligten:  namentlich 
haben  die  Athener  und  Spartaner  ans  solchem  Aniafs  mit  einander 
Krieg  geführt.  Und  doch  ist  alles  das,  was  die  Spartaner  und  die  al- 
ten Athener  wahrend  der  langen  Dauer  ihrer  Ifegeinonic  sich  m 
Schulden  kommen  liefsen,  riiigtir  als  die  l'nbilden  welche  IMnlipp 
binnen  kaum  dri  izohn  Jalnen  ilen  Hellenen  zugefilgf  hat  ja  nicht 
der  Ideioste  Thcil  d.ivoii.  Deinostlieues  verweilt  nicht  bei  der  Zer- 
störung fon  Olynth,  Mcllione,  Apollonia ,  der  zweinnddreifstg  chal- 
indischen  Stldte,  der  Veroiehtung  des  phokischen  Volks:  er  erin-' 
nert  nur  an  den  Zustand  Thessaliens,  die  Unteqochung  Euboeas, 
an  Philipps  drohende  Sendschreiben  und  seine  Gewahthaten,  *  jetit 
*i8t  er  an  den  Hellespont  marschiert,  vorher  zog  er  gen  Amhrakia, 
•Klift,  I  HM  ^o  bedeutende  Stadt  im  IVIoponnes,  ist  in  seiner  ll.iud, 
'Megaia  versuehte  er  Jüngst  zu  liliii  laliru,  weder  II*  ll.is  tiiMhUasBar- 

*  barenland  fafst  seine  Herrschsncht.  Und  wir  ileilenen  sehen  und 
*hüren  das  und  schirken  keine  tiesandte  zu  einander  um  unsem 
'  Unwillen  ausiusprechen,  sondern  sind  in  so  trauriger  Verfassung, 

*  Stadt  von  Stadt  so  gesondert,  dalb  wir  bis  auf  den  heutigen  Tag 

*  nichts  was  Wohlfiihrt  und  Pflicht  erheischt  thun,  nicht  i uaammen- 

*  treten,  nicht  eine  Gemeinschaft  bundesfreundlicher  Hilfleistung 
*8chliefsen  können.    Vielmehr  sehen  wir  dem  Wachslhume  seiner 

'  'Macht  unlhötig  zu,  ein  jeder  wie  es  scheint  gesonnen  die  Zeit' 
*wahreml  ein  auderei-  zu  (iiiuide  m'hl.  filr  fiewinii  zu  rechnen, 

*  statt  auf  die  Rettung  des  heliemscheu  Wesens  2u  sinnen  und  da- 
*fUr  tbätig  in  sein,  zumal  niemand  verkennen  kann  dafs  das  übel 
*auch  den  femabstehenden  erreichen  wird* Und  was  die  Helle- 
nen Ton  den  Spartanern  oder  den  Athenern  xu  erdulden  hatten,  das 
widerfuhr  ihnen  doch  von  echten  SöAen  Griechenlands:  bttte  ein 
Sklay  oder  ein  Weehselbalg  sich  solches  unterstanden,  wie  viel 
griiTser  würde  da  ihre  Entrüstung  gewesen  seini  Aber  illm  l'lii- 

und  sein  jetziges  Treil)en  euijuirl  sich  niemand,  trotzdem  «tafh 
er  kein  Hellene  ist  noch  ihnt>n  verwanilt,  sondern  ein  ßai'bar  des 
verworfensten  (Belicbters,  ein  nichtswfirdi|er  Makedone 

n  Vtrl.  o.  8.  13,  1. 

2)  21—29  8.  116,  7—118,  22, 

3)  30  f.  S.  118,  32—119,  9. 
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Narb  fliesom  Aiuslniu  Ii  iH'Uig.slfr  KnUüMung  scliilderl  Denio- 
slheiies,  wie  Philipp  alles  MaTs  des  Frevels  erfiUll  hat,  wie  er,  der 
Zerstörer  lielleiiischer  Städte,  die  pylbischcD  Spiele  halt  oder  durch 
seine  Knechte  halten  Ittrst;  er  gedenkt  seiner  schriftüchen  Weisungen 
an  die  Thesaaler,  der  Truppensendangen  nach  Euboea.  Das  sehendie 
Hellenen  mit  an  und  dulden  es,  wie  man  einem  llagelscbauer  zu- 
schaut, betend  es  möge  sie  nicht  trelTen  ohne  dawider  einen  Schritt 
7M  Ilm  II  t^nd  nicht  hlofs  die  Frevelthaten,  dii-  IMiilipj)  an  (.in- 
rliriil  iiid  iliK'rhaupt  liej:i  lit,  bringen  niemand  zur  r.ei^cuwelir,  suii- 
deru  selbst  das  l'nrecht  nicht,  was  jedeoi  einzelnen  widerföhrt; 
*  und  das  ist  docli  das  äufserste.  Demoslhenes  zäldt  auf  was  die  Ko- 
rintbier,  dieAchaeer,  dieThebaner,  die  Byzantiner,  die  Athener 
(er  erinnert  nur  an  Kardia  auf  dem  Cbersones)  sich  bieten  lassen. 
Und  bei  solcher  üngebiifar  zaudern  sie  alle  wie  erstarrt,  blicicen  auf 
die  Nachbarn  voll  Mistrauens  gegen  einander  und  nicht  gegen  den 
Widersacher  aller,  dem  sie  einzeln  iiiitcrliegcn  müssen 

i>!  mm  die  Ursache  ihifs  die  Hellenen,  einst  sn  voll  KiFer 
ftlr  die  Freiheit,  jetzt  so  willig  zur  Knecht scbafl  sind?  Demoslhe- 
nes  findet  sie  in  dem  Wandel  der  Gesinnung  deä  Volkes.  Ehedem  ver- 
tief wer  sich  von  herrschsüchtigen  und  böswilligen  Feinden  des  Va- 
terlandes bestechen  liefs,  dem  allgemeinen  llasae  und  ward  als  ein 
schwerer  Verbrecher  mit  den  härtesten  Strafen  gezttchtigt.  Darum 
konnte  niemand  den  gttnstigen  Augenblick  zu  einer  Tbat,  den  das 
Glück  auch  den  unbekümmerten  wider  die  eifrig  beflissenen  oftmals 
bietet,  den  Rednern  oder  den  Feldherru  abkaufen,  noch  die  Ein- 
tracht unter  einamler,  norli  (tjs  Mistrauen  gegen  di«'  tiewalthaber 
und  die  liarbaicn  noch  überhaupt  etwas  der  Art.  Jetzt  ist  dies  al- 
les wie  vom  Markte  ausverkauft,  und  stntt  dessen  eingeführt,  woran 
Griechenland  kranii  zum  Tode  liegt,  Eifersucht  wenn  einer  etwas 
bekommen  hat,  Gelächter  wAn  er  es  eingesteht,  Hafs  wenn  es  je- 
mand rtlgt,  kurz  alles  was  an  der  Bestechlichkeit  hUngt.  Denn 
Kriegsscbitfe,  Mannschaften,  («eld,  anderweiter  Kriegsbedarf ,  üher- 
h:n\\)[  alles,  wonach  man  die  Krllfle  der  Staaten  schätzen  map,  ha- 
ben alle  jetzt  in  weit  pnirscier  Menge  und  Slürke :  abci  durch  di«* 
kituflichen  Verräther  \\\nf  <  s  zwecklos,  unwirksam,  unnütz  l>afs 
dem  so  ist,  liegt,  so  weit  es  die  Gegenwart  betrifft,  vor  Augen  und 

1)  32—35  8.  119,  10—120,  11. 

2)  aO— 40  8.  120,  11-121 ,  10. 
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biMlarf  lieineg  weiteren  Zeugnisses:  aher  wie  ganz  anders  ilio  Vor- 
fahren dardber  dachten  bezeugt  die  in  Erz  gegrabr ne  Urkunde  der 
Acht,  welche  die  Athener  Uber  Arlhnrios  von  Zeleia  verhtaglen, 
weil  er  mediaches  Gold  nach  dem  Pe loponnes  gebracht  hatte.  Zu 
dieser  Strenge  bildet  denn  fi^ilich  die  jetxige  Gleichgilligkeit  einen  ^ 
argen  fionlrasl ' . 

hidrssen  haf  nenio^thcncs  die  Parallele  tier  alten  Zeil  mit  «1er 
Gegenwart  vor  einem  Einwurfe  sicher  zu  stellen,  mit  dem,  su  thd- 
ricbt  er  ist,  die  Ogner  die  Bürgerschaft  zu  hescliwirliligen  suchen: 
Philipp  sei  noch  lange  nicht  so  mSchtig  wie  einst  die  Spartaner,  die, 
im  Bunde  mit  dem  PerserkOnige,  Meer  und  Land  unbestritten  be- 
herrschten; und  doch  nahm  Athen  mit  ihnen  den  Kampf  auf  und 
gienf?  darnber  nicht  zn  Grunde.  Dawider  erinnert  Demosthenes  an 
die  ^au/.liche  riiij^t'stalliiiig  und  den  Aiifscliwiinfj ,  uclclieu  das 
Kriegswi'scii  nnn-rdings  erfahren  hat.  Ev  scliildci  l  tlie  ( In  In  he  und 
einfölli^je  Kriegführung  der  Vorzeit  und  andererseiU  das  sclilaue 
Verfahren  Philipps,  wie  er  Verrütlierei  und  innere  Parteiung  zu  he- 
nutzen  weifs,  und  ohne*  Schlacht,  ohne  sein  schweres  Fufsvolk 
aufser  Landes  zu  fitthreui  aus  leichtbewaflTneten,  Reitern,  Bogen- 
schützen, Söldnern  sein  Heergefolge  gebildet  hat.  Damit  fiillt  er 
die  im  Innern  zerrütteten  Staaten  an ;  vor  gegenseitigem  Mistrauen 
rflckt  niemand  aus  das  Land  tn  verlheidigen:  so  richtet  denn  Phi- 
lipp sein  Kriegszeug  auf  imd  sdirc  ilet  zur  Belageriuig.  Sommer 
und  Winter  gill  ihm  ^h'it  h,  r>  i>l  keine  Jahreszeit  ausgenoiiuiieu, 
die  er  aussetzt*.  Im  Hinblick  darauf  niOsscn  die  Athener  von  wei- 
tem her  in  ihrer  Politik  und  in  ihren  Rüstungen  Anstalt  tretlen  um 
ihn  zu  hindern  aus  seinem  Lande  sich  zu  bewegen,  nicht  um  in  of- 
fener Feldschkchl  mit  ihm  su  kiBmpfen.  Denn  zum  Kriege  bieten 
sich  den  Athenern  viele  natürliche  Vortheile  dar,  die  fieschaflenheil 
der  Lande  PhiUpps ,  die  in  grofser  Ausdehnung  verheerenden  ElnM- 
len  odeii  liegen  und  anderes  mehr:  aber  fili*  Schlachten  ist  Philipp 
besser  genistet  als  die  Athener  '. 

Ab(  r  mil  (h  ui  Ihäligen  Widerstände  gegen  Philipp  niufs  die 
Gesinnung,  der  innere  Abscheu  gegen  die,  welch  Auter  ihnen  seine 
Fürsprecher  machen,  liand  in  liand  gehn.  Damit  kommt  Demosthe- 

1)  41-1«  S.  121,  16—123,  4. 
2>  17-50  S.  123,  5—124,  4. 
3)  51  f.  S.  124,  4-1Ö. 
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lies  auf  dasselbe  Tlicma ,  rins  er  schon  in  di  r  vorigen  Rede  hehan- 
deil  hat:  war  es  doch  eine  Lebenslrage  für  Atbeo  sich  der  Verilh 
tber^i  su  erwehren:  aber  Demosthenes  bertthrt  es  mit  herbem  Ud- 
willeD  und  ohne  sich  eines  Erfolges  zu  getrosten,  denn  der  Leicht» 
sinn  der  Borger  war  ohne  Hrenzen.   *  So  weit  geht  eure  Thorheit 

*  oder  euer  Wahnsinn  oder  was  es  sein  mag  Olenn  oftmals  wandelt 
'mich  auch  die  Fiirrhl  an,  dafs  cino  fcindliclie  iiolilu'il  uns  insVer- 
^ derben  treihe),  dafs  ihr  um  einer  L.'isirruug,  eiin  r  <lehflssigkrit, 

*  eines  Witzes,  einer  Laune  balher  feile  Miethlinge,  von  denen  einige 

*  selber  nicht  leugnen  dafs  sie  das  sind,  sum  Reden  aufruft  und 

*  bcht,  wenn  sie  andere  Ijistem.  Und  so  schlimm  dies  ist,  es  ist 
*noeh  nicht  das  schlimmste :  sondern  ihr  habt  diesen  Menschen  rer* 

*  stattet  in  grOfserer  Sicherheit  ihr  Wesen  su  treiben  als  denen  die  su 

*  eurem  besten  reden.  Aber  schauet,  was  für  l  ubeil  es  brin^;!  solchen 
*f.puteii  wilbues  (Jehör  zu  schenken'     Das  weist  Demosthenes  an 
der  Burj^ei schal"!  von  Olynth,  Kretria,  Oreos  nach  *.  Er  zeigt  dafs 
die  I  rsarbe,  welche  in  diesen  Köllen  den  Parteigangem  Philipps  ein 
solches  l^bergewicht  Ober  die  wahren  Voiksfreunde  gab,  eben  keine 
andere  war  als  die,  welche  auch  zu  Athen  obwaltet.  Yfer  zum  ge- 
meinen besten  redet,  kann  manchmal  auch  wenn  er  wollte  nichts 
angenehmes  sagen ;  denn  es  gilt  das  Öffentliche  Interesse  zu  wah- 
ren: jene  aber  befördern  eben  durch  ihre  Schmeichelreden  Philipps 
Zwecke.    Sie  Idi  il(  rt»'n  Krierrssleueni ,  jene  sagten  deren  l)raucbe 
es  nicht,  sie  riclhen  zum  Kriege  und  iiicbl  bliud  zu  vertrauen,  jene 
zu  friedlicbeni  Verhalten,  bis  sie  im  Netze  gefangen  waren.  Lud 
so  gieng  es  in  allen  Stacken:  jene  sagten,  was  für  den  Augenblick 
gefiel  und  nicht  wehe  that,  diese  was  auf  Rettung  des  Staates  ab* 
zweckte,  aber  sie  machten  sich  Feinde  damit.  Und  zuletzt  liefs  die 
Volksgemeinde  vieles  nicht  sowohl  aus  Gunst  oder  unwissend  ge* 
schehen,  als  in  Verzagtheit,  da  sie  einmal  alles  verloren  glaubte 
Das  sipht  auch  von  den  Atheneru  zu  fürchten ,  wenn  sie  einmal  er- 
keiuieii  dafs  nichts  mehr  für  sie  zu  thtin  ist.    Möchte  es  doch  nie 
dabin  kommen:  tausendmal  besser  wäre  es  zu  sterben  als  aus 
Schmeichelei  gegen  Philipp  etwas  zu  thun.    Demosthenes  legt  an 
den  angeführten  Füllen  dar,  was  es  der  Btlrgerschaft  jener  Stidte 

^     • 

I)  .-53—55  S.  124,  16—125,  5. 
•2)  S.  125,  5—127,  Ö. 

6}  iiiii.  8.  127,  0—22. 
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gefh^mnit  hat,  dafs  sie  sich  Philipp»  Freunden  hingahen  und  die 
Vertreter  des  Gemeinwohls  verstiefsen.  ThOricht  und  erlriinniich 
ist  es  solche  Hoffnungen  tu  hegen  und  Obel  berathen,  ohne  seine 

Schuldigkeit  zu  thun ,  den  Wortfflhrerii  der  Feinde  hingegebeu  sich 
dPHsen  zu  getrOsteu,  Allieu  sei  t'ini'  Stadt  von  stjlrhrr  (li  fifse,  dafs 
ihr  unter  keinen  Uniständeu  ein  (  Im-I  widiTlulnen  küuute  ' .  Tnd 
liU'wabr  eint  Si  liande  ist  es  hinterdrein  zu  sagen  "  wer  hatte  sich 
''das  gedaclil;  heim  Zeuä>  inan  hätte  das  und  das  tliuu  und  das 
nicht  thun  sollen".  Solche  Reden  konnten  die  Olyntbier  und  ihre 
Leidensgenossen  genug  fuhren:  aber  was  nOttte  es  ihnen I  *So, 
^bnge  das  Fahrzeug  wohlbehalten  ist,  so  hinge  mufs,  sei  es  grofo 
*oder  kleüi,  Matrose  und  Steuermann  und  jeder  an  Bord  eirrig  zum 

*  Dienste  sein  und  AclU  haben,  (hifs  es  durch  niciuaailes  Fahrlässig- 
'keit  o(h'r  hilscii  WiHcn  nmschlag«',  wenn  ;iImt  die  See  (Iber  Hord 
*geht,  ist  die  Mühe  uiiisonst.    Wir  Athener  sind  noch  wohlhehai« 

*  ten  im  nesitze  der  gröfsten  Stadt ,  reicher  Hilfsquellen,  eines  berr- 
'liehen  Rufes:  was  also  sollen  wie  thun?'  das  ist  die  Frage  die 
jedem  sich  aufdrangen  mnfs:  and  Demosthenes  ist  bereit  Vorschlüge 
SU  tbun  und  Antrage  zu  stellen:  bei  der  Bfirgerschalt  steht  es  sie 
zu  genehmigen  * . 

Erstlich  jiiu.'.sin  die  Athener  selber  zur  Gegenwehr  schreiten 
und  sii  li  rüsten,  uud  zwar  mit  KriegsscbitTen,  Geld  und  .Streitern. 
hl  das  bewerkstelligt,  so  gilt  es  die  andern  Staaten  znm  linnde  zu 
laden  und  Gesandte  auf  BotscbaH  anszuscbicken,  damit  man  sie 
entweder  zu'Theilnehmern  an  der  Gefahr  und  den  Unkosten  im  Falle 
der  Noth  gewinnt  oder  doch  in  Philipps  Unternehmungen  einen  Auf- 
»  schuh  bringt.  Denn  da  der  Krieg  wider  einen  einzelnen  Mann  und 
nicht  gegen  ein  mächtiges  Staatssystem  gerichtet  ist,  ist  ein  Zeitge- 
winn nicht  unnütz,  so  wenig  wie  vorm  Jahre  die  peloponncsische Ge- 
sandtscbaft,  die  Philipp  verani.iisü'  IIhIi  zu  machen  ohne  vor  Ainlu 
kia  zn  rücken  oder  nach  dem  Peloponncs  sirli  aufznniai  heu.  Dagegen 
Ulli  l)eino^tlH'iM'b  nichts  wissen  von  eiiu'ni  Auliule  an  andere,  ohne 
dafs  die  Athener  wilhg  sind  selber  für  sich  was  nüthig  ist  zu  thiin : 
sondern  sein  Antrag  geht  dahin,  dafs  die  Atliener  nach  dem  Cherso- 
nes  Geld  und  was  sonst  hegehrt  wird  schicken,  selber  sich  rüsten 
und  dann  die  andern  Hellenen  aufrufen,  zusammentreiben»  beleh- 


1)  65—70  8.  127,  22—180,  1. 
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ren,  warnen:  das  ist  die  Aufgabe  einer  Stadt  von  solchem  Rufe  wie 
Athen:  es  ist  ihr  Ehrenamt  von  den  Vorfahren  erworben  und  als  Erb- 
iheil  hinterlassen  unter  vielen  und  grofsen  Gefahren.  Folgt  aber  ein 

jeder  nur  seiuLiu  eigonon  Gelüslc  ohne  sich  zu  rdhren,  mir  liarniif 
iMNlarhi  sirb  pprsrtnlu  lu  ni  nicnste  zu  cntzielifn,  so  wird  er  uiuimer 
aiuleri'  dazu  bereit  fiudcn,  und  dann  dürfte  iliiuii  die  Noth  alles  wi- 
derwärtige mit  Einern  Male  auferlegen.  'Das^ind  ineine  Vorscld2{gc 

*  und  Antrage  and  ich  glaube,  dafs  wenn  sie  ausgeftihrt  werden  auch 

*  jetzt  noch  die  Dinge  sich  zum  guten  wenden  ktinnen.  Weifs  jemand 
.  Miesseres,  so  sage  er  es  und  rathe  es  an:  euer  Bescblufe  aber,  bei 

*  allen  Göttern,  möge  zum  Heile  gereichen". 

Die  dritte  Philippika  ist  die  letzte  Volksredr  des  Pemosthenes, 
welche  von  dem  (ieiste  seiner  Leitunj:  des  aüienisclien  V  olkes  eine 
Urkunde  hilUel:  denn  aus  den  folgenden  .lahren  kannte  schon  das 
Alterthum  kein  echtes  ungefäischtes  Werk  des  Dcmostbenes  aufser 
der  gerichtlichen  Rede  vom  Eranze.  Um  so  bedeutsamer  ist  ea  filr 
uns,  dafs  gerade  hier  bestimmter  als  je  froher  das  Programm  der 
hellenischen  Politik  voi^ezeichnet  ist,  welches  die  Athener  in  der 
nächsten  Zeit  ins  Werk  setzten,  mit  dem  schönsten  Erfolge,  bis 
IMiilif  ii  «Inn  Ii  Verrath  lierheigerufen  in  offener  Fcidschlarht  den 
Sie^  ei  kaiitjtlte :  denn  liier  war  er  Uberlegen  an  Krie^'skunst  wie  an 
Waü'cuübimg  seines  Heeres.  Das  hatte  Demosthenes  nie  verkannt: 
darum  war  sein  Absehen  auf  nichts  mehr  gerichtet  als  Philipp  in 
der  Feme  zu  bekriegen  und  vermittelst  der  athenischen  Flotte  und 
wohlberechneter  Diversionen  ihn  im  Norden  festzuhalten 

In  der  Rede  von  den  Angelegenheiten  des  (-hersones  hatte  De- 
nuKsthenes  nliKlialtlos  das  Schwanken  und  die  Srlilalllieil  seiner  • 
Mitbnrjjer  angi  grilTen :  er  halle  es  niil  kühnem  Freiniuilit  und  gan- 
zer Entschiedenheit  gethau,  um  zunächst  Diopeithes  und  seine 
Truppenmacht  zur  Verfügung  des  athenischen  Staates  zu  behalten. 
Fernere  Schritte  hatte  er  bereits  angeregt,  aber  nur  mit  schwacher 
Hoffnung  durchgreifender  Wirksamkeit',  ietzt  geht  Demosthenes 


1)  70-7«  S.  129»  2  bii  su  Ende. 

2)  Pbi^.  3,  51  f.  «.  124,  4— Iß  —  etg  Sl  ny^vct  SfUiPOP 

vog  rjfsy.rjrai.    Gerade  das  Gegcutheil  wie  im  früher  Vorgesehenen  Falle 

oiucs  i'eiaerkriegs :  vdSymni.  9  S.  180,  12. 

3)  ficblnTa  der  Bede  8.  109,  8  äv  ovw  «oli?  s ^«y/Mrai  aunl 
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darClber  hinaus.  Was  in  Jener  Rede  nur  vorbereitet  war,  wird  nun^ 
mehr  in  weiterem  Umfange  der  Bescblnfsfassung  der  Volksgemeinde 
unterbreitet,  nimlich  die  RQstuiig  zum  Ki'iege  (denn  eine  Möglich' 

kt'it  Philipp  zur  Beoharhtuiig  der  Vertrifgc  anzuhalten  ist  nicht  mehr 
vorliandt  n)  iirnl  {\\v.  Biltliing  ciues  htllenisch*'!!  Buiules  zu  gemein- 
samer     i^M  iiwclu*  gegen  IMiilipp:  denn  d  tlnn  Hillt  das  llauplge- 
wicht  seiuer  Kathschhfge  ' .    Die  besonderen  lutei  essen  Athenn  tre- 
ten davor  zurück.    Zwar  bildet  die  Sendung  vnn  d-h]  und  sonsti«' 
gern  Kriegsbedarf  nach  dem  Chersones  einen  Tbeü  seines  Antrags 
und  einen  unerllffslichen:  aber  doch  ist  dies  untergeordnet  den 
Mafsregeln  welche  darauf  abzwecken  die  SelbsUindigkeit  aller  hel- 
lenischen Staaten  vor  der  drohenden  Knechtschall  zu  erretten*. 
Allerdings  sieht  Demosthenes  auch  hier  mitlen  in  drn  jilln  uis«  In  n 
Verh.'dlm.-M'ii  und  legt  ihre  SehJklen  zu  Tage,  aher  sein  lilick  !>e- 
schrcüikl  sich  nicht  auf  Athen,  sondeni  uuifarst  ohne  Soudergedan- 
ken  Wühl  und  Webe  der  Hellenen  insgesamt.    Man  hat  die  Hede 
ein  MacbtstUck  genannt,  das  in  seiner  düsteren  Färbung  eine  trübe 
Stimmung  und  keineswegs .  frohe  Ahnungen  durchblicken  lasse, 
wahrend  die  Rede  über  den  Chersones,  die  unter  dem  Eindrucke 
froher  Hoffnungen  geschrieben  sei  *,  ein  frischer  Hauch  durchwehe. 
Ich  vermag;  diesem  Lrteile  nicht  vollkommen  beizustimmen.  Wohl 
tiemilthigl  l*^Mllo^llH'ües  die  Athenei  mit  ernst  sliafrmlpr  Kedr,  er 
lüfsl  sie  in  den  Ah«;rnnd  blicken,  an  d«         H;ind    h    Im  tli  gleils»- 
ii«'i  is(  he  Schmeichler  und  eigene  Scidallheit  geralheu  sind.  Aber 
«las  ahnende  Vorgefühl,  dafs  ein  göttliches  Strafgericht  Uber  sein 
Volk  ergehe^,  bringt  ihn  nicht  zur  Verzagtheit  oder  gar  zur  Ver- 
zweiflung, sondern  er  richtet  seine  Mitbürger  wieder  auf  durch 
die  Rathschlllge  zu  Thaten,  welche  auszufllhren  noch  bei  ihnen 
steht  und  von  denen  sich  noch  Heil  erwarten  lafst^.   So  ist  der 


Tiuvaijoitt  vA.iY(a(iovvifi  anävxtov^  laui^  äv^  laag  nal  vvv  tu  j^titim 
yivuito  %xl. 

1}  Pbtt.  3,  28  B.  118,  8.  70ff.  8.  139,  2t  Vgl.  Cbert.  70  S.  100, 
2  und  ftber  die  mdgUcbe  Erhaltwig  des  Friedens  47  8.  101,  10. 
.    2)  8.  o.  S.  437. 

3)  Westemuuiii  ansgew.  Beden  des  Dem.  I,  141. 

4)  54  8.  124,  25  noXldmg  yitQ  ffuuy'  intlillv^  wl  tooro  tpoßti- 
O^m,  (irj  Tt  daifiovtov  tot  TtQccyftaT*  iXavvy. 

5)  Schluf^  tler  Kede  S.  130,  15  iyca  u^v  8tj  ravta  Xtyu),  Tca'Tce 
y^ayo»*  xoi  oCoiutt  xoi  vvv  iu  inavoa^^a^^vai  uv  tu  nqäyy^axot  tov- 
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seUiersliebe  Eindruck  nicht  der  des  Unmuthes  und  der  Niederge- 
scUagenhek,  sondern  der  Erhebung  zu  dem  Entschlüsse  lu  thmi 
was  die  Wohlfahrt  und  Ehre  des  Vaterlandes  fordert. 

Die  Ri'dc  ist  mit  vorzilglicher  Sorizl  tli  ciilvvui  IVii  imd  liurcli- 
gr;irlM'il«'t  und  gilt  nach  dem  üb<M'eiiistimiiieiuleii  Urteile  aller  und 
neuer  Kritiker  als»  die  grüfste  Staatsrede  des  Demosthenes  ' .  MOgeu 
wir  auf  den  mlUinlichen  Freimuth,  die  in  scharfen  Zttgen  gegebene 
Schilderung  der  hellenischen  Zustande ,  die  Würdigung  alter  und 
neuer  Verhältnisse  blicken,  ttheraJl  tritt  uns  das  Bild  des  denken- 
den Staatsmannes  entgegeui  dem  sein  Vaterland  Ober  aOes  tbeuer 
ist ,  und  der  mit  weiser  Erkcnntnifs  dessen  was  noth  thut  und  uin- 
üiclitigcr  Berechnung  der  vorhandenen  Millrl  sdnc  heilsamen  Rath- 
schlSige  iu  voUeiulcler  iMeisterscliafl  verlilitidet.  Da  isl  kein  Woit 
müfsig  oder  einschmeichelnd,  keines  das  nicht  dem  Zwecke  ent- 
spräche die  Hörer  zu  erschüttern  t  sie  zu  klarer  Erkenutnirs  zu  lei- 
len  und  sie  fest  zu  machen  in  dem  Willen  das  rechte  und  pflichtge- 
nmfse  tu  thun.  In  gesunder  Kraft,  markig  und  gedrungen,  er- 
greift die  Rede  das  Gemflth  und  lenkt  zu  thatkraftigen  EntscMie* 
fsungen.  Ks  wird  crziihlt,  I'hilipp  habe,  als  man  ihm  dir  wider 
ihn  ^M'ltnlft'iHMi  Heden  des  llemostlieueb  überbracble,  ausL'enifeM: 
'hätte  icli  ihn  reden  hören,  ich  hülle  seihst  ihm  die  Leitung  dcü 
*  Krieges  gegen  mich  übertragen  *  * .  Wir  geben  wenig  auf  solche 
Anekdoten,  deren  Gewähr  gering  ist:  aber  die  zwingende  Gewalt  der 
demosthenischen  Beredsamkeit  spiegelt  sich  treffend  darin  wieder. 


ttov  yiyvouivuv  tivI,  Vgl.  damit  deu  Ö.  440,  3  angeführten  ischluf«  der 
friihcrcu  liede. 

1)  Dionys.  Char.  d.  Thuk.  64  S.  947,  14      ii^yiaty  wucifÄtf»- 

2)  L.  d.  X  R.  S.  845«  %ttl'mog  Sv  mtovav  Ic'yomg  J^ytov^i- 
vovg  tj[n^ot6piica  tov  äp9if«  fCffog  xov  tutt*  ifutv  aroZtfioy.  S.  auch 
Plut.  Dem.  16,  Labechr.  aaf  Dem.  33,   Vgl.  AGBccker  D.  phil.  R.  8. 309* 
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Staatsverwaltxme^  des  Demosthenes.  Mafsreg'elii  der  Athener  für 

den  Kiieg  nüt  Philipp.  Belagerung  von  Perinthos.  Philipps 
Ultimatnm  und  Kriegserklärung  der  Athener.  Belag ening 
von  Byzanz.  Philipps  Zng  gegen  die  Donauflkythen  nnd 
Eückmarscii  nach  Makedonifin. 

Welche  W'ü'kung  di«'  drille  ptiiiippische  Itede  des  Dcmostlie- 
nes  hattet  wus  die  alhonisdie  ßurgerschafl  auf  die  vorgelegten  An- 
trüge beschlofs  und  tbat,  iat  eine  Frage  auf  weiche  wir  in  den 
YHlmmern  historischer  tberlieferang  vergebens  nach  einer  befrie- 
digenden Antwort  suchen.  Indefs  vermögen  wir  so  viel  zu  erken- 
nen, dafs  Demosthenes  diesmal  nicht  umsonst  geredet  hatte ,  son- 
«leni  dafs  seiiif  Vorschlage  ins  Werk  gesetzt  wurden:  die  Leitung 
der  Geschaito  gieng  jetzt  entschieden  an  ihn  und  seine  Freunde 
üher*.  Zwar  wissen  wir  nicht «  was  für  Kriegsrüstungcu  alsbald 
vorgenommen  wurden,  aber  von  den  (lesaTidtschanen  haben  wir 
theUs  deutliche  Spuren  tbeils  genauere  Nachrichten.  Demosthenes 
gedenkt  seiner  Gesandtschaft  nach  Bjzans  nnd  zu  den  thrakischen 
Königen :  dort  wie  anderwärts  hatten  Philipps  Gesandte  vor  ihm  das 
Feld  rSnroen  mOssen  • .  Aber  nicht  darin  allein  lag  die  Schwierig- 
keit der  Aiil'^^ahe,  den  Anerlti«'tiiii_:rii  uml  1  oi dt  i  liiigrn  des  Make- 
doncnkifui^s,  (h's  liit>lierigen  vci  binulcleu  der  liyzantiner.  zu  begeg- 
nen. Schon  die  Athener  zu  verniögtn  alle  EnipHndlichkeil  gegen  die 
Stadt,  der  sie  vom  Bundesgenossenkriege  lier  grollten  und  von  der 
aus  ihre  Schiffahrt  noch  neuerdings  belästigt  worden  war,  fahren 
zu  lassen,  die  alten  Hoheitsansprttche  nicht  zu  emeueni,  sondern 
zu  freiem  Bunde  ihr  die  Hand  zu  bieten,  war  keine  leichte  Sache 


1)  Dem.  vKr.  320  S.  331 ,  8  oxs  filv  zij  noXei  xu  ßUxma  iUc^ai 
nugijv  xoig  ifiotg  xal  xpr^rp^afLaai  v.cd  voaotq  xrd  ngfaßi^ictig  aituvxa 
SianttTO.  208  8.  tVi'i,  1(5  uf/iGrcor  -  ngayfiaTcov  xoip  y.ur*  laavxov 
av9'Q(Ö7T0)v  nQuorü^.  216  Ö.  301,  14  tfiij  cvvixua  x«!  nlävot  y.ca  rce- 
kuiTKüQiui  xat  XU  nollct  il^Tjfptanaxa.  Aescli.  3 ,  130  S.  72  dnolavtap 
Kai  iiiTtmXäfiivog  xi]^  diöo^iivqg  vtp^  v^<av  ttvxtp  i^ovai'ag.  Vgl.  Grote 
Xr,62df.  andu.  Cap.  8. 

2)  Dem.  vKj-.  244  S.  308,  12.  Vgl.  88flf.  S.  255  ,  5.  257  ,  7.  21. 
Aeseh.  3»  2MI  8.  00. 
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gewesen  * .  Ebcu  dieses  langgenälirlc  Mistrauen  halle  jeUt  Demo- 
stliencs  bei  dni  Hyzanlineru  zu  bekämpfen ,  und  es  gelang  ihm  voU- 
stäodig  beide  Städte  zu  versOhneii  und  ein  Bttndnifs  mit  Byxanz  ab* 
zuschliefsen  *:  ftir  die  nahe  drohende  Gefahr  ward  athenische  Hilfe 
cttgesagt.  Damit  war  der  Bosporus,  der  Schlüssel  des  Pontus,  fUr 
Athen  gesichert.  Nicht  minder  gewann  Demosthenes  für  die  unge- 
stivrtp  SdiifTiihrt  duK  h  den  Ilellespoiil  »'ine  neue  (iai  aiitie:  er  stellte 
nainiich  nu( ii  luil  Ahulus,  »las  lauge  den  Alhenern  feind  f^ewesen 
war  ein  bundesfre  und  lieh  is  Kinvernebmen  her.  Da&er  sieb  (Üier- 
dies  persOnlicb  vom  Starui  der  Dinge  auf  dem  Chersones  unterridi- 
tete,  dafs  er  mit  Diopeithes  UUcksprache  nahm,  versteht  sich  von 
seihst.  Diese  Beise  kann  nicht  früher  feilen  ak  in  den  Sommer 
341,  denn  in  der  chersonesitischen  Bede'  spricht  Demosthenes 
noch  von  der  wahnsinnigen  Verblendung  der  iijzaiiliner,  welche  sie 
in  Mislrauen  gegen  die  Athener  erhffit;  aber  aiirli  kaum  spater^ 
diMin  im  Laufe  des  Jahres  vollcuUelc  Thiüpp  die  Uesiegung  der 
Tluakerkönige  und  eulthronle  sie*.  Ferner  lesen  wir  in  der  er- 
weiterten Becension  der  dritten  phiüppiscben  Bede,  in  welcher 
wenn  nicht  die  Iland  des  Verfassers  selbst,  doch  wenigstens  die 
eines  mit  der  Sache  vertrauten  Zeitgenossen  nicht  zu  verkennen 
ist**,  dafs  Demosthenes* Gesandtschaften  in  den  Pelupunnes,  nach 
Hhüdo»,  Chios.  an  den  pf»rsisrln  n  HoTiu  Vorschlag  braihlc:  denn 
auch  im  Interesse  des  Gruli>k(»uigs  luige  es  Hiihpp  niclit  allt's  iilicr- 
wältigen  zu  lassend  Alle  dirse  (iesandlscbaflen  sind  in  der  That 
in  dieser  und  der  nAdisten  Zeit  abgeordnet  worden.  An  den  König 

1)  Dem.  a.  O.  94f.  S.  257,  12.  23.  238  S.  30C,  19.   Vgl.  Plut. 

Dem.  17. 

2)  Über  das  Bündnif»  mit  Ky/anz  und  Abydos  9.  Dem.  vKr. 
».  .Tifi,  17.    Ehrenbcschlnfs  f.  Dem.  S.  851''. 

'A)  Dem.  w.  Aristokr.  158  S.  072,  24  j  vgL  202  S.  087,  29. 

4)  14 f.  S.  «3,  14.  17.  S.  o.  S.  427. 

5)  S.  o.  S.  420.  Icli  (k  nk(» ,  1>.  wird  vor  Eintritt  der  Etesieu,  uui 
da.s  Eiulc  von  Ol.  109,  3.  311  ubgereiüt  sein. 

0)  S.  über  diese  duppcltc  Recensiou  LSpcngel  Abb.  d.  k,  bayr.  Ak. 
III,  1,  155.  WDindorf  aimot.  V,  177f. 

7)  Phil.  3,  71  8.  120,  8  hmiitnatiiEv  xQicßng  (navrazoFf  $ie  17»- 

iueiput  «vfttptifovtwp  ä^itn^nt  x6  f*^  tovtop  ia0a$  ntana  wmungiifHt^ 
<r&ai).  Die  eingeUnromerteii  Worte  hiit  8.  alb  Bande  ron  dritter 
Hand. 


Athenische  fiesandtscbafleii  naeh  Thrakien  und  Pcrsieu.  151 


Ocbos  wurden  Gesandte  geschickt  um  ein  Bflndnifs  gegen  IMiilipp 
zu  rerabreden  und  Snbsidien  auszumitteln.  Diese  llnlcrhandlun- 
gen  schwebten  noch  als  Philipp  sein  Absa?psehreil»en  an  die  Athe- 
ner erlicfs  (Ol.  110,  1.  der  Kiils.l/.  von  Periiilhos,  den  di.- 
S:>h  von  Vorderasien  bewirkten,  geschah  ohne  Abrede  luil  der 
aüjenischen  Volktig(  iiieinde.  FHe  (iesandtecbafl  hatte  übrigens  nicht 
den  erwttnscbten  KrfoJg.  Das  Antwortschreiben,  welches  an  die 
Athener  ergieng«  war  in  stolzem  Tone  gehalten  und  voller  Vorwflrfe; 
König  Ocbos  mochte  älterer  Mishelligkeiten  und  der  atbenischerseits 
verweigerten  Waflenbilfp  gegen  Aegypten  gedenken;  Snbsidien  wur- 
den ein  Rtr  alleina]  ;>li«:cs(  hl;i-rii «.  Dagegen  ist  behaupte!  wurden, 
Epiüalles,  der  Wortfiiluer  der  «jesandlschaft,  habe  für  einzelne 
Re.Iner  Celdgesclicnke  mitgebracht.  Demosthenes  und  Hypcreiiles 
Süllen  deren  bekommen  haben,  jener  eine  Summe  von  3000  Darei- 
ken'. Wir  lassen  diese  unverbürgte  Nachricht  vorlaufig  dahinge- 
stellt und  werden  spater,  wo  eine  ahnliche  Beschuldigung  in  be- 
stimmterer Gestalt  von  Aeschines  erhoben  wird,  die  Beziehungen 
des  Deniosthenes-zu  König  Darins  und  dem  persischen  Hof  nftber 
erwiigen.  Sicher  bej^Iaubigl  ist,  dafs  Diopcithes  ein  (ieldgeschenk 
vom  Crofskönig  zugesandt  wurde,  das  aber  ei-sl  nach  seinem  Able- 
ben, also  erst  nach  Endi>  der  Kämpfe  im  Hellespont,  eingieng  *;  ob 
durch  die  athenischen  Gesandten  vermittelt,  oder  auf  Grund  der 
von  den  Satrapen  erstatteten  Berichte,  wissen  wir  nicht. 

Besseren  Erfolg  hatten  die  nach  Chics  und  Rhodos  geschick- 
ten Gesandtschaften.   Wenn  jene  luselslaalen  auch  kein  lOrniliches 

1)  Pbü.  Sehr.  6  S.  160,  8. 

2)  Aesch.  3  ,  238  S.  87  d  yaq  top  Tli^mv  (fatfUcv«  noXXw 

w  aXXa  Uttl  fiäX'  aTccadsvtas  ditUx^  nal  inl  rflfvr^  ivdygafftfP 
ip  httotoXj}^  *-iyci^  fpr^alv  *v[iiv  %qvo{qp  ov  ddw  jnj  ^  alxfin- 
*ov  yaq  ;ii}^co^c*.  Über  die  frOheren  Yerhaiiniaic  vgl.  o.  Buch 
II,  G. 

3)  L.  f1,  X  K.  847  f.  SIS-^^.  Von  derselben  Gesandtscliaft  mag- 
Atenelaos  ^twcscu  seiu,  o  ngeaßtvaag  ngog  pttaiXta,  Zeuge  bei  livknrg. 
wLeokr.  2  4  8.  151.  Eine  für  Menelnos  Mi  iicldclius  H.  v.  Myrrhinus  l^c- 
nitlf»  seiner  Ol.  JIO,  3.  338  aiigoiu-lUclca  iScheiikiinj^  zur  Getrcidecusse 
Dachtriigiich  erfolgte  Zahlung  ist  in  den  Ueclmungen  von  Ol.  113,  3.  4 
(Beeurk.  XUI«,  74.  XIV*,  214)  aufgelührt. 

4)  Ariat.  Rh.  2,  8  S.  1380,  13. 
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Bilndnifs  mit  Alhcn  sclilossen,  so  ward  doch  itire  Theiinabme  fOr 
Byzantion,  das  im  BnndcsgenossBDkriege  zu  ihnen  gestanden,  rege 
gemacht:  bald  sehen  wir  ihre  Kriegsschiffe  an  den  Operationen  des 
byxantinist'hen  Krieges  sich  betheiligen.   Wahrscheinlich  hat  Hy- 

|)i  rcidt's  diese  (iesarnKsrhaft  bekleidet.  Dals  vv  nacli  Rhodos  als 
(iesaiulter  frieng,  auxlnu  klii  Ii  erwähnt,  dafs  es  gerade  in  die- 
ser Zeil  geschah  und  dafs  llypereides  <lanials  seine  cliiis(;lie  und  rho- 
dische  liedc  hielt,  ist  eine  scharfsinnige  rombination  Röbncckes'« 
welche  uns  in  hohem  Grade  wahrscbeioUch  dUnkt.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  aber  waren  die  Verhandlungen  mit  den  peloponnesi- 
sehen  Staaten  :  denn  sie  fahrten  zu  der  Begründung  eines  Bundes 
hellenischer  Staaten  gegen  Philipp.  Zu  tliesem  Ende  vereinigte 
Kallias  von  Chalkis  seine  1>(  in  hangen  mit  denen  des  Demostbenes. 
Aesdiines  erzählt',  nachdem  er  des  gemafs  den demosthenischen  An- 
trägen von  chalktdischen  at)geordneten  mit  den  Athenern  abgeschlos- 
senen Bündnisses  gedacht  hat ' ,  einige  Zeit  darauf  sei  Kallias  sel- 
ber nach  Athen  gekommen  in  der  Absicht  die  Bildung  eines  selb- 
ständigen euboeischen  Bundesrathes  durchzusetzen  und  habe  in  der 
Volksgemeinde  gesprochen,  wie  er  mit  DemosChenes  beredet.  Kal- 
lias lierifhtete  in  dieser  Bede  von  seiner  iieise  in  den  I'eloponnes: 
dorl  hahe  er  zum  Kriege  gegen  Philipp  eine  genieinsame  f'asse  mit 
Zuschüssen,  die  sich  gegen  100  Talente  heliefen,  vereinbart,  und 
er  rechnete  die  Beitrüge,  zu  denen  jeder  Theil  sich  verbindlich  ge- 
macht habe,'  her:  die  Achaeer  insgesamt  und  die  Megareer  60  Ta- 
lente, und  alle  euboeischen  Städte  40  Talente.  Von  diesen  Geld- 
mitteln solle  eine  See-  und  Landmacht  anrgestellt  und  unterhalten 
AverdiMi  :  auch  viele  andere  hellenische  Orte  seien  hereil  zu  di  ser 
Buiidcscasse  bcizii>l* nein,  su  dal's  man  an  (leid  und  Mannschatt 
keinen  Mangel  leiden  werde.  Das  seien  ollenkuiidigc  Thatäaclieii^ 
er  habe  aber  aufserdem  geheime  Verhandlungen  gepflogen,  von 

1)  L.  d.  X  R.  S.  850'  iTTQtaihvas  öl  y.al  nQü;'Pa8iovg.  Fragmente 
von  Ilyporciflos  Podianög  und  Xin%6g  s.  OA.  JI ,  J^OO. 
JJühnecki;  F.  I,  461,  '\.  057 f.  An  lot/.tir.  r  »Stelle*  hat  B.  s«»iiie  friilii  r.» 
Verniuthuiig  über  «lit*  Zeit  der  rhodisclieu  Kede  aufffcgeben,  weil  ia  den 
folgenden  Worteu  der  Schrift  v.  d.  X  K.  von  Antipater  die  Kede  ist: 
wie  Saiippe  a.  O.  erinnert  hat,  ohne  Noth,  Die  Gesandtschaft  aacU 
Chios  und  Rhodos  erwithnt  auch  die  Lobsehr.  auf  Dero.  18. 

2)  3,  94— 105  S.  07  f. 
8)  S.  o.  8.  tm. 
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denen  einige  Bürger  von  Athen  Zeugen  seien :  öchiielslicb  rief  er 
Deoiosthenes  mit  Namen  aof  und  ersocbte  ihn  seine  AusBagen  zu 
bestätigen,  Demostbenps,  so  erzählt  Aeschines  heiter,  belobte  in 
reierlicher  Rede  Kallias,  tbat  als  wisse  er  von  den  geheimen  Ver« 
abredungen,  und  knflpfle  daran  seinen  eigenen  Bericht  von  der  ihm 
(iImm  Ii  af^enen  rif>s.'»n(l!s(  baft  in  den  l'eloponncs  und  nach  Akama- 
nieii.  I'er  llaiiiiliiiiiall  im  i-  Hede  gien«^'  dahin,  alle  IVIof  onnr- 
sier  uml  aiie  Akarnaiien  bcieu  durch  seine  \  eruutteluug  ziuii  liuiule 
gegen  Philipp  aulgebot(*n,  und  die  Bundescasse  sei  berechnet  auf 
die  Bemannung  von  100  schnellfahrendeu  Kriegsschiffen  und  ein 
Landbeer  voa  10,000  Mann  zu  Fufs  und  fOOO  Reitern.  Darüber 
würden  noch  die  Aufgebote  der  Bürgerschaften  zur  Verfügung  ste- 
hen, ans  d(  in  IVIopounes  mehr  als  2000  »rhwerbewaffhete  und 
elx'iisovirl  aus  Akai ii  itiit  ii.  Die  Oberleilniii,'  «Iber  die  gesamte 
M  irlil  sei  Athen  zn;;eslanden.  l  nd  zwar  sei  di«'  VuUzielmug  dieser 
f  hrn  iiikunlt  nicht  in  weite  Ferne  gerückt,  sondern  solle  den 
lö  Authesterion  erfolgen:  er  liabe  nünilich  in  den  St'idlen  ange- 
sagt, dafs  zur  Constituierung  des  Bundesratbes  alle  auf  den  Voll- 
mond nach  Athen  kommen  mochten.  Zum  Schlüsse  habe  dann 
nach  all  diesen  Wuidbeuteleien  Demosthenes  einen  Volksbeschlufs 
vorgi'legt,  Iclnger  als  die  lliadc,  aber  alles  wahren  Gehaltes  bar,  voll  • 
nie  ver\virMi<  h!«*r  Hoirnnn^fMi  und  nie  gesammelter  Ifeen»,  der  end- 
lirh  daraul  hinanslief  iiesaiidlr  nacli Krelri.«  al>zn»tnlin'n  um  dieEre- 
liier  zu  *  ersuchen'  den  Beitrag  von  fünf  Taleuleu  fortan  nicht 
nach  Athen,  sondern  an  üallias  zu  entrichten,  und  nach  Oreos  um 
die  Oreiten  zu  *  ersuchen'  mit  Athen  in  ein  Schutz-  und  Trutzbünd* 
nits  zu  treten,  und  die  fünf  Talente  ebenfalls  nicht  nach  Athen, 
sondern  auch  an  Kallias  zu  zahlen.  So  habe  Demosthenes  Athen 
•  um  zehn  Talente  Heiträge  von  Bundesgenossen  gebracht:  dafür  habe 
er  aus  Chalkis  vom  Kallias  ein  Talent,  i  in  zwrites  aus  Erelria  von 
dem  Tyrannen  kleitarchos  empfangen,  «  in  diiitisau.^  Or.  os:  don 
letzten  Posten  belegt  Aeschines  durch  einen  Beschiufs  der  Ge- 
meinde dieser  Stadt. 

Dafs  die  Verhandlungen  des  Demosthenes  mit  peloponnesi- 
schen  Staaten,  welche  Aeschines  hier  im  Sinne  hat,  verschieden 
sind  von  der  Ol.  109,  2.  342  unternommenen  Hesandtschaft,  er- 
gibt sieh  aus  dem  Stande  der  Dinge  wie  ihn  <fie  dritte  Philippika 
scbiiUcrl  und  aus  den  Verhältnissen  der  Insel  Euboca.    Jene  frü- 
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here  «.t  saiuUsihalt,  (»bjjicirli  krinesvvcgs  ganz  fruchtlns,  hattr  zu 
einem  Bunde  gegeu  Tbilipp  uichl  gefiüu  t ' ,  untl  konnte  es  hl ,  so 
lange  die  Athener  nicht  ernst lirh  zum  Kriege  cnlscblosscu  waren. 
Dagegen  kam  diesmal  ein  füraiUehes  Bündnifs  zu  Stande,  nicht 
-  blofs,  wie  Aeschines  behaupten  will»  zum  Scheine,  sondern  in  der 
Tbat.  Wenn  die  neue  Gesandtschaft,  auf  welche  Demosthenes  ge- 
drungen halle,  im  uachslen  Jahre  abgeordnet  wurde,  so  ist  dw 
zum  ffhnilirhcn  A!»srhhirs  eines  Bundcsvertrags  aidieraiimlc  T.iu 
der  10  Aulbcälenuu  Ol.  109,  4  (9  Mlkz  'MO)*i  der  Bencbl  dcä 


1)  Dem.  PMl.  3,  72  8.  129,  16.  28  S.  118,  8—15.  Barun  it^ 
Bemoithenes  71  S.  129,  9  auf  etae  neue  Gesandtaefaafl  an.  8.  o. 
8.  400,  1. 

2)  Aeseli.  3,  98  S.  67  ngaxd^ijata^Vii  dl  avra  ovn  eig  (laxQuv, 

ip  taig  noXtaiv  vqp'  mvtov  xorl  xce^riyyiXd'tti  ndvTceg  rjyiBiv  aweSqiv^ 
909tag  ^A&fjva^B  sig  tjjv  nctvafXrjvov.  Dazu  bemerkt  Vömel  im  NKhcin. 
Mus.  I,  517:  'Den  1(1  Auth.  (d  M  irz  312),  am  Tage  des  Vollmond», 
'sollten  die  Gesandten  dieses  Bundes  sich  in  Athen  eiiüinden.  Diese 
'Stelle  ist  eine  bis  jetzt  iiueh  uiilu  nutzte  BeslJitigunj?  der  Idolcrscben 
*  Tabellen.  Denn  nach  denselben  tüllt  der  16  Anthesteriau  aul"  den  3 
'  MUrz ,  und  nach  den  Mondtafcln  füllt  auf  diesen  Tag  auch  der  Voll- 
.  *inond.  Hinwiederum  wird  niUMi«  ehronologivelie  Zusammeiutellung 
'dadurch  bestätigt'.  Über  die  mehrfachen  Irrthilmer,  welche  Vömel 
hiebe!  begegnet  sind,  bat  Boekb  mbr  freundlichst  Auskunft  und  Beleb» 
rung  gegeben.  „ZuTdrderst  nftmlicb  beweisen  Aesebines  Worte  nicht, 
dafs  der  16  Anthest.  der  VoUmondstag  gewesen  sei.  Die  Gesandten 
sollten  auf  den  Vollmond  kommen:  trat  dieser  den  14  Anthest.  ein,  so 
konnte  die  Sitzuuf?  und  ßeschlufsfassung  {ngaxd'ijaiaQ'm)  dep  16  statt- 
finden. Ein  Tag  zwischen  der  Ankunft  und  der  Sitzung  war  für  die 
erfordorlielien  IVfcldiinp'pn  ,  Legitimationen  n.  \v.  n<<thtpr.  Atif  keinen 
Fall  kann  dif  Sit/uni,'  am  Vollmondstapfe  selbst  .slntt;^i't'unden  li.iben: 
höcliHtcns  liclse  sich  denken,  dieser  sei  <lnreh  eine  leicht  niügliche  V^r- 
schiubiiug  tT.st  der  1')  Anthest.  freweseu,  uiul  die  Verhandlung  sei  .schon 
auf  den  uRuhsten  Tag  ungeset/.t  wonlen.  Da  nun  die  Athener  ihre  Mo- 
nate mit  dem  Neumonde  begannen,  trat  stets  der  Vollmond  um  jene 
Zeit  ein,  nicht  aber  auf  den  16.  Insbesondere  mufs  nach  metonischem 
CjcIuB,  wenn  der  Kalender  gans  richtig  ist,  der  Vollmond  auf  den  14 
Monatstag  fallen  (vgl.  Ideler  Handbach  I,  939 f.),  nicht  aber  auf  den 
16.  Ferner  steht  fest,  dafs  die  Mondphasen  um  Ol.  112  swei  Tage  frü- 
her eintraten,  als  sie  nach  dem  me tonischen  Kalender  eintreten  sollten: 
Ol.  112,  3  ist  schon  den  28  Juni  astrononiisoher  Neumond,  also  SChon 
den  21)  Juni  liivtto  nach  Meton  ,  wenn  sein  (^yclus  richtig  gewesen 
wäre,  der  bürgerliche  Neumond  und  Jahresanfaog  sein  müssen:  er  ist 
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kallias  lind  Demoslhenes  ward  längstens  einen  Monat  vorher  er- 
stattetEs  ist  der  Sache  entsprechend«  dafs  die  zu  der  Schlufe- 
Verhandlung  bevollmlichtigten  Gesandten  einen  Bundesrath  bildeteut 
von  dem  wir  allerdings  nicht  weiter  horen:  nur  dtlrfen  wir  nicht 

daiau  f|pnk»'n,  d.ifs  <Ipii  neuen  vrrbilndeten  von  Rlliniis«  her  Seite 
angesoiuuMi  worden  s«'i  in  das  SyiuMlridii  «Irr  kleinen  Sfesladlc  niil 
einzutreten;  das  nein;  nondiufs,  wenn  aucli  unter  die  Oberleitung 
Alflens  gestellt,  hatte  doch  die  Selbständigkeit  der  illu  igen  Staaten 
ohne  Steuenwang  zur  Grundlage  und  war  nur  fllr  den  bevorstehen* 
den  Krieg  mit  Philipp  berechnet.  Als  Bundesglieder  nennt  AescM* 
nes  die  Euboeer,  Megareer,  Achaeer,  weiterhin  die  Peloponnesier 
überhaupt  und  die  Akarnam  n Demo^lbeues  *  fUbrt  neben  den 


aber  ihm  ztifolfre  irst  di  u  1  Juli.  Ol.  100,  2  mufs  also  der  Vollmond 
um  den  y|  Antiicst.  des  Moton  eingetreten  sein  ,  nicht  nhrr  um  oder 
auf  den  16.  Eine  ireuaucrc  Ucchnung  ist  tür  unHcrcu  Fall  unnöthig, 
d.i  (wh;  lU'ckh  in  seiner  Aldinndliinjf  über  die  Mondeyclen  nachgewiesen 
hat)  der  mcUtuiüche  C'jclus  duiiiuLs  noch  nicht  für  den  bürgerlichen  Ka- 
lender angenommen  war.  Halten  wir  aus  dagegen  an  den  von  Üöckh 
aufgestellten  oktaüterisolien  Cyclus ,  so  bcgaan  OL  109,  2  der  16  Ab- 
thesterion  den  1  Würz  Abend«:  die  Sitzung  wörde  also  am  Llohttage  dos 
10  Antb.,  d*  h.  den  2  MSrs,  xu  halten  gewesen  sein.  Der  Torherge- 
hende  Vollmond  trat  für  Athen  (naeh  Largetean)  den  28  Febr.  342 
5  Uhr  25'  Abends  ein,  also  am  Ende  des  11  Antltest.:  wahrsebeinlich  wurde 
also  der  15  als  der  YoUtnondstag  angesehen.  Diese  Kechnnng  nach 
T..ir^etcau  stimmt  anch  mit  Pingre'^s  Chronologie  der  Sonnen-  und 
Mondtiostemlsse;  danach  war  den  28.  April  342  v.  Ch.  eine  Mondfin- 
stcrnirs  ,  woraus  leicht  zu  entnehmen  ist,  dafs  mn  '\  März  nicht,  wie 
^'i■>mel  gefunden  liat,  Vollmond  {gewesen  sein  kann.  Lassen  sich  also" 
«lie  von  Aeschines  an^Mjreheiien  Data  auf  das  J.  342  (Ol.  100,  2)  über 
tragen,  so  «tiuiiuen  sie  nielit  minder  zu  dorn  Jahre  HIO  (Ol.  100,  4). 
Damals  begann  der  l(i  Authcst.  den  0  Miirz  Abends:  iler  \'ullmond  über 
trat  ein  den  7  März  7  Uhr  40'  Abends,  also  ganz  im  Anfange  des  11 
Anthesterion.  Basselbe  wird  in  jedem  Jahre  herauskommen,  sobald 
der  Kalender  richtig  ist:  die  Zeit  jener  Bundesyerhandlnng  litfst  sich 
daraas  nicht  entnehmen.**  Sie  ergibt  sieb  meiner  Meinung  nach  (und 
so  hat  «bereits  Grote  XI,  027  geurteilt)  mit  Nothwendigkett  aus  dem 
Gange  der  IMnge. 

1)  Aeseh.  a.  O.:  nach  dem  Yorhergehenden  Vollmonde,  also  nach 
dem  0  Febr. 

2)  3,  «5.  07  f.  S.  67.  250  S.  00. 

3)  VKr.  237  B.  300, 13;  vgl.  301  S.  320,  10.  305  S.  327,  13.  Da- 
her Plutarch.  Dem.  17.  L.  d.  X  B.  8.  845«. 
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Achaeerii  iiuch  die  koiiiiüiicr  auf:  anderer  Peloponnesier  gedenkt 
er  nicht,  denn  sie  hielten  sich  ?oni  Kampfe  gegen  Phiüpp  fern,  die 
Spartaner  am  in  Grofsgriechenlanii  Erwerb  xn  suchen,  die  Argiver, 
Arkader,  Nessenier,  Eleer  aus  Hafs  gegen  Sparta  und  aus  Hin- 
neigung zu  Philipps  Gunst:  ab«r  mindestens  haben  sie  doch  die 
Waffen  gegen  ihre  Lnndsicutc  nirlii  »Mliol>rn'.   Statt  <Ict  .\kar- 
nancn  nennt  nemosllicurs       I.eukadirr,  t  udlich  noch  die  Korkv- 
raeer  als  dnrcli  ilm  zu  ihm  Bündnisse  hcrangezdgrn :  vieUeichl  hat 
er  eben  damals  die  Reise  nach  Ambrakia  und  lUyrien  untemem- 
men  *.   Was  die  Akamanen  und  Leukadier  hetrüR,  so  kann  man 
vermuthen  dafs  sie  damals  wie  auch  spiler  eine  Bundesgemeinde 
bildeten',  wenigstens  weifs  ich  nicht  su  erklSren,  warum  Dem<H 
sthenes  die  Akamanen,  auf  welche  Aesrhines  am  Schlüsse  seiner 
Rede  noch  einmal  zurückkommt  S  übergehen  ^(liite. 

Die  Slreilmacld  des  liuudes  gibt  U»  iiioslbenes,  nachdem  noch 
die  Tliebaner  beiiidi  eten  waren,  auf  lo,UOO  Söldner  zu  Fufs,  2000 
zu  Pferde  an,  was  zu  der  Zahl  bei  Aeschincs  in  entsprechendem 
Verhältnisse  steht:  in  dem  Ehrenbeschlusse  ist  die  letztere  (10,000 

1)  VaUMbewslilia«  im  L.  d.  X  II.  S.  851«  ...  »al  ott  ti^  ^v^iinglmm 

x(p  dpfitfi  ngoarjYOYtTO  nn'aag  -  Grjßcti'ovs  Evß^Big  Ko^tv^ovs  Mtya- 

gn-q  \4xcaovq  Jny.Qovg  Br^ctvtiovg  MfGfjr^ri'ovg.  Die  Thebaner  Und  di« 
Lokrei  von  Ainphissa  tratei)  '-rsf  Ol.  HO.  2  zum  Bunde,  s.  Cap.  g;  ji«  ßy- 
zantincr  hatten  i-in  ScparaibuiKinirs  mit  Athen.  I)is«  Mcsseuier  und  Eleer 
haben  am  lamischcn  Krieprc  sicli  hothciligtj  üIht  ihre  Neutralität  im 
chaerunebchen  Kriege  s.  u.  t'H]>.  H.  \\  enn  nicht  eine  \'er\vor!,sf.lnng 
•Uttgefunden  hat ,  kann  nur  die  damalige  Nentralitatsci  kl.inn.r'  ,i,-r  Mr  s- 
MQier  (Pm.  4,  28,  2  ov  uiiv  ovSl  toig  "EXlrioiv  humu  '^tc.i>ca  t« 
onla  ^^4lii9up)  Demosthenes  com  Verdienste  gerechnet  werden  Vgl 
vKr.  64  8.  24«,  15.  •     «  • 

2)  VKr.  244  8.  a08,  11. 

8)  HHEHeier  Comm.  epigr.  II,  105  spricht  tür  jene  Zeit  da«  Go 
gentheU  «ns,  weil  von  Arietotelee  eowohl  eine  noliTfi«  'AxaQvdvtov  als 
Aivmaimv  «ogefHhri  wlrd(8trab.  7S.821f.).  Die,  beweint  nicht:  denn 
eben  so  hat  A.  trots  der  VororUchaft  Theben«  die  boeotisehen  StSdte 
einzeln  behandelt  und  die  VerfaMung  der  arkadiseben  8amtgemeinde 
wie  der  einzelnen  Städte  dargc.tellt.  Da  die  Leukadier  W  Akama. 
nen  nicht  immer  susammenbielten ,  mufste  er  sie  auch  beeoadets  anf- 
Hihren.  neilänfijr  orinnnrc  ioh,  dafv  i;>  einzelnen  noUttim  alphabe- 
tisch geordnet  waren:  s.  Ilr.in<li*^  srlioUa  in  Aristot.  I  S.  24«  «(  «oU- 

4)  3,  250  S.  90.  T    #"  • 
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SU  Fufs,  lUOO  zu  I*fei*de)  beibehalten  ' .  U'w  Ueilvä^^  der  Humles- 
genosMn  besUnunt  Aescbines  auf  100  Talente,  nach  dem  Ebreube- 
ficblusse  bstten  sie  ttber  500  Talente  betragen;  Demostbenea  sagt 
nur,  er  habe  die  Beitrüge  so  hoeb  gebracht  als  er  vermochte.  Bei 
der  scbliefelichen  Verhandlung  zn  Athen,  welche  an  dem  bestimm- 
leii  Tage  stnltgefiinden  haben  wird,  wnrd  ;ms  der  Milte  der  linn- 
desgeiio>>f  11  dar.uil'  iHMhunsjeii  im  voraus  die  Höhe  ih  r  Beisteuer 
festzuslellcn.  l>as  wies  ItegCbippos  zurück:  was  der  Krieg  ver- 
zehre lasse  Sieb  nicht  bemessen  ' ,  und  es  ward  d.ivon  abgesehen; 
doch  saUte  man  meinen,  Uber  das  Verbttltuifs,  in  welchem  jeder 
Staat  beizutragen  habe,  müsse  eine  Abkunft  getroffen  sein.  Die 
Hauptsache  war,  es  herrschte  Eifer  und  guter  Wille:  so  ward  denn 
für  Sold  nnd  andere  Kriegsfcosten  gesorgt. 

Pi«'  ^laii/t  luU  n  I{fsidl;ite  der  fhMiteu  (iesandtsehaft  des  Pento- 
sthenes  in  <leii  l'eloponues  uiui  /ii  4l«*u  Staaten  des  ionisrhen  Mee- 
res will  Aesrhines  dadurch  in  den  Schatten  stellen,  dafs  ci*  iheils 
die  (niheren^ Händel  Athens  mit  Euboea  wieder  hervorsudit  tbeils 
in  der  Bildung  eines  euboeischen  StXdtebundes,  zu  der  Demosthe- 
nes  mitwirkte,  ein  Preisgeben  athenischer  Ansprüche  finden  will: 
seiner  Schilderung  nach  hat  Demoslbenes  die  Athener  um  zehn  Ta- 
lente jährlicher  Beitrage  aus  Euboea  gebracht.  Vm  seine  fnsimia- 
lionrirliiiu  ^mtdipen  /ii  kiiimciK  miisscji  wir  uns  eriniM  rii ,  «lafs 
seif  (It'iii  Krietre  zu  <1iiii>I(mi  dv>  i'jiit.ii  rlfus  ganz  Ku!M)*  a  U\r  die 
Athener  verloren  gegangen  war:  seiuleni  steuerten  nur  noch  die 
kleineren  Inseln  in  den  lUindesschatz Als  daher  zuerst  von  (^hal- 
kis  aus  den  Athenern  ein  BUndnifs  angetragen  wurde,  handelte  es 
sich  darum,  ob  die  Athener  an  ein  solches  die  Forderung  der  alten 
Steuer  knüpfen  oder  die  Enboeer  als  vollkommen  selbständig  an- 
erkennen wollten.    Sie  thaten,  wie  wir  ubeu  gesehen  habend  das 


1)  8.  o.  S.  4S5,  a.  490, 1.  Vgl.  Bdokh  Sth.  1, 37G«.  Ein  SSldnerheer 
von  10,000 M.  ward  mch  Aeacbines  3,  146  S.  74  den  AmphUieerD  tiber* 
IftMen.  Im  allgemeinwivvgl.  «och  Dem.  vKr.  299—306  8.  325,  24 IT. 

2)  ,Theop]ira8t.  b.  Plnt.  Dem.  17  »g  ov  Ymryfi^i>cr  »tfffia  noU^g. 
Diesen  Aasspraoh  hatte  schoa  Axchidamo«  sn  Anfang  des  peloponneu- 
sehen  Kri(>p-s  ^r^rr^n  <]i<  Buade^gwiOMmi  getluitt.  Plnt.  Kleom.  27.  Ctmi. 
2.  Apophth.  J^.  IlKH.  219*, 

3)  H.  o.  8.  163. 

4)  s.  m. 
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Irizfrro:  Thalkis  beschickte  das  Syiiedrion  der  Riindesgenosseo 
uiclit  wieder  und  (It(*  frfthcre  Steuer  wurde  nicht  in  Anspruch  ge- 
nommen. Mit  den  ChaUüdiern  waren  andere  Stadtgemeinden  bereite 
vereinigt:  Kallias  aber  trachtete  danach  auch  Eretria  andOreos  von 
den  T^annen  tu  befreien  und  Ghalkis  zum  Sitze  eines  Bundes»- 
(hes  sifmtlicher  Gemeinden  Euboeas  zu  machen,  und  seüie  Pläne 
ianil  n  bei  Dcuaoslhcnes  bereitwillige  Unterst fil zun*?.  I>enn  was 
kcuuUc  envOnscbtor  sein,  als  wenn  os  irelaiii;  »lic  iii.ikiHloiiischen 
l'arteigän^MM'  zu  slürzeu  und  die  bisher  zwiespältige  Insel,  welche 
Philipp  als  Basis  eines  Angriffs  auf  Attika  dienen  lionnte,  in  sich 
zu  einigen  und  zu  einer  Vormauer  fittr  Athen  zu  machen ' . 

.  Die  athenische  Bflrgerschall  gieng  auf  die  Antrttge  des  Demo- 
sthenes  ein «  und  zuvorderst  wurde  eine  Heerfahrt  nach  Oreos  be- 
st idossen.  Aui  Ii  die  Megareer  betheiüjjton  sich  daran,  und  die  mit 
den  Chalkidiont  vtM'einle  Srliar  vcdHirarlilc  tVw  HrFi"«  umg  von  Oreus; 
der  Tyrann  l'hilisiides  wurde  ^^etüdtel ' .  Dieses  glückliche  Unter- 
nehmen f^llt  noch  in  das  Jahr  34 1 ;  als  Uber  die  peloponuesische 
Gesandtschaft  berichtet  und  die  Bildung  des  euboeischen  Stildlebun- 
des  von  den  Athenern  nach  Demosthenes  Vorschlage  gutgeheifsen 
und  befürwortet  wurde,  war  Oreos  bereits  eine  A^e  Stadt:  aber  in 
Eretria  herrschte  noch  Kleitarchos  als  Tmnn ' . 

Was  aber  liat  es  mit  dein  Ttli n!  auf  sich,  das  die  niugfi- 
sctiaft  von  Oreos  MiMiKistliciiPs  stimidelo?  Wnm  dafs  dieser  von 
seinem  Freunde  Kallias  oder  gar  von  dein  Tyrannen  Kleitarchos  sich 
habe  bestechen  lassen,  von  jedem  mit  6inem  Talente,  ist  ein  Ge- 


1)  S.  Dem.  vKr.  a.  O. 

2)  Dem.  vKr.  79  S.  25?,  5  fTr«  t/)v  in  SlQfov  fgodov  {ty^fnipct}^ 
o/'Xf'ri  n^vafiftrtv,  ««l  triv  ki>;  E^irnttiv.  87  S.  254,  10.  Charax  chroii. 
fr.  31  (b.  Stejil».  V.  L>.  u.  Slqtö^)  'Ai^i^vaiui  üfiu  Ä'aXxidsvoi  loCs  tv  Ev~ 

3)  Aescb.  3,  10:3  ff.  S.  68.  Winieuski  Comm.  S.  181  uud  Böhnecke 
F.  I,  450,  der  ihm  folgt,  wird  durch  die  AnnaluTie,  der  helleniache  Bund 
sei  flchon  OL  1U9,  2  von  Demosthenes  gestiftet,  gendthigt  das  Abkom- 
men mit  Oreos  vor  die  £in«etKttng  des  Philintides  sn  setsen,  was  sebon 
dureh  den  Gang  der  Dinge  in  jener  Stadt  noch  vor  der  fürmliehen  Tjr- 
rannis  sieh  als  tinmSglich  erweist.  Vgl.  o.  S.  302  ff.  Ich  erinnere  aneb 
flfti  An ,  daf«  Acschincs  mit  dieser  Krzählun^  die  Frieden.speriode  ab- 
scbliefst  und  §  100  sur  Kriegsseit  übergeht;  vgU  55  S.  61. 
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rede  über  Uas  ich  ki'in  Wort  verliere.  Al»er  von  Oreos  legi  Ae»dü> 
nes  einen  («enieinilebesclilurs  vur  das  Talent  bis  zur  Abzahlung  zu 
l2I'roccnl,  einem  nilirt»igen  Zinsfufse  nach  damaliger  Übung,  zu 
verzinsen ,  da  Demosthenes  sich  selbst  durch  das  Anerbieten  ihm 
eine  eherne  Bildsflule  zu  Oreos  zu  errichten  nicht  habe  bewegen 
lassen  von  seiner  Fonlcrunj:  abzn><tehen  Ich  glaube,  wir  können 
auch  dieser  Sache  aiil  dif  Spur  k(»iimMMi ,  deui»  ditTs  Deniu^Üienes 
ein  Geschenk  in  Form  einer  ScliuUlveri>(  hrcdmiig  empfangen  habe, 
können  wir  Aesehines  nicht  glauben.  Gemüfs  dem  lUtndesvertrage 
mit  Athen  waren  die  euboeischen  Gemeinden  geuötbigt  zum  Kriege 
zu  rüsten  und  Geld  aulkubringen,  ohne  dafs  sie  die  nölhigen  Mittel 
bereit  hatten.  Da  griff  man  ihnen  von  Athen  aus  unter  die  Arme. 
Den  Chalkidiern  wurden  attische  SrhifTe  (Iberlassen,  ftlr  welche 
Athener  Bürgschaft  leisteten.  Die  ^ehurglen  SchilTe  sind  nicht  voll- 
ständig erstattet  worden:  Ol.  113,  4.  32^^4  haben  Iheils  jene  Bür- 
gen selbst,  Iheils  die  Erben  der  inzwischen  verstorbenen  auf  l>enia- 
des  Betrieb  Zahlungen  darauf  geleistet',  einige  285  Drachmen,  die 
meisten  256  (=  74 '  /«  und  64  Thh*.);  die  ganze  Summe  beträgt  etwas 
über  4U00  Drachmen  (1000  TUr.)  *,  wofür  sicherlich  nicht  einmal 
der  Rumpf  eines  Kriegsschiffs  abgeschätzt  sein  konnte.  Unter  den 
Bürgen  finden  wir  einen  Arrheneides  von  Daeania,  iler  Ol.  110, 
3.  3.'i8  zu  der  fieti^eidecasse  einen  Ziis(  liiifs  ^'.d»  *.  IVuht,  um  un- 
bekannte Nnmrn  zu  übergehen,  DemosJlienes ,  Uegesippos,  IMiilo- 
nides  von  Melite,  Onetors  Bruder  und  einst  in  die  Erbschafls- 
Streitigkeiten  des  Demosthenes  verwickelt  S  Proxenos  den  Aphid* 

1)  Aeach.*  a.  O.;  vgi  221  8.  85.  237  fi.  87.    Über  den  Zinsfnfs 

8.  Böckh  Sth.  I,  173.  175. 

2)  Seeurk.  XIVS  42 ff.  (und  dazu  Nat  l>frhVe  S.  XVII)  naQ«  xap 
fyyfrjrtov  t<av  tqii^qojv  ,  av  ot  XalyiiS^g  fJLaßov,  anfXdßoufv  natu  t^^* 
(pioua  dj^fxov  o  Jrinc<fir,g  TJatavitvs  HJCf  xrX.  XIV**,  71»  avv  ctlg  oi  Xctl- 
Aiif^S  m<pFi7.nv.  Vgl.  Büt  khs  Anmorkitn^pn  z.  fl.  St.  Rr»liTiccli(«  F.  T,  f»57. 

^)  fJeiiau  t'licr  rh  u  Tn  is  von  Sihitfcii  iiinl  Scliirt'sp  riith  s. 

Böckh  .Stil.  I,  15411.  Eiue  Be/.icliunj;  auf  iUlj^u  liürg^jchaft  hat  Hr»U- 
necke  a.  O.  bei  Aesch.  3,  80  S,  üG  in  der  Variante  KuXliag  o  Aiüm- 
^fy's,  ov  Jrjuoc^imjg  fno&bv  Xußav  ivfx^'Qifttfv  (für  htiiania^tv)  ge- 
funden. Er  liest  ivrjx^qct^fVf  und  erklKrt  pignoHs  eum  loco  eiue  dixit, 
pfVedem/ldeiChäleiäeneittm,  Das  ist  freilich  unmöglich:  eher  diirfken  wir 
mit  den  Zürcher  Herausgebern  eine  Corrupte!  vermuthen. 

4)  Seeurk.  XI1I%  70. 

5)  S.  o.  Buch  II,  1. 
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iiaeer',  Konon  TimnÜuujs  Sohn",  endlich  den  sfrls  zu  Oplei  n  Im* 
das  r.enioiuwohl  bereiten  l>i()lini()s  von  Euoiiymia,  für  den  sein 
Erbe  die  Zahlung  leistete £iiie  äbnliche  Bewandtnifs,  denke  ich, 
hatte  es  mit  dem  Talent,  welches  die  Stadt  Oreos  an  Demosthenes 
schuldete :  er  streckte  es  ihnen  zum  Zwecke  ihrer  Kriegsrüslung^n 
vor  und  der  Gemeindeheschlafs  gieng  dahin  es  einstweilen  zu  ver- 
zinsen. Ob  sie  das  Cupital  je  fiuMlckgczabll  haben,  wie  Aeschines 
vei  hithert,  lassen  wir  dahingeht elil.  * 

Welchen  (icbranch  die  Chalkidier  von  den  gelicheuen  Irieifii 
machten,  lehrt  Philipiis  Schreiben  an  die  Athener.  Kallias  nämlich 
(denn  wahrscheinlich  ist  der  dort  genannte  ehen  der  von  Cfaalkis  * ) 
griff  die  Städte  am  pagaslfischen  Meerbusen  an  und  besetzte  sie 
siimtlich :  ja  nicht  allein  an  den  mit  Philipp  in  anerkannter  Bundes- 
genossenschaft  stehenden  Orten  vergrilTer  sich,  sondern  er  brachte 
die  na(  h  M;ik«'(l»)uien  schilTcnden  Kauflahrer  auf  und  vcrknuHr  sie 
nach  Kri<'j.'si'('(  Ii(.  PafOr  wurde  »t  in  nlhniischea  \  oiksiicsrhlus- 
sen  beiübt  ^ .  .Mit  dem  Unteruebnien  des  Kallias  scheint  der  Einfall 
einer  athenischen  Freischar  unter  Arislodemos  in  Thessalien  und 
Magnesia  zusammenzuhängen,  dessen  Aeschines  gedenkt:  auf  Antrag 
des  Demosthenes  wurde  ihr  ein  Ehrenkranz  zuerkannt*. 

Wohl  noch  etwas  froher  war  es  auf  den  Inseln  nahe  der  eii- 
boeisf hen  IVordkilste  zu  Händeln  i^ekommon.  Wir  kennen  den  Slreil 
idjcr  1 1  ilonnrsos :  am  Kndc  liallfii  die  IVparflliici"  die  Insel  erobert 
und  die  inakedoiiiscbe  Resatzuui;  zu  f^clangeneii  ^ciiiachl  und  gaben 
trotz  mehrmaliger  Auflbrdenin<:  T'hilipps  weder  die  Insel  noch  die 
gefangenen  heraus.  Darauf  liefs  Philipp  durch  ein  Geschwader, 
welches  Alkimos  befehligte,  Peparethos  verwüsten:  aber  die  Athe> 


1)  S.  o.  S.  :i45,  7. 

2)  S.  o.  Buch  l,  3.  Bückh  «eew.  S.  241  f. 

3)  S.  o.  .S.  3oi>,  7. 

A)  t'ltilfpps  Sehr.  5  S.  150,  25  Kalltag  —  o  7r«p'  vfi<öv  argarr^yn^ 
Ii.it  \\  J  )iiidort"  (nach  .lacoJis,  Dim.  StaatsreJrn  S.  Il8f/i  ri  klrirt  oipl-^ 
i't'A/;i.v  (iditffus;  ancli  lioliuccko  l\  I  ,  l'»')  h.itte  ?u mci  kt  c.i  /uic  tlii  ,  })<ti 
Tiitione  coUtyuH  tum  non  Atheniensem  f  imst'  tiiul  gleiclitHlls  tmi  dcu  Chulki- 
dier  bezo>?on.    Thiilwall  VI,  52,  3  zweifelt  daran. 

r.    A.  ().  8.  150 f. 

<»  i  Acsch.  8.3  8.  05.  S-iUtt^  I  »«  iiio.Hf  lu-ncs  (icsaudt»ohaft  nacli 
Thessalien  (vivr.  211  ö.  11;  in  diese  Zeilea  tallcu?  , 
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ner,  erzttriit  darüber  >  wiesen  ihren  Befehlslial)er  in  jenen  (lewüs* 
8«rn  (vielleicht  war  es  Kephisophon  von  Apbidna,  der  bei  Skiatbos 
*]ag)  an  dafilr  den  Peparethiern  Ersatz  zu  scbafTen  * . 

Wir  sehen,  dafs  die  Athener  an  eine  friedliche  VmtHndigung 

mit  l'hilipp  nicht  von  ferne  mehr  dachten.  Das  lein  t  uik  Ii  ein  an- 
derer ('instand ,  Uber  den  Philipp  sich  ]n  s(  liwert.  Ein  von  diesem 
ali^'cstiuleter  lleroUK  Namens  Nikias,  war,  vernmthhch  in  Thra- 
kien, aur  dem  Gebiete  des  Königs  aufgcgritTen  und  nach  Athen 
eingeliefert.  Dort  setzte  man  ihn  fest  und  iiefs  ihn  erst  nach  zehn 
Monaten  wieder  los;  die  Briefschaften  aber  wurden  von  der  Bed- 
nerbOhne  an»  vor  der  Volksgemeinde  verlesen*.  Als  eine  zart« 
Rflcksicht  wird  genlhmt,  dafs  die  Athener  einen  Brief  Philipps  an 
seiih^  (ieinahliii  Olnnpias  nicht  Ollneleu,  sondern  versiegelt  wie  er 
war  zurilckslelhen 

Ehen  in  diese  Zeit  unverholener  Feindseligkeil,  ehe  noch  der 
Krieg  förmlich  erklärt  war  \  wird  ein  Vorfall  geboren,  über  den 
Berotfsthenes  und  Aeschines  sicJi  aussprechen.  Aeschines  liatte 
eine  Meldeklage  wider  Demosthenes  vorbereitet,  veimuthlich  um  in 
der  entscheidenden  Krisls  ihm  die  StaatsletUing  ans  den  Händen  zu 
entwinden,  da  \\:\v\\  eineVerriitherei  enthüllt,  welelj»*  jeden  luNlanken 
der  Art  niedeiscldug.    Aeschines  erziÜUt,  Auaxinus  von  Ureos,  ehi 

1)  Philipps  Scbr.  12  f.  8.  101,  20  f.  Dem.  vKr.  70  S.  248»  &  m.  d« 
Schol.  Ael.  V.  O.  12,  d3  Perison.  leitet  kursweg  den  Ausbruch  des  Kriegs 
«US  dem  Streite  fiber  Haloones  her.  Die  Absendong  des  Kephisophon 
nach  Skiathos  (Seenrk.  XIV«,  10  ff.)  hat  BÖhaeeke  F.  I,  737  mit  gro- 
Tser  Wuhrscbeinlichkeit  in  diese  Zeit  gesetst;  vgl.  o.  S.  396,  4.  Als  die 
Zahlung  flir  junon  Flottendienst  gclcii^tct  wurde  (Ol.  113,  1.  ;r>r)),  wa- 
ren von  den  vier  zahlungspäichtigen  Tiierarcbcn  zwei  nicht  mehr  am 
Leben,  darunter  MeneHtheus  den  Iphikrateg  Suhn;  vgl.  Hockh  S.  244C. 

2)  I'liil.  Sehr.  2  S.  150,  1.  riülipi»«  ritimatum  j^'-ch.'.rt  in  Ol.  HO, 
1,  also  kann  die  Verhaftung  dea  Coui'iers  nicht  später  als  Ul.  lÜU,  4 
fallen. 

3)  Übereinstiimnoinl  mit  Ph.  Sclu*.  a.  O.  ä  itpiQt  nu{f'  iiuiov 
IniazoXttt  sagt  rintareli.  Kig-.  f.  d.  Staatsmann  3  S.  70*>  \4diivatoi 
^tXiwnw  yqanitaTO^OffQvs  laßövxtg  httütol^v  ianytyiftty,ii.ivriv  ^Olvp^- 
*ia9t  »oft^^Qvtag  »t2«  Im  L.  d.  Demetr.  22  hat  er  die  Adresse  nmge* 
drebt,  so  aueb  Hellad.  bei  Fhot.  Bibi.  280  S.  034^,  24. 

4)  S.  Dem.  rKr.  138.  130  S.  273,  16.  27.  Von  derselben  Ansicht 
ausgebend  setst  BSckb  Abb.  d.  Berl.  Akad.  J.  1827  S.  138  fr.  diesen 
Rechtsbandel  in  Ol.  100,  4  {  so  auch  BöhneokeF.  I,  334.  730.  Ich  mochte 
erst  Ol.  UO,  1.  340  dafllr  annehmen;  vgl.  S.  463,  1. 
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Mann  dessen  Gastfreundschaft  Dcmorithoncs  fi  üher  genossen  tiatte — 
wenn  es  wahr  ist,  so  ntorste  er  früher  athenischer  CodsuI  gewesen 
sein  und  als  solcher  die  Gesandtschaft  bei  sich  aufgenommen  ha- " 
ben  *  ~i  sei  in  der  harmlosesten  Absicht  nach  Athen  gekommen, 

nm  lilr  die  Olympias  Markteinkäufc  zu  besorgen:  da  habe  Demo- 
stheiies  iiin  auf  die  Folter  g<'spainil  und  sein  Todesurteil  sresrhrie- 
ben;  ja  von  Aesiliiaes  des  Frevels  fd»erfilhrt,  liabe  er  erklärt,  di«' 
Weihesppiulrn  der  Vaterstadt  gälten  ihm  hoher  als  der  gastliilie 
Tiscli  * .  Aeschines  schweigt  davon,  wie  dieser  Vorgang  seine  Mel- 
deklage  niederschlagen  konnte;  das  erfahren  wir  von  Demostbe- 
nes  Nämlich  Anaxinos  war  auf  Kundschaft  abgeschickt  und  Ae- 
scliines  war  «her  einer  geheimen  Zwiesprache  mit  ihm  im  Hause 
eines  dritten  (des  Tbrason)  belrolVcn  wdidm:  das  vollstreckte  Ur- 
teil Lifst  voraussetzen,  dafs  schwer  belasteiulc  Zeugnisse  gegen 
Anaxinos  vorIngen  *. 

Das  V(  I Tiiliren  der  Athener  gegen  Anaxinos  mag  zusammen- 
hftngen  mit  ihrer  Besorgnifs  vor  Philipps  Seerflstungen  und  den 
Anstalten  welche  sie  trafen  um  auch  den  Kleitarehos  von  Eretria  xu 
vertreiben,  der  bisher  sich  den  Umständen  angeschmiegt  hatte  und 
siigar  zu  der  euboeisclien  Rundescasse  steuerte  Es  war  gemel- 
dt'i ,  dafs  die  ni.ikpdoniselie  Flotte  zu  cnu  i  ki  irgsfabrt  ausg<'nistet 
wenle,  und  man  glaubte  sie  nach  Euboca  lieslimmt,  ein  ijcrikht, 
welches  vielleicht  Philipp  sellist  hatte  aussprengen  lassen  um  die 
Athener  tther  das  wahre  Ziel,  die  hellespontischen  Gewässer,  zu 
tXuschen.   Auf  jene  Botschaft  sammelten  die  Athener  durch  keU 


1)  VhcT  die  R(  isc  der  atbeDiscbcn  Gesandten  ftber  Oreos  Ol.  108t 

2  s.  o.  S.  ISO  II.  r.nf, 

2)  Ac8cii.  3,  223 ff.     8öf.  Daraus  L.  <1.  X  K.  8.  848'. 

3)  VKr.  137  S.  272,  26f. 

4)  DeinarcL.  1 ,  C3  8.  08  fährt  nach  Erwähnuog  Antiphons  (s.  o.  S. 
310)  fort :  i^tßalfs  ov  'Affxivop  ix  x^g  leoXetog  inl  wi/O&ottt*^  naja  rcci  rijs  ' 
ßovl^g  anofpdöfig  xai  tiy,toQtas.    Da«  hat  Droy«en  o.  O.  S.  820  und 
»Stechow  Vit.  At  sch.  S.  75  auf  Anaxinos  bezogen,  aber  der  Fall  ist  ofTcn- 

hnr  v'in  umli-ror;  Archlnos  .sclioint  ein  Athener  gewesen  r.n  soin.  ITUor 
•  Iii-  \'.  riu tciliiiij^  <Us  Anaxiii.p.s  Thiriwall  VI,  r>lf.  und  über  »Ins 

bei  l)t  au»»flit  noH  » iugesehobene  Zougiiifä  Dropsen  h.  O.  ü.  blUff«  Wesler- 
umiiu  Abh.  der  Leipz.  Akad.  S.  üütf. 

5)  S.  o.  S.  4oS. 
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willige  Beiträge  vierzig  ScIiilTc.  TTypcreides  war  ilafdr  besonders 
thälig:  er  luerst  schenkte  für  sich  und  seinen  Sohn  zwei  Trieren  * . 
Auf  Antrag  des  Demostbenes  ward  beschlossen  dieses  Geschwader 
gen  Eretria  zu  senden  um  den  Tyrannen  Kleitarchos  zu  vertreiben 

und  unter  I'lioki<»ns  Olierbefehl  ward  dieser  Auflrag  ^lilcklich  aus- 
gefühit^.    DaiuiL  war  die  Befreiung  der  Lisel  Euboea  voileitdet. 


1)  L.  d.  X  R.  S.  850 f.  ^iXinnov  nlti»  ht*  Epßoiae  nuQsaxfv- 
aafiivov  xal  rtov  %i^r^vaitov  Evka^ois  ^xavtcav  ii  tQitjgsig  rj&(foiasv 
{'TTTfQfi'Öijii)  fnidcaicoi;,  xal  nQtoro^  vntQ  avtov  x«i  xov  naido^  inh- 
dfüKt  ävo  TQt^Qfig.  Dit'st'  Sclicukiiug  li.it  Wostermunu  z,  «1.  St.  iiinl 
Gesch.  «1.  gr.  l!.  r. -Isumkeit  S.  121,2.  RikkU  8eew.  S.  liH  auf  «Ii. •  kiu/. 
vor  <lor  Schlacht  boi  i'umynae  gfcinAchtcn  Hchenknngen  (o.  S.  77.  Ülf.) 
bezu^en.  Aber  die  damalige  BUstuiig  war  ulcUt  durch  die  Bcsorguilfl 
vor  einem  Angriffe  Philipps  veranlafst^  und  überhaapt  gieng  die  Lei- 
tung jenes  Zuges  von  Enbulos  und  seiner  Partei  aus  (s*  o.  S.  73 f.; 
vgl.  70,  1).  Dagegen  finden  wir  Ol»  110,  1  in  Pbokious  Flotte  Hype- 
reides  als  Trierarchen  auf  einer  geschenkten  Tricre  Andreia.  8eeurk. 
XIIIS  08.  XIV',  240.  Wohl  ist  en  mSglieh,  was  Bookh  anahunt,  dafs 
Hypereides,  wenn  er  jene  Tricre  früher  geschenkt  hatte,  bei  seiner  späte- 
ren Trierarchie  »ic  »ich  wühlte:  wahrKcheinlicher  aber  ist  mir  der  andere 
Fall  (Hikkh  S.  100\  dafs  Hypereides  Ol.  110,  1  auf  eirier  eben  damals 
von  ihm  {reschenk tcn  rrtore  in  S('e  crieng.  Als  Trierarchcn  dieses  Jah- 
res kt'iiin  ii  wir  Hypereide»  uucli  aus  tl,  Ii,  d.  X  R.  S.  HIH'—  rprr^^a^- 

Tl-  uuji-iyti'i  oTf  Rp'^rh'viov  iTcoliOQUH  <Piki7tTcui ,  ^u/;i^c),^  Uv^uvt{oiS 
ixnt-^qitii^'ii^  y.uTu' Tuv  h  iuvtov  xovrov  vniaxii  %oQTiyfiGut,  y  rtov  uXXtav 
iHtovfiytui  nücrii  citpt-inivcav  (vgl.  Bockh  8tb.  I,  590.  Seew.  S.  189). 
BiSckh  bemerkt:  *da  diese  Triere  mit  Phokion  schiffte,  so  könnte  man 
'glauben,  sie  sei  mit  diesem  selber  sunSobst  nach  Euboea,  und  erst 
'spliter  nach  Bysans  gegangen;  nnd  dann  mfifste . .  der  enboeische  Fehl- 
*aug  des  Phokion  nach  unsem  Inschriften  erü  in  Ol.  HO,  1  fallen, 
'nicht  wie  bisher  nach  Diodw  angenommen  worden,  in  Ol.  109,  4%  Das 
unterschreibe  ich  voIlstUndig:  es  wird  sich  unten  ergeben,  dafs  alles 
was  Diodor  Hi,  74 ff.  unter  Ol.  100.  4  ersählt,  erst  in  Ol.  110,  1  ge- 
hurt. Ich  erinnere ,  dafs  Hypereides  auch  %um  Üetreideaukanf  aus 
freien  Stücken  lififj^t^trafrr-n  lint :  Sceurk.  a.  O. 

2)  Dem.  vKr.  7i»  8.  252,  1  Uhit  ri^v  in*  'Sl(f(6v  i^oSop  (tyQfx^a)  - 
n<u  rfjv  f/'s'  'F.QfTQirtv  und  zwar  wie  S.  2ül  ,  27  zeigt,  ehe  Philijtp  «ein 
l.ltiiiiniiim  au  die  Allu-tu  r  ergchen  licfs.  .Vu-r  vor  dem  Angriff  auf  l'y- 
zanz:  87  8.  254,  IG  inetSij  xo(wv  i%  x^g  Evjßoi'ug  b  ^{linnoi  iirjXa-' 

tüig       Sttlois  vtp  v^ciVf  noXitti^  aal  totq  iprjipia^ua^  — 

inl  ^0^119  Bviu9%iavg  —  ittoho^i.  Vgl.  Plnt.  Dem.  17. 

Z)  Diod.  10,  74'<tm%i(ov  ->  wunoUj^^M  K.MtUff%ov  Toy'E^tr^tffi 
xv^wvoif  nM^iVtufUwp  vno  ^tUnnwf,  Vgl.  Böckh  Bth.  I,  735«. 
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Niemanden  aber  hatt«'  man  diesen  £rfuig  mehr  zu  vei  dniikeu  al» 
Demosthenes.  Von  Anfang  ain  hatte  er  erkannt,  dafa  Philipp  auf 
die  Insel  ein  Auge  geworfen  habe,  er  hatte  nicht  abgelasaen  zu 
ermahnen  sich  hier  den  makedonischen  Einflufs  nicht  zu  Hflupten 

wachsen  zu  lassen.  Denn  von  Euboea  aus  war  Attika  iiiiiiiiltelbar 
bedruht,  und  im  Kriege  fainlt  ii  dort  Kaper  eine  hetjurme  Zulludit: 
der  S(M'vrrk«'hr  Alliciis  kouale  von  daher  mit  i^eichtigkcit  unlerbro- 
eiien  werden,  «letzt  war  man  durch  Demostheues  unablässige  Be* 
strebungen  dieser  Gefahr  erledigt  und  £uboea  bildete  in  der  engen 
Vereinigung  seiner  StSdte  eine  Vorhut  Air  Athen  S  dem  es  für 
die  geleistete  Hilfe  dankbar  verpflichtet  war'.  Zur  Anerkennung 
dieser  Verdienste  ward  auf  Antrag  des  Aristonikos  Demosthenes  ein 
goldener  Kranz  ziicrknnnf  und  hei  den  Dionysien  (Ol.  110,  1.  340) 
im  Theater  ihm  aufs»  liaupl  gesetzt.  Der  Herohl  verkündete  vor 
•1er  Festgenosseuscball,  dafs  die  athenische  Bürgerschaft  ibn  be- 
kränze ob  seiner  Tugend  und  ManubafUgkeit,  weil  er  unablässig 
zum  besten  der  BOrgerschaft  rathe  und  wirke 

So  waren  also  die  Athener  6ines  Sinnes  mit  Demosthenes  und 
freuten  sich  seiner  errolgreicbeh  Leitung,  und  wie  b<n  ihnen,  so  wandte 
sich  ub(  ii)a\i|tl  die  Sliiniiiiiiii;  der  Hellenen  von  Philipp  ah:  als  bei 
ilen  olyiiii»iMli«  II  Spielen  sein  Name  nusgernIVu  wurde,  ward  ge- 
zischt und  auf  ihn  gescbmälil^.   Aber  wähl  end  ein  Bund  zu  ge- 


1)  Dem.  tKt.  230  S.  d04,  13.  340f.  8.  307  ,  9—20.  301  f.  S.  820, 
8.  17;  vgl.  290r.  S.  325,  24 f. 

2)  Über  die  DankbeMagtuigen  der  Bnboeer  und  die  Dankopfer  der 
Athener  8.  a.  O.  86  8.  254,  13. 

3)  A.  O.  83  8.  253.  223  8.  302,  22.  L.  d.  X  Ii.  S.  848«  v^tog 
d*  ly^flt^t  mttpttva^ifpm  uvrbv  Z9'^^'ß  atttpavro  'ylgiarovixog  Nixo(pa- 
yovg  *Av€l^Qaoiog.  Böhncck«?  F.  I ,  löS  zählt  als  eine  frühere  BekrÄn- 
xung  die  nach  der  ersten  makodüiüsclicn  Gesandtschaft  eriheilto  (o.  S. 
10t.  11)6);  aber  derpflticlun  t  orporative  Kliien,  welche  heimkehrenden 
Gesandton  wie  dem  abf^relieiiili'n  Iv.-itlie  «Mlor  den  Diaeteteu  u.  a.  regcl- 
ffläfsig  zuerkannt  wurden,  werden  nicht  gezählt. 

41  rillt,  iih.  d.  MHr!?i<r,  d.  Zorns  9  S.  457 '  iv  'O/. 
(Xi'ag  TCfQi   ciVTnv   yf»'o/if :  ;;g  x«t'  xivcov  Xsy6vx(üV  to-;  oiiKo^m  w^oc^^xfi 
rovg 'KkkT]vc(i ,  ort  fv  nucxorTf^^  tmo  €>ii.i'nnov  xaxtJ^  aviop  ktyovai. 
Ti  ovv,  i(pii,  nOitlaovatv  av  xaxcJg  ntiaj^oiGtv;  vgl.  apophth.  Ph.  26 
171)"  ~  ort  cvQ^Txovatv  avthv  Iv  *OXvpknlotf     «MTov^onv  oS  Htlfmmh- 
ifi^Mi        Wenn  die  Anekdote  wahr  ist,  eo  Icann  sie  nnr  auf  die  110. 
Olympiade  g^hcn.  Übrigens,  wird  in  den  lalc.  Apopbtli.  8.  230^  Shalicliee 
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mcinsamei  ki  i«  <;(iihriiiig  sich  bildete,  während  auf  Eiiboea  die  von 
ihm  cingPselzl<M)  Machtliaber  veijagt  oder  erschlagen  wurden  und 
an  den  Ihessalifichen  Küsten  das  Vorspiel  des  Krieges  begann,  stand 
Philipp  immer  noch,  nnn  schon  das  dritte  Jahr,  in  Thrakien.  Der 
Krieg  in  den  inneren  Landschaften  war  beendet ,  das  einst  so  mflch- 
ligo  Odryscnrcich  zerstört,  die  i lnalvcr  wurden  diirch  die  Resntztin- 
sjen  der  neid»elVstigüMi  Plalz»«  und  Kolonien'  imZaunt  gehalten;  ülier 
den  llaemos  Iiis  in  das  Land  der  («eten  halte  Philipp  seine  Scha- 
ren geführt  und  mit  Güte  oder  ini(  Gewalt  hellenische  Pflansstädte 
an  dem  westlichen  Pontusgestade  sich  eröffnet:  jetzt  handelte  es 
sich  darum  die  Sttdkflste  zu  gewinnen  um  den  Obergang  nach  Asien 
und  den  Seeweg  in  den  Pontus  zu  beherrschen.  Hier  traten  Phi- 
lipp die  Byzantiner  nnd  die  Athener  entgegen,  und  die  peisisdien 
Slattlialln  ualu  lcu  den  Widerstand.  Ihr  Hvzaiilinrr  halten  der  Auf- 
forderung l*iulipps  ihvmi  liiuulnisse  gemiifs  WaÜenhilfe  zu  leisten  • 
nicht  entsprochen,  vielmehr  ausdrücklich  sich  dessen  geweigert. 
Darüber  mag  es  schon  in  den  ersten  Jahren  des  thrakischen  Krieges 
SU  Feindseligkeiten  gekommen  sein*.  Anfangs  noch  mistrauisch 
und  sprüde  gegen  Athen,  wurden  die  Byzantiner  durch  Demoslhe- 
nes  zu  einem  Bündnisse  bewogen  und  in  ihrem  Entschlüsse  Philipp 
Stand  ?\\  halten  bestärkt  (Ol.  KH),  4  zu  Anfang,  Souiuicr  :}  1 1)  ^ 
Zugleicli  riilu  icn  sich  die  Aihrn»  r  um  ihr  Eigenlhum  und  die  ver- 
bündeten Inseln  zu  decken :  nach  Prokonnesos  in  der  Propontis, 
nach  dem  Chersoncs,  nach  Tenedos  wurden  Truppen  geschickt, 
alles  nach  AntrSgen  des  Demosthenes  * . 


von  dem  Spartanerkdnige  Paassnia»  ersKhlt:  Wyttenb.  su  Plat.Begelii 
fttr  den  Ehestaad  40  S.  143 f. 

1)  8.  o.  8.  419  ff.  Vgl.  Frontin.  1,3,  13. 

2)  Dem.  vKr.  87  8.  254,  22  6  ^iimnog  -  Kagsl^ayv  inl  Offocxriq 
ßf't"'i^rfV>T'c  avittiafovg  ovtcti;  ccutftt  ro  ulv  jrpeoror  rj^^ov  avfinolfftsip 
r'ov  Tinn^  vuci,^  TroXfuov ,  tog  oi'x  ij^flov  otJÄ'  ^nl  rovroig  ^tpattav 
Ti]v  Gvuucc%Cuv  ntnüi  ijadtca  ^  X f yovt f^g  alrj^^rj ^  ~  iftolinQ-xfi .  I>nfs  Phi, 
lipp  (Iii' J5yzantiner  wkIli  Athen  anfgchoten  hnhe ,  ist  ucnior -w.iln.sc  hoin- 
lich,  <ieuu  er  war  fuiiiicU  vvunig.stons  noch  im  FriodcJi  luit  Atlieu  uU  vi 
B/zanz  befehdete :  en  wird  sich  zunilchst  um  die  Thcilnulime  am 
thrakiaohen  Kriege  gehandelt  haben.  Aus  Theopomp  XLVII  (fr.  247), 
d.  h.  ans  dem  Anfange  des  Kriegea,  wird  bei  Stophanos  t.  Byx.  (s.  o. 
6.  420 y  1)  'AßviH'q  leoQu  Bvfyimfmv  a^^hrt.  J>ag  UtfBt  auf  eine  Ter* 
letxitng  den  byzantinischen  Gebietes  schliefsen. 

S)  8.  o.  8.  450.      4)  TKr.  302  8.  320,  13. 
OBMOSTBBRBS  O.  30 
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So  traf  man  auf  ^Men  ausgeseUten  Plätzen  liie  uöthigcu  Vor« 
kehningen  om  sich  gegen  Philipp  zur  Wehre  zu  setzen  und  gieng 
immer  entschiedener  zum  Angriffe  ttber.  Die  Byzantiner  rQsteten 
CaperschilTe  aus  und  andere  Freibeuter  gesellten  sich  ihnen  zu: 
bereitwillig  nahmen  die  Thasier,  hei  denen  IHlher  wenigstens  eine 
athenische  Hesatziiiig  gelegen  halle,  sie  in  ihren  Hafen  auf  und  die 
Athener  liefsen  sie  gewähren,  ()l)^'l('i(  h  dies  dem  Vertrajri'  mit  Phi- 
lipp zuwiderhef  Während  so  auf  mehr  als  einer  Seile  der  See- 
verkehr mit  Makedonien  gestört  wurde,  liefs  auch  Diopeillies  auf 
der  thrakischen  UaUnnsel  in  seiner  Tbaiigkeit  nicht  nach.  Der  Zu> 
Stimmung  der  athenischen  Bürgerschalt  versichert*,  —  er  erklttte 
öffentlich 9  er  habe  Befehl,  wenn  er  Gelegenheit  finde,  den  Krieg 
zu  eröffnen  ~,  spornte  er  die  Byzantiner  an  und  fUgte  Philipp  so 
viel  Schaden  zu  als  er  nur  konnte.  Wii  liahrii  seines  Liiif;d!s  in 
.  Thrakien  schon  ohen  gedacht  ^:  Philipp  heschwcrt  sich  «larnliei-, 
dafä  ei*  sogar  gegen  alles  Völkerrecht  Atupbilochos,  der  als  (gesand- 
ter wegen  der  kriegsge&ngenen  zu  ihm  geschickt  war,  festnahm 
und  durch  die  härtesten  Zwangsmittel  ihm  ein  Lösegeld  von  neun 
Talenten  abprefste  ^. 

Aher  wie  war  es  ml^glieh,  müssen  wir  fragen,  dafs  Philipp, 
dessen  rastlose  Th'Uigkeit  stets  allgemeine  Rewuml^'rnng  erzwani:, 
der  seine  liegner  zn  überraschen  und  die  Lage  zu  beherrscJicn 
pflegte,  sich  jetzt  seine  Feinde  zu  Iläupten  wachsen  liefs?  Denn 
empfindlich  war  die  Einbufse  die  er  erlitt:  lange  vorbereitete  und 
sorgfitttig  gewahrte  Erfolge  seiner  hellenischen  Politik  giengen 
verloren  oder  standen  auf  dem  Spiele,  während  er  iomier  noch  in 
Thrakien  verweilte.  Ich  glaube,  wir  irren  nicht,  wenn  wir  aus- 
sprechen, ilafs  der  Ihrakisdie  Krieg  mehr  Kr'tfle  anfzehrle,  als 
Phili[»p  bererlmet  halle,  dafs  alter  der  sichere  IJimI/  jenes  Lamlcs 
und  seine  Einverleibung  in  Makedonien  für  die  Icruereu  Eulwtaic 
des  Königs  von  so  wesentlicher  Bedeutung  war,  dafs  er  von  dem 
einmal  begonnenen  Unternehmen  nicht  eher  ablassen  dm*Ae,  als  bis 


1)  PhiUpps  Sehr.  2  8.  150,  0.   Über  Thatos  s.u.  S.  475.  Über  dl» 
einaohUgende  YertragsbesUmmuiig  t.  o.  S.  211. 
*  2)  Phil.  Scbr.  3  8.  ISO,  10.  10  8.  103,  ö>~0. 

3)  8.  423. 

4)  PhU.  Sehr.  Zt  S.  150,  12. 
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er  es  vüiiülaiKlii;  (lureligflnhi  t  h.3llc,  es  morhtr  kühlen  was  es  wulite. 
Darum  bcoliachiete  er,  &o  viel  er  aiM  Ii  gereizt  war,  den  Athenern 
gegenüber  fortwflhreDd  gewisse  Rücksichten.  Bis  zum  leUteu  Au- 
genblicke mag  er  gehoilt  baben,  dafs  die  ihm  zugethane  Parteit 
welche  ihren  Einflurs  in  den  Berichten  an  den  KOnig  gewifs  eher 
tiberscbätzte,  die  Oberhand  bebaupti;n  werde;  Überdies  wurste  er, 
dafs  »He  Athener,  sobald  sie  mit  ganzer  Kralt  in  tlcn  Kricf?  einträ- 
ten, seinen  l  ulernehmnngen  zur  See  sofort  eine  Scluanke  setzen 
konnten.  So  suchte  er  denn  so  lange  als  nur  irgend  möglich  den 
entscheidenden  Bruch  mit  ihnen  zu  veimeiden.  Der  Streit  um  Kar- 
dia daueiie  fort.  Philipp  hatte  in  dieser  Stadt  schon  im  Beginne 
des  thrakischen  Krieges  sich  au^ehalten  und  ihr  spater  eine  TVup- 
penschar  zu  Hilfe  gesendet  * .  Aber  es  gentigte  ihm  sie  verwahrt 
zu  wissen  und  Diopeiihcs  Ton  dort  aus  zu  besehttftigen:  mit  gan- 
zer Macht  sich  auf  ihn  zu  wei  fen  vermied  er. 

Seinen  dritten  Feldzug  in  Tlimkien  richtete  Philipp  gegen  By- 
zanz  und  die  mit  den  [Byzantinern  verbündeten  Städte ,  und  dieser 
AngrilT,  den  Demosthenes  längst  vorausgesehen  hatte',  führte  zu 
dem  erklärten  Bruche  mit  Athen.  Die  makedonische  Flotte,  auf  de- 
ren Verstärkung  während  des  Friedens  aUe  Sorgfalt  verwendet  war, 
sollte  mit  dem  Heere  zusammenwu-ken  und  in  den  Hellespont  ein* 
laufen.  Leicht  konnten  ihr  die  Athener  vom  Chersones  ans  die 
Durchfahrt  verlejjen  oder  erschweren,  abei  i'liilijn»  wiiiste  durch 
einen  unsjemein  klug  l)ei  rclmelen  Ileeicsmarsch  ihre  f^eweijnngen  in 
unterstützen.  Er  rückte  nandidi  ntit  einem  Truppeucorps  in  den 
f!hersones  ein  und  zog  die  kiLste  entlang  um  so  seinen  Schilfen 
das  Geleit  zu  gehen.  Die  athenischen  Ansiedler  waren  dadurch  ge- 
nttthigt  auf  ihre  Vertheidigung  bedacht  zu  sein  statt  in  See  zu  gehen, 
und  die  makedonische  Flotte  gelangte  unbelästigt  in  die  Propontis. 
Wir  ersehen  übrigens  hieraus,  dafs  Philipp  sich  an  den  Frieden  in 
keiner  Weise  mehr  kehrte;  drim  dieser  Ileereszug  durch  das  athe- 
nist iir  (lebiet  war  ein  olTcner  FneUensbruch,  wenn  auch  Philipp 
mit  möglichster  Schonung  verfuhr  und  weder  athenische  Kriegs« 
schiffe  noch  Plütze  der  Halbinsel  wegnahm  *.  Es  galt  ihm  jetzt  un- 

1)  S.  o.  S.  418  u.  423. 

2)  Clicrs.  I4ff.  Ö.  d3,  13.  Oa  8.  100p  4.  Phü.  8,  20  S.  115,25.  Vgl. 

Urote  XI,  628'». 

a)  PUiUpps  Sehr.  10  S.  1Ö3,  2.  Dem.  vKr.  UU  S.  274,  2  sagt  inst- 

30* 
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gesSmnt  die  thrakischen  SUidle  zu  erobern,  ehe  aus  der  Feme  ih- 
nen Hilfe  gesandt  wurde. 

Zunüchst  wandte  sich  Philipp t  ich  denke,  um  einen  Stütz* 
punct  für  seine  ferneren  Operationen  zu  gewinnen ,  gegen  Fcrin- 
Ihos,  eine  Sladl  welche  schon  langer  mit  Hyzauz  verhündel  war 
uml  vielfac  li  zur  (  herfahrt  na(  h  Asioii  diente     Ahcr  wenn  der  Kö- 
nig etwa  die  Einnahme  ciieser  Stadl  für  nicht  allzu  schwierig  ange- 
sehen hatte,  SU  sollte  er  darin  sich  t<1uschen:  denn  die  von  Nalur 
feste  Stadt  wurde  beldenmüthig  Terthcidigt.  Perinlhos  lag  auf  einer 
Landzunge,  welche  durch  einen  schmalen,  nur  600  Fufs  breitcD 
Sattel  mit  dem  Festlande  verbunden,  nach  der  ProponUs  hinein  all- 
mählich sich  hob,  so  daf«  die  dicht  zusammengehauten  HSuser- 
reihen,  wi<»  die  Sitz»'  ini  Amphitheater,  lerrassenwcise  ühcr  einan- 
{\vv  lulstii'yon,  eine  Bauart,  welcltp  (li(^  Verlheidigung  wost'iillich 
unterstützt  hat*.    Philipp  erölTntite  die  Belagerung  von  der  Laml- 
8eite.    Die  Stadt  ward  cerniert  und  alle  Mittel  der  Kunst  gegen  sie 
aufgeboten.   Thürme  von  120  Fufs  Hohe,  welche  die  TbUrme  der 
Stadtmauer  weit  überragten,  worden  aufgerichtet  und  von  oben  her 
die  Vertheidiger  an  der  Brustwehr  niedergestreckt.  Durch  die  StAfse 
der  Sturroböcke  erschüttert  und  durch  Minengänge  untergraben 
stürzte  ein  grofser  Tlicil  der  Mauer  zusammen:  aher  hinler  dersel- 
hea  vvaj-  eine  zweite  erbanl.  niid  dem  heftigen  AngrilTe  entsprach 
die  Ausdauer  der  Gegenwehr.    Bei  einem  Ausfalle  der  Perinthier 
war  es,  wo  ein  junger  Makedone,  Tarrhias  Deinomcnes  Sohn,  eine 
Tliat  vollbrachte,  die  ihm  Alexander  noch  hoch  anrechnete.  £r  war 
ins  Auge  geschossen ,  liefs  jedoch  nicht  eher  sieb  den  Pfeil  heraus- 
nehmen und  zog  sich  nicht  eher  aus  dem  Gefechte,  bis  er  die 
Feinde  in  ihre  Walle  zurUckgi^sehlagen  hatte  * .  Der  grofse  Verlust 
an  Mannschaft,  den  die  Pci miliKu  Tai:  filr  Tag  erlitten,  ward  durch 
die  Byzantiner  ei  setzl;  von  dort  traf  Mannschaft  ein,  Geschosse  und 

dii  q>uv((fas  ^diy  -  Af^^ofz/öo^  inog^eiro.    71  ö.  24ö,  W  {<l>t'linitoi) 
tolf  Ell^0novTO9  vtp*  favTtß  noiov(itvoe  xai  Bv^ccvtiov  nohogxav. 

1)  Vgl.  Xen.  An.  7,  2,  8ff.   Über  die  Verbindung  mit  Bysaos  a.  o. 
BQcb  I,  3. 

2)  Diod.  16 ,  76.  Die  Breite  des  Itthmos  gibt  Diodor  Mf  ein  Sts- 
dion,  Plin.  NH.  4,  18  nur  auf  200  Fafs  an.  Die  Belagenwg  bemibrelbt 
Diod.  16,  74— 7G.    Vgl.  Böhnccke  F.  1 ,  100. 

3)  rint.  üb.  Alex.  (JI.  2,  7  S.  XW^.   Der  dort  ebenfalls  erwghnte 
Antigenes  ist  im  L.  Alex.  70  mit  Tarrhiai  verweehselL 
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>Viii  liiiascliinen,  so  dafs  der  Mulh  und  die  Stärke  der  lielaperlen 
dein  Kamplo  wieder  jjewachseu  war.  Aber  auch  Philipp  veri^tarkle 
den  Aiigrili.  Seine  Flolle  kam  heran  und  blockierte  die  Stadt  auch 
VOD  der  Seeseite  (Ol.  1  H)i  1.  Sommer  340)'.  Masseo  von  Ge- 
schossen und  SiurmbOckeii  und  anderen  Maschinen  waren  beschafft 
und  das  Belageningsheer  ward  auf  30,000  Mann  gebracht.  Diese 
Sireitmacht  theilte  der  Kftnig  in  mehrere  Abtfaeilungen,  welche  ein- 
ander ablösend  bei  Tag  und  Nacht  den  Kampf  unterhiellen.  Da 
schien  iVrinlhos  unterHegen  zu  messen :  denn  bei  der  langen  Dauer 
der  BeJajrerun^  ward  derAlijranir  au  lo.iirii  und  verwundelen  intuu  r 
empllndlicher  und  der  Mun<lvünalli  gieng  aus.  Ha  kam  Hilfe  in 
der  Noth.  Vergebens  hatte  die  Stadt  sich  an  das  Mulleriaud,  selbst 


1)  Pbilochoros  fr.  135  h.  Dionys.  Sehr.  Jiu  Amm.  1,11  S.  741  sagt: 
f)foV(>«<JTO^  'AXatfVi  (Arch.  Ol.  IK»,    i)-         rovzov  (t^ainno^  ro  (tlv 
ntnoTov  ftrccnhvücfg  (s.  S.  107,  3)  Ih^Cv^tio  THJuGißaUp ^  dnün'iüjv 
ivrfv^tv  lir^üvTinv  ^'tt  ^  r  ,  xct,  rechnet  al«o  die  lielageruiig  erst  von  dem 
Eiutretli  ii  -U  r  l-Mottc  an.    Aus  Diod-  c.  74  sehen  wir,  d^rs  P.  im  ersteo 
«tadiuiii  der  Uelagerung  noch  die  8ee  frei  hat  (8. 83,  2—5  Bk.),  dann 
aber  fjanz  euigeschlogsen  ist  (c.  75  ß.  83,  118—15  t^S  «  noXto^as 
noX>  inüv/ov  yfvotihrjg,  «al-*ö5»-  initii9t(av  hlttnmmp,  ngoaSo- 
wptos  iv  ii  tili  n6U»g  Slmcig}.   Aus  FhOocboros  wissen  wir  sicher,  dafs 
FhUipp  erst  Ol.  110,  1  «nr  Belagerung  von  Periuthos  achritt,  und  Dio- 
dors  Angabe  von  Ol.  100,  4  (c.  74).  welche  Bühnecke  F.  I,  270.  272  f. 
474.  058.  737  WSicht,  kann  dabei  nicht  bestehen  ,  ist  es  doch  aner- 
kannt wie  schwankend  seine  Jahresabschnitte  bcnu  ssc  n  sind.    Viel  vur- 
sichtiger  hat  Böckh  Bth.  I,  743  f.  über  die  Fraj^e  f^.  urteiU,  wenn  er  auch 
dabin  neigt  die  ersten  Anfange  der  Iklntr^'niufx  von  PeriutLos  noch  an« 
Ende  des  attischen  Jnlires  Ol.  100,  4  zti  8utzcu.    Ich  gebe  zu,  dafs 
Philochorus  die  Kr.  iiuun^  der  Belagerung  von  der  Landselte  ttbergan- 
pen  haben  mag  und  erst  von  der  Auffahrt  der  Flotte  anhebt;  jene 
k.  initc  aUu  noch  in  das  vorige  Jahr  fallen.   Aber  mit  den  Operationen 
der  Flotte  wird  Philipp  bU  in  den  Juli  oder  Augast  gewartet  haben, 
thells  damit  die  Athener  nicht  Zelt  behielten  ein  Oescbwader  naeh  Nor- 
den SU  senden  (vgl.  o.  S.  427. 437)  thells  um  die  aas  dem  Pontus  (An- 
fang  November)  surttckkebrenden  Kornschüfe  ohne  Bedeckung  zu  finden. 
Diese  liefs  er  kapern,  als  er  sich  pcpen  Byzana  gewandt  hatti .  Was 
DIodor  betrifft,  so  bemerke  leb  noch,  dafs  alle  «olne  Anfraben  in)er  Ol. 
100,  4  vorgreifen,  so  gut  über  Knbnea ,  Perinthos,  Hy/auz  wie  über 
Karlen.    Idricus  f  Ol.  im»,  1  (Di-a.  16,  00);  dann  re^Mcrte  Ada  vier 
Jahre  (ebend.)        Pixo.laros  sie  verdriinjrt ,  der  fünf  Jahre  regiert,  bis 
zu  Alexanders  Überganj?  auch  A^ieu  Ol.  Ul,  2  (10,  74):  demnach  hat 
Ada  bis  Ol.  110,  1  regiert:  Diodor  aber  «etat  den  Thronwechsel  a.  O. 
schon  in  Ol.  109,  4. 
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nach  Sparta  cjowendcf,  auch  cUü  Alhrner  hioUen  noch  an  ^irli : 
den  retlcudeu  licisUiul  ieibU'len  die  persiMlini  Salriqu'»  Klcin- 
asieus.  Arsites  von  Kleinplii'v^Mon  schickte  im  Verein  mit  andern 
Stattbaitern  eine  starke  Schar  Soldtnippen,  Geld,  Mnndvorratli, 
Geschosse  and  sonstigen  Kriegsbedarf;  den  Befehl  über  das  Hilfs- 
corps  Idlirte  der  Athener  Apollodoros  * .  Zugleich  sandten  aucli  die 
Byzantiner  ihre  besten  Hauptleute  und  SoUaten.  Das  verbfindete 
(lescliwadcr  durchbrach  die  Blokade,  und  wiederum  ward  der  Kampf 
mit  frischen  Kräften  und  ge8teij]^erter  Erbillerung  aufgenommen. 
Denn  noch  stand  FUiilipp  nicht  ab:  er  setzte  die  letzte  Entscheidung 
auf  einen  allgemeinen  Stumi.  Seine  Maschinen  hatten  die  neue 
Hauer  niedergeworfen;  wo  die  Brustwehr  noch  vorhanden  war, 
liefsen  seine  Geschütze  den  Vertbeidigem  keinen  Stand :  da  dran- 
gen die  Sturmscharen  gleichzeitig  tbeils  durch  die  Bresche  tbeiJs 
auf  Leitern  über  die  onbeschirmten  MTauern  in  die  Stadt  vor.  Dort 
entspann  sich  ein  blutiges  IIamlg«Mncn^e :  die  .Makedonen  slrilli'u 
in  der  Ildllmiiifj;  auf  die  reiche  Ih'uto  und  (he  hohen  Helohnnngen, 
welche  Philipp  ihnen  verheifsen  hatte:  die  tiehigerteu  hatten  alle 
Schrecknisse  des  l  utergangs  vor  Augen  und  kampiten  mutbig  fOr 
ihre  Rettung.  Die  Stadtmauer  war  nicht  zu  halten  gewesen,  aber 
in  den  Gassen  waren  neue  Schutzwehren  errichtet:  man  halte  zwi- 
schen den  aufsteigenden  Häuserreihen  Bollwerke  erbaut,  und  an 
diesen  brach  sich  die  Kraft  der  stürmenden.  Sie  traten  den  Rück- 
zug an  und  I'ei mtho;^  war  gerettet. 

Jet2t  gab  Philipp  den  Angriü'  auf.  Da  vonBysanz  her  immer 
neue  Zuzüge  in  die  Stadt  gelangten,  war  von  einem  neuen  Sturme 
kein  besserer  Erfolg  zu  erwarten.  Indessen  liefs  er  einen  Theil 
seines  Heeres  unter  tüchtigen  Feldberrn  (wahrscheinlich  unter  An- 


1)  Plnt.  lak.  Apophth.  Agb  15  8.  216*. 

2)  Die  Namen  nennt  Fans.  1, 20, 10.  Afwtes  trid>  aar  Schlackt  an 
Oranikos  und  nahm  sich  nsch  der  Niederlage  da«  Leben:  Arrian.  1  >  12, 
8.  la.  16,  3.   Dar»  Oehoa  «ckriftlioben  Befehl  geModt  hahe  Perintkos 

XU  entsetzen  sagt  Diod.  16,  75.  Nach  d.  R.  üh.  d.  Sehr.  Pbil.  5  S« 
153,  20  handelten  die  Satrapen  auf  eigene  Hand,  nnd  in  Alexandern 

Schreiben  b.  Arrian.  2,  11,  5  i«t  unterschieden,  was  <len  Persern  über- 
haupt nu<\  Ochos  i.eiH.'.nlich  zu  Last  füllt:  xnl  fitQ  IJäQiv^iotg  ißaij^ 
^^ffttTt.  in  rhv  hiov  jtauga  i^dUovVf  nud  iif  SQf%1i¥,        ^ttC^jS  ^9%^ 
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Upaiers  Befehl ' )'  in  den  Werken  zurück  mit  der  Weisung  die  He- 
lagerung  noch  fortzusetzen,  aber  er  selbst  führte  die  ilauptmacht 
gegen  Byianz*.  Er  dorfte  hoffen  diesen  Platz  zu  üherraaehen: 
denn  was  sich  nur  an  Mannschaft,  Waffen  und  Geschütz  hatte  auf- 
bringen lassen,  war  nach  Perinthos  entsendet,  die  BeT^lkerong  der 
ii|)|iit>(M)  lliindelsladt  war  unkriegerisch  und  unbotmursig*.  Das 
Ticbiet  zu  ilccken  und  r*hilipp  eine  Srhlachl  zu  lirlerii  war  nnuHi«^- 
lich;  khiger  Weise  ward  dazu  uichl  einmal  drr  Vrrsurh  ^MMiiarlil, 
sondern  das  Feld  geräumt.  Konnte  man  doch,  so  trelllich  auch 
die  Stadt  durch  ihre  Lage  und  durch  feste  Hauern  geschirmt  war, 
der  mit  allem  Nachdrucke  eröffneten  Belagerung  von  vorn  herein  sich 
kaum  erwehren  *,  Aber  bald  traf  von  Athen  und  andern  Bundesge- 
nossen wirksame  Hilfe  ein. 

Philipp  hatte  die  Athcnir  durch  den  Rinmarsch  in  ihr  Besitz- 
thuni  gcroi/l  und  überdies  allienische  KauH.dnMeischinc  weggenom- 
men^.   Wir  erfahren  nicht  wo  dies  gcschuli  oder  unter  welchem 

1)  80  .sclilicfsc  ich  iui»  der  Anekdote  bei  Front,  l,  4,  13.  im  all- 
gcnieint;»  s.  Diod.      ,  76. 

'})  Vgl.  Philoch.  a.  O.  Trog.  prol.  VIII  »chliefst:  et  fnuira  Perin- 
thos oppi/gnata,  IX  beginnt:  Mf  PtdUppu»  a  Petintko  MummUm.  Byxontü 
orlgines:  a  cuiut  obddione  etc.  Joftitn  übeigeht  PerlnUiot  mtt  Still- 
aohwcigcn. 

3)  Theop.  VllI  fr.  65  (b.  Athen.  12  S.  520*).  Phylarch.  (fr.  10)  u.  Da  • 
moQb.  Athen.  10  Ä.  442».   Ael.  v.O.  3,  14  (MUlkr  fr.  b.  gr.  IV,  377). 

►  4)  Front.  Str.  1,3,  4.  Diod.  16,  7ft.  Nach  Mcssenc  waren  Rho- 
dos und  Byzanz  die  am  slilrksten  befestigten  StHdte,  welche  Pausanias  (4, 
31»  5)  gesehen  hatte   Andcrp  Stellen  s.  bei  Durnnpe  a.  O.  I,  S  8.  II  f. 

5)  Dem.  vKr.  139  S.  271,  'i  cdX'  ^nnSq  tpavtQiii  ii^n  rrV  nlout 
iaearlrjtn  S.  '210,  \  y.cd  iii]V  rrji'  ftQj^vrjv  y'  iyiBivoi  {d^üiTTno^j 

fXvof  ra  nXoici  ).(i\^(öv ,  ovx  h  itöli';.  1  )ei- Verfasser  der  falschen  Acten- 
stiicko  hat  ilaraus  Kriepsschitfe  gemacht,  welche  unter  dem  Vorwande 
einem  GetreidetvuiisiJurt  vom  Hellespont  nach  Lem&OB  bewaffnetes  Ge- 
leit zu  geben  der  belagerten  Stadt  Belymbria  bütten  Hilfe  leisten  wol- 
len und  der  SehoUaat  8.  209  Df.  bat  dies  avagesebrieben.  Aber  abge- 
sehen davon,  dafs  Toa  einer  Belagerung  Selymbrias  niebt  das  geringste 
überliefert  ist,  beiTst  nKo&^  ein  Lastsebiff  und  dasu  stimmt  auch  der 
Aosdrnek  icmlnzo:  ein  Kriegssebiff  wird  nicht  anders  als  vuvi  oder 
«»»qW  (denn  Tetreren  bauten  die  Athener  erst  unter  Alexand.  r)  frc- 
nannt.  Bei  der  Flotte  hatte  man  noch  nXoiu  vitrjQFttMcc ,  die  auf  Bot- 
SCbaft  ansgesandt  wurden:  von  .solclien  kann  vollends  hier  keine  Kede 
»ein.  Auf  den  nbrif^en  Inhalt  des*  Schriftstücks,  die  Rückgabe  der 
Schiffe  u.  a. ,  gebe  ich  absichtlich  nicht  ein. 
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Vorwande:  wohl  aber  lesen  wir,  «tafs  die  riinkedoiiischc  Flutle  auih 
auf  andere  grtecliisrlie  Kauflahrer  Jagd  niachle :  niehl  weniger  als 
170  SchilTe  mit  reicher  Ladung  wurden  aufgebracht  natdrlich  nur 
▼on  solchen  SUdten,  von  deren  Einverstfindnifs  mit  seinen  Feinden 
Philipp  sich  ttberzeiigt  hielt,  so  von  Rhodos  und  Cbios  *.  In  Folge 
dieser  Mafsregeln  Philipps  fnfstcn  die  Athener  Beschlösse  drohen- 
des Inhalts:  es  ist  glaubliali  dafs  sie  die  Forderung  erhoben,  IMii- 
li|)p  Sülle  nicht  allein  ihr  Eigenlhum  erstatten,  soiidri  n  auch  die 
Thi'akerfürsten  Teres  und  Kersobleptes  wieder  einsetzen  •* .  Dage- 
gen erliefs  Philipp  ein  Schreiben  an  die  Athener,  weiches  «tatt  das 
geforderte  gewähren  den  Vorwurf  des  Friedensbrnchs  ihnen 
zurOckgab :  er  nannte  darin  die  Anstifter  des  Krieges  mit  Namen  — 
Demosthenes  aber  hatte  er  nicht  erwilhnt  nnd  tahlte  seine  Be- 
schwerden einzeln  auf.  IHeses  Sehreihen  des  Königs,  welches 
heiiKtsthenes  in  der  Hede  vom  Kranze  verlesen  liefs*  nnd  dessen  In- 
halt l'hiiochoros  genau  angegeben  baffe  ^,  liegt  uns  schwerlich  iu 
echter  Fassung  vor :  das  Schriflstück  unter  den  Werken  des  Demo- 
sthenes, das  Philipps  Namen  trügt  und  die  Kriegserklärung  enthlilt, 
wird,  ob  es  gleich  auf  guten  Materialien  beruht,  als  die  Arbeit  eines 
Rhetors  ansusehen  sein  *.  So  viel  wir  erkennen  kl^nnen,  war  Phi- 
lipps Schreiben  nicht  geradezu  ein  Absagebrief,  sondern  ein  l'lli- 
matum:  die  Foi  (dauer  des  Friedens  ward  an  Bedingungen  geknüpft, 
welche  mit  der  Lbre  des  aüicnischen  Staates  iiiiverlrclglich  waren; 
auderesfalls  aber  der  Krieg  angekündigt.  Unter  diesen  Umstünden 
entschied  die  athenische  Volksgemeinde  sich  fttr  den  Krieg,  auf  An- 
trag des  Demosthenes.  Sie  stellte  die  Erklärung  voran,  dafs  Phi- 
lipp den  Frieden  gebrochen  habe :  demzufolge  beschlossen  sie  die 
Sule  der  Frie  densurkundc  zu  zerstören,  Schilfe  m  bemannen  und 
sich  in  Krieg.sbereilM  hall  zw  setzen  ^  Damit  endete  Ui.  110,  1. 
340  die  biebenjjthrige  Fricdeuszeil. 

1)  Jnst.  0,  1. 

2)  Front.  Sti.  1 ,  1,  13. 

3)  Phü.  Sehr.  8  S.  100,  IH. 

4)  Dem.  yKt.  73  8.  240,  7.  76  S.  250,  22.  79  8.  2öl ,  25. 

5)  Dionys,  a.  O.  dis^sX^tbv  (^tloxoQog)  omt  tois  'A^i^ytUn^  6 

Q)  S.  darüber,  so  wie  über  die  Gegenrede  (XI)  nnd  die  4.  Fhflip- 
pika  Beilage  IV. 

7)  Dionjt.  a.  O.  führt  fort  [HyH  »s]  dii^oü9i90ir£  ntc^mudi^igp^ 


Digitized  by  Google 


AUienifohe  KriegaerUftrniig. 


^73 


ll)ui  hiicken  wir  iiutii  einmal  den  (tHng  der  Erei^nii»6L'.  Hie 
Alhcnrr  hatten  ehrlich  den  Frieden  gewdiit  und  l'hiüpps  Freoud- 
scbaftsverHicberuiigen  mit  offenem  Obre  aufgenommen:  von  eeinen 
guten  Diensten  hoflten  eie  Ersatz  fOr  die  Leiden  des  ttberstan- 
denen  Krieges  und  für  die  Verloste  welche  der  Vertrag  bestä- 
tigte. Alsbald  sahen  sie  sich  Oberlistet  und  betrogen.  Philipp 
nahm  nidit  ail<-in  das  thrakisclir  Kiistenhnd  bis  ziiiii  Heüesponle 
in  Hesilz,  sondrrn  n  \rriiirhlel('  dit*  i'lmkin-,  »'in  Verfalirou  ihres 
angebUchen  verbünde lea,  das  nicht  tdufs  als  rücksichtslos,  sondern 
geradezu  als  feindselig  gelten  nmfste  ' .  Schon  damals  waren  die 
Athener  nahe  daran  wieder  lu  den  Waffen  zu  greifen.  Aber  ver- 
einzelt und  ohne  Bundesgenossen  wie  sie  waren,  dazu  ganz  auf 
Friedensfufs  gestellt,  konnten  sie  damals  vemQnftiger  Weise  den 
Krieg  nicht  unternehmen ;  darum  liefsen  sie  geschehen  was  sie  nicht 
zu  (indcni  Macht  li  iiti  lu  und  T'hili{»{i  wurste  sie  dun-li  neue  Ziisi- 
rheningen  zu  1»» InMchtigen.  .Mehr  und  mehr  maclilen  auch  die 
Wohlttialen  des  Fliedens,  der  Weglall  der  kriegslasten ,  die  Aus- 
breitung des  Uamtcls  sich  geltend:  die  bestochenen  Fürsprecher 
Philipps  genossen  Gunst  beim  «Volke,  und  man  scheute  sich  das 
Wohlbehagen  und  den  frohen  Lebensgenufs  durch  Kriegshündel  ge- 
ßlhrden  zu  lassen.  Indessen  dachte  Philipi»  nicht  daran  Buhe  zu 
halten.  Nicht  zufirieden  nüt  seinem  Sitze  im  Ampliiktyonenrathe  zog 


rog  avtovg  ?roo?  rhv  noXi-anv  xnrl  tprjfpi'öfiata  ygaxpcnnoc;  ^yngnTovr} 
aav  TfjV  filv   arrjKfjV    x^(ö■^A/^tr  rqv  nfgl  t^g  ngog  'l'ü.tnTiov  fioijvrjt; 
Hctl  Gvuuctx^ag   axa^hCauv ,   var^  dt   nkrjgovv  nal  zu  ullu  tvfqyfiv 
rä  ror  nn).ifiov.    Vpl,  Dioii.  eb^uU.  ti.  740,  Kl  avxai  (ai  af^v^ijxnt) 
f)iHii^ivuv  erctatxf]  xgovov  cc^qi  NiytOjiaxov  '  inl        ßto(pgtiazov  tov 
fttru  Nixoitcciov  ag^ttvtog  (Ol.  110,  I)  ilv&ijcaVf  'A^mUmv  ftiy 
l»invo«r  mtx%»f^nv  ügitiv  m  «ol^fiev,  M^ivirev  9'  U^fMc^o»«  ifna 
iovmff  »Ti.  AeMh.  3,  55  8.  Ol  fUi^^       ni^9ns  htiviis,  h  i  wa- 
ff«2«ir«(  fi}y  vn»if%ovw9  tl^^in^p     nolti  h  ttitog  mot  (litmn  (J^fM- 
t^iviji)  iyiftiipt  topvokffiov.  Diod.  16,77  'j^timtüU'^lniftvaptbv 
«oir  XilvytfVftL  trjv  MlfOf  ccvrovg  avtfTf^fiaav  ({Qrlvrjv.    Über  die  Stein. 
Urkunde  des  Frieden«  Vgl.  Dem.  Chert.  5  8.  Ol,  12.    Phil.  Bchr.  8  B. 
160,  22.    Wir  erinucrn,  daf»  neinKStlienes  in  «lor  II.  vKr.  7;iir.  S.  .»llMr. 
eben  anch   Philipp  die  BrhiiM  um  Kriejjc  Viriinifst  :  vnn  sich   l-  linf  er 
die  Urht  lH'rr<cliaft  h}»  ,  iibcr  /u  ileu  AutrUgcu  den  UcwaitächriUeu  des 
KÜniir^  zu  wehren  hiikL-imt  t-r  si«  Ii  ""O  S.  251,  27. 

I)  Drill.  Phil.  l<t  S.  llü,  1'.»  «t'  riq  i3/*«>ag  ccvitli  (0.)  0«»x£Og, 
und  xavxTis  tymy'  avxov  nolifuiv  o^t^oftai. 
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er  die  Pelopuiiiiosifu'  rnger  an  sich ,  hielt  sich  der  Zugringe  zu  Hellas 
versichert ,  ward  durch  seine  Werkzeuge  und  Verwandten  Gebieter 
Uber  Tbessaßen  und  £piru8  *  setzte  sich  auf  Euboea  fest  und  unter- 
nahm endlich  die  Eroberung  Ton  Thrakien.  Nicht  blol^  sein  Land- 
heer  ward  flbermlchtig,  auch  seine  Flotte  stach  in  See  und  be* 
herrschte  die  nurchfahrl  nach  dem  Pontus:  es  konnte  als  eine 
(innde  gelten  der  (Urtsoih  s  noch  Athen  hdasseii  >vnr.  Die- 
ser Enfuickeluiig  einer  ffintlsrli*:cn  M.ichl  k(uinteü  die  Attieiicr  niclit  • 
Ittnger  zusehen,  so  sehr  sie  aurii  einem  neuen  Kriege  widerstreb- 
ten. Die  Versicherungen  Philipps  hatten  sich  als  leere  Worte  er- 
wiesen, ihre  Beschwerden  blieben  unerledigt,  der  Friede  diente  nur 
dam  sie  in  Unthatigkeit  tu  halten,  wahrend  Philipp  sich  ininier 
neue  tlberij^i  IfTe  erlaubte.  Da  trafen  endlich  die  Athener  Anstallen 
zur  (Gegenwehr  :  auf  dem  Chersones  liefrnnnen  die  Feindseliukei- 
len,  nach  Akarnanien  nard  Hilfe  gesandl  im  i  (  in  IMlndriifs  helleui- 
scher  Städte  zum  kriege  geg<'n  Philipp  gei)ild(  l,  auch  persische 
iliire  nachgesucht:  immer  unverholener  entschlug  man  sich  jeder 
Rücksicht  auf  den  Friedensvertrag.  Zu  diesem  Verfahren  waren  die 
Athener  durch  Philipps  Vorgang  berechtigt,  wahrend  dieser  sein 
Interesse  dabei  fand  die  Kriegserklärung  hinauszuschieben,  bis  er 
der  thrakischen  Seestildle  Herr  geworden  wäre.  Aher  der  byzan- 
tinische Krieg  griff  so  lirf  in  die  Interessen  Athens  untl  ,\\\vv  Hel- 
lenen ein,  dafs  in  seiueia  l  üilgange  der  Bruch  uiiahwendhar  wunh» : 
und  überdies  traf  Philipp  die  Athener  durch  die  Verletzung  ihres 
Gebiets  auf  der  thrakischen  Halbinsel  und  die  Wegnahme  ihrer  poli- 
tischen llandelsschilfe  empfindlicher  als  je.  Da  erklarten  sie  nirm- 
lich dafs  er  den  Frieden  gebrochen  habe  und  schritten  zum  Kriege. 
Sie  thaten  dies  mit  voller  Erkennlnifs  der  Bedeutung  dieses  Schrittes. 
Als  Hegesippos  das  Wort  fjenommen  liattc  um  die  Ablehnung  der  letz- 
ten Antrcige  Plnli|tps  aiizurathen,  >vai'd  ihm  zngenifen  :  "du  bringst 
Krieg  auf,"  und  er  erwiedcrte:  *^ nicht  Krieg  aliein,  suudern  frühen 
*Tod  und  schwarze  Kleider  und  ofTent liehe  HegrAbnisse  und  Grab- 

*  reden,  wenn  ihr  Ernst  machen  wollt  die  Hellenen  zu  befreien  und 

*  die  von  den  Vätern  behauptete  Hegemonie  wiederum  zu  gewinnen ' ' . 

1)  H«ges.  f^.  bei  Sauppe  CA.  II,  258  (s.  Cramer.  aneod.  Par.  I, 

166;  vgl.  Plut.  Apoplith.  S.  187»)  (Kifcaßvlog)  totg  -  noUttUf  »OT^ 
tois  iavTov  avvfßovlfvF  (iti  ngoaixfiv  tn  Afowcddy»  ^üdnnej»,  «^Of^fO- 
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Nucliileiu  (ier  Krieg  erklärt  war,  gebot  «las  eigene  Interesse 
Atliens  vor  allen  Dingen  den  Byzantineni  schleunigst  llilfo  tu  sen- 
den ' .  Zu  dem  Ende  ward  luvOrderst  Chares  inii  40  ScbifFen  uod 
Soldlruppen  nach  dem  Bosporus  beordert,  ich  denke,  weil  seine 
^Streitmacht  am  ntfchsten  zur  Hand  war*.  Denn  Chares  war  schon 
seit  längerer  Zeit  in  See.  Wir  finden  Ol.  109,  4  tlie  Ablösung 
eines  Trierarciien  seiner  Flotte  verzeichnet,  dessen  also 
Hi  ll  I  slens  in  den  erslon  Monatrn  des  Jahres  bejioimiMi  batle',  und 
in  dn  Ol.  lOO,  2.  342  gehaUriieu  Hede  Über  Hulounesos  *  lesen  wir 
von  der  Riickkebr  verbannter  Thasier  in  ihre  Heimat,  welcbe  Pbi- 
lipp  durch  die  athenischen  Befehlshaber  vermittelt  hat,  d.  h.  wie 
derScholiast  bemerkt,  durch  Chares  und  seine  Genossen*.  Hege- 
si}i[)us  bertthrt  noch  die  Seewacht,  deren  die  Athener  durch  ihre 
Peldherm  wahrnelimen ,  und  dafs  sie  zu  Thasos  ein  Soldnercorps 
Iiielten,  ist  anrli  Ihi  Ij'Iku  der  zehn  Hedner  bemerkt;  Dcmostbcnes, 
der  dazu  gerathen ,  leistete  selbst  dafür  eine  Trierarcbie  * .  Dieses 

ftpTj     jiültaov  ^  (diu   x«l  ^{tvdxovg   amqovi  y.ul  ^ü.uvk  Iuutih  x«l 

**älla  tot»«  "Ellijvtts  ^ltv&fQ(öotii,  uttl  xrifoaaOtti  naltv  av  tr^v  na- 
"rpmtv  riytfiov^aif,**  leh  wUrst«  nicht,  wobin  diese  Worte  betser  pus* 
tea  «1s  SU  dieter  Verhandlung.  Ol.  100,  3.  941  w«r  noch  kein  Antrag 
Auf  Krieg  gettelU  worden,  obgleloh  die  makedunitche  Partei  dasu  drängte, 
offenbar  weil  noch  die  Neignng  stim  Frieden  bei  der  Bürgerschaft  Uber- 
wog.  Dem.  eher«.  56  S.  104,  1.  4  8.  Ol,  0. 

1)  Über  die  byzantinischen  AUerthiitncr  sind  Au'  Vorsvhwn^on  von 
DiiCan^  in  s.  CottttaniinopoHfl  chrigtiana.  Paris.  KKfO.  noch  heute  tin> 
nliortroifen.  Von  nen<-r'  n  Gelehrten  hat  Böhnecke  F.  I,  408  am  genaoe- 
ttten  Uber  <Hf  Heln^'eruiij,'-  pr^hnndelt. 

2)  Plut.  Phuk.  14.  Hesych.  v.  Mil.  t  oriff.  (  uMHtantiuup.  28  (Müller 
Tr.  h.  pr.  IV,  151).  Diod.  10,  77  erzaiilt  diu  aiheniHche  Kriepserkln - 
rting  iiikI  führt  fort  evd^vg  Sl  xal  dvva^uv  vavnxf^v  a^ioloyov  f^inm- 
ipccv  ßori9^ijaovött9  xoig  Bv^uvxi'otg, 

3)  Beeork.  XIII«,  81  =  XIV^»  ^  Nim^xov  uQxovtog  x»p 
fMT«  Tcr^^rot  dicr^oxo«  Ä09i%lt€  'A^fUiPtt  tforteC  Atti9«fMvtos  '^x*^?- 
v$vg  %tl.  Vgl.  Bdhnecke  F.  I,  658.  Übrigens  mochte  Ick  ifuSioxog 
lieber  yon  einem  ablöecnden  Trierarchen  nehmen;  eine  Syntrierarchie 
vorauszusetzen  (wie  Buckh  Seew.  S.  188  thut)  sehe  ich  keinen  Grund. 

4)  15  S.  80,  12. 

5)  Z.  n.  8t.  (3.  173,  22)  tovtovg  o  ^tUMxog  ntiwg  tovg  nt^i  xow 
0)      845«  %ul  (fvv9ßovXev9§  dh       dq^i-oi  ^ivmov  tv  Sdof^  tQi<pn» 
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Geschwader  also,  vielleicbl  verstärkt  durch  Schiil'c  auderer  Slalio- 
ncn,  führte  ('Iiarrs  gen  Byzanz.  Auch  die  Chier,  Koer  und  Rlio- 
dier  entsprachen  dem  Rufe  der  verbttndeten  Stadt,  welche  in  dem 
Kriege  mit  Athen  zu  ihnen  gehalten  hatte,  lud  auch  andere  helle- 
nische Gemeinden,  namentlich  wohl  von  denthrakiachen  Kttsten  und 
iuselii,  leisteten  nach  Kräften  Beistand  ^ 

Die  Hilic,  wi  iclie  Charesden  Byzantinern  brachte,  schlägt  I»lu- 
tarch  sehr  iiering  an:  er  sei  undierj^efahren ,  den  Feinden  zum 
Gesp0tte,  und  habe  die  Bundesgenossen  geschätzt:  so  wenig  hahe 
man  ihm  ?ertraut,  dafs  seine  Streitmacht  nicht  einmal  in  die  Städte 
eingelassen  ward*.  Diese  Schilderung  M^iffl  im  allgemeinen  die 
KriegTphrung  des  Chares,  und  es  mag  sein,  dafs  die  Byiantiner 
noch  von  fHther  her  ihm  mistranten :  aber  dennoch  scheint  es,  dafs 
Plutarch  um  i'liokions  Verdienst  um  so  heller  Lhmzen  zu  lassen 
Chares  üher  (iihühr  herabgesetzt  hat'.  Denn  viel  wir  seine 
0|ieratiouen  beurteilen  kOnnen,  waren  sie  zweckinafsig  uiid  wirk- 
sam, und  die  dankbare  Erinnerung  daran  hat  sich  bis  in  die  späte* 
sten  Zeiten  zu  Byzanz  erhalten  ^.  Chares  trieb  nämlich  die  make- 
donische Flotte  in  den  inneren  Bosporus:  dort,  nicht  weit  ab  von 
der  sicheren  lasthenischen  Bucht,  bei  den  bakchischen  Klippen  (der 
Ort  wurde  seitdem  Tliennemeria  genannt)  schlugen  mit  ihtn  vereint 
die  Byzantiner  l'hihpps  Aduüral  Demetriot» '\  und  die  uiakedoiusche 


wA  iwl  tovt^  tfiii^a^xvs  HinXtvvtP  n.  daiii  Westerroana.  Diese  Trie- 

rarchie,  welche,  wie  liöbnecko  I,  262,  1  erktOttt,  nicht  vor  die  Zeit 
der  Midiaiia  fallen  kniiii ,  dürfte  in  Ol.  108,  |  345  SU  setzen  »ein.  Theo- 
pomf»  hat  im  45.  Buche,  d.  k.  vor  der  Schilderang  des  thr«kischen 

Kricps  ,       r  Chares  Leben  im  Dienste  gesprochen. 

1)  Dio.l.  H.  O.  Front.  Str.  1,  4,  13.  Folyaen.  4,  2,  2i. 

2)  rillt.  Pbok.  14. 

H)  IJohnecke  K.  i,  175,  4. 

•1)  S.  Ilesych.  V.  Milet  a.  O.  SyncelloB  S.  (bei  .Müller  llI,<iU2)  avfi- 
fiaxovvtap  9h  Bv^avT^ois  'ylQ-fjvttfmv  9üt  XdfftiTos  axnarriyw  ttXOrvjcov 
6  ^£Unno9  icvl.  BöhiMcke  a.  O,  erinnert,  dars  die  bysantiiüschen  Be- 
richte PhokioDs  nicht  gedenken. 

5)  P.  Qyllii  exo.  ex  Dionys.  Hys.  anaplo  Bospori  Tbr.  bei  Hudson 
geogr.  gr.  mia.  III,  14  hiß  («pud  caute»  Bmeehuut)  Demetrbem  FUff^i  lAc- 
cem  exereiitts  (d.  fa.  irv^otvijydy)  gwm  vjejiteitl  BgxantH,  Bt^^^QÜxv  no- 
miatwmt  taeum  o  re  ^Wi  gumt  eonüffertü:  pagnam  emm  fumatem  ÜHu»  diH 
magna  wierda  et  ntmmo  ardore  pygtwverant.  Ilesych.  a.  O.  27  av9t^  9h 
«909  wvtta%iag  t^aniwsq  m^t^mmg  tovt  Mmitäopas  Die 
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Flotte  mufste  sich  in  den  Pontus  sorQckiiehen ' .  Chares  selbst 
liefs  sein  Geschwader  nahe  bei  Chrysopolis  (Skutari)  an  der  zur 
Propontis  vorspnngenden  Spitze  ankern     gerade  da,  wo  die  aus 

dem  (Vmtus  komiiicnde  Strrnnung  sich  zum  goldenen  llorne  Iiin- 
üIh  I  ucndcl.  Dort  hcliprrsclite  vr  (l»'n  Zuu.ui}i  zu  Hyzanz,  ilemi 
jodt's  aus  dem  Poiitus  anslauf»Mnl<'  S(  lull  (wie  umgekehrt)  imifste 
\m  dieser  Station  vorübert'alu'en :  deshalli  lintle  schon  Alkibiades 
daselbst  eine  Zollstatte  errichtet'.  Während  Chares  hier  stand, 
starb  ihm  seine  Gattin  Damalis  aus  Athen«  die  ihn  begleitet  hatte. 
Das  Grabmal  welches  er  ihr  errichtete ,  eine  Kuh  auf  einem  Altare, 
war  noch  im  Mittelalter  vorhanden  und  die  Grabschrill  wird  oftmals 
angcfilhrt ' . 

Von  der  Sccseile  also  war  liyzunz  j«  lzi  ucsKhert,  nnd  wenn 
aurli  die  Verbindung  mit  den  pontischen  Scliwesterst<1dlen  unter- 
brochen Itlieb,  von  Westen  her  konnte  es  Lebensmittel,  Kriegsbe- 
darf und  frische  Mannschaft  empfangen.  Den  Widerstand  der  Bflr* 
ger  hatte  Leon  organisiert,  ein  Mann  der  zu  Athen  mit  Piaton  Ver- 
kehr gepflogen  hatte  und  als  Gesandter  sowohl  bei  Philipp  als  zu 


Überlegenheit  der  Bjrxantlner  sur  See  (Dionya.  a.  O.  S.  7  Phüippm  — 
daate  ByzmHU  par  non  fuit  muito  mari  imperaniibu$)  kann  erst  nach  dem ' 
EinlrctTen  der  Hilfsgesehwnder  hergestellt  sein:  denn  als  Philipp  Pc- 
riiitlios  cinsehlofe,  waren  sio  offenbar  Reim  r Flutte  nicht  pewaclisrn.  In 
dem  Namen  GfQfirjfifQia  hcIic  ich  keinen  (irnnd  das  Treffen  aut  einen 
hoiPsen  Somiiiortsu^  zu  setzen  (Bohneckc  F.  I,  430.  473.  737).  Üher  die 
HtK'ht  LnstliLiK's  s.  Diony«.  a.  O.  S.  IHf.  «ei  Plin.  NU.  4,  18  haben 
die  Hiind.scln  iften  ximu  CasÜienex:  bei  8topb.  V.Ii.  u.  rvvumonoXtft  er- 
scheint die  Nebi  iitorm  to  AtojaO^ivdov. 

1)  Front.  Sti,  1,4,  13  Philippus  ruin  nnyuslinK  maris  qvn»'  Cunnrae 
adpdlunliir  (am  Einfjjuifje  des  Bosporus  vom  IN^itus  her.  Diony  s,  u.  (). 
S.  17  f.)  transnavigare  pr-upier  At/ieniensiiim  tlasnem^  quae  opporiumlulcm 
lod  ewftoät^ai,  nbn  poiaet  etc. 

2)  IIc»yck,  a.  O.  28. 

3)  Polyb.  4,  43  f.  Dionys,  a.  O.  S.  22.  Über  die  Zollstätte  (vgl 
Xen.  H.  .1,  1,  22.  Diod.  13,  04)  s.  das  nähere  bei  Böckh  Stli.  I,  411  f. 

4)  S.  Ilesych.  20  f.  n.  dazu  Müller.  Heyne  antiqu.  Jiyz.  exe,  III 
in  den  Comm.  acad.  Gutt.  ree.  I,  07  ff.  Der  Eingang  bezieht  micI»  auf 
diclo,  dann  hcirat  es:  d*  iym  Ksxgon^i  sifii  vixvi,  Evvitis  äl 
XaQTjTosy  fnXap  8%  St*  iwlmp  h^ivoe  TUSe,  0tXi*nBl»v  uvtinalot 
«N«^«»».   Boi9$99  ovvofta  ^       fyol  tou*  PV9  ih  Xd^oq  Evving 
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Athen  durch  Gegenwart  des  Geistes  und  Freimuth  sich  henrorthat. 
Wir  haben  zu  bedanern ,  dafs  wir  fast  nur  in  unsiirerlassigeD  und 
abgerissenen  Anekdoten  von  ihm  h5ren:  damals  war  er  die  Seele 
des  Widerstandes  und  genofs  das  volle  Vertrauen  seiner  MithOr^er« 

das  sitli  sjWilLT  zu  schnrtdfslfm  Undaiikc  verkehrt  hat'.  WoIjI 
Ihat  in  jeuea  Tagten  riii  uiicrsi  IniHn  lirli»  r  (Charakter  au  der  Spitze 
des  Gemeiuwcsens  iiutli;  (Icnn  IMiilipj)  beirieh,  da  es  ihm  nicht  ^o- 
hingeu  war  im  ersten  Anlauf  die  Stadt  zu  nehmen,  mit  aller  Maclil 
die  Belagerung.  Zur  Deckung  seiner  Arbeiten  errichtete  er  ein  Pal- 
lisadenwerk',  und  versuchte  nun,  wie  vor  Perinthos,  theils  tlurch 
SturmbOcke  und  Geschütze,  theils  durch  Minengflnge  die  Sehnte- 
wehren  der  belagerten  und  ihre  Vertbeidigung  zu  ntchle  zu  machen. 
IHe  Belagerung  von  Uyzanz  macht  Epoela*  iu  der  Geschichte  ilvi 
Kriegskunst:  F*hilipps  Maschinenmeister,  der  Thessaler  Polyeidns, 
war  so  geschickt  und  su  erfindungsreich,  dafs  der  Fehlschlag  seiner 
Anstalten  seinem  Rufe  nicht  geschadet  hat:  es  wird  hemerkt,  die 
Ingenieure,  welche  Alexander  mit  sich  nahm,  seien  seine  Schfller 
gewesen  * .   Um  die  Bewegungen  seiner  Truppen  und  die  Zufuhr 
zu  erleichtem  schlug  Philipp  über  das  goldene  Horn  eine  BrOcke 
und  sicherte  diese  durch  versenkte  Stciunuisseu  vor  einem  Augriff 

1)  Flut.  Phok.  14  A(»Vf  kv^q  Bvißvtimp  x^atos  «(frty  Mtl 
0«»x/<i0M  ytfovng  h  'Jnaii^fki^  mnnf^s,  Said.  u.  Ai»P  AiovtH  B«- 
tai^tof—  fio^hft^s  niatuvog  (vgl.  Philostr.  L.  d.  Soph.  1,  2)  f  ^ff 

rtvtg  ^AQiavotilovg  —  anox^ovonsvoe  top  ^ilinnüP  «so  tov  Bv^avtiom 

~.  Ilesycb.  V.  Milct  26  Aiav  Tr]v  tciv  ßv^ccvt^av  aificxo%QaxCav  idi^aTO, 
If*  ovnsQ  ^i'Xtnnos  -  no),lt)v  inayonhvoi  8vva(iiv  inoliOQiui  tjjv  »dii». 
Zu  Byzanz  bcstaml  solt  liuij^n^i »i  Zi  it  Demokratie,  s.  Theop.  fr.  65. 
l'bcrhaupt  ist  ilic  Folg.;  h\  ziintinisi  liLr  latc^jen  bei  HesycTiios,  unter 
<lic  :xiie-li  Chari's  n^i-r-itlieii  ist,  guny.  willkürlich.  Yg-I.  35  ctllü  tuvtu 
lilP  Hui  ttQLazoHQatov^^viov  x«i  SqtloyiQrtTnvut'vwv  zwv  Bv^uvrltot  .,  ttt 
6h  lUtl  Tt^QdvvoviiivüiV  %ata  äiaipÖQUv^  tTzgäiü'ri  xQovovs.  Anekdoten 
Über  Leon  s.  Philostr.  a.  O.  (vgl.  Stob.  Anlh.  2,  20.  Plut,  Reg.  f.  d. 
Staatsm.  8  S.  Symp.  2,  1,08.  633«.  Kutten  i.  F^ndMli.  5  S. 
8»f»  Athen.  12  B.  550'.  S.  Mttner  Fr.  h.  gr.  II»  S28ff. 

2)  Dem.  vKr.  87  8.  254,  26  xa^taut  ßalo^ipas  «olt»  wtl 
Itfliavij^at'  iniarijimß  inoltogmH»   Hesych.  a.  O.      -  ktoL  t. 
SitiQV^  «ukI  nitvtoioig  iirjxav^futct  xot$  xhx^oi  MQoanildttov.    Der  fiti- 
XaPw^xa  hat  auch  Phiioohoroa  a,  O.  gedacht.   Vgl.  aneh  die  Lobiehr. 
anf  Dem.  IVA. 

3)  Athen,  üb.  d.  Kriegsmatcbinett  b.  Therenofc,  vet.  math.  Paria. 

XG93  S.  3. 
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der  feindlichen  Schiffe ' .  Um  Baumaterial  zu  gewinnen  liefs  er 
einen  Tempel  dea  Plnton,  der  am  goldenen  llome  aufacrhalb  der 
Stadt  gelegen  war,  abtragen*.  So  ward  Byzani  mit  allen  Mitteln 
der  Kunst  von  einem  starken  Heere  bestürmt:  Philipp  und  seine 

Truppen  brannten  von  Hegienle  dif  \m  IVrinllios  erlittene  Scharte 
aus2nuelz»'n.  Und  einmal  wanMi  sie  dem  Ziele  ihrer  Ans(rrn*rnn- 
gen  natie  genug.  In  einer  nKUMlloseu  Nacht,  bei  einem  hetUi;en 
Hegeugusse,  gelang  es  den  Makedunen  aus  einem  Minengange  un- 
bemerkt hervoriubrechen  ~  der  Wachtdienst  mochte  Ternachlaa- 
aigt  sein,  wie  es  denn  Oberhaupt  kaum  gefingen  wollte  die  Byzan- 
tiner EU  strenger  Dienstordnung  <u  vermögen  *  —  da  schlugen  die 
Hunde  an  und  %verkten  die  SebLlfer:  und  als  die  Bflrger  zum  Kam- 
pfe eilten  niti  iiic  eingedrungt'iieii  zuni(  kzulreiben  und  den  allge- 
meinrn  Sfnrm  (h'u  l'hihpp  auj,'(Mu diicl  lintli'  abzuseblagen ,  da  saiien 
sie  feurige  Wulken  nin  niirdlichen  liiimnel  aufsteigen,  aus  denen 
Strahlen  wie  Fackein  hervorleuchteten.  In  dem  Scheine  des  Nord- 
lichts erblickten  sie  die  helfende  Njihe  der  Gottheit  und  schlugen  in 
heifsero  Kampfe  die  Feinde.  Dann  bauten  sie  statt  der  eingesun- 
kenen ThUrme  und  der  gebrochenen  Brustwehr  eine  neue  Mauer, 
und  n,d)iiieii  dazu  die  Steine  von  der  nahen  iJr.'diersI litte  (daher  der 
Name  lyndiosyne):  oben  aut  aber  stellten  .sie  ein  Hihi  der  liciil- 
bringenden  lickale  *. 

1)  Dionys,  v.  Byz.  a.  ()»  S.  7. 

2)  A.  O.  S.  2«  Die  Lage  am  goldenen  Home  ergibt  «ich  aaa  den 
ferneren  Exeerpten. 

3)  Was  Athen.  10  .S.  412«=  mid  »Irtraus  Ael.  v.  G.  M  von  Looni- 
de«  erzählen,  liat  Bernhardy  zn  Said.  u.  Aitov  auf  L(>(»n  und  die  plii- 
HpptN(>!u^  lUIa^orung'  bezogen,  mit  grofaer  WahrscheinUchkett :  vgl. 
Müller  fr.  Ii.  ^r.  II,  '.V2\H,  IV,  377». 

1)  Ilesych.  a.  O.  27  xal  Srj  uv  zc<vrr]V  /|«tilf  vvY.tog  IniXa^otifvois 
aatkfjvov  x«l  ofißgov  natagQuyivzO';  /^«röt'or-,  ({  ^if  ttff  avroig  tov 
^n'nr  y.'yovt  Gvuucextct  rove;  natct  zrjv  nö/.iv  xvvag  TfQog  vlanijv  uva- 
<SI^jea^'ro>^  xal  vKpP.ai  MVf/ö^  roig  agntoioig  iwayayvi'zoi  ^ii/iaip. 
ovjiB(f  OL  dijjiOi  duyfifd^ivxsi  kuI  ^tQuoig  toig  noltfii'ois  avvtvti&U-Tig 
iidrj  riiv  feallP  VICO        ^iUnvoi  yevoiiivtjv  ^QQVlUKPtO  Hier,  i.st 

der  Anfang  der  Lichteraoheinnng  geschildert :  Stephanoa  T.  B.  berührt 
den  weiteren  Verlauf  (vgl.  Hnmboldt  Kosmos  1,  199  f.)  n.  Botf»o«o$: 
^lUwwov—JtM^v^vtog  wvit  t^v  n9XioitiU«v  tfcoäop  n^tHfc^v  ~*£Hari} 
^n^oQO^  ovea  9^9aq  ktofi^gt  pvntmq  tots  noUtmg  tpav^vca  %tI.  Ste- 
phanoa (ygl.  Conatant.  Porph.  de  prov.  R.  Bjrs.  2, 12.  Buatath.  au  Dio> 
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Ol»  an  (li^'scin  Entsclipi(linigskam[)f('  bereits  ilit;  Maunscliafl 
Üieilualim )  weicht*,  oiii  zweile8  atiienisrlioB  Geschwader,  von  Pbu- 
kion  und  Kephisophon  befehligt,  nach  Byzanz  führte,  wissen  wir 
nicht:  aber  wenn  wir  lesen,  dafo  die  athenischen  Streiter  vorzfig- 
lieh  zur  ReltuDg  der  Stadt  beigetragen«  dafs  sie  in  den  Gefechten 
sich  durch  ihren  Eifer  bervorgethau  ' ,  so  fUblen  wir  uns  versucht 
schon  an  der  Abwehr  jenes  grofsen  Sturmes  ihnen  einen  Antbeil  zu- 
/.us(  Incil)»'!!.  ImIrsM  Ii  endete  (iaiiiil  «He  Belaiici  un^'  noch  nicbl, 
und  {'bilipi»  wird  mvhr  als  einmal  die  Krt>tüiniung  versucht  haben. 
Die  athenische  Flotte  war,  wie  es  scheint ,  gebiUlel  aus  dem  Ge- 
schwader welches  Pbokion  zu  Anfang  des  Jahres  (Sommer  34U)  gen 
Erelria  geAlhrt  hatte  und  dem  unter  Kephisophon  bei  Skiathos.lie- 
genden.  Hypercides  gieng  persönlich  als  Trierarch  mit  in  See.  De- 
mosthenes  schenkte  eine  Triere '  und  traf  zu  Athen  die  Anordnun- 
pren,  welche  den  Flottendienst  regelten  und  eine  nacbdrOrklicbe 
Kric^'tiilining  ino^'Iicli  nincliton.  Dafs  eine  zueile  Hilfsendniig  vv- 
fol^te,  ward  wvbi  uicht  tdofs  durch  die  Unzufriedenheit  der  ßiirger- 
scliall  mit  Cbares  Tcranlafst  ^  ich  denke,  man  hatte  gleich  die  Ab- 
sicht auf  die  erste  schleunige  Hilfe  eine  weitere  Verstärkung  folgen 
zu  lassen.  Dafs  der  Oberbefehl  Aber  dieses  Geschwader  Phokion 
übertragen  wurde,  geschah  auf  den  ausdrflcklichen  Rath  des  De- 
mosthenes  ^  uud  mm  hatte  in  diesem  Kalle  keine  bessere  Wahl  treffen 

njR.  Pcrieg.  140)  fuhrt  darauf  die  Nebenform  ^toatpogiov  statt  Rotno 
Qtov  (Hafen  von  Bysans)  snrüek.   Vgl.  DnCange  Const.  ehr.  1, 4  S.  7  f. 
Jos.  V.  Hammer  Const.  n.  d.  Bosporos  I,  82.  601  ff.  (den  BShaeeke  F. 
I,  472,  1  anführt). 

1)  Plttt.  Phok.  14. 

2)  Seenrk.  XIIIs  ggsXIV,  240  inl  08O(pQdat9v  «(zemg  roSy  ftf- 
ja  0enUavo^  aal  Krjq>t9oqfmfto^  nlfvcaaiöv  ImSoaiuog  rpiij^i^s  'Ap- 

ffnFi'a  ~  XQtriQttQ%o<s  TnsffBi'Sije  FÄavxlignov  KollvTfvg.  I..  iK  X  K.  S. 
81«'.  Vprl.  o.  S.  in3,  1.  ftl.nr  DemostliencR  s.  d.  Ehrenbeschluf»  S. 
851'  -A«!  frtQuv  {T{}ii]QTj   ^TTiÖörri)  otf  XiXQi]^  xoft  ^coni'fiiv  aroccrrjfol 

o.  S.  31)6,  4.  461,  1;  als  IJefelilslialiui'  im  byzaotinischen  Kriege  ken- 
nen wir  ihn  nur  aus  don  Urkunden. 

3)  Plut.  ».  O.  (n.  Ap.^phth.  Phok.  8). 

4)  Mit  Bohneeke  F.  I,  475  besiehe  ieh  hierauf  Coro.  Nep.  Phoo.  2 
«UMüiis  adhamma!  ü  D«m»thene  emn  fem  leneAal  üteenderM  gradMm^  cmsr 


anf  Antra^r  des  Demosthenes  erfolgen,  ist  rKr.  80ff.  B.  252,  7 ff;  wie« 
derhoH  ansfesproehen;  ygl.  71  f.  S.  248,  lOf. 
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kdDnen«  Als  Phokion  vor  Byzam  anlangte  und  wii»  Chares  eine 
Stellung  aufserhalb  der  Stadt  nehmen  wollte,  verbürgte  sieb  Leon, 
der  von  der  Akademie  her  mit  ihm  bekannt  war,  bei  den  Byzanti- 

iK'i  a  lui*  seine  Elireiiliaitigkeit  uiul  bewirkte,  dafs  die  Rürger  die 
AiluMier  bei  sich  in  Ouartier  nahmen.  Durch  gute  Mnnimzurlil  und 
durch  Kampfeseifer  recblferligten  diese  das  Vcrtraucu  ihrer  Hun- 
deagenosaen  und  trugen  wesentlich  zur  Rettung  der  Stadt  bei*  Phi- 
Bpp  sab  seine  Anstrengungen  vereitelt  und  hob  die  Belagerung  auf* . 

Aber  viel  lag  dem  Könige  daran  seine  Flotte,  die  noch  un  Pon- 
tus  war,  in  Sicherheit  zu  bringen,  and  das  sollte  Ihm  in  der  Tliat 
auf  eine  uns  unbegreifliche  Weise  gelingen.  Wir  haben  darüber 
zweierlei  Narhriclilen ,  die  aber  doch  in  einem  iMincte  zii^ammen- 
Ireffen.    Nach  Polyaeu  *  lief»  Phihpp  emzelue  Alilheiluugeu  seines 

1)  I'Iut.  a.ü.  Aus  IMonys.  a.  ().  S.  2  wird  folgendes  mitgethoilt :  Item 
in  ahxressu  maris  dtiae  aetieji,  quariim  soium  nomen  ea:sial.  Illud  oiim  Per- 
sae  exmsenint  in  expedüione  Cyri  contra  Scythas  — .  Plutoni»  tempbm 
PkU^l^ut  Maeedo  im>fi(a  mateiiae  demiUUw  efl;  loconm» 

aermt,  Hto  etdm  Ptutmriü  aera,  üle  IwMmia  aera  tBeUur:  uftl  giiotamiüi 
vkUmam  prim  wnd  dU  maeuu  gen»  Me^arha,  BSlmeeke  F.  1 ,  471,  1 
enlnimmt  darAHfl,  es  ici  dem  Pittton  snr  Erumenuig;  an  den  Sie;  über 
die  makedonische  Hotte  (vgl.  o.  S.  476,  5)  geopfert  worden,  nnd  iwar 
(S.  787)  am  1.  Hekatombaeon ,  d.h.  am  attisciien  Neiij.ilirstngfc.  Aber 
ob  dem  Phiton  jenes  Opfer  galt,  und  ob  es  zum  Gedächtnir^  an  die 
I»!iilipiiisclie  Belagerung  gefeiert  wurde,  ist  nach  den  iing:enihrtcn  Wor- 
ten mind('»tcn8  nolir  zweifelhaft.  Angenommen  iedocli  ,  dafs  jene  Vor- 
niissotxtnijjc'U  richtig  sind  ,  so  dürfen  wir  wm  nicht  an  den  attischen 
Jalin'*«;n)faiig  halten.  Die  Byzantiner  begannen  das  Jahr,  wie  KFlIer- 
mana  im  Philol.  II ,  207.  271  unter  Vergleichung  der  entsprechenden 
Kalender  von  Korkyra  und  Tanromenion  (vgl.  Mouatskande  S.  113  f. 
97)  mit  hdchster  WahrscheiuUehkeit  angenommen  hat ,  mit  den  Früh- 
lingsHqninoctien.  So  lange  mag  Fhlll|»p  Tor  Byaans  gelegen  haben. 
Rechnen  wir  nilmlich  anf  die  Belagerung  von  Perintho«  (wie  Grote  XIi 
035)  etwa  drei  Konnte,  was  gewITs  nicht  sn  viel  ist,  so  gesehah  der 
Angriff  anf  Byzanz  im  Bpfttfaerbste;  vgl.  o.  S.  IßO,  1.  Nicht  lange 
nachher  traf  Chares  mit  seinem  Geschwader  ein;  Phokion  und  Kephi- 
iROphon  werden  erst  nach  den  Bmmalstürmen,  frühestens  im  Februnr,  zu 
den  Byzantinern  fjestofscn  !>?ein.  Die  Choregie  welche  Hypereidcs  nnffi 
seiner  Triorarchie  leistete,  (»bi^leich  er  gesetzlich  nicht  blofs  d:\n  laiilentie 
Jalir  ,  Hondern  auch  das  nächste  von  jeder  Litui^ie  frei  war  (s.  o.  S. 
403,  1),  braucht  »ich  nicht  auf  die  grofsen  Dionysien  zu  beziehen:  hatte 
er  X.  B.  zu  den  Thargelien  einen  Chor  zu  stellen,  so  konnte  er  flm 
persönlich  anffBhreh.   Vgl  Hermann  A.  I,  161,  9. 

2)  4,  2,  21.   YgL  Böhneeke  F.  I,  480,  3. 
DBHOBTOBHIS  U.  3  t 
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Heeres  in  ▼erschiedeneB  RichtungeD  abmarscbieren,  w^fhuead  er 
selbst  vor  Byzani  stehen  blieb ,  und  verbreitete  durch  ÜberUhifer 
die  Kunde,  es  würden  andere  StIHite,  deren  Mannschaften  den  Bj- 

zantinf  rn  zu  Hiirc  gekommen  waren ,  belagert  und  ihr  Fall  stünde 
bevor,  naraufliiu  Uältrn  jrnn  (Ho  Byzantiner  verlassru  uiul  nüren 
nach  Hause  geeilt.  Froiitiu  '  (laLjej;cü  erzählt,  Philipp  li;tl»e,  um 
seiner  Flotte  die  Fahrt  diirrh  den  Bosporus  zu  crötlneu,  einschrei- 
ben an  Antipater  iu  die  Hände  des  Feindes  gerathen  lassen  in  wel- 
chem stand,  die  Thraker  hatten  sich  empOrt  und  die  dortigen  Be- 
satzungen niedergemacht,  er  mOge  alles  aufgeben  und  ihm  folgen. 
Dnrch  diese  List  in  die  Irre  gelMirt  verliers  die  athenische  Flotte 
ihren  l'ustt'u  niul  das  inakedonis<  lie  (lesrhwader  fuhr  iinhelasligl 
durch  die  MetM'on«;e.  Haiuu  h  luui  iilr  n  h  .iuiit  limen.  tt  if^  (  li.ires 
durch  falsche  Kundschail  über  die  von  Philipp  ertheilten  lielehle  ' 
bewogen  wurde  die  makedonische  Flotte  im  Pontus  su  suchen,  und 
dafs  diese  inzwischen  in  die  Propontis  entschlüpfte,  so  unbegreif- 
lich auch  dies  Entkommen  bleibt 

VorByiani  liefs  Pbihpp  die  Hauptmasse  seines  Heeres  stehen  um! 
wandte  sieh  snnSchst  mit  aaserlesenen  Truppen  nach  dem  Cliersones, 
llicils  um  diesen  zu  verwtislen  uiui  tl.uiiil  die  Athener  zu  schadigen, 
tliüils  um  seiner  Flotte  auch  durch  den  lielle.sponi  zu  lirlfen.  Unrlliiii 
boschied  er  auch  seinen  Sohn  Alexander,  der  während  der  byzantini- 
schen Belagerung  dnheim  regiert  und  einen  Aufsland  der  Naeder  kräf- 
tig unterdrückt  hatte ' .  Dafs  Philipp  auf  dem  Chersones  Stidte  ero- 
bert  habe,  wie  JusUn  erzahlt  ^,  müchte  ich  bezweifeln :  Demostbenes 


1)  1,  4,  13  a.  dfttn  Oylliiu  b.  Böhneeke  I,  481,  2. 

2)  Man  aittfi  Vermnthen,  d«fs  in  dem  Bcfardben  an  Antipater  ge- 
standen habe,  wohin  die  Flotte  geaeg^H  sei,  and  wo  er  gelbst  mit  Phi- 
lipp zfiKammentrdfen  aolle.    Antipater  soidie  ieh  yor  Perintboa:  t^I. 

o.  ß.  170  f. 

3)  Pliit.  Alex.  0.  Die  Mae<ier  waren  oiii  tlir;iki.scla><}  fieigvolk  am 
oberen  Strynaon ,  Nnclibarti  der  ]  )aiitlialcten ,  weiclic  Theopomp  im  48. 
iJiK'lio  fr.  248  erwähnt  hatte.  Dir  >f.'ikpilnneTi  ,  welche  oft  von  i}ir»-n 
llinriillen  zu  leiden  hatten ,  haben  si<?  nu  inal»  völlig  unterjochen  k«  niu-u. 
Vgl.  Tolyb.  10,  41.  Liv.  28,  7.  ->:>.  Iü  ,  22.  II.  Htrab.  7  S.  'Mh.  Ihr 
damaliger  Aufstand  (ob  im  Verein  mit  den  Dantliaictuu  V)  >vird  mit  dem 
Kampfe  der  östlichen  Thraker  gegen  Philipp  zusammengehangen  haben. 
Über  Alexand«M  Yerfahren  vgl.  o.  S.  8t3,  2. 

4)  Jaet.  9,  1  «Mnfe  ne  «nfar  «rto  oppugn^om  ImfKf  ccerctta«  lrre> 
rehtr  profeeUa  cum  finrtUM»  mtUa$  dwrtmieMtium  urbe§  tapägiuU  fiUmm* 


üigiiized  by  Google 


Raoklalirl  der  ntkedoiiiidkeD  FlolM. 


483 


erwähnt ,  dafs  ilurch  seine  Fürsorge  der  (^licrsones  mit  Truppen  ver- 
sehen uml  vor  den  Feinden  gerettet  sei ' .  Schwerlich  hat  Philipp 
sich  auf  der  Halbinsel  auf  Belagerungen  eingelassen  t  überdies  em- 
pflengen  die  Athener  dort  durch  byiantinbche,  rhodische  und  cliii- 
sche  Schiffe  Unterslttts ung.  Aber  seine  Flotte  kam  auch  durch 
diese  Meerenge.  Philipp  veriinndelte  nüiulieh  mit  den  lUiodieni  und 
den  andern  verbündeten  Hellonpu  und  ijuriiic  ihre  V» miiflelung  für 
einen  Frieden  mit  ßyzanz  nach:  ja  als  llnlerptand  seiner  friedferti- 
gen Gesinnungen  gab  er  ihre  gekaperten  Uandelsscbiffe  zurück. 
Aber  wenn.  Philipp  auch  mit  ihnen  sich  TergUcb,  mit  den  Byxan- 
tinem  kam  es  nicht  zum  Abschlufs:  absichtlich  sog  er  die  Verhand- 
lungen hin  und  liefe  plotslich,  als  die  verbündeten  nichts  der  Art 
ahnten,  «eine  Flotte  durch  den  Hellespunt  abfahren  ' .  Vielleicht 
hat  damals  Uiopeithes  im  llellespont  das  Seegefecht  heslandeu,  von 
dem  eine  dunkle  Kund»-  Erwähnung  Hiut ' . 

Nachdem  i'hiiipp  wenigstens»  den  liest  seiner  Flotte  in  Sicher- 
heit wufste ,  Hefs  er  alle  seine  Truppen  von  den  belagerten  Städten, 
von  Perinthos  wie  von  Byianx,  abziehen  und  brach  mit  dem  wieder 


qnp  Alexandrum .  derem  ei  octu  annuji  nalum ,  ad  se  arcexsit  (das  18.  Jahr 
trat  A.  im  Juli  au).  Erst  im  folgenden  Capitel  erzÄhlt  J.  die  Auf- 
licbuii-,'  .Ici  llelagcruiig.  Synkellos  a.  O.  (III,  692  Müller)  mmmf%ßkw 
(Hv^avti'ov)  6  ^iXmnog  inlXfffdovjiaov  xfi^dsi  mkI  utvti^  lt^9  ImuP' 

1)  VKr.  80  8.  252,  7.  03  S.  257  ,  4.  d02  S.  320,  15.  Front,  a.  O. 

2)  Frontin.  a.  O.  Wenn  Diod.  16, 77  sagt  Mw«og  -  tn*  woUm^ 

%i(tv  Ttav  Tcoltcov  (Bysans  und  Perinthos)  wA  Mifbs  *Ad'rjvatottg 

%al  rovs  äHovs  FMrjvag  toifg  ivavxiovfiivovg  cvpi^tto  trjv  tlff1^p^v 
(vgl.  c.  84),  HO  ist  das  eben  «o  yarkelurt  als  wenn  er  c.  71,  ohne  an 
die  Byzantiner  und  ihre  Bundesvorwandten  zu  denken,  all.'  hellenischen 
Städte  sich  zu  Philipp  gesellen  lief«  (n.  o.  8.417.  421).  Denn  nicht  allein 
Atht  n  Si  tzte  den  Krieg  fort  (s.  J'liiloch.  b.  Dionys,  a.  O.  742.  Dem. 
vKr.  1  15  f.  8.  275,  29  f.  Wesseling  zu  Diodor.  a.  O.  Weiske  de  Uyp.  II, 
41,35.  Droyscn  Z.  f.d.  AW.  1839  S.  575fr.),  sonderu  auch  die  Byzantiner. 
Dem.  vKr.  230  S.  304 ,  10.^  Dagegen  scheinen  C9iioi  nnd  Rhodos  sich 
am  Kriege  niebt  weiter  betheiligt  su  haben.   Ygh  Grote  XI,  6S8f. 

8)  Tsets.  Ch.  6,07  <8auppe  OA.  II,  310^).  Ich  bekenne,  dalb  ick 
den  8hm  dieser  Stelle,  welche  Böhuecke  I,  488,  2  anf  die  Durchfahrt 
der  makedonischen  Flotte  in  die  IVopontia  besidien  möchte,  nicht  ver« 
stehe.  Um  jene  Zeit  mag  Diopeitkes  seinen  Tod  gefunden  haben  (s*  o, 
8.  451),  ob  in  ciiur  Schlacht  gegen  Philipp,  wie  Auger  angenommen 
hat  (s.  Jacobs  SUaisreUen  8.  330.  Bübneoke  8.  OUl),  wissen  wii  nicht. 
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vereinigten  ileere  nach  Norden  auf.  Inzwischen  hatte  auch  Phokion 
seine  Trappen  eingeschiflt  und  mit  seinem  Geschwader  noch  einige 
makedonische  Schiffe  fiberholt  Dann  wandte  er  sich  gegen  die 
von  Makedonen  besetzten  KtlstenstSdte,  nahm  mehrere  derselben 

ein,  landete  da  und  dort  und  verheerte  die  feindUchen  Gebiete^  bis 
Wunden,  weidu*  w  bei  einer  solchen  (i«'l«'trniln'it  empfieng,  ihn 
zur  Heimkehr  nuüiigten  ' .  Vielleicht  steht  mil  diest  r  Kru  gfflhning 
des  athenisclien  Feldherrn  eine  Landung  persischer  Truppen  iu  dem 
'  «a  Makedonien  geschlagenen  Thrakien  in  Verbindung«  welche  auf 
den  Befehl  des  Königs  Ochos  ausgefllhrt  wurde*. 

Die  Bürgerscbaflcn  der  Städte  Byzanx  und  Perinthos  statte- 
ten für  die  geleistete  Hilfe,  durch  welche  sie  aus  der  drohendsten 
Gefahr  err«Ml»'t  waren,  mit  ehrenden  ne8(liluss<;n  und  goldenen 
Kränzen  dem  Staate  df-r  Athener  ihren  Dank  al»  :  cIumi  so  be- 
zeigten ihn  die  Einwulincr  des  (]hersones  ihrer  Mutterstadt.  Wohl 
gebührte  solcher  Pank  den  Anführern  und  denen,  die  zur  See  und 
tu  Lande  unter  ihnen  gestritten,  und  die  verhütet  hatten,  dafs 
die  Makedouen  an  den  Söhnen  der  Bundesgenossen  tmnkenen  Fre- 
velmuthausliefsen  *:  aber  ganz  besonders  dem  Staatomanne,  der  die 
Versöhnung  der  Städte  gestiftet  und  die  Mafsregeln  ins  Werk  ge- 
setzt hatte  welche  Pliilipps  überlegene  Kriegbivuubl  zu  Schanden 
machten. 

Doch  kehren  wir  zu  Philipp  zurück.  So  lange  er  schon  im 
Felde  lag  und  so  dringend  der  Krieg  mit  Athen  ihn  nach  Makedonien 
zurttckrief,  er  liefs  sich  noch  auf  eine  neue  Unternehmung  ein, 
welche  ihn  bis  in  das  Tiefland  der  untern  Donau  abfobrte  und  ihn 
in  grofse  Gefahren  verwickelte.  Wir  vermögen  die  GrOnde,  welche 
den  König  leiteten,  nicht  gehörig  zu  würdigen  * .  Es  mochte  dabei 
die  Rücksicht  oltuaiicn.  sein  Herr  durch  einen  Beutezug  für  die 
fruchtlosen  Mühe«  zu  entschädigen,  durch  eine  glänzende  Thal  sei- 
neu Kriegsruhm  neu  zu  beleben '%  insbesondere  die  makedonische 


1)  Plut.  Phok.  14. 

2)  Alexanders  Sehr«  b*  ArrUn.  2,  14,  3  f^s  Oq^xt^v  ^netg  {9- 
fO|»e«r  dvwiup  intn^iw  *%off.  BjMns  hat  von  den  Pereern  keine  Un- 
tentütstuig  erhalten. 

3)  Phit  üb.  d.  Rahm  d.  AÜi.  8  8.  350«. 

4)  Vgl.  Thirlwall  VI,  77. 
ö)  Niebahr  AG.  II,  310. 
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Herrschaft  Ober  Thrakien  zo  befestigend  die  nArdücben  Vttlker  von 
jedem  ßinblle  in  die  Lünder  jenseit  des  Gebirges  abzuschrecken: 

vielleidil  al>or  dürfte  Philipp  auch  die  hellenischen  Niederfassim^MMi 
an  der  Nordküste  des  T'ontus  ins  Auge  tjefaTst  hiilien  um  «in'  Idulu  ii- 
dcu  Kmporien  an  sieb  zu  l>ringen  und  damit  einen  Ilauptniarkt  des 
alhenischen  Handels  zu  beherrschen,  hidessen  lassen  wir  diese  Fra- 
gen« aufweiche  uns  doch  eine  bestimmte  Antwort  abgeht,  und  prü- 
fen wir  die  Tbatsacben,  welche  uns  von  Justin '  berichtet  werden. 

Der  Skytbenkdnig  Ateas,  so  helfet  es,  bedrSngt  von  den  Istria- 
nern,  suchte  durch  Vermittelung  der  ApoUooiaten  Philipps  Beistand 
nach  und  versprach  ilm  zu  seinem  Nachfolger  einzusetzen.  I*hilj|»i» 
seiuh-fe  darauf  ein  Truppeiunrj^s :  al)er  Ateas  schicklc  es  zurück, 
dcuu  uiitllcrwcilc  war  der  Koni},'  der  Islrianer  abgezogen:  ja  er 
leugnete  um  den  Beistand  der  Makedonen  nachgesucht  zu  haben, 
welche  weit  unter  den  Skythen  stQnden,  und  einen  £rben  habe  er 
an  seinem  Sohne.  Darauf  ordnete  Pliilipp  eine  Gesandtschaft  an 
Ateas  ab  und  begehrte  von  ihm  eine  Beisteuer  so  den  Kosten  der 
hyzantinischen  Belagerung  und  das  um  so  mehr,  da  er  den  zu  sei- 
ner l'nlerstiiiziirjp  gesclni  klcu  Truppen  weder  Zehrgeld  noch  Sold 
für  ihren  liienst  gegeben  hahe.  Att  as  nUs*  Imldiglc  sieh  mit  dem 
rauhen  Klima  und  der  Unfruchtbarkeit  des  Landes,  das  den  Sky< 
then  kein  reiches  Erbiheil  liefere,  sondern  sie  kaum  nflhre :  er  halte 
keine  Reichthtlmer  um  Philipps  Gelttste  zu  befriedigen:  nach  Man- 
nesmuth  und  KOrperabhflrtung,  nicht  nach  dem  Besitze,  worden 
die  Skythen  geschlitzt.  Durch  diese  Verhöhnung  erzOrnt  brach 
l'liilipp  von  Byzauz  zum  Skythenkrieije  auf,  schickte  aber  Gesandte 
voraus  und  Ii<'fs  ankilntligen :  walu'ond  der  Belagerung  von  B\zanz 
habe  er  dem  Herakles  ciu  Standbild  gelobt  und  komme  um  dies  am 
Ufer  der  Donau  aufzurichten:  er  komme  als  Freund  zu  den  Skylheu 
und  begehre  zu  dem  firommen  Dienste  friedlichen  Zutritt.  Ateas  erwie- 
derte,  wenn  er  sein  GelObde  erfüllen  wolle,  mOge  er  das  Standbild 
ihm  fiberschicken,  er  verspreche  es  aufkusteUeo  und  unverletzt  zu 
erhalten :  aber  einem  Heere  werde  er  den  Eintritt  in  sein  Land  nicht 
gestatten.    Errichte  Philipp  aber  widcr  ilcn  \Yilleu  der  Skythen  das 

1)  9,  2.  Vgl.  Trog.  prol.  U :  «  Hyzantii  obsidime  wttmmohiB  Philippus 
Scyüdae  heUum  inmät.  —  Fkitippi  bellutn  quod  tmnAÜim  SeiftMae  reyc  ycs- 
tU.  Bmihnt  wird  Philipps  Skythenxug  auch  von  Aeseh.  3, 128f.  8.7if.; 
vgl.  Cap.  6^ 
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Götterbiidt  so  werde  er  es  nach  seinem  Abzüge  umslUrzen  und  aus 
dem  Erze  Pfeile  schmieden.  In  Folge  dessen  kam  es  zur  Schlacht,  in 
der  Philipps  Kriegskunst  über  den  kühnen  Mulh  der  Skythen  den  Sieg 
errang.  2(^000  Weiber  und  Kinderwurden  in  die  Sklaverei  geschlpp[>U 
eine  Menge  Vieh  erheiilet,  aber  Gold  und  Silber  fand  sich  nicht. 
20,000  nllo  Stuten  wurden  zurZilchtungnaeh  >l;ikedonif'n  aligefidirl*. 

Zu  der  Erzabhing  Justins  gewinnen  wir  von  anderen  Seifen 
nur  geringen  Aufschlufs.  Wir  dürfen  sie  gewifs  aus  Theoponip  aU 
ihrer  ursprunglichen  Quelle  herleiten:  aber  in  den  Fragmenten  die- 
ses Schriftstellers  ist  von  dem  Sfcythenkriege  kaum  eine  Spur  erhal- 
ten. Nur  ein  Ortsname*  kann  auf  Philipps  nürdlichen  Marsch 
bezogen  werden.  Der  Ruf  des  Ateas  als  eines  kriegerischen  Sky- 
Ihenfttrsten  hat  Mch  allerdings  lange  erhalten.  IMut;ircli  erzählt,  er 
habe  gesagt,  wenn  er  niilfsig  sei  komme  er  sieh  nitlit  besser  vor  als 
ein  Slallkneeht und  als  einst  der  Flötenspieler  Ismenias  kriegs- 
gefangen zu  ihm  gefülirt  war  und  beim  Trinkgelage  spielte,  be- 
theuerle  er,  Heber  hOre  er  das  Gewieher  seines  Rosses^  Aus  die- 
ser Anekdote  entnehmen  wir,  dal^  Ateas  mit  den  Hellenen  in  Fehde 
lag.  Den  Byzantinern  soll  er  einmal  gedroht  haben :  thut  meinen 
Einkflniten  nicht  Eintrag,  damit  ich  nicht  in  etven  Brunnen  meine 
Rosse  tränke*.    Audi  von  einem  Kriege  des  Alejs  mit  den  mäcbli- 

1)  Vgl.  KK«tuiiMB  die  Hellenen  im  Skythenlsnd«  I,  277.  317. 

2)  Steph. Byx.  Kunos  x^irot-  xcoqi'ov  Oga-^r^s.  BfOMüpknof  y\  tb 
i9innop  KaQOKiinftTj^t  o  avtog,  ArrUn.  Peripl.  24,  3  (§  35)  h9iv9t 
(von  Knllatis  nach  SSden)  Kot^p  ItpUim  n  lurl  ^  («rrtf^toi)*  %ai 
T]  yi)  bv  uMw  Tof  l»|icyog  Ktt(füt  Tdifttetm,  Vgl.  CMfiller,  der  eben 
hier  KuQog  y.fj7tni  suchen  möchte,  wie  auch  Droysen  Z.  f.  d.  AW.  1030 
S.  717  gethan  hat.  Ob  aber  Polyaens  Erzählung  4,  2,  20  ^iltnnog  xo- 
liOQ'nav  xQovfp  fWKxpfij  Xciffag  ox^^ov  ]^(<iQt'nv,  tlfiv  o^y  oTog  Tf  «r 
aTfox(OQfj6c(i  ßovXoufvos  aarpcclciig  -/.cd  rar  ogyctvii  r/Js'  TTolioQui'ag  nfQt- 
amG«o^tu  y.tI.  von  demsi  Ibi-Ti  Orte  han«lc1i ,  v%  ip  Proysen  annimmt, 
hat  liolmucke  F.  I,  ööü,  7  mit  Kccht  b«»z\v('ifelt.  W.iic  Kdgcei  (iv  tat<i 
Kdgaii  PqI.  a,  O.)  in  Thrakien  und  zwar  iu  <lein  karischen  Striche 
SU  ittcbtn,  so  könnte  die  Belagerung  nur  mit  dem  früheren  Zuge  über 
den  Haemos  (•.  o.  S.  421)  nuammenhSngen:  auf  dem  Skythenxoge  hat 
Philipp,  wie  Droyaen  mit  Recht  anrapricht,  eich  mit  Belagemngen  nicht 
anfgebalten.  Dann  aber  kann  4aa  Citat  ane  Theopompi  80.  Buche  sich 
darauf  nicht  belieben. 

3)  Plut.  iib.  das  Lclx  nsglÜck  n.  Epikur  13  S.  1005*. 

4)  Üb.  d.  polit.  Thittigk,  d.  Greis.  10  8.  792«. 

5)  ArUtokritoe  b.  dorn.      Alex.  Btrom.  5  B.  239,  51  (MüUer  fir. 
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*H'n  Ti  ÜNiUerQ  wird  uns  beiichlel ' :  utiil  was  den  kämpf  luil  den 
Makedonen  anlangt,  so  lesen  wir,  dafs  Atras  in  der  ScbUcht  gegen 
Philipp  an  der  Donau  fast  neuniig  Jahre  alt  gefallen  sei*.  Fron- 
tin '  enäfalt  dab  Philipp  besorgt  habe,  seine  Scharen  mochten  dem 
ungestOmen  Anpralle  der  Skythen  nicht  Stand  halten :  deshalb  habe 
n*  einen  Theil  seiner  Bcilerei  in  di'r  Nachhut  auf^rsh'lli .  mii  dem 
Hefehlo  wciclii'iKh'ii  in  dif  Linie  zurnckzuwcL^iMi,  Mu(lillinf?e 
aher  nie^lerzuhaueu.  Diese  Ihuhung  habe  auch  die  furchtsamen 
XU  ferzweifeltero  Kampfe  getrieben  und  so  sei  der  Sieg  errungen 
worden. 

Aus  den  angelDhrten  Stellen  dürfen  wur  wohl  so  viel  schliefsen, 
dafs  Philipp  anfangs  in  dem  Ateas  einen  Bundesgenossen  gegen  die 
Byzantiner  und  gegen  die  Triballfr  zu  ßnden  meinte,  und  als  er 

dai»  Liste  Mal  im  Norden  des  llaemos  stand,  niixhle  er  wie  mit  den 
Celeu  so  nnrli  mit  den  Moimiskythen  Vci  liiiHhingen  angeknOpft  hn- 
ben.  \\n-  werden  diese  mit  ihren  ilerdeii  am  rechten  Donauufery 
in  der  heutigen  Dobrudscha  und  den  benachbarten  Strichen  xu  su- 
chen haben :  wenigstens  haben  wir  von  einem  Übergange  Philipps 
Ober  die  Donau  und  einem  Vordringen  In  die  Steppen  Bessarabiens 
keine  sichere  Spnr^,  und  Arrian  schildert  den  Donautibergang  der 
Makedonen  unter  Alexander  als  eine  aufserordentlicbe  und  vOlUg 


h.  gr.  IVfZ^d'^)  Baadsvs  Z}iv&(5v  'Axiag  Bv^avxi'mv  ft^ufa.  Jlfq  ßluMttU 

1)  Frontin.  Strat  2,  4,  20. 

2)  Lukinn.  Makrob.  10  fubrt  nach  einander  die  preisen  Fürsten 
Aten«,  BAidjrlia,  Tcres  auf.  Bei  dem  letzten  h.nift  er  sich  auf  Theo- 
pomp ;  sollten  nicht  auch  die  Nachrichten  über  die  erstgenanotea  daher 
■lanuncn  ? 

3)  2,  8,  I  I. 

4)  Nifhnhr  kl.  Rehr.  1,  374 f.  378.  AG.  11,  31'.>  setzt  die  llordcu 
de>i  Ate.'i.s  luicl»  Ik^iöarabiea  nördlich  von  der  Douau,  und  Weiuke  de 
liyp.  II,  10 f.,  ob  er  gleich  die  Skythen  in  Moesien  encht,  Termnäiet 
doch  bei  Aristeid.  38  8.  486  (Uuv  tmtivl  ntvpaX^v  (et  ist  Philipp  ge- 
meint) -  19«  ovt9  'Mfkhf  «n6iQttv99  o^u  ll^vo«  ovdivt  iUu  lutl 
4NU«xra  inilBinn  X^^ttvotUmi  für '/ad^fioff  t9<»^  gimube,  hrriger 
Weise:  der  Khetor  hat  schon  8.  481  von  Philipps  l'mtricbrn  und  Auf. 
hetsnngen  im  Peloponnes  gesprochen.  Über  Klein-Skytiiien  diesseit  der 
Donau  s.  Strab.  7  S.  311.  318.  Tafel,  Coniitant.  Torph.  de  prov.  r.Byz. 
S.  XXVll*.  Dann  sind  tdtcriore»  Scythae  >ei  Front,  a.  O.  (2,  4,  20) 
die  Skythen  jenseit  der  Denan. 


4S$  Viertes  Bach.   SiebentoB  Capitol.  , 

ilbrrras(-lit*n(tc  That  ' .  >Vi*r  aber  bioA  die  UlriüJier,  von  deuen  Ju- 
stin spricht?  Wir  kennen  nntcr  diesem  Namen  die  IUii*^er  einer 
mUesischcn  Kolonie  Istros  (oder  Istria,  IstropoUs)  sttdlicb  von  den 
Donaumflndangen,  welche  eine  Zeit  lang  in  grofser  Blttte  stand  *: 
aber  weder  dürfen  wir  bei  ihnen  einen  Kdnig  erwarten  noch  begrei- 
feil  \\u  ,  w  io  sie  mit  Heeresmacht  angrifTsweise  gegen  die  Skythen 
verl'ihreii  komini.  Da  scluMiit  mir  dii'  Voniiüihuiig  l  liirlwairs'  sclir 
berechtigt«  dafs  unter  den  Istrianem  hier  nicht- skythischc  Donau- 
völker zu  verstehen  seien  und  zwar  gerade  die  Tribaiier,  die  wir  als 
Feinde  der  Skythen  und  Philipps  kennen.  Aua  Arrian  *  ersehen  wir, 
dafs  diese  sich  damals  im  heutigen  Bulgarien  bis  an  die  Donau  er- 
streckten. Philipps  Zug  gegen  den  Ateas  erkUUrt  sich  aus  dem  Wan- 
kelmuthc  und  dem  Hohne  des  Skythenfilrsten  biBUinglich:  er  wollte 
iVic  Skylheii  zilciilii;L'n  um  sie  von  voru  herein  von  F^iuf^llen  in 
das  eroberte  Thrakien  abzuschrecken,  l^nd  was  das  VVrihebild  fOr 
den  Ileralücs  betrilTt,  so  erinnern  wir  daran,  dafs  auch  Alexander 
an  der  Donau  dem  Herakles  opferte  ^,  auf  den  die  Argeaden  ihr  Ge- 
schlecht zurOckfilhrten. 

Von  Skythien  her  schlug  Philipp  eine  andere  Strafte  ein  ab  er 
gekommen  war,  durch  das  Land  der  Triball<*r,  um  dieses  streitbare 
Volk,  das  er  liilher  von  Makedonien  ;ms  lu  klinipfl  hatte",  von  der 
entgegengesetzten  Seile  her  zu  überziehen.  Er  diirlle  sich  von 
diesem  Marsche  eine  grofse  Wirkung  versprechen ;  denn  was  blieb 
den  Stämmen  am  nördlichen  Gebirge  noch  für  eine  Zuthiebl,  wenn 
die  Makedonen  selbst  von  den  Donauebenen  her  in  ihre  Wohnsitze 
eindrangen?  ZuvOrderst  scheint  Philipp  nur  den  Durchmarsch  be- 
gehrt zu  haben:  aber  die  Triballer  wollten  diesen  nur  gegen  einen 
Antheil  an  der  skythischen  Beute  bewilligen.  Darüber  entspann  sich 
Streit  und  es  kam  zur  Schlacht,  hn  Handgemenge  emplieng  IMii- 
lipp  *  ITH  s(  liwere  Wunde  am  Schenkel  und  durch  denselben  Slofs 
ward  ihm  das  Pferd  unter  dem  Leibe  getödtet.   Als  der  König 

1)  Arrian.  1 ,  3  und  4. 

2)  Steph.  V.  Byz.  u.  d.  K.  »Strub.  7  S.  'M9  Vdr^os  noÄtxvtov.  Amn«. 
Marc.  22,  8  Histrm  gttonilam  polcntissima  eivitus.  Diod.  73.  AiriHu. 
Peripl.  24,  2  (§  35)  u.  dazu  Müller  über  Nnmeu  uud  Lage  der  Stadt. 

3)  VI,  77 f. 

4)  Anab.  1 ,  2,  1-4».   TgL  Simb.  7  S.  81& 

5)  Arrian.  1,  4,  6. 
e)  Vgl.  0.  8.  824. 
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stitiztc  und  die  seiucu  im  er»tcu  AugeabUcke  üiu  tCir  totil  hielleii, 
gieng  die  Beute  verloren :  aber  das  Heer  schlug  sich  durch  und 
bahote  sich  den  Weg  nach  Blakedonien ' .  Entweder  zog  Philipp 
Uber  Seniika  (Sofia)  und  schlug  von  dort  die  westliche  Strafse  nach 
dem  Axiosthak)  hinüber  ein;  oder  er  setzte  seinen  Marsch  bis  an 
den  Margos  (die  Morawa)  fort,  käinplh  mit  den  Triballern  auf  dem 
Amselfelde  und  gclanijtc  auf  dem  lM'((uenislrn  Passe  (iiirrli  das  Land 
der  iMrdaner  in  das  Thal  des  Axios  (Vurdar)*.  Datnil  endeten  um 
d4*n  Ablauf  des  Sommers  339  Ol.  UO,  2^  Philipps  KriegszOgc  in 
den  liaemos-  und  Donaulflndern,  welche  über  drei  Jahre  alle  seine 
Kriifte  in  Anspruch  nahmen.  Unter  manchen  Wechsellfeilen' des 
Krieges  und  schweren  Verlusten  war  er  Thrakiens  Herr  geworden: 
aber  die  wichtigsten  Seestädte  der  Hellenen  hatten  mit  Erfolg  ihm 
die  Spitze  gchulen.  JcUl  galt  es  den  Versuch  in  Hellas  durch  das 
(  berge wicht  seiner  Waffen  eine  Entscheidung  herbe izulühreu.  m 


1)  Just.  9,  3.  Über  Philipps  Vrrwnnflung  s.  auch  Plut.  flb.  Alex. 
Gl.  t,  9  S.  331^  Dem.  vKr.  07  8.  247,  12  to  aniXog  wwMf^m^m 
^Sohol.  h  Zxf'Ö-mg).    Vgl.  rint,  Symp.  9,  4,  1  8.  7:^Uh. 

2")  Ühcr  (Ilii  Pa-^s  s.  Abel  Makedonien  S.  16.  Die  Triballer  safsen 
fiüliL-r  auf  der  scrbisciien  Ebene  (ebend.  S.  7.1);  aber  nnch  Airiiin.  a. 
O.  (S.  IHM,  4)  scheinen  nie  »ich  damals  schun  weiter  ostwärts  gezogen 
üu  habe«.    Vgl.  Niebuhr  kl.  Schriften  S.  374  f. 

3)  Bobaeeke  hst  die  BeUgcruag  von  Perinthoa  und  ByMi»  in  den 
Sommer  340  verlegt  und  Betet  dem  sofolge  S.  431.  405.  737  den  Feld- 
sog  an  die  untere  Donan  nnd  den  Rückmarsch  Über  das  Gebirge  in  den 
Winter.  Dae  eine  wie  das  andere  bt  nach  der  Katar  jener  Gegenden 
schlechterdings  unmöglich,  so  wenig  Philipp  auch  auf  anderem  Terrain 
einen  Wintcrfcldxug  scheute.  Clinton  F«  H.  II  App.  10  hat  mit  rich- 
tigem Takte  den  Abzug  Philipps  von  Hyzanz  in  den  Frühling  und  den 
äkythenkrieg  in  den  Sommer  gesetst;  ebenso  Grote  XI,  630. 
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Sfaativerwaltimg  det  Semoiihe&ei.  Reform  d6s  FlottendiMirtM 
und  FmanimaftrogBliL  Retnltete  det  Seekriegt.  Amphiktyo- 
niecher  Streit  mit  den  Lokrern  von  Amphissa..  Hellemscher 
Krieg  mit  König  Philipp  bis  zur  Schlacht  bei  Cbaeroneia. 

Durch  den  Entaati  vod  Bytantiou  war  den  Albenem  die  freie 

SchifTahrt  in  tieii  F*ontns  gesichert  und  die  Zufuhren  aus  di  u  dort 
cp|i»l?euen  Koiiilainh  iij  konnten  reieelmärsig  einijehen.  In  Falge 
dfübCH  trat  di»'  ganze  Krii\i;sz<'il  iiber  keine  Theuruug  m  liiH'rlien- 
land  ein :  der  attische  Getrcidemai'kt  war  so  reichlich  befahren  dafs 
die  l*reise  auf  einem  oiedrigeren  Staude  blieben,  als  manchmal  in 
FriedeDeseiten ' .  Dae  war  achon  allein  ein  sehr  wichtiger  Erfolg 
der  von  Demosthenes  eingeleiteten  und  dnrcbgeftihrien  Mafisregeln. 
Wir  haben  bisher  die  Frage  nicht  aufgeworfen,  ob  alle  jene  ROstun- 
gen  athenischer  Geschwader  nur  auf  seinen  Anli-ag  geschahen ,  oder 
dl»  vv  auch  in  amtlicher  Ei^^  nschnft  damit  zu  schalTen  halle,  kön- 
nen aber  das  letztere  mi!  lie&liimntliril  aussprechen.  Demosthenes 
ward  nttmlich  von  der  Büi'gerschafl  zum  Vorstclier  des  Seewesens 
ernannt  und  biemit  ihm  eine  auTserordenÜJche  Voihnacht  übertra- 
gen: wenigstens  können  wir  dieses  Amt  unter  den  regehntfsigen 
llarinebehOrden  nicht  nachweisen Es  war  demnach  auch  die  ra- 
sche Ausfuhrung  der  von  ihm  beantragten  Mafsregeln  in  seine  Itand 
gelegt,  nemoslhriies  hrsthräukle  Mch  aber  n'u  Ui  darauf  l'ilr  den 
Au^ciihlirk  Hath  zu  schallen,  sondern  er  sclirill  ji  l/l  zu  euier  11«'- 
form  der  tnerarchischeu  Symniuneu,  die  er  schon  vor  vierzelni 
Jahren  vergebhch  angeregt  und  auf  deren  ISothwendigkeit  er  wie- 
derum wahrend  des  ol^fnthischen  Krieges  hingewiesen  hatte ' .  Üenn 


1)  Dem.  TKr.  89  S.  25S»,  9  d  yitq  tou  hew^g  nikä^og  -  h  «ntfi 

2)  Aesch.  n ,  '2T>  S.  85  aavrov  mfwg  *d4hjmU9»g  huctat^p 
töv  wvtmov.    IJiJckh  Beew.  S.  02. 

3)  Übei-  die  bisherige  Einrichtunp:  f.  Buch  II  ,  H  zn  <Ur  IJcdo  vm 
den  8yniniori<>n  ,  vjrl.  o.  S.  127  ff.  Über  «Im-^  th-iw  (it'fn-iz  dcM  1  )fmofitl)C- 
noa  8.  vKr.  102— 1(»8  8.  2(M),  ü— 202,  "iO.  IJ.ickh  Öenw,  Cup.  XII.  .Stli. 
i,  730 ff.  Jedoch  erinnere  ich,  dafs  ich  die  eingeschoboneti  ÄcteiiMtücke 
als  geftUscbt  verwerfe ,  während  Böckh  Soew.  8.  181  sie  als  echt  gelten 
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es  war  eine  alle  Klage,  «lars  die  bestebeode  Einrichtung  dem  Zwecke 
ohne  zn  grofsea  Dnick  der  leiatungsptlichtigen  die  SeerOstungen 
rasch  und  tachtig  lo  bewerkstelligen  nicht  entsprach.  Zu  den 

zwanzig  trierarchischen  Symmorien  geborten,  wie  wir  oben  gese- 
hen haben,  im  g.inzpn  1200  Hiirgcr,  von  denen  wiederum  300,  je 
15  in  jod«'r  Syniniorie,  als  dir  reirhstrn  obenan  gesetzt  waren.  An 
der  Spitze  einer  Symmorie  stand  ein  Obmann,  welcher  mit  den  au« 
dem  Symmoriten  aus  der  /abl  der  300,  namentlich  mit  dem  zwei- 
ten und  dem  dritten  in  der  Reibe,  die  Vertheilung  der  Beisteuer 
und  der  Dienstpilichi  ▼omahro.  Diese  Einrichtung  hatte  zu  argen 
Misbrfluchen  geführt,  ifie  reichsten  Mitglieder  nlmlich  entzogen 
sich  dem  |iersönlichen  Dienste  und  %'prdangen  wenn  sie  die  Reihe 
traf  die  JVicrarchie  ftlr  ein  Talent  au  einen  Unternehmer.  Diese 
ihre  Vushiu«'  veriln-ilten  sie  dann  auf  alle  mit  ihnen  /iisiinnien- 
äteiin  ride  in  chM-  Mafse.  dafs  sie  selbst  wenig  oder  nichts  zaiiileu  und 
noch  dazu  durch  die  Trierarchie  von  den  andern  Liturgien  frei 
blieben  * ;  ja  der  Name  Trierarcben  ward  mehr  und  mehr  mit  der 
Benennung  ^zusammenstenernde  (awreXitg)*  vertauscht.  Es  war 
etwas,  gewöhnliches,  dafs  fanf  oder  sechs  auf  ehie  Triere  zosammen- 
Sfbosseo,  auch  sieben  finden  wir  in  den  Urkunden  öfter*,  ja  De- 
inosthenes  versichert  es  sei  vorpekoiiinien  dafs  fJlr  ein  Sehiff  ihrer 
»echzelin  zu  stehen  hatten.  Vir  i  nvhovvw  t  ilili! n  die  Last  kaum, 
wälirend  die  minder  begüterten,  zumal  wenn  eine  «^röTsere  Anzahl 
von  SchilTen  für  den  öITenUichen  Dienst  erfürd<ri*t  wuidc ,  sie  nicht 
erschwingen  konnten.  So  geschah  es  denn  hünflg,  dafs  Trierarcben 
aus  UnvermUgen  hei  der  Bürgerschaft  flehentlich  einkamen,  oder 
an  dem  Altare  der  Artemis  zu  Munychia  Zuflucht  suchten  oder  von 
der  inr  Abfertigimg  der  Flotte  bestellten  Goromission  (anofftolfis) 
in  Haiide  gelegt  wurden:  manclnii.ti  versufiteie  sich  auf  der  lalni  ein 
Schill  wegen  unzureichender  Bemannung  luuler  den  andern  uodgieog 


lilbt  und  flth.  I,  737«  wenn  aaok  als  mwieher  dook  «U  glaubwürdig 
beseiclmet, 

1)  Dem.  wMeid.  155  8.  584 ,  26  f. 

2)  Hyp.  wPMikl.  (fr.  160)  bei  Harp.  u.  ffOf»|iO^AK'    hts  i^p  ef 

X0V9vn  fUt^  iw^Umtopf  ^üv%{a9  «Ijjreir  evvec*  lint^q  «tX.  Beispiele 
aiu  den  Urkunden  e.  BiSokk  Seew.  8.  18f . 

3)  VKr.  a.  O. 
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verioren  oder  blieb  auf  deo  Werfleo  liegeo  ohne  aufiSHlaufen,  weil 
es  nicht  fertig  gerflstet  war  * .   Darum  gab  Dnnoatlieiies  jetzt  eio  , 
neues  trierarcbisches  Geselx^  demgeniSfs  fortan  die  Scbationg  eine» 
jeden  den  Wafsstab  ftlr  die  trierarchische  Leistung  bilden  sollte ;  und 

zwar  wiuU  das  Vfrhfillnifs,  in  welchem  jefler  pflichtif,'  wnr,  wie  bei 
der  Verm^^geiisleut  i  ,  von  )w»9ondereii  lieainlcii  { dLayQ(((pftg)  in 
dem  trierarchischcn  Dia^raunn  festgestellt  * .  Durch  diese  Anord- 
nung worden  die  minder  begüterten  wescntUch  erleichtert:  während 
der  Daner  des  Krieges  kam  nicht  ^ine  Klage  von  OberbOrdung  vor 
und  die  Rüstungen  giengen  rasch  und  ohne  Anstand  von  statten: 
aber  die  300  reichsten  Mitglieder  der  SynAnorien  wurden  in  gestei- 
gerter Mafsc  herangezogen.  Es  kam  vor,  dafs  wer  bisher  nur 
Vis  für  ein  Schill  zugeschossen  halte,  ntminehr,  wenn  ihn  die  iieihc 
traf,  zwei  SchifTc  ausrtlstcn  mufstc.  Falie  wo  ein  Trierarch  ^ 
Schiff  allein  und  aufserdem  einen  Antheil  an  einem  andern  nach 
bestimmten  Plrocenten  zu  Übernehmen  hatte,  haben  wir  in  den  Ur<- 
künden  mehrere  Es  hegreift 'sich,  dafs,  wenn  auch  viele  reiche 
Bftarger  ihr  unbilliges  Vorrecht  mit  Freuden  dem  Gemeinwohle  opfer- 
ten —  wir  hahen  einige  Minner  solcher  Gesinnung  schon  kennen  ge- 
lernt und  auch  Demostheties  z;ihU  zu  ihiiou  doch  oiii  Linfsj»!  * 
Theil  der  privilt'i^ierlen  tlieils  aus  I'arh'igrisl  un«l  >Videnvilh'n  gegen 
tien  krieg  mit  I'biiipp  theils  aus  Selbstsuclit  und  Eigennutz  mit  al- 
len Kräften  die  unbequeme  Neuerung  hintertrieb.  £&  wurde  De* 
roosthenes  viel  Geld  geboten,  wenn  er  den  angektlndiglen  Gesetzes- 
antrag zurttckhalte:  als  er  dennoch  seinen  Entwurf  vorlegte  und 
der  Ordnung  gemSfs  die  vorgeschriebene  FHst  tiber  Offenfitch  an- 
scWageii  Hefs,  drang  man  in  ihn  wenigstens  gewisse  BestiiDimmgni 
zu  ändern,  und  auf  einzelne  Moditicalioneu  gieng  auch  Demobthe- 

1)  Zn  Dem.  n.  O.  107  S.  i.M)2,  15—24  (vgl.  102  8.  200,  0— M)  s. 
die  Schol.  Tl.  Lvs  w.  Agor.  21.  29  S.  ^2.  L"1>or  <Iio  anoatolfig  uud 
ihre  Bcfugnbfiü  V{^i.  .Scourk.  XIVs2Ü.  Bekkers  Auccd.  1,  203.  llarp.  u. 
and.  n.  d.  W.  Scliol.  zu  Dem.  a.  O.  (u.  zu  Aesch.  2,  177  S.  ö2).  Meier 
att.  Proc.  S.  112.  Bückh  iSth.  I,  701.  Seew.  Ö.  171. 

2)  Böckh  Sth.  I,  090.  701.  Secw.  8.  200.  Hyp.  wPolyeuki.  fr.  179 
b*  Harp.  u.  diäyQaiiiia^  Dafa  diese  Bede  aach  EiaÄbrimg  des  demotthe- 
nitehen  OeMties  geidiriebeii  sei,  üt  wahrschetidicker  als  die  aadere 
Annahme,  welche  Böekfa  Beew.  8.  177—100  weiugstens  aedi  IBr  mSg- 
lieh  erUMrt.  YgL  Sevppe  OA..II,  296. 

8)  8.  Böckh  Seew.  8.  101  ff.  200f. 
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Des  in  den  nächsten  Volksversammlungen  ein  ' .  Solcliergcslall  ward 
dann  sein  Antrag  snm  Geselle  erhoben,  aber  alsbahl  durch  eine 
Klage  auf  Geseltwidrigheit  wiederum  suspendiert.  Abermals  wie- 
derholten sich  die  Bewerbungen  bei  Demosthenes  und  die  Angebote 
um  ihn  tu  bestimmen  sein  (besetz  fallen  zu  lassen :  aber  er  blieb 
lest,  und  bei  iler  gerichüidien  Vcrli.miUmij;  i\v.l  der  Ankläger  durch 
mit  einer  Miuorit.'U  von  wenig»'rnls  '  «Icr  Slimmen*.  Vorsnclie  von 
Seiten  reichbegüterter  Athener  sich  der  püicbtniäfsig(*ii  Leistung  zu 
entziehen  blieben  auch  ferner  nicht  aus:  wir  haben  noch  Fragmente 
von  Reden  welche  Hypcraides  auf  solchen  Anhfs  gegen  Paaikles,  den 
Sohn  des  Wechslers  Pasion,  geschrieben  bat ,  und  sein  früherer  Vor- 
mund und  Geschaflsgenosse  Pbonnion,  eben  derselbe  dessen  Sache 
wider  Apollodoros  Demosthenes  verfuchlon  halte,  war  auch  darein 
verwickelt'.  Spüterbiit  ward  das(.»\srlz  ci»s  iJi  iiu»?^! Im  iies  nicht  voll- 
blaudig  aufrecht  erhalten.  Aeschines  bertdimt  sieb  dat  gelliaa  zu  bä- 
hen, daTs  durch  dasselbe  die  verfügbare  Seemacht  um  65Triei'en  ver- 
mindert worden  sei ;  er  bewirkte  eine  Vertfnderung  oder  wie  Demo- 
stbenes  es  nennt  eine  Verscblechftening  des  Gesettes:  doch  ge- 
schah dies  erst  nach  dem  Kriege  mit  Philipp 


1)  Deiiiarrh.  J,  12  S.  95  ffot  Ttvfi;  tv  roi  Öi-hugt tj^ii.i  rr.ji'  roig 
t  yfy(VT}(itPuv ,  ü&'  ovTog  (o  Jt^i.)  tzt'i^ti  züv  thqI  reu  v  ^^>l^j^^a^ll^^iv 
90fiov\  OV  (p(fdaixs  toii  Ttk-qoCov  ort  xffCa  vuXttvxtt  laßiov  (jiSxiyffUipB 
nal  |WT««xftMi^  Tor  «diioi»  luv^*  haütf^v  lKiiZi)tf/av,  «al  xit  f^v  htm- 
1«  »V  ttl^  tif9  tif^^9,  tä  9'  anoioiuwg  ovn  ißtfafov:  Über  die 
hier  wie  aueh  too  Aeeekines  ausgesprochene  Verleamdung,  als  habe 
Denostkenee  sieh  beatecken  laeeeii,  brauche  Ich  kein  Wort  m  verlie- 
ren: im  flbrigea  ktUt  aach  Orote  XI ,  644  die  Thatsacke  für  rioklig. 

2)  Dem.  a.  O. 

3)  ITyp.  a.  O.  (S.  401,  2)  nUurt  fort  iwnSr}  xavxa  Huxeide  Jfitu>- 
a&tvris  xal  voftoy  t&^Tjxf  mv^  t'  rnirjorfoy fiv  xal  ßaQBiai  y^yoraoiv  rtt 
TQtrjQciQxi'ui .  vifp  o  ^OQ^i'tov  avxöv  i%*kimH.  Über  Fhormiou  und 
Pasikk's  8.  Heilup'  V. 

4)  Aesch.  3,  222  S.  8ö  tu  di-  nfgl  rag  tgti^gfig  nml  rnvi;  rpir/ortp« 
Xovg  ccQwdyfuexu  xCg  av  anonQvtltai  j^qupu^  dvvair  aV,  oit-  pu^uitiTr^- 
9ug  mt^l  tti9  X  «al  «mrvor  Wifmtg  *A9tiva^ovg  iniaxdxnv  xd^at  t99 
»owixov,  Hv^^YX^i  ^(^^^  £'  §'  iftmp  xstxwavtovomp  xQirjgdQ- 
X99f  9i}pM(votf.  Weil  da«  Qeeeta  des  DemoelbeiiM  gerade  die  Iiei- 
stniige»  der  900  anders  bestinimtOf  wird  es  nach  seinem  Haaptinbalte 
bezeichnet.   Daf«  Aeschines  nickt  hl  demselben  Jahre,  in  weteken  D. 

.das  Gesetz  vorsohhi|^  und  vor  CuTlc^ht  glücklich  verfocht,  seinen  Angriff 
ausführte,  hat  Böckk  Stk.  1,  74&*  dargethan.    Daa  Oesets  besUnd 
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Der  Zeiipunct  wann  das  demostheniscbe  Gegelz  eiugefübrt 
wurde  Mfst  sieb  niebt  geoaa  beslimmen.  Aus  Dcmosthenes  erse- 
hen wir,  dafs  er  es  beantragte ^  nachdem  die  Athener  besehleMen 
hatten  sich  der  By aantiner  anzunehmen '  t  and  da  immer  noch  eui%e 
Wochen  bis  zu  der  Annahme  des  Gmties  und  dann  wiederum  bis 
zur  Erledigunf?  der  dagegen  erhobenen  Klage  vergehen  muTsten,  ist 
es  zwinfeltiaü ,  ub  es  schon  willireuti  des  Ityzanlinischen  Kriege«^  in 
fiilli^'kcil  f:Pti*eten  isf.  Indessen  bin  icii  geneigt  mit  lliu-kli  iii/d- 
nebmen  dafs  (iiesinnl  alle  Anstände  so  fichnell  als  mOgiicli  erledigt 
worden  und  dafs  das  Gesetz,  sobald  es  recbtskrüAig  geworden  war» 
unvenflglich  rar  Anwendung  kam  * . 

Die  Reform  des  Seedienstes  erhAhte  die  Schlagfertigbieit  der 
Athener  wesenUich;  aber  lu  einer  nachdrackliehen  Offensive,  auf 


wahrend  des  Krieges  mit  Philipp  in  nnverkfimnierter  Geltnng:  Dem. 
▼Kr.  a.  O«  8.  262,  14  navta  tov  noltfiov  x»¥  uico9x6lnp  yi*fV0^v»9 
nunu  TOV  v6^tnß  xhv  i^v.  Nachher  erst  hat  es  Aesehinei  angefochten» 
nnd  swar  na^  eehien  eigenen  Worten  und  nach  Dem.  a.  O.  312  A. 
3211,  16  {dizälavtov  tlz^s  igavow  4m^aap  na^a  tav  rjYfiiovtov  rciy 
avu^ioQiMv  i<p^  ols  ilt^iiijva)  tov  zffiriQaQx^xov  vofiov)  nicht  ohne  Erfolg. 
Vgl.  Höckli  Seew.  S.  181  ;  andere  Gesetze  spUtcrer  .Talire  siiul  ebeml. 
S.  GH  nnfToftilirt.  Worauf  dto  Atifstflluiijr  <lcs  Ae.sclunes  «ich  tri'üiiilet 
ist  nicht  klar  und  auch  von  liöckh  uicht  erläutert.  Grote  XI,  ver- 
mnthet,  Deraosthones  habe  statt  der  !»isliori|iren  niedrigsten  bchatenng, 
auf  der  noch  die  trierarchische  Liturgie  ruhte,  einen  höheren  Satx  ein- 
geführt, so  dafs  die  Zahl  der  Pflichtigen  vermindert  worden  sei.  Diese 
Annahme  erieheint  mir  nieht  glaubhaft.  Eher,  denke  idi,  läfkt  «teh 
die  Klage  des  Aesehinei  anf  den  Umstand  snrttckflihren,  dafs  uiemaiid 
SQ  einer  persönlichen  Liturgie  ßfter  als  ein  Jalir  ums  andere  Terpileh« 
tet  war.  Ja  bei  der  Trierarohie  sogar  wenigstens  frfiher  nur  nach  einer 
FriMt  von  zwei  Jahren  (BSckh  8th.  1 ,  762) :  dagegen  war  in  den  Bjn- 
telion  die  Vcrpflielif tinpr  zur  Beisteuer  eine  best&ndige.  Je  mehr  nun 
die  reicheren  volle  Trierarchien  zu  leiflten  hatten,  um  to  mehr  Yacan- 
zen  konnten  unter  rniKtiinden  eintreten. 

1)  Dem.  II.  O.  102  S.  2«0,  (\  ßovlu^iai  roivvv  incevfXQ^siv  n 
xovroiv  t^Tjs  inokitfvofirjv,  nnchdeni  er  79 — 101  S.  252 ff.  von  Euboea 
und  von  der  t^nterstiitzung  der  Byzantiner  pferedet  hat. 

2)  Bückli  8th.  1,  744.  Seew.  189 f.    Aesch.  3,  223  8.  85  ftUirt, 
^nachdem  er  das  trierarchische  Oeseta  des  Demosthcnes  yerdichtigt  hat, 

fort:  ov  t6  xsXevtaiov  tfettyylltUff^s»  fUllnp  vxe'  ijfiov  'Jvt^im 
tov  'Aft/irov  nuttamunmtmg  «vi.  Wenn  hier  Aesehines  die 
Zeitfolge  beobachtet,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel  dafs  DemoallM- 
nes  sein  Gesets  noch  vor  der  Kriegeerklürung  gab,  Ol.  110,  1.  MO. 
Vgl.  o.  8.  4610. 
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welche  Deinosthenes  wie  schon  ho  frttheren  Kriege '  so  jetit  wie- 
derum ohne  Zweifel  gedrungen  hat,  bedurfte  es  anfscrdein  berei- 
ter Geldmittel.  Diese  liefsen  sich,  ohne  dafs  man  sofort  lu  neuen 
Steuern  schritt,  Cheils  durch  Ersparungen  gewinnen  theils  durch 

Verwendung  vorhandener  (  bersrhitsse  für  den  Krieg,  ßeide  Wege 
\v4ü(len  auf  Antr;ig  des  Drmo  tl  les  rinfjoscblaeren  (Ol.  110,  2. 
339)'.  Her  liau  der  SchiilMuser  uuii  des  Seezt^ughauses  wai'd  einst- 
weilen unterbrochen  und  damit  mindestens  lehn  Talente  erspart 
Ferner  wurden  alle  verfügbaren  Staatsgelder  der  Kriegskasse  Ober- 
wiesen, und  so  vor  der  Hand  der  Verschleuderung  auf  Kosten 
des  gemeinen  besten  Einhall  gethan.  Damit  hatte  denn  Demo- 
sthenes  erreicht,  wonach  er  so  lange  vergebens  genmgen:  das  (  n- 
wesen  (ii'ii  uili ni Iii  h  >n  Schatz  für  Fc5ils|M'iuli'n  und  Ltistbarkfih'ii 
zu  v«'i-^'*'ii(|rii  liortc  wmigslens  für  die  Dauer  des  Krieges  auf  ^  und 
die  Bürgerschaft  entsagte  einer  Lockspeise  an  der  sie  zu  ihrem  eige- 
nen Schaden  bisher  mit  Zühigkeit  gehangen  halte.  Ihr  Entschlufs 
verdient  unsere  volle  Anerkennung:  denn  jene  Spenden  hatte  sie 
lange  Jahre  als  ein  gebührendes  Tbeil  empfangen  und  die  trmeren, 
welche  gerade  die  Mehrzahl  in  der  VolksverMmmlung  bildeten,  konn- 
ten nur  davuii  sich  einen  lustigen  Tag  machen       Im  so  mehr 


1)  S.  o.  S.  58.  121. 

2)  Fhilneh.  fr.  1:^5  1».  Dionys.  Sehr,  an  Amin.  1,  H  S.  742,  4  Av- 
OtfUcn'dtj-;  .■liUQieV'i.  /tti  tuvxov  ta  ulv  f^ya  rr(  Tr^yi  ror^  vnonoi'ynvq 
%ul  Tt)v  Gy.n-oiJtijxTjv  urf-fidlovTO  ötä  zuv  Ttüituui'  rov  tcqo^  (Pi'aititiüv' 
ra  dl  xQjjp.ax'  itf>tj(piactvto  ndvt'  slvai  ar^arioriMa,  Jr^[ioa9h'ovi  y^a- 
ipttrtos,  iMittiKOv  Sh  mttttA«^69%ög  *EXttvH«9  %tl,  Philoehoros  Idirt 
dftfi  dle«e  BeschlÜM«  vor  die  Zeit  der  drohendAteti  Gefsbr  und  die  Ver- 
haodlaiigen  in  Theben  fallen :  ich  gUnbe  sie  whon  in  den  Anfang  .de« 
Jahres  setsen  an  dttrfen.  Nor  mit  nngeßthr  riehtiger  Zeitangabe  fafst 
Bopatroi  Y,  181  W.  das  rbetoriscke  Thema  top  Tcsgl  XtUQdvuav  noXi' 

3)  Ich  sage  *  mindestens*,  weil  aufscr  ärm  betrage  der  dafür  er- 
hobenen Vortnöpenstcuer  («.  o.  8.  288)  vielleicht  noch  andere  Gelder 
ans  der  Tlioorikcnkussp  7.n  dorn  R.m  verwandt  wnrdon.    V{»-1.  Bnrh  1,4. 

4)  Dafs  diene  Mafsrogcl  nur  für  die  Dauer  de«  Kriege«  gelten  sollte, 
sagt  Philochoros  nicht.  Ich  vernmthe  es  aber ,  dn  gleich  nnehher  das 
alte  Unwesen  wieder  besteht  und  da  DemosthetiuH  selbst  Ol.  H,  M  8. 
3Sy  5  fSr  ruhige  Zeiten  die  Spende  nicht  abÄchaffen  will.  Vgl."  o. 
8.  140. 

5)  Niebnhr  kl.  Sehrißen  I,  470  das  Volk,  dessen  dUrftige, 
'überwiegend  in  der  Versanunlnng,  der  Spende  entsagten  die  aUe»  ihnen 
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mttBsen  wir  bedauern,  dafs  die  Uede  dcsDcmoslhciies,  durch  welche 
er  seine  ?on  Natur  sionlichen  und  durch  wülfiihrige  Schmeichler 
Terwdhnten  Mithflrger  mil  solcher  Hingebung  und  Selb»t?erleugnai^ 
erfbllte,  durch  welche  er  den  tiefgewufielten  Einflurs  des  Eubulns 
bntch  und  die  verderblichen  Grundsatie  seiner  Staateverwaltung  be- 
seitigte, nicht  auf  die  Nachwelt  gekommen  ist,  wie  überhaupt  keine 
Rede  ans  dieser  Zeit  der  ufsartigslcn  Tliatigkeit  des  Demoslhencs. 
Der  aus  solelieu  Miltein  ijebildeten  Kriegskasse  stand  im  folgenden 
Jahre  (QI.  liü,  3.  33b)  als  Kriegszahlmeisier  (tofUag  Gtgatt&z*^ 
9uav)  Kallia»  Hebrons  Sohn  Ton  Bäte  vor,  mil  dessen  Schwester  Lj* 
knrgoB  ?erhenntel  war ' :  und  dieser  selbst  trat  in  jenem  iahre  als 
Sclutznieister  an  die  Spitie  der  Finantverwaltung  die  er  fortan  zwOlf 
Jahre  lang  auf  das  umsichtigste  und  trefllichste  leitete*.  Damit  war 
in  der  Stunde  der  Gefahr  eine  Reform  ins  Werk  ucsctzl,  für  welehe 
die  Athener  trotz  aller  Mahnungen  die  reehtc  /eil  uiu  üu*e  Wirkun- 
gen entsclieidend  zu  mnrhcn  verabsäumt  hatten. 

AUe  die  obgedachlen  Beschlüsse  boten  die  Mitlei  umfiissende 
Rüstungen  suro  Kriege  su  treffen,  und  man  mochte  sich  grofsen 
Erfolg  davon  versprechen.  Diese  Erwartung  aber  traf  nicht  lu. 
Zwar  ward  die  Blokade  der  feindlichen  KOitlen  wirksam  ausgeAlhrt: 
von  dec  See  war  Makedonien  vollständig  abgesperrt  und  die  daraus 
entspringenden  IVarhIheilc  wurden  schwer  empfunden  ' .  Aber  es 
gelang  den  athenischen  FeldheiTn  nieht  an  dem  festen  Lande  eine 
Operationsbasis  zu  gewinnen:  wolü  wurden  da  und  dort  Landungen 
ausgeführt,  aber  sobald  man  versuchte  sich  weiter  auszubreilen, 
entwickelten  die  Makedonen  überlegene  Streitkrille  und  nOthigten 
die  Athener  sich  mit  Verlust  auf  ihre  Schiffe  surdcksuziehen.  So 
gieng  es  Phokion  an  der  thrakischen  Küste  ^:  auch  im  folgenden 


'an  cinif^en  Festt;i{ren  den  Luxus  vf)n  Fleischspeisen  sehenklo,  siu 
'sonst  (Ins  Jiilir  nmd  nur  Oliven,  Kräuter  uufl  Zwiebeln  mit  trockein'ni 
'Brot  und  gesalznem  Fisch  alacn:  die  dies  Opfer  brachten  damit  für 
'  die  Ehre  des  VaterUtndes  gerüstet  werde :  das  Volk  hat  mein  ganzes 
*Her«  tiii4  meine  tiefe  Ehrfurcht*. 

1)  L.  d.  X  Badner  S.  843'.  Vgl.  BSekh  Seew.  8.  m  Über  dm» 
Ami  s.  8th.  I,  i4ß.  Heier  eomm.  epigr.  8.  Ol  u.  Index  8..VI^  Keil  sehe- 
dne  epigr,  8.  81  f. 

2)  Über  den  Amtsantritt  Lykni^  s.  o.  Buch  I,  4. 

3)  Dem.  vKr.  145f.  8.  275,  28f.    Vgl.  «ach  o.  8.  71. 

4)  8.  o.  8.  484. 
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Jahre  hat  er  ein  (iesrbwailer  gefllhrl*,  wie  es  scheiot,  ohuc  etwas 
der  Bede  werlhes  auszuriclileu.  Im  Übrigen  können  wir  nicht  nä- 
her nachweisen  worauf  sich  der  Ausspruch  des  Demosthenes  grtto* 
detf  dafs  die  athenischen  Feldherrn  den  Seekrieg  jAmmerlich  und 
schlecht  geführt  und  einer  wie  der  andere  von  Philipp  abgeschlagen 
worden  seien  * . 

Aber  wrnn  auch  die  AngiilTe  der  Athener  auf  die  Scekilslen 
ohne  Schwicnj^kcit  abgevvelu  l  wuiiit  n,  so  «Inrflt;  doch  l'hilipp  nicht 
im  Stande  der  lilokade  und  der  Dcfen^ve  verharren.  Makedonien 
empfand  den  Druck  der  llandelsperre  um  so  schwerer«  je  mehr 
gerade  in  den  letzten  Jahren  der  Verkehr  mit  den  Hellenen  und  der 
Wohlstand  des  Landes  sieh  gehoben  hatte.  Zudem  mufste  dem  Ko* 
nige  daran  liegen,  was  er  während  der  thrakischen  Kriege  an  Bin* 
Hufs  in  (jrieclieijland  vrrloreu,  ungesliumt  wieder  einzubringen.  Es 
war  überall  nicht  siiiic  Art  Angriffe  abzuwarten,  sondern  ihnen 
zuvorzukommen :  wie  hatte  er  jet^l  nicht  von  Begierde  breuneii  sol- 
len die  vor  Perinthos  und  Byzanz  erlittene  Scharte  auszuwetzen  und 
in  Hellas  einen  Hauptschlag  tu  tbun?  Es  war  nur  die  Frage,  wie 
er  zu  führen  sei.  in  AUika  einzufallen  und  Athen  zu  helagem  war 
ein  Unternehmen  von  sehr  zweifelhaftem  Erfolge.  Philipp  hatte  vor 
Perinthos  und  Ryzanz  erfohren ,  dafs  er  ohne  eine  Überlegene  Flotte 
mit  all  stiller  Kunst  unil  lleeresmacht  nicht  im  Stande  sei  eine  ge- 
hörig l)rfrsfigt»'  Stadt,  deren  Vertheidiguiig  von  der  Sen  her  durcli 
Zufuhreu  und  Verstürkungcu  aufrecht  erhalten  werde,  zu  bezwin- 
gen, inline  neue  Belagerung  unter  ähnUchen 'Umständen  sich  ein- 
zulassen wäre  Wahnsinn  gewesen.  Denn  die  Athener  geboten  Uber 
weit  reichere  Hilfsquellen  als  jene  Städte  und  dui'ften  auf  kräftigen 
Beistand  ahderer  Hellenen  rechnen:  sie  waren  vermittelst  ihrer 
Flotte  im  Stande  Diversionen  in  Philipps  ROcken  auszufahren ,  wohl 
gar  seine  Verbindungen  mit  Makedonien  zu  unterbrechen.  Und 
schon  ohnedies  war  die  Verpflegung  eines  iicei  es  in  dem  steinicb- 


1)  Plat.  Pbok.  16.  Er  kftoi  heini  im  Frühjahre  Ol.  110  ,  2.  338, 
während  Philipp  bei  EUteia  lagerte;  ygL  n.  S.  520. 

2)  Bern.  a.  0. 8. 276, 2  i^X/ng  ««l  %mm9  w  m^vnfff»^  «o»  ifter^ 

tovta  yt)  %%X,  Dafs  DemotthenM  hier  Chares  im  Sinne  ^diabt  habe, 
ist,  wie  Wevtermann  s.  d.  St.  bemerkt  bat,  kaum  wafarscheinlkh. 
DBII0811UDIBB  U.  32 
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ten,  gptroidi'-  uml  lulici armen  Allika  im  liiicli>t('n  <jiade  schwierig. 
Daher  kounte  diesmal  l'hilipps  Plan  niii'  daiiin  gericlitet  sein  diirrh 
eine  Feldscblacht  mit  seinem  erprobleu  lieerc  den  Krieg  zu  ent- 
scheiden, und  flQr  diese  bot  wiederum  nicht  Attika,  sondern  «Hein 
BoeoUen  das  {MiBsende  Terrain  dar:  nnr  dort  konnte  er  die  volle 
Oberlegenheit  seines  schweren  Fursvolks  und  seiner  Reiterei  ent- 
wickeln. Freilich  stand  bei  diesem  Kampfe  grofses  ;uif  d«Mji  Spiele, 
aber  «'S  galt  auch  einen  hohen  Siegespreis.  Ward  Pluiipp  geschla- 
gen, dann  waren  die  Gewinujile,  welche  seine  Pohtik  den  Helle- 
nen abgewonnen*  verloren:  Makedonien  war  wieder  von  der  See 
tnrOckgeworfen  und  der  £roberungsiug  ins  ]»ef  sisehe  Reich  muTste 
aufgegeben  werden.  Siegten  dagegen  die  kampfgeübten  Makedonent 
dann  war  Philipp  Herr  der  Hellenen  und  hatte  nach  allen  Seiten 
freie  Hanid.  Indessen  kam  Itlr  den  KCnig  viel  darauf  an,  ehe  er  per- 
sönlich den  Krieg  nach  Hollas  versetzte,  neuen  Zwiespalt  unter  den 
Ik'lienen  anzufachen  und  seine  ri?enen  Zwecke  hinler  allgemein 
hellenischen  Interessen  verbergen  zu  kennen.  Dazu  liaLlcn  ihm 
seine  Parteigänger  bereits  den  Weg  gebahnt.  Abermals  war,  von 
Aeschines  angestiftet,  ein  heiliger  Krieg  im  Amphiktyonenrathe  be- 
schlossen und  an  Philipp  ergieng  der  Ruf  das  Recht  des  delphischen 
Gottes  mit  den  Waffen  za  schirmen  ^ . 

Ol.  1 10,  1 .  als  IMojinelos  von  Anaphlystos  durch  das  Loos  zum 
athenischen  Ilit  roinnruion  Im  i  u  Anipliiktyonen  hestelK  w.ii  ,  wur- 
den Meidias,  der  bekannte  Freund  des  Enhulos,  Thras}kles  von 
Lekkou  und  Aeschines  zu  Pylagoren  für  die  Versammlung  zu  Delphi 
erwXblt,  Demosthenes  behauptet,  die  Wahl  sei  nicht  angesagt  ge- 
wesen: Aeschines  sei  Torgeschlagen  worden  und,  so  wie  nur  einige 
anwesende  beigestimmt,  als  gewählt  ausgerufen  Allerduigs  sollte 
man  glauben ,  dafs  ohne  eine  Überraschung  die  damals  vorwaltende 
polilische  Partei  eine  solche  Wald  vcrhillet  haben  werde  aber  sie 
war  i^illi^'  vollzomn  und  liefs  hiih  nicht  anfechten.  So  empllengeii 
denn  die  erwählten  ihre  VoUmacbt  und  reisten  nach  Dclpbi.  Kaum 


1)  S;  das  folgende  bei  Aeseh.  8,  106—129  8.  08—72.  Den.  vKr. 
140—158  8.  274,  14--281,  2  und  dasu  FFranke  de  deereüi  Ampkie^ 

num  quae  apud  Dem.  reperiuntur  cutnnientativ.  181 1. 

2)  Acsch.  3,  115  S.  00,  vgl.  o.  S.  III.  Dem.  vKr.  140  S.  276,  iS. 
;j)  S.  j.MlocIi  D.-iii.  vKr.  30S  S.  32»,  0  tpvXattH  {Aloiirqq)  ntipin 


I 


AropbiktyODMOher  Streit  nit  d«D  Lokrern  von  AmphisM.  499 

<1ort  eingetrofTen  ward  Pin^netos  und  auch  Meidias  vom  Fieber  be- 
fallen :  die  übrigen  Amphiktyonen  fanden  sich  voUiüfalig  zur  Sitsung 
ein,  bei  welcher  gerndf»  demVonrechte  der  Thessaler '  Kotlvphos  von 
Pharsalos  den  Vorsitz  fUhrte.  Nun  ward  den  athenischen  abgeordneten 
in  wohlwollender  Absieht  eröffnet,  dafs  die  Lokrer  Ton  Amphissa  aus 
sr\niR'itlilt'iist  lur  Dienstfcrtigkeil  für  «Ii«'  Tliebaner  auf  einen  Be- 
M  iilufs  wider  Athen  aiitrUgca,  die  alhenlMli»'  Hmgerschafl  luit  fiinr- 
zig  Talenten  ihifse  zu  belegen,  weil  sie  in  den  neuen  Tempel  vor 
dessen  feierlicher  Entsühnimg  goldene  Schilde  gehiingl  mit  der  Auf- 
schrift: "  Weibgeschenk  der  Athener  aus  der  Beute  der  Meder  und 
**  Thebaner,  als  sie  gegen  die  Hellenen  kämpften".  Auf  diese  Runde 
beschied  der  kranke  Hieromnemon  Aeschines  su  sich  und  trug  ihm 
auf  in  die  Versammlung  zu  ^»  Iien  und  filr  Athen  zu  sprechen.  Der 
war  gern  dazu  Itncit  und  iimIuu,  w<1hrend  die  andcui  l'vl.tgüren  ab- 
getreten waren,  vor  den»  t'u^'cren  Hrithe  diM'  llit  i ninin'monen  *  mii 
grofseni  Eiler  das  VVurt.  Aber  ein  Amplni^s«  er  liel  ihm  in  die  Bede : 
*  von  Rechtswegen  sollte  an  diesen  heiligen  Tagen  der  Name  der 
Athener  nicht  genannt  werden,  denn  sie  verdienten  als  fluchbela- 
dene aus  dem  Ifeiiigthume  verwiesen  su  werden';  und  er  ftihrtedas 
athenische  ßOndnifs  mit  den  Phokiern  und  viele  andere  Beschwer- 
den wider  sie  an.    Daröber  ward  Aeschines  mehr  als  jemals  in  sei- 
nem Lehen  empört  und  es  liel  ihm  hei  des  von  (h^n  Aui|diisseern  .in 
dem  Tempelpehirte  ]i<>gangcnen  Frevels  zu  ^'»'donkm.  iNtinilii  l»  nacii 
dem  ersten  heiligen  kriege  zu  SolonsZeit  war  die  Flur  der  zerstörten 
Stadt  Kirrtia  den  <lelphisrhen  Cuttheiten  geweiht  und  der  Hafen  ver- 
schottet;  das  Feld  sollte  ewig  brach  liegen  und  der  Hafen  öde:  jeder 
Bruch  dieses  Gebotes  sollte  von  den  Amphiktyonen  aus  allen  Kräf- 
ten geahndet  werden,  und  es  war  Fluch  und  Verwünschung  darauf 
gesetzt.  Neuerdings  aber  hatten  die  Lokrer  von  Amphissa  das  Feld 
wieder  bestellt  und  Zie^elhfHlen  tind  (ichöfle  d  tnnf  angelegt,  am  h 
den  llafeu  ummauert  und  eriiobcu  dort  ZuU  von  den  uacb  Delphi 

1)  B.  0.  8.  271. 

2)  Vgl.  Dem.  vKr.  140f.  8.277,7  {Maxivrjs)  av^Qmtov^  hctt^vi 

X6y(ov  mal  to  (ifXXov  ov  npoogcnftfvovgf  tove  ugo^p^^^ttg,  wti&fi  ■^t]- 
^(wa^m  nBQtfl^iiP  t^P  xw^fctv  oi  ftlv  'Afuptaafti  avzdv 
ovaap  yfüiQYHV  ftf>cc<tav,  ovrog  di-  zrjg  ifgag  2m<^6  yxiäto  ftvai.  Acach. 
3,  117  H.  70  TMV  ciXXrov  nvXecyoQtov  fifd'FarrjyioTtoVy  vgl.  122  fittfffti;v 
h  tov  cvvfä^iov,  Böhnecke  F.  I,  4Ud,  1.    Frauke  a.  ü.  8.  3,  2.  18  f. 
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falueudeii  ' .  Das  war  l>isli«T  iiirht  frentgt  worden :  die  athenischen 
Pylagoren,  zum  Theii  vun  den  Aniphissecrn  bestochen,  namentlich 
Demostheoes  (dena  nach  Aeschiues  hat  Dcniosthenes  niemals  etwas 
gelhan  oder  gelaaseo  ohne  beatocfaen  zu  seio),  hatten  dazu  geschwie-- 
gen.  Jcitzt  aber  erhob  Aeachines  im  Namen  des  atheniachen  Staates 
lUage  ttber  diesen  Frevel;  er  zeigte  hin  auf  die  bebaute  Ebene  und  den 
Haren,  welche  man  von  der  llülic  auf  di  r  die  Ainphiktyonen  tagten. 
Ubersieht  %  und  licfs  die  allen  Salzungea  und  Eidsrhwnro  verlp- 
aeo.  Seine  lange  und  feieriiciic  Uede  verfehlte  bei  den  liieruuiue- 
monen ,  meist  beschrankten  Leuten  und  mit  Redekünsten  nicht  ver- 
traut, ihre  Wirkung  nicht.  Als  er  geendet  hatte  und  die  Sitzung 
verliefs,  herrschte  grofse  Aufregung :  an  die  atbeniache  Sache  dachte 
niemand  weiter,  sondern  es  handelte  sich  allein  um  die  Bestrafung 
der  Ainphisseer.  Nach  dem  Beschlüsse  des  Amphiktyonenrathes  ent- 
bot noch  deiisrlbrn  Abend  der  Ib  rul  i  die  junge  Mannschaft  vuji 
Delphi,  freie  uml  Knechte»  sit  h  mit  Anbruch  des  nächsten  Morgens 
am  Thyteion  mit  Schaufeln  und  Hacken  versehen  einzuäoden.  Eben* 
dahin  beschied  er  auch  die  Ilieromnemonen  und  Pylagoren,  um  dem 
Gölte  zu  dienen  und  das  geJieiligte  Land  zu  schirmen :  jede  Stadt,  die 
dabei  nicht  erscheine,  solle  vomTempel  ausgewiesen  werden  und  dem 
Fluche  verfallen.  So  zog  denn  am  nürhsten  Morgen  Aeschines  mit 
der  ganzen  Schar  von  Iklphi  liniab  la  dir  kuiharische  Ebene. 
Dort  verschütteten  si«  den  Hafen  und  stuckten  die  Häuser  in  Brand. 
Auf  dem  Rückwege  aber  wurd<'n  sie  vcm  den  Amphisseern,  deren 
Stadt  nur  anderthalb  Meilen  entfernt  war mit  bewaffneter  Hand 


1)  Vgl.  Strub.  U  S.  410. 

2)  S.  Ulrichs  ßeUen  I,  25.  110.  Vischcr  Verh.  der  Philologea-Vers. 
in  Alienbarg  8.  74  und  Uber  die  kirrhaeiaohe  Ebene  8.  74  f. 

3)  Aeseh.  9,  123  8.  71  ot  Ao%qoI  of  UntptMftSj  nzaBut  &r<D- 
^tv  oinovvzts  dtltpup,  AUerdlnga  betrSgt  der  gerade  Abstand  kanm 
mehr,  aber  die  LandetraCie  gieng  Uber  die  krisaetscbe  £t»ene  und  auf 
ihr  betrug  die  Enifernuag  nach  Paiu.  10,  38,  4  120  Stadien,  waa  wohl 
otwan  zu  hoch  gcrcchiu  t  ist.  Übf%ens  hatten  die  Amphiaeeer  auf  die 
kirrhacisehc  Ebene  nicht  so  weit.  You  Delphi  nach  Kirrha  waren  (K) 
Studien  (Paus.  10,  37,  1),  nicht  ungefiUir  HO,  wie  Strabon  9  S.  418 
angibt.  Von  >Iaf::nl;x  (Kirrha)  bis  Chrvso  ist  <•«  1.1  Stunden,  von  da 
iiiuh  den  Tennen  von  Kastri  (über  J>elplii)  J  Stuiiden  Wegs.  Tlrichs 
K  1  I  r,  IS.  25.  Vjjl.  f^trab.  0  S.  427  ^  d'  "AiMpiCOa  inl  toig  anQOtg 
tdifvvLCi.  rov  Kfftaaiov  ntÖiov, 
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Oberfallen:  einige  Amphiktyonen  wurden  ergriffen,  die  andern  ret* 
teten  sich  in  eiligster  Flucht  nach  Delphi.  Des  folgenden  Tags  be* 
rief  Kottyphos  die  Gemeinversammlun^,  ku  der  nicht  allein  die  Py- 

lagoren  und  Ilieromnemonrn,  snndn  u  ini<  Ii  die  zu  den  Opfi  rii  und 
zur  nefraguni:  des  Orakels  amN«  n  h'ii  Ilrlh-iien  geladen  wurden, 
liier  wurden  hellige  Anklagen  wider  die  Auj|iiiisseer  geführt  und  am 
Ende  liescldosscn,  die  llieromnemonen  sollten  aufBerordentlicher 
Weise  noch  vor  der  nächsten  regelmSfsigen  Versammlung  an  einem 
'  hestimmten  l^ge  nach  Pyiae  Itommen,  mit  Volbnachten  zu  einem 
Reschlusse  um  die  Amphisseer  ob  ihres  Frevels  an  der  Gottheit  und 
der  heiligen  Flur  und  dert  Amphiktyonen  bttfsen  zu  lassen. 

So  iM'rirhtet  Aesrhiues  iilicr  seine  delplnschc  d-sandlftchall, 
und  was  DeuiosÜienes  dazu  s  i^t  iJtfst  im  wcsenllichen  die  von  jenem 
niitgelheilten  Thatsaclien  als  richtig  erkennen.  Indessen  slelll  er 
in  Abrede  dafs  die  Amphisseer  eine  KlagP  wider  Athen  anhängig 
gemacht  hStten:  sei  doch  gar  keine  Vorladung  an  die  Athener  ergan- 
gen und  ohne  diese  habe  ein  Rechtsverfohren  gegen  sie  nicht  zum 
Spruche  gefnhrt  werden  können.  Das  i«t  richti^^*  ehe  ein  Urteil 
«her  die  Athener  crgieng,  lialte  es  nocli  gute  WC-f  und  Aeschincs 
h{Ule  seinen  Eifer  msrsi^reii  k»nnen:  aber  eine  Vorhidniiy:  erfulgle 
nicht,  weil  die  Sache  gleich  anfangs  uiedei geschlagen  wurde.  An 
der  Anklage  von  Seiten  der  Lokrer  braurhon  wir  deshalb  nicht  zu 
zweifeln  * .  Aulfallend  ist  es  nur,  wie  weit  sie  dabei  ausholen,  denn 
es  handelt  sich  um  eine  hingveijährte  Schuld:  der  neue  Tempel 
ApoUons  ist  keui  anderer  als  der  von  den  Alkmaeoniden  erhaute'  und 
die  Widmung  nicht  etwa  eine  jüngst  wiederholte,  sondern  die  aKe 
vor  vielen  Menschenaltern  vollzofrruc'.  Dagegen  war  der  Eingulf 
in  das  Tempelgehiet ,  der  den  Ainplnsseern  zur  I>ast  Oel,  jiln}?eres 
Ursprungs.  Im  phokiscbea  lu  iege  waren  sie  von  vorn  Ii  (  rein  be- 
sonders'thtttig  gewesen:  sie  zuerst  hatten  Philomelos  von  Delphi  zu 

1)  S.  FFrankc  de  decretis  Amphictyonum  S.  7. 

2)  Sehnl.  zn  Acsch.  n,  1 1<\  S.  70  Plnt.  Anton.  23.  Ulrichs 
Kelsen  I,  7.2.  Da  ein  Theil  d-  s  Tompels  tuiausp-obaut  blieb,  war  die 
volle  Weihuu^  (das  /§«paa«<j^a< ;  Jie  ncuoieii  Ilsg.  nach  den  besse- 
ren Handschriften  u.  Ilarpokr. ,  statt  kitLqyua^cu)  verschoben  worden. 

3)  Droyson  Z.  f.  d.  AW.  1839  S.  572  nimmt  eine  erneute  Welhang 
groldnar  Schflda  An:  8.  dagegen  Harp.  a.  O«  Eher  kann  ninn  mit  Grote 
XI,  650  an  eine  AnUfriachoiig  der  Inschrift  denken.  Einen  Ihnliehen 
Btroiifnil  führt  Droysen  nns  Cic,  de  inv.  2,  an. 


.  -d  by  Google 


Viertes  Buch.    Aohte«  Capiiel. 


vtM'()r^n{];eu  gi^sucht,  und  Dacliinals  war«!  ihnen  von  den  phukischea 
Feldhorra  hart  zugesetzt  * .  Wflbrend  dieser  Zeit  werden  die  l*lio- 
kier  die  kürzeste  Verbindiiiig  von  Deipbi  mit  der  See  und  deo  lur- 
rhaeischen  Hafen  nicht  aus  der  Hand  gelassen  haben.  Als  aber 
nach  der  Niederlage  der  Phokier  die  Tbebaner  und  andere  Nachbarn 
zujjrilTon,  mOgcn  auch  dii*  Aitiphisseer  sich  jene  Ehene,  die  ihnen 
hfu  Ir.si  bequem  I.il',  zugeeignet  haben  *,  und  die  neu  beichten  Miirklc 
/II  <leu  delpliisLlieu  Festzeilen  boten  Veranlassung  in  Kirrba  einen 
ilatenzoll  zu  erbeben:  auch  in  den  römischen  Zeilen  war  Kirrba  der 
Hafen  filr  Delphi*.  Was  trieb  nun  Aeschines  dazu  darüber  in  so 
feierlicher  Weise  Klage  zu  eriieben  und  die  Racfae  der  Ampblktyo- 
nen  aulkamfen?  Denn  wenn  er  sich  den  Schein  geben  will  als  sei 
es  ihm  nur  im  gerechten  Unwillen  Ober  die  ScbmShreden  der  Am* 
pbisseer  >vider  Alben  beipeKuiiiuien  ilen  Frevel  an  (b'ui  Tempelpe- 
biete  zu  rügen,  so  lial  er  selbsl  in  (h'r  Skizze  seiner  damals  gehal- 
tenen Rede  das  Gegcntbeil  bezeugt:  er  hatte  die  alten  IVkunden, 
aus  denen  er  die  Schuld  der  Amphisseer  nachwies,  zur  Hand  und 
seine  Rede  war,  wie  Demosthenes  es  ausspricht,  wohlbedacht  und  vor- 
ausberechnet * .  Vermeinte  er  wirklich  damit  seiner  Vaterstadt  einen 
Dienst  zu  thnn  oder  legte  er  es  mit  Vorbedacht  darauf  an  neue  Un- 
gelegenbeiten  iiln  i  sie  hereinzuziehen?  Scha<b'  dafs  er  uns  iiirbt 
verr.'itluMi  bal ,  \ver  die  guten  Freunde  waren,  welche  ihn  gegen  die 
Amphisseer  auflielzten  ^  und  dafs  wir  nicht  wissen,  welche  Rollu 
die  makedonischen  bcvolünüchtigten ,  denn  Philipp  hatte  seine  Ver- 
treter geschickt  *,  bei  dem  ganzen  Handel  spielten.  So  viel  ist  khu-, 
das  Verfahren  gegen  die  Amphisseer  war  aber  die  Mafsen  rasch  und 
übereilt.  Ohne  eine  Vorladung,  in  bestimmter  Frist  ihr  Recht  nach- 


1)  S.  o.  Buch  II,  7. 

2)  Dasselbe  vermuthot  (irotc  XI,  (HO  f.  Über  die  andern  Nach- 
barn der  Phokier  s.  o.  S.  270  f. 

3)  B.  die  Stellen  b.  Ulricba  Reisen  1,  13,  24.  Über  die  M&rkt«  s. 
Tittmann  AmpliiktyoneDbiiad  S.  80  f.  inricba  a.  0.  8.  tlO. 

4)  Aesoh.  3,  IIS  S.  70  in^l&t  Si  fun  inl  tifv  fvmiupf  junic^^ 

tiSv  *Ap,ipi9üim9  TtBul  tf^v  yi^p  tiiv  te^äp  uatßfiag.  Dem.  a.  O. 
8.  277,  5  loyove  t^ngoacoTtovg  xal  fiv^trs»  o^av  ^  KiQ9«/«  %»9a  nta* 
^tfqto^j} ,  avv9flg  nal  dif^d^civ. 

5)  Aesch.  3,  110  S.  69f.  iiiif^iXltto  9'  ^fU»  na^  t»v  ßavlo^" 
V(üv  evvoictv  iv(^si'yivva9ai  rij  noln. 

0)     Dem.  vKr.  148  S.  276,  22. 
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zuweisen  uiul  wenn  sie  sich  vergangen  Bufse  zu  leisten,  wird  ihr 
fiigenUium  verwtlstet,  ihre  Häuser  niedergebrannt,  und  wenn  sie 
sich  dessen  erwehren  ein  Tag,  nicht  um  sie  zu  vernehmen,  sondern 
nur  znm  Siraferkenntoirs  tther  ihren  Frevel  ausgeschrieben.  Und 

zwar  IcitK  das  guuzc  VerfahiTii  Küllyplios  von  IMi;irs;ilt»s,  dei  Sladl 
Thessaiit'DS  welche  IMiilipp  durcb  ganz  bcsuudcic  WobUbalon  si(  Ii 
verpflichtet  hatl«^ ' .  Wir  werden  nicht  fehlgelien ,  wenn  wir  in  die- 
sem Vorsitzenden  der  Versammbing  ein  lenksames  VVerlLZCUg  make- 
donischer Politik  erblicken.  Aber,  irre  ich  nicht,  so  waren  die  Ab- 
sichten, welche  Philipp  beim  Ampbiktyonenrathe  verfolgte,  unmit- 
telbarer wider  Theben  als  wider  Athen  gerichtet  Die  Thebaner 
und  Alhener  waren,  wie  es  schien,  unversöhnlich  entzweit.  Als 
noch  der  jiliokische  Krieg  im  (Jange  war,  wiiren  sie  hereitwilligsl 
mit  Philipp  in  Allik.i  eingefaUen';  in  di  n  lelzlm  Jahren  hatte  es 
w  iedernm  mancherlei  Reibungen  und  FeiuUsciigkeilen  gesetzt und 
die  Anklage,  welche  die  mit  jenen  engverbundenen  Anipbisseer  er- 
hoben, entsprang  eben  aus  dem  Groll  der  beiden  ISachbaratädte  ^ 
Wenig  fehlte  so  wäre  diese  Feindschaft  noch  xu  offenem  Kriege  aus- 


1)  8.  o.  8.  2IH,  I.  Scbol.  2U  Dem.  vKr.  151  P.  277,  23  Kottv- 
q>ng  ifQOUvtj^mv  tjv  ö^rraAog,  Ttfxvrcc  nQcttzuiv  vTitQ  ^iliTinov.  tJber 
eins  von  Acschiucs  bewirkte  Verfabreu  der  Ampbiktyoneu  vgl.  Grote'» 
Urteil  XI,  0u8— üGO. 

2)  Dem.  Ol.  1 ,  20  S.  16,  20  Btißatot  ~,  cf  |t4  Ita»  mx^ov  ilitttv, 

3)  Flui.  Bern.  17—  lUUicvtt  %atg  9ut  t^v  yHxvüt9iv  «^«fiax^m^ 

noltnv.  Vgl.  o.  S.  343.  Böbneckc  F.  I ,  G50  bcziebt  darauf  auch  das 
Denkmal,  weMies  drei  attische  Pbylcn  (die  pandioiiisdie,  kekropiscbe 
und  aatiochiscbe)  einem  Pytbion  von  Megara  setzten:  oinos  ocvriQ 
iaatoofv  'Ad'rjvai'cav  tQstg  €pvXag  '£x  Tlctyckv  ciyctycov  Siu  Boiojtcöv  ig 
'jid-rjvag  V.  I.  ^r.  I  nr.  175.  Tbcopomp  hat  im  45.  Buche  von  lioeoti- 
si  h.  n  Aufr.  K -n  iihiiteii  gehandelt  O'^l.  8.  504  ,  2).  Kbcn  daher  (fr.  237) 
führt  Stcpli.  V.  IWz.  Xah'a,  eine  bootische  SUdt  an  der  cubocischen 
Meerenge,  dem  Gebiete  von  Chalkis  gegenüber  mni  Th.  war  auf  alte 
Fehden  der  Chalkidier  mit  ihren  Nftcbbam  auf  dem  FesUande  einge- 
gangen ;  vielleiobt  batten  sich  dort  neue  Handel  entsponnen.  Der  Feind- 
schaft xwisehen  Tbeben  und  Cbalkis  und  der  Absieht  der  Tbebaner 
diese  Stadt  su  bekriegen  gedenkt  Aeseb.  3,  90  S.  00;  s.  o.  S.  304. 

4)  Aesch.  3 ,  110  S.  70  ot  'Jft^ctvtg  vnQxmwHOUS  tote  >tai  Sn- 
vng  »Sifctnfvovtifi  tovg  Bn^ovs  »laitpt^ov  doyfi«  «ctf«  t^g  viutiQag 
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gebrochen ,  als  Hbtlipp  bereits  mit  seinem  Heere  in  Uellas  stand  ' . 
AlnT  wie  sehr  auch  «lie  Thebaner  gogen  die  Athener  aufgebracht 

wiiKMi,  sie  waiTu  tht  n  so  wcnic  mit  Philipp  in  gutem  Einverneh- 
men. Zwar  licfsen  die  Filhrer  der  iiiakedonisrhen  Partei  niclil  ab 
fUr  ihren  Herrn  zu  werben ,  naiiientlich  Tiiii  il  i>,  ein  Mensch  von 
dem  Theopomp  sagte,  wie  viel  Wüstlinge  und  Sciilemmcr  es  aucli 
schon  gegeben  habe,  so  habe  doch  seiner  Meinung  nach  kein  SUals- 
mann  je  unmafsiger  und  leckerhafter  geschwelgt  oder  sei  ein  grtV 
fserer  Sklav  seiner  Lüste  gewesen  als  er.  Anfser  diesem  vornehm- 
sten Parteigänger  Philipps  nennt  Üeroosthenes  noch  Anemoetas  und 
Tlieogeiton  nis  VenlUlier  ihrer  Vaterstadt*.  Aber  es  fehlte  anrh 
nicht  an  Männern  die  soleli  ein  Treiben  veraltsc  lienten.  >Vir  liaben 
schon  oben  gesehen,  dafs  nicht  alle  Thebaner,  die  einmal  IMiiiipps 
Hilfe  nachsuchten,  sich  darum  dem  makedonisdien  Dienste  ver- 
kauften, dafs  weiterhin  Philipps  Verfahren  in  Phokis  keineswegs  in 
allen  SUIcken  den  WOnschen  Thebens  entsprach  *.  Diese  Verstim- 
mung hatte  sieh  spater  noch  gesteigert:  die  Bflndnisse,  welche  Phi- 
lipp mit  ihren  alten  Ihmdestfenossen  im  Peloponnes  abschlor»,  er- 
regten die  Eifersucht  der  Tliel)aner,  und  iiaiDenllieh  fühlten  sie  sich 
durch  die  neuerlichen  Verfügungen  über  Nikaea  und  Ecliin(»s  ge- 
kränkt ^.   Unter  diesen  Umstanden  war  es  zweifelhaft,  ob  die  The- 


1)  Dem.  vKr.  Kif^— KxS  S.  281,  20— 281,  18  tov  iv  yi^ifpiaarj  xolt- 
(lov  xovxov  (lev  Ttoirjauvrogy  av(i7CfQccvc(n(v<ov  8h  xäv  aXXl»9  tmv  dW- 

ixf  ritiäs  ly  ots  9*  ^xs  rjdrj  xcc  ngos  dUijlovSf  tOvraW  tap  ^ff- 
^öiuitmp  aitovmtPttg  wtl  xSv  JmtntQiwov  ttoet^.  Darauf  ItUst  D, 
die  damab  swiscbon  Athen  und  Theben  ausgewecheelten  feindse^en 
Beschlüsse  und  die  Bescheide  darauf  rerlesen;  ovx(o  9ui^l9  &  ^ili^* 
nog  tagieoXtgs  Jt^os  ('IXijXag  Sm  rorrwi;  nal  rovtoi^  inagB'dg  rotg  ^q- 
^{caaai  iuAxutq  arcoxQi'aeotv,  tjhbv  i%(ov  rijv  Övvttfuv  xol  t^v'EXaxnetv 
ytaxüctßevj  <o$  ovS'  av  eCti  yevoixo  hi  av^nvlv9«»tmw  wrii^v  wal  tmp 
er}ßc(i(ov.    Vgl.  188  S.  291,  10.  Just.  0,  3. 

2)  Dom.  u.  O.  18  S.  241,  20.  295  S.  324,  13.  Vgl.  101  S.  281, 
Theop.  XLV  fr.  230  h,  Athen.  10  S.  13r>h.    Y^l  Aol.  v.  O.  2,  41.  Dei- 
nnrch.  1,  7  t  .s.  09  macht  ihn  verleumderischer  Weiso  zu  einem  Freunde 
des  Dcmosthcncs. 

3)  S.  o.  S.  237.  273. 

4)  Aesch.  3,  140  S.  73.  K.  gPhil.  Sehr.  3  S.  153,  12  ««omvKOS 
9h  vno  QrißuCoiv  -  tag  -  ngfoßf^ag  tii^  At.  17s2oiroyyiftfOV  ngifS  ttvtop 
o/ttf  nuA  x^p  tnitvwf  ava^uiiav  Tcaqcciqov^vo^,  Über  Nikaea  und 
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baner  einem  makedonisclieD  Heere  auch  nur  den  Durcbniarscfa  durch 
Boeolien  gewähren  würden.  Andererseits  aber  fragte  es  sich,  ob, 
wenn  Pbiiipp  wie  mit  Athen  so  auch  mit  Theben  sich  offen  ent- 

zwoile,  die  Thossnlrr  zu  diesem  Kriege  ihni  HiMTOsfulire  leisten 
wiinli'n'.  Dvwn  sriL  <lui  (  h  r<'l()[)i<l;is  (Irr  Ilunil  z\yisc:1u'U  Tliclieu 
und  dem  Ibe&salischeu  Adel  geht  in  \\  iu\  Itatte  er  in  guten  uuii  bu- 
son  Tagen  so  manche  Probe  bestanden,  dar»  ein  Aufgebot  zum  Kriege 
wider  Theben  in  Thessalien  auf  emstliches  Widerstreben  stofsen 
mufste.  Gans  anders  stand  die  Sache,  wenn  (Iber  das  delphische 
lleiligthum  ein  Zwist  ausbrach.  Der  Ruf  sum  amphiktyonischen 
Ki'iegc  wider  die  Lokrer  brachle  dic  Thessaler,  eifersüchtig  wie  sie 
auf  ihre  Leitung  des  Amphiktyononbundes  waren,  sicherlirh  miicr 
die  Waffen:  und  war  erst  der  Kih  g  ontbrnnnt,  dann  konnte  Phi- 
lipp die  versammelten  Slreitkralle  nach  seinem  Willen  lenken. 

FQr  diese  Zwecke  makedonischer  Politik  also,  wenn  wir  ihr 
Wesen  richtig  erfafet  haben,  wurden  die  Dienste  des  Aeschines  be- 
gehrt. Die  Erdflhuttgen,  welche  ihm  gemacht  wurden,  werden  da- 
hin gegan<ren  sein,  wie  er  wefterhm  selbst  sich  äufsert,  dafs  Philipp 
zwar  dt-rn  Niunen  nach  mit  Alheu  in  Krieg  hegrilfen  sei,  aber  in  der 
That  die  Thel^ner  viel  mehr  hasse  und  gern  wird  Aeschines  sich 
erboten  haben  drn  Thchancrn,  deutn  cv  \on  je  her  feind  gewesen 
war*,  einen  Streich  zu  spielen.  Was  für  Gefahren  daraus  fflr 
Athen  entstehen  konnten,  dartlber  machte  er  sich  keine  Sorgen: 
war  er  doch  des  Wohlwollens  seines  königlichen  Gastfreundes  ver- 
sichert, und  gegen  seine  persttnüchen  Feinde  die  makedonische 
Macht  aufzuhieten  trug  er  kein  Bedenken. 

Nachdem  Aeschines  hei  dem  Amphikfvnnenrathe  seine  AliMch- 
len  durchgesetzt  und  den  Krieg  mit  Amphisba  eingeleitet  halte,  han- 
delte Cd  sich  darum,  dafs  auch  die  athenische  Vulksgemeinde  sein 

EcliinoK  s.  o.  8.  402.   Indesien  erscheinen  Dem.  Chen.  63  8.  10&,  7 

die  Thebaner  noch  Philipp  eng  vorpflichtet. 

1)  Vgl.  Dem.  vKr  HO  f.  8.  270,  H  jjv  Jfl  {^{hmtoq)  ovr  h'^xrj 
^ctkfiTttj  xozs  HQSirriov  vaojv  07'r'  f/g  r?;r  'v-ZTr/v. r)v  il&f-iv  Bvvazog  fiijtB 
f^etretlav  aytoXov&ovvtOiV  tirjrf  ßrjßai'oiv  dtitvxmv  xri.  l>emo8thenc8 
bezieht  alle«  nm  auf  Athen  und  verschweigt  im  fol^a  iulen ,  dafs  die 
Thebaner  von  dem  Kriege  gegen  die  Lokrer  nicht«  wissen  wollten. 

2)  Aeseh.  Z,  141  8.  79  M/flwov      (tlv  ovo^an  Tzoiefto^oe  vfitv^ 

3)  Vgl.  o.  8.  179.  m  m  293.  332  f. 
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BeuehmeD  gulheifsc.  Bei  der  friiidseligen  Sliinmimg  gegeu  'Hie- 
ben schien  es  damit  keine  Noth  zu  haben.  Der  Bericht^  mit  wel- 
chem Aeschines  und  seine  mitabgeordneten  den  Amphiktyoncnbe- 
sehlufs  Obergaben,  ward  sowohl  vom  Ralhe  als  von  der  Bürger- 
schaft beifällig  aiirgenommen:  man  war  bereü  der  ergangenen  La- 
dung Folge  zu  leisten.  Zwar  crliul)  iNinoslhenes  dawider  seine 
Stimme;  er  rief  Aeschines  zu:  ^du  ziehst  Krieg  nadi  Atiika  herein, 
'ampliiktvouisclien  Krieg';  er  beschwur  die  Atlieuer  sich  iu  die«« 
iJändel  nicht  einzulassen :  aber  die  makedonische  Partei  war  in  gan- 
zer Stärke  anf  dem  Platze  und  entzog  ihm  das  Wort,  und  ein  gro- 
Tser  Theil  der  anwesenden  Bürger  war  verwundert  und  meinte,  De- 
mosthenes  erhebe  ai»  persOnlichei*  Feindschaft  eme  grundlose  Be- 
schuldigung ^ .  Indessen  gab  es  noch  einen  Weg  weitere  Schrille 
im  Sinne  des  Aeschines  zu  verhüten.  Pemosthenes  gieng  an  den 
Rath,  und  nachdem  die  mUfsige  Menge  welche  sich  zu  der  Sitzung 
eindrängte  halte  abtreten  mttssen,  stellte  er  dieser  Behörde  die  Ge- 
fahr der  Athen  entgegengehe  s6  eindringlich  und  so  (Iberzeugend 
vor,  dafs  sofort  ein  seinen  Vorscbltgen  gemAfs  gestellter  Antrag  zum 
Beschlufs  erhoben  wurde.  Diesen  Rathsbeschlufs  vertrat  DenHH 
sthenes  dann  auch  vor  der  Volksversammlung  und  l^nicbte  ihn  znr 
AinialHno,  des  Inhalts,  dafs  der  lliei uuineniuu  der  Athener  und  die 
jedesmaligen  Pylagoren  nach  Pylae  und  nach  Delphi  zu  den  von  den 
Vorfahren  festgesetzten  leiten  reisen  sollten,  ferner,  dafs  diese  Ver- 
treter Athens  an  der  aufeerordentUcben  Versammlung  zu  Pylac  kei- 
nen Antbeil  nehmen  sollten,  weder  an  Verhandlungen  noch  Beschlas- 
sen derselben  noch  irgend  einem  Geschäft«.  Damit  hatte  die  athe- 
nische Btirgersdiaft  sich  von  dem  Verfahren  gegen  Amphissa  losge- 
sagt und  mittelbar  die  lluiiüluugen  des  Aeschines  gemisbiUigt ' . 

n  AcRch.  3,  125  S.  71.    Dem.  vKr.  143  S.  275,  17. 

2j  Ae»ch.  3,  125 — ^127  S.  71  (Jrjuoa^ivrjs)  elcfX^uiv  flq  to  ßovlfv- 
zrjQiov  x«i  fiizuott]Cc(ntv()g  zovs  idKütag  (von  HWüll"  unti  FFiauke  a. 
CS.  6"  richtig  erklärt;  vgl.  KFHermaim  A.  I  ^  127,  3  a.  o.  8.  252) 
hi^ilfttai.  n^oßovXtit^  tig  ti^v  ixnliitütVf  nQoalaßuv  t^v  toi;  yQO^w- 
tos  tauigletp'  tb  9*  uvxh  xovto  «al  h  hinl^ciet  ittat^u^o  hu- 
^ijipto^^vm  luA  ytpit^m  dij^v  ^ifqptfffHr  —  *  ov  to  »t^lmop  isn 
'  Tov  tt^itvijfkov«^  'A^valmv  «cd  xovg  «vJloyo^ot?^  rovs 

'aci  nvUtyQi^twnag  icoQfvBo^tu  eis  Jlvlag  tud  tig  JeXq)ovs  xotg 
*  Tttayfiivotg  x^wotg  vno  tav  n^oyovwv*  •—.  x«l  ndlt9  iv  avttß 
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Eben  80  wie  die  Athener  iiiieben  auch  die  Xhebaner  von  der 
aurserordentlicben  Versanunlung  2u  Pylae  fem.  Nichte  dealo  we- 
niger erachteten  die  wiederum  unter  Kottyphos  Vorsitze  luaammen* 
tretenden  Amphiktyonen  sich  t^eschlufi^Rihig  und  beschlossen  Am- 

pliissa  mit  Krieg  zu  iilxTzicben :  Kottyphos  selbst  wnnl  zum  Fehl- 
lieiTii  bestellt.  I>as  ^«  liali  wälin  iul  IHiilipp  auf  ^lirH  iii  Skyllieii- 
zugc  begriffeii  war,  gegen  Anfang  SonuiKTS  339  ' .  (iiofser  Eifer 
zeigte  sich  nicht  für  den  Krieg;  mehrere  Stämme  stellteu  ibr  Aufge- 
bot nicht  und  die  wirkUch  veraammelte  Schar  richtete,  wie  Demo- 
stbenes  sagt,  nichts  aus.  Aeschines  dagegen  eraflhit,  Kottyphos 
sei  mit  seinem  Heere  in  das  Land  der  westlichen  Lokrer  eingedrun- 
gen und  habe  ibnen  eine  (leldbufse,  die  sie  binnen  gest  lzler  Frist 
all  den  T<  nipclsc  iiatz  zableu  sollten,  auferlegt:  Iciiier  liabe  er  die 
fUirbbcl  Iii  nen  Urbeber  des  Vergehens  ausgewiesen  und  deren  got- 
tesfUrcblige  Gegner  aus  der  Verbannung  beimgcfübrU  Aber  die 
Amphisseer  hfttten  diese Mifsigung  übel  belohnt:  sie  hMten  dieEufse 
nicht  geiahlt  und  auch  im  Qbrigen  alles  wieder  tn  den  vorigen 
Stand  gesetxt ' .  Es  fragt  sich,  ob  Aeschines  nicht  die  Bedingungen, 
welcbe  Koltypbos  den  Ampbisseern  macbte,  ndscblicber  Weise  als 
wirklieb  durcbgeselzl  hinstellt'.  So  viel  ist  gewifs,  als  im  IhiUsic 
die  Aniphiktyoncn  zu  der  regelniafsigcu  Versammlung  an  den  Ther- 
mopyicu  zusammentraten ,  war  mit  Amphissa  alles  beim  alten :  die 
Dufse  war  nicht  bezahlt,  die  Leitung  der  Büi'gerschaflt  stand  bei 
denselben  MSnnern  wie  früher  und  ihre  Gegner»  deneb  dieAmphiktyo- 
nen  Heimkehr  sichern  wollten,  waren  vertrieben.  In  Folgo  dessen 
ward  ein  zweiter  Feldzug  wider  die  Lokrer  beschlossen  und  auf  Be- 
trieb der  Thessaler  und  ihrer  Sinnesverwandten  in  audi  ni  Staaten 
ward  als  Feldherr  in  dem  lu  iii<,'ru  Kriege  l'hihpi»  erwählt,  der  mitt- 
lerweile von  dem  Sk\lli('nzuge  heimgekehrt  war.  Man  erwartete  von 
ihm,  er  werde  den  Übrigen  Amphiktyonen  die  Mflhen  und  die  Un- 
kosten weiterer  Rüstungen  ersparen.   Damit  hatte  Philipp  erreicht 


'  yoQOvg  tovs  «fi  nvlayOQOvvTug  ftrj  ufttx^tv  roig  ivift  {Iv  Uvltttc)  nrl- 
* Xtyofiivois  (vgl.  vFr.  14  8.  00,  2U  tovg  ovvtlrßvQ'OTttg  roinor^  y.cd 
*^€tnoiftttg  *Ajiq>inxifOvag  vvv  itput)  fujte  loyüjv  tnjTt  ig-ytov  fijjts  do- 

1)  Aeseh.  8,  128  8.  71. 

2)  Dem.  vKr.  151  8.  277,  21.  Aesch.  8,  129  S.  71  f. 
8)  VgL  Grote  XI,  664. 
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ivas  er  wollte:  einen  Rechtsgnind  zum  Einmärsche  in  Hellas  und 
einen  ehrenvollen  Vorwand  nicht  um  sein  selbst  willen,  sondern  im 
Dienste  des  pylhischen  Apolton  seine  Widersacher  zu  zttchtigen ' . 

Die  Zpitverblltnisse  dieser  Vorgange  ergeben  sich  mit  Sicher- 
heil  aus  dem  Verlaufe  der  Dinge,  wie  ihn  Aeschines  und  Demosth«*- 
n«s  darstellen.  A»  s(  hines  ward  unter  dem  Arclion  Tlieophrastos 
Ol.  110,  1  nach  Delphi  gesandt^,  und  zwar,  wie  Demosllieues  nach- 
drticklich  hervorhebt als  der  Krieg  mit  FMiilipp  bereits  in  vollem 
Gange  war.  Schon  dies  führt  uns  über  den  Herbst  340  hinaus,  denn 
die  Kriegserklürung  erfolgte  'erst  gegen  den  Winter  hin,  nach  der 
Belagerung  von  Perinthos  * :  die  herbstliche  Versammlung  der  Am- 
jiliiktyonen  fan«I  nm  U  den  Aequinortien  imi  drji  Anfang  des  Octobers 
stall  ^  kann  Aeschint  ^  nur  ;mf  dr^r  rrülijahrsversammbuig 
339  den  Slreil  mit  Ampliissa  augüspüuncn  haben,  während  Phi- 
lipp noch  an  den  thrakischcn  SOdkOsten  stand  * .  Die  auf  Kottyplios 
Vorschlag  in  der  ersten  Aufregung  anberaumte  aufserordentliche  Zu- 
sammenkunft wird  nicht  weiter  verschoben  sein  als  nOthig  war  um 
neue  Vollmachten  einzuholen:  man  erwartete  dieselben  abgeordneten 
wieder  versammelt  zu  sehen.  Demnach  dOrlte  sie  nach  wenigen  Wo- 
chen, ebenfalls  lun  h  im  1 1  ulijnhrc  gegen  den  Sommer  hin  stattgefun- 
den haben  ^:  galt  es  doch  die  gute  Jabrei»zcil  für  den  bevori>tebendett 

1)  Aeacli.  3,  129  S.  72.  Dem.  vKr.  151  f.  S.  277,  25f.  V^U  143 
S.  275,  12.  147  ö.  270,  19.  150.  158  ö.  279,  21.  280,  10. 

2)  Ae«ch.  3,  115  8.  60. 
8)  VKr.  130  8.  273,  26f. 

4)  S.  o.  S.  460ir. 

5)  Schol.  an  Aeseh.  3,  124  8.  71  Slg  wv^mv  (o^  Uft^imav««) 
intti  iv       kt^  «al  Sntt^  h  rto  tp^ivontSp^»  8trab.  0  8.  420  91^ 

•nur  i^xog  ovarjg  x^g  tvpoäov  tagog  r(  xal  fifxonnifav,  —  rrjv  rV.  arro- 
Sov  nvXaiav  knaXwv  t^if  p.\9  ia^ftp^v  tifv  dh  f»ero7rc)o^^;/r ,  'rr  idr}  h 
Tlvlttiq  avviqyovxo  y  Sg  xal  QfQfionvXag  xccXavoiv  f^vo»  4h 
xQi  ot  nvXttyoQOt .  Der  Herbst  {uftonoiqov  oder  cp&ivonto^ov)  ward 
vom  Aequinoctium  his  zum  Frühuritergange  der  PIcjaden  gereehnet  (21 
Sept.  — 6  Nov.):  s.  Ideler  Handb.  d,  Chron.  I,  242flf.  2öOflf. 
ß)  S.  o.  S.  481 ,  1  ff. 

7)  Winiewski  Comm.  8.  210  rechnet  nicht  viel  Uber  einen  Monat, 
BShnecke  F.  I,  &02f.  mcbt  Uber  swei  Monate.  Passend  bat  ein  ge- 
lolirter  Freund  VÖmeb  NRhein.  Mos.  1 ,  562  dieie  Ziuainiiietikiiiifk 
eiaen'Naohtraif  sa  der  vorhergehenden  VeraAnunlimg*  besexohnet.  Dnb 
es  iich  um  dieselben  abgeordneten  hnndelie,  geht  «nt  Aeaeh.  3,  127  f. 
8.  71  hervor. 
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Fekiing  zu  benutzeji.  Philipp  baite  bereits  seinen  Marsch  über  den 
Haemos  angetreten*.  Dann  vergieng  eine  längere  Zwtscbenxeit: 
Kottyphoa  filbrte  seinen  ▼ergeblichen  Zug  gegen  Ampbisaa  aua  und 
Philipp  kehrte  aus  den  DonauliUidern  zurttck.  Da  erwilhlten  ihn  die 

Amphiktyonen ,  was  schon  früher  im  Werke  gewesen  sein  mochte, 
aui  «IcM-  iiih'listrn  ro}74'lmal>igeii  Versammlung  zu  l'ylae  zu  ihrnn 
Feldhmii,  im  llcrhsln  XW)  Ol.  110,  2*.  fluT  die  Orduuuy  der 
Zusammenkünfte  zu  l^  lplii  und  zu  Pyiae  geben  die  Inachriften  kei^ 
nen  sicheren  Aufscbiufs.  Zwar  ist  die  Frttbjahrsversammlung  zu 
Delphi  urkundlich  bezeugt',  aber  es  kommen  auch  HerbstTersamm- 
lungen  daselbst  Tor Bei  den  Wirren  der  spllteren  Zeit,  welcher 
diese  Inschriften  angehören ,  war  es  nicht  möglich  die  alte  Regel 
genau  zu  he<d»arh(pn.  Damals  {i^'bolcn  meistens  di«;  AHo!t»r  Ober 
das  delphisch«'  Hriligtliuiu  vhiw  zugleich  di«'  Tbci  iiui|»}leit  ui  ibi  er 
Hand  zu  haben.  i»ie  in  Oemosthenes  Hede  vom  kränze  (MnL>(>b><;h>n 
Urkunden  bezeichnen  die  Versammlung  zu  Delphi  aus(h*Ucklich  als 
die  dea  Frülyahrs  und  führen  ihr  Datum  auf  den  16  Anihesterion 
zurück^  also  auf  die  zweite  IDdfte  des  Bltttenmondes,  der  unserem 
Februar  entspricht*.  Bei  allem  sonstigen  Ungeschick  des  Fälschers 
dfirfen  wir  darin  wohl  Kenntnifs  der  althergeljrachlen  Ordnung  «r- 
blickcn.  Denn  eben  jener  Zeit  d«'S  ])rt;iiinrii(ii  n  r.enzps,  da  alles 
wachst  un»l  sprirfsl,  ^ehiH  t  d«'r  delplnsclie  Abnua  li)sios  an,  in  wel- 
chem die  Wiederketu'  des  strahlenden  (lottes  von  den  Hyperboreern 
gefeiert  wurde  *.  In  der  älteren  Zeit  ward  nur  in  diesem  Monate  und 

1)  Aesch.  3,  128  S.  71  ovx  imSripiovvzog  h  Ma%sSov{a  ^iki^nov 

aitovrog.    Vgl.  o.  S.  484  ff. 

2)  Der.«;.  I  >0  S.  7*2  TtaXXo)  ;|rpori'i)  vOTSQOVy  tTTuvtlrjkv^oTOs  ^iJ.i'rt- 
7T(Jv  rrj^  t.Ti  Tovg  E'/.v'J(i^  crgatf-ia.^.  Dem.  vKr.  iöl  S.  277,  25  flg 
tTjv  iTnuvaai/  nvkm'av.  V^rl.  l-'rajikc  a.  O.  S.  7 f.  Uber  Pliilipps  Heiiu- 
kohr  8.  o.  S.  489,  3.  Vf^I.  über  dksc  Zcitverhältiiissc  Drojscii  Z.  f.  U, 
AW.  IH39  S.  574.  Fmukc  a.  O.  8.  11  f. 

3 )  C.  I.  gr.  I  nr.  1094  inl  Uffierayoifa  «q%intto^  iv  Jtltpotif  Jivlnüts 

4)  S.  KFHermaiin  A.  I,  14,  15. 

5)  Dem.  vKr.  154f.  8.  278,  18.  27.  279,  17.  S.  fiber  diese  Urkun- 
den Franke  a.  O.  S.  9ff.  Über  den  Antbevterion  als  FrUliIingsmoaat 

B.  Böhm  cke  P.  I,  314.  KFIIermann  MonutskuiMle  8.  44 f. 

(>)  Plut.  quaest.  gr.  9  S.  292*  o  -  Bvctog  fi^v  -  fagos  -  a^jff t  *td 
TO  nollit  fpvtxttt  rqrtiMr^r«  ned  Sutßlaaravtt.   In  den  drei  Wintermona* 
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zwar  an  dem  lioilignn  sicbpoien  Tage  auf  die  Fi  ageu  nn  «las  Orakel 
von  der  Pythia  Bescheid  gegeltrn  ' .  Dafs  io  diesem  Monate  die  py- 
thiechen  Gesandtschaften  nach  Delphi  entsendet  und  dort  empfan- 
gen wurden  erhellt  aus  der  delphischen  Inschrift  von  Ol.  100,  1  *. 
Eben  diese  Gesandtschaften  za  dem  Opferfesle  und  lu  der  Befra- 
gung des  Orakels  waren  in  Delphi  anwesend,  als  Aeschtnes  den 
Streit  der  Aniphiktyonen  iiiil  den  Lcikifin  von  Anipfiissa  ansfifietf, 
uii(i  wurd«'n  von  Koflyphos  zu  der  iiniu  inversanirnlimi;  hinzii^rzo- 
geil Damit  hnWu  wir  einen  siriieren  Beweis,  dafs  die  Aniphi- 
ktyonen im  M(mat  Hysios  ihre  Frtthlingsversammlung  su  Delphi  ab- 
hielten. £s  fragt  sich  aber,  oh  wir  den  Bysios  ohne  weiteres  dem 
Anthesterion  gleichsetzen  dOrfen.  Phokis  ist  ein  rauhes  Gebirgsland 
und  der  FrOhling  tritt  dort  spater  ein  als  in  Attika^.  Nun  hat 
KFIIermann  in  seiner  Schrift  Uhw  das  delphische  Jahr  meiner 
Mrmimg  nach  das  sichere  ICrgehiiifs  gewonnen,  dafs  <ler dclphisf he 
Kaieuder  nicht  iiac  1»  (l<'ii  Kpochen  der  büuncnvv*  nde  oder  der  Nachl- 
gleiche  sieh  hestimnil,  soiidoni  dafs  die  heiden  wichtigsten  Monate, 
der  Bukaiios  der  ilerhstnacblgleicbe,  der  Bysios,  welcher  dem  zwei- 
ten  Semester  angehört,  der  Frühlingsnacfatgleiche  Torausgelien  ^. 
Demgemifs  dürften  die  Delphier  den  FrOUingsanftoig  ahnlich  ge* 

ten  schwieg  der  «polÜDiscbe  Paean  und  die  Delphier  riefen  statt  ÄpoU 
low  den  Dionjsos  an,  Plut.  ttb.  d.  EI  su  Delphi  0  6.  SSO«.  Vgl.  Prel- 
ler Mythal.  I,  157  ff. 

1)  Plut.  qn.  gr.  a.  O.  intp  9vv  IlvPtos  6  EpMog^  h  f  xvttimv- 

tai  %al  ntyv&avovtai  xov  ^ov*  -  iv  ta  pirivl  yStQ  xQvt^  f^i^ffrif^ior 
ly^yvno  «ai  £§d6fiijv  tovvtm  ifopi^ovei  rov  d'tov  ytvi^Xtw  — .  ii^h  fUQ 

i&ffii'anvoFv  Tj  Tlx'^icc  tov  hum'Tov  %cetK  rttvtrjv  ttjv  rjiifQcrv  Kul- 
l^a9fvrjq  (fr.  1)  xai  'Avuiav^QiS rjg  tGTOQrjy.aaiv.    Vpl.  Kurip.  Ion  h2  IT. 

2)  ('.  I.  pr.  I  nr.  imn,  40  ror^  Af  I}[r^nt<fTag  iÄ«poi 

tov  BvGi'ov  (irivöi.  ui  öi  yui  ^i)  7ii[^j7Zi»jaiv ,  «Trorf  Jö<i»'fw[r_]  xri.  S. 
Bückh  H.  81l^  Über  die  Uv^aiata^  und  deren  EuUendung  za  dem 
Opferfeste  e.  Strab.  9  8,  401.  Über  die  Benennung  vgl.  Keil  scbed. 
epigr.  8.  24. 

3)  Aesefa.  3, 124  8.  71      dl  irnov^  ^(^^99  Komipof  -lx»2i}ff/av 

Tovff  scviUcyo^ovc  vi  tovq  ifQOuvijUontg  tfvyMeUABaif ,  dlA«  lutl  vovg 

4)  Vgl.  die  S.  528,  1  angeführte  Stelle  ans  Theophrnst. 

Ti)  KFFfermann  de  nnno  del|i1ue>>,  nnmcntlich  8.  'iüfS,  Uber  den 
B^iiioii  als  Monat  dtvtiffas  iiufujvov  ü.  2  f. 
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rechnet  haben,  wie  ihn  Hesiod  ansetzt  \  namlieh  von  dem  Spät- 
aufgauge  des  Arktur,  gegen  Ende  Februars;  der  7  Bysios  wird  um 
den  1  Marz  fallen,  das  Ende  des  Monats  um  die  Zeit  der  Nacht- 

gloiche.  Er  rnlsprichl  dem  Ende  dos  attischen  Autln'sterion  und 
dein  ^rfifsfren  Theile  dos  Ebpliebolion  Die  H(  rltslvci  saiiimlmi^' 
(Ici-  Ati)]>hiktyonen  li  if  iiiiin  in  Rücksicht  anf  die  Epoche  der  pythi- 
sehen  Spiele  in  den  Monat  Diik.it  los  nach  Delphi  verlegen  wollen*. 
Aber  wenn  dieser  Nonat  auch  meistens  zum  grOfseren  Theile  dem 
altisclien  Bo<<dromioD  (September)  entsprechen  mag*  so  steht  es 
doch  anfser  Zweifel,  dafs  die  Pylhien  (am  7  Bukalios)  nicht  dem 
griechisclien  Spütherbs^te,  nach  den  Aeqninoctien,  wo  die  Aniphi- 
klyonni  winlrr  zu  lagen  pflegten,  sondern  noch  der  heifsen  Soninier- 
zeit  angehören  *.  Oic  altienische  Fcstgesandtscliafl  war  sicherlich 
jederzeit  vor  der  Mitte  des  Boedromion  heinigekehrt  um  die  attischen 
Eleusinien  mitfeiern  zu  können.  Und  zu  dieser  FestgesandtschafI, 
welche  aller  vier  Jahre  die  pythiscben  Spiele  mitfeierte,  wurden 
nicht  die  P\Iagni  cn  abgeordnet,  sondern  die  Thesmotheten  und  aus 
der  Mitte  des  Käthes  erwählte  Theoren  *.  Dafg  die  llieroninemonen 
als  die  ständigen  Beamten  dos  Aniphiktyoncnhundes  nicht  fehlen 
durften  versteht  sicli  von  selbst :  sie  traten  auf  das  Fest  Vorberei- 
tungen und  leiteten  die  Spiele*':  auch  mügeu  bei  dieser  GelegeuiuMt 
Gemeinversammlungen  vorgekommen  sein.  Aber  die  regi^hnafsi- 
gen  Sitzungen  des  Amphiktyonenrathes  können  nicht  in  diese  Fest- 
zeit fallen.  Überhaupt  diente  die  Versammlung  der  Amphiktyonen 
zti  Pylae  nicht  dem  Apollon,  sondern  der  Demeter.  In  dem  am« 
phiktyonischen  Ili  ilii^llinine  dieser  (lüttin  zu  Anthelo,  auf  der  feilen 
Niederung  am  Ausllusse  des  Asopos»  hatte  der  An)|)hikLyoncnbund 


1)  W.  a.  T.  504.  8.  Xdeler  Handb.  I,  240. 

2)  BOokh  C.  I.  gr.  I  8.  814  ^«tur  erit  atüeus  9d  AnAefterUm  pH 
EtapheboHm.  BOhneeke  F.  I,  314  hak  ihn  dem  Aiitlie«terioii,  KPHer- 
in*nii  de  anno  delphieo  8.  20.  20.  gr.  Monatsknnde  S.  SO  f.  dem  Ela» 
phebolion  gleichgesetzt. 

3)  Nach  Aeich.  3,  254  8.  89  niu^av  y^v  6Uymv  fkikUi  ra  Uv^ia 

4)  8.  die  Beweisstellen  pOhnecke  F.  I,  315  ff.  KFHermann  de  anno 
delphicoS.  17  f. 

5)  Dem.  rdG.  128  8.  380,  10.   Ygl.  o.  8.  277. 
0)  Böckh  a.  O.  3.  812.  KFHermann  A.  I,  14. 


Digitized  by  Google 


512 


Viertes  Buch.    Achtes  Capitel. 


seinen  ältoston  Mittclpiinrl:  dort  war  auch  dem  Atnphiktyou  als 
Stifter  (le^^*,•llM'n  ein  Mcili^llniin  geweiht  Dieses  DcnifterlVst  v%er- 
den  wii'  am  natUrhchsten  iu  den  Herhst  setzen,  wo  aller  Orten  die 
Hellenen  dieser  Göttin  theüs  für  den  eingeeriiieien  Segen  dankten 
theils  für  die  neue  Aussaat,  welche  alsdann  vorgenommen  wurde  *, 
Gedeihen  erflehteo ;  weist  doch  auch  der  Name  der  Zusammenkunft 
(nvXeUa  oxmgivi]}  unmittelbar  auf  die  Ernte  hin ' .  Und  wir  ha* 
ben  ein  ausdruckliches  Zeugnifs  von  Theophrast,  dafs  die  Leute 
vom  Oeta  den  weifsen  Helleboros«  der  an  dem  Abhänge  der  Pyra 
wuchs,  zur  Zeil  der  Reife  im  Herbsfe  einsaniinellen  und  hti  der 
I*ylaea  verkauften :  denn  wie  zu  Delphi  so  ward  auch  zu  Pytae  bei 
Gelegenheit  der  Festversammlui^en  Markt  gehalten  Eine  Herbst- 
ausanunenkunft  an  den  Thermopyien  war  es  auf  der  Aleiander  Ol. 
III,  1.  336  sich  das  Peldhermamt  von  den  Amphiktjonen  Qber* 
tragen  liefs,  und  wenn  Diodor  von  einer  ausdrückilchen  Ladung  des 


1)  Herod.  7,  200  fp  dh  xp  ft(ra|v  9oimwog  irov«|io«  nul  9«e|io- 
xvliav  %m(it]  Tf  fazi  tj  ovvouu  'Av^qlrj  iuNm,  9faQ*  rjv  dt]  nctffag- 
QBcov  0  'Aetanbi  ig  ^ukaaauv  i%8i8oi  ^  %ul  %äqtiq  ^rf^l  avxiiv  tvQvg^  I9 
t<p  ^ijnijTQog  Tf  tgov  'A^ifptyiTrovf^ü^  tdgvTai  k«!  ft^octt  t^o)  *Anfft~ 
Y.Tvoat  xat  uvrov  zuv  JiKptHzvovu^  loöv.  Par.  Maniiorcliruu.  81".  yifi- 
(pi]xTt'(uv  6  Jn'üuli'bivog  ißuai'kf  votv  tv  f)tQuonvXmq  nuX  övvfiyt  [tjovs 
Tctql  Tov  OQov  oiyoffvtctg  Kctl  to'  vo]a((ai^v  Atuf  ty.Tvuva^  %al  n[vlai'a]v 
ou[71£q]  Tiui  vvv  i'ii  &vovGtv  AiKf/inzvovig.  Über  das  Denielerfcat  s. 
Sirab.  a.  0.  (o.  8.  508,  5);  vgl.  Titiinanti  Amphikijouenbund  S.  101. 
Über  die  Verbindniig  dieier  ttltesten  Amphiktyonie  mit  der  delphischen 
Sehol.  Btt  Eorip.  Oreet.  1067.  KFHermann  A.  1,  14.  Tittnumn  Am- 
phiktyonenbttnd  8.  70  ff.  Preller  Demeter  n.  Persephoae  8.  357  f. 

2)  Ideler  Handbaeh  I,  242.  251.  Preller  «.  O.  8. 356«.  Hjthol.  I, 

480. 

3)  Als  Jahresseit  wird  ontigu  tod  dem  heiisesten  Sonuner  gesagt ; 
s*  Ideler  Handb.  I,  245.  In  diesem  Sinne  kann  es  in  «trWct  oxt^tp^ 
nicht  gebraucht  sein,  da  die  Zengnlsse  ihn  bestimmt  dem  ftfftosrtt^or 
cder  ^dtMJKtt^cv  tnweisen;  s.  o.  8.  50S,  5. 

4)  Tittmana  a.  O.  8.  80,  3;  ihm  rerdanke  ich  auch  die  Nachwei- 
snng  der  Stelle  Theopbr.  PAnnaenk.  9»  10,  2  mgaioi  (6  Uvxos  llU^o- 
Qos)  utzoniogov ,  TOV  d'  ^gog  amgog'  akka  nQog  v^v  nvkaittP  o(  i% 
Tqs  Oftfis  cvXliyovai  *  «kiiczog  yag  ivzavd-a  fpvtrai  %ttl  äqtatog,  fio- 
va%ov  81  fpvftai  ffjg  OnTjg  7i(g\  r-fjp  TJvgch'.  Vgl.  Liv.  ,  Jlö  Ther- 
moptflass.  nhi  freqiicna  (inicciue  statis  diebus  rssr  nolct  cion-'-nius  (Pylaicton  np 
pelliwf).  l  l>i  1  Aiithcto  iiiitl  den  Oetagipfel  Pyra  vgl.  (f«iitling  ge«.  Abb. 
I,  löi.  l»rcller  MytUol.  II,  177. 
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Aiiiiiliikl\ oiinn  iiihes  zu  ü|ii  «'(  lieu  scheiiil ' ,  so  dürfte  doch  wolil 
auch  hier  liic  regeliuürsige  Zeil  der  Pylaea  beobachtet  sein. 

Wir  kehren  von  dieser  cbrooologiscben  Abschweifung  zu  den 
Ereignissen  zurück ,  weiche  in  rascher  Folge  zur  Entscheidung 
drünglen.  Philipp  wird  nicht  lange  gesjiumt  haben  dem  an  ihn  er- 
gangenenBafe  zu  entsprechen.  Weder  durfte  er  seinen  Feinden  Zeit 
gdnnen  umrassendc  Rdstiingen  zu  treffen  noch  die  Frdhlingsver- 
saiTiniiiiiiii  *lt  1  Anij>hiktyonen  erwarten  ebe  er  ihrem  Auftrage  enl- 
.spracb,  damit  iu(  lit  etwa  ein  Vergleich  mit  ilen  Lokrcni  seine  Da- 
zwiscbenkunft  itberlliissi^  iiiüt  he.  I leshalb  bracli  er,  sobald  seine 
Wunde  geheilt  und  die  nütliigstcu  Yorhereitnngen  getroffen  waren*, 
im  Winter  339/8 ,  vermuthlich  noch  vor  Eintritt  der  rauhesten  Jah- 
reszett, zunSchst  mit  einem  Theile  seines  Heeres  nach  Helbis  auf. 
Indessen  hatten  auch  die  Lokrer  sich  gerttstet  um  dem  Angriffe  be- 
gegnen zu  können.  Ein  ScUdnercorps  unter  dem  Thebaner  Proxc- 
iHKs  sammelte  sirli  bei  Ampliissa:  zu  diesem  stiefscn  10,000  Mann 
unter  Cbares  Olx  rheicbl,  welche  die  Athener,  für  deren  Dienst  die 
Truppen  gewurhen  waren,  in  den  Sold  der  Lokrer  auf  Ansuchen 
derselben  Übertreten  liefsen.  IHese  Übereinkunft,  welche  Demo- 
sthenes  vennittelle,  gieng  nicht  ohne  heftige  Opposition  von  Seiten 
des  Aeschues  bei  der  athenischen  Volfcsgemeinde  durch,  wie  denn 
fiberhaupt  fortwährend  alles  aufgeboten  wurde  um  Demostbenes  zu 
verdächtigen '  und  eine  Wendung  zum  Frieden  mit  Phiüpp  berbei- 


1)  Diod.  17,4  (jAkiiavSqoi)  7raQi,X\)-(v  slg  HuAag,  xat  t6  t(Öv 
tpmtvoviov  avvidgiov  avvayaycav  tisfiatv  tavtco  %oip<ß  doypLCtti  ^odij* 
Wi  tTfV  tuv  * Eklijvtov  r,yFfiOViav.    Vgl.  Droysen  ;i.  O.  S.  574  f. 

2)  Trog.  prol.  0  inu/c  (ex  Sq/thia)  rcvcr<i>/>}  (Pl'iUpjms)  firacnar  hel- 
hiin  iiitttUi.  .Tn««t.  9,  3  iiln  vero  ex  vulnerc  jn  untiui  vonvuluit^  diu  tiissimu- 
laiiun  bellum  AthcnicnsUjus  infert.  Dem.  vKr.  102  ö.  278 ,  3  yfft^i^  — 
^Sftwv,  xal  (Ifta  zccvx*  sv^iag  dvvaiU9  wlXi^as  xal  na^eWciv  ms 

3)  Aemsh.  3,  146  8.  74  (Jiuiwftivris)  fua^oqtoQmv  —  ht  £cyi»^ 
ntvaig  %WQ€U9  (Böckh  Sth.  I,  403'),  «od  ta  at^^twnutit  z^iflMfv«  uÜ- 

Mal  tovg  ^v^Covq  %i¥Ovg  h^e^timts  *A(i^t0tv9i,  noHa  dia- 
fUtQtVQOptipov  xal  oxttlia^ovxog  iv  raig  hi*lr}aimg  iftov  %tI.  Aadt  das 
Shrendeoret  ffir  Demosthenes  L.d.  X  B.  8.851^  nennt  die  Lukrcr  unter 
den  von  D.  gewonnenen  Bundesgenossen.  Dcinarch.  1,  7t  i^-  M  — 
rnig  ^hvoig  Toig  "Aiitpiaoav  avlliyetm  FT^o^Bvog  6  nQOÖoxfji  tytvtzu 
Der  ZiisaninHMili.ing  (§  72 — 75)  lehrt,  dal«  dicRcr  Proxenos  ein  Theba- 
ner unr  Hiitl  vuii  dem  atheuUuhcu  Fcldherm  d.  N.  (vg:l.  o.  Ö.  I7üf. 
UKMUäTUEiNKS  U.  33 
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inführen.  An  den  Mysterien  war  bei  der  Reinigungsfeier  einer  oder 

mehrere  der  einzuweihenden  in  der  See  verunglückt.  In  Bezug  auf 
dieses  l  iilicil  verkumlcnde  Vi>rz«M(  Im'u  warnte  Ann  iniades  die  hiir- 
gerschatl  und  schlug  vor  bei  dem  (l«^Iphisch«  n  ()i.ikrl  sich  zu  hefra- 
gen  was  zu  thun  sei.  Deinosthenes  verhinderte  diesen  Sciuilt  durch 
die  £rl(lärungt  die  Pythia  philippisiere ' :  war  es  doch  unschwer 
vorauszusehen  was  fUr  Bescheid  jetzt  von  Delphi  her  erfolgen  werde. 

Als  Philipp  mit  seinem  Heere  gerades  Weges  von  den  Ther* 
mopylen  herankam,  fand  er  die  schwierigen  Passe,  welche  von  dem 
Parnass  und  dem  Koraxgebirye  gebildet  werden  *,  durrh  die  Söld- 
ner des  (^liares  un«l  l'roxenos  besetzt  und  Im miilUr  sich  umsonst 
den  Durchmarsch  zu  erzwingen.  I>a  verb.df  ihm  wieder  einmal  eine 
liriegslist  zum  Ziele.  £r  liefs  n^imlicb  eine  Depesche  an  Antipaler,  der 
noch  in  Makedonien  stand,  abgehen,  des  Inhalts,  auf  die  erhaltene 
Neidung  von  der  Empörung  der  Thraker  wolle  er  den  FeklBOg  gegen 
Amphissa  verschieben  und  marschiere  in  Eilmärschen  nach  Thrakien. 
Diese  falsche  Botschaft  spielte  er  den  Feinden  in  die  HSnde,  und 
die  Feldberi  ii  <iliai  i>  und  IVoxenos  waren  unbesonnen  und  leicht- 
fertig genug  darauf  zu  trauen:  sie  zogen  ihre  Mannschaften  aus  lit  u 
Pässen  zurück.   Alsbald  wandte  sich  Philipp  von  seinem  versleii- 

345)  zu  unterscheitkn  ist.  i'olvju  u.  4,  2,8  ^ilircnog  inl  TJjf  \4fiqpiGaHov 
Qttttmv.   '/Id^TjvatoL  xat  SifßaLOt  tu  ctivct  Tr^oxarfict^ovro ,  %aX  ri9 

1)  Aoseh.  3,  l."^<)  iS.  72  oi'x  r/iurov  171»  ro  xoig  fivaTTjgwi'i  q'uvlv 
aquicup  Itpvkd^uG&ui] ,  rj  räv  ^vattäv  xtlivtrli  ov  rovtiap  J^ti- 
puidris  fikp  XQOvlt'/fv  evlaßeiad-ai  nal  nifinsiv  il^  JiXtpovg  ixiifiiao- 

pii»  x^9  nv&(av  ipua%€aVf  dnntiStvtoQ  wtl  «nolaw»9  x«l  IfiTtiftTtltt- 
lupos  t^s  iiÜQ^iffiq  «9'  vymp  ttvtm  iiavcütgi  Dasa  bemerkt  dor 

Scholiast :  fivarjjQUt  St£  winiv  ta  Ko^i^g  uttl  ^liiiijxQOg.  —  Xiytt  dh  Ikc 
VO  zb  ti^Sf  oxe  xuxfld-ovxtov  xäv  (ivottip  i»i  t^P  9aluaa(a'  im  to 
xad'agd'rjvaiy  TjgTcctoep  iva  ctvtmv  x6  %^tog.  nlrjQ'vvTix(og  di-  fxsre,  6^np 
Spt%ms.  ot  61  Uyovatv  0x1  &vo  %axitpaysv.  Einen  Hhnlichen  1->U,  daf« 
ein  bei  den  licili|rcn  Waschungen  besclülftif^ter  durch  einen  Hai  rerun- 
gUickto.  crziihlt  PJiit.  Phok.  28.  Uber  die.«*»»  heilige  Bad  am  -Ifi  Bf»;*- 
drumion  {.VM)  d.  20  Sept.)  vgl.  KFHermann  A.  II,  55,  14.  Über  daa 
^iXiTtTtCQ^tv  Tr]v  Uv&i'nv  vgl.  Plut.  Dem.  20.  Cic.  de  div.  2,  57,  llü 
—  hoc  autetn  co  speciahalj  ut  eatn  a  Phiiippo  cui  ruf/iiuu  äicet'tl  u.  a. 

2)  S.  Viftcber  Yerh.  d.  Phll.*yen.  in  Altenburg  S.  76  f.  Die  Strafae 
beschreibt  Thüle.  3,  95;  vgl.  101  Mvopktg  ^  ruvxy  yaq  dvafoßoUiwtOQ 
^  AWifCg» 


Digitized  by  Google 


Philipps  Sieg  iu  Lokris.  Besetzung  von  Elatcia.  515 

ten  Abmambe  lurAck  and  drang  durch  die  Pssse  vor.   Jelst  vmrt 

sich  ihm  (las  lu'lleiiisclie  Heer  oiit«;pi:eii,  aber  umsonst:  es  wuidt' 
vnllst.lndi«?  grschlageii  uml  .uif^clüsl  und  AlIJlt^lI^sa  selbst  ciiig»'- 
UüiiHut'u  ' .  Jetzt  war  von  Bedingungen,  wie  sie  Aeschincs  von  Kntty- 
pbos  meldet,  nicht  weiter  dir  Hede:  die  Stadl  ward  fresrldeift  und  die 
Bürgerschaft  verjagt;  das  Weiheland  ward  dem  delphischen  iieilig- 
thume  zurückgegeben*.  Von  Amphissa  rttckte  Philipp  bis  nach 
Naupaktos  vor  und  nahm  auch  diese  Stadt  ein :  die  dort  «liegende 
achaeische  Besatzung  ward  niedergehauen  imd  auch  ihr  Befehlsha- 
ber getodlet*.  Alsdann  Uberwies  Philipp  seiin  r  iVüher  ertbeillen 
Zusage  gemUfs  Naiipakfos  den  Aeiolern,  denen  es  seitdem  bis  auf 
die  Zeiten  des  Auguslus  verblieben  ist^. 

'  Sobald  Philipp  in  Lokris  seinen  Zweck  erreicht  hatte  gieng  er 
unverzüglich  Ober  das  Gebirge  zurück  und  besetzte  das  dorische 
Kytiniott  und  Elateia,  den  wichtigsten  Platz  in  Phokis.  Hier  stand 
er  in  der  fruchtbaren  Thalebene  des  Kephisaos,  welche  sich  von 

1)  Folyacn.  a.  O.  Dieaelb«  Litt  hatte  in  byiaotiniscbeii  Kriege 
verfai^ii,  s.  o.  S.  482*  Über  die  Niederlage  des  Söldnerheeres  hei 
Amphissa  Tgl.  Aesehines  t  ^^i  dem  es  a.  O.  (o.  S.  513 »  3)  weiter  lieifst 

ov  X^Q^i  f^^*  ^Q^S  ^fjv  noltriXTjv  Srvautv,  ^^^C'?  Autpi'aay]  ttoos 

■)iuvxT]i  -j\ryi]<;  TTQoyfyevrjUivijg;  Plul.  Dem.  16  4>iXinnoi  vnu  tijg  nfgl 
rrjv  "AuffiGOiiv  hnn'j^i'ag  ^TrniQottfvos         »fl*  EXavHuv  i^ai'<pvtis  ivi- 

2)  Übei-  die  VolUtrcckung  des  Urteib  s.  8trab.  t>  S.  41(1.  427. 
Über  die  verbannten  s.  Diod.  18 ,  09 ;  ich  verdanke  diese  Kaohweisai^ 
Dobneche  F.  I,  538  ,  2.  Vgl.  o.  8.  507. 

3)  Tbeopomp*  (Ar.  46)  ^CU%no9  ilop  Navnunxcp  *A%mA9  xoh^ 
ip^VQOvg  awiß^it  %al  Ilttvcawüuß  tC9  «ff fow«  v^g  tp^w^g  inintH' 
ptv.  So  ist  das  Frsgment  aus  Said.  a.  tp^ovQi^afis  Nuvnaxxo}  und 
Zenob.  C,  33  herzustellen.  Vgl.  o.  S.  399  ,  2.  Saidas  citiert  (bei  Z. 
fehlt  die  Angiibe  des  Buches)  öfOJtofiwOff  iv  |J';  es  ist  über  zu  lesen 
iv  vß'.    Das  .^)0.  Hiirh  schliefst  Philipp«  thrakischcn  Kric^r  ab  (vgl.  o. 

8,  117,  1.  48*^,  im  51.  stellte  Th.  die  iiiHkedu«i.-*rlii'n  I 'arteigiinger 
zii.s.imnu'ii  (u.  .S.  40^«);  im  5)?.  er^sühlte  or  die  Schluclit  bei  Charro- 
neia  (tr.  -'O? ;  vgl.  CMülkr  zu  Ii  .  2.}h;.  Das  o2.  Buch  enthielt  aoch 
den  Feldzug  des  Archidaiuos  in  Grofsgriechenland  (fr.  259—201). 

4)  Strab.  0  8.  427  Ivn  äi  m  Alxmlnp  {Nttvntaaü^y  ^ikinxw 
n^oaxQfvaptüf,   BSckh  C.  1.  gr.  I  S.  857*.  CM&ller  su  Bkylax  35 

9.  14.   Vgl.  o.  8.  300. 

33» 
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Elateia  herab  am  incislen  aushrcitof ,  wie  in  einer  nitüi  In  Iien  Fe- 
stung: auch  in  späteren  Kriegen  isi  (iu  se  flegend  (»flns  zu  Wiulcr- 
quartieren  gcwälilt  worden,  iiestiltzt  auf  Jene  beiden  Platze  i>e- 
herrschte  Phihpp  die  Hauptstrarsen  von  den  Thermopylen  her  so 
wie  die  scbwierigen  Pflsse  welche  am  westlichen  und  am  tedichen 
Ahhange  des  Parnasses  nach  dem  ozolischen  Lokris  und  nach  Boeo- 
lien  fuhren.  Zunächst  liers  er  sein  Heer  ein  Lager  beziehen  um  die 
Sireitmacht ,  welche  Antipatcr  in  Makedonien  und  Thessalien  sam- 
melte, zu  iiw  Il  ten  und  in  l^nterhandlungen  zu  versucluM»,  oh  uitht 
seine  hiofse  AuucseuticiL  in  Hellas  und  sein  erster  Sieg  den  Kriegs- 
nmth  seiner  Feinde  lähmen  werde.  Elateia  war  der  Schlüssel  seiner 
Stellung:  seil  dem  Ausgange  des  phokischen  Krieges  ein  offener 
Ort,  ward  es  jetst  mit  einem  Pfahlwerke  umgehen  und  eine  starke 
Besatzung  hineingelegt  * . 

Als  Philipp  sich  gegen  Amphissa  wandte,  hatten  gar  manche 
siili  dem  Walme  hini;«'L:<'lien ,  er  werde  den  Auftrag  der  Am|tliilvty(j- 
nen  vollst i  pcken  und  es  dann  niclit  wjmIi  i-  fi  eilMMi.  Erst  die  He- 
setzung  von  Elateia  enthüllte  seinen  ganzen  Kriegsplan  und  iH  drohic 
unmillelliar  Rocotien  und  Attika:  darum  erfollte  diese  Botschaft, 
welche  sofort  von  Theben  aus  nach  Athen  gemeldet  wurde beide 

1)  Philocb.  fr.  1S5  b.  Dionys.  Sehr,  an  Amm.  1,  11  8.  742,8  (unter 
Ol.  110,  2)  <^Mnnov      narulußovTog  'Eltnttu»  x«l  Kmiwop  %ai  jcffi- 

aßftg  %tX.  Aesch.  3,  140  S.  73  ^i'lmnos  —  tov  nol^uov  —  irnffoy^ 
äia  rrji  <t(oiiidog  in*  ccvxag  rccg  (^ijßag  x«l  t6  xeXevTaCov  'EXatHav  x«- 
Tcclaßaiv  Ix^^f^"^^^^  q>QOVQC(P  flüqyccyf'v.     Dem.  a.  O.  /ppfJo^cr* 

(pQaaag  noHa  KiggaCoig  xal  Aongoig  trjv  E/.axftav  xar«'.r^fff?«Vf*, 
168  S.  284,  15  ffutv  ^ywv  xfjv  dvvmitt'  -Anl  rrjv  EkczTticev  iiaTt/.uß(v. 
Über  die  strategische  Wichtigkeit  von  Elutei.i  (f^'«  tÖ  tTTinfiad'ai  rois 
GTfvoig  xal  Tov  iiovza  tuvttjv  fjfftv  vag  fCtfßoiäg  zag  tig  rqv  ^caxida 
wd  x^v  Bomiav)  Strab.  9  S.  418.  424.  Über  die  Zerstörung  der  Stadt 
■.  o.  S.  268,  1;  vgl.  8.  383.  Diod.  18,  84  sagt  S^vm  wnalaßoftfpot 

nifCmtvt^ivttQ  topg  wj^ff9tt(fov9tag  twp  €vp^%<u¥,  Aua  Polyaen.  «. 
O.  ergibt  sieh  daft  Antipater  noch  in  Makedonien  war,  aU  Philipp  tut 

den  lokri.schen  Pässen  stand.   Gleich  naeh  der  Schlacht  bei  Chaeroncia 
sandte  Ph.  ihn  naeh  Athen.  Just.  0,  4.    Vgl.  Böhnecke  F.  I,  530, 
Bei  fkn  Vi  1  siiiikiinfrcn  welche  er  PhOipp  zufUhrte  wird  sieb  namentlich 
auch  Kelterei  befunden  hnlto?.. 

2)  Aesch.  3,  1 10  iS.  TH  sajirt  tvxuvQ^'  jj/ir]  (uach  der  Hesetxiaig  v<>n 
Elateia),  inü  to  6biv6v  ofj'roj:  /j^irtco,  fiittTih^tffavTO  *A9rjPai'ovg.  Das 
ist  falsch,  insofern  darin  ein  fürmlichcs  HUfsg'csuck  He^n  soll:  di« 
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SVAiliP  luil  Furclit  und  Schrecken.  Was  zu  Athen  vorgieng  iJlfsl  sich 
iiichl  besser  schildern  als  mit  den  Worten  des  Uemosthenes 
welche  als  ein  Meisterstück  seiner  Kunst  von  alten  und  neueren  mit 
Recht  gepriesen  sind« 

*  Abend  war's,  da  kam  ein  Bote  tu  den  Prytancn  nül  der  Mel- 
ShiHi;  <l^>t^s  ElaU'ia  cingonommi^u  soj.  Sofort  standen  dicsr  von  der 
'Mahlzeit  auf,  einige  trieben  die  Vei  kinilt  r  aus  den  MarklhudL-a  her- 
*aus  und  zündeten  das  Fleciitwerk  au'  —  um  durch  die  Feuer- 
signalc  die  Leute  vom  Lande  zu  alarmieren  und  nach  der  Stadt  au 
entbieten*  —  *  andere  beschickten  die  Feldherrn  und  riefen  den 
'Trompeter  herbei,  und  die  Stadt  war  voller  Lärmen.  Am  nüch« 
'sten  Morgen  mit  Tagesanbruch  beriefen  die  Prytanen  den  Ratb  auf 
'das  Hcithhaus;  die  BUrgersrhafl  gieng  in  die  Vulksversamndung, 
*uud  bevor  noch  jene  Ib  lt  »i  lr  K  itbrs  gepflogen  und  Descldufs  ge- 
*fafst  liatte,  safs  die  ganze  \  uiksgemeinde  oben  auf  der  l*nyx  ver- 
'  sammelt.  Und  als  hierauf  der  Rath  eingetreten  war  und  die  I'ry- 
*  tauen  die  eingegangene  Meldung  vorgetragen,  den  ßoten  eingeführt 
'und  dieser  Bericht  erstattet  hattet  da  fragte  der  Herold:  "wer  will 
**  reden?"  aber  niemand  trat  vor :  und  so  oft  auch  der  Herold  die  Frage 
'wiederholte,  es  erhob  sich  niemand,  obgleich  alle  Strategen  zuge* 
'gen  waren  und  alle  Hedner  und  das  Vaterland  mit  einhelliger 
'Sliniine  aufrief  zu  seiner  Ileltung  zu  reden:  denn  den  Unt,  iU'u 
*der  Herold  genuifs»  den  Hefselzm  ergeljen  laisl,  hat  man  nach 
'Recht  und  Pflicht  als  eiubdiigen  Huf  ties  Vaterlandes  zu  lietracli' 
*ten.  Und  doch«  wenn  die  welche  die  Rettung  des  Vaterlamles 
'  wünschten  auftreten  sollten,  hätten  wohl  aUe  Athener  sich  erhoben 
'und  wttren  zur  Rednerbtthne  geeilt,  denn  diesen  Wunsch  hegten 
'alle;  oder  wenn  die  reichsten,  die  dreihundert*,  oder  wenn  die 
'welche  beides  zugleich  siud,  wuhlgesiiinl  und  reich,  die  welche 


ParCeüiahnie  der  Thebaner  entschied  sicli  erst  bei  den  Yerhandlmtgen 
SU  Theben.   Vgl.  n.  8»  521  f. 

1)  VKr.  160—179  S.  284  ,  20—288,  IS.  Diodor  16,  84 f.  gibt  die 

Schildernng  des  Demosthcnos  hie  and  da  ungenau  wieder,  und  zwar, 
nach  seioer  Weise  nachholend,  unter  Ol.  ilO,  3,  dem  Jahre  der  Schlacht 
blei  Cbaeroneia. 

2)  8.  Westermsnn  i.  d.  Berichten  d.  k.  säcba.  Qea.  d,  Wisc  II, 

166. 

3)  Über  die  dreihnndwt  reichsten  Börger  s.  o.  8»  401  ff* 


518 


Viertes  Bneh.    Achtes  Capilel. 


*nac]unais  die  grofsen  Betsleuero  darbraditen ,  doun  das  ihaten  sie 

*  aus  Wohlgesmnlheit  und  vermöge  ihres  Reichthunis.  Aber  es  ist 
*wohl  klar,  jene  ZeiÜage  und  jener  Tag  berief  nicht  allein  einen 

*  wohlgesinnten  nnd  reichen  Mann,  sondern  einen  der  von  Anfong 

*an  der  Enlwirkrlung  dor  lUu^f  gpf(»I»rl  war  uml  <lrr  richtig  borerli- 
'nrt  hntic,  wrslialli  Philipp  so  haiuli  Ii«»  und  in  wiklicr  Absiebt: 
^ikim  wer  das  nicht  wiifste  und  von  fern  her  sorgsam  erforsrhl 

*  hatte,  der  lionnte,  wenn  er  auch  noch  so  wohlgesinnt  und  noch 
'so  reich  war,  darum  nicht  besser  wissen  was  zu  thun  sei  und  was 
*er  seinen  Mitbflrgem  anrathen  sollte.   Als  dieser  Hann  ward  an 

*  jenem  Tage  ich  erfunden,  ich  trat  auf  und  sagte...:  "Wer  sich 
"  tJbertriebene  l'nruhe  macht  als  f^ci  Philipp  der  Thebaner  gewifs, 
''verkennt  m»  im  r  Mcintinii  luidi  dir  der  Dinge:  denn  ich  bin 
" überzeugt,  wonii  so  hhtiidc,  wurden  wir  nicht  hrtren  diifs  or  in 
"Elaleia  sei,  sondern  an  unseren  Grenzen.  Aber  das  weifs  ich  al- 
''lerdibgs  bestimmt,  dafs  sein  Anmarsch  den  Zwecii  hat  die  Tbeba- 
**  ner  an  sich  zu  ziehen.   Wie  es  damit  steht/'  sagte  ich,  will  ich 

darlegen.  Philipp  hat  alle  Thebaner  welche  er  mit  Geld  gewinnen 
^'oderberflcken  konnte  in  seiner  Hand,  aber  die  welche  von  Anfang 
"  sich  gegen  ihn  setzten  und  auch  jetzt  ihm  widerstehen  kann  er  auf 
"keine  Weise  gewinnen.  Was  beabsirhfijrt  er  nun  und  weshalb  bat 
"er  Klateia  besetzt?  Damit  dafs  er  eine  Kriegsmacht  aus  der  Nähe 
"zeigt  und  die  WafTen  vor  Augen  steUt  will  er  seineu  Freunden  Zu> 

Tcrsicfat  und  Keckheit  einflöfsen  nnd  seine  Widersacher  entmutbi- 
''gen,  auf  dafs  sie  entweder  im  Schrecken  zugestehen  was  sie  jetzt 

weigern  oder  dazu  gezwungen  werden.   Wenn  wir  Athener  nun,' 

*  sagte  ich,  "unter  den  gegenwärtigen  Umstflnden  uns  beigchen  las- 
"sen  der  V<  rdri«*fsli<-likeiten,  welche  wir  etwa  von  den  Thrhaiieni 
"erfahren  haben ,  zu  Lri'dcnki'ii  iiud  iliueii  zu  mistrauei»  als  g«dn»rlfii 
"sie  zur  Partei  unserer  1  einde,  so  werden  wir  crsllieh  Philipps  leli- 

haflesten  Wunsch  erfolien,  und  ferner  steht  zu  befüixbten  dafs 
''auch  seine  jetzigen  Widersacher  ihm  die  Hand  bieten  und  alle  ein- 
'^mtithig  Philipp  zugewandt  mit  ihm  in  Attika  emfallen.  Wenn  ihr 
''aber  meinem  Rathe  folgt  und  statt  Ober  meine  Worte  zu  hadern 
"sie  gehörig  erwSgl,  su,  glaulie  i(  h,  werden  meine  Vorschlage  euili 
als  zwpi'kinursig  einleuchlt'ii  und  die  unserer  Stadt  drohende  Ttc- 
Mir  heben.  Was  ist  nun  mein  Vorschlag?  ErstUch  den  gegen- 
"  wärtigen  Schrecken  zu  verscheuchen  und  vemndertes  Sinnes  alle- 
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''sammt  für  die  Thebaner  lu  fürditeo,  denn  »ie  siod  den  Scbreck-- 
''nissen  viel  näher  und  ihnen  droht  die  Gefohr  luvOrderst;  iweitens 
^dah  ihr  mit  dem  ganten  Aufgebot  der  Kriegswefar  und  mit  der 
Reilerei  nach  Eleu««  ausrflckt  um  allpn  tn  zeigen  daPs  ihr  in  Waf- 

fi'n  sl«*hK  ildinit  unsere  Freiiiule  zu  'l  litbcu  im  St.uule  seien  frei- 

ff 

miitliiu  tiu'  (las  Hecht  zu  sprrchcu,  in  der  (  hcrzeuguiig  tlafs  >vip 
(Iciipu  (iie  ihr  Vaterland  an  i'hiiipp  verkaufen  die  Slreitmaclit  zu 
^  Elatcin  einou  Uuckball  bietet,  80  ihr  euch  })rrrit  liaitct  iin  Falle 
eines  Angriirs  denen  su  helfen  welche  für  die  Freiheit  kllnipfen 
''wollen.  Alfidann  trage  ich  darauf  an  lehn  Gesandte  zu  erwKhIen 
"  und  diesen  in  Gemeinschaft  mit  den  Strategen  Volfanacbt  zu  er- 
"theilen  sowohl  in  HetreiT  des  Zeifpunctes  ihrer  Abreise  ab  des 
"  Ausmar»ches.    Wenn  aber  dir  («esandten  in  Theben  eintreffen, 
"wie  s()Il(>n  sie  dnun  meinem  llatlie  zufolge  die  S.u  lie  behaudein? 
"  Hierauf  richtet  mir  eure  ganze  Aufnieriisanikeit.    Sie  sollen  die 
Thebaner  um  nichts  bitten  (denn  das  schickte  sich  schlecht  für 
"diesen  Moment),  sondern  ihnen  Hilfe  zusagen  wenn  sie  sie  begeh- 
"ren,  da  sie  ja  in  der  üufsersten  Bedrflngnifs  schwehen  und  wir  bes«- 
ser  als  sie  den  Stand  der  Dinge  tlhersehauen;  damit  wenn  die 
TlieltaiHT  (lies  Ki  lueli'u  aunchmcu  uud  unserem  llalhe  foI|;en^  wir 
"unsere  Absicht  erreieheu  uud  zwar  unler  einem  unseres  Staates 

ff 

wtlrdigen  Namen,  wenn  es  .»bei-  umsonst  ist,  jene  es  sich  selber 
"vorzuwerfen  haben  wenn  sie  jetzt  fehlgreifen  nhu«'  dafs  ron  unse- 
"  rer  Seite  ein  unehreohaller  oder  erniedrigender  Schrilt  geschehen 
"sei."  Nachdem  ich  dies  und  Hhnlicbes  geredet  trat  ich  ah.  Und 
'da  alle  es  belohten  und  niemand  ein  Wort  dawider  sagte,  be- 
*  gildgte  ich  mich  nicht  damit  so  zu  sprechen  ohne  den  Volkshe- 
'sehlufs  zu  verfassen,  noch  den  Resclilufs  zu  verfassen  ohne  die 
M*esandtschaft  zu  übernehmen,  norli  übernahm  ieh  die  Ciesandt- 
'srhafl  ohne  die  Tliebaner  zu  überzeu^M-n ,  sondern  von  Anfang  bis 
<zu  Ende  führte  ich  alles  durch  und  gab  mich  für  euch  ohne  Rück- 
*halt  hin  in  die  unserem  Staate  drohenden  Gefahren' ' . 

Die  von  der  Bargerschaft  genehmigten  Vorschlage  des  Demo- 
sthenes  umfafsten  eine  Reihe  wichtiger  Kntschliefsungen.  Durch 
die  Vollniai  lu  weh'he  die  (icsandtcn  und  Strategen  emptiengen  ward 
eine  aufserurdentUcbc  Amtsgewalt  ftirdie  Kriegszeit  gcschalTcD:  vve- 


1)  Hit  den  letiten  Worten  v|pl.  219ff.  8.  301,  10—302,  7. 
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nigsteps  Uat  die  Ernt.'M'fiUgini^'  ilcr  Gesandten  >vulil  keinen  anderen 
Sinn  als  dars  die  im  Bunde  mit  Theben  zu  ergreifenden  Mafsregeln 
auch  fernerhin  ihrem  Ermessen  anheimgeslellt  bleiben  sollen.  Der 
Ausmarscb  nach  Elensis  hatte  den  Zweck  das  Heer  schlagfeHii^ 
bereit  zu  stellen  und  während  es  dort  leicht  tn  Ycrproviantieren 
war  stand  es  zugleich  unfern  der  (ireiize  von  AlUka  drr  Iw- 
queniskii  lleerslrafsc  narh  Tliehni  und  Delphi'.  Indem  eüdli< Ii 
die  Alhcuer  keine  Gegentonleiung  an  (li(>  Thcbaner  stellten  weder 
Uber  Oropos  noch  über  die  boeutischen  Städte«  sah  Demosthenes 
sich  am  Ziele  seines  langgehegten  Wunsches,  dafs  die  Hellenen, 
namentlich  Theben  and  Athen,  die  alten  Zwistigkeiten  ruhen  hissen 
und  nicht  stets  rtlckwjlrts  blicken  mochten,  sondern  mit  einander 
verbflndel  tlinii  was  die  rioweuwarl  forderte  ^  Jetzt  galt  es  auch  die 
Thcbaner  711  clcicher  (Besinnung  zn  erwecken. 

Als  Ueniosthenes  mit  der  atheuisc  liea  Ge>and(schafl  in  Thebeu 
eintraf,  waren  Itcreits  abgeordnete  Philipps  und  seiner  Bundesge- 
nossen ,  der  Thessaler  und  Phthiden,  der  Aenianen,  Ddoper  und 
Aetoler  daselbst  angelangt.  Philipp  selbst  war  durch  die  Makedo- 
nen  Amyntas  und  Klearchos  vertreten,  von  den  Thessalem  hatte  er 
den  Vierfürsten  Thrasydaeos  und  Daochos  gesendet  * .    Zwar  w'a- 


1)  Acsch.  3,  MO  8.  73  vfitig  i^ijl&fTe  (x«)  d(Si]Htk  fig  fft'jßag) 
toii;  oirlotg  ditayiBvaauivoi  %(xl  01  inneig  x«t  oT  Tffjol  nQiv  jngl 

av^tiaxiai  ^tav  (löi^v  avlXußqv  yguipcu  Jii^uG\^tvT]v.  Mit  den  cinge- 
klammerten  Worten  sagt  Aescbines  eine  Unwahrheit. 

2)  Dom.  A.  O.  176  S.  286»  24.  AetcK  3»  142  S.  73  {d,)  minttot 
tiw  9i}^ov  (iijxtTi  ßovltvtü9m,  ini  t{9i  notitü9m.  t^w  tfv/iuorxtVrv, 
du'  dyrnrav  fMi»of>,  dyiiwtui,  WennBiod.  16,  84  aagt,  die  Umstlode 
«eien  io  dringend  gewesen,  dafs  man  nichi  erst  an  andere  (entferntere) 
Bundesgenossen  nm  Hilfe  habe  schicken  können,  so  trifft  das  fKr  die 
erste  Oefahr  sn;  vgl.  Bühnecke  I,  530,2.  Übrigens  hatte  Philipp  uAch 
Attika  nicht,  wie  Diodor  angibt,  swei,  sondern  Tier  starke  Tage» 
märsche. 

3)  Vgl.  Bnch  II,  0.  7  u.  o.  S.  i78f.  TM  282. 

4)  Dem.  vKr.  211  S.  208,  13  c»?  yctQ  «^txo/tfO^*  flgtctq  f^qßttc:,  naxt- 
iKiißavopiev  ^ili'jtnov  xal  f9fTT«l(')i>  y.«l  t(Öv  ulkcov  cvufiäx<op  nui/ov- 
xag  TCQfßßdg.  Pliiloch.  fr.  l'X>  b.  Diou.  Sehr,  an  Amni.  i,  11  8.  742, 
0  (Arch.  Lyüimachides  Ol.  110,  2;  vgl.  S.  744,  5)  -  ngfoßfig 
n(}i,iffavtog  (is  Otißas  Btvtalmv  Almuimv  AitmlaP  Jokoxmp  ^^unrnv^ 
'A9ipwi»p  ih  lutva  tov  avtop  ^jr^ovoi»  itffiüßttg  anootttXttvtmp  tovg 
n$ifl  Jtiiut0^ivii ,  rovTOtfi  «vfifin^rffv  lifnjip{9ttv%o.  Vgl.  das  folgende. 
Flut.  Dem.  18  ^.  -  tbesmilii  nffBtrßBvtis  js«^'  Std^v  tlg  O^as, 
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ren  die  Thebaner  als  veiitUndele  der  Arophisseer  bereiU  io  den 
Krieg  verwickelt,  aber  eine  Kriegserkltrung  war  nicht  erfolgt,  und 
Philipp  legte  solchen  Werth  darauf  das  BQndnIlk  der  Thebaner  mit 
den  Athenern  su  hintertreiben,  dafs  er  die  lockendsten  Anerbietim- 

j;»'n  machte,  wenn  dir?  TlioJtnnpr  sich  mit  ihm  gegen  Athen  verhän- 
den;  ja  er  sichcrle  ihn*  ii  sogar  Nnilraliiät  zu,  wenn  sie  ihm  nur 
den  Durchmarsch  nach  Attika  gewahren  wollten.  Die  Feindscbait 
welche  zwischen  Thehen  and  Athen  bisher  bestanden  hatte  schien 
ihm  sein  Spiel  su  erleichteni«  Seine  Antr8ge  machten  in  Theben 
grofeen  Eindruck:  die  makedonische  Partei  war  ihrer  Sache  gewifs 
und  ihre  Gegner  verzagt;  der  erste  Bericht  der  athenischen  Ge- 
sandtschallt  liefs  das  schlimmste  ftirchten  ' . 

ffUe  entscheidende  Vcrli  ukIIui»^  iaikl  \ov  der  Ihehanischen  Volks- 
geineirjde  staft  *.  h;is  erste  Wort  ward  den  hisheri^^en  lUmdesiie- 
nosseu  vergönnt,  und  deren  Beden  waren  voUer  Lobpreisungen  IMii- 
lipps  und  voller  Anklagen  wider  Athen:  was  nur  je  von  den  Athe- 
nern den  Thebanrrn  zuwider  gethan  war,  ward  ins  Gedachtnifs  ge- 
rufen« Insbesondere  werden  die  Thessaler  und  Genossen  im  Na* 
men  der  Ampfaiktyonen  den  Beitritt  der  Thebaner  zum  Bunde  wider 
das  gottlose  Athen  hegehrf  hnhen :  sie  wenlen  ilirrs  gemeinschaft- 
lichen K  itnpfes  mit  den  Pliokn  i  ii ,  (U'iwn  Atlien  licist.ind,  und  ihrer 
InuRlff  w.iin  («'u  Freundschnft  •jedacht  haben.  Was  Philipp  iielraf. 
so  erinnerten  seine  ahgeurdiieten  an  die  Wohlthaten  die  er  Tbebeu 
erzeigt;  sie  crklJirten,  htitte  er  den  Durchmarsch  zur  Bedingung  der 
gegen  die  Pbokier  zu  leistenden  Hilfe  gemacht,  .so  worden  sie  ihn 
versprochen  haben:  nun  sei  es  doch  widersinnig,  wenn  sie  jetxt, 
weil  er  dies  versäumte  und  ihnen  Vertrauen  schenkte,  ihn  nicht  ge- 
währen wollten ' .    Sie  sollten  sich  entscheiden  entweder  blufs  den 


Int^i^  9\  %nX  0ß.tnitos,  wg  Mtt^avttt  (fr.  7)  'J^vinttv  f*iv  «ttl 

KÜttQtow  Memfdovagy  Jdoxov  St  RsffwXov  %al  B^av9aiop  dvu^ovp' 

tag.  t;ber  Daocbos  und  Thrasydaeos  8.  o.  S.  103".  Dafa  Dlodor  16, 
85  irrthümlich  bei  dieser  Vcrhandlaog  Python  Demostbenes  gegionuber 
stellt,  ist  o.  S.  353  bemerkt. 

1)  Dem.  a.  O.  211  f.  S.  2ft8,  15—10.  29. 

2)  S.  SU  dem  folgenden  Dem.  a.  O.  213f.  S.  209.  Flut  Dem.  18. 

3)  Arigt.  Rh.  2,  23  S.  1397 f.  alXos  (toitog)  h  rov  top  XQ^vov 
^omtv  otov       xal  jtdltv  TTOM,"  TO  Grjßai'oifs  diftvat  fbtXiitnov  eig  X^9 
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Viertos  Buch*    Achtes  Cspitel. 


Durcbmarsch  zu  bewilligen  oder  WalVengeineiDschafl  mit  ihnen  zu 
machen:  im  letxteren  Falle  sollten  sie  an  der  Siegesbeute  vollen 
Theil  haben.  Machten  sie  aber  mit  den  Athenern  gemeine  Saebe, 
so  würde  Boeolien  Ton  allen  Schrecken  des  Krieges  verheert  werden. 

So  wnrden  die  Thebaner  theils  von  Gunst  gelockt  theils  von 
Furcht  gebeugt:  denn  IVisch  standen  noch  vor  ?»lier  Augen  die 
Scluvcknisse  des  Krieges;  noch  waren  die  Wunden  welche  der  pho- 
kischc  krieg  geschlagen  hatte  nicht  verheilt*.  Was  konnten  die 
Athener  dagegen  bieten?  Sie  konnten  weder  auf  langbewldirle 
Bundesfirenndsehaft  sich  bernfen  noch  gleichen  Lohn  verheifsen  wie 
die  Gegner.  Die  Stammverwandtachaft  der  Hellenen,  die  Pflicht 
ihre  Freiheit  wider  fremde  Gewalt  gemeinsam  zn  bej^chirmen  und 
sie  nirht  jetzt  unwiederhringlicli  und  zu  ewiger  St  häufle  preiszuge- 
ben, (las  Nvar  es  was  sie  dru  Tlicbancrn  vor  die  Srolr  führten:  es 
war  ein  lietxit  der  Ehre  und,  wie  der  ganze  Gang  der  makedoni- 
schen Politik  andern  Staaten  gegenüber  beweisen  konnte,  eine  Pflüclii 
der  Selbsterbaltung  nicht  mit  Philipp  sich  snr  Unterdrackung  Athens 
EU  verbinden.  Und  die  angebotene  Neatralitflt,  was  war  sie  anderes 
als  eine  Falle  um  der  von  einander  geschiedenen  Stikite  einzeln 
Herr  zu  wenlen:  hitr  Vtlien  erst  danieder,  dann  war  auch  The- 
bens Sclhslflndipkeil  daluii.  Darum  galt  es  zii-immen/uslehen 
um  vei  eiiiL  den  schönsten  Sieg  zu  erringen  oder  mit  Ehren  zu  fallen. 
Solches  Inhalts  werden  die  Reden  des  Demostbenes  gewesen  sein : 
und  mit  so  gewaltigen  Worten  —  das  bezeugte  Tbeopomp  —  fachte 
Demostbenes  den  Math  der  Thebaner  an  und  entflammte  Ihre  Ehr- 
begier, dafs  dagegen  alles  andere  in  Schatten  trat:  in  der  Begeiste- 
rung, mit  der  seine  Rede  sie  erfüllte,  vergafsen  sie  Furcht  und  Bf- 
rechnung  und  (lunst  und  l)<'srhh)ssen  Hülipp  abzusagen  und  mtt 
den  Athenern  sich  zn  verbünden  ^ . 

lu  dem  zwi&cben  Athen  und  Theben  errichteten  Bündnisse, 
welches  hernach  von  der  athenischen  Volksgemeinde  den  Antrügen 

atonov  ovv  fi  diori  vffottto  xal  ix£9xtv9i  di^aevüiP,^  VgL  Dio-> 
nys.  a.  O.  S.  730  f. 

1)  Plut.  Dem.  18;  vgl.  Aencb.  J?,  118  iS.  74. 

2)  Thcop.  fr.  239  b.  Phit.  Dem.  18.  Vgl.  Aesch.  3,  81  S.  65.  217  S. 
87.  239  S.  88.  S.  90.  riiilodi.  a.  O.  Junt.  9,  3.  Dem.  a.  O.  gibt  die 
von  ihm  gelitiUeuti  Uvde  iiiclit  wieder;  er  auhliefat  mit  den  Worten:  o  rt 
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des  Dcniosthcnes  geiiuirs  bestätigt  wunits  sicherten  beide  Staatt^ii 
einander  den  Schatz  ihres  gegenwärtigen  Hesitxstandes  m: '  ^sollte 

*  eine  Stadt  von  den  Tbebanern  abfallen',  biers  es  unter  anderem  in 
dem  Vertrage,  *80  werden  die  Athener  den  Boeotem  zu  Theben 

*  beistehen'.  Somit  war  Theben  als  das  Haupt  Boeotiens  aner- 
kannt. Dagegen  ward  ti<Mi  Phokierii  SHhnc  gebolrn:  Athener  und 
TlH'ltaniT  sidMM  ten  ihn*  it  llcrfelellung  ihrer  Städte  zu,  nnd  viele 
der  vertri»'heueu  haben  bei  (Ihaeroneia  wider  ihren  Verderber  i*hi- 
lipp  mitgcslrilten.  Von  den  Kriegskosten  übernabni  Athen  zwei 
Drittel,  Theben  ein  Drittel,  und  was  den  Oberbefehl  betraf,  so 
sollte  er  zur  See  gemeinsam  sein,  zu  Lande  die  Thebaner  eine  ent- 
scheidende  Stimme  haben  * .  Das  ist  alles  was  Aeschines  in  hSmi* 
scher  Weise  aus  dem  Zusammenhang  der  Urkunde  herausreillst  ohne 
dafs  wir  crfahri  n  wiu  in  die  Gegenleistungen  der  Thebaner  bestan- 
den uiui  \s\v  «h'nn  in  ilcr  Tlial  die  Oberleitung  j^eordnet  war.  Wohl 
hat  es  seine  Uicbtigkeit  damit  und  Demostbenes  bestätigt  es,  dafs 
die  Athener  doppelt  so  viel  zu  den  Kiiegskoslen  beitrugen  als  die 
Thebaner ;  hatten  sie  doch  auch  weit  reichere  (Geldmittel  zur  Ver- 
fügung als  die  boeotische  Landstadt.  Damit  jetzt  zu  kargen  und 
durch  hohe  Anforderungen  die  lliebaner  zu  dem  Feinde  zu  treiben 
wäre  frevelhafte  Thorheit  gewesen.  Übrigens  wenn  die  Athener 
wehr  zahlten,  so  iiaUe  ilaj^^egeii  Boeolien  ohne  l'rage  ntelu'  iür  die 

1)  Aesch.  3,  142  S.  73  Moftov  filv  ti^  Boim/timt  xa9a¥  tnoi-qn 

ß^ßatoiSj  ygatjfag  hß  xfo  ipritpiayLaxt  *i«v  tig  «tptaz^ztu  xoXif  «no  Bif- 
'(Itt/tt«,  ßo^^tFv  U^Tivttfoüf  Bottoitoig  TOig  Bußtag*  {dagegen  tagte 
Aesdilnes  vor  Philipp  2,  110  B.  49  Zu  rof  BomtioP' ditunop 

^yo/'fii}»  ttpat.  %al  f»^  x^v  Bomx^ap  &qßag)  -*  dtvtt^op  dl  roh'  dg  tov 
noXtfiov  avalofuixtop  tit  Svo  ^ff^rj  v^tCv  avi^'qnfv  ^  oig  ^aav  «mv- 
xigio  ot  xi'vdvvoi,  x6  dl  tqltov  fki^og  B^ßuioig  nal  r^v  iiytpkovtav 
rrjv  nlv  v.ceTre  &d).ctTTC(r  ^-rroirjaF  y.otvijv,  ro  fernlmna  tdiov  vfiitfQOVy 
Ttjv  dh  %az«  yi^v,  ut)  öfC  f.rjohi'v,  uQSrjv  qjtoiov  «i'f'^i^xf  (^qßaioig. 
Ehond.  IOC  8.  liH  «fVtxov  6t  %ai  rii'^^c/ufÖi;  larjv  rt]v  ttqo^  Grjßai'ovs 
av^uaxt'up  yQ(iil<c(g.  S.  dajjrcgcn  Dt  tii.  vKr.  2H8-— 211  S.  iiOO,  IHf,  iC 
dl  ktyds  V  itQog  Or^ßai'ovs  6^xaia,  Alaxtvi^  azI.  Über  die  Phokier 
1.  P«i».  10,  3,  3 f.  33,  8;  vgl.  o.  S.  272.  Nach  Tau«.  10,  30,  3 f.  ward 
die  Befestigung  von  Ambrosoi  (am  Stidabhange  desKirphisgebirgcN,  vgl. 
Grote  XI,  682 f.)  eofort  bewerkttelligt:  Bf^^tot  -  h  *op  MwutBwnav 

tptxos»  Der  Ausbau  dieser  Werke  (TgL  4,  31,  5)  sowie  die  Befesti* 
prung  anderer  phokiacher  Städte  (vgl.  Viseher  a.  0. 8. 79)  liann  erst  Bplt> 
ter  geschehen  sein. 
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Viertes  Bich.   Aehtes  Cepitel« 


Verpflegung  des  Heeres  zu  liefern,  und  was  das  Cttmniaiido  lietrifTL, 
80  mag  Ober  die  Zeit  des  Ausmarsches,  über  Lagerung  u.  dgl.  den 
Tbebaneni  das  entscheidende  Wort  zugestanden  hahen,  im  ttbrigen 
werden  die  Athener  ihrerseits  zu  Lande  das  gleiche  fdr  sich  aosbe^ 
düngen  haben,  was  sie  den  Thebanem  zur  See  gewahrten.  Von 
einer  f^nterurduiuig  Ailicus^  unter  Tbebeus  Leitung  ocbmen  wir 
uiciit       geringste  wahr. 

In  Folge  des  geschlossenen  Bdndnisses  trat  Demosthenes  mit 
den  Boeotarchen  in  enge  Beziehung,  und  wie  die  athenischen  Be- 
hörden so  unterwarfen  sich  auch  die  thebanischen  willig  seiner  Lei- 
tun^r.   Seine  Stimme  entsclned  in  der  Volksgcmeinde  zu  Theben 

ni(  Iii  iiniitiii  als  zu  Athen,  hier  wie  dort  sah  er  sich  geliebt  und  im 
vollen  Besitze  der  Macht ,  'ungerechter  Weise  und  wider  Verdienst* 
wie  Tbeopomp  gehässig  hinzusetzt.  Ganz  Gnechentand  kam  in  Ih - 
wegung.  Die  neu^erbtlndeten  schickten  rereint  Gesandtschaften 
ans  an  die  anderen  Staaten  um  sie  zu  dem  Kriege  wider  den  ge* 
meinsamen  Feind  aufzurufen:  Philipp  werde  nicht  ablassen,  wenn 
es  jetzt  ihm  gldcke,  bis  er  ganz  Griechenland  geknechtet  habe 
Auch  Philipp  versäumte  nicht  die  Peloponnesier  zu  l)earbeiten.  Er 
liatte  zu  fürchten  da  Ts  Thebens  Aufruf  und  Beispiel  die  ihm  verbün- 
deten Volksgemeinden  wankend  mache,  denn  seil  Epaniinoudas  sie 
von  den  Spartanern  befreite,  hatten  sie  in  enger  Freundschaft  mit 
Theben  gestanden.  Darum  erklärte  sich  Philipp  in  den  Schreiben* 
welche  er  erliefs  um  ihre  Hilfe  in  Anspruch  zu  nehmen,  über  den 
Krieg  in  solcher  Weise,  dafs  er  seinen  Hauptzweck,  Theben  und 
Athen  unter  sein  Machtgebot  zu  beugen ,  verhehlte  und  den  Schein 
annahm,  als  sei  er  nur  im  gemeinen  Interesse  ins  Feld  gt  zouen  um 
die  Beschlüsse  der  Amphiktyoneu  zu  voibtrcckeu  ' .  Den  Aubächlag 


1)  Acsch.  3,  145  f.  8.  74.  Theop.  b.  Tlut.  a.  O.  Just.  0,  3. 

2)  Dem.  vKr.  151).  läH  279,  18.  280,  10  d/j  ^oi  rr^v  tnicro- 
Xi^v  ijp  log  oi*)r  vnjjnovov  oi  Hq^aiot,  ni^mi  nqog  xovs  Jltkonoy- 
v^a(p  avinidxovi  o  ^OUrneog  ml»  OiMW  war  der  Meinong,  dAb  die- 
ses Schreiben  vor  der  EinnAbme  Elsteias  erlassen  sein  mtitse ,  denn  auf 
diese  und  ihre  Folgen  komme  D.  erst  weiterbin«  Das  Ist  nieht  gans 
richtig,  denn  erwSbnt  ist  beides  schon  152  f.  S.  278,  0—12.  Und  selbst 
davon  abgesehen,  hat  BUhnecke  F.  I,  530.riohtlg  bemerkt  dafs  D*  ein 
apÜteres  Schreiben  Philipps  recht  wohl  an  dieser  Stelle  bentitzen  konnte 
um  SU  beweisen,  einen  wie  erwönsohten  Vorwand  Aescbines  dem  Kö' 
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lür  den  Peloponnes  gab  die  Haltung  der  Arkader:  sie  beschlosseii 
au  dem  Kriege  gegen  KOnig  Philipp,  ihren  verbandeten,  «ich  nicht 
au  betheiligen,  aber  eben  so  wenig  ihm  wider  ihre  Landslente  bei> 

zustehen.  Nach  ihrem  Vorgange  warteten  auch  die  Messenier  iiml 
IJtMT  mitliiUii,'  (las  Kiul«'  al»  Niclit  minder  Mh  Im  h  iIh'  Spartaiin, 
übwohi  Ulli  l'iiilipji  viTlemdcl,  von  lii  ni  hclK  iii.si  In  n  Kriege  fern, 
Während  sie  auswüi  tigc  Iliiudel  ausfochteu.  ihr  kttui>;  Archidamos 
war  in  Diensten  der  Tarcntiner  nach  Italien  ausgefahren  um  gegen 
die  Lttcaner  sein  Leben  ebzusetzen  *. 

Die  nnrdgriechischen  Völkerschaften,  voran  die  Thessaler, 
schickten  sich  an  auf  Seiten  Philipps  in  den  Krieg  zu  gehen  *.  So 
waren  denn  allein  die  KuIkmmm  A(  haeer  Korinlliier  Mej?areer  Lew- 
kadier  tuiil  Kiu  kvracrr  stmncu  im  lUinde  mit  Allien  iiiid  Tlielien 
den  Kiilschcidungskanij)!  für  die  heiieuische  Freiheil  wider  die  Ma- 
ketlunenmaclit  zu  wagen  * . 

Der  zwischen  Athen  und  Theben  aufgerichtete  Bund  hatte  Phi- 
lipp Halt  geboten.   Wahrend  man  auf  die  Botschaft  von  der  Ein- 
nahme Elatelas  flUrchtete  das  feindliche  Kriegsheer  werde  sich  wie 
ein  angeschwollener  Bergstrom  auf  Attika  stOrsen,  so  gieng  jetzt 
•   die  erste  Gefahr  vorüber  wie  ein  Gewölk  ^ .    Aber  auf  den  ersten 


nigc  gcbuten  liatte.  Das  EinverstUnclnira  tlur  Thebuiici'  mit  den  Lo- 
krcrn  crwiUiut  D.  absichtlich  mit  kemem  Worte. 

1)  Dem.  tKt.  3M  8.  337 ,  4  f ^  ?vflr  tnföqa  ^topo»  9nutUii  Mtt  ff« 
awd^  'Jflita9ii»  xavta  tpgovovvt«  iaxtv  //to^,  ovdslg  ojfvt  tnw  (^a  IJv 
Xm9  'EU^PW  ovti  tSp  ttvm  toffß  mt^vti  luatois  (»iiz9^^'  ^ 
B.  24Q,  13  t^s  ntQiio^xvi'ai  xavta  ftfvdp^tw  ixl  rqs  iiiag  «2fo- 
ve^fag  ItniSi  (1^(^809)^  ig  ap  *A^td9ag  ntA  MiC^ijpiovg  lutl  'Aifft^ovg 
9i£iiitS9.  Über  die  Arkader  vgl.  Paus.  8,  6,  2.  27,  10.  7,  1'),  0;  über 
die  Meieenier  und  Elecr ,  welche  später  au  dem  lanii^ichen  Kriege  thcil- 
nahmen,  4,  28,2.  n,  1,«».  Vgl.  o.  8.  150.  Grote  XI,  680  f.  h.  incrkt,  die 
Pcloponncsier  hUtton  ju  doch  nicht  zn  i'hilipp  stoCsen  küimeu:  iiber  sie 
konnten  .sie Ii  z.  B.  f^ei^en  Korinth  wenden. 

2)  S.  Iluch  V,  1.  Vgl.  ü.  Ö.  515,  3. 

3)  Dem.  vKr.  03  f.  S.  246,  2.  11  iv  Okxzultiiv  xat  Jülü;rwv 
tuiil  9vpiata%Tua9'at  ^tX6r«^  trjv  xwß  ^EJiX'qvaiv  äuxriv  xxl.  —  tru 

jff  w  Bittalovg  »al  toitg  ftcr«  tovtsmt  thtot  ttg.  Andere  Bundesfe*' 
noisen  Philippe  nennt  Plüloehoroe  «.  0«  (o.  8«  530,  4). 

4)  B.  o.  8.  454  ir.         aneh  AeL  t.  U.  0,  1. 

5)  Dem.  a.  O.  153  S.  278  ,  0.  186  8.  201,  12  (n^ntq  y»>ag).  Vgl. 
105  8.  293,  8.  230  8.304,  7. 
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Rauscb  der  Begeisterung  folgte  noch  einmal  wieder  Besorgnife  und 
Kleinmutb.  Schlimme  Voneichen  wardra  in  grofser  ZaU  wahrge- 
nommen, die  P^hia  verkflndete  schweres  Unheil  und  alte  sibyUini- 
sclie  Sprüche  Iief«*n  um,  welche  unselige  Schlachten  und  blulige 
Leichenfclder,  den  Raben  und  Geiern  zur  Beute ,  anzeigten: 

^ThrKnen  yergiefst  der  besiq^,  den  Sieger  schliiget  Verderben.*  * 

Diese  bange  Stimmung  benutzte  Philipp  um  noch  einmal  den  Weg 
der  Unterhandhingen  lu  betreten:  er  sandte  einen  Herold  nach 

Theben  iiiid  wohl  auch  nar!»  Athen  fili"  eine  Friedensgesandtschaft 
freies  (iclcit  zu  begehren.  1*m"  lUteotarchen  waren  nicht  ahf^^t  nci«:!  auf 
i^hilipps  Anträge  einzugehen,  und  den  Athenern  rieth  Phokion,  der 
inzwischen  nacli  Ablauf  seiner  Amtszeit heungeliehrt  war*  dringend 
zum  Frieden.  Ein  Redner  rief  ihm  zu:  *du  wagst  es,  Phokion, 
*die  Athener  die  schon  unter  den  Waffen  stehen  abwendig  zu  ma- 
nchen?' Er  aber  sprach:  ''ja  das  thue  ich,  obwohl  ich  weifs  dafs 
"im  Kriege  ich  tiber  dich  befi  lilc,  im  Frieden  du  über  mich".  .Aber 
seine  Abmahnung  schlug  nicht  durch.  Wei  Philipp  kannte  und  seine 
ätaatskunst  seit  zwanzig  Jahren  mit  Einsicht  erwog,  der  kouuie 
wissen  dafs  es  ihm  jetzt  weniger  als  je  um  Frieden  zu  thun  sei. 
Nicht  darum  war  er  bis  Elateia  vorgegangen  um  jetzt  unverricbte- 
ter  Dinge  abzuziehen  und  seine  Gegner  triumphieren  zu  lassen.  Sein 
Zweck  war  kein  anderer  als  Zeit  zu  gewinnen  und  in  den  wider  ihn 
errichteten  Bund  eine  Spaltung  zu  bringen.  In  dieser  Erkenntnifs 
l»esrhl(»rs  die  athenische  HOrgerschafl  auf  AurallK  n  des  Denioslhe- 
nes  die  jetzt  gebotene  güns^tige  Cielegenheit  nicht  aus  der  Hand  zu 
geben«  sondern  die  Waffen  entscheiden  zu  lassen.  Aeschiues  gibt 
an,  Demosthenes  habe  gedroht  und  bei  der  Atbena  geschworen,  er 
werde  den  ersten  der  auf  Frieden  mit  Philipp  antrage  bei  den  Haa- 
ren in  den  Kerker  schleppen.  Als  hierauf  ?on  Theben  eine  Bot- 


1)  Plut.  Dem.  19  (rgl.  21)  -  xlatsi  6  vt%7]9tis,  o  fTf  t  ix^jff«?  ano- 
X(oXbv.  Auch  Aesch.  3,  i:^Of.  S.  72  spricht  von  don  deutlichen  Warnun- 
ppn  der  (Jöttpr  nnd  fiif^t  hiiixii  (v<,'l.  lö'iS.  75)  ov  zö  xfXevtUiUv  a&vttor 
%ai  ay.fd/.tf t)?;'r<ur  tmv  tiQcöv  uvtojv  t'^iTT^uU'i-  (J.)  rovg  otgaxiioTai  /irl 
xbv  Ttffööqlov  %iydvvov.  Ein  zu  Thcbeu  wulugeuomuienes  Wunderzei- 
cbeu  ist  angemerkt  Scliol.  zu  Apoll.  Arg.  4,  1281  or*  tf»  txvxoiutt« 

X<u9»PSMtp  nolBfios^tXinMa  nifhe  Stißafopg  (von  Böhneeke  F.  1,494* 
nacbgewieten). 


^  kjui^  o  uy  Google 


SehUmine  Vonoiehen.   Friedenstiitrife  Philipps.  527 


scbaft  eingieng  das  alhenische  Heer  mOge  auf  dem  Marsche  HaU 
machen,  bis  Philipps  Friedensaiitrage  erwogen  seien,  nannte  er  die 
Boeotarehen,  wenn  sie  auf  diesem  Sinne  beharrten,  Venrflther  an 

tien  Hellenen  \iiul  sprach  sich  dahin  aus,  er  werde  darauf  antragen 
(■esandle  nach  TIh  Im  n  zu  lii<  ken  um  lilr  dns  nlhenisclie  Heer 
freien  Durchmarsch  durch  lJueolieu  zu  begehreii.  Demosthenes 
selbst  gicng  nach  Theben  und  befesligte  die  Boeotarchen  und  die 
Volksgemeinde  in  ihrem  ersten  Entsclilusse  die  Sache  des  Vater- 
landes nicht  zu  verlassen,  sondern  zw  ScUachtzu  rttsten*.  Er 
bekämpfte  die  Bangigkeit,  welche  durch  Priester  und  Wahrsager  er- 
weckt war:  die  Thebaner  erinnerte  er  an  Epaminondas,  die  Athe- 
ner an  Perikles,  welche  in  solchem  Aberglauben  nichts  als  AuslUlchte 
der  Feigheit  <;es<>]ien  luid  bich  dadui'ch  in  ihi^eu  Eutsi  hiicfsuugeu 
nicht  hallen  nwu  lassen  ^ . 

Nachdem  durch  di(^se  Vei-handlungen  der  Kriegseifer  der  ver- 
bündeten Hellenen  neu  belebt  und  gekräftigt  war,  zog  das  atheni- 
sche Bürgerheer  gemUfs  einem  von  Demosthenes  verfafsten  Volks- 
beschlusse  *  nach  Theben  aus  und  lagerte  vor  der  Stadt:  aber  die 
Thebaner  riefen  sie  herein  und  gaben  ihnen  in  ihren  eigenen  Hiiu- 
sern  <Jnai  li«  r  Purch  tadellose  Manns/iicht  rechllt  il igten  die  Athe- 
ner das  üincn  bewiesene  Vertiaueu.    Daun  zogen  die  vereiuteii 

1)  Plut.  Dem.  18  (nach  Theoponip)  ovtg)  (il  it^ya  xerl  lufiJCQOV 
i(pdvq  TO  tot;  q^TOQOg  ^q'/ov  coazt  tov  ^tv  fPilntnav  tv&ifS  inmjiQV- 
lUiitüfha  9t6^woif  e/^z/v/j^,  oQi^jjv  dl  ziqv  'Eildöa  ytvta^ia  xal  tfvv- 

2«r€,  9uu%tic^t  dh  xitt  ^«li|4F/ag  icndcug  ovSIp  {vrosr  v«'  i*s(vov 
ton  tag  Btißttimp  ^  xag  *A9iiWtim9,  Über  Phokions  OppoMtion  0.  Plut. 

Dick.  10;  vgl.  Aesch.  3,  14Ü  S.  74  fl  9i  ziq  avtoJ  rcav  axQariffÄv  ap- 
xtinoi  —  dmdixaauvv  ^tpr}  yqtttptiv  toi  ßtjfiari  ngog  to  aigatfjyiov,  Pho- 
kion  war  nacb  Plut.  a.  O.  (vgl.  o.  S.  497,  1)  mit  einLin  (ksehwader 
in  See,  als  die  FcMlHTtn  für  das  nach  Boeotien  ausrüclitiude  Hcor  er- 
wählt wurrlcii ,  mui  tiaf  erst  wieder  in  Athen  ein,  als  eben  Philipp 
Friedensuntt  rhaudlungen  anzuknüpfen  suchte.  Über  die  VerluuuUungon 
mit  TLcbcn  s.  Aesch.  3,  148 — 151  8.  74 f.  Von  Gesandtschaftsreisen  des 
Demosthenes  ohne  förmlichen  AuftJ-ag  npiicht  Aesch.  3,  1 15  S.  74. 

2)  Plut.  Dem.  20.  Über  Perikles  s.  Plut.  Per.  0.  35,  Uber  Epanii- 
nond««  (vor  der  Schlacht  bei  Leukira)  Diod.  15,  52  ö  d'  *EnafittiPnv9ag 
«4poff  rovg  lifopuig  **nQO0i%HP  dti  toig  olnvotg^*  tlxtp  'tfg  olnpog 
a^mg  a^vpt99«u  nt^  KAt^i^g'' '  q.  a,  8t. 

3)  Aesch.  3,  245  8.  88. 
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Scharen  an  die  firenze  und  ernftneten  den  .Kampf.  Der  Anfang 
war  glUckverbeifscnd :  in  iwei  Treffen,  an  dem  Floate  (kephisso») 
und  *dpm  winterlichen',  blieben  die  Hellenen  im  Vortheil,  und  ins- 
besondere zeichneten  sich  die  Athener  durch  ihre  Ordnung,  ihre 

ROstung ,  ihren  Kampfesmutli  aus  ' .  In  Folge  dieser  Gefechte  ent* 
iu>l  I'hilipp  in  wicflrrhdlfrn  Snidschroiben  die  FVIoponnesicr  drin- 
gend iliin  liuiidesfn'imdlahe  lliilii  zu  icisleu,  iu  AiLsilmcken,  wek  lK' 
seine  Sorge  und  Verlegenheit  unverii;ennbar  bezeugten ' .  Sein 
Heer  hielt  er  mit  strengster  Zucht  zusammen.  Zwei  vornehme 
Kriegsobersten,  Apropos  und  Damasippos,  welche  aus  einem  Öf- 
fentlichen Hause  eine  Citherspielerin  gedungen  und  mit  ins  Lager 
gebracht  hatten ,  entsetzte  er  sofort  des  Gommandos  und  verbannte 
sie  aus  seinem  Reiche  ' .  Zu  Theben  abt  r  und  zu  Athen  herrschte 
Frcudt* :  fsuicui^rn  Hc^liu  kwünschururrn  von  andiMuSlildten  ein,  und 
hie  sL'lbsl  dankten  di  n  (juttern  initOpfeni  unii  U  icrlichen Umzügen*. 
Da  ward  auch  PomosUienes  die  verdiente  Anerkennung  nicht  ver- 
sagt; zu  zweien  Malen,  vermuthlich  an  den  Dionysien  (Elaph.  Ol. 
110,  2.  April  338)  und  an  den  grofsen  Panathenaeen  (Hekatomb. 
OL  HO,  3.  Aug.  338      ward  ihm  der  goldene  Ehrenkranz  zuer- 


1)  Dem.  vKr.  215f.  S.  200,  26f.  Über  die  Treffen  lieifst  es  dtg  r? 
Gv^n«QceTC(^ciu^v()i  zag  ngoitag  ficrj;«?.  tt/V  r'  ^nl  tov  jrozu^ov  x«l  Tf]v 
j^HUfQtv/jv.  Scholl  (iH.Schacfer  hat  oiimiert,  «Infs  u,üit]  jrftufpt»'//  uicht 
Ton  einem  «»tili  mischen  Tage  verstanden  werden  darf ,  wie  zuerst  ReLske 
wollte ,  sondern  nur  von  einem  winterlichen ;  vgl.  Lobeck  z.  Phrynioh. 
S.  52,  Das  Treffen  mag  in  den  Februar  fallen  wo  in  der  Ebene  be« 
reite  Frühling  herrschte,  wihrend  an  den  phokisehen  Bergen  noch  Win- 
teratarm  nnd  Schneefall  vorkam.  Über  dae  rauhe  Klima  von  Phokia 
('^X9^9  %»9^)  nnd  den  frühen  Eintritt  des  Winters  s.  Theophr. 
paanzenk.  8 ,  1 ,  7.  Vgl.  Westennann  Beriehte  d.  k.  sich«.  Oes.  d. 
WiHS.  II,  107 f.  Anm. 

2)  Dem.  a.  O.  218.  221  f.  S.  301,  10.  902,  7  cclla  |Mjf  otag  tot' 
TjrptFi  rpcovag  b  fPn.iTtnoq  «al  oTccig  rjv  rrt^ctxatg  ivl  TOwrotff,  roäv 
iTTiGToXfäv  xav  tnn'vov  ^laü't'jatG&t  cov  ti^  IlfXoTrovvriaov  infurrfv.—  I4y( 
tag  iniGToXccg  TCfg  rov  fptkiTcnov.  Eni2^TOAAI.  f!g  rctvza  xKTf'ffTjjfff 
^i'ltnrcov  tj  ^uTj  noXtvft'ft,  Aioxivr)'  rnrv'rrjv  zr]v  (ptovriv  ly.fivoi  aqp^x«, 
noHovg  nai  ^ij/aotna  nx  tiqo  Tovto3v  xij  nökei  tTtaif^oii&vog  löyor^g, 

3)  Polyaen.  4,  2,  3. 

4)  Dem.  a.  O.  216ff.  8.  800,  19f. 

5)  Die  Reduetion  avf  den  InUanlschen  Kalender  grOndei  sieh  anf 
Böckh*s  Tafel  des  okta^Sterisohen  Cjelns  (Mondoyclen  8.  27  ff.).  Nacb 
einer  brieflichen  Mtttbeiliing  Boekh's  wKre  es  jedoch  milgKch  dafs  die 
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llieill,  einmal  auf  Antrag  seines  Vetters  Henioineles,  der  damit  eine 
alte  Schuld  sühnte,  das  andere  Mal  auf  Antrag  des  Uypereides. 
Gegen  den  einen  irie  den  andern  Beschlurs  wurde  Einsprache  vor 
Gericht  erhoben,  gegen  Kypereides  von  Diondas,  aber  umsonst; 
nicht  der  fünfte  Tbeil  der  Stimmen  fiel  auf  die  Seite  des  Anklagers. 
Aescliines  halte  hei  ki  iiieiii  dieser  Processe  sieh  hctheili^t';  vor 
der  Volkj>gemeimIc  versieberte  er  hoch  und  Iheuer,  er  habe  mit 
Philipp  nicht  das  mindeste  zu  schaffen  *. 

liislier  hatte  der  Kampf  an  den  £ngpSs8en  die  aus  IMiokis  nach 
Boeotien  filhren  gespielt,  und  die  Stellung  welche  die  Thebaner  ge- 
wühlt hatten  war  so  fest,  dafs  Philipp  sie  nicht  daraus  vertreiben 
konnte.  Am  Ende  aber,  nachdem  er  seine  Verstärkungen  an  sich 
gezogen  hatte*,  erreichte  er  durch  einen  ScheinangrilT  seinen  Zweck. 
Kr  sniidte  nämitch  einen  Hicrestheii  niil"  andern  Wegen,  vernmth- 
licli  nach  Te^'vi  a  zu  (oder  hiilte  er  ihn  (Inn  li  das  Östliche  Loliris 
Uber  Opus  vorgeben  lassen?)  nach  Hoeoticn  liineiu  und  iiefs  dort 
sengen  und  brennen.  I^as  bestimmte  die  boeotischen  Feldherrn  ihre 
Stellung  aufzugeben  und  wenigstens  mit  der  Hauptmacht  sich  nach 
der  bedrohten  Seite  tn  wenden.  Dies  war  es  worauf  Philipp  ge- 
wartet hatte:  er  rief  jene  Abthcihing  zurück,  warf  sich  sofort  mit 
dem  Kern  seiner  Truppen  auf  tien  Pass  und  brach  durch  auf  die 
Khene  von  (iliaeroiieia  ^  Damit  gewann  Philipp  ciu  Schlachtfeld 
wie  er  es  brauchte. 

Aiislassuug  (!iue8  Sdialtmonats,  um  die  betrHcbtliche  Übersclireituug 
der  Sonnenwende  zu  rermeiden,  schon  früher  bU  Ol.  112,  2  rofgenom« 
inen  wäre.  Dies  acbeint  mir  in  Kficksieht  Auf  die  Begebenheiten  von 
Ol.  110,  2  und  110,  3  gerade  für  das  erstgenannte  Jahr  wahrscheinlich. 
War  Ol.  110,  2  Schaltjahr,  so  endete  es  erst  mit  dem  26  Juli  nnd  die 
Bchiacbt  bei  Cliaeroneia  (7  Metage Union  Ol.  110, 3)  ward  erst  den  1  Sept, 
geliefert.  y\'s\r  fLifregcn  der  Sclialtmonat  anflge1ns<ien ,  so  beg^ann  Ol, 
110,  3  deu  27  Juni  und  die  Scblacbt  bei  Chacroneia  geschah  den  2  Au- 
pist  (d.h.  an  <\v}i\  Ta^ro  der  vom  Abend  dcf  1?  Auj»'.  an  gereclmot  wurde)- 
l^ann  fi(>!rti  die  Diuuysien  Ol.  110,  2  in  den  März  und  die  Panatbenaeeo 
in  den  Juli  8;{8. 

1)  Dem.  vKr.  222  f.  S.  303,  1.3  f.  L.  d.  X  R.  S.  840*.  WS«.  Über 
die  Rede  des  Hypereides  nnog  JioivSctv  s.  Sauppe  CA.  II,  201.  Nach 
d.  L.  d.  X  R.  B.  818«  hatte  Diondas  auch  das  Ehrendecret  des  Aristo- 
nikos  (o.  8. 464)  angefochten.  Über  Demomeles  Tgl.  o.  Buch  II,  1  an  Ende. 

2)  Dem.  a.  O.  283  8.  320,  C. 

3)  Diod.  16|  85  nnowto^ivai  tove  mpwneqovPtug  t»v  irv|ftfftirjaiy.  , 

4)  Polyaen.  4,  2,  14  9.  tag  ittt^odove       ßot»x{ag  Boimtwv  90* 
DEMO8THBNE8  n.  34 
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Die  Schlacht  hei  Chacroiioia  ward  im  Sommrr338,  den  7  Me- 
tageitnioD  Ol.  1 10,  3  geliof<  rl  ' .  Philipp  hatte  eiu  liccr  von  30,0(K) 
ItfBTin  za  Fufs  und  Pine  tüchtige  Reiterei  hcisammen  * .  Den  Kern 
aeinefl  Heeres  bildeten  die  kampfjgeühten  und  abgehftrteten  Scha- 
ren, welche  j  fingst  den  thraliischen  Krieg  durchgefochten  und  ih- 
rem Könige  (Iber  den  unwegsamen  Haemos  und  in  die  Steppen  der 
unteren  Donau  gefolgt  waren.  Schlachten  und  Strapazen  hatten 
das  (Jefüge  des  lloores  fest  gemacht  und  S<ddalni  und  FiJhrer  zu 
unerschütterlichen»  Vertrauen  mit  einander  verbunden.  i  luMdi«"s 
wai'en  sie  in  Bewaffnung  und  Ausrüstung  den  Hellenen  iiberlegeu. 
Zu  den  Makedonen  gesellten  sich  Thessaler,  namentlich  als  Heiter 
berOhmt,  und  andere  HilfsvOlker  von  den  nordgriechischen  Gebir* 
gen*.  Ein  yfiUe  lenkte  diese  Scharen  mit  voUgetlbter  Meister- 

AftTrovroy  —  öh  ativos  oqovg  av^ijv  —  ot*x  ^nl  tovtov  nnnrjGfp^ 
ttlla  T^v  TF  yojprft'  TTvonolcov  xcfl  rag  7to}.ftg  noo^tov  rfcci^oö^  tjv. 
BoicoTol  rff,  oix  vTto^ivovxfg  oquv  t«?  ■n6).hig  nog^oinifvctg .  y.uTißrj- 
attv  nKO  xoi)  oqovg'  ^ilmnog  vTCOOTQ^ilxtg  Öia  zov  offovg  Sif^fTtui'aato, 
E«  handelt  sieb  um  den  Pass  von  l'aropotauiii  den  Strabuii  U  S.  4"i  I 
nach  Theopomp  (fr.  204)  beschi-cibt  (vgl.  o.  S.  172,  l);  von  da  bU 
CkMToneia  war  etwa  eine  UeUe.  Dafe  des  Terbtiadete  Heer  den  Pam 
nicht  Tellig  nnbeaetst  gelesBen  efgibt  sich  ans  Polyaeas  Worten  {iiti^ 
nu{6ato)i  dafs  Philipp  den  Sebeinangriff  nicht  periSnlicb  leitete  nnd 
nicht  mit  den  dam  ansgeeandten  Truppen  den  Pam  forcierte  versteht 
sich  Ton  selbst»  Ich  bemerke,  daf«  beim  Vorgeben  Uber  Abae  nach 
Tegyra  nnd  weiter  sich  ein  schwiertgcfl  Terrain  t.  Ein  Einfall  über 
Opus  nach  Korsta  Larymna  Akraiphion  bcdrolitc  Theben  und  mufste 
eine  wirksamere  Diversion  machen:  aber  dann  brauchte  es  Z«  it  .  bis 
Philipp  (licson  Hecrtheil  wieder  im  pich  ziL-hi-n  konnte.  Akr.nijthnia  wird 
von  .Stephfinos  an»  Tbeopomp  citiert,  ohne  Ant^rabe  des  liuches;  i\nTn 
Wichurs  t  s  auf  diesen  Kriepr  bezieht  (fr.  241,  vgl.  zu  fr.  238)|  iat  ciuc 
durchaus  uusichere  Vermuthung. 

1)  Das  Datnm  gibt  Plnt.  Cam.  19;  es  entspricht  dem  1  Sept.  oder 
2  Aug.  juU  Kai.;  Tgl.  o,  S.  528  ,  5.  Das  Jahr  Ol.  110,  3  geben  an 
Diod.  10,  84.  Dionys.  Isohr.  i  B.  537,  3.  L.  d.  X  R.  8.  837«.  Vgl. 
Clint.  F.  H.  II  Exe.  16.  Über  die  Venögemag  der  Operationen  vgL 
Thirlwall  VI ,  103». 

2)  Diod.  16,  8."),  der  in  diesem  und  dem  nächsten  Capitel  den  ans« 
fiihrlichsten ,  aber  gleichwohl  höchst  ungenügenden  Bericht  Ton  der 
Schlacht  gibt.  Just.  9,  3.  Vgl.  Dem.  Phil.  3.  52  S.  I  -M  ,  15  fig-  iy^va 
attfivov  7]n(ov  h.ftvog  rjßKrjrat.  IMx*  .Stärke  der  Keitcrui  Philipp!»  cribt 
I)inil<ir  nur  auf  ovx  ilättovg  rmv  diaxtit'fov  an,  eine  Zahl  die  ich  mit 
Thiihvall  VI,  104,  3  kaum  für  richtig  halte. 

3)  S.  o.  S.  524,  4.  525,  3. 
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schall.  Und  Philipp  halle  unter  sich  rrrnbrcnc  Feldhaupli<uit<*  — 
wir  neMiien  nur  den  eimm  Antipaler ' — «  die  den  jüngeren  als  Mu- 
ster vorleucbteten :  vor  allen  war  der  jonge  Alexander  von  Begierde 
enlAamnit  mit  dieser  Schlacht  seine  Kriegerlaufbahn  rObmlich  sa 
licginnen.  Auf  der  endern  Seite  standen  die  Thebaner  Athener 
Korinlhier  AduKrr  '  iiiiil  «He  ihnen  verbündeten  HcIIcihü,  wohl  in 
fll»er!ri,'ciier  Zahl  ^  und  V(»M  Kifers  filr  drii  K.iuii»!",  cntschlosscu  den 
ererbten  Ruhm  zu  behaupleii  und  das  Vaterland  zu  retten.  Denn 
hier  Mritten  (Iberwiegend  die  Aufgebote  der  Bilrgerscharien  V  7m 
denen  allerdings  noch  Stfldner  hinzutraten:  es  war  die  letite  Er- 
probung hellenischer  Volkskraft.  Das  schwere  Fufsvolk  der  The- 
baner  genofs  seit  den  Kriegen  des  Epaminondas  wohlverdienten 
Ruf^:  unter  ihm  nahm  die  heilige  Schar  der  dreihundert  den  Eh- 
renplatz ein,  durch  ihr  delilbde  verbunden  entweder  zu  siegtii 
oder  mit  einander  /ti  sterben.  Trelllidi  war  nnch  die  boeotisrbe 
ReilereL  Die  Atliener  wetteiferten  mit  ihren  Bundesgenossen.  De- 
moslhenes  stand  persOidich  als  lloplit  heim  Fufsvolk:  sein  Schild 
trug  die  Inschrift:  Glück  auf*.  Hypcreides  und  Lykurgos  wa» 
ren  nicht  beim  Heere,  dieser  durch  die  Finanzverwaltung  zurück- 
gehalten, jener  in  dem  Jahre  Rathmann  und  als  solcher  vom  Ileer- 
diensle  ausgeschlossen  Ancli  IHo^cih  s  V(Hi  Sinope  balle  sieb  den 
Sireitern  lirigesellt.  .Nodi  vor  der  Scidudil,  wie  es  scheint,  w ml 
er  von  l  iuer  Sireifpartei  aufgefangen  und  als  Kiinds«  liafter  vor  i'lii- 
lipp  geführt.  Von  dem  Könige  befragt,  weshalb  er  in  den  Krieg 
gezogen  sei ,  sagte  er :  *  um  deine  Unersättlichkeit  zu  sehen  * " .  Aber 

1)  Jnst.  0,  4;  8.  o.  S.  510,  4. 

•2)  Strnb.  9  S.  114  nennt  diese  allein:  i^CXinno?  -  «rfjri;  nfycxXri 
i  ix;jG«i?  '//©•Tjw.'ot'g  Tf  uttX  BoKorov^;  %al  KoQivd't'ovg  Y.aTtcrr}  rtjc;  Kllft- 
du^  HVQiag.  1 'Ixm-  die  Achaeer  h.  PaiiH.  7,  6,  5;  über  die  riidkicr  <».  S.  ,Vi3j 
über  ftiult  1.  BuiKlcstnippen  Dem.  vKr.  237  8.  .10<>,  13.  T...h,H<  lir.  aut  1>.  .38. 

3)  Just,  u,  3.  Diod.  IG,  85  spricht  das  Uegonthcil  aus,  sicherlich 
mit  Unrecht. 

4)  Aesch.  3,  147  8.  74. 

5)  Flut.  Dem.  17  Orjßalovg  —  dvpufttp  ipoymptop  i%ovwg  nalfM- 
Xtutm  tüt$  %äp  'BUifvatp  ev9oit«f*ov9^«r(  ip  xoig  oiAotg,  Psendode- 
mosth.  Leicfaenr.  22  8.  1396,  1  Svpo^p  —  ixmfcttp  ^Pfcov  «ijfvtqroy 

««1  drcQorf  uGiaTOv  xal  «ptXortjiWay  hpttluXXop. 

.   0)  v^yafrj  TVZV  1*1"*-  I>cTn.  VO.  L.  d.  X  Tl.  S.  845«. 
7)  Lukian.  Paras.  42.    Vgl.  Lykurg.  wLe  kr.  37  8.  JÖJ. 
H)  Dionys,  d.  Stoiker  b.  Diog.  t.  L.  0,  43.  Epiktet.  Diatr.  3,  22, 
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wie  e<ni'  Krüftc  aiich  sich  iu  dem  licllrnisilicn  Ilrei  e  vereiuigtcu  iiud 
wie  begeistert  es  auch  in  den  kani|>t'  gieug,  es  mangelte  den  Bilr- 
gembaren  die  bestandige  kriegsübung  und  Abhärtung,  welche 
emem  Heere  festen  Halt  gibt,  und,  was  das  sehlimniste  war,  die  ein- 
heitlicbe  Leitung  eines  Feldherrn  der  sieb  mit  Philipp  messen  dorfle. 
Die  tbebanische  Phalanx  fahrte  Theagenes bei  den  Athenern  befeb- 
ligtenStraloklesI.ysiklesChares.  Der  letztere  wird  uns  in  derSrhlacbl 
kaum  genannt;  Lysikles  Ihal  seine  Schuldigkeit  m  kcuit  t  Weise: 
Slratokles  und  Theagenes  waren  aller  Ehren  werth,  aber  Philipp 
und  seinen  Feldhauplleuten  war  keiner  nur  von  fern  vergleichbar 

Von  dem  Gange  der  gewaltigen  Schlacht  ist  es  uns  nicht  mOglick 
ein  YoHatändiges  Bild  su  gewinnen.  In  wessen  Hunden  Chaeroneia 
war  wissen  wir  nicht:  wabrscheuüich  hatte  PhUipp  die  Stadt  beim 
ersten  Vorgeben  aus  Phokis  genommen  und  konnte  sie  als  Stutz- 
puiK  t  seines  Heeres  benutzen.  Di  im  «He  Hellenen  hatten  südlich 
von  der  Stadt,  wo  der  Bach  ilaemon  die  Strafse  nach  Lebadeia 


24;  vf^l  1,  24,  (>.  IMiit.  üb.  d.  Verbanu.  i«  8.600«.  üb.  d.  Silitneiclil<  r 
S.  70c.  philüsti.  L.  a.  Apoll.  7,  2  S.  280.  Vf^l.  (-.ttling  ges.  Abb. 
I,  idrif.  Rölinccke  F.  I,  r»40,  5  scUlicfst  aus  dem  l'ru^^mente  bei  Ru- 
til. L.  11,  10  (Sauppe  V\.  II,  335*,  35)  dafs  der  Itcducr  Dcinarcbos 
tinW  den  Korintbiern  mitgefochtcn  habe. 

1)  DeiiMrch,  1 ,  74  8.  90  rjffiuav  —  r^g  qsälayYoe  Kcrvitfvi}  Gsayi^ 
p^g  >  «v^(fmto£  Atvx^s  ^»(^oddxofi  äant^  ovtot,  nftmlich  wie  De- 
mosthenes ,  bIbo  dessen  Cteaiminngiigeiiosee;  von  Harpokralion  mit  Theo« 
geiton  (ii.  d.  N.;  vgl.  o.  S.  504)  verwccbseli.  Vgl.  Phit.  Weibertngend 
24  8.  259**  OKxyivrjg  o  Grißaiog  'Enafifivtiv0^  %al  Ufloigidai  ntd  XQ^s 
a^^ffrot^  nvdgctai  x^p  avrrjv  vnlg  XTjg  irolfag  XaßoiV  diavoiccv  y.rl. 

2)  Stratokies  nennt  Polynen.  4,  2,  2  als  Fcldherrn  der  Athener  in 
der  Prblnc!it  nnä  Acsrhines  '\y  143  S.  7}  iM-klfiL't,  ilafs  ihm  «Tic  Ifände 
gebunden  gewesen:  (onrf-  7r«(j«  top  ytvounov  jrökfuov  ui]  y.rf^iov  yf- 
via^cii  ÜT QC(to%Xia  tov  fifAitigov  otQoeTrjyov  ßoi0.fvaaG9^ai  tt^qi  t^<:  räv 
aTQctvioiTiüp  acoTTjQi'ag.  Diodov  10,  Mö  sajj^t  nur  (o  dijuog)  aTQuviiyurg 
itceTfatTjas  TOi)g  nsgi  Äugifiu  xcä  Avatukia.  Über  Charcs  vgl.  Stob. 
Anthol.  54,  47.  [Plut.j  üb.  d.  Adel  2  6.  021  Wyit.  Lysikles  ward  auf 
Lykurgos  Anklage  des  Verrathes  schuldig  befunden.  L.  d.  X  R.  8.  843«:. 
Diod.  16,  88.  8.  Kiefsling  fr.  Lje.  8. 46  ff.  Meier  de  vit.  Lyc.  S.  CXXX. 
Sauppe  OA.  II,  200.  Über  die  atiftttfiymp  tfHxvXoxris  klagt  auch  Dem, 
vKr.  303  8.328,28;  Tgl. 3008.320,  1  ovdi  y  rjtz^^v  iymtoifJiCYMiiOtg 
4*ilimrov  ~  o^d^  tuis  XdQumsvaig,  aJJ,'  o£  tmv  avtiftaxmv  CtptcnifQl 
xai  ctt  dtn'ctuFig  rij  Tvxjf.  Her  xcfxtia  CTgarrjyoiv  xat  atgctritotaiv  mtv- 
|f'a  wird  aiicli  i.  d.  I><dischr.  auf  Dem.  3S  die  Niederlage  Schuld  gege- 
ben.  Vgl.  die  p8eudodemo8th.  Leichenrede  21  f.  6.  13d&,  13. 
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scbaeidut,  bei  dtMii  Ilorakleiun  ilii  Lager  ' .  l>as  makcdunisclie  zog 
sich  nadi  dein  Ke])hi>stts  l)iiiüb<*r:  Plutarcb  sab  am  lifer  des  Flus- 
ses noch  die  aile  Eiche  au  der  Alexanders  Zelt  gestanden;  nicht 
weil  von  da  war  der  makedonische  Grabhügel  *.  Philipp  war  durcli- 
drangen  von  der  entscheidenden  Bedeutung  der  Schlacht  *  und  ti*af 
sf'iiir  Anonlniiiigcn  mil  besonderer  l^msicbt  den  Umstanden  und 
(Irin  'IVnaiii  ^'«'miifs.  Snue  beslen  Trupix'ii  slclllf  er  auf  den  Mü- 
geln auf;  .Ulf  (1(111  rerhien  befebligle  er  s»'ihs! ,  den  linken  Klilgel 
vertniiile  ei'  Alexander  an  und  gab  ihm  seine  erlahrensleu  Kriegs- 
obersten  sur  Seite.  Die  Hellenen  waren  nach  den  Siümmen  geord- 
net; den  rechten  Flügel  bildeten  die  Tbebaner,  die  JHitte  und  den 
linken  FiDgel  hatten  die  Athener  und  ihre  Bundesgenossen  inne  *  • 
Mit  Tagesanbruch  begann  die  Schlacht  Muthig  stürmten  die  Helle- 
nen heran  f  nanientlicli  die  Athener.  v(in  hei<ien  Seiten  blieben  viele 
SlreiliT.  IMiili[»it  Itcliarrle  in  ruiiiger  Al»\\i  lir;  'die  Allicnci-  versie- 
ben nicht  zu  siegen',  sagte  er.  Mit  gutem  Ijcdaeiit  zug  er  das  Cie- 
fecbt  in  di(>  Lange,  denn  er  vvufste  dafs  die  llelleueu»  iu  dem  Feuer 
des  Angriffs  Uberlegen,  auf  die  Üauer  ermüden  würden.  Schritt 
vor  Schritt  wich  er  zurück,  die  Glieder  der  Phalanx  fest  geschios' 
sen  und  wold  gedeckt.  Die  Athener  drängten  nach,  Stratokies  au 
ihrer  Spitze;  siegegfrob  rief  er  aus:  'dringt  vor  bis  wir  die  Feinde 
naeli  .Makedunieii  j.igen'^.  Hier  waren  die  llelli>nen  chIm liicdcn  im 
VorllM'il,  da  gal)  Alt  \.(ii(ler  auf  dem  andern  Flügel  der  Selda«  lit  t  iue 
Wendung.  Koil  h  iden  die  Tliebaner  ebenfalls  das  'I'iTllen  nacb- 
drüekli(  Ii  (moIVik  I  .  aber  nach  blutigein  Kampfe  durchbrach  Alexan- 
der ihre  lieiben :  Theagenes  der  Feldherr  fiel,  Uaufcn  von  enschla- 
genen  wui'den  hingestreckt,  dicht  bei  einander  bis  in  den  Toil  treu 
verbunden  lagen  die  Leichen  der  nie  znvor  besiegten  heiligen  Schar. 
Jetzt  ward  die  Schlachtordnung  der  Hellenen  aurgerollt :  auf  allen 


1)  IMttt.  Dem.  10.  vgl.  Paus.  0,  40,  10.  8.  über  das  Sehlaehtfeld 
ririch«  HQhen  I,  ld9f.  Qöttliiig  ges.  Ahlu  1, 147 ff. 

2)  IMut.  Alex.  0. 

3)  Aescb.  3,  148  6.  74.  Plot.  Dem.  20.  Lobachr.  auf  Dem.  38. 

4)  Diod.  10,  86.  Dafs  Alexander  den  linken  Flügel  führte  ergibt 
«ich  theilfl  aq«  seinem  Ij«gcrplat«e  theils  daher  dafs  Philipp  beim  Zu- 
riickweic'licn  nur  iHiheres  Turrain  kam  (Polyaen.  4,  2,  2  vnf^f^ft»w  to- 
«öjv  laßoiJUPog)',  dies  luit  n\rh  nur  auf  (h  m  rechten  FlfigeL 

5)  Poljaen.  4,  2,  2.  7.  Front.  2,  1,  Ö.   Diod,  a.  O. 
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PuDCtcn  drang  das  makedonische  Heer  ?or  * .  Philipp  wollte  seinem 
Sohne  den  Siegespreis  nicht  allein  vergönnen:  auch  er  gieng  mit 
ganzem  Nachdrucke  wieder  cum  AngriiTflber  und  drängle  in  heirsi^m 
(lofechle  die  Athener  die  Anhohe  hinab*.  Die  Schlacht  uai  ml  il- 

Ivn  Seiten  für  ilie  Ilrllonon  verloren:  in  uni^eonlnefer  Klneht  \eilti-rÄ 
ihr  lieei'  di»'  \\ iiiil.slall.  1  ()()()  Hurgei'  von  Alheu  waren  gefalleiif 
2000  gefitiLTu,  nicht  geringer  war  der  Verlust  der  Tliehaner  und 
der  «ndei'o  Hellenen  * .  Auf  dem  Leichenhügel  der  gehliebenen  The- 
lianer  und  ihrer  Bundesgenossen  (die  Athener  wurden  nach  allem 
Brauch  daheim  bestattet)  ward  spflter  ein  LOwe  aufjgerichtet  olme 
In^cbrifl,  ein  stummes  Denkmal  ihres  Nuthes,  das  in  Trflmmem  bis 
anf  den  Ueuligcn  Tag  sieh  erhahen  hat*.  Philipp  stand  als  Sieger 
ühcr  die  Hellenen  da :  es  war  kein  Heer  vorhanden  das  ihm  eine 
2weilc  1*  cldsclüacht  hülle  aubieleu  können. 


1)  Diod.  a.  O.  Pliit.  Alex.  vgl.  über  AlexantfciH  AnthcU  &in 
Stege  Dion  Chrysost.  'i,  2  8.  18,  Arriftn.  7,  9,  4  und  die  Übertreibun- 

bei  Cnrt.  8,  1,  23  f.  llbcr  die  lieilige  Schar  b.  IMut.  a.  O.  u.  Pe- 
lop.  18;  vgl.  Athen.  13  S.  501  f.  rnly.un.  2,  5,  1.  Über  den  T«.,!  rl.  s 
Theagcues  s.  l'lut.  Alex.  12.  Wcibertugcud  24  S.  2.')!)«»«'.  2ü0«.  rolyacii. 
8,  40;  hier  wird  ihm  der  kühne  Ausruf  sugeflchriehen ,  den  Tolyaen.  4, 
2,  2  von  Stratoklcs  berichtet  hat.  In  der  iigoudodeinosth.  Leichenrede 
22  S.  1305,  25 f.  werden  die  Anführer  der  Thebaner  hart  }»etadelt. 

2)  Diod.  Polyncii.  Front,  n.  O.  (o.  S.  531,  5).  T.yknrp'.  wLcokr.  IH-  50 
S.  153 f.  —  «ÄO'Ö^ai'OJ'ri-i;  tv^annf  tTU^^t^aav  vni-(f  ti]i  tltv^i-t^iui  «lit'' 
vorrcff.  Ju»t.  9j  3  Athenietae*  adtidmia  belli»  htdttraia  rtrtiiie  MaeedoH$m 
vincuntur.  yrm  tumen  iiume mores  firisliiuK'  i/ti»  ioe  rt'cidere:  quippe  ather.sin 
vulneribus  oitmcs  loca  t/uae  tucmia  a  ilucihttx  ncccperaiU  utorienUs  corporilrttM 
texcttuH.    Dasselbe  Lob  gebührte  den  Thebaueru. 

3)  Lvkurg.  fr.  75  (b.  Diod.  10 ,  HS).  wLeokr.  142  S.  168.  I>eni.  tKt. 

264  S.  314,  27.  Deniad.  vn.  x.  rfo  r  i  S.  170.  Diod.  10,  86j  vgl.  32 
exe.  4  (S.  33HV.).  Aolinn.  vH.  5,  in.  I'aus.  7, 10,  5;  über  den  emptiad- 
liehen  Verluüt  der  Achaeer  «kr».  7 ,  0  ,  5. 

4)  Paus.  V»,  40,  10.  Vgl.  Sti-ab.  9  S.  414  und  duä  Epigramm  des 
Gemmoi  Antbol.  0  ,  288.  Ubrieh«  a.  O.  8.  100  sagt  über  daa  eoloeaale 

KunMtwfik,  ans  fTMiiom  boeotisrhoni  Marninr:  '  viel  man  ;ins  den 
'Theilen  ersieht  hatte  der  I^öwe  sich  auf  die  llintcrtiirse  niedergelassen, 
'während  er  sich  anf  die  VorderfilfBe  stemmte  und  slolx  und  tuiver- 

*  wandt  «ein  Haupt  emporhiclt.  —  l  >er  Li'»\ve  mag  vom  Fiifs  bie  snm 

*  Scheitel  zwölf  Fafa  gemessen  haben*.  Näheres  gibt  GötUii^f  a.  O. 
S.  147—149. 


Ende  dos  sweiten  Bandes. 
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